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Das Recht der Ueberſetzung ins Englifche, Franzöſiſche und andere fremde 

Sprachen ift vorbehalten. 
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Das Recht der Ueberfepung ins Englifche, Franzöſiſche und andere frembe 

Spracen ift vorbehalten. 



Donnerstag, den 1. Januar 1852. 

Schlechte Nacht, Schlimme Träume! — 

Das gefürchtete Jahr, dem das vergangne feine, Krife 
vorweggenommen haben foll, am 2. December! Wir wollen 

fehen! Die überftandene Krife dürfte nur ein Borfpiel ge: 
wejen fein. — 

. Beſuch von Dr. Hermann Franck. Geiftvolle Bemerkungen 

über dad Bewußtſein des Menfchen, wie er mit andern Men: 
Ichen jteht, welchen Eindrud er macht, was er ihnen zumuthen 
oder bei ihnen wagen fann. Aber alles das weilt nur in der 
Aeußerlichkeit, wie er Andern eigentlich im Innern gilt, wie 

fie fein Wefen auffallen, das erfährt er niemals, und er darf 
fich daher auch nicht fehr darum fümmern, es liegt zuleßt 
nicht viel daran! — Ueber die nächſten Demüthigungen, die 
Preußen wird erdulden müflen, ob es ihnen wird entgehen 

fönnen? Preußen fteht ganz vereinzelt, wird ald Großmacht 
gar nicht mehr gerechnet; wenn Rußland, oder falls dies nicht 
dabei fein will, nur Defterreich und Frankreich von ihm ent- 

fchieden etwas wollen, jo muß es fich fügen. Seine Zuflucht 
fönnte die Volksſache fein, der Freifinn, aber dieſe hat es 
verrathen, verräth ed noch täglich, den Rückweg dahin wird es 
nicht einfchlagen können, nicht einmal mehr wollen können. 
Ihm kann das Schidjal Polend nahe rüden. Für den Preis, 
dag ganz Italien ihm überlaffen wird, kann Deiterreich ein- 
willigen, die Rheinlande an (Frankreich, das Land jenfeitd der 
Weichfel an Rußland fallen zu laffen. Und follte Preußen 
den Krieg wählen, wer foll und kann ihn führen ? unter diefer 

Barnbagen von Enfe, Tagebüder. IX. 
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Regierungdart?! England fommt freilich in Betracht, aber 
wie jteht ed dort? — 

Mit der Fortſetzung der polnifchen Zeitfchrift in Pofen 
ift es Doch nicht? geworden. Die Polizei hat alle Druder 

Pojend zufammengerufen und ihnen erflärt, wer von ihnen 
den „Goniec * drucken würde, dem würde fofort die Gewerbser- 
laubniß entzogen werden. Warum noch erft die Warnung ? 

Aus Väterlichfeit, Bormundfchaft! Und wie zart und gejeh- 
lih! Die Preffe ſelbſt ift frei, nur der Druder nicht; das 

Blatt ijt nicht verboten, nur unmöglich gemacht. Geheiligte 
Sophismen! Die Kirche darf fein Blut vergiegen, darum 
verbrennt fie die Ketzer, oder überliefert jie dem weltlichen 

Arm, — Nächſtens wird der Minifterunfug, der mit der Preſſe 

getrieben wird, in den Kammern verhandelt, aber ohne den 
geringften Erfolg, das weiß man jchon im voraus. — 

Beſuch von Frau von *. Nachrichten aus Hannover, der 

blinde König ift ganz in den Händen der Frömmler und 
Junker. Nachrichten aus Tours in Frankreich; die Legiti- 
miften dort, Herzogin von Rauzun ꝛc. find feit überzeugt, 
ohne den Staatöftreih — würden fie alle ermordet worden 
fein! Dann hoffen fie, er werde die Brüde fein für den Grafen 

Chambord. 
Abends ſpät, als ich mit Ludmilla Schach ſpielte, kam 

noch der Graf Cieſzkowski. Mittheilungen aus den Kammern, 

die ganz im Gefühl ihrer Ohnmacht leben, ſich winden und 

krümmen! — Ueber Frankreich; ob Louis Bonaparte ſich 
befeſtigen werde? Wer kann das wiſſen? Einen Auftrag muß 
er wohl haben, etwas ausrichten foll er; aber mich dünft, 
nicht feinetwegen ift ihm der Auftrag gegeben, fondern um 
andrer Zwecke willen; nicht feine Ehre, fondern Schmad und 
Schande und Berberben derer, in deren Reihen er fritt, wird. 
beabſichtigt. — 

Im Cicero geleſen, in Humboldt's Kosmos. 



Freitag, den 2. Jannar 1852. 

Beſuch von Hänlein, Neuigkeiten aus der Stadt, aus dem 
diplomatiſchen Kreiſe. Der König „immer luſtig“ „Manteuffel 
hält und bewegt ſich wie ein Schneidergeſelle, Weſtphalen und 

Raumer ganz armſelige Erſcheinungen, Heydt ein hoffährtiger, 
plumper Glückspilz, — nirgends Würde noch Anſtand. Lauter 

bekannte Dinge! — 

Das Bethmann-Hollweg'ſche Wochenblatt erklärt ſich auch 
ſehr ſtark — etwas ſpät jedoch — gegen Louis Bonaparte, der 
aber ſchon gebieteriſch von den Regierungen, die er als bes 
freundete anfieht, gegen die Preſſe in diefen Betreff Beichrän- 
fangen verlangt. — 

In dem Krankenhauſe Bethanien werden die Kranfen mit 
Beterei gräßlich geplagt; .der Hauptzwed der Behandlung ift 
die Gewiſſen aufzuregen, die Kranken zum Bewußtfein ihrer 
Sünden und zu dem Bekenntniß zu bringen, daß fieihre Leiden 
verdient haben. Wenn fie wegen übergroßer Schmerzen Hagen, 

verweift man ihnen das ald einen Mangel an Ergebung. Sa 
ſelbſt die körperliche Pflege wird ihnen bisweilen verfagt, um 
jie Geduld zu lehren. Eine von heftigen Krämpfen heimge- 
fuchte Kranke bat vor einiger Zeit Nachts um KRamillenthee, 
der die Schmerzen. lindern würde; fie wurde belchrt, fie möge 
ſich in Geduld faffen bis zum Morgen, in der Nacht könne 
man fich mit dergleichen: Bereitungen nicht abgeben! Ganz 
arme Leute haben von dort fhon nad) Haufe zurüd verlangt, 
obfhon fie hier manchem Mangel entgegenfehen mußten, 

Das Froͤmmlerweſen vernichtet alles Gute, was die Anſtalt 
haben könnte, es ſtiftet überall nur Unheil. — 

Am 27. ſoll in Frankfurt am Main die Sitzung des 

Bundestages ſo ſtürmiſch geweſen ſein, daß man die lauten 
Stimmen auf der Straße, in den gegenüberliegenden Häuſern 
gehört hat. Die Gefandten von Defterreih und Preußen 
waren wüthend an einander gerathen, der Borgang war fo 

1* 
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ärgerlich ald betrübend. Dergleichen iſt bisher noch nie vor= 
gekommen. — 

In Würzburg zahlreiche Berhaftungen, Hausfuchungen ꝛc. 
In Mainz die „Mainzer Abendpoft* von der Polizei 

unterdrüdt. Ä 
In Altona der hamburgifche Bürger Rusczak von dem 

öfterreichifchen Kriegdgericht zu zehnjährigem Kerfer verur- 
theilt. Neue Berhaftungen in Hamburg. — 

Der Kaifer von Defterreich hebt die Grundrechte und- 
Berfaffungen feiner Staaten dur ein Patent auf, verfügt, 
daß die Gemeindeordnung durchgefehen, die Majorate be: 
günftigt, die Schwurgerichte aufgehoben werden ꝛc. 2. Folgt 
dem auten Beifpiel, das ihm Louis Bonaparte gegeben! Der 
fleine Dann hat Muth hinter feinen Bajonetten! — 

Der berüchtigte Ryno Quehl ift fo das Faftotum Mans 
teuffel’d, daß fogar Hindeldey in manchen Füllen bei jenem 
anfragt, wie er fich zu verhalten habe! — 

Die Zeitungen erzählen, die drei Mächte, Rußland, Defter- 
reich und Preußen hätten bei ihren Beglüdwünfchungen den 
— in Frankreich daran erinnert, daß nach den Verträgen von 

Wien die Familie Bonaparte auf immer vom franzöfifchen 
Thron audgefchloffen worden. Haben fie diefe Dreiftigfeit 

gehabt? | 

In Humboldt gelefen, im Cicero, in Gibbon. — 

General von Hahn hat erklärt, das Kriegsminiſterium 
nur annehmen zu wollen, wenn ihm erlaubt würde, dreihun- 
dert höhere Offiziere auf Benfion zu ſetzen, foviele wenigftens 
feien dienftunfähig. — 

Sonnabend, den 3. Januar 1852. 

Gefchrieben. Ueber die Franzoſen, gegen die jetzt taufend 
Stimmen losziehen, fie feien entfittlicht, entartet, fie feien der 
Freiheit nicht wertb, fie fönnten nicht Republik fein x. Ich 
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frage diefe Leute zunächſt: „Und wir? wie fteht es mit uns?“. 
Dann verweil’ ich fie auf die Gefchichte aller Völker, was 

hat nicht jedes erduldet? Eben diefe Franzoſen fünfzehn 
Sabre die Bourbond und die Pfaffen, achtzehn Jahre den 
Betrüger Louis Philipp. Und die Spanier! die Engländer . 

ſelbſt! — Frankreich iſt noch ftet® der Heerd, wo auch unfer 

seuer brennt, und wird und noch wunderbare Vorbilder 
geben, verlaßt euch drauf! — 

Auch die „ Urwählerzeitung * ftimmt in den falfchen Ton. — 
Ausgegangen mit Ludmilla. In der Münzftraße die 

Folofjale Erzbildfänle des Kopernikus befehen, die nach Thorn 
beſtimmt iſt. Breit, fchwerfällig, ausdruckslos. Bon Tied 

modellirt, von Fifcher gegoffen. — 
Hausſuchungen und Berhaftungen in Münden, Künftler, 

Schriftiteller ꝛc. Deßgleichen in Augsburg, in Köln und 
Düffeldorf. — 

Der Lehrer Dr. Witt, wegen feiner politifchen Theilnahme 

von 1848 (er war Abgeordneter in Berlin) disziplinarifch 
entfaffen, hatte fich nad, Königsberg gewandt um dajelbit 
Privatunterricht zu geben. Die Polizei hat e8 ihm verboten. — 

Der — in Paris trägt jetzt Militairuniform, läßt fich in 
Notre-Dame ein Tedeum fingen, bezieht die Tuilerien, giebt 
den Truppen die Adler wieder, hebt die Gefchwornen bei- 
Preßvergehen auf ꝛc. Hier am Hofe fängt man ſchon an. ſich 

zu ängftigen, nad) dem thörichten Jubel! — 
In Humboldt gelefen, im Eicero, in Boltaire und 

Gibbon. — 
Friedrih Wilhelm IV. wäre. fo gern Kaifer geworden! 

Auch er hatte die Stimmenmehrheit der Deutſchen für ſich! 

Er durfte die Wahl nicht annehmen. Und Louis Bonaparte'n 
gelingt es, er darf, er wagt's! — ihn hindert kein Veto 
fremder Mächte. — 

Graf Mariano Alberti war wegen angeblicher Betrügerei 



6 

‚mit faljchen Papieren Torquato Taſſo's zu jiebenjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden; eine genauere Unter: 

ſuchung hat die Nechtheit der Papiere außer Zweifel geftellt, 
und der Graf Alberti ift für unfhuldig erklärt worden, 
Ranke war durch die Papiere Alberti’S widerlegt und auf's 
Maul geichlagen, und betrauerte Died ſehr; um fo lauter 
jubelte er, als die Berurtheilung deffelben erfolgte; jet ann 

er nun wieder im Sad und in der Aſche ſitzen! — 

Sonntag, den 4. Januar 1852. 

Gefchrieben. Das Volk, feine und der Freiheit Freunde, 
‚ haben jet wenig zu thun, die innern Angelegenheiten geben 
ihnen feine Arbeit, da der Verrath und Betrug von oben 
ihnen. die Theilnahme an den Wahlen und an den Kammern 

verleidet haben; fie fünnen jegt nur thätig fein in der Aus— 
breitung und Stärkung ihrer Gefinnungen, in der Bezeichnung 
der Handlungen des Feindes. Uber noch eine andre Acht— 
famfeit liegt ihnen ob, die Hütung der Volkskräfte, daß fie 

nicht in voreiligen Ausbrüchen, in nuplofen Sonderverfuchen 
fh zerfplittern, verbrauden, daß fie aber auch nicht durch 

falfche Vorfpiegelungen fich verloden laffen, eine Sache für 
die ihre zu halten, die es nicht ift; mögen die Kürften mit 
dem — in Frankreich ſich verbrüdern oder von ihm befriegt 
werden, dem Bolfe fann das gleichgültig fein, jeine Sache iſt 
nicht dabei. Sobald Recht und Freiheit nichte gelten, ıft 
ed einerlei, ob man dem einen oder dem andern Reich ange⸗ 
höre, es bleibt immer diefelbe Knechtſchaft. Das Bolfsthum 
ift unter ihr nicht vorhanden. Der Befreiungsfrieg von 1813 

gefhah in gutem Glauben unter Vorausſetzungen, die jeht 
niht mehr möglih find. Dem Volksaufſchwunge damals 
folgte der Treubruch von oben hinterdrein, dem, den man 
jest erlebt hat, Fann fein Vertrauen folgen. — 

Sch war den ganzen Tag jehr leidend. ch hatte Feine 
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Stimmung zum Schreiben; alles war mir verdrießlich, die 
politifche Dunkelheit fehr drüdend. In ganz Europa fein 
Fleck, der in heiterem Lichte jtünde, an deflen Gegenwart man . 

ſich Freuen könnte! Aller Troft, alle Hoffnung, aller Muth 
nur in den Gedanken, nicht für die Sinne! Der Augenblid 
bietet ihnen nichts! — 

In Lamartine die Schlacht von Bellealliance gelefen, mit 

Planen und Karten. Er fchont den Napoleon nicht, rechnet 

ibm alle Schwächen genau nah. Hart gegen Benjamin 
Conſtant, ungerecht und feindlich gegen Lafayette, fehr billig 

gegen Fouché. Seine Urtheile machen mich feinen Augen« 
blick irre, fie dienen mir alle zunächft zur Beurtheilung feiner. ' 

In Gibbon gelefen, in Goethe. Deurfche Zeitfchriften. — 

Neue fchreiende Angaben über die Stimmenzahl für 
Louis Bonaparte. Die Fälſchungen find fo arg, fo allgemein, 
jo ſchamlos betrieben worden, daß es völlig ungewiß bleibt, 

ob die Ja's in der Mehrheit find, daß niemand mit Sicher 

heit weiß, ob ftatt der angeblichen fieben Millionen auch nur 
Eine Milion für den — geftimmt hat! — Indeß hat er den 

. Schein, und der genügt ihm. Die fremden Höfe fehen dieſen 

Schein gern und ungern. — 

Montag, den 5. Januar 1852. 

‚ Brief aus Paris über die Lage der Dinge dort. Montas 

lembert, Editein, Rio, Donofo Cortes, Herzogin von Rauzun, 

aber, auch NRepublifaner kommen darin vor; Ausfiht auf 
fünftigen Kampf! — ' 

Kleine Schrift von Prof. Karl Hermann Scheidler über 

die Geipräche von Radowitz. Thut äußerſt gefcheidt und 
fogar weife, meint auf Belehrung und Vermittlung fomme es 
an! Auf Belehrung wohl, aber nicht auf die theoretifhe, die 
er bietet, fondern auf die durd) Thatfachen gegebene, die zu 

aller Welt jprehen. Er glaubt eine große Wahrheit auszu⸗ 
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ſprechen, wenn er jagt, das deutiche Volk fei im Jahr 1848 

politifch unreif, unflar geweſen; ich behaupte gegen ihn, daß 

fein Bolt ale Bolt jemals reifer gewefen, reifer für den beſſern 

Zuftand, den es ſich geben wollte; aber der Theil der Nation, 

den man gewöhnlid nicht Volk nennt, feine Fürſten und 
Bornehmen, die waren nicht reif, fondern roh und verderbt, 
und hierin irrte das. Volk, das edle großmüthige, Daß es mit 

Berräthern und Gelbftfüchtigen jened beſſern Zuſtandes 
fiher zu fein wähnte. Diefe Großmuth, diefed Zutrauen, 

hat und zu Grunde gerichtet, ed war ein Fehler, aber ein 
ſchöner Fehler. Nur wiederholt darf er nicht werden! — 

In Goethe gelefen, in Humboldt, in Gibbon. — _ 

Berurtheilungen in Kaffel, auch einige Treifprechungen. 
— Freiſprechungen in Zweibrüden. — Hausſuchungen in 
Breslau bei polniſchen Studenten, durch öſterreichiſche An: 

forderung veranlaßt. — Der heſſiſche Buchhändler Balde 
aus Sachfen verbannt. — Der Minifter von Manteuffel 
empfängt durch eine Handwerker: Deputation Klagen gegen 
den Gewerberath und Magiftrat. — 

Heftige Artikel unfrer Blätter gegen Defterreid. — Rund. 
Ichreiben, das den Zollvereinsftaaten erflärt, Preußen werde 

dasjenige Mitglied des Zollvereing, das an den jegigen Wiener 
Handelöbefchlüffen Theil nimmt, ald ausgefchieden anfehen. 
(Dad Minifterium läugnet die Sache.) 

Die willfürlihe Gewaltherrfchaft in Defterreich jebt ohne 
Schranken! alle Verſprechungen zurüdgenommen, auch. feine 

verführerifhe Lodung ift geblieben! — Dabei arbeiten 
Schwarzenberg und Haffenpflug an einer neuen Berfaffung 
für Kurheſſen! — 

Der — in Frankreich zeigt in fchamlofer Nacktheit die 
ſcheußliche Geitalt, die fie alle haben, und hin und wieder noch 
in abgetragene Lumpen hüllen. Er ift ihr getreues Bild. — 

Das hiefige Minifterium hat dem Herzog von Deffau, 
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der ſich über die Kreuzzeitung beſchwerte, erklärt, es könne 

nichts thun, er ſolle an das Gericht gehen; ebenſo dem 

Louis Bonaparte. Wenn es nur nicht die Kreuzzeitung 
wäre! — wie würde die Behoͤrde d da flink zur Hand ſein! — 

Dienstag, den 6. Januar 1852. 

Beſuch bei Dr. Hermann Franck. Mittheilungen aus 

PBarid; Brief von Herren Alerander Thomas aus Brüffel, 

feine neue Wochenichrift le bulletin frangais, erite Nummer 
qui nous sommes; fehr gut, aber mit zu viel Mäßigung! 
bier muß Zorn, Reidenfchaft, Friegerifche Feindſchaft auftreten ! 

Thomas ift gegen die Republik, gegen das allgemeine Stimm: 
recht, — aber jein Verhalten ift ehrenwerth, ift muthvoll. — 

Zuftand der Dinge in Sranfreich ; Beſorgniß, daß hier der 
Graf von Amim-Boypenburg Minifterpräfident werden könnte, 
— „ſchlimmer als Manteuffel, fchlimmer als Gerlach und die 
ganze Kreuzzeitung.* Was liegt an den Schattirungen? Ein 
bischen milder, ein bischen jirenger, die Hauptfache bleibt 
diefelbe! — 

Der feit vier Jahren vergeffene Staaterath foll hier wieder 
in Thätigkeit gejeßt werden. Sie brauchen nody mehr Ber: 
widlung! 

In Frankfurt am Main find plöglidy alle noch beftehenden 

Vereine unterdrücdt worden, in Bremen find die eine Zeit⸗ 
lang eingeftellten, wieder zufammengefommen. — 

Die. Polizei richtet wieder allerlei Scheereteien gegen die 
Bezirfevereine, und deren Vorſchußkaſſen, ſteckt ihre Nafe in 
die Rechnungsbücher, fragt, befiehlt ꝛc. Es iſt eine wahre 

Schande. — 
Die fähfifche konititutionelle Zeitung wird von Dresden 

ber verwarnt, nicht feindlich gegen Defterreich zu fein, fie würde 
fonft verboten werden. In Defterreich ift fie noch ungehindert 
zugelaffen. Die ſächſiſche Behörde ift eifriger für Oeſterreich 
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bemübt, als felbft die öjterreichifche! — Neue Berhaftungen 

und Ausweifungen in Baiern, — 
Dr. Rupp in Königsberg wegen Beleidigung des Ober: 

firchenrath3 und Preßvergehens zu 75 Thaler Strafe verurtheilt. 
Die Polizei meint, fie "habe das Vereinsweſen hier ver- 

nichtet. Eitler Wahn! Mehr als je beftchen die Vereine 

und find thätig, in Fleinen Gruppen, unter mannigfachen 
Hüllen. Die untern Klaffen, Die Handwerker, Arbeiter, Fleinen 

Bürger, bedürfen neben ihrer groben Arbeit eined folchen 
idealen Reizes, einer höheren Theilnahme, eines geheimen 

Bundes. Sie find ungemein thätig in Verbreitung von Schrif: 
ten, Zeitungen, Liedern, Bildern, fie halten die Aufmerkfam- 
feit wach, theilen Anfichten mit, fprechen das gute oder ſchlimme 

Urtheil über Perfonen ꝛc. — Dian verfichert, es dürfe nichte 
gefchrieben werden, — alled werde nur mündlich) abgemacht. — 

—N ⸗ 

Mittwoch, den 7. Januar 1852. 

In Frankreich geht es luſtig her. Das Stück, das hier 
aufgeführt wird, müßte den Antheil der Neugier und Erwar— 

tung auf's höchfte |pannen, wäre es nicht fo arundgemein 
und efelhaft! Schinderhanned in Purpur, dag ift fein Luſt⸗ 
fpiel mehr! — 

Der Oberft von Olberg ift zur Dispofition geftellt. 
Ein Konrektor Lindemann aus Plauen, wegen der Mai- 

ereigniffe in Sachfen zu vieljähriger Zucgthausitrafe verurtheilt, 

ijt vom Könige von Sachfen. begnadigt worden. Gin feltener, 
vereinzelter Fall! Noch täglich werden. fchwere Strafurtheile 
in derfelben Sache audgefprochen. — 

Die deutjche Flotte foll verjteigert werden. Oeſterreich 

und Preußen können auch über diefen Gegenftand fich nicht 
einigen. Die deutfche Flotte war von Anfang ein täufchendes 
Spielwerk für die dummen Gebildeten, jeßt ift jie eine Jaͤmmer⸗ 
lichkeit. — 
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Wir find ohne Ariegsminifter; die Nede it von Bonin, 

den aber der König ſchon jegt nicht leiden kann! — 
Der „ Bublizift* von der Polizei weggenommen, wie ge⸗ 

wöhnlich zu ſpät! — 

Donnerstag, den 8. Januar 1852. 

Nachmittags Beſuch von Bettina von Arnim nebſt ihrer 
Tochter Giſela. Letztere muß zuerſt eintreten und mir ſagen, 
die Mutter habe nicht allein zu kommen wagen mögen, ſie 
ſchäme ſich zu ſehr, daß ſie ſo lange nicht bei mir geweſen. 

Dann ſagt Bettina, ſie habe das Gelübde gethan, nicht eher 
wieder mich zu beſuchen, als bis ihr Buch fertig ſei, das ſei 
nun ſo gut wie fertig, ſie laſſe den letzten Bogen drucken. Nun 
will ſie, daß ich mir dieſen letzten Bogen vorleſen laſſe, daß ich 
ihn für mich leſe genügt ihr nicht. Ich antworte, wenn's 
nicht anders ſein könne, müſſe ich ſchon zuhören. Sie wird 
alſo nächſtens damit kommen. Sie äußert nun noch allerlei 
Bedenken, wie man ihr Buch aufnehmen, ob die Polizei es 

wegnehmen, ob der König es beſchützen werde? Letzteres 
wünfht ſie ſehnlichſt, beſonders auch um. ihrer Familie 

willen, damit diefe nicht tadeln und fchelten können, fondern 
mitverehren müflen, was der König verehrt. Sie hat zu 
diefem Zwed alles getban, den König ein edles Bild von fich 

felber in ihrem Buche finden zu laffen, um deffentwillen er 
manches ihm weniger angenehme Beiwerk überjehen könne. . 
Alles dies ift fehr verworren, und ich zweifle fehr, daß im 
Widerftreite der Abfichten. die Erfüllung derfelben erreicht 

werde. ch fürchte, das ganze Buch, nun ſchon fo lange ver: 
zögert und durch manche Zeitflimmungen durchgetrieben , wird 
ſchwer und dunkel da liegen, wje ein Scheiterhaufen, der naß 
geworden ift und nicht brennen will. — 

Abende Befuch von rau von* Sie erzählt mir ſchändliche 
Züge aus der hiefigen Adeld- und Beamtenwelt, nichtswürdige 
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Aeußerungen von Frauen und Fräulein, die fih des — in 

Frankreich mit dummer Bethörung freuen! Niedriges, ſchlechtes 

Bolt, das zu nichts gut ift. Sie erzählt mir auch vom General 
von der Marwiß, den fie genan gefannt hat, da er den Winter 

mit feiner Familie in Frankfurt an der Oder zu wohnen 
pflegte; feine grängenlofe Rohheit im Ausdrud, feine Gewalt: 
famfeit gegen feine Nächten, fein gränzenlofer Stolz, fein 

arger Geiz. Kein fchmeichelhaftes Bild! — Niemand konnte 

ihn leiden, wer nicht gezwungen war ihn zu fehen, der mied 

ihn. Der Präfident von der Ned nahm ihn zum Ziel feines 

Witzes und verjpottete ihn unter dem Schein größter Hof: 

lichkeit. — 

In Gibbon gelefen, in Goethe. Franzoſiſche Blätter. — 

„Die Braut von Korinth. Drama in drei Akten von Emil 
Palleske. 1849.“ | 

Die Gefhwornengerichte find vom Bundestage her bedroht. 

Trotz der dortigen offenbaren Zwietracht kann dod) die Einig: 
. feit gegen die Gefchwornengerichte, die man als eine Volks— 

und Freiheitsſache anjicht, leicht erfolgen. Mit den Map: 

regeln gegen die Preffe hat ed noch nicht gelingen wollen. 
Die Himlinge! Dieſe Staatöretter und Diplomaten, die ſich 

erfrechten, den Nationalverfammlungen Unfähigkeit und 

Langſamkeit vorzuierfen! — 

Der Minifter von Manteuffel arbeitet unabläfjig daran, 
ſich im Volke befannt und beliebt zu machen. Meint er damit 

ein Gegengewicht gegen Die Hoflaune zu erlangen? Da irrt er 
ſich gewaltig! Cine Bolfebelichtheit, die feine Volksfreiheit 
hinter fich hat, die nur das Fünftliche Ergebniß lügenhafter 

und fchmeichlerifcher Augendigneret ift, hat keines Pfifferlings 
Werth. — 
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Freitag, den 9. Januar 1852, 

Gefhrieben ; Ausfichten und Hoffnungen, nicht nahe, aber 

ihre! — 
Befuh bei Herrn Palleske, leider fehr weit, ganz am 

ferniten Ende der Köthener Straße. Ich traf ihn und feine 
ſchöne Frau; wir befprachen litterarifche Sachen, feine Auss 

jühten hier ꝛc. — 

Der franzöfifche Gefandte in Hamburg hat eiligft den 
Redakteur der dortigen „Reform“ wegen eines Spottliedes 

verklagt, das ein Hohn auf feinen Herrn und Meijter Louis 

Bonaparte fein follte. Das Gericht hat entfchieden, die Ber 
ziedung auf ihn fei unerwiefen, und hat daher den Redakteur 
freigefprochen. : Erſtes Beifpiel einer folhen Klage! Hier 
fönnten deren hundert angeftellt werden. Was liefert nicht 
der „Kladderadatich“ allein! — 

Nahmittags Befuch von Herrn Dr. Boas, in litterarifchen 

Angelegenheiten. Schmach der jebigen Zuftände. Vorliebe 
für Oeſterreich; Auflöfung Preußens, die im Innerſten fchon 
begonnen hat und ftarfe Fortfchritte macht. Niemand glaubt 
mehr den Worten, die von oben kommen, niemand traut der 

Regierung Ehrlichkeit und wahrhaft guten Willen zu. — 

Abends bei *. Nichtigkeit und Geringheit der Leute! Die 
Mädchen zum Erbarmen gering und oberflächlich, und eitel 
auf Erbärmlichkeiten! ** ift mit feinem Talentchen völlig 
untergegangen, er fucht Die Xeere dergroßen Welt, die Miniiter- 
affembleen, den Hof, und wird fein zerfahrenes, fafts und 
kraftloſes Weſen dort nicht ſtärken! — 

Zu Haufe nody mit Ludmilla diefe jänmerlichen Gefell- 
ihaftszuftände, diefe gemeinen Eitelfeiten und hohlen Be- 
treibungen ausführlih beſprochen; fie heat den größten 

Abſcheu gegen diefen Abſchaum von Bildung. 
Der ebmalige Generalkonſul Theremin iſt gejtern nad) 

langem Leiden geſtorben. — Auch Nathan Mendelsfohn, der 
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jüngfte und lettlebende der Söhne von Moſes Mendelsſohn, 
ift in feinem Bette todt gefunden worden. Er war ein ge- 
ſchickter Mechanikus, aber unglüdlicher Geſchäftsmann. — 

Unjre Ariftofraten fangen an einzufehen, daß Louis 

Bonaparte doch nicht ihre Sache führt, daß er eben fo mit dem 

Bolt als mit ihnen liebäugelt, daß er fie treten und zwiden 

wird, fo wie nur der Anlaß dazu kommt. — 

Der baierifche Oberft von Gumpenberg hat an die ihm 
untergebene Gendarmerie einen Tagesbefehl erlaffen, worin er 

ihr das Benehmen der franzöfifchen Polizei-Gendarmerie am 
2. Dezember als glorreiched Mufter vorhält und zur Nach— 

ahnung empfiehlt! Und ein ſolches Vieh bleibt Oberſt! 
Pfui! — 

Sonnabend, den 10. Januar 1852. 

Die „Urwählerzeitung * bringt genauen ftenographifchen 
Bericht über die Audienz der Handwerker bei Manteuffel; es 
ift herzbewegend zu lefen, wie die Leute geplagt, gefchoren, 
mißhandelt werden, verfürzt in ihrem Eigenthum, verhindert 
an richtiger Beforgung ihrer Angelegenheiten, und zwar von 
denen, die dad Wohl Derfelben wahrzunehmen verpflichtet 
find. Der Stadtrath Riſch ift wie an den Pranger geftellt 
und wird ohne Zweifel abgefegt werden. Aber die Antworten 
Manteuffel’3 find Falt und zweideutig, und man fieht, daß er 
fein Herz hat für die Leiden des Volks. Ich gedenke dabei 
der Schönen Worte Goethe's, an Schönborn nach Algier ges 
fchrieben, vom 1. Juni 1774. „ch habe bei diejer Gelegen— 
heit das gemeine Volk wieder näher fennen gelernt, und bin 
aber» und abermal vergewiflert worden, daß das doch die beften 

Menfchen find.“ 
Der Erzſchuft Joel Jacoby, einjt als Verfaſſer der „ Klagen 

eines Juden“ von Hibig gefeiert und empfohlen, dann lange 
als Polizeikundſchafter angeftellt, darauf lange verfchollen, ift 
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wieder in Thätigkeit bei der Hindeldey’fchen Polizei, und hilft 
die Litteratur überwachen. 

Die srechheit, mit der das Minijterium den Claeſen'ſchen 
Antrag wegen der von den Behörden immerfort verletzten 
Preßgeſetzgebung als einen verfaſſungswidrigen zu beſeitigen 
vetſucht hat, erregt doch einige Scham bei den Miniſtern 

ſelbſt, und einer hat fich fchon entfchuldigt, nicht er, fondern 
Manteuffel Habe dies angegeben! — 

In Paris Fefte und Gaftereien; Willfürherrfchaft, die 
jih mit Religion, Ordnung und Volkswohl verbrämt, und 
alle dreie heuchlerifch verbraucht. Diktatur, die zum Kaifer: 

- tbum werden will. Die Fürften Europa’d verdienen es, 
den — als ihreögleichen zu jehen, ihn fürchten, ihm nachgeben 
zu müflen! — 

Sonntag, ben 11. Januar 1852. 

Geſchrieben, über die Unredlichkeit der Regierungen ; erft 
fälihen jie das parlamentarifche Staatswefen, dann fagen 
fie mit frecher Lügenſtirn, es fei falſch, man fünne nicht mit 
ihm regieren. Hierin gleichen alle unfre Staatsretter dem 
— Louis Bonaparte! In Kurheſſen regierte man recht gut 
mit der Berfaffung, in Braunfchweig au, in Baiern, Wür- 
temberg und Baden wenigftens beffer ala je vorher. — 

Der ruſſiſche Gefandte von Budberg verdient feine rafche 
und glänzende Beförderung, er will nichts fein ald der ge: 
horſame eifrige Knecht feines Herrn, erflärt Freiheit für ein ab- 

geihmadtes Ding und den Säbel für Die höchſte Berechtigung. 
Soffährtige Gemeinheit, Prunf und Schwelgerei find in der 
Ordnung; die Diplomaten find meift fchlechte Burfchen, und 
die es nicht ſchon find, werden's oder wollen es ſcheinen. — 

— — — — — 
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Montag, den 12. Januar 1852. 

Sendung aus Brüffel von Herrn Nlerander Thomas, 
erfted und zweites Heft des „Bulletin frangais“. Gr ift 
beredt, aber feine Grundfäge find kläglich; er ift doch nur 
ein franzöfifcher Gothaer! Infofern er den — Bonaparte ans 

greift, mag man ihn gelten laffen; wo ed auf politiſches 
Bilden ankommt, muß er beſtritten werden. — 

Schändliches Benehmen der Minifter und der rechten 
Seite in der heutigen Kammerdebatte. Herr von Kleift- 

Retzow erlaubt ſich die handgreiflichiten Falfchheiten und 
Verdrehungen. Die Kammern follen gar nicht fein, Warum 
hat man fie? Was will man mit folchen —? Glaubt man, . 
der Staat, der König, die Regierung habe Ehre davon? — 

Im Bolf hört man Stimmen, der König, der die Ber: 

faffung befchworen habe, und fie von feinen Miniftern unge- 
ftraft brechen laſſe, ſei ſelber des — ſchuldig. Wenn ein 
Monfieur Bonaparte, ein hiefiger, einmal dazwifchen fahre, 

fie alle zufammenhaue, einkerkere, zum Teufel jage, fo ge: 
chähe ihnen allen Recht. Es komme nur darauf an, daß 
einer die Macht dazu habe, vom Rechte fönne nicht die Rede 
fein. So weit hat ed unſre Staatsretterei ſchon gebracht, 

dag man Recht und Gefeg für nicht? mehr achtet. Sie 
werden die Folgen noch erfahren! — | 

Die „Allgemeine Zeitung“ in Augsburg ift feit langen 
Jahren zum erjtenmal dort weggenommen worden, wegen eines 
Artikels die baierifchen Kammerverhandlungen betreffend. — 

In Bremen find die Gefchwornengerichte jept eben erſt 
zu Stande gefommen, grade in der Zeit, wo man fie allge: 
mein wieder abfchaffen will. Einftweilen freut ſich die De- 
mofratie, die in Bremen ehr ftarf ift, ded Heinen Sieges. — 

Sieben Generale hintereinander haben das Kriegs- 
minifterium abgelehnt; jeder fürchtet dieſen Augiad- Stall. 
Die Regierung läugnet zwar das Abjchlagen, aber es iſt doch 
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wahr; in der Sache iſt ed gleichgültig, ob es ihnen förmlich 
angetragen worden, oder ob man nur ihre Geneigtheit ſondirt 
bat. — 

Gerüchte von Gährung, von Aufftand in Algerien. 
Der — Bonaparte läßt die Freibeitbäume umhauen, 

und die Infchriften liberte égalité fraternite auslöfchen, was 

dem Bolfe fehr mipfällt. — Zenfur und Willfür in Betreff 
der Zeitungen. — Die Erbärmlichkeit und Schufterei wird 

mit jedem Tag offenbarer und verächtliher. Trotz aller 
augenblidlihen Macht fieht man die größte Ohnmacht. — 

Bon der eifrigen Thätigkeit Oeſterreichs, einen großen 
Handeld- und Yollverein zu gründen, in welchem der preu— 
Bijche untergehen foll, fprechen unfre Zeitungen viel, allein 
die Hauptfachen werden geheim betrieben. Defterreich geht 
wirflih darauf aus, Preußen zu Grunde zu richten, ein 

großed Spiel, das die hiefige Schwäche, Feigheit und Treu: 
fofigfeit erleichtern. Wie könnte Preupen auftreten, hätte 
nicht die Regierung dad eigne Belt und alle Deutfchen wieder- 
holt getäufcht, genarrt! — 

Der König hat neulih den Minifter von Manteuffel 
wieder fo angefahren und ihm, fo unangenehme Dinge gefagt, _ 
daß ein Bruch unvermeidlich wurde, und Manteuffel erklärte, 
feinen Abfchied fordern zu müſſen. Der König foll neue 
Rüdichritte verlangt haben, für die Manteuffel im Augen: 
blid nicht Rath wußte. Der „große“ Hinckeldey — fo lautete 
der Bericht, den ich hörte, brachte die Verſohnung noch wieder 
zu Stande. — 

Dienstag, ben 13. Januar 1852. 

In Paris die fhändlichiten frechſten Verbannungs- und 
Ausweiſungs⸗Dekrete von dem — erlaffen! Die bedeutendften 
Namen füllen die Liften, befonderd Montagnardd, dann 
Drleaniften, feine Legitimiften ; auch Girardin ift darunter. — 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder. IX. \ 2 
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Die graufamen Deportirungen nach Sayenne geben ohne viel 
Umſtände mafjenhaft vor fih, man fertigt nicht erft Xiften an. — 

Die Gefangenen von Ham find über die belgische Gränze 
gebracht, und noch in Belgien felbft wurden fie von franzö- 
fifcher Polizei gezwungen weitergeführt. Das ift unerhört! - 
Aber die Gefangenen liegen es fich gefallen! — 

Ich habe nochmals die Sache wegen ded allgemeinen 
Wahlrechts mit aller Sorafalt überdacht; der Gegenftand ift 

mir geläufig genug, ſchon vor dreißig Jahren mit Schlabren- 
dorf, dann mit Lindner, Delöner, fpäter mit Beyme, Gans 

hab’ ich die Sache verhandelt, erörtert, Durchgefochten. Das 
Ergebniß der neuen Ueberlegung ift: nachdem es einmal zu: 
geftanden worden, nachdem ed dagewefen, ann ich es nicht 
wieder fahren laffen; ob ich es begehren würde, wenn ed noch 
gar nicht wirflich geworden, tft eine andre Srage, Der Miß— 

brauch, die fchlechten Ergebniffe, die wir davon erlebt, bes 
weifen nichts. Werden wir das Chriftenthbum verwerfen, 
weil ed Zaufende gemordet hat? Das allgemeine Wahlrecht 

abfchaffen ift eben fo, wie Leibeigenſchaft oder Sklaverei 
wiederheritellen. — 

Wie kann man vom Bolfe mehr Reife, mehr Sittlichfeit 
"und Tugend verlangen, ald von den fogerfannten Gebildeten, 

Vornehmen, Reichen, vom Hofe, von der Regierung? Ver—⸗ 
langen darf man fie nicht, daß fie aber thatfächlich vorhanden 
find, will man am wenigjten anerfennen. — 

Beſuch von Dr. Hermann Franck. Ueber dad „Bulletin 

frangais“ von Mlerander Thomas; laſſ' ihn feine Dienfte 
thun, etwas fällt dabei doch immer für unfere Sache ab! 

Ueber die Eigenthümlichkeit der Völker und das ihnen Ge- 
meinfame. ch behaupte, das Letztere überwiegt bei unfern 

- politifhen Tagesfragen, für ganz Europa gelten diefelben 
Grundzüge einer Berfaffung. Dad Gemeinfame in Befonder- 
heiten zu vereinzeln, tft ein verfehrted Beginnen. Das Be: 
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ſondere macht fich von felbft geltend, und nur zu fehr. Wir 

Deutfchen haben wor Andern Urfache, dad Gemeinjame zu 
halten, zu fördern. Weber unfre Kammern! — 

ESchmachvolle Mehrheit in der zweiten Kammer gegen 
den Glaeffen’fchen Antrag, der durch die Tagesordnung be- 
feitigt wird! Nun ift fie erft recht wieder die Lumpenkammer! 
Selbſt die Kreuzzeitung gejtand ausdrüdlich, der Antrag ſei 
nicht, wie Manteuffel gejagt, verfaffungswidrig, felbit Geppert 
erflärte, Die Vorſchrift, auf die das Minijterium fich ftüge, fei 
ohne allen Zweifel gefeglich aufgehoben. Und doh! — 

Die Verordnung die unfern alten Staatsrath wieder be- 
ruft, ift erfchienen. Da haben fie was Rechtes! — 

General von Bonin hat das Kriegsminiſterinm ange: 
nommen. — 

Der Prinz von Preußen kommt zum Ordensfeſt hieher, 
gegen den Willen Manteuffel’8, auf den er gräßlich fchimpft. 
Der öfterreichifche Gefandte wirft gegen Manteuffel mit per- 
jönlihem Haß, mehr ald man ed in Wien gutheißt. — | 

Louis Bonaparte hebt in ganz Frankreich die National: 
garden auf, läßt Münzen mit feinem Bildniß fchlagen, fendet 
Maſſen unverhörter Gefangener nad) Cayenne. — 

Abends zu Haufe. Mit Ludmilla Schach geipielt. m 
meinen Papieren gearbeitet, In Goethe gelefen, in Gibbon, — 

Voltaire fchreibt an den Grafen d'Argental am 31. De 
jember 1760: „Je suis tres-fäche que Freron soit au fort 
P’ereque. Toutes les plaisanteries vont: cesser; il n’y 
aura plus moyen de se moquer de lui.“ Der wahre 
Edelmann! Das Menfchliche geht ihm über alles. Durch⸗ 
aus zeigt er Diefe Gefinnung! — 

Mittwoch, den 14. Januar 1852, 

In meinen Papieren gearbeitet. Ueber die revolutio- 
nairen Betreibungen gefchrieben; fie find von Geiten der 

92° 
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Freiſinnigen durchaus aufzugeben, die ganze Thätigkeit fällt 
den Regierungen anheim, die Nevolutiongmänner brauchen 

nur zu warten, die Regierungen arbeiten ficher und eifrig, 
fie bringen das Werk fertig. Die Hauptfache bleibt, die 

Einfichten zu hellen, die Gefinnungen feitzubalten. Dieſes 
Wirken wird durch Feine Polizei gehemmt. — Bejuh von 
Weiher. Neuigkeiten vom Hofe: der König hat Anlage zur 
Waſſerſucht, heißt ed. Grobheiten gegen Stodhaufen, gegen 
Manteuffel und von der Heydt. — 

Nachmittag Befuh vom Grafen von *. Erzählt von 

der erften Kammer, deren Mitglied er- nun ift; findet das 

ganze Wefen langweilig, unnüg, ift aber überzeugt, dag wir 
ed behalten. Die künftige Pairie gefällt ihm nicht, fie wird 

nur böfed Blut geben in der Marf und in Pommern. General 
von Stodhaufen ift vom Könige mit ungnädiger Trodenheit 
verabjchiedet worden, ohne ausgedrücktes Bedauern oder 
Dank. Der König konnte ihn fo nicht leiden, daß ale der 
Minifter ihm die Borfchläge zu Aenderungen im Heerweſen 
erörterte, er kaum zuhören mochte, gar nicht? eriwiederte, 
weder Beifall noch Mifvergnügen äußerte, und eine belei: 
digende Kälte zeigte. est, da diefelben Vorfchläge durch 
andere, beliebtere Perjönlichkeiten ihm dargelegt werden, thut 

er, als wenn er dergleichen zum erftenmal hörte, findet alles 

herrlich, göttlich, ift voller euer für die Sahe! — 

Schrift von Konftantin Franz über Louis Bonaparte. — 

Alfo neben den Kammern auch Provinziallandtage, auch 

Staatörath! Warum nicht auch Vereinigter Landtag? 
warum nicht auch Generaldireftorium? Preußen kommt 

mir vor wie die Wagen der Gemüfehändler nad) Markttagen, 
body bepadt, daß fie faum ihre Ladung halten, aber diefe 

befteht in lauter leeren Körben! — 
Ein Buchhändler Schlefinger hier hatte die Becker'ſche 

Vertheidigungsrede wieder abgedruckt, und ſtand deßhalb vor 
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Geriht, Da die erfte Herausgabe freigefprochen worden, fo 
wurde es auch die zweite, doch die noch vorräthigen Abdrüde 
vernihtet. Die Anflage zu erheben, war fchon gehäffig. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung* wiederholt heute ihre 
Vertheidigung des Rechts der zweiten Kammer in ihrem 
Claeſſen ſchen Antrag, deffen Befeitigung doch nicht ohne den 
Beigeihmad einer Niederlage der Minifter gefchehen fei. — 

Donnerstag, den 15. Januar 1852. 

Hrifgen Muthed aufgeftanden, mich zum Schreiben hin⸗ 
geſeßt, eben kam ich in guten Zug, dachte an feine Störung. 

— Herr von Hänlein! Dr. Boas! Prinz von Schönaid- 
Catolath! Sie gefielen fich untereinander fo gut, daß fie die 
Unterhaltung über anderthalb Stunden fortfegten, während 
ih auf dem Sopha lag und wenig Theil nahm. arolath 
blieb zuleßt, und fagte dann einige merkwürdige Dinge, Wahr: 
nehmungen die er gemacht, Züge aus hiefigen Berhältniffen. — 

Nachmittags fam Bettina von Arnim. Ihr Buch iſt noch 
nit fertig; fie will aus dem fchon Gedrudten vieled weg⸗ 

laſen; weiße Blätter einlegen und dabei bemerken: „Eigne 

Imfur, Ich rathe ihr noch hinzuzufügen, grade dad Befte 
ſei geftrichen, wie die Zenfur es immer zu thun pflegt. 

Abends ein Brief aus Parid von *, vorgeftern gefchrieben. 
Deforgliche Nachrichten, Krieg mit England in Ausſicht. 
Der — will durchaus den Kaifertitel annehmen, welches ale 
fein Berderben angefehen wird. Alles ift gegen ihn, außer 
feinen Spießgefellen. Man ift erftaunt und entfegt über fein 

erfahren. — 
Herrn Bismard-Schönhaufen wird’ es ald ein großes und 

feines Stück angerechnet, daß er, weil Graf Thun ihn. im 
Sihlafrod empfangen, den Beſuch von diefem im Garten an- 
genommen und eine Gigarre dabei geraucht hat! — Großer 
Staatsmann! — Hierjagt man, Biömard habe bei dem Streit 
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im Bundespalaft von Thun eine Ohrfeige befommen; was 

nicht wahr if. — — — 
In Voltaire's Briefen geleſen, in Goethe's. Ich 

empfand das reinſte Vergnügen und Wohlbehagen in der 
Betrachtung des Weſens und Lebens dieſer beiden herrlichen 

Menſchen, in der liebevollen Zuneigung, die beide mir ein— 
flößen. Wie verkannt werden beide noch von fo vielen Leuten, 
wie angefeindet aus den fchlechteften Gründen und Bor: 

wänden! Befonderd Voltaire. Die gehäfligen Eriheinungen 
des Tages, die fcheußlichen Auswürfe der Menfchheit, die jept 
überall am Ruder find, verfchwanden mir eine Zeitlang im 
Anschauen diefer geheiligten Kreife edler und Höchfter Bildung. — 

Freitag, ben 16. Januar 1852. 

Die willfürlichen Kortfchleppungen fo vieler Taufende von 

Menschen nah Cayenne oder Nufahiwa, ohne Gericht oder 
nur Berbör, nach Zufall oder Privathaß, ift das Graufamite, 
Schändlichfte, was feit Carrier's Zeiten gefchehen ift; wenn 
die Gräuel damals blutiger waren, fo hatten fie doch faum 

mehr Scheußlichkeit, es war mehr Anlaß dazu, mehr Kriegs: 

zuftand ; hier ift es die völlige Umkehrung, die Bertheidiger oder 
Anhänger des Rechts und der Gefeglichleit werden von dem 
Zeritörer diefer ald Feinde derfelben-bezeichnet und behandelt, 

von ihm, der ohne alle Berechtigung ift! Und feine bedeutenditen 
und ſchlimmſten Widerfacher ſchont er doch wieder, weil er fie 
fürchtet! Und doch ift die Berachtung noch weit größer ald der 

Haß, fo jämmerlich ift die Perfönlichkeit. Nur keine Bergleihung 

mit den Gäfarn Suetoniug ift zu gut für ihn, Kriminalaften find 

feine Gefchichtfchreibung. Fluch und Schimpf auf fein Haupt ! — 
Der Redakteur der „Nationalzeitung”“ Herr Dr. Zabel 

wegen der Aufnahme einer. Anleihe-Anzeige, in der eine aus- 
wärtige Lotterie entdedt worden, zu fünfzig Thaler Geld: 
ftrafe verurtheilt. — 
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Cin Mitarbeiter der „Nationalzeitung ”, der von Leipzig 
über die polizeilihe Wegnahme des Geldes und eines Bild- 
nifes von Blum, weldhe dem Blumverein gehört, berichtet 
hatte, mußte auf gerichtliche Forderung der Leipziger Polizei 

hier genannt werden, und iſt demagemäß dort beitraft und 
aus gewieſen worden. — 

Der biefige Magiftrat will fämmtliche Zeitungen, welche 
den Bericht von der Audienz aufgenommen haben, die von Man- 

teuffel den Arbeitern und Handwerkern gewährt worden, wegen 

Berläumdung in Anklage ftellen. Des Magijtratd würdig! 
Gegen Zeitungen und Handiverfer hat er den größten Muth. — 

Was alles mit dem Staatsrath bezwedt wird! Eine 
Shwähung der Kammern, eine Verftärfung — es ift zweifel⸗ 
haft von was! — 

Herr Alexander Thomas ſoll von Brüſſel ſchon ausge— 
wieſen ſein. — 

In Paris iſt die neue Verfaſſung verkündigt; auf zehn 

Jahre. Der — wagt das Kaiſerthum noch nicht. — Berufung 
an das Volk bleibt. Das ſchmeckt den Höfen nicht. — 

Die Urtheile der Menſchen ſind kläglich, ſie haben weder 
feſten Grund noch ſichres Ziel, ſie drücken keine Wahrheit aus, 
ſondern nur einen Modeſchein der Eitelkeit, in welchem die 
Menſchen glauben recht gut ſich auszunehmen, als einſichtige, 

gutgeſinnte, geſchmackvolle, vornehme zu erſcheinen. Daher 

iſt ihnen auch wenig an ihren Urtheilen gelegen, fie werfen fie 

öhne Bedenken ald eine veraltende Mode weg und nehmen 
neue dafür. Der äußere Erfolg, der oft doch nur ein fchein: 
barer ift, ein nur kurzer, geht ihnen über alles. Die meiften 

unſter Geiftlichen,, unfrer Frommen, hätten der Hinrichtung 

Jeſu Beifall geflatfcht, hätten fie damals gelebt, denn daß 
fein Tod grade fein Sieg fein würde, wäre ihnen nicht i in den 

Sinn gefommen. — 
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Sonnabend, den 17. Januar 1852. 

Polizeilihe Hausfuhung in der Druderei der „Neuen 
Preußiſchen Zeitung“, ohne fhriftlihen Befehl, Endlich ! 

Der Zwiefpalt wird offenbar. Hindeldey hat fi ermannt. 
Die Gerlach's wüthen. — 

In Königsberg ein Verein aufgelöft, wo der Oberlehrer 
Dr. Schumann Vorträge hielt, vor Studenten, dem Affeffor 
Reimer, dem gewefenen Landrath Reuter ꝛc. — In Frankfurt 

am Main, in Würzburg und Stuttgart Berhaftungen, Aus- 
weiſungen. — 

In Zweibrücken von den Geſchwornen auch der lebte der 

des Hochverraths Angeklagten, Pharmazeut Karl Schmitt, 
freigefprochen. 

Herr Dr. Zabel war wegen einer Erzählung von einem 
ſchwarzrothgelben Schnupftuch in der „ Nationalzeitung ”, wo: 
durch ein Konftabler beleidigt fein follte, vom erften Gericht 
freigefprochen worden ; dad Kammergericht fand darin Erregung 
von Haß und Unzufriedenheit, und verurtheilte ihn zu zwei 

Monaten Gefängnig. — Man denkt wieder ernjtlicher daran, 

der „ Nationalzeitung " und der „ Urwählerzeitung“ den Garaug, 
oder wenigftend das Leben fauer zu machen. 

Die neue Verfaſſung für Frankreich, wie der — Louis 
Bonaparte fich zu feinem Beſten ausgedacht, ift nun erfchienen. 
Ein ſchamloſes Machwerk, im Weſen unfren Oftroyirungen 
und Reviſionen gleich, nur noch dreifter und fchroffer. Ich 

überlaffe Andern die Kritif der einzelnen Beftimmungen. — 
Der — hat in Paris den Spisnamen Soulouque, nad) dem 
Negerfaifer auf San Domingo, — er ift außer fich darüber 
vor Zorn. — 

Der „Kladderadatich” giebt Zeerbilder von Louis Bonas 
parte. — 

In Herder gelefen, in Goethe. Herder iſt ein bedeutender, 
vielumfaffender Geift, aber ich kann ihn nicht lieben. Seine 



25 

rau hat fein Reben mit vieler Wärme aber auch Bitterfeit 
geihrieben; die ftete Rechtfertigung nimmt fich übel aus, 
grau von Woltmann, Frau von Herder, Frau Huber, Frau von 
Bolzogen, wenn erftere über ihre Männer, leptere über ihren 
Schwager Schiller, ſchreiben, fommen mir alle wie Ein Autor 

vor! Doch, will man unterfcheiden, fo hat Srau von Woltmann 
den Borzug, fie hat die meifte Kraft und Entfchiedenheit. — 

* eifrige Bermittlerin zwifchen der Prinzeffin von Preußen 
und dem Grafen von Schwerin. Sie duzt ſich mit der Gräfin, 
theilt ihr Briefe mit, Beftellungen für den Grafen ꝛc. Sie 
thun dabei fehr wichtig, es fieht bedeutend aus, ift aber ganz 
und gar unerheblich und läuft aufein bloßes Spiel hinaus, das 
für nicht genug befchäftigte Leute allerdings großen Reiz hat. — 

In Baden war die Regierung bei der Nachricht vom Staats⸗ 
ftreih dead 2. Dezembers fo erfchroden, daß fie an alle Be- 
hörden den Befehl erließ, im Falle von Unruhen alle aus dem 
Jahre 1848 bekannten Demokraten fogleich zu verhaften! 
Diefer Befehl iſt jebt an den Tag gefommen und die Res 
gierung fchämt ſich. — Sie glauben alfo wirklich, die dum- 
men Teufel, fie könnten den Sieg behalten und es werde bei 
dem jebigen Zuftande fein Bewenden haben? ! — 

Sonntag, ben 18. Januar 1852. 

Gejchrieben über deutfche Hoffnungen. — Bortrefflicher 
Auffag in der „Nationalzeitung” über das Auswandern des 
Volls, und launig’ bittrer Artikel über Die Tagesordnung der 
Kammern. — Die „Urmwählerzeitung“ vergleicht die Parthei 
Dethmann = Hollweg 'mit den Meilenzeigern an. den alten 
Wegen, die niemand mehr geht. 

Montag, den 19. Januar 1852. 

Gefchrieben ; über die Stärke der Demokratie, und daß 
die unfichtbare ftärker wird ald die ſichtbare. — | 
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Sendung aus Paris von der Gräfin d'Agoult, der zweite 
Band ihrer Gefhichte der Revolution vom Jahr 1848. 

In Goethe gelefen, in Gibben. Alte Sahen durchgeſehen. 
Nahfhlagungen, Eintragungen ꝛc. — 

In Tilftt iſt die angeflagte freie evangelifhe Gemeinde 
vom Kriminalgericht freigefprochen und die Erlaubniß fernerer 

Berfammlungen ihr ausdrüdlich ertheilt worden. Zähigkeit 
des deutfchen Sinnes, Vertrauen auf Gerechtigkeit, wie oft es 
auch getäufcht werden jein mag! Die freien Gemeinden 
wehren ſich überall, und je Kleiner jie find, deito ftandhafter. — 

In Köln ift am 17. der Kaufmann Johann Schemmer, 

befhuldigt in den Berhandlungen des Gemeinderathed gegen 
den König Beleidigungen audgefprodhen zu haben, vom 
Gefhmwornengericht freigefprochen worden. Zwei Bürger, die 
der Gerichtäfigung beigewohnt hatten, äußerten fich im Hinaus- 

gehen fo kräftig darüber, daß die Polizei fie verhaftete. — 

In Madrid ein Militairaufftand, zwar gedämpft und die 
Anftifter erfihoffen, aber als Beifpiel gefährlid. Einen 

Augenblid ftand alles in größter Gefahr, — 
In Hannover zieht noch eine Bürgerwehr auf Wache, mit 

noch fchwarzrothgoldner Fahne! 
Hier ift die Buchhandlung Simion gefchloffen worden, 

wegen ded Glaßbrenner'ſchen Almanachs, den fie troß des er: 

gangenen Verbots unter einem neuen Titel doch wieder ver: 
fauft hat. 

Fämmerliher Zwiefpalt wegen der deutfchen flotte und. 
Ihändliche Behandlung diefer Angelegenheit von Seiten der 
deutfchen Regierungen. Wie auch hierin das arme deutjche 
Volk genarrt und betrogen tft, um feine Sparpfennige be: 
trogen, um feine großmüthige Vaterlandaliebe!" Freilich 
waren auch Eitelfeit und Hoffahrt in dem verkehrten Eifer! 
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Dienstag, den 20. Januar 1852. 

Geſchrieben; wider Louis Bonaparte, —, und zwar fe, 

daß Andre, Die fich beifer dünken ale er, es aber nicht find, 

in feinem fcheußlichen Bild fich erfennen müffen. Ueberall 
giebt ed Gelichter feineögleichen, überall hat es die Macht. 

In der Buchhandlung Adolf & Co. unter den Linden 
nach alten Büchern gefragt. Es ift zum Erftaunen und 
zum Erſchrecken, wie fchnell und beinahe gänzlich die Bücher 
des nächftvergangenen Gefchlechtd verjchwinden; von fo 
vielen Büchern, die in meiner Jugendzeit galten, ift faft 
feine Spur mehr übrig; andre, die man dem Namen nad) 

noch fennt, auch etwa noch ehrt, fommen doch. äußerft felten 
vor; befonderd vergeht der Inhalt der Leihbibliotheken fchnell 
und wird Durch andern erfegt. Die wiffenfchaftlichen Biblio: 
thefen dagegen haben feine Acht auf das Lebensbedürfniß, 
Nomane und Gedichte jind ihnen gleichgültig und werden 
nicht angefchafft, außer wenn der Zufall fie liefert. Gar 
vieled aus dem achtziger und neunziger Jahren fuch’ ich feit 
langer Zeit‘ bei Antiquaren und in Auktionen vergebens. 

In Gera der Redakteur der „ Bürgerzeitung *, Herr Schrader, 
auggewiefen, nun auch der Redakteur des dortigen amtlichen 
Blattes „Gera’fhe Zeitung“, Herr Friedrich Gleich, wegen 
eined Artileld gegen den — Louis Bonaparte, mit dem das 
Fürſtlein von Neuß es nicht verderben will! — 

Mittwoch, den 21. Ianuar 1852. 

Ausgegangen mit Ludmilla. In der Gertraudenftraße 
eine Thierbude beſucht. Hyäne, Wolf, Fuchs, Waſchbär, 

Hund, Schaf, Adler, Kaninchen, Hühner, Enten, Katze, 
Ratten, alles friedlich beiſammen! Die Thiere ſind munter 
und in ihrem natürlichen Weſen, drängen ſich, liegen neben- 
einander, ohne Feindfchaft oder Furcht. Ein Wunder, diefe 

Zähmung, ein völliges Näthfel! Wir trafen Herrn Fall: 
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mann und Dr. Klein dort; legterer fagte, nun möchte man 
faft an die Wahrheit deffen glauben, wad vom Zufammenfein 

der Thiere im Paradied erzählt wird. Der Eigenthümer 
fagt, die Zähmungsart fei fein Geheimnig, doch theilte er fo 

viel davon mit, daß er glauben laffen wolle, der Wolf wiſſe 

nicht, daß das Schaf ein Schaf fer ze. - 
‚In dem Buche der Gräfin d'Agoult gelefen, in ältern 

deutfhen Sachen, von 8. von Heß, Nieöbed ꝛc. Wie anderd 
fiebt es doch jegt in Deutfchland aus, ale vor fechzig, fünfzig 

Jahren! Welch' ungeheurer Fortfchritt, allen Staatsrettern 
und Dunfelmännern zum Trotz! Danf der franzöfifchen 
Revolution und ihren Freunden in Deutfhland; fie haben 

trefflich aufgeräumt. — 
Im Herbfte 1848 hatten zu Pillau der Hauptmann von 

Czunochowski, Lieutenant von Wegner, Freiwilliger von Roggen⸗ 
bude und mehrere Unteroffiziere und Soldaten eine Zuftim- 
mungsadreſſe an die Nationalverfammlung unterzeichnet, Die 
Unteroffiziere und Soldaten hatte man ald Verführte betrach« 

tet und nicht beftraft, die drei Genannten aber zu dreijähriger 

Feſtungshaft verurtbeilt. Sie haben diefe Strafe nun abgebüßt, 
und find von Weichjelmünde in Königsberg angefommen. 

Der Buchhändler Dr. Löwenthal aus Frankfurt am Main 
ausgewieſen, ebenfo Dr. Lunkenbein, ferner der Prediger der 

deutfchkatholifchen Gemeinde Dr. Floß. — 

Ueber die Petition der hiefigen deutjchfatholifchen Gemeinde 

wegen der unerhörten, graufamen und lächerlichen Verfolgung 
ihres Prediger Brauner, den die Polizei hier nach Habelfchwert 

verweift, die dortige Obrigkeit nicht duldet, fein Ort aufnehmen 
will, — geht die Rammer zur Tagesordnung über! Schändlich! — 

Die Kreuzzeitung will die Berfaffung nicht ſchnell, fondern 
langfam, Stüd für Stüd, aufzehren ; ihr ift bange, den Boden, 
auf dem allein fie kämpfen und fiegen kann, zu früh zu verlieren. 

Heute findet fie fogar, dag der Grundbefiß, an dem ja fo viele 
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Rihtadelihe Theil haben, fein gutes Map der Vertretung fei, 
dap auch die bemittelte Stellung an ſich nicht die geringfte 
Gemährleiftung eines wirklich konfervativen Sinnes gebe und 
dergleichen mehr. Angft und Wirrniß. — 

Der Prinz von Preußen hat die Kammermitglieder der 
Provinz Pommern, deren Statthalter er ift, bei ſich gefehen 
und ihnen unglaubliche Worte gefagt. Die Armee müffe ihre 
erfte Sorge fein, deren Stand müffe erhöht werden, der Kriege: 
minifter habe viel zu wenig Geld gefordert, es müßten noch ein 
paar Millionen mehr fein, für die Armee dürfe fein Sparſyſtem 
gelten; ein bloß ftehendes Heer fei ihm am liebften, aber frei- 
ih werde man der Landwehr nicht entbehren können ꝛc. Man 
findet dies Auftreten fo ungehörig, anmaßend, verkehrt und fo 
völlig taftlos, daß man mit Sorgen an die Zeit denkt, wo diefer 
Prinz vielleicht König fein wird, — Er hat auch gefagt, über 
das in Frankreich Gefchehene dürfe man fich freuen, nur ſchade, 
daß es nicht legitim! — 

— 

Donnerstag, den 22. Januar 1852. 

Unfer Staatswefen fchleppt fich in jämmerlichfter Weife 
dahin. Der König will unbedingte Herrichgewalt, mit einigem 
Sepränge von Ständewefen, aber nur Gepränge! Die Mi- 
nifter und Beamten möchten den alten Beamtenftaat wieder, 
mit dem höchftens ein Schein von Verfaffung beftehen dürfte. 

Die Junker wollen eine Ariftofratie mit allen möglichen Vor— 
tehten und gefichertem Einfluß auf Hof und Berwaltung. 
Diefe drei Partheien fuchen nun, jede mit möglichfter Schonung 

der beiden andern, aus dem Stoffe des gegenwärtigen Zuftandes 
ihre Sache herauszuarbeiten, aber mit Liſt, mit Zaubern, mit 

veigheit, fo daß Jahre vergehen müſſen, ehe das Gefuchte wirk⸗ 
lich erlangt wird, und da es für feine Parthei rein heraud- 
fommen kann, fo wird auf Jahre hinaus Preußen keine fefte ſichre 

Geſtalt haben, fondern ein ekles Gemifch trüber Gährung blei- 

— 
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ben. — Das Volk arbeitet und fchweigt, beftärkt fih und 
harrt. u 

Der Herzog von Naffau befiehlt feinen Hofdienern, und 
will es auch allen feinen Staatsbeamten befehlen, ſonntäglich 

in die Kirche zu gehen. Guter Anfang! Alfo mit Gewalt 
Heuchler wollen fie! Sie werden fie befommen. Der Herzog 
von Nafau! Wie fteht’3 mit Worthalten und Ed? — 

In Gibbon gelefen, im Cicero. In meinen Papieren ge: 

arbeitet. Ä 
Bei dem legten Hoffefte ging es etwas ungeftüm her, alles 

drängte nach Erfrifchungen, die fehr fnapp waren. Man fand 
den Abend fehr langweilig und anftrengend. Der König wollte 
luftig fein und machte Poſſen, die fehr ſchaal ausfielen; einigen 

Abgeordneten fagte er widrige Bemerfungen, und eilte weiter, 
che fie antworten konnten. Die Königin fehr falt und ver: 

drieglih, man fah ihr die Langeweile an. Viele Offiziere 

äußerten ihre Mipftimmung ; einer fagte ganz laut, das fei 
fein Hof, das fei eine Cohue, Anftand und Würde feien ganz 
verſchwunden. Die Poſſen des Könige mipfielen fo fehr, be- 
ſonders Flagten die Damen. — 

Ein Graf von Schad aud Schlefien, neugewählter Ab- 
geordneter, nahm feinen Plag auf der linfen Seite, was ale 
Merkwürdigkeit angefehen wird. — 

Der frühere Gefandte in Wien, Graf von Bernftorff ift hier. 
in die erfte Kammer gewählt worden, zum großen Verdruß 
Manteuffel's, der alles aufgeboten hatte, e8 zu verhindern. — 

Neue Scheerereien gegen die freien Gemeinden von Seiten 
der Polizei und Verwaltung; die Beſchwerden, die fie an die 

Kammern gerichtet, bleiben unbeachtet. — 
Neue Ausweifungen in Frankfurt am Main. Die Vereine 

werden dort aufgehoben und ſcharf verboten, aber fie beftehen 

fort, und nicht einmal fehr geheim! — 

Don dem — Louis Bonaparte täglich neue Machtgebote. 
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Der Teufel holt ihn noch nicht, aber gewiß einſt. — Der fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte Lefebvre hat am letzten Kourtage dem König 
ein Schreiben des — überreicht, kurz vor dem Hoffeſt. Sie 
müfen es fich alle gefallen lafjen, den — als ihreögleichen an- 
zuſehen und zu behandeln. 

Freitag, den 23. Januar 1862. 

Beſuch von Herrn Dr. J. Löwenberg, der mir die Hand⸗ 
ſchtift der zweiten Vertheidigung Hand von Held's wiederbringt, 
und von feinem „Enthüllten Poſen“ das zweite und dritte 

Seft mittheilt. Weber die Verhältniſſe und Gefinnungen der 
Polen; es ift in Friedenszeiten nicht auf fie zu rechnen, wenn 
gelohten wird aber werden fie dafein. Löwenberg fucht wohl⸗ 
feile polnifche Lehrbücher zu befchaffen, der Gefchichte, der 
Erdbeihreibung. Große Unterredung über Humboldt, welches 
der Kern feines perfönlichen Weſens fei? Kreigefinnt, fag’ 
ih, war er immer, bald muthiger, bald zurüdhaltender, wo er 
es gar nicht zu fein fchien, war es Schwäche, nicht Wandlung, 
dann verläugnete er nur feinen Glauben, den er innerlich doch 
feſthielt. — „Hat denn Humboldt in feinem Alter, bei feiner 
Stellung, feinem Namen, ed nöthig, gleich den andern Hof- 
ſchtanzen Abende um 11 Uhr den König bei defien Zurüds 
fommen von der Jagd auf der Terraffe von Sansfouci im. 

ſchlechten Wetter zu erwarten?” Nein, nöthig gewiß nicht, 
aber ich fehe darin nicht eine Kriecherei, fondern eine Genug- 
thuung die er fich giebt ed noch zu können. — | 

Der Kandidat Röcner in Königsberg, dem der Staatsanwalt 
eine ganz grundlofe Schifane wegen der Kaution der von ihm her⸗ 
ausgegebenen Zeitfchrift „der Volksbote“ gemacht hatte, ijt doch 
ehrliherweife vom dortigen Stadtgericht freigefprochen worden. 

Der hiefige Getreidehändler Sobernheim hatte eine Anzahl 
fülliger Koupons von Staatsfchuldfcheinen dem Zahlamte hier 
eingeſchickt. Dies fand einen falfchen darunter, und machte 
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der Polizei davon Anzeige. Darauf erfchien ein Konitabler 
mit zweien Gehülfen in der Echreibftube ded Kaufmanns, der 

eben einen Brief lad. Der Konjtabler begann damit ohne 

weiterd ihm den Brief wegzureißen und ihn als Verhafteten 
zu erflären, der ihm nad) der Stadtvogtei folgen müſſe. Nach 
anderthalb Stunden Wartend wurde er dort mit vielen Ent: 

ſchuldigungen entlaffen, fo habe man ed nicht gemeint, der 
Konftabler habe nur fragen follen, von wem er die Koupons 

habe? Sie waren ihm von Leipzig eingefchicht worden. Da 
die Verhaftung Auffehn gemaht, jo ſchämt fich die Polizei 
und erflärt, es habe feine Verhaftung Statt gehabt, fondern 
nur eine Borführung, weil der Kaufmann dem Konjtabler nicht 

gleih Auskunft ertheilt habe; fie Iadet ihm daher den Schein 

auf, felber an der gehabten Unannehmlichkeit ſchuld zu fein ! — 

Abende Befuh vom Grafen Cieſzkowski. Wieder nad) 

Minijterveränderung gefragt, ob nit Graf von Arnim— 
Boypenburg, ob nicht gar Radowis an Manteuffel’d Stelle 
fommen fönne? Nein! St. Peteröburg und Wien find ja mit 
Manteuffel zufrieden, warum follte er weg? — 

Merkwürdiger Auffab der Neuen Preußifchen Zeitung, 
welche entjchieden dagegen kämpft, daß die Mitgliedichaft der 
erften Kammer lediglich dem Belieben ded Königs zu beftimmen 
überlaffen fei; fie will Unabhängigkeit, Selbftberechtigung der 
Ariftofratie; fie erflärt, der König fei mehr oder minder in den 
Händen der jededmaligen Minifter, und daß diefe immer fo 
feien, wie die jegigen — ! —, dafür gebe es feine Bürgfchaft. 

Koſſuth in Washington glänzend empfangen, Reden, Feſte, 2c. 
Der König hat fich mit beißendem, verachtenden Spott über 

Manteuffel audgelaffen, der nicht Franzöſiſch könne und mit 
den fremden Gefandten die größte Noth habe; die Unter: 
haltungen, in denen der Preuße das Franzöfifche fchinde, der 
Fremde das Deutfche radebreche, und wobei man Winfe und 

Zeichen zu Hülfe nehme, follen überaus lächerlich fein. — 
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Sonnabend, ben 24. Januar 1852. 

Befuch von Herm Dr. Zunz Wir machen und die Lage 
der Dinge völlig Mar. Wir leben jebt in Berlin ald ob es in 
Konftantinopel wäre, unterdrüdte Rajahs, von der Willkür 
und Gewalt jedes Pafcha abhängig, dem der Sultan feine 
Naht übertragen hat! Was ift von Preußen, diefem ung einft 

fo werthen Preußen noch übrig? Der Name, weiter nichts. 
Der Staat ift aufgelöft, herabgewürdigt, unter den Einfluß 
fremder Höfe geftellt, er hat feinen Inhalt mehr, ald Willkür 
und füge. Er hat vor andern Rändern und Reichen nichts 
mehr voraus, als dag er noch einen größern Klumpen bildet, 
aber in diefem Vorzug übertreffen ihn Defterreich, Frankreich, 

Rußland! Wird Preußen noch einen andern Inhalt wiederbe- 
fommen ? Wird das alte Preußen verjüngt ſich berftellen? Wir 
wünfhen es, aber die Ausfichten find trüb’ und zweifelhaft. — 

Neue Mapregeln des — Louis Napoleon; neue Minifter. 
Beſchluß, die Befitungen des Haufes Orleans in Frankreich 
theils einzuziehen, theild zum Beſten des Haufes verfteigern 
zu laſen. — Gerüchte von perfönlichen Angriffen auf ihn. — 

Sendung aus Brüffel von Herrn Thomas, Bulletin fran- 
Gais No. 4. | 

Die freigefprochene deutfchfatholifche Gemeinde in Tilfit 
darf doch feinen Gottesdienft halten, der Staatsanwalt hat 
appellirt, — und erlangt in der Appellation gewiß eine Ber: 

urtdeilung. Dafür ift durch den mweifen und gerechten Juſtiz⸗ 
minifter Simons geforgt! — 

Das Kammergericht hat heute die vom erften Gericht frei⸗ 
geiprochenen Redakteure Zabel und Holdheim und den Dr. Gum⸗ 
binner ſchuldig erflärt, und erftere jeden zu 25 Thaler, den legtern 
zu 50 Thaler Geldftrafe verurtheilt. Letzterer hatte die Nachricht 
aufgefeßt, erftere fie in ihre Blätter aufgenommen, ein Konftabler 
habe.die Mittagstafel bei Meinhardt am Sontage, der Predigt 
wegen, von 2 Uhr auf A Uhr vertagt. Die Nachricht hat ſich 

3 Barnbagen von Enfe, Tagebüder. IX. 



34 

allerdings ale faljh erwiefen. Dagegen ift es ganz gewiß, 
daß dem Dr. Gumbinner die Sache war abjichtlich zugenlüftert 
worden, um ihn und die Zeitungsredafteure durch die Mit- 
theilung, die fie machen würden, in Nachtheil und Schaden zu 
bringen. — 

Abends mit Ludmilla geplaudert. In dem Buche der 
Gräfin D’Agoult gelefen, im Cicero. — 

In der legten militairifchen Gefellfchaft am 23. (im Eng: 
liihen Haufe) hielt der Hofmarfchall von Schöning einen 
kriegsgeſchichtlichen Vortrag, bei dem er eine Menge wichtiger 
Mittheilungen aus dem Arhiv mahte. hm, dem Unbe- 
tufenen, Unfähigen, wird diefe Quelle geöffnet, er darf fie frei 
benugen und daraus veröffentlichen was er will, er ift Hof: 

marſchall und ein Schmeichler und Schranze dazu. Bei ſolchem 
hält man alled gut angebracht. Die Prinzen waren auch dort. — 

Sonutag, den 25. Januar 1852. 

Früh aufgeftanden, gefchrieben. Berfchiedened über Rahel 

nachträglich aufgefeßt. Mit jedem Tage verehr’ ich ihr An- 
denken inniger, vermiſſ' ich fie fchmerzlicher. Died warme 
Herz, diefer frifche Geift, diefe Schnelligkeit und Kraft des 
Weſens, diefe Anmuth und Milde, wo fänden fie ihresgleichen 
auch nur annähernd! Namentlich dacht’ ich auch über Rahels 
Baterlandöliebe, die von fo eigenthümlicher und ſtarker Art 
war. Sie war eine ächte Preußin, ein ächtes Berliner Kind, 
liebte Land und Landsleute mit Leidenfchaft, im Vorbilde 
Friedrichs ded Großen und mit ihm in engſtem Zuſammenhang, 
ohne Einbildung und Täufchung, fie wußte nur zu gut wo ee 
und fehlte, befonders der Regierung! — 

Beſuch des großherzoglich oldenburgifchen Oberfammer- 
herrn Baron Alexander von Nennentampf, der mein Kriegs⸗ 
gefährte in den Jahren 1813 und 1814 war, und den ich feit 
wenigftend dreißig Jahren nicht wiedergefehen., Er kommt 
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von Genua, war in Athen, Wien, Parid. Was für Menfchen 
fennen wir zufammen, haben wir zufammen gekannt! 
Humboldt’d, Tettenborn, Wallmoden, die Hofräthin Herz, 

Rauch, Dohrn, Struve's 2c. Heute wurde noch Darbes 
erwähnt, der ihn unter Feßler's Vorfi in die Freimaurerei 
aufgenommen! Nachrichten von Philippeborn in Wien, von 

Stäulein von Scharnhorſt, jetzt Oberhofmeifterin in Ofdenburg, 
vom Grafen von Münnich eben dort, vom Oberften von Mosle, 

von Dr. Bartelmann, Er erzählte mir viel von Rußland, 
von Speranßkii, den er genau gefannt, vom Kaifer Alerander. 

Freies Urtheil; er verwirft die jeige öfterreichifche Regiererei, 
demitleidet die unfere; urtheilt ungünftig über Meyendorff, 
der feinen Weberzug von feiner Bildung mehr abwerfe und 
N al rohen ruffifchen Knecht zeige, der aus Ehrgeiz und um 
den Beifall feines Heren zu erlangen vor nichts zurücichrede, 
zu allem beeifert fei, voll Härte und Graufamteit, blind gegen 

feine eignen Meinungen wüthe. — Rennenfampf verließ mich 
erft nach zwei Stunden; morgen früh will er nach Oldenburg 
abreifen, wenn es ihm gelingt bis dahin Humboldt noch zu 

ſehen. — Seine Erzählungen von Athen, von dem Benehmen 
des englifchen Gefandten dort; Freude über Palmerfton’s, 
Abtteten. — Den König bier hat er als Kronprinzen oft und 
viel geſehen; über fein Wigeln und Späßeln, bei dem einem 
niht gut zu Muth wird, über fein ungeheures Effenkönnen zc. — 

Montag, ben 26. Januar 1852. 

Sefchrieben, aber mit Unluft. Im Politifchen gilt wie 
im Boetifchen der Spruh: „Das Lied, das aus der Kehle 
dringt, ift Lohn derreichlich lohnet.“ Abſichtliches, Berechnetes, 
ift von unficherm Werthe, und bei foldhen Handlungen weiß 
man felten voraus, ob fie der Sache nuben oder fchaden werden: 
Aber rückſichtlos den inneren Antrieben zu folgen, das erfrifcht 
das Herz, das belohnt fi) immer auf der Stelle. Es gilt 

g* 
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hier vor allem die Antriebe rein zu erhalten. Alles Partheis 

wefen führt eine Art von Fälſchung mit fih, doch kann man 
fich deffen nicht erwehren, man muß einer Parthei angehören, 
ihr dienen, fie fördern, fie leiten wenn man kann. Doc eine 
Unluft bleibt’. 

Die freien Gemeinden in Quedlinburg und Afcheröleben 
von der Polizei gefchloffen. Hausfuchungen, Beichlagnahmen ; 
die ganze Herrlichkeit der gefeglofen Willfür. Und noch immer 
fein Muth, gründlich und in Gefegeöform zu unterdrüden ! 
Immer nur Schikanen, Tüderei! — 

Der König hat vor einigen Tagen einen Spaziergang von 
Charlottenburg nad Berlin gemacht, in Begleitung eines 
Adjutanten. An einer Stelle in der Nähe des großen Sterns, 
wo ed grade ſehr einfam war, wollten ein paar Arbeiter ihn 

. anreden, über deren plögliche Annäherung der König ſich fo 
entfeßte, dag er mit eiligen Schritten vor ihnen floh, und der 

Adjutant, Der die Leute mit einigen Worten abwies, ihm 
faum folgen konnte. — Die Boffifche Zeitung hat den Umſtand 

verfchwiegen und nur die Rüftigkeit des Gchens hervorgehoben, 

die Neue Preußifche Zeitung will in der Schmeichelei nicht 

zurückbleiben, und verdoppelt heute fogar den Gang, er fei 
hin und zurüd gewefen. — „J’y consens !“ — 

In München hatte das Ständemitglied von Rafaulz gefagt, 
man müffe jeßt um fo mehr auf feiner Hut fein, da ein Flibuftier 
in Frankreich fich der Staatögewalt bemächtigt habe. Auf die 
Klage des franzöſiſchen Gefandten hat der Minifterpräfident von 

der Pfordten dieſen Ausdruck in der Kammer gemißbilligt. — 
Antwortfchreiben Manteuffel’d an Krausnick, wegen der 

Klagen der Handwerfögefellen, höflich aber zurechtweifend und 
ſpitz. Der edle Bürgermeifter hatte ziemlich dreift die Mit— 
theilung der geführten Beſchwerden verlangt. — 

Die Debatten in den Kammern werden lebhafter, bleiben 
aber unfruchtbar. Ueber die Ausweifung des Predigerd 
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Brauner bringt der Regierungstommiffair Scheerer (im Jahr 
1848 Vollemann!) die nichtöwürdigften Gründe vor, unter 
andern, derfelbe habe fich im Jahr 1848 der Volksparthei 
angefhloffen! Simfon antwortet brav. Die Mehrheit — 
jum erftenmal — ift gegen die Regierung, — empfiehlt die 
Beihwerde den Miniftern zur Berüdfihtigung. Der Juftiz- 
tath Geppert, fonft traurig genug, ftimmt mit der Mehrheit. — 

Der Litterat Arthur Müller follte heute verhaftet werden. 
Das ganze Haus war mit Konftablern befegt, und er wurde 
im Schlafrod überrafht; da er fich aber anziehen mußte, 
fand er hiebei Gelegenheit zu entfchlüpfen. — 

Gegen die Preffe werden fchredliche Maßregeln am Bundes⸗ 
tage vorbereitet. — Hier bringt das Minifterium einen Antrag 
auf Wiedereinführung des Zeitungsſtempels in die Kammern, 

Der Bundestag mahnt die thüringifchen Herzoge dringender 
und ernftlicher zu entfchiedenen Verfaffungdänderungen. — 

Der Fürft von Schwarzburg-Rudolftadt hat — erft jest 
— dad „von Gotted Gnaden“ wieder angenommen. St 
nicht mehr daffelbe, war fchon einmal abgefchafft, wie der Adel 
bei und, die Heiligkeit hat aufgehört! — Unfre Nationalver- 
ſammlung hat freilich die Abſchaffung nicht durchführen können, 
nur auögefprochen, und man hat ihr diefen Ausſpruch zum 
Fehler angerechnet, aber fie hat dennoch durch denfelben 
einen der gewaltigften, nachwirkendſten Schläge geführt, von 
deffen Folgen der Adel betroffen bleibt, auch wenn er in Ritter: 
haft und Pairie noch fo fehr fich neu befeftigt zu haben meint. — - 

Dienstag, den 27. Januar 1852. 

Die Nationalzeitung fehr tüchtig über englifche Parlamente» 
reform, mit fcharfen Beziehungen auf unſre verfümmerten 
Wahltechte. Das allgemeine Stimmrecht unbedingt gefordert. 
— Die Urwählerzeitung fpricht mit Verachtung von der neuen 
Revidirung der ſchon zu Schanden tevidirten Verfaſſung, und 
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fchliegt damit, daß Gottlob dad Volk nicht zu revidiren fei, 

das bleibe wie es ift. — 

Ein katholiſches Blatt fand feinen Hauptabfag an der 
Kirchenthüre vor und nad dem Gotteddienfte. Die Polizei 

hat diefen Verkauf unterfagt. Erfahren nun auch die Katho- 

lifen folche Scheerereien! — 
Die franzöfifchen Dekrete gegen das Haus Orleans erregen 

das größte Staunen, den heftigiten Unmillen. Die National- 
zeitung nennt fie den Diebftahl auf den nächtlichen Einbruch 
vom 2. Dezember. Spaltung unter den Spigbuben, Morny 
und Fould weichen, der Halunfe Carlier hat fih nach London 
zurückgezogen. — | 

Befuch von Weiher, Bald fam auch der Graf von Kleift- 
Loß, und blieb über zwei Stunden, brachte alles Mögliche 
zur Sprache, erzählte Hofgeihichten, ruſſiſche und fächfifche 
Vorgänge, gab allerlei von Manteuffel, vom Grafen von 
Alvensleben, von Generalen und Hofleuten zum Beften, nur 

vom Könige wollt’ er nicht reden, denn er habe Urphede ge- 
leiftet, fagte er, — doch nichtödeftoweniger! Er hält Preupen 
für einen abjterbenden Staat, deffen Rolle ausgefpielt fei, 

der feine Zukunft habe. Er war geftern beim Prinzen von 
Preußen, der ihm ftumpf und higig vorfam. Er fieht feinen 
andern Ausyang, ald Rußlands Vergrößerung. Er fieht neue 
Aufftände, neue Revolution, glaubt aber weder an Deutfchland, 

noch an Freiheit. Die Ereigniffe in Frankreich verabfcheut er, 
doch imponiren fie ihm. Den Fürften gönnt er diefen Kollegen. 

Herr von Profefch beklagt fich heftig, dag man in den 
hiefigen Zeitungen, felbit in der minifteriellen Preußifchen, 

die feindlichften Angriffe gegen Defterreich gefchehen laſſe. 
Manteuffel verweift ihn an die Gerichte, und läugnet, daß 
die Preußifche Zeitung minifteriell fei. Die alten Späße! 

Im Vertrauen fagt er, daß Died einer der wenigen Fälle fei, 
für die man die Preßfreiheit noch beftehen laffe; gegen das 
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Ausland könne man fih am bequemften fo wehren, auch gegen 

die Kreuzzeitung, fei es ihm oft lieb, die demofratifchen Blätter 
zu Haben. — 

Der König ift in peinlicher Verlegenheit, wie er die 
Prinzen in der Pairdfammer ftellen fol; er möchte ihnen 
Anfehn und Einfluß zum Bortheil der Krone geben, aber 
wenn ihm einfällt, daß fie ihr Anfehn und ihren Einfluß ihm 
entgegenfeßen könnten, jo möchte er fie in völlige Unbedeuten- 
heit hinabdrüden. Es ift die Rede, daß jeder Prinz, obſchon 
geborned Mitglied der erften Kammer, doc für jedes Jahr 
einer neuen Königlichen Erlaubniß benöthigt fein folle, an 
den Verhandlungen Theil zu nehmen. — — 

Der — Louis Bonaparte defretirt die Herftellung der Adels⸗ 
titel. Die Ariftofratie freut ſich. Recht fo! Aus der fehmußig- 
fen Hand müffen fie ihren "Flittertand wiederbefommen! — 

Heute wieder eine Stimmenmehrheit in der zweiten 
Kammer für den Antrag der Linken (Binde 2c.), zum größten 
Staunen der Rechten. Wenn das fich noch öfter wiederholt, 
fo wird man die Widerfpenftigen bald nad Haufe fchiden! — 

In Mainz ift der bereits zu drei und ein halb Monat ver- 
urtheilte Redakteur der Mainzer Abendpoft, Herr H. Schlippe, 

vom heififchen Obergericht freigefprochen worden. — 
In Baden noch immer Belagerungsitand, fogar von den 

Ständen genehmigt! — Ein Soldat, der als falfcher Angeber 

eineganze Gemeinde mit Strafquartieren heimfuchen machte und 
viele Berfonen in die Kafematten von Raftatt brachte, die noh 
jeht ſizen, obfchon die Kalfchheit der Angaben erwiefen ift, 

bat fih auf und davon gemacht, und wird ald Ausreißer durch 
die Zeitungen verfündet! Gefegnetes Baden! — 

Die Neue Preupifhe Zeitung hat heute eine Rundſchau 
vom Januar, in der fehr gute Sachen ftehen, wenn man 
ſolchen Worten trauen fönnte; aber es ſteckt Verrath da- 
hinter, und ein frömmelndes Junkerthum, die fchlechtefte 
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von allen Negierungdpartheien; aber fie fchimpft den — 
Louis Bonaparte, nimmt das Brüffeler Bulletin frangais 
gegen ihn zum Bundesgenoffen an, und das ift gut, wiewohl 
ed mir für das Bulletin etwas leid thut, und deffen Schwäche 
in pofitiver Politit offenbart. Ueberhaupt wird jest das 
Wahre, die volle Meinung, fait gar nicht gefagt; das wird 
in TIhaten fund werden, durch Männer, vor denen die Leute 

des heutigen Tages fich fogleich verfriechen. — 

Mittwoch, den 28. Ianuar 1852. 

Alles was wir in den letzten Fahren erlebt haben, fcheint 
ung flüchtig und vergangen, ohne Frucht oder Ergebniß, weil 
im Augenblide feines fichtbar ift, oder vielmehr das Gegen- 
theil von allem, was die Bewegung diefer Jahre zu wollen, 
zu verfprechen fchien. Aber die Bedeutung diefer Erfiheinung 

wird fpäter mächtig herportreten und fich in einer langen 
Reihe unmiderftehlicher Folgen äußern. Daß in Wien und 
Berlin das Volk fiegte, dag in Frankfurt am Main ein Bor- 
parlament, ein Fünfzigerausfchuß herrfchte, dem der Bundes- 
tag und Wien und Berlin gehorchten, daß drei Nationalver: 
fammlungen aud Urwahlen und allgemeinem Stimmrecht 
hervorgingen, daß eine Reichöregierung eingefept, ein Reichs— 
frieg geführt wurde, daß von NRepublif die Rede war, das 

alles find unvergänglihe Thatfachen., Das Königthum, die 

Beamtenmadht, haben Schlappen erlitten, von denen jie ſich 
in hundert Jahren nicht erholen können, e8 müßten denn 
geniale Fürften, geniale Minifter, geniale Adeldführer fommen, 
die ihre Sache retteten für noch einige Zeit. Das Alte finft 
und bricht zuſehends! — 

Man fpriht von der Stimmung im preußifchen Heere 
ſehr feltfam, es foll unter den Generalen und Offizieren gar 

fein Verlangen nad) ‘Krieg fein, fie follen im Ganzen fich 

gedemüthigt und beforglich äußern. Die Offiziere fühlen 
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ich dem größten Zwang unterworfen; die Gemeinen werden 
wieder jtreng behandelt. 

Der Präfident von Gerlach hielt in der Kammer dem Lehns⸗ 
weieneine ſchamloſe Lobrede. Und Stahl, wie benimmt ſich der!— 

In Hannover wird der Handelövertrag mit Preußen be 
ſtätigt. Defterreich ftellt fih an, als fei ed mit den Handels; 
beratfungen in Wien fehr zufrieden. hm liegt alles daran, 
den Zollverein zu fprengen. . 

Ausgegangen mit Ludmilla. Beſuch bei Mrs. Robinfon, 
der Mann nicht zu Haufe. Dann Beſuch bei Frau von Bod 
(Schröders Devrient), anderthalb Stunden. Prächtige Frau, 
voll Geift und Leben, und von höchſtem Freiheitsſinn. Sie 
errählt und die Umftände, durch die fie in die Dresdener 
Naiſtürme gerathen, die nachherigen Polizeifchifanen in 
Dreöden, wie alle Punkte, wegen der man fie beſchuldigt, 

erweisbar falfch und grundlos feien, nur freilich demokratiſch 
fei fie gefinnt und habe es nicht verhehlt. Die Polizei in 
Dresden hat trotz des ausdrücklichen Befehls des Könige, 
ihren Prozeß niederzufchlagen und ihr die Kaution von 
00 Thlen. zurüdzugeben, drei Wochen lang gezögert dies 
zu thun. — Nachrichten von ihrer Mutter Sophie Schröder. 
Eie lebt in Augsburg bei ihrem Sohne, einem baierifchen 
Offizier; mit der Tochter gefpannt wegen deren demofratifcher 
Sefinnung! Sie hat dreizehn Kinder geboren und neun 
Mon ſelbſt gefäugt; zu vierzehn Jahren verheirathet, zu 

fünfzehn Mutter; — jet 71 Jahr. — 
Herrn General der Infanterie von Scharnhorft geſprochen. 

Er iſt ſehr bitter gegen Müffling's Memoiren. — 
Billet von Humboldt nebſt zwei Theilen des Kosmos. Er 

will morgen Mittags perſönlich kommen. Eindringlich artig 
ſchreibt er, 

Sendung aus Köln von Herrn Dr. Düntzer; er ſchickt 
mir ſeine ausführliche Kritik des, Kenienfampfes * von Boas. — 
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Alles ift heute auf dem Schloß zur Kour. Man rühmt, 

dag der König 800 Gäfte habe; der — Rouid Bonaparte 

hatte bei feinem Feſt in den Tuilerien 7000! Und welcher 

Unterfchied auch in der Bewirthung! Ja, ja, dergleichen 
Pergleichungen reizen zum Nachdenken! — Der Übentheurer — 
wirft vortrefflich zur weitern Herabſetzung der Fürften. — 

Ich habe mich mit dem Bramftedter Meyer befchäftigen 
müffen. Ein Mann von vielen Talenten und außerordentlich 
zahlreihen Verbindungen, er ftand mit Herder, Schiller, 
Schelling in Verkehr; zulekt blieb er doch bei Friedrich 
Perthes ftehen! Ich behielt einen Eindrud von Dede, Mat- 
tigteit, Unbehagen. Wie ift alled anders, wenn man mit 
Goethe oder Voltaire zu thun hat! — (Bergleihung mit 
Tormey.) 

Herr von Bethmann-Hollweg, Graf von YFürftenberg- 

Stammheim u. f. w. werden zu feiner Minifter-Affemblee 
eingeladen. - Die Fleinlihe gemeine Rache wird allgemein 
getadelt, und von den Betroffenen verachtet. — 

Donnerstag, den 29. Januar 1852. 

Gefchrieben. Unfre Kammern machen alles mit der Tages⸗ 

ordnung ab; außer was gegen fie gerichtet ift, das nehmen fie 

begierig auf. Sie haben die Berfaffung befehworen, find aber 

deren geſchworene Feinde. Stahl's jefuitifche Unterfcheidung, 

fie hätten nicht Gotte geſchworen, fondern nur untereinander 

bei Gott, empört fogar feine Partheigenoffen, nur Zudwig von 
Gerlach ftimmt ihm freudig bei. — Heinrich von Arnim hat 
eine ſcharfe Rede gegen die neue DVerfafjungd-Revifion ges 
halten, angreifend gegen die Miniſter. Nutzlos! — 

Der Berliner Magiftrat läßt feine Bertheidigung gegen 
die Vorwürfe, die das Schreiben Manteuffel’d ihm macht oder 
zu machen fcheint, in den hiefigen Zeitungen abdruden, und 
verweift dem Minifter fein Verfahren mit trodner Schaden« 
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freude. Die Leute haben Muth hinter den bureaufratifchen 
Shupmauern! Schlägt er fie, oder fie ihn, — und kann es 
gkihgültig fein. Dom Recht an fi ift doch einmal feine 
Rede, nur Nechthaberei ift die Frage. — 

Der Lehrer und Organift Krinis zu Friedershof bei Strehlen 
duch Disziplinarverfahren ſeines Amtes entſetzt, wegen 
Demokratie! — 

Bei der geſtrigen Kour ſind wieder Unannehmlichkeiten 

vorgefallen ; der König hat einen Abgeordneten zur zweiten 
Kammer heruntergehungt, den Namen wußte man nicht an- 
zugeben, andre find verlegt durch die ihnen bewiefene Kälte. 
Der König foll die Gardeoffiziere zu trogig, nicht ſchmiegſam 
genug gefunden haben. — 

Dumme Yeußerungen des fehr bornirten Fürften von R. 
über die Kammerdebatten, von Humboldt mir wiedererzählt- 

Der Polacke findet Gerlach's und Stahl's Neden fehr gemäßigt 
und milde! Die Polen halten ihn gar nicht mehr für einen der 
Ihrigen. — 

Scharfe Reden des Grafen von Dyhrn und ded Herrn von 
Binde; der ehemalige Minifter von Bodelſchwingh fällt 
mwüthend gegen Dyhrn aus. Jämmerliche, in der Geringheit 
free, nichtöfagende, ausweichende Antwort Manteuffel’d. — 

Im Cicero gelefen, in Voltaire. — 

Freitag, den 80. Januar 1852. 

Gefchrieben. Wie fehr der — Louis Bonaparte der demo- 
kratiſchen Sache nützt. Er fördert fie gradezu, indem er fich 
auf fie zu lügen vorgiebt. Er fördert fie mittelbar, Durch die 

Schläge, die er austheilt, durch die Furcht und Scham, die er 
den Höfen macht, durch die Luft zur Gewaltthat, die er inihnen 

aufregt. Er dient als Knecht, und folglich zu Andrer Bors 
tbeil, wie fogar der große Napoleon nur der Revolution 
diente. — 



Urmwäblerzeitung vortrefflih ; ob Ariftofratie oder Bureau 
fratie vorzuziehen ſei? Nachdem fie ermittelt, daß wir doch nur 
eine bureaufratifche Ariftofratie oder ariftofratifhe Bureau- 

fratie haben fönnen, geht fie zur Tagesordnung über, — Die 
Nationalzeitung eifert gegen den Staatsrath, die Spener’fche 

gegen die ungeheure Stempelfteuer, Die den Zeitungen aufgelegt 
werden foll. In der oftroyirten Verfaffung von 1848 war eine 
ſolche Beſchränkung der Zeitungen für immer ausgefchloffen! — 

Befuch bei Herrn Dr. Hermann Frand, über eine Stunde. 

Was zu erwarten fteht, was zu thun ift? Englands Rüftung 
ift ein ernftes Zeichen, man muß in London von den und nod) 
dunfeln Abfichten Ted — beftimmtere Kenntniß haben. Ob 

England wirklich in fo großer Gefahr und fo ſchutzlos daftehe, 
wie man dort glaubt? Starke Zweifel dagegen. Offenkundige 
Gemeinheit, daß der —, indem er der Familie Drleand 200 
Millionen nimmt, fich die Phrafe erlaubt, fie hätte an den 100, 

die ihr blieben, noch reichlich genug! Ald wenn davon audy nur 
die Rede fein fönnte! — 

‚Englifhe Sachen gelefen, deutfche Zeitfchriften durchge- 
fehen. — 

Die Stände in Gotha, weil fie die allgemeine Umänderung 
der Berfaffung verworfen haben, find fogleich aufgelöft worden. 

In Bremen wehrt jich die Bürgerfchaft auch noch tapfer. — 

In Hannover haben die Minijter in den Kammern die 
Mehrheit nicht. Sie haben die Kammern vertagt, und zwar 
über die gefegliche Frift hinaus, unter dem Vorwande, es fei 
früher fein verarbeiteter Stoff zu liefern. — 

Ein Mitglied der heilen = darmftädtiichen Stände, Herr 
Schmitz, war in Rheinbaiern wegen Theilnahme am Aufftande 
incontumaciam zum Tode verurtheilt worden. Ein Ausſchuß 

von Ständemitgliedern follte berichten, ob dies Urtheil gegen 
jenen Abgeordneten hier eine Folge haben müffe? Die Ant 

wort war einjtimmig Rein, das Urtheil fei nicht zu beachten. — 
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Ran iſt endlich fo Flug, und verhandelt die noch oft vor= 
timmenden Majeftätöbeleidigungen nicht mehr öffentlich. 
dis Publikum zeigte zu große Luft, die Schimpfreden wieder: 
bolm zu hören. — 

Sonnabend, den 31. Januar 1852. 

In meinen Papieren gearbeitet. — Es ift doch ein traus 
tiges Loos, alle Erheiterung und Freude, allen Muth und 
Toſt immer nur aus dem Reiche der Gedanken fchöpfen zu 
müfen, au8 großen Berechnungen und weiten Berfnüpfungen, 
niemald aus der wirklichen Gegenwart, aus den unmittelbaren 
Ingeseindrüden! Diefe legtern find unaufhörlich trüb und 

widrig; und jeden Morgen damit zu beginnen, eine Maſſe 
von Schmach und Beleidigung hinunterzuwürgen, von allen 
Sxiten den Hagel fchlechter Nachrichten auszuhalten, ift eine 
Aufgabe, bei der zulegt die Geduld brechen fann. Und alles 
ohne anderweitige Luft und Freude, ohne Schadlodhaltung 
irgend einer Art, ohne die Reidenfchaften der Jugend, ohne 

deren Hoffnungen und Kräfte, ohne ſonſtige Freundlichkeit 
des Lebens! Im Gegentheil, die Gefellfhaft ift zerftört, die 

Fteunde find großentheild verdorben, die Litteratur lahmt und 
ſtodt, Wiffenfchaft und Kunft find mit ihren Pflegern ver: 
fumpft! Aber dennoh! Die gute Sache gedeiht, dus Ber: 

frauen ift unerfchütterlih, und diefe Zeit ift mir doch lieber 
ala die vormärzlihe! — 

Befuh von Herrn und Frau von Bock. Angenehme 
Unterhaltung. Er ift ein wadrer freifinniger Mann, fie eine 
geniale Krau. Sie findet großes Gefallen an dem Bilde 

Rahels, das Daffinger gemalt hat, und erinnert ſich Rahels 
ſehr gut, zu der fie in Prag 1813 als Feines Kind einigemal 

geſchick worden um Beitellungen auszurichten. — 
In den Kammern geht es wire ber, nicht fo ganz nad) 

dem Willen und Wunfche der Minifter oder der Rechten. 
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Der neuliche Beſchluß, daß die Kommifjion zu tadeln fei, eine 
Sache eigenmächtig aufgefchoben zu haben, wurde aufrecht er: 
halten, Auch erlitt der Minifter des Innern Herr von Weft: 
phalen eine Niederlage, der Antrag, die Beamten jollten zum 
Eintritt in die Kammern die Einwilligung ihrer Vorgeſetzten 
nöthig haben, wurde verworfen. Der Minifter wurde be 
andrer Gelegenheit ausgelaht. Seine eignen Kollegen fint 
einig, daß er unter ihnen der dümmſte fei, doch joll Herr vor 

Raumer dies nicht ganz zugeben wollen, er meint auch Anſprüch 
zu haben. Sie mögen es unter ſich ausmachen! 

Abende kam Frau von * und hatte mehrere dringend: 

Anliegen ; ein Aufſatz der hannöverfchen Zeitung foll ir 
hiefige gebracht werden, aber in feine demofratifche, da Die 
der Sache Fröbel's nur ſchaden würde; eine Sammlung if 
vorgefchlagen, die den Zwed hat für Fröbel’d alte Tage zu 
forgen. Alles unthunlih, unausführbar! Hier find fol 

Sammlungen fogar unterfagt, die Polizei muß fie erlauben 
dad wird fie in diefem Falle nicht thun. Es ift überhaup 
nicht® mit Unternehmungen, die gegen Wind und Wette: 
durchgefegt werden müffen, man erlangt in der Regel nicht: 
und opfert ungeheuer viel; bei günftigen Umftänden erfolg 
alled ganz leicht und wie von ſelbſt. Im Sommer muß mar 
nicht Schrittfchuh laufen wollen. Tröbel fol feine Sadyı 
perjönlich lehren und treiben fo gut er fann, aber nicht ver: 
langen, fie ſolle nun fogleich völlig zum Durchbruche fommer 
und triumphiren, damit er ed noch ſehe. Seine Schüler unl 
Anhänger verleiten ihn zu Anfprühen und Hoffnungen, di 
fih nicht erfüllen. — Meinen die Leute, mir läge nicht aud 
vieled auf dem Herzen und im Sinn, was ich in der Welt zı 
Stande bringen möchte? Vieles, vieles! Aber ich fehe, welch: 
Jahreszeit wir haben, und befcheide mich. Gern gewiß nicht! — 

Die jchledwigsholfteinifchen Sachen nähern fich dem Aus: 
trag. Dänemark hat fehr nachgegeben. Wir wollen abeı 
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erſt ehen, wie es thatfächlich damit wird, die Worte machen's 
nicht, — 

Kofuth fortwährend gefeiert. — Der — in Frankreich 
wird vielfeitig angegriffen, wirtbfchaftet weiter, geht feinem 
Untergang entgegen. — 

Vergleich Louis Bonaparte’ mit Manteuffel; beide weit 
über dad Maß ihrer Fähigkeiten hinaus dreift und waghaljig, 
gleih unbefümmert um ihre früheren Worte ‚ Berficherungen ; 
beide ohme alle Gefchicklichkeit fügfam und unterwürfig,, wenn 
die Umftände es verlangen, und herzlos gewaltfam und will- 
firlih, wenn dies geftattet ift. Auch in einem gewilfen Hang 
nah Volksgunſt ſtimmen fie überein, und in der dreiften 
Ungefhidlichfeit auch dabei, der eine treibt’ mit Wurft und 

Weißbier bei den Soldaten, der andre mit Weißbier bei 
Shluder, und der Philifterfchwarm neigt fich zu ihnen. — 

Sonntag, ben 1. Februar 1862. 

Manteuffel hat neulich über das Verhältniß Preußens zu 
Österreich und zum Bundestag erbärmlich gefprochen, ab« 
weihend, um die Sache herum, nichtöfagend, — heute rühmt 
ihn die Spener’fche Zeitung, er habe ſich auf die Sache ein- 
gelaſen, und eine vortrefflihe, taftvolle Haltung behauptet! 

Friſchweg das Gegentheil der offenbaren Wahrheit, das iſt 
der minifterielle Schmeichler. — 

Wie man fih in Acht nehmen muß! Ein Mann, der 
bisher offen und eifrig die demofratifche Richtung bekannte, 
fie in Drudfchriften auöfprach, von der Regierung verfolgt 
wurde, Toll plöglich fich diefer angejchloffen haben, und alles 
was ihm vertraut worden, fteht nun in Gefahr! ch will 

feinen Namen nicht fchreiben, bis ich erft völlige Gemwißheit 
habe 

Die Briefe und Tagebücher des Grafen und der Gräfin 
von Malzahn machen fortwährend das ärgerlichfte Auffehn, 

\ 
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viele Leute haben fie acleien oder bineingeblidt, jewehl 
wihrend jie beim Könige waren, als während fie kim Gericht 

lagen. 
Seitdem die Höflinge winen, daß Humboldt beim Königı 

nicht mehr fo viel gilt, fein Wert weniger beachtet wird, er: 

wrifen fie ibm kaum noch fo viel Aufmerfjamfeit, als eineı 

Grzellenz gebührt. Sie erzäblen mehr ald je Gebülnge? vor 
ihm. Es ift ein jämmerliches Bolf, das von wahrem Berdien 

und Werth feinen Begriff hat. Ber aber bat ihn! — 
Im Gicero gelefen, in Boltaire, Goetbijbe Saben. — 

Die Kreuzzeitung wiederholt mit Bohlgefallen einen Heine 
Artikel der Rationalzeitung. ine wahre Merfwürbigfeit 

— Ueberhaupt läßt fie an Bosheit und Spott etwas nad 

Iſt das eine Wirfung der Parifer Sahen? Denft man aı 
nabe Gefahr, in der man Freunde nöthig baben fönnte, ;ı 
der man die Kräfte des Landes vereinigen zu müſſen bofft ? — 

Louis Bonaparte will auch etwas einlenfen. Die meifteı 
Verhafteten follen freigelaflen werden. Milde, grogmüthig 
Rundſchreiben an die Behörden wegen Handhabung der Polizei 
Rimmt der Wolf einen Schafspel; um? 

Lächerlihe und dumme Schrift vom Grafen von Arnim 
Blumberg (dem Schloßhauptmann und Bruder ded Grafen 
von Arnim : Bonygenburg) voll bornirter Frömmelei und hoͤfi 

ſchem Knechtsſinn zugleih. Er wird noch verrüdt werden 

feine Frau geb. von Heifter ift es wirklich ſchon! 

Montag, den 2. Februar 1852. 

Frühmorgens ein Brief aus St. Petersburg von Gräfl 

B. Ein Schimmer von dem Eindrud des Pariſer Verbrechen 
Theilnahme für den Beginn, Beforgniß wegen ded Weiter 
gehend! So find fie alfo gefonnen, die Gewalthaber,. Eit 
Recht und Sittlichkeit find ihnen nichts, der Nugen iſt's, de 
das Urtheil beftimmt. Dabei wird von dem Muth gefprocher 
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ver fein Leben einfept, ald wenn der — den gezeigt hätte! 
Ginen Muth, den übrigens jeder Straßenräuber und Raufbold 
bat! Kaiſer Nikolai, das ift faul und ſchwach! — 

Sonderbare Nachrichten aus Baiern und Neapel, in beiden 
biöber tiefdunfeln Ländern foll es etwas heller werden, man 
wi weniger wüthen, im NRüdfchreiten inne halten! — Ich 
mup erit beftimmte Thatfachen fehen, ehe ich e& glaube! — 

Auch in Sachfen ſcheint man gelindere Saiten aufzuziehen. 
Schon foll auch die Zurüdziehung der Defterreicher und 

Pteußen aus Holftein und Hamburg befchlofjen fein. 
Bei dem lebten Hoffefte hat der Bediente des franzöſiſchen 

Geſandten unter der andern Dienerfchaft die Republik hoch- 

leben laffen, worauf er durch einen Konftabler fogleich zur Haft 

gebracht wurde. Die Sade iſt fehr lächerlih, macht aber 
Aufſehn. Der franzöfifhe Gefandte hat fich befchwert, es 
lei nicht Gebrauch, die Leute gleich zu verhaften, während fie 
auf ihre Herrſchaft warten müßten, man merke fie an und 

verfahte nachher gegen fie. Der rufjifche Gefandte giebt ihm 
Recht, Dianteuffel antwortet plump; die Polizei fei dazu da, 
gleich zuzugreifen ; ihm felber imponirt die Polizei. 

Herr von Hindeldey hat den Rothen Adlerorden dritter 
Kaffe mit der Schleife erhalten. Man denke! Bei ſolchen 
Berdienften hätte ihm der Schwarze Adler gebührt! — 

Die belgische Regierung hat auf Andringen der franzöſiſchen 
dad in Brüffel erfcheinende Bulletin frangais mit Beichlag . 
belegt, weil e8 Beleidigungen des franzöfifchen Staatsober⸗ 

haupts enthalte! ya freilich, die enthält ed! — 

Dr. Rupp wurde in Elbing erwartet und follte dort in 
der freien Gemeinde predigen; diefer jedoch wurde von der 
Polizei angezeigt, fo wie diefer gemeingefährliche Menſch in 
Elbing fi würde bliden laffen, werde er ausgewieſen werden. 
Darf die nichtöwürdige PVolizeibehörde einen Menichen jo 

ſchimpfen? — 
Sarnbagen von Enſe, Tagebücher. IX. 4 

et, 
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Ausweifungen aus Düfleldorf. — 
Alle Zeitungen jammern über die beantragte Zeitungd- 

fteuer. Sie fehen darin die entjchiedenfte Teindfeligfeit gegen 
die Tageöpreffe, deren Untergang; nur die Blätter der Re— 
gierung, die fie durch ihr Geld unterftüßt, würden beftehen. 

Man erinnert an den Artikel der oftroyirten Berfafjung, die 

dergleichen Belajtungen auf immer abgefchafft erflärte. — — 

Dienstag, den 3. Februar 1852. 

Geſchrieben; über die Staatöretterei, die franzöſiſche und 
deutfche, wir vergeflen die legtere zu fehr, fie ift aber vom 
jelben Teig wie die erftere, nur nicht fo fcharf ausgebaden. — 

Betrachtungen über Preußen. Nach dem Unglüd von 
1806 folgte Demüthigung und Schwächung ; aber leidenjchaft- 
lich erwachte die Liebe zu dem Baterland und Staat, die in 
ihrer Schmach fih nur um fo mächtiger geiftig erhoben, 
Menichlichkeit, Bildung und Freifinn aus allen Kräften för- 
derten, und den künftigen Auffchwung vorbereiteten. — Jetzt, 
nachdem man feige die Darbietungen von 1848 und 1849 

verfäumt, und fi) durdy Demüthigung gegen Defterreich tief 
erniedrigt und faft entehrt hat, erwirbt der geſunkene Staat 
nicht Xiebe und Zutrauen, fondern Verachtung oder höchſtens 

Gleichgültigfeit, denn er ift hart, rachſüchtig, verfolgend, 
unterdrüdend, er will vor allem das Volk niederhalten, die 

. Freiheit vernichten. Damald halfen revolutionaire Mittel 
ihm auf, jebt bringen ihn reaftionaire vollends herab. — 

Befuh von Dr. Hermann Frand. Herr Thomas hat 
Brüffel verlaffen müffen, und foll in Zondon fein. Er ift zu 
edel um die Wirthichaft in Frankreich zu befämpfen, zu fein und 
gut. Dazu gehört der Scharfrichter, der Büttel, der allein hat 
die rechten Mittel und Gewohnheiten, die für foldhe — taugen ! 

In den Kammern wird manches brave Wort jetzt gefagt, 
aber freilich zu fpät, wirkungslod, Auch muß der Eifer der 
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Linken eine lügneriſche Maske vornehmen, er muß für das 
Königthum, deffen Wohl und Ehre, für die äußere Geltung 
1 Staates auftreten, anftatt geradezu für die Sache des 
Solfed und der Freiheit. In ſolche Enge haben fich diefe 
Ente durch ihre Schwäche ſchon treiben laſſen! Als neulich 
davon die Rede war, daß die Wahl eines Beamten zum Ab- 
geordneten ſchon Dephalb nicht den Urlaub für ihn mitbedingen 
dürfe, weil e8 ja fonft ausfehe, als fei der königliche Dienft 
geringer ald die Volkswahl, da trat niemand auf und fagte, 
das fei eben richtig, die Volkswahl müfle weit vorangehen ; 
man fügte höchftens, warum habt Ihr's denn in die oftroyirte 
Serfaffung gefegt? Niemand hat euch dazu genöthigt! Ihr 
bietet e8 damals für richtig, wenigſtens zuläffig. — 

Abends lange mit Ludmilla gefprochen; über die Gefell- 
idaft, die Staatöverhältniffe, meine verfäumte diplomatifche 
Laufbahn, meine vertrauten Beziehungen zu den - Miniftern 
Graf von Maltzan, Freiherr von Bülow und Freiherr von 
Ganik. Die größte Befriedigung, daß meine diplomatische 
Laufbahn nicht beffer geglüct ift! Taufendmal beffer und 
reiher ift mein eben durch die Störung geworden! Der 
Graf von Bernitorff hatte eine Ahndung davon, er fand einft, 

daß meine Lage günftiger fei als feine, daß meine litterarifchen 
Beihäftigungen mehr werth feien als feine politifhen. Zwar 
damals wollt’ ich ihm das nicht glauben, aber jetzt ſeh' ich es 
ein. „Slänzendes Elend“, ja wohl, ja wohl! — 

Mittwoch, den 4. Februar 1852. 

Die Urwählerzeitung bringt eine Erflärung der Schneider: 
geiellenihaft gegen die Erflärung des Magiftrat®, woraus 

hervorgeht, daß diefer gelogen und die Sachlage ganz entitellt 
bat. Der Stadtrath Rifch, deffen Uebergriffe der Magiftrat 
vertheidigt, foll übrigend den Rath ſchon bekommen haben, 
fein Amt niederzulegen. — 

4 ”* 
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Berlegenheit und Unentjchloffenheit des Könige und feiner 
Minifter jo wie der übrigen Rathgeber, wie fie die Pairs- 
fammer einrichten wollen, dann auch wie die zweite Kammer 
abzuändern fein möchte, denn laffen wie fie ift wollen fie 
diefelbe nicht. Da fie eigentlih feine Kammern wollen, fo 
kann ihnen feine Nenderung genügen, und fie müfjen immer 
neue machen. Dieſe Konfervativen fönnen nichts beftehen 
laffen, nichts dauern fehen! Naiv ijt bei folchen Berathungen 
die Vorausſetzung, daß wenn nur fie unter jich einig find, auf 

die Kammern felbit gar nichts ankomme, daß die ruhig hin- 
nehmen müffen, wad man ihnen giebt. Die märkifchen Junker 
find in großen Aengiten, ihr Vortheil könnte nicht richtig 
herauskommen, der König plöglich von ihnen abjpringen, da 
er die hohen Titel der Mediatifirten, der ſchleſiſchen und 

theinifch = weftphälifchen Adelöfamilien beſonders liebt. Die 

Demofraten befümmern fich den Teufel um die ganze Geſchichte, 
die doch nur unhaltbares Flidwerf wird. — 

Der Bischof Eylert in Potsdam ift im zweiundachtzigiten 
Jahr geftorben. Sein Buch über den vorigen König ift ſchon ver- 

geilen; es kann nicht als gefchichtliche Auelle gebraucht werden. — 
In Würtemberg find an verfchiedenen Orten die- Volfd- 

vereine aufgehoben worden. Ein Wunder, daß fie noch be- 
ftanden! — 

In Weimar, in Gotha, in Hamburg und Bremen nod) 
allerlei Oppofition gegen die Berfaffungsänderungen, die der 
Bundestag befichlt. Sogar in Sonderöhaufen! Der Bundes: 
tag wird einfchreiten müſſen, was den Fürſten doch gar nicht 
fieb ift. — 

In Kopenhagen große Unzufriedenheit mit dem Ergebniß 
der Verhandlungen wegen Schleswig - Holitein. Die dortige 
Demofratie fieht endlich ein, daß fie von den Mächten, die 

der däniſchen Sache gegen die deutfche beiftanden, betrogen 
worden. Jetzt mögen Dänen und Deutfche die Nativnalitäts« 



IK 

} 
! 

93 

frage fallen laffen, und fich die Hände reichen um für Die 
reiheitöfrage verbunden zu wirken. — 

In England beim Lord Scarborough auf dem Lande ftarb 
in voriger Woche der Hannoveraner von der Dften, den ich in 
Viesbaden 1839 gefannt. In der englifch = deutfchen Legion 
hat et in Spanien und bei Waterloo gefochten. In Oftindien 

war er im Rachen eines Löwen (nicht Tigers), und er zeigte 
mie die Spuren von deffen feinem Arm und Rüden einge 
drüdten Zähnen. Erft vor wenigen Jahren hatte der König 
ven Hannover ihm ten Generalötitel verliehen. Daß er ein 

ungeheured Vermögen hinterlaffen, ift eine Fabel. 

Donnerstag, den 5. Yebruar 1852. | 

Mit Unluft aufgeftanden, die Zeitungen find ein fchlechter 
Iagesanfang, und doch muß man durch fie hindurch um fie 

nur hinter fich zu haben! Bon allen Seiten nur widrige 
Rahrihten, die zu Anregung friſchen Muthes und Vertrauens 
ju verarbeiten, feine geringe Aufgabe ift. Doc, die Stimmuna 
beffert fich ſchon durch die Arbeit felbft, und fo belohnt diefe 
fih doppelt. — | 

Beſuch vom Grafen von *, der mit die Denfwürdigfeiten 

von Marwitz wiederbringt, die ihn entzückt haben! Er befennt 
fh offen ala rothen Reaftionair, er ift wüthig genen die 
Kammern, gegen die Derfaffung, gegen die Minifter, am meiften 
gegen den König, und möchte vor allem eine eiferne Militair- 
gewalt errichtet jehen, natürlich bei der er mit wäre! Gegen 
Heinrich von Arnim und Graf von Dyhen ift er in größtem 
Zorn, Landesverräther feien fie, weil fie die Schande des 

. Baterlandes aufdeden, dem Feinde zum Hohn! Er ließe fie 
gazz einfach in Spandau fiben, wenn er die Macht hätte, da 

abörten fie bin, fagt er. Ich wollte erft nichts antworten, 
that es dann aber doch, und entgegnete ihm derb. Gr fah 

a, wie einer, der fich mit Bergnügen an mir rächen würde, 



ging aber dann mit freundlichen Berficherungen! UnverftanD 

und Tüde! — Diesmal, haben fie ſich gezeigt wie noch nie! — 
Abends mit Ludmilla die mifroffopifchen Borftellungere 

des Herrn Hafert gefehen, Kraufenftraße 10. Sehr merk— 
würdig; befonders die Mooſe, die Kryftallifirungen. 

In Hamann und Sacobi gelefen. Hamann ift im Grunde 
doch nur ein tieffinniger, geiftvoller Schwäcdhling, voll Eigen 
fuht und Hoffahrt, in feinen Schriften wie im Leben ohne 
Zucht. Ein bedauernöwerther Menſch, aber ein höchſt aus— 

gezeichneter, höchft merfwürdiger. Lebte er in unjrer Kreuz⸗ 
zeitungszeit, da würde fich feine fanatifche Richtung vielleicht 
in größerer Stärfe gezeigt, alles Zarte und Edle in ihm ſich 
völlig gedudt haben. Seine Schwäche ift Jacobi'n gegenüber 

doch noch imponirende Stärke, Jacobi dreht und windet jich, 
iſt ihm aber nicht gewachſen, gebärdet fich oft kläglich. — 

Die Offiziere, welche Rammermitglieder find, müflen in 
den Sitzungen jebt auf Befehl ded Königs in Uniform er: 
ſcheinen. — 

Es ift die Nede, daß die Soldaten von ihren Vorgefebten 
wieder mit Du follen angeredet werden. — 

Dr. Rupp bat den Muth gehabt wirflih in Elbing zu 

ericheinen, und einen Bortrag in der freien Gemeinde zu 
beginnen, den aber der Polizeibeamte fogleich unterbrady und 
die Verſammlung auflöfte. Ein Theil derfelben, Rupp an 
der Spibe, proteftirte, und erflärte, nur der Gewalt weichen 
zu wollen. Der Polizeibeamte legte die Hand an jeden Wider- 
ipenftigen, das war die Gewalt, der man denn auch wid. — 

Die Regierung in Danzig hat die Frechheit gehabt, die 
Anftellung des Lehrer Ohlert an der Elbinger höheren 
Bürgerfchule aus dem Grunde zu verweigern, weil derfelbe 
feine demokratiſche Gefinnung auch in feinen Abflimmungen 
bei den Wahlen dargelegt habe! Alfo feine Wahlfreiheit 2! 
Der Lehrer Ohlert hat übrigens nur bei den Wahlen feine 
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Geſinnung an den Tag gelegt, nicht in Vereinen, nicht in der 
Preſſe, nicht in Geſellſchaften. Die Behörden lehren, wie 
einſt mit ihnen zu verfahren ſei! — 

* fagte: „Ja, Sie ſehen hier in mir einen blutrothen 
Kerl, der ganz Partheimann ift, feine Rüdficht und Schonung 
kennt!“ Und dann macht er es wieder dem Kammerweſen 
zum Borwurf, dag alled Recht und Wohl dem Partheigeifte 

weihen müffe, daß Rechtsunficherheit entftehe! Die Kammern 
ind ſchlecht, das ift wahr; aber fie find es dadurch, daß ſolche 
Kerl wie er darin figen, tüdifche Weinde, die nur hineingehen 

um fie zu zerftören, die der Verfaffung Treue ſchwören in der 
Afıht fie zu Grunde zu richten. Ich warf ihm vor, daß er 
noch nicht wie er verfprochen einen Antrag gegen die Ein- 
fommenfteuer gemacht; er fuchte Ausflüchte, meinte, der Stapt 
brauche Geld, man könne doch nicht fo geradezu gegen die 
Ninifter auftreten u. ſ. w. Er gab zu verftehen, ihm drüde 
fie nicht fehr, und es gebe andre Dinge, die Erfag leiften! — 

Freitag, ben 6. Februar 1852. 

Brief von Humboldt, der mir zwei Briefe zum Leſen 

IHidt, einen von Herrn Galusfy aus Paris, den andern von 

Garnot aus Belgien. Er felbft äußert fich gegen die Bonaparte: 
Wirthſchaft. — 

In meinen Papieren gearbeitet, mühfam und unerquidlid. 
Bad muß man alles zufammenfschleppen, berüdfichtigen, und 
one jede Hülfe! Manches möcht’ ich doch noch audarbeiten, 

‚ wicht mehr den freunden zu Liebe, denn die verlieren fich 
ſchon in wachfender Schnelligkeit, aber den guten Landsleuten, 

bie ja wohl in Zukunft einmal auch von mir gern hören, wie 
es in meinen Lebenstagen im Vaterland ausfah. — 

Berbandlungen zwifchen Frankreich und Defterreih in 

Betreff der Schweiz follen wirklich ftattfinden, ein Abfchluß 
aber noch nicht erfolgt fein. Daß dergleichen hinter dem 



Rüden Preußen, ohne feine Zuziehung berathen wird, nimmt 
man bier fehr übel. Preußen fteht ganz vereinzelt; feine 

ſcheinbaren Bundesgenoffen, Rußland und Deiterreich, werden 

es unbedenklich opfern, wenn died ihnen paßt; einftweilen 

gebrauchen fie ed zur Reaktion, vielleicht auch zum Kriege! 
In Wien fagt man laut, die Kaifergelüfte Friedrih Wilhelms 

des Vierten in Deutſchland, feien eine Treulofigfeit und Rechts⸗ 

widrigfeit, wie Louis Bonaparte fie in Frankreich ausübt, nur 
fei bei jenen weniger Muth und Berftand gewefen, daher fie 
auch ein fo Elägliched Ende gehabt. — 

Der große Gerichtöhandel in Ludwigsburg gegen Becher 
und feine Genoffen ift endlich entfchieden; Becher, ehemaliger 

Reichsregent, und über dreißig andre Angeflagte, Griefinger, 
Graf Uexküll ꝛc. wirrden freigefprochen, etwa fieben oder acht 

für [huldig erflärt. — Großer Zorn der Knechtifchen darüber. — 
Unfre Kammerverhandlungen über das Budget werden in 

kläglichſter Weife fortgefeßt. Die Anechtifchen ftimmen eifrig 

für jede Mißhandlung, welche die Regierung ihnen zufügt. — 
Das englifhe Parlament eröffnet. — Berwundung der 

Königin von Spanien. — In Kafjel neue PVerfolgungen, 
Hausſuchungen. — 

Hier ſieht man die Berfaffung ſchon ale abgefchafft an, 
nachdem man fie gehörig durchlöchert und gefchwächt. Freilich 

will man etwas an die Stelle feßen, aber man weiß noch nicht 

was. Man pfufchert an einer erften Kammer, an einer 

zweiten; Borfchläge jagen VBorfchläge, alles ohne Grundſätze, 

ohne Richtung, ohne feiten Willen. Dabei denft man an 

völlige Umgeftaltung des Heer, an neue Einrichtung des 
Gerichtsweſens, dabei hat man feine fefte Gemeindeordnung, 
— alles im Schwanfen, in der Mache, in der Pfufcherei. 
Rur der Drud der Abgaben und der Polizei fteht feft und 
wählt. — 

Koſſuth in den Vereinigten Staaten gefeiert und wirkſam; 
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fortgefeßte Reden, die den größten Beifall finden. Der öfter- 
teichiſche Gefchäftsträger Hülfemann fchreit llaglich und wird 

verlacht, weil er falſche Schritte thut. — 
— — — — —— 

Sonnabend, den 7. Februar 1852 

Gefhrieben. Mit den Konititutionen läßt ſich nicht 

tegieren, heißt das Geſchrei; wo hat man ed noch aufrichtig 
verfuht ? Noch nie, in Frankreich nicht, in Deutfchland nicht! 

Ion Anfang an, überall, Unredlichkeit von oben, Lift und 

Züde oder gar Gewalt gegen die neuen Verfaſſungen. Mit 
treulofen Fürſten und nichtöwürdigen Miniftern läͤßt ſich 
nicht regieren, ſagen die Volksfreunde. — 

Elende Kammerverhandlungen. Frecher, ſchamloſer Ueber: 
muth der Mehrheit. Die wenigen Kämpfer für Recht, und 

Freiheit leiſten wirklich achtungswerthen Widerftand,, aber 
freilih durch ihre früheren Fehler fruchtlofen. Die Linke 
verſtärkt ſich etwas. 

Eine Geſchichte, die ich nicht aufſchreiben wollte, weil ich 
fe bezweifelte, kam in den Kammern vor. Bin Konſtabler 

quälte’einen Herrn auf dem Bahnhof wegen Legitimation, der 
Hert tonnte Feine geben, verficherte aber, er fei in Berlin 
wohnhaft, doch der Konftabler ließ nicht nach; nur als der 

Serr, auf Befragen, wo die Zeitungserpedition der Kreuz: 
jätung fei, von diefer die Straße und Nummer wußte, ver: 
bengte fi der Scherge und gina befriedigt feiner Wege! — 

Heute erzählt die Kreuzzeitung, der bisherige Aktuarius 
Thiele, demokratischer Redakteur ded „Publiziften“, fei als 

Redakteur der minifteriellen „ Zeit” mit 800 Thaler Gehalt 
angeftellt. Alſo doh! — 

Die beiden Bände von der Histoire de l’Academie de 
Berlin (Paris 1850) durchlaufen. Gin fchlechtes Buch, 
ſchwerfällig und troden; erinnert an andre elfaffifche Fran- 
zoſen. Ohne rechten Plan, ohne Geift; mit der Abficht zu 

’ 
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fchmeicheln, dem Könige, der Akademie, den jegigen Berühmt: 

heiten derfelben. Er zieht die Geſchichte der Philofophie des 
achtzehnten Jahrhunderts hinein, die mit der Akademie nichte 
zu Schaffen hat, und giebt daher zu viel, von den Mitgliedern 
aber wieder fagt er oft viel zu wenig. Ungenießbar! — 

Litteraturgefchichtlihe Sachen gelefen, handfchriftliche, 
gedrudte. 

(Histoire philosophique de l’Academie de Prusse, 
depuis Leibnitz jusqu'à Schelling. Par Christian Bar- 
tholmèss. Paris, 1850. 2 Vols. 8.) 

Die Minifter fahen beim König andern Einfluß ald den 
ihren wirfen und wurden beforgt. Sie ftellten dem Könige 
vor, zu gewifjen Aenderungen der Berfaffung könnten fie die 
Hand nicht bieten, worauf der König erwiederte, fo müßte er 

andre Männer wählen, die feinen Willen ausführten. Sie 
lentten dann etwas ein, der König feinerfeit® auch, und fo 
blieb einftweilen alles wie e8 war! Sie wollen vor allem im 
Amte bleiben, das gefällt ihnen zu gut. — 

Sonntag, den 8. Februar 1832. 

Wie roh und gemein die Minifter in den Kammern reden, 
das geht über alle Begriffe! Manteuffel, Weftphalen, Raumer, 
— ſolche plumpe Sprecher fucht man anderswo vergebens, 
Es find nicht bloß die Worte, ed gehört die Begleitung diefer 
Gebärden, diefed Tond und Gefichtdausdrude dazu! So hör’ 
ich von Andern, denn ich felbft gehe nicht in die Schweinftälle, 
wie Herr von W. die Kammern nennt, in die er freilich als 

Abgeordneter gehört! — 
In meinen Papieren gearbeitet. In Raheld Briefen mit 

Innigkeit und Andacht gelefen. Ihr Geift hat mitten im 
Menfchengewühl eine geheiligte Stätte, wohin feine Anfechtung 
dringt, eine nfel der Seligen, wo alled Gute zufammen- 

fommt, — 
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Der Preßprozeß Heinrich! von Arnim foll am 21. ver: 
handelt werden. Dan hat alle erſchöpft umihn aufzufchieben, 
und alles, um die Richter zu bearbeiten. Ohne gewaltfame 
Maßregel läßt fi die Sache nicht mehr hinhalten. Alſo 
vrauf los! Das Gefecht beginnt. — 

In Hamann gelefen und in Hippel. Einige Abfchnitte in 
Bartholmès genauer durchgefehen. — 

Allerlei Gerüchte von Minifterwechfel. Bethmann-Holl⸗ 

weg war beim König, Graf von Pourtaled auch, beide waren 
ſeht gnädig aufgenommen. Graf von Bernftorff follte Minifter 
kr auswärtigen Angelegenheiten werden, Herr von Radenberg 
wieder Kultusminifter ꝛc. Lauter Schaum! 

Man fagt, der König habe feine Luſt daran, den jepigen 
Miniftern bisweilen Angft zu machen, als fei er ganz nahe 
daran fie zu entlaffen. Nachher fpotte er über die Gefichter, 
die fie ihm gezeigt; den meiften Haß habe er auf Manteuffel. 
— Barum fchafft er ihn denn nicht wirklich ab? wird gefragt. 
Die Antwort ift: „Sie fcheinen nicht zu wiffen, wie ſchwach 
und unentfchloffen folch ein wechfelnder Karakter iſt.“ — 

Der Kaiſer von Rußland ift erzürnt, daß Herr von 
Simolin, fein Unterthan, der aber auch preußifche Beſitzungen 

hat, hier mit dem Johanniterorden begnadet worden. Der 
Kaifer meint, er habe ſich ihn „erbettelt*. Der ruffifche 
Gefandte will den in Ungnade Gefallenen nicht fehen. — Der 
vorige Geſandte Herr von Meyendorff hat in den lebten Jahren 
feinen früheren guten Ruf ganz zerftört, dem gehäffigften 

Partheigeift gefröhnt, ſich durch feine Angebereien beim Kaifer 
beliebt gemacht. Ueber den oldenburgifchen Gefandten Oberft 
von Mosle hatte er jo bösartig gefchrieben, daß der Kaifer 
vom Großherzog deſſen Abberufung, ja deſſen Entlafjung 

forderte; doch der Großherzog hielt Stand, und wollte den 
Oberften zum Bundesgefandten ernennen, nur auf deſſen eignen 
Wunſch ließ erihn in fein altes Militairverhältnig eintreten. — 
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Auf Anordnung des Minifterd von Raumer müffen die 

Geiftlichen nun eifrigft die Schulen beauffichtigen. Die fana- 
tifchen Pfaffen gehen nun in die Lehrſtunden, wachen forgjam, 
daß aller Unterricht gehörig ihr Frömmelndes Weſen annehme, 

befehlen das Auswendiglernen von Kirchenliedern und Bibel: 
ſprüchen an, nehmen auch wohl felbft dad Wort und berichtigen 
und tadeln den Xehrer, ohne Rüdficht auf den Schaden, den 
fie feinem Anfehn zufügen. Die fchändlichen Heuchler, unter 
dem Borwande, Zucht und Ordnung zu erhalten, zerftören fie 

jie von Grund aus! Der Gefchichtdunterricht äft es befonderg, 

den fie auf’d Korn nehmen. — 

Das Buch Guhrauer’3 über Joachim Jungius gewährt 
einen tröftlichen Blid auf die Kräfte der Willenfchaft und 

Gelehrfamkeit in den Deutfchen; durch die unglüdlichften 
Zeiten der Verwüſtung und Ohnmacht ftrebten diefe Thätig- 
feiten fräftig empor, und behaupteten ſich in, Wirffamfeit und 

Anſehn. Die Lifte berühmter Schüler von Jungius ift be— 
ſonders lehrreich. — | | 

Montag, den 9. Yebrnar 1852. 

Geſchrieben; die märkifchen und pommerfchen Junker, noch 

heute wie vor vierhundert Jahren, feindlic gegen Fürſt und 
Volk, nicht beffer als der polniſche Adel, deſſen Eigenſucht und 
Willfür den Untergang Polens verfchuldet. — 

Befuh vom Grafen von Yord. Wehllagen über Die 
Kammermehrheit, über die Minifter, über den König. Norck 
jagt mir, der König habe den Herrn von Bethmann » Hollweg 

fommen laſſen, fich mit deffen Anfichten über die Bildung der 
eriten Kammer einverjtanden erflärt, ihm aufgetragen, den 
Theilnehmern feinen aufrichtigen Dank zu fagen, und ihnen 

mitzutheilen, daß er den Miniftern befohlen habe, ſich auf den 

Grund der gefchehenen Anträge mit der Parthei in Einvers 
nehmen zu ſetzen. Die Partbei theilt diefen Willen des 
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Königs vielen Mitgliedern der Rechten mit, die darauf er- 

fären, fie würden für die Anträge ftimmen. Die eigentliche 

Rechte überrafcht und erbittert fchmweigt. Aber Präfident von 

Gerlah geht zum Könige, ftimmt ihn völlig um, und der 
ihon von ihm genehmigte Antrag wird verworfen, ein ganz 

entgegengeſetzter in's Werk geſetzt. Geftern kam das zum 
Ausbruh. Die märkifch - pommer’fchen Junker ſcheuen feine 
Verfehrtheit, um nur ſich felber im Staate die Herrfchaft zu 
lihern. Die Minifter Wafchlappen ; der König verlangt, die 
Abgeordneten follen es auch fein, ihre Meinungen und Stimmen 

nad jeder feiner LYaunen ändern. Nord fagt, wenn diefe 
Kammerzeit erit vorüber fei, wolle er nie wieder eine Wahl 

annehmen. Bittre Klagen über die (Frechheit, die blinde 

Partheiwuth, die Gewiffenlofigfeit der Rechten. Er ift lange 
genug mit ihr gegangen, er kann's willen! — 

Sendung aus Köln von Heren Dr. Dünker, Goethe’fche 
Sachen. Aus Brüſſel No. 6 des Bulletin frangais, troß der 
Beſchlagnahme der früheren Nummern. — 

Die Wirtbfchaft in Kaffel fo toll wie je! Hausſuchungen, 
gerichtliche Berfolgungen, Rechteverdrehung und Willlür; was 
ham man von einem ausgemachten Spipbuben wie Haflen- 
Plug, mas von einem Scheufal wie der giftige Kurfürft er: 
warten ? — Die Halunfen machen eine neue Berfaffung, die 
Meineidigen, und die Kommiſſaire von Defterreich und Preußen 
pfuſchen mit daran. 

— — 

Dienstag, den 10. Februar 1862. 

Brief aus Frankfurt am Main vom ruſſiſchen Staatsrath 

von Blum; . Nachricht von feinen Befchäftigungen, feinem 
Beben, — Beſuch von Heren von Hänlein; er macht die Fefte 
mit, ift aber ganz verzweifelt, und droht zum zehntenmal, 
feine Aufzeichnungen von 1848 druden zu laſſen. Bei dem 
leöten Hoffeft ift der König auf ihn zugegangen, und vedet ihn 
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haftig an: „Sagen Sie mir, lieber Hänlein, wo wohnen Sie 

eigentlih ?* — Hier in Berlin, Ew. Majeftät! — „OD, das 

weiß ich, nein, ich mein’, in welcher Straße?” — Ich habe 
mir, wie es meinen jebigen Berhältniffen gemäß ift, eine ganz 
fleine Wohnung in der Taubenftraße genommen. — „In der 

Taubenftraße? Wohl gar im Bullenwinfel, wo die alten 
Weiber fiten und die ſchöne Melufine feil haben?“ Damit 
war er fchon in hellem Lachen fortgerannt und ließ den Armen 
verblüfft in feiner Ueberfchüttung von nicht fchmeichelhaften 
Bildern ftehen. „Ich dachte fchon, * fagte Hänlein, „der König 

wolle endlih mit mir von meiner Sache reden, da macht er 

ftatt deffen den dummen Spaß! Fit das eine? Königs würdig? 

eined Landesherrn gegen einen mißhandelten treuen Diener ?* 
. Die Kreuzzeitung beginnt heute mit groben Unmwahrheiten 

über die Entftehung des Adeld in Deutichland, und mit 
jchmeichlerifchen Unterftellungen,, die den König fangen follen. 

Ein Rügen und Schandblatt bleibt's, das ift wahr, obfchon 

die — oft fühne Schlagworte gebrauchen, die auch wir 
gelten laſſen! 

Der Altuarius Thiele vertheidigt fich heute im „Publi- 

ziften“, er ſei nicht Polizeilieutenant, auch nicht Redakteur 
des minifteriellen Blattes, überhaupt nichts bei der Regierung, 

fondern nur Mitarbeiter an jenem Blatte für gewiſſe Artikel 
geworden. — Er ſcheint aber das Vertrauen der Demokraten 
verfcherzt zu haben. — 

The house of the seven gables. By Nathaniel Haw- 
thorne. A Romance. Boston 1851. 8. 

Mittwoch, den 11. Februar 1852. 

Wie ed in unfern Kammern hergeht, ift zwar an fich von 
feiner Bedeutung, aber doch als Beifpiel von Niederträchtigkeit, 

Berratb und Bosheit merkwürdig. Stüd für Stüd laffen 
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dieſe — Abgeordneten ihr eignes Recht, ihre Pflicht und Ehre 
zu Grunde gehen. Die Berfaffung wird nicht nur Durchlöchert, 
je wird ausgehöhlt, daß nur ein leerer Balg übrig bleibt. 
Die Preſſe, die jährliche Bewilligung des Budgets, das Auf- 
fichtzrecht, die Geſchwornengerichte, alles fällt unter den Händen 
diefer durch Minderheitewahlen berufenen Volkövertreter. Die 
Shumlofigkeit geht bid zum Ekel. Was die Minifter nicht 
alles zu fagen fich erfrechen! Mit ihnen mwetteifern die Stahl, 
die Keller, die Gerlach, in wüthiger Selbfterniedrigung. 
Denn Keller (der aus der Schweiz) die Kammern mit bübi- 
ſchen Hohn ihre Erbärmlichkeit im Spiegel fehen läßt, ruft 
die Rechte dem pöbelhaften Wige lauten Beifall. Wie das 
holk diefe Schandwirthſchaft anfieht, ergiebt fich aus einer 
eben ftattgehabten Nachwahl eines hiefigen Abgeordneten, in 
dem einen Wahlbezirk erfchienen drei Urwähler, in dem andern 
Einer, in einem andern gar feiner! Ein Reaftionair ſchämte 
fh nicht, unter ſolchen Umftänden ſich wählen zu laffen! — 

Die Neue Preußifche Zeitung läßt auch wieder durchbliden, 
md hinter ihren frommen Predigten und fittlihen Stich: 
wörtern liegt ; nämlich die fchnödefte Unfittlichkeit und Boöheit. 
der Geh. Rath Mäpke hat ald Abgeordneter für die Ber- 
weiſung der Beſchwerden Brauner’d an das Minifterium 
geſiinmt; dafür fchärft die Neue Preupifche Zeitung feinen 
Vorgeſetzten in tüdifcher Weife ein, daß ein folcher Beamter 
von ihnen nicht zu dulden ſei! Sie will, der Mann foll 
gegen fein Gewiſſen ſtimmen; jie ſelbſt, diefe Gleipner, ftimmen 
inihrer Sache wie oft und heftig gegen ihre Borgefegten, ja 
greifen die ganze Regierung wüthig an! Bedarf es weitern 
Zeugniffes, welches verderbte Lumpenpack jekt im Staat 
obenauf ift, welch frecher Troß von Lügnern und Heuchlern ? 
Ritter wollen fie heißen, aber die niedrigften Knechte find 

edlet. Wann wird diefer Troß einmal audgefegt! — 
In Kaſſel Schwarzenberg, Henkel und andere Ehrenmänner 
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fugten! | 

Die Defterreicher in Holftein und Hamburg fchiden ſich 
zum Abmarfh an. Die Dänen richten ihre Herrſchaft ein. 
Doch it das Volk in Kopenhagen mit den Abmachungen jehr 
unzufrieden, und die Minifter ängitigen ſich. — 

Berlegenheiten de Abentheurerde — in Paris. Nur 
Zumpen und Taugenichtje halten fich zu ihm, und er wird 

feinen Spießgefellen, wie fie ihm, untreu. — 

Donnerstag, den 12. Februar 1852. 

Die Nationalzeitung unterfucht, ob Louis Bonaparte fo 

leicht Krieg machen fönne, wie die Tage fein würde, wenn Die 
Truppen gegen äußern Feind gebraucht werden; unter dem 

- Namen franzöfifcher Berhältniffe fchildert fie unfre preußifchen ; 

fie find jenen ganz ähnlich. — 
Gerüchte von Minifterveränderung wiederholt in Umlauf. 

Aber wir fönnen feine befferen, nur fchlechtere Minifter be- 
fommen, niemals freifinnige, außer durch gewaltſame Stöße. 

„Wer bier jept Minifter wird, der übernimmt ed, zuvörderſt 
in demüthigfter Kügfanıfeit vor dem König und dem Hof zu 
friehen, Adel und Militair zu begünitigen, die Verfaſſung 
aufzuheben, oder mit gleißneriſchem Schein immerfort zu miß⸗ 

handeln, das Bolf zu haffen und zu treten.“ Fürerſt behalten 
wir die Staatsretter noch, bis — — —! 

Die Regierungsbehörden verbieten jebt den Gemeinde: 
räthen und Magiftraten, die freien oder deutſchkatholiſchen 
Gemeinden mit ausgeſetzten Beihülfen zu unterflüßen, oder 
ihnen Gebäude zur Benutzung für ihre Berfammlungen ein- 
zuräumen. In Glogau waren hundert Thaler zu dieſem 
Zwed ausgeſetzt. Das Sammeln von Geldern ift auch ver: 

boten, ebenfo der Verkauf der Erbauungsihriften, — warum 
nicht gleicy die ganze Suche?! — 
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Der Druder des Bulletin frangais in Brüffel ift mit 
jiner Klage wegen Beſchlagnahme deffelben vom dortigen 
Gericht abgewiefen worden. In Frankreich ift die Verbreitung 
doch fehr gelungen. — 

Preßprozeſſe gegen die Nationalzeitung und gegen die 
Konititutionelle Zeitung. Sophiftifche Tüde der Anklagen! — 

Billet von Humboldt. Er theilt mir ein Orleansé'ſches 
Blatt mit, das die Herzogin von Orleans ihm durch die Prin- 
zeſſin von Preußen zugefchidt hat. 

sh blieb zu Haufe. Mit Ludmilla Schach gefpielt. — 
Borher in meinen Papieren gearbeitet, und mit innigfter Em 

yindung an Rahel gedacht, ihre Anfichten und ihre Urtheile 
mir vergegenwärtigt. Das Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
bietet eine ganz eigne Geftaltung von Welt und Geift, ein 
heutiger Menſch kann ſich ſchwerlich davon einen Begriff 
machen! — Franzöſiſche Revolution und deutfche Geiftes- 
bildung im wetteifernden Fortfchreiten. — 

Bei meinen legten Wanderungen durch die Straßen Berlins, 
beſonders im öftlihen Theile der Stadt, fiel mir Haltung und 

Phyſiognomie des Volkes im Allgemeinen als verändert auf, 
weniger gedrüdt, kühner, trogiger; viele Männer aus dem 
Inbeiterftande fahen aus, als könnten fie jeden Augenblid 
löihlagen. Unter ich feheinen die Leute einträchtig, fein 
Zank oder Streit ift zu merken. Wirkt der Staatöftreich in 
Ftankteich? Die Milde des Winters? Die Berftimmung 
der mittlern Klaſſen? Die Noth? Vielleicht alles zu- 
ſammen. — 

Freitag, den 13. Februar 1852. 

Ueber die Zerftörung der preußifchen Verfaſſung. Wem 
thut dies Schaden? Der Regierung, dem Könige, nicht dem 
Lolfe; diefes fieht dem Abtragen ded unbrauchbaren, zer: 
löherten Gebäudes ruhig zu, doch vergißt es nicht, daß der 

Barnhagen von Enſe, Tagebücher. 1X. 
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Bauplag ihm gehört, und es wird ihn, was man auch Darauf 
baue, feiner Zeit fordern! Wehe denen, die fih ihn anmaßen ! — 

Es dämmert in dem jegigen Streit über die Bildung der 
eriten Kammer etwas von dem wahren Sachverhalt hervor, 

und felbft am Hofe beginnt man etwas davon zu merken, daß 

die Kreugzeitungsparthei mehr für den Adel it, ale für das 
Königthum, daß fie diefed eng genug bejchränfen will zum 
Vortheil der Junker, daß fie ihm nur vorfpiegelt, deren Sache 

fei eind mit der ded Könige. Daher der König, zum Schreden 
der Gerlach's ꝛc., auch fchon einige Annäherung zu Bethmann- 
Hollweg, Pourtales ꝛc. zeigt, die feiner perfönlichen Macht 
mehr einräumen, als die Kreuzzeitungsleute. Dieſe meinen, 
die Minifter werden es treu mit ihnen halten, aber fie irren 

fi), die Minijter werden feine Schwierigkeit machen, jich mit 
den Bethmann=Hollweg’schen Xeuten zu verbinden, fobald dies 
nöthig erjcheint. Fürerſt find die Gerlach's noch ſehr jtarf. — 

Sm Cicero gelefen, in Goethe, Englifchede. — Die Seven 
gables find fein gemeiner Roman, doch find langweilige Aus: 
führungen darin, wie in allen englifchen Romanen. — 

Der Priefter Merino iſt ſchon hingerichtet. Einige nieder- 

trächtige Berichte machten ihn zum rothen Republifaner; aber 

jelbft die Neue Preußifche Zeitung fagt, fie fönne ihn den 

Demofraten nicht zufchieben. Er war Priefter und mußte 

vor der Erdroffelung entprieftert werden, übrigens fcheint er 
wahnfinnig wenigitens jo jehr wie Sefeloge, und durchaus 
ohne Mitjchuldige. Daß das Volk rief: „Es un tiro de la 

reyna-madre!” ift jehr bezeichnend, — Er blieb feit und 

trogig bis in den Tod. — 
Haudfuchungen bei Need von Eſenbeck und andern Bor: 

ftehern der freien Gemeinde in Breslau. Die Polizei nimmt 

Bücher.und Schriften weg, die vielleicht zu verfaufen verboten 
ift, aber keineswegs fie zu beſitzen. — 

Frau von Dudevant hat von Louis Bonaparte verlangt, 
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daß mehrere nach Cayenne beftimmte Freiheitsleute in Europa 

bleiben dürfen, unter diefen find Greppo und Marc Dufraiſſe. 

Huf Andrer Fürbit® werden noch viele freigegeben. — 

Sonnabend, den 14. Februar 1852. 

Die Nationalzeitung bringt einen trefflichen Artifel über 
die preußifche Ariftofratie und Demokratie in Bezug auf das 
Königthum, fie zeigt, daß letztere diefem nicht feindlich ift, 
wohl aber erjtere, die auch jebt unverhohlen ihm gegenüber 

ich ala Macht feſtſetzen will, unter dem Schein der Unter: 

wirfigfeit, des Gehorfamd. Ein altes Thema, von mir fchon 
oft behandelt, und ich behandle ed auf's neue mit denfelben 
alten Waffen. — Daß in den märfifh-pommer’fchen Zunfern 
eine große perfönliche Kraft liegt, ein zäher Troß, ein ſtarkes 
Sclhitgefühl nach oben wie nach unten, dies hab’ ich ſchon vor 
zweiunddreißig Jahren bei den damaligen Berfaffungsarbeiten 

bervorgehoben , und Beyme'n, Gneifenan ꝛc. darauf aufmerk: 

ſam gemacht. Doch im Frühjahr 1848 waren affe diefe 
Junker wie vernichtet, Reiner zeigte fich, alle fügten fich ver: 
Hört der neuen Gewalt, oder flüchteten. Der Präfident von 
Gerlah war einer der erften Ausreißer, und trat erjt wieder 

auf, al die Gefahr ganz vorüber war; und wie flüchtete 
Königsmarck 20.1 — Der Abgeordnete Baumftark fügte neulich 

dem Herrn von Gerlach in der Kammer, daß er im Jahr 1848 
nirgenda zu fehen geweſen fei! — Und den König ließen fie 
im Schuß der Bürger, des Malers Henfel! — 

Ausgegangen mit Ludmilla. In der Stalljtraße die Werk⸗ 
Hatt des Bildhauers Kranz befucht; Modell einer Gruppe, ein 

Hirt von einem Leoparden überfallen, fein Hund fommt zu 

Hülfe, Artilleriebrüde. Im Kunftverein. Norwegifche Land- 
haft. Mein liebes Bild von Menzel wieder angefehen, 
Stiedrich der Große mit feiner Tijchgefellfchaft; man möchte 
das immer vor Mugen haben, — 

5* 



Der Königſtädtiſche Handwerfer-Berein fammelt Beiträge- 
Noch hat er das Zeichen der beiden ſich umfaffenden Hände mit 

der Jahreszahl 1848, noch hat er diefelgen Unterftügungs— 
zwecke, — aber feine Statuten hat er ändern müflen, und läßt 
fih gefallen, Manteuffel, General von Schöler und andre 
Reaktionairs an der Spibe zu haben! Theuer erfaufte> 
Beftehen! O Bisfy, Bisky! — 

Heute ift das fiebente Stück des Bulletin frangais doch 

richtig wieder von Brüffel eingetroffen. — 
In Goethe gelefen und den Roman von Hawthorne the 

house of the seven gables beendigt. — 
Nähere Nachrichten über den hingerichteten Merino. Seine 

Feſtigkeit hat fich feinen Augenblick verläugnet. — 
Kleine Parlamentsreform in England dur Lord Ruſſel 

angekündigt; dummes Zeug! — 
Der Abentheurer- — in Paris fest feine Wirthichaft fort. 

Die Borftellung verbreitet fih, mit Frankreich fei ed vor- 

bei, die Lebenskraft der Nation fei erfchöpft, das Land müfle 
fremder Herrfchgewalt erliegen, das parlamentarifche Leben fei 
verbraucht, abgenugt zc. Und man dehnt diefe Vorftellung 
auch wohl auf Deutfchland aus, ja auf ganz Europa. Kurz: 
fichtige Stumpfheit, unreifes, übereiltes Urtheil! Nichte 
von all’ dem ift wahr! Die europäifche Menfchheit ift in 
braufender Entwillung, und wird nur immer fräftiger, 
geijtiger. — 

Sonntag, den 15. Februar 1852. 

Die Zeitungen bringen ein zweites Schreiben Manteuffel’3 
an den Berliner Magiftrat, worin deſſen Antwort beiprochen 

und ihm in aller Höflichkeit mit bittrem Hohn begegnet wird. ° 
Der Minifter freut fih, wenn Behörden guted Zeugniß be— 
fommen , indefjen fei der Umftand fchlimm, daß der Magiftrat 
ſelbſt e8 fei, der ſich dieſes Zeugniß gefchrieben, auch wolle die 
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Behauptung, der Magiftrat habe ſtets die nöthige Feftigkeit 
und Kraft gezeigt, mit den Erinnerungen ded Minifters nicht 
ganz flimmen; die Beröffentlichung feines Schreibend habe 
Mefer nicht beabfichtigt,, aber fie fei ihm ganz recht, auch das 
jetzige könne gedrudt werden. Das ift ganz gut, daß der feige, 
hoffährtige Magiftrat dergleichen zu ſchlucken bekommt, indeß 
thun auch dem Miniſter ſolche Pillen noth, denn auch er giebt 
ſſarke Blößen! Ihm geziemt es nicht, Vorwürfe zu machen; 
et hat hundertmal ſeine Sprache gewechſelt, die treuloſeſten 

Vorſpiegelungen gemacht, falſche Verdächtigungen ꝛc. Der 
König habe ihm befohlen darüber zu wachen, daß auch dem 

getingſten Mann fein Unrecht gefchehe?! Das im Angeficht 

der nicht hundert- fondern taufendfachen Ungeſetzlichkeiten und 
wllfürlihen, gegen Einzelne wie gegen Körperſchaften aus- 
geübte Gewaltthaten zu fagen, dazu gehört wahrlich eine 
Frechheit wie die Louis Bonaparte's! Die Konftabler- Bruta- 
litäten, die Ausmweifungen, Berhaftungen, Konzeffiond-Entzieh: 
ungen, das himmelſchreiende Berfahren gegen die freien Gemein- 
den ic, 2c. zeugen laut wider diefes dreifte Selbftlob. Wenn 
ter Magiftrat Mannheit hätte, er könnte fchon antworten! — 

In Turin hat die liberale Linfe fich dem halbliberalen 
Ninikterium angefchloffen, dadurch deffen Fall verhindert, und 
die Reaktion von der Macht entfernt. — 

Ich habe meine Jugend überdacht, was fie hatte, was fie 
entbehrte; meine Eltern, meine Schwefter, meine frübften 

Lehter und Freunde. Wie meniged erfcheint im Leben frei- 
willig, faft alles dringt ſich als nothwendig auf, wird geboten, 
etzwungen! Aber doch ift e& der Funke von Selbitbeitimmung, 
von freiem Willen, der aus der Afche hervor, die ihn überdedt, 

dad Leben zu dem macht was es geworden ift, zum Menfchen- 
Iben; denn trog Neigung und Zwang ift überall, in den 
Meinften Augenbliden, immerfort die Wahl thätig, oft faum 
wahrnehmbar, fo Flein und verftedt, aber von entfcheidender 
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Wirkſamkeit. Gin unmerflicher Ruck, — und wir find auf 
tauſend Dieilen von dem Strudel ab, der und zu verfihlingen 

droht; ein andrer, — und aus weiter Ferne find wir plötzlich 

in ihn geworfen. — Der Wille iſt das eigentlih Schidjalefeite 
(wie Feuerfefte) im Menſchen, und aud das Todesfeite, das 

Unjterbliche; bier aufgelöft, ſchießt es anderswo wicder zu 
neuen Kryſtallen an. — 

Montag, den 16. Februar 1852, 

Wie die Tage hinfliegen, fiheinbar ungeändert, in den 
jammervolliten Zuftänden, in Drud und Elend, in blinder 

Thorheit und Nichtöwäürdigfeit! Man möchte verzweifeln, 
wenn man nur fähe und nicht wüßte. Aber man weiß, daß 

die Aenderung im Stillen mächtig vorgeht, daß fie unfehlbar 
an den Tag tritt, und das jekige Unweſen dann eben fo ver- 

gangen fein wird, wie der frühere Segen, der wiederkehrt in 

verjtärfter Kraft und Fülle. — 

Ausgegangen mit Ludmilla. Den General von Scharn- 
horſt geſprochen; er ift fehr aufgebracht gegen Müffling, führt 
fchreiende Unwahrheiten in deifen Memoiren an, Anmaßung 
von Thaten, die nicht er, fondern Andre gethan haben, beruft 
fi) auf die Zeugniſſe von Reyher, Selaſinsky ꝛc. 

Es it eine Monjtre- Petition für Berlin in Borfchlag, den 

König um Abſchaffung der Verfaſſung als einer nuklofen Be- 

Ichwerlichfeit anzugehen. Die Demofratie ift nicht abgeneigt, 

fih in Maſſe dabei zu betheiligen, um zu zeigen, daß diefe 

Verfaſſung ihr für feine gilt, und alle wie vorher in Frage 
ftebt. Die SKonfervativen, der Hof, die Konftitutionellen, bes 

jonders aber der Kreuzzeitungdtroß würden fich bitter ärgern. 

Doc im Grunde iſt's beffer, die Demofratie rührt. fich nicht 
und bleibt in ihrer ftrengen Haltung, big fie durchgreifend auf- 

treten fann. 

In Kaffel ift der verhaftete Dr. Kellner, Redakteur der 
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Horniſſe, aus dem Kaftell entiprungen, und hat einen wacht: 
habenden Xeibgardiiten mitgenommen. Am andern Tage wollte 
das Kriegegericht über ihn fprechen. — 

Der Regierungspräfident in Oppeln Graf von Pückler ift 
als nicht reaktionair genug verabjchiedet worden. — 

Dem Litteraten Hopf ift nun dod) wieder der Aufenthalt 

in Charlottenburg verweigert, und in Berlin darf er gar nicht 
fein! Herr von Manteuffel! „Nicht dem Geringften aus dem 
Volke darf ein Unrecht geſchehen!“ Der König hat Ihnen 
bejohlen, dafür zu forgen! O wie vortrefflicd forgen Sie! — 

Die freie Gemeinde in Zeitz durch Richterſpruch ge: 
ſchloſſen. — | 

In Mecklenburg, in Nürnberg, neue Berhaftungen ıc. — 
Hier follen die Befugniffe des Staatsanwalts erweitert 

werden in Betreff der Hausfuchungen ꝛc. Nicht nöthig, die 
Polizei ſchaltet ja ganz frei darin und weiß von feiner Gränze. 

Der König, die Minifter, die Kreuszeitungsparthei, die 
Bethmann-Hollweg's, alle mühen fid ab wegen der erften 

Kammer und bringen nichtd zu Stande! Sie fünnen nichts 
ichaffen, und was fie fertig befommen, gefällt und genügt ihnen 
nicht. Hierin geht’ ihnen wie Louis Bonaparte’n. 

Im Gicero gelefen, in Windelmann. — 

Dienstag, ben 17. Februar 1852. 

Bettina von Arnim kam ald ich noch zu Bette lag. Sie 
erzählte, daß ſie am Freitag Abend erfranft fei, Fieber befom- 

men habe, ein paar Tage ſei fie jehr ſchwach und ſchwankend 

geblieben, jet aber gehe ed heifer. Sie hat das Gypsmodell 
ihres Goethedenkmals nach Bellevue bringen laflen, wo der 
König es ſehen will. Sie ſieht ſehr ſchlimm aus. — 

Kaum war fie fort, fo ftand ich auf, fehrieb meine Bemer⸗ 

kungen über die allgemeine Lage der Dinge nieder, über die 
Bergeblichfeit alled vwereinzelten Bemühens, fofern es nicht im 
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Geifte des allgemeinen Strebens iſt; von Preußen, von 
Deutfchland, von Italien 2c. kann nicht die Rede fein, nur 

von Europa. „Nur im Ganzen kann das einmal befler wer: 
den“, fagte fehon jener geringe Bürgerdmann! Das Volt 
weiß ſchon! — 

Erbärmliche Ränke und Kniffe um den König her, der den 
Kreuzrittern jeden Augenblid zu entichlüpfen droht! Können 
fie den märkifchen und pommerfchen Junkern nicht da® Ueber: 

gewicht in der erften Kammer fichern, fo haben fie ihre Mühe 

verloren, denn das Uebergewicht in der zweiten Kammer ijt 
weit weniger ficherzuftellen. Sie müſſen daher gefeßliche 
Wahlberechtigung erlangen, wogegen der König beſſer findet, 
daß die Ernennung von feiner Willfür und Gnade abhängt. 

Um Zeit zu gewinnen, und außerhalb der Kammerdebatten die 
Sache auf's Reine zu bringen, wünſcht man die Kammern auf 
vier bis ſechs Wochen zu vertagen. — 

Zeitungdgefechte zwifchen Preußen und Defterreih, fehr 
ernftlich und bitter. Die Höfe thun dabei, ald wenn fie herz: 
lich befreundet wären! Es ift auch die Nede, daß Herr von 

Bismard-Schönhaufen nicht Bundesgefandter bleiben könne. — 
Der Dieb Haflenpflug hat gegen feine Berurtheilung in 

Greifswalde noch fpät Nichtigkeitöbefchwerde eingelegt; die 
Sache fommt nun an das Obertribunal; wird es den lieben 

Mann freifprechen ? 
Klatfcherei gegen Hettner in Jena, der in einem PVortrage 

die freie Liebe foll gepriefen haben. In diefer Lefung nicht 
wahr! Er tadelt den Werther, daß er nicht die Kraft gehabt, 
feine Leidenfchaft durchzuſetzen; damit fann zunächft doch nur 
gemeint fein, was auch Napoleon gemeint zu haben fcheint, 
warum Werther nicht den Albert verdrängt. Und in Jena! 
Wo ijt wohl mehr freie Liebe getrieben worden ald dort! Bon 
‘den bedeutendften Perfonen, Schiller, Schlegel, Humboldt, 
Paulus, die Frauen nicht zu nennen! — 
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Würdiger, befriedigender Abfchluß des Lebens, — damit 
kann doch nicht gemeint fein, deffen ganzen Inhalt zu verwerfen, 
oder ald gleichgültig anzufehen, und einzig die Doch immer 
blöde Borftellung des Jenſeits als beftimmend gelten zu lafjen ? 
Ren, Beftätigung und Erhebung alles wefentlichen Inhalte 
des Lebens, der Tod im Berufe, das iſt der rechte Abfchlup. 

Alſo Thätigkeit bis an's Ende, fei der Ertrag nach außen auch 
faum merkbar, die Hauptfache ift die Frucht im Innern. — 

Elendes Kitteratengewerbe, das gefinnungslos nach Lohn 
und Bortbeil acht! Diefe Leute richten fih alle felbft zu 
Grunde, dad Gewerbe führt Gift mit fich, wie die Arbeiten in 

Blei, in Quedfilber. Zuerſt gebt aller Anfpruch auf Ehre 
und Ruhm verloren, endlich, aber auch das Geld, der unfähige, 
ausgehöhlte Arbeiter wird abgedankt. — Beifpiele hier. — 

Mittwoch, den 18. Februar 1852. 

Der Wechfel im Geſchick der Völker belehrt und, daß der 

höhere Menſch feinem einzelnen Land und Bolt mehr angebören 
fann, fondern wie auf der Wanderfchaft bleiben muß. Um 
der Freiheit willen, wie früher wegen der Religion, müffen 
jest Schaaren ihre Heimath verlaffen, und dürfen auch der 

neuen Wohnftätte nicht ficher fein! Wo die Perfonen nicht 
auswandern, thun ed doch die Gedanken, die Gejinnung und 

Theilnahme; ruhig fchlafen aber können auch diefe nirgends! 
Iſt in England Sicherheit? Heute noch, vielleicht morgen nicht 

mehr! Die Hauptfache ift Ausharren im Geiſt, in der erfann- 

ten Wahrheit, wo dieje find, da ift dad Vaterland, auch wenn 

man nicht grade darin lebt, was ja auch im größten Glüd oft 

nicht der Fall iſt. — 
Im untern Bolf findet fich die Erwartung noch fehr ver- 

breitet, es müfle nächſtens hier losgehen, ja es zeigt fich Unzus 

friedenheit, daß von den Führern das Zeichen nicht gegeben 
wird, auf dad man hofft. Einer durchaus Friegerifchen Be- 
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völferung, wie Berlin fie hat, ift die Quft zur Waffenergreifung 
fehr natürlich, jeder. hat gedient, jeder verjtebt mit Schich- 

waffen umzugehen, fürchtet den Soldaten nicht, nody weniger 
die Konftabler. Es foll der leitenden Demokratie die größten 

Anftrengungen gefoftet haben, unzeitige Verſuche von Aufitand 
und Losſchlagen zurädzuhalten. Das ift in jedem Fall ver- 
nünftig; obfchon es dahin gekommen ift, daß man faum noch 
weiß, was gelingen fann oder fcheitern wird, es kann das 
Unvernünftigite Erfolg haben. Das Bolf, auch nur vierund- 
zwanzig Stunden im Befite der Hauptftadt, würde die Reihen 
feiner Feinde ſchrecklich Tichten, große Verwüſtung anrichten! 
Jetzt hört man vielfältig, der gute Augenblid würde fein, wenn 
dad Heer gegen die Franzoſen ftünde, bei der erften Niederlage 

deffelben. Patriotiſch ift das nicht. Aber die Einjtimmung 
der Reaktion zur jekigen Grniedrigung Preußens, der Trog 
auf Ruffenhülfe, ift es auch nicht. — 

Im Seneca gelefen, und wieder einmal in Puſchkin's 

Iyrifchen Gedichten. — 
Victor Hugo fpricht in Piemont von dem fünftigen Par— 

lament der vereinigten europätjchen Staaten, in welchem er mit 

feinen italiänifchen Freunden noch zufammen zu fein hofft. 

Schon feit dem Herbit 1848 hab’ ich diefe Borftellung gefaßt, 
ich begrüße fie in ihrem auch anderweitigen Hervorbrecdhen, 
habe dabei jedoch Feine perfönliche Hoffnung. Ob die Wand- 
lung durchaus wünfchenswerth jein werde? das mag dabin> 

geftellt bleiben, fie wird aber unvermeidlich, wenn die Fürſten 

jo fortfahren, mit offnem Berrath und blinder Hoffahrt fo 
weiter zu regieren. — 

Die Neue Preußifche Zeitung berichtet ausführlich, mit 

welchen Hülfsmitteln, mit welchem Geheimniß und mit welcher 

muthigen Ausdauer und Entfchloffenheit die Flucht Kellner’s 
bewirft worden. Ein Bertrauter hatte fich etgends ala Soldat 
anwerben laſſen und ein halbes Jahr allen Dienft mitgemacht, 
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um des Augenblids willen, wo er ald Schildmache würde zu 
dem Zwed mitwirken können. Die Zeitung fchließt mit dem 

Seufzer, daß doch bei ihrer Barthei nur ein Viertheil ſolches 

Giferd und folcher Hingebung fein möchte! — 
Der hiefige Magiftrat hat dem zweiten Schreiben Man- 

teuffel's aud) wieder geantwortet, und ebenfalld mit ehrerbie- 

tigſter Schnödigfeit; der Minifter foll doch die Thatſachen ans 

geben, die in feinem Gedächtnig den Magijtrat anfchuldigen ꝛc. 

Sie hätten ſich nicht entzweien follen, fie taugen beide nicht, 
und ihr Streit giebt nur dem Bolfe was zu lachen, das nad) 

feiner Seite Parthei nimmt. — 

Im Lager der Reaktion ift große Freude, daß in den 
Kammern das Werk des Nüdjihrittes fo gut gedeiht; unter 

den efelhaftejten Berhandlungen fommen die ſchändlichſten Be- 

fchlüffe vafch zu Stande, von diejer Seite meint man aud) 

nun feine längere Bertagung der Kammern mehr nöthig; im 
Gegentheil, man wünfcht die Arbeit möglichit zu fördern, und 
alled rafc) zum Ende zu bringen. — 

„Die Rofe des Kaufafus, Dramatifches Gedicht von Gott: 
ſchall.“ Biel euer, reicher Ausdrud, aber der Schluß unbe: 

friedigend. — 

Donnerstag, den 19. Februar 1852. 

Die ganze Nacht von Goethe und von Rahel geträumt, fehr 
gut! Mit größter Innigkeit Goethe'n angefchloffen, macht' 
ich alles mit, was er in Freud' und Xeid erlebte, jeine Gemüthe- 

bewegungen, feine Phantafien und Anſchauungen, und war 
überaus glüdlich, befonders da auch Rahel an allem Theil 

nahm; der Traum führte fchöne Gegenden vor, angenehme 

Erlebniffe mit dem Herzog Karl Auguft, mit rau von Stein, 

mit Corona Schröter xc. Dabei guter Schlaf. — 
Hier war ein Abgeordneter zur ziweiten Kammer zu wählen, 

weil der Kriegäminifter von Stodhaufen mit feinen Amt auch 
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fein Mandat niedergelegt hat. Bon 223 Wahlmännern fan 
fich nur 81 zur Wahl ein, diefe Willigen dachte man leid)! 
bereden, den neuen Kriegeminifter von Bonin zu wählen, al 

fie wollten feinen Beamten, und wählten den Stadtratb 2 
einen Ronftitutionellen. 

Die Nationalzeitung ſpricht es heute Flar aus, was eigı 

lich die Neaftioneparthei wolle, Adelsherrfchaft, den Ki 

ftellen die Junfer erft in zweite Linie, das Volk in gar fe 

Dabei haben fie die größte Scheu das Wort Adel auszufpred 
eher nehmen fie nod) den Namen Junker in den Mund. 
Nagel ift auf den Kopf getroffen. — 

Die chriftkatholifche Gemeinde in Breslau ift polizei 
geichloffen, fo wie der Provinzialvorftand aller chriftkatholif: 

Gemeinden in Schlefien. Sie dürfen feine neuen Mitgli. 
mehr annehmen, nicht zufammenfommen x. Am Sonn! 
vorher hatten fie ihr Stiftungsfeſt gefeiert. — 

In Leipzig ift der Prediger der Deutjchkatholifen Herr Fı 

Rauch wegen Preßvergehen in Haft, und wird nicht wi 
predigen dürfen. — 

In Deffau wollte der Stadtrath Fiedler, Borftand 
dortigen freien Gemeinde, nachher aber wieder audgefchiel 
fein Kind taufen laffen vom proteftantifchen Prediger, di 
und der Superintendent machten aber Schwierigkeiten, bei 
ders wollten fie das Kind nur in der Kirhe — gleich 
unehelichen Kindern — nicht im Haufe taufen, was für ı 
barer gilt. Fiedler erflärte, wenn er bie 3 Uhr Nachmitt 
nicht günftigen Befcheid erhalte, jo werde er fein Kind fatho! 
taufen laffen, da eilten die proteftantifchen Pfaffen herbei 
thaten was er wollte. 

In München neue Ausweifungen und Berhaftungen. 
In Leipzig ein bei Brodhaus befhäftigter Litterat ohne a 

. Grund ausgewiefen, man wußte ihm nicht? Thatfächliches ı 

juwerfen. — Dagegen hat ebendafelbft der demokrati 



77 

Litterat Kauffer, der verhaftet werden follte, die Flucht nach 
England ergriffen. — 

In Rom wurde am 9. ald dem Stiftungdtage der römifchen 
Republif (9. Februar 1849) die große Treppe des Kapitold 

mit aubgewinden und Blumen geſchmückt, Böller losgeſchoſſen, 

Flintenſalben, Flugblätter ausgeftreut ꝛc. Die Polizei kam 
et ganz fpät herbei, ed gab ein Fleines Gefecht, darauf Ber: 
baftungen, Berhöre ꝛc. — Sie werden der Freiheitsliebe der 
Italiäner doch nicht Meifter! — 

Freitag, ben 20. Februar 1852. 

Die Nationalzeitung über den Adel ſehr gut! Der niedrige 
Adel will die Vorrechte des hohen nicht gelten laſſen, alfo! — 
Dad Zahlenverhältnig bei der Wahl des Abgeordneten Bod 
joll nicht das geftern auegefprochene gewefen fein, doch die 
Hauptſache bleibt, nur die Minderheit der Wahlmänner hatte 

fih eingefunden. — 

In Hannover war am 18. auch eine Abgeordnetenwahl, 
fie fiel auf den Demokraten Dr. Bauermeifter, mit 47 gegen 
14 Stimmen; die Konftitutionellen hatten fich alle der Linken 
angefchloffen, zum Schreden der dortigen und zum Mipmuth 
unirer Dunfelmänner. — 

Ein hiefiger Kürjchnermeifter hatte am Eingang des Ver: 
ſammlungsſaales der hriftfatholifchen Gemeinde ruhig geftan- 

den mit dem Hut in der Hand, in den manche Borübergehende 
Meine Gaben warfen. Wegen unerlaubten Kollektirens in 
Strafe genommen! — 

In Charlottenburg wurde ein dortiger Einwohner, der 
wegen angeblicher Majeftätöbeleidigung vor dem Kreisichwurs 
gericht ftand, von den Gefchiworenen freigefprochen. Die Vers 

' Wandlung war nicht öffentlich, um der Beleidigung nicht neuen 
Biederhall zu geben; es follen fehr beißende Reden geweſen 
kin, die jedoch nicht zu beweifen waren. — 
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In Görlitz wurde am 27. der feit dem 7. Dezember v. J. 

dort in Unterfuhungshaft befindlihe Buchhändler Bucher, der 
in Frankfurt am Main verhaftet und dorthin gefchleppt worden 

war, wegen Mangel jedes Grundes zur Anflage aus dem Ge: 
fängniß einfach entlaffen! Und den Behörden, die ihn ohne 

Grund willfürlich und freventlich fo lange feiner Freiheit beraubt 

haben, geichieht nichts! — 
Geftern hat der Rückmarſch der Deiterreicher und Preußen 

aus Holftein und Hamburg begonnen. Holſtein wird feinen 

Feinden überlaffen. Dänifche Gewaltmagregeln find ſchon 
vorbereitet, Entlafjungen, Berbannungen ꝛc. So haben Deiter: 

reih und Preußen und der Deutfche Bund unter ihnen die 

deutſche Sache gegen Dänemark gewahrt! Die dänifche Thron: 
folge, als das fernere Schickſal Schleswig-Holſteins, ift nicht 

geordnet. Die Rabinette jind eben fo geſchickt als redlih. — 
Goethe'ſche Sachen gelefen, Edermann, Riemer, Viehoff, 

Dünger ıc. — 

Oldenburg ift nun dem preupifch = hannoverfchen Handels: 
vertrage beigetreten. 

Soulouque, der in Frankreich, erläßt eine Verordnung gegen 
die Preffe von mörderifcher Schärfe. Wird ihm nichte helfen. — 

Belgien rüftet, — verhaftet aber auch den Herrn Thomas ıc. 

— England rüftet. — Der belgifche Fürſt von Ligne war bier 
in befonderer Sendung und ijt dann nach Wien gereijt. — 

Der Generallieutenant von Gerlach begegnete mir heute, 
feift, ſchnaubend, ereifert, der Furze dicke Kerl ſah ganz abſcheu— 

ih aus, mehr einem Schergen, ald einem General ähnlich, 
ohne Spur von Würde, 

BethmannsHollweg und Pourtaléès waren vorgeftern wicder 

zum Könige berufen. Sie find dem Minifterium, fofern fie 

nur nicht Minifter werden wollen, minder zuwider ala Die 
Gerlah’d. Gegen diefe hat Manteuffel einen tiefen Haß, wie 

jie gegen ihn. Sie glauben einander aber noch nöthig zu 
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baden, und jede Seite glaubt die andere dienjtbar zu halten. — 

dethmann » Hollweg war auch heute wieder beim Könige. — 
Sorgeitern auch der Abgeordnete von Zander. 

Sonnabend, den 21. Februar 1852. 

Gut geichlafen, und heiter aufgewacht im eben begonnenen 
achtundſechzigſten Jahre; fiebenundfechzig find fertig! — 

Bortrefflicher Artifel der Nationalzeitung, überfchrieben 

„Stahl: Baroche*. Es wird nachgewiejen, dag Stahl die 
Rechtöverdrehungen feines Freundes Gerlach verwirft, die Un— 

gejeglichkeit der Miniiterhandlungen zugiebt, fogar die Sache 
der Demokratie einigermaßen vertritt, aber dann doch wieder 
für Die Rechtöverdrehungen und Ungefeglichfeiten jtimmt. Die 
Leute Sprechen viel von dem Talente Stahls; daß er eine fer: 

fige Zunge bat, ift gewiß, aber er fpricht da, wo man ihm nur 

jehr bedingt widersprechen fann, in der Nationalverfammlung, 
wo man das Rechte ganz jagen konnte, wären jeine unhaltbaren 

ftechen Borjpiegelungen leicht in ihrer Blöße hingeitellt wor⸗ 

den, da wäre das Zeug ein jämmerliches Geſchwätz geweſen. 
Gr iſt unredlich, dad macht ihn ſchwach; er dient einer Parthei, 

deren Mitglied er aber nur ald Diener fein fann, und er 

äußert fi im Vertrauen jtarf genug über die Dummheit und 
Undanfbarfeit derer, denen er dient. —- 

Herr Richard Zeune befchenft mich mit 67 Handichriften, 
„So viel ald Du Lebensjahr” — So viel Blätter bring’ ic) dar.“ 

Nachmittags fam Graf’ von York und blieb anderthalb 

Stunden. Er erzählt mancherlei von den Kammern und Par- 

theien. Der Graf von Redern gab neulich einen Ball, den der 

Brinz Karl beſuchte; ald diefer den Grafen von Fürſtenberg— 

Stammheim und den Herrn von Seydlitz fah, fagte er fo, daß 
legterer es hören mußte, zu dem Wirth: „Ich wundere mid, 

daß Sie zu einer Gefellichaft, wo ich erfcheine, Perſonen ein» 

laden, die wider die Regierung ftimmen, das ift wider alle 
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Schidlichkeit." Nedern fchwieg unterthänigfl. Dord war 
Zeuge, wie der Präfident von Gerladh in der Kammer an 

einen Redner, der ihn chen fcharf widerlegt und für einen 
Sophiften erflärt hatte, freundlihft heranfam und Späße 

machte. Darauf fagte er felbft zu ihm: „Herr von Gerlach, 
Ihren Bortrag habe ich ſehr ſchwach gefunden, wie können 
Sie, wo ed Gründe gilt für eine fo wichtige Maßregel, wie die 

Berufung der abgefchafften Stände, fich blog auf das Gefühl 
berufen, auf das Gefühl derer, die zu Ihrer Parthei gehören ?* 
Gerlach erwiederte lachend: „ Meine Junkers verftehen viel von 

Gründen! Denen muß ich grade jo beitommen, wie ich gethan; 
meine Junferd — e8 klang nicht anders ale ob er fagen wollte: 
die dummen Kerld — müffen blindlingd folgen.“ Nach einigen 
Zwifchenmworten fagte Mord weiter: „Nun wahrlid, Sie find 
ein rechter Demagog geworden!“ Und Gerlady antwortete luftig: 
„Nun ja, warum nicht? Man lernt etwas in den Kammern. 

Mit Ludmilla mancherlei geiprochen, über Welt und 
Menſchen. — Im Cicero gelefen. — 

Heute wurde der Prozeß gegen Heinrich von Arnim und 

Herrn von Bardeleben verhandelt. Die Regierung hatte ihre 
Sache gut vorbereitet; der Staatsanwalt überrafchte gleich 
anfangs mit dem Verlangen der Ausſchließung der Deffent- 
lichkeit, und dad Gericht willfahrte! Die vorgeladenen Zeugen 

erfchienen entweder nicht, oder erfchienen zwar, aber vermwei- 
gerten (wie jene ſchriftlich thaten) jede Ausfage, indem fic 
ji hinter dad Amtsgeheimniß verfchanzten. . Der Gerichtähof 
berieth drei Stunden. Er ſchämte fih doch, die Anklage in 
allen Punkten begründet zu finden, er fand fie nur in Einem 
Punkte fo, und verurtheilte, ftatt zu Gefängniß, zu bloßer 
Gelditrafe, Arnim zu 200 Thalern, Bardeleben zu 100. — 
Ein feiges verrätherifches Verfahren, Vereitelung der gerechten 
Anſprüche auf öffentliche Theilnahme! Nur fo wagte die 
Regierung fich auf den gefürchteten Prozeß einzulaffen! — 
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In Kaffel Berurtheilung Schwarzenberg’3 und Gräfe’s 
Genkel jcheint geflohen), durch das Kriegsgericht zu mehr: 
jähtigen Gefängniß verurtbeilt. Kampf zmwifchen Scham 
und yeigheit. Befondere Umſtände. Das Schandurtheil 
ſchrei zum Himmel! — 

Sonntag, ben 22. Februar 1852. 

Geihrieben. Ich muß wohl grob und rauh fein in meinen 
Berichten und Urtheilen, denn die Sachen felbft find grob und 
taub, und der härtefte Ausdruck bleibt noch weit hinter ihnen 
zurüd. Wo follte man auch die Zeit hernehmen, ſolche Fülle 
von Schändlichkeit, Meineid, Verrath, Lüge, Sophifterei und 
Betrug in allen Geftalten mit Zierlichkeit oder Würde zu 
behandeln! Das find Zeiten, wie die Doktor Quther’3, ohne 
Fluchen und Schelten geht’ nicht. — 

Ginige gute Reden, die in den Kammern gehalten worden, 
ericheinen im Drud, von Brünned, Binde, Camphaufen, 

Kühn, Mathis ꝛc., erwecken aber auch fo nur wenig Aufmerf- 
famfeit, es fühlt jedermann, daß es bedeutungslofe Worte find. 
Die Demokratie läßt ſich nicht locken und täufchen ; fie bringt 
lieber zehn Jahre in Unterdrüdung ungebeugt hin, als daß fie 
leidliche Bedingungen einginge, bei denen fie ſich beugte. — 

Dr. Kühne in Leipzig wegen der angeblichen Beleidigung 
des Königs. von Neapel — in einem kurzen Bericht über 
Gladſtone — zu dreimöchentlihem Gefängniß verurtheilt! Er 

lernt erkennen, fo gut wie Harkort, welcher Art die Leute find, 

mit denen zufammen er die Volks- und Freiheitöfreunde zu 

beftreiten ftrebte! — Der Advokat Edert in Dresden hat feine 

Anklage gegen die Freimaurerei bei den Ständelammern an= 
gebracht, die fatholifchen Fanatiker find für ihn, doch zweifelt 
man nicht, daß die Anklage fallen und die Freimaurerei mit 

Ehren aus der Unterfuchurg hervorgehen werde. — 
Der Redakteur der Neuen Oderzeitung, Herr Temme, zu 

Varnhagen von Enfe, Tagebücher. IX. 



82 

Breslau wegen Beleidigung ded Stantdminifteriumd zu 50 Tha- 
ler Strafe verurtheilt. — Die Kölnische Zeitung wegen Auf- 

nahme des Delblatted von Elihu Burrit (gegen die Kriegsheere) 
vom Gericht freigefprochen, wegen eined andern Artikels, der die 
Polizei gefchmäht haben foll, zu 30 Thaler Strafe verurtheilt. — 

Der Heraudgeber ded Mephiftopheles in Hamburg ift 

dafelbft wegen Beleidigung „einer befreundeten Regierung “ 
— Louis Bonaparte? — zu 50 Mark Strafe verurtheilt 
worden. Der Staatsanwalt hatte 300 gewollt. Herr Marr 
ift derfelbe, der früher von döfterreichifchen Soldaten ſchwere 

Mißhandlungen erlitt. — 
Am 19. ftarb hier der ehemalige Geheime Ober-Tribunale- 

rath Karl von Winterfeld im neunundfechzigften Jahr. Jugend: 

freund von Alerander von der Marwitz, Salomon, Williſen :c. 
Gin großer Muſikgelehrter, auch im Spanifchen wohlbewandert, 
aber ein ſchwacher Karakter, keine Mannhaftigfeit. — 

Montag, den 23. Februar 1852. 

Hänlein’d „Acht Tage auf Reifen“ durchgefehen; die 
lächerlichite, geiftlofefte Schmeihelei für alle hohen Herr- 
ichaften, mit denen er in Berührung fam, eine wahre Lakaien— 

ſchrift, Die Doch fehmwerlic, ihr Trinfgeld erlangen wird! Was 
ihm der König aus Spott und Mißachtung hingeworfen bat, 
nimmt er al® koſtbare Gnadenbezeigung auf, und prahlt damit ! 
Ihm ift nicht zu helfen! Rührend, daß er meint, mit ſolchem 
Wiſch etwas auszurichten! — 

Es wird von vielen Seiten mit großer Anjtrengung daran 
gearbeitet, dad Chaos Preußen wieder in geordnete Geftalt zu 
bringen. Ein Plan jagt den andern; militairifche VBorfchläge, 
diplomatifche, adminiftrative, finanzielle, fogar kirchliche, 

ſchwirren durcheinander, jedermann bringt feine Weisheit oder 

feinen Eigennuß in's Spiel; aber es bleibt beim Chaos, beim 
unfeligen Mittelzuftande zwifchen Altem und Neuem, man 
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verfuht wohl einige Verbefferungen, doch nur ale Flickwerk, 

und was nicht rein technifch ijt, das unterbleibt und gedeiht 
nicht. Es gehörte ein großer König dazu, diefe faule Gährung 
in eine weinichte zu verwandeln, unfre Zuftände zu klären, kluge 

und edle Staatdmänner, muthige und hellſchauendeVolksver⸗ 

treter, eine neue Nationalverfammlung, in der die Männer 
der früheren Linken die Rechte wären. Alle fonftige Arbeit dient 
nur zur Ausfüllung des Zwifchenraumd von 1848 und dem 
andern Jahr, deſſen Ziffer noch'niemand anzugeben weiß. — 

Wer auf die Art und Stärke der Gedanken achtet, welche 
durh die Menfchengeifter gehen, der Gefühle, die fich damit 

verhinden, der kann nicht läugnen, daß die Achtung vor dem 
Königthum, der herkömmlichen Obrigkeit, dem Kirchenweſen, 
in beitändigem Sinken ift, daß es Damit jeßt weit ſchlechter 

ftebt ald im SSahr 1848, wo das Volf noch alles wollte be- 

ſtehen laffen, was fich mit der Freiheit zu vertragen fchien. 

Aeußerlich ijt vieles durch rohe Gewalt neu hergeftellf oder 
neu befeftigt worden, aber innerlich ift es locker und loſe, durch 

feine Meberzeugung getragen, und was nächſtens davon fällt, 
wird man liegen laflen. — 

Der Abgeordnete Klee ftellt in der erften Kammer einen 
Antrag zur Ausfchließung der Juden von den Kammern. 
Den Antrag unterftügen Gerlah, Graf von Königgmard ꝛc. 
Schade, in diefem Fall ſchade, daß * ſchon todt ift! ber 
warum nicht auch der getauften Juden? Haben fie den Stahl 

no fo nöthig? Seine Zeit wird auch kommen! — 
Manteuffel und Hindeldey leben in entfchiedner Yeind- 

ſchaft, thun einander möglichft entgegen. Zwar ift Hindeldey 

der Untergebene, aber da er felber zum Könige fommt, ihm 
Bericht erftattet, fo muß der Vorgeſetzte fi mit ihm in Acht 
achmen. Manteuffel begünftigt gemwiffermaßen die demofra- 
tiſchen Blätter, ja bedient fih ihrer. Die Kreuzzeitung ift 
ibm verhaßter und gefährlicher, auch das Bethmann » Holl- 

g* 
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weg'ſche Wochenblatt. Die Spener’ihe und Voſſiſche fann 

er auch nicht leiden, und das neue Preßgeſetz ſoll bejonders 

Diefe treffen. — 
Manteuffel hat fein Schreiben an den Magijtrat mit eigen: 

händigen Belferungen der Abſchrift zuerſt in die Druderei der 
Urwählerzeitung gefhidt. Ryno Quehl ſoll ed verfaßt und 

allerdings die Wendungen etwas jchärfer genommen haben, 
als der Minifter es beabfichtigte. — 

Dienstag, den 24. Februar 1852. 

Der Scharmügel zwifchen Manteuffel und dem Magiitrat 
wird in den Zeitungen fortgefeßt. Die Gefellenfchaft ver: 

antwortet jich gegen falfche Angaben des Magiftrate, Stimmen 
gegen diefen und für ihn werden laut. Die Thatfache, day 

der Magiftrat im November 1848 eine Erklärung gegen das 
Minijterium Brandenburg - Manteuffel erlaffen bat, wird in 
Erinnerung gebracht, aud andre Sachen, die er jegt gern 
ungefchehen wünſchte. Haut nur zu! tücdhtig! kann man mit 
gutem Gewiffen beiden Seiten zurufen. — 

Bon allen Seiten nur Widerwärtiged! Selbit das An- 
genehme, fo jpärlich es it, hat noch die Beimifchung von 
jenem. Friſches, frohes Gedeihen im richtigen Element, wie 
fern, wie fern! — 

Gegen Mittag kam der franzöfifche Generalfonful aus *, 

Herr *, zu mir. — Erzählungen bezüglich auf die franzöfifche 
Achivverwaltung. Die Akten ded Revolutionstribunale 
(Fouquier » Tinville, Hebert 2c.) werden durchaus nicht mit: 

getheilt; felbft der Herzogin von Angouléême gelang es nicht 
ein Aftenftüd, das fie eifrig fuchen ließ, zu befonmen. Die 
Beamten faaten, es fei nicht zu finden, doch ift ed vorhanden, 
und * hat es in Händen gehabt. Much die Akten des Staate- 
jefretariat® unter Napoleon waren lange unter ftrengem Ber- 

ſchluß, zuerft hat Thiers fie benusen dürfen, und feitdem fein 
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andrer, Unter dieſen befindet ſich ein Gefuch des Königs 
eudwig von Holland, von feiner Gemahlin gefchieden zu 
merden wegen Ehebruchs, kurz nach der Geburt des jegigen 
Pröfidtenten Louis Bonaparte, den er nicht ale feinen Sohn 
anerkennen wollte; der Kaifer unterdrüdte die Sache. — 

Berathbungen über die Zukunft; ob man in Preußen 
werde bleiben dürfen, ob feinen Lebensunterhalt gewinnen ? 
Sttaßburger Freunde möchten fich hierherziehen. Alles un: 
gewiß! Geduld, nichts übereilen! — 

Die Neue Preugifche Zeitung beginnt mit einer Nüge der 
vernehmen Welt, die ihre raufchenden Feſte ungeftört an 
Sonntagen giebt, ja fogar am Sonntagsmorgen tanzt und 
ſchwelgt, während den untern Ständen die ftrengite Sonntage- 
feier geboten wird. Daß fie gegen die Vornchmen endlich 
das Wort nimmt, ift ganz richtig und brav, aber darin bleibt 
fie im Unrecht, daß fie Gefinnung durch Polizeiverbote be: 

ſtimmen will. Innerhalb der chriftlichen Gemeinde mag fie 
Tügen und mahnen ; aber was darf fie fich anmaßen die Nicht: 
oriften zu maßregeln® Heutzutage giebt es viele Leute, die 
gat nicht Chriften find noch fein wollen, und grade die Bor: 
nehmen find häufig diefer Art. Daß der Staat die Leute 
zwingt Chriften zu heißen, ift ein Uebelftand, den der Staat 

zu weranhvorten bat! — 

Das vor dem Sonntagsball beim ruffifchen Gefandten 
ausgebrohene Feuer wird ald eine adttlihe Strafmahnung 
vorgeftellt! — 

Mittwoch, den 25. Februar 1852, 

Herr von Hänlein befuchte mich und erzählte vom geftrigen 
Hoffeit, überhaupt von der vornehmen Geſellſchaft. Zum 

Lachen und Anwidern, was alles in diefem Kreiſe vorgeht, ein 
Jahrmarkt von Plunderöweilern in ſchönen Sälen und geftidten 

Kleidem! Ränfe, Gchäffigkeiten, Prahlereien, Dreiftigfeiten, 
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matie ift in Aufruhr wegen des Artifeld der Kreuzzeitung, dem 
ruffiiche Gefandte wüthet, fpricht von Genugthuung, die ihm 
werden müfje, oder er werde feine Päfle fordern. Nurge = 
mah! Er wird fich beruhigen müffen, und wer weiß ob nic t 

der Kaiſer ihm noch Unrecht giebt! — Der Graf von Bernſtor Tf 
thut wichtig und hoffährtig, ftrebt nach Manteuffel's Miniſt e⸗ 
rum; Manteuffel macht Iinfifche Berbeugungen, drüdt jedem 

Lieutenant die Hand; Herr Schoulg von Afcheraden ſchwa Et 
alles um fi her todt; Herr von der Heydt ift die Hoffa tt 
jelbft, dankt feinem Gruß. Die Fräuleins von * wüthend au 

die Potsdamer Offiziere, die ihnen, des Minifters Töhter T 

feine Einladung zum neulihen Koftümball gefhidt, „ DO! 
Potsdamer follen es entgelten, e& wird ihren nit fo pır 
gehen.“ — General von Scharnhorft Hayt, dap man iD 
ichlecht behandelt habe; der ehemalige Finanzminiſter 2,0! 

Nabe klagt, der König habe ihm ausdrüdlich verfprochen, € 
folle, wenn er nicht mehr Minifter fei, wieder eine Stelle wo! 

A000 Thaler bekommen, jept habe der König ihm nur 2000 
geben laffen, nicht mehr als ihm genau gebührt, weil De! 
König einen wahren Haß auf ihn geworfen; der Graf v0 7? 
Arnim-Boygenburg wird vom Könige faum angefehen, IE 
Reden deffelben in der Kammer find ihm zu freijinnig! ꝛc. — 

Abende um 8 Uhr mit Yudmilla zu Frau von Bod ge 

fahren. Die Gefellihaft war ſchon im Gange, wurde aber 

erjt gegen 9 vollftändig. Gegen dreigig Perfonen, Geheimrath 

Dr. Horn und Frau, Herr von Wolf und rau, die alte 

Sängerin Seidler, die Schaufpielerin Hoppe (Tochter der 
Madame Erelinger), Profeffor Dunder aus Halle nebft Frau, 

der Hofbuchhändler Alerander Dunder nebſt Frau, Dr. Mar 
Ning, Fanny Lewald, Dr. Stahr, Graf von Fernemont, Die 
Liefländer von Engelhard und von Dettingen 2c. rau von 
Bock fang, wozu Herr von Bod fie auf dem Flügel begleitete, 
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Herrlih, mit gewaltiger Stimme und Leidenfchaft, in fchönfter 

Kunftfreudigkeit, Rieder von Goethe, Heine, komponirt von 

Schubert, Schumann, Was alles rief diefer Geſang mir nicht 
jurüd! Bergangne Zeiten im zauberifchen Licht! Frau von 
do hat alled Pathos, allen Gemüthsreihthum der berühmten 
Mutter, und den Gefang obenein. Auch im Gefpräh, im 
denehmen, ift fie von genialer Lebhaftigkeit. — 

Der General von Webern, der ſich im Jahr 1848 berühmt 
Mate, indem er der Demofratie einen Schimpfnamen anheften 
wollte, ihm aber dadurd, dem eignen Namen anbeftete, nimmt 

mipvergnügt feinen Abſchied! Die andern Generale ließen 
ibn ſchon längſt nicht viel gelten, fagten er ſei ein altes Weib, 

babe ein großes Maul und es fei nichts dahinter ꝛc. — 

Donnerstag, den 26. Februar 1852. 

Einiges gefchrieben. Dann kam der Fürſt von Schönaich— 
Carolath und blieb anderthalb Stunden, ein Befuh von 
Weiher ſchob fich in jenen ein. Hof- und Staatöneuigfeiten 
ohne Belang. Aus Unfchlüffigfeit fommt man zu nichts, 
man lebt vom Tag in den Tag hinein. Der König will 
ungern die fünftige Bildung der ceriten Kammer durch eine 
dotihaft an die Kammern beftimmen, weil er fich fürchtet, 
man werde feinen Borfchlag annehmen und ihn dabei feft- 

halten. Gr will ja im Grunde gar feine Kammern, und nun 
ol er fie fogar, wenn auch die Art feiner Willkür offen fteht, 
befeftigen! Er möchte, die Andern fchlügen vor, da fönnte er 
immer noch etwas abdingen, oder widerftrebend nachgeben, 
und indem er Died ausdrüdte, jeden Borbehalt für die Zufunft 
hineinbringen, wie er ed fchon bei Beſchwörung der Berfaffung 
gethan. Die Minijter find faft gleichgültig bei der Sache, 
nur fühlen fie, daß ihre Schwierigkeiten und Mühen wachen, 
fo wie die Kammern beftimmtere Geftalt befommen, denn mit 

der eriten Kammer wird auch die zweite entjchiedener, und der 



Pairie gegenüber werden die nächften Wahlen ganz andere 

Abgeordnete Tiefern als diefe jeßigen. Das Volk aber gicht 
auf die ganze Wirthfchaft nichts; feine Loſung iſt und bleibt: 
Revolution! Allgemeine Revolution, gründliche Revolution! 
Dem Volfe liegt es ſchwer in den Gliedern, Daß es betrogen und 
verrathen worden, daß ed von den jegigen Machthabern nichte zu 
hoffen hat. Auch gründen fie nicht, fchaffen fie nichts, der 
Staat ift in größter Unordnung. Steuern und Schulden wach— 
fen, die Ehre und Achtung iſt gefunfen, die Zufunft von allen 

Seiten gefahrdrohend, ein heillojer Krieg vielleicht ganz nahe! — 

Carolath äußert jich bitter gegen die Memoiren ded Gene⸗ 
rals von der Marwig; es fei darin nicht? ala der ſtolze plumpe 

märkifche Junfer, voll Borurtheil und Anmaßung, von einer 

in Dummbeit übergehenden Befchränftheit. Auch tadelt er 
fehr die Mipurtheile über Hardenberg, felbit über Haugwitz. — 

Die freie Gemeinde zu Naumburg wieder vor Gericht ge: 
quält und der Borftand — jedes Mitglied — in Geldftrafe 

genommen, die Gemeinde gefchloffen, unter nichtigen Vor— 
wänden und falfchen Anklagen. — Der Prediger Sachſe aus 

Magdeburg wird in Burg, wo er predigen wollte, auf dem 
Bahnhof angehalten und mit Gewalt nad) Magdeburg zurüd- 
geſchickt, unter thränenvollem Abſchied von den zahlreich ver: 

fammelten Mitgliedern der Gemeinde. — Eine Anfprache in 

einer Kamilie, vor 12—15 Perſonen, in einer kleinen Stube 
gilt ald unerlaubter Bortrag! — 

Die Neue Preupifche Zeitung bringt ihre Kebruar-Rund- 

ihau, und geht immer offener mit der Sprache heraus; fie 
verheblt nicht mehr, daß Adel, und kleiner Adel, der märfifch: 
pommerfche Adel, ihr die Hauptfache ift. Dabei thut fie freilich, 

ald ob auch das Königthum, ja der Bürger: und Bauernitand ihr 
am Herzen läge. Sie will auch — heutenoch, wer weiß ob mor: 
gen? — bürgerliche Offiziere und Rittergutöbefißer gelten laffen. 
Sie verachtet unfre Orden und ihre Verfchivendung. — 
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In Kaſſel ift der Obergerichtsanwalt Henkel, den man 
eniflehen glaubte, wieder angelangt und hat fich gleich im 
Kaftell gemeldet. Er hatte bloß eine dringende Gefchäftsreife 
gemacht, und nicht gewußt, daß die ſchon einmal aufgefchobene 

Borladung nun fo fchnell erfolgen würde. Im Hannöverfchen 
verlangte der ihm verfolgende PBolizeimann feine Verhaftung, 
die hannöverfche Behörde jedoch, da fie hörte, er reife eben 
nad) Kaffel zurück, ließ ihn frei reifen. — 

Freitag, den 27. Februar 1852. 

Man fragt mich immer auf’d neue, ob ich Royalift oder 
Republitaner jei? Ich antworte, jedenfalld zöge ich die Mo- 
narchie Friedrichs des Großen der Republik Louis Bonaparte's 
vor. — Das Königthum hat unläugbar große Vorzüge, die 
Berfönlichfeit fann wohlthätiger wirken, milder und menſch— 
licher fein, ald die ftrenge Geſetzesherrſchaft, wofern nicht auch 
in diefe der Grundfaß der Gnade eingeführt wird, wie dazu 
in den Vereinigten Stuaten von Nordamerika ſchon ein An— 
fang gemacht ift; — aber, aber — das Königthum braucht 
Könige! Hat Frankreich feit Ludwig dem PVierzehnten einen 
König gehabt? — 

Bortrefflicher Artikel der Nationalzeitung über das Chaos 
der Realtion, kühn und ſcharf. — Der Aftuarius Thiele 

wegen feines Artikels im „Publizijten": „Was wir von den 
Kammern erwarten“ vor Gericht geftellt, und freigefprochen. — 

Die Neue Preußiſche Zeitung entfchuldigt fih und will 
den ruſſiſchen Gefandten nicht beleidigt haben; die Preußiſche 

Zeitung giebt ihr einen Verweis. 
In Wichmann's Werkftatt fah ich auch die Büfte Clemens 

Drentano’s, im Jahr 1803 von Friedrich Tieck verfertiat. 
Ich habe ihn acht Jahre Später zuerft gefehen, da fah er nicht 
mebr fo gut aus, noch immer hübfch, aber nicht fein und edel, 

fondern verwildert, verderbt. ch hätte die Büfte nicht für 
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fein Bild erfannt ohne die Inschrift. Sie zeigt einen ſchi 

ernten Jüngling, drüdt aber aud) Schwäche und Feigheit < 

Sonnabend, den 28. Februar 1852. 

In Rahel’ Papieren gearbeitet. Man bat ihr vo 

worfen, bei ihrer Freiheits- und Gleichheitsliebe doch zur 
vornehme Freunde und Freundinnen gehabt zu haben ; 

Sache ift doch fehr natürlich! Ganz gewiß werden aus \ 
rechten Vorzüge, und diefe find jedenfall anzuerkennen, n 
auch ihr Urfprung ein ungerechter ift. Bin ich doch in « 
lihem Falle! Das untere Volk, das ich liebe, dem ich 

volles Recht verfchaffen möchte, dem ich alles Beſte gö 
fann deßhalb noch nicht mein Umgang fein. Weberhaupt ı 
die Adelöfache meift falfch angefehen; die Titel und Born 
des Adels zu vernichten, fann als Kriegemaßregel gegen | 
Anmaßungen gelten, in ruhiger Entwidlung aber müßte 
Berfahren umgekehrt fein, nicht der Adel herabgezogen, fon 
das Volk hinaufgerüdt werden. In der Kleidung iſt 
ſchon längit erfolgt, jeder, der ed vermag, trägt ſich ala £ 
Die Zufunft wird hierin noch große Berwandlungen fehen 

Nachrichten aus Wien. Das Volk ift dort in aufgere 
Mipftimmung, tief ergrimmt gegen die Negierung, geger 
Wortbrüchigkeit, mit der alle Berfprechungen zurüdgenom 
worden. Die Borftädte gähren immerfort, find jeden Au 

bfid bereit Toszufchlagen, nur die Kriegsgewalt unterdı 
nod) den Ausbruch, und vermöchte es vielleicht nicht, n 
nicht auch die befonnenen Freiheitöfreunde Geduld predia 
Die Laft der Steuern ift groß, die Geidverhältniffe find 
ficher und ftörend, die Noth der Armen wählt. Ein Fin 

banfrott, ein auswärtiger Krieg, und alles ift vorbei. — 1 
comme chez nous! — 

In Breslau follten neue Wahlmänner gewählt wert 
in elf Wahlbezirken fand fich kein einziger Urwähler ein! 
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denkt dad Volk über dieſe zerfegte Verfaſſung, über dieſe 
jämmerlihen Kammern! 

zn Würtemberg fprechen die Abgeordneten mit großer 
Mehrheit noch die Gültigkeit der Grundrechte aus. — In 

Veimar ift das Wahlgefeß unter Einfprudy und Austritt der 
Linken abgeändert worden. — In Gotha bittet der Herzog, 
man jolle das Wahlgefeb doch ändern, es gehe nun einmal 
niht anders! Aber in ganz Thüringen herrfcht große Zähig— 
fit und durchaus demofratifcher Geift. — 

Berfolgungen, Ausweifungen, Hausſuchungen. Bei letztern 
nimmt die Polizei die Schriften aus dem Jahre 1848, Zeis 
tungen, Lieder, felbft handſchriftliche Blätter, ungefeglich mit 
weg. — 

Der Prediger Brauner fchien endlich hier geduldet zu 
werden; aber nein, feine Ausweiſung erneuert fich, und man 
deutet ihm an, daß fein Geburtsort Habelfchwerdt ihn jebt 
annehmen werde! Er will aber lieber in’d Ausland gehen. — 

In Köthen darf der Prediger Uhlih aus Magdeburg 
niht mehr predigen, bei feiner Ankunft foll er zurücgewiefen 
werden. — | 

Die Deiterreicher fchleppen den hamburgifchen Bürger 

Rusczak gefeffelt mit nach Defterreih. Zwei andre verhaftete 

hamburger find der hamburgifchen Behörde übergeben, um 
ven ihr abgeurtheilt zu werden. Der Abzug geht rafch vor 

fh, Natürlich; es gilt ja ein Land der Unterdrüdung zu 
überliefern, da eilt man. — 

Serlah und feine Spießgefellen treten immer frecher auf; 
nun wird aud) das Landrecht als ein Erzeugnig der Revolution 
angegriffen. Stände, das heißt Vorrechte der Junker, find 
das Erfte und Lepte in Preußen; früher fprachen fie mehr 
vom Königthum. — Die Minifter fprechen in den Kammern 
mit frecher Stirn das ungewafchenfte Zeug. — 

Abends mit Ludmilla dei Mre, Robinfon, wo ſich aud 



noch Herr von Engelhard und Herr von Dettingen einfanden ; 

ganz belebt und angenehm. Geſchichtliches, Litterarifches, 

beſonders über Rufen und Slaven. Großes Lob des unglüd: 

lihen Bafıınin. Mrs. Nobinfon meint, daß ich der ruffifchen 

Litteratur zu große Vorliebe widme, es gäbe doch zu wenig 
Bücher im Ruſſiſchen; aber fie wünjcht mic, für das Serbifche 
zu gewinnen, wo es faft gar nichte giebt! — Ueber Rußlands 
Zukunft, Sibirien ꝛc. — 

Bortreffliher Auffab ven Sainte-Beuve über Frau von 

Krüdener; ihre Biographie von Charles Eynurd liefert ihm 
den Stoff, ein ganz außerordentliches, wahrheitsvolles Bild 
von ihr aufzuftellen. Revue des deux mondes, 1849. 
15. Septembre. 

Engliſches Minifterium, Graf Derby (Lord Stanley) und 

der von diefem biöher verachtete Dieraeli! Letzterer fogar die 

Hauptperfon! Der Ariftofratie höchſt ſchmerzlich. — 

Sonntag, den 29. Februar 1852. 

Gefchrieben. Der Adel verlangt jebt ganz offen für feinen 
Gutsbeſitz obrigkeitliche Rechte; biäher griff er in die des 
Volkes ein, da ſah das Königthum ruhig zu oder ftimmte 

luftig ein, jest muß er das was er anfpricht dem Königthum 

abziehen, da wird dieſes ftußig werden, oder falld es einwilligt, 
fich wieder bedeutend ſchwächen. 

Vincke hatte von den hallefhen Studenten gefagt, fie feien 

meift abhängig Durch Die Freitifche, deren fie bedürften. 

Darüber kamen bittre Klagen aus Halle, der Abgeordnete 
Mar Dunder wurde aufgefordert, die Sache der Studenten 
in der Kammer zu vertreten, ihre Ehre herzuftellen. Er ant- 

wortete fehr geſchickt, fie feten nicht genau berichtet, die von 
Vincke geiprochenen Worte hätten nicht? Beleidigendes; außer: 
dem aber bedürfe er um ihre Sache zu führen, ficherer Beweie- 

mittel, 3. B. eine Erflärung des Kurators, welche zu erwirken 
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nicht ſchwer fallen fönne, etwa des Inhalts: „daß bei Ver: 
leihung von Benefizien auf Die politische Gefinnung und 
Richtung der betreffenden Studirenden feine Rückſicht ges 
nommen werde‘. Dieſe Wendung, jo natürlich und fein, fo 

unſchuldig und beißend, trifft den ganzen Handel auf den 
Kopf und ſchlägt ihn todt. Grade diefe Erklärung kann man 
nicht geben und will man nicht geben. Wis vom beften Stil, 
der dem Profefjor Dunder alle Ehre macht. Sein Brief ift 
vom 16. Februar. — 

Großer Nothitand in Oberfchlejien, in Oſtpreußen, Kranf- 
heiten, Hunger, die Behörden werden ängjtlich, die untern 
werden nicht gehört, die obern wollen alled vertufchen, die 
Hülfe kommt immer erft, wenn alles zu fpat ift! Im Preußen 
hat man gegen herumziehende, brotverlangende Schaaren be- 
reits Truppen aufbieten müffen. — 

Soll ich anmerken, daß der Großherzog von Baden wegen 
jeiner fortwährenden Krankheit die Negierungögefchäfte feinem 
zweiten Sohn Friedrich übertragen? Diefer ift öfterreichifch 

geiinnt. Der Erbgroßherzog Ludwig ift ſchwachen Geiftes 
und vgierungdunfähig. Ein feltner Fall, daß died anerkannt 
wird! — 

Dad Appellationsgeriht zu Königsberg hat den vom 
Stadtgericht freigefprochenen Prediger Ender nun doch der 
Beleidigung ded Konſiſtoriums ſchuldig erklärt und zu dreis 
wöhentlihem Gefängnig und Bezahlung der Koften ver⸗ 
urtbeilt, — 

Buchhändler Brodhaus in Leipzig zu drei Wochen Ge— 
fängniß und Koften werurtheilt, wegen eines aus der Augsburger 

Allg. Zeitung abgedrudten Artifeld und wegen einee Artikele 
über Neapel. — 

In Montesquieu geleſen, in Voltaire. — 

— — — — — 

ae ER 
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\ Montag, den 1. März 1852. 

Befuch von Hänlein. Bon allen Seiten wird Manteuffel 
getadelt wegen feiner Haltungslofigkeit und Schwäche gegen- 
über dem ruffifchen Gefandten, der in feinem erften haftigen 

Schreiben fogar mit Kofaden gedroht haben foll! Manteuffel 
hat Gegner in günftiger Stellung, die alles zu feinem Nach— 
theil verwenden, und wenn fie auch noch reaktionairer find als 
er, doch auch den Tadel der Demokraten gegen ihn geltend 
machen. Das fiheint er auch zu wilfen, und defhalb fucht er 
fich im Volfe beliebt zu machen, freilich in einer Weife, die 
ihm wieder verdacht wird, und die auch fehr ungeſchickt ift. — 

Der Prinz von Preußen reift noch nicht an den Rhein 
zurüd, er wartet hier die Feltfebung der Grundfäbe ab, nad) 
denen die erfte Kammer gebildet werden fol. Der Minijter 

von Manteuffel verjichert, er habe große Noth mit ihm, aber 
nicht größere ald mit dem König, der durchaus zu feinem 

Beichluffe fommen könne. Natürlich; er foll etwas feftitellen, 

das er nicht will. ine Pairskammer foll ihm vor allen 
Dingen abfchaffbar fein, im Einzelnen wie im Ganzen. Binde 

hat bitter gejagt, da würde dad Sicherfte fein, hundert Fönig- 
lihe Lakaien in prächtige bunte Tracht zu fleiden, und zu 
lagen, das feien die Paird! — Der König will weder den 
Grafen von Arnim: Boybenburg, noch den Grafen von Nord, 

noch den Grafen von Dyhrn zu Pairs, fie find ihm zu wider: 

wärtige Perjonen. Aber den Gerlach's traut er auch nicht, 
und den Bethmann-Hollweg's auch nicht. — | 

Schlimme Nachrichten vom Wachfen des Nothſtandes; Ty— 
phus in der Umgegend von Erfurt. Die Kammern fanden nicht 
nöthig, mit diefen Sachen fich abzugeben. Tagesordnung. — 
In Monteöquieu gelefen, in Kant. — 

Die Kreuzzeitung fagt, man habe fie von fo vielen Seiten 
mit Tragen beftürmt, wer den Artikel über das Sonntags- 
tanzen beim rufjifhen Gefandten gefchrieben habe, daß fie 
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nicht länger fchweigen könne, fie wolle nur geftehen, der Ver: 
faffer jei der abgeſetzte perfifche Minifter, von dem die Zeis 
tungen melden, ihm feien auf Befehl des Schachs im Bade 
die Adern geöffnet worden, er habe demnach die gebührende 
Strafe ſchon empfangen. Diefen Scherz findet die Diplomatie 
eine neue Frechheit. Man will von verfchiedenen Seiten jebt 

der Kreuzzeitung ernftlich zu Leibe gehen. ch glaube, fie 
fommt auch diesmal wieder gut dur. — 

Dienstag, den 2. März 1852. 

Die Gewaltherrfchaft des — Bonaparte giebt der Welt 
ein bedenfliched Gleichniß für alle Machtentftehung ; wer die 
Macht nehmen fann, der hat fie und wird von allen andern 

Machthabern anerkannt; der Gedanke liegt nah, auch leßtere 

möhten wohl keine beſſere Berechtigung gehabt haben, als 
jener; der Heiligenfchein von Gottes Gnaden erbleicht immer 
mehr; die ſe Wirfung ded Bonapartifchen Staatöftreiche ift 
feine der unmwichtigften, und die dummen Fürſten, die fid 
darüber freuten, werden fie ſchon empfinden. — 

Befuh von Weiher. Ein Polizeibeamter war bei dem 
Redakteur der Nationalzeitung, mit dem vertraulichen Gr- 
ſuchen, über die Gefchichte des ruffifchen Gefandten und der 

Kreuggeitung nichts mehr zu fagen, was natürlich zugeftanden 
wurde. Da die andern Zeitungen auch fchweigen, fo ift der 
Bertrauenamann wohl aud bei ihnen gewefen. Die aus: 
wärtige Preſſe wird fich deſto eifriger drüber her machen. Das 
Staatäminifterium hat eine Sikung über diefe Sache gehalten ; 
man will warten, bis die St. Petersburger Meinung eintrifft. — 

Bettina von Arnim kam. Sie erzählte mir den Verlauf 
ihrer Dentmalsangelegenheit. Der König hat ihr einen Brief 
gejchrieben, in dem jie weder Sinn nod) Berftand findet. Das 

Denkmal wollte er in Bellevue ſehen, meinte aber, eine ſichre 
Stunde könne er nicht bejtimmen, auch fei ed wohl nicht zweck⸗ 
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mäßig, daß fie einander fähen; früher, ale fie eine Macht 

gewejen, habe ihre Annäherung ihm gejchmeichelt, aber feit 

1848... Da bricht er ab, Er hat das Denkmal am Sonn- 
tag vor acht Tagen denn doch geſehen; nach ſechs bis fieben 
Tagen ließ der Kaftellan von Bellevue fie erinnern, daffelbe 
wieder abholen zu laffen, und gleih, dad Zimmer werde ge: 
braucht. So liegt nun alles wie nicht gefchehen da. Der 
König hatte ihr auch ihren Abfagebrief vorgerüdt. Sie findet 
fich unedel, unritterlich behandelt. Will ihm aber doch ihr 

Buch fchiden, und beichleunigt es dephalb nun wirflih. Nach 
einiget Zeit fam Fräulein Gifela und holte die Mutter ab. — 

Nah dem Eſſen fam Bettina nochmal und brachte mir 
die Vertheidigungdrede Heinrich® von Arnim; eilte dann im 
Sturm fort. — Ich lad die Rede, die in ihrer Art vortrefflich 
ift, und einige gefchichtliche Angaben von Wichtigkeit enthält: 
3. B. daß unmittelbar nach den Märzſturm aud die Reaktion 
daran dachte, den König fallen zu laffen, und eine proviforifche 
Regierung einzufeßen. Ic fandte das Blatt mit einigen 
Zeilen gleich zurüd. — 

Neue Scheerereien gegen die deutfchkatholifchen und freien 
Gemeinden. jeder Gottesdient wird ald eine politifche Ver: 

ſammlung angefehen, überwacht; die Prediger werden aus- 
gewiefen, bedroht, in Gelditrafe genommen. Uber die Unter: 
drüdung ift noch nicht gelungen, die Mitgliederzahl hat füch 
cher vermehrt als vermindert. In Glogau find erft kürzlich 
zwei angefehene Männer förmlich aus der Landeskirche getreten 
und zur freien Gemeinde übergegangen. — 

In Baiern müffen die Kinder der Deutfchlathulifen als: 
buld katholiſch oder protejtantifch getauft werden, nur diefe 
Wahl haben die Eltern. — 

Der Brief ded Königd an Bettinen fchliegt mit einer 
Ipanifchen Formel, Dios u. |. w., zulegt die Buchſtaben V.M. 
(Vuestra Merced, Usted). Was das nun bedeutet? Gar 
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nichts! Phantaſie, Luſtigkeit, die fih auf allem Grlernten 
berummwälzt. — „Als Sie noch eine Macht waren,“ kommt 
auch vor, — 

Der rufjifche Kaifer Spricht vom König in den wegwerfend- 
ften Ausdrüden, nennt ihn „ce bon bavard, ce rodomont“, 
und preußische Junker erzählen ſich das mit vergnügtem 
Wohlgefallen! — 

— — — — — — 

Mittwoch, den 3. März 1862. 

Wie es in unfern Kammern hergeht, was die Minifter 
und die Rechte dort zu fagen wagt, wie frech fie die Verfaſſung 
mipahten und doch wieder benußen, mit weldhem Hohn fie 
ihre Sophismen und Verdrehungen vorbringen, ja fie ale 
ſolche eingeftehen,, dies gewiſſenloſe, übermüthige Treiben, bei 
dem die Mehrzahl der dummen Junker blindlingd dem Befehl 
gehorht, Died unmwürdige unehrliche Gebahren ift ſchwerlich 
nochmals in fo vollendeter Geſtalt wiederzufinden. „Das 
Unrecht hat alle Scham verloren. ” 

Und die Ruchlofigfeit, Gottlofigfeit in Heſſen-Kaſſel?! 
Deutihland hat von jeher viel erduldet, aber dies! — 

Rothitand in Heflen, im Schwarzwald, in Thüringen, in 
Preußen. Die Regierungen fangen fchon wieder an, ihn theil- 
weile zu läugnen; der Typhus im Eichöfelde foll nicht wahr 
fein, trogdem ärztliche Schreiben von dort ihn beftätigen, aber 
die Behörden haben ihn ja noch nicht berichtet! — 

Bei dem Prediger Wislicenus in Halle eine Haus- 
ſuchung. — 

In Köln ſitzen feit zehn Monaten dortige Männer in 
Unterfuhungshaft, e8 fommt nicht zum Prozeß, weil fich feine 

Rihhaltigen Anklagen finden, aber man behält fie in Haft. 

Benn für folche Niederträchtigkeit künftig einmal Rache ge- 
nommen wird, kann man’d den Leuten verdenten? Wer an 
ſolchem Gräuel Schuld ift, ift ein Miffethäter und verdient 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder IX. 
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die härtefte Strafe. Man bejchuldigt den uftizminifter 
Simone. — 

Wieder ift mir von ſehr zuverläffiger Seite verfichert 
worden, am 19. und 20, März 1848 fei von Generalen und 

Offizieren ernftlich daran gedacht worden, den König bei Seite 
zu feßen und eine Regierungöfommifjion unter dem Prinzen 
von Preußen einzurichten, der Schreden und die Flucht des 
Prinzen vereitelten den Anfchlag. Hohe Offiziere nannten den 

König mit den gemeiniten Schimpfworten, und riefen erbittert 

aus, da fei doch am Ende Republif noch beffer! — Der 

General von Prittwis foll die Truppen, nachdem er den 

Befehl dazu erhalten, nun erft recht mit Eifer und ganz aus 

Berlin zurüdgezogen haben, der König follte zur Strafe recht 
der Willfür des Pöbels bloßgeftellt fein, „mag er fehen, wie 
er mit dem Lumpenpack zurecht kommt!“ -— 

Die Würtembergifche Zeitung enthält folgende gewichtige 
Betrachtung: „Im Ungefichte deifen, was ſich gegenwärtig in 
Kurheifen ereignet, wird an die Königlich würtembergifche 
Staatöregierung die Frage gerichtet, ob ihre Bedeutung im 
Bunde fo gering ſei, daß fie nicht durch ihren Gefandten in 

Frankfurt wenigitend Proteft dagegen erheben laſſen könnte? 
Es wird nämlich angenommen werden dürfen, daß die würtem- 

bergifche Regierung in diefem Punkte die Anfichten aller recht: 

lichen Leute tbeilt. Was kann man, wenn die Zeit der 

Bewegung wieder fommt, von den Völkern erwarten, wenn 
die Regierungen das Unrecht im ntereffe des Abfolutismus 
fo üppig wuchern laſſen?“ — Hört! hört! 

Ein Brief aus Xondon, von bedeutender Hand gefchrieben, 
enthält das offne wichtige Befenntniß: „We want war“, — 
Bom Prinzen Albert an den König? — 

Der Präfident von Gerlach hat die niederträchtige Frech⸗ 
heit gehabt, öffentlich in der Kammer zu jagen, die Reichen 
hätten das entſchiedne Recht die Armen zu beherrfhen, da- 
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gegen befäßen diefe das unbeftreitbare Necht, von den Reichen 

beberricht zu werden! — 

Donnerstag, den 4. März 1852. 

Lortrefflicher Artitel der Nationalzeitung: Louis Bona⸗ 
parte dad Spiegelbild aller andern Staatsretter; fie fühlen 
entjeht die Berwandtfchaft, möchten fie aber abläugnen. Er 
flopft ihnen auf die Schulter, und da fie ihn nicht Tennen 
wollen, fpricht er: Warum fo vornehm, trauter Bruder? — 
‚sm Grunde hat er nody den Vorzug, daß er feine Stellung 
doch perfönlich errungen, fie aber haben fie nur geerbt. 

Ju Haufe Beſuch vom General von *, der mich endlich 

fl. Er findet die Dinge bier ſchauderhaft, in größter 
Jernifienheit, verworren, vernachläffigt, die Menfchen voll 
gehäfliger Leidenſchaft, thörichter Verblendung, fträflichen 
Leichtſinns, ohne Willen, ohne Kraft. Niemand denkt an die 

| Zukunft, an die großen Prüfungen, die fichtlich bevorftehen. 
Denn es zum Kriege gegen Frankreich kommt, wie ed denn 
nur allzu wahrſcheinlich ift, fo iſt nichts vorbereitet, Fein 
Beiehlähaber bezeichnet, fein Plan entworfen, fein Bündnif 

abgeſchloſſen. Da der Abentheurer- — nur von feinen Launen 
abhängt, ein Weberfall Belgiens leicht ausgeführt ift, fo find 
die Rheinlande ſchon immerfort in Gefahr. Was hindert ung, 

mit Belgien und Holland, mit England befonders, ein Schuß: 

und Trutzbündniß abzuſchließen? Sie find willig und bereit, 

aber wir, — wir find unentfchloffen, wankelmüthig; auch 
willen wir nicht, wie wir mit Defterreich und Rußland ftehen, 

one und auf fie verlaffen zu können, berüdjichtigen wir fie 
ad wenn dies der Fall wäre. Huch des Deutichen Bundes 
Rab wir nicht ficher, es fteht nicht feft, wie wir zu ihm, wie 
aa uns ſich verhält. Alles in Berwirrung, in Zwietracht! 
— Die Beränderungen des Heerweſens will man wohl, aber 

7 ® 
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niemand hat Muth und Willen genug fie durchzuführen. M 
wird einiges flicken, fonjt nichts. — 

Später fam Herr Gottfried Keller mich zu beſuch 

Schweizerfachen, Fülle von Schriften und Andenken Lavate 

in Züri. Der erfte Schweizer, der mir feit 1809 etw 
von Meville fagen fann, dem Landſchaftsmaler aud Baj 

von dem Harfcher mir damals entzüct ſchrieb. Meville n 
nah Rußland gerathen, traf mit feinen Bildern nicht t 
dortigen Gefhmad, yerbiß ſich in feine Eigenart, blieb u 
berühmt und unbelohnt, fam nie auf einen grünen Zwe 

Er iſt nun ſchon lange todt. Natürlich hatte ich nichts mı 
von ihm gehört. — 

In Dresden ift der Befehl gegeben, an Demokraten fe 
Paßkarten mehr zu ertheilen, fondern nur Päſſe, die theı 

und befehwerlicher find ald jene, auch aller Orten der Poli 

vorgezeigt und vifirt werden müſſen. Wer bejtimmt, d 
jemand ein Demokrat fei? Schöne Willfürbezeichnung! De 
man nicht daran, dag man damit den Gegnern das Re 
giebt, einft auch Artftofraten oder Reaktionaird ald eine 
fondere Klafje ausnahmsweiſe zu behandeln? — 

Der Prediger Dulon in Bremen ift nun wirklich durch I 
Senat vom Amte fuspendirt, und wird ihm der Pro 
gemacht. — 

Zuftand der moralifchen Welt; die ganze Gefellfchaften 
ſchwimmt in Unfitten, in Laftern und Schlechtigfeiten, ı 
nur daß diefe zugleich fo ſchwach und erbärmlich find, me 
den Zuftand noch haltbar. -— 

In Montesquieu gelefen, in La Bruyere. — Karl Fried: 

Neumann über dad Reich der Sieh. — 

Bon der Befeftigung Berlins ift neuerdings die Rı 
Der General Adolph von Willifen hat vor Jahren den erſten B 
dazu eingereicht, und foll auch jest dabei gehört werden. 

Der König hat die Abgeordneten Zander und Schmüc 
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(von der Poſt) zu fich befchieden, mit ihnen von der Bildung 
der erften Kammer gefprochen, und jie aufgefordert für die 

Entiheidung, die ihm gefällt, zu werben. Diefe unbedeuten- 

den Menichen! Ste haben aber der Abficht des Königs beſtens 
enfiprochen und mandye Stimme gewonnen, fie gaben den 
Leuten die Hoffnung, der König denke fie zu ernennen, wenn 
fe für ihn ffimmten! — 

Freitag, den 5. März 1852. 

Geihrieben. Erwägung künftiger Möglichkeiten, Haltung 
des Volkes dabei. Die demofratifche Gejinnung wächit, auch 
da wo fie diefen Namen nicht führt, nicht führen will. In 

kr Vitkung läuft das auf Eine hinaus, ob der Name dabei 
finder nicht. — 

Heute beginnt die Rammerdebatte über die fünftige Geitalt 
det erſten Kammer. Mir fehr gleichgültig. Was diefe Mine: 
 Rtätöfammern und diefe Regiermg für diefes jebige Preußen 

beſchließen, wird feinen Beſtand haben, kann nimmer ale 

Raß der Zukunft gelten. Und gervönne es doch Beftand, — 
num dann ift es mir dennoch gleichgültig, denn dann bleibt 
der ganze Staat nur ein Uebel, dad man ertragen, mit dem 

man fih abfinden mug. Vielen angejehenen Leuten war der 
| Staat von jeher nicht? anderes, mir aber war Preußen werth 

und theuer, ich freute mich feiner, feine® Gedeihens, feines 
Ruhmes, feiner wachfenden Freiheit, wobei ich nur bedauerte, 

"dab fie großentheild außerhalb und troß der Regierung, aber 
dech immer durch deren Beranftaltung wuchs und gedieh. 
Das ing fo fort, bis zu dem Höhenpunfte von 1848; feitdem 
unter der Willfürgewalt der Reaktion, ift Preußen, das alte 

 reafien verfchwunden, nicht mehr zu finden, und der einft- 
vdeilige Staat nur das, was er dem Heimathlofen fein Tann, 
ein nothdürftiges Unterkommen zum Abwarten. — 

Brief aus Parid von der Gräfin *. Sie fehreibt unter 
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anderm: „L’election du general Cavaignac est un a = 

tres-considerable dans l'état actuel des choses. Nomumm « 

spontan&ment, sans aucun moyen de se r&unir ou mem € 

de communiquer par la presse, malgr& les moyens irme- 

nombrables dont on a pu user contre lui, par la bousr-- 

geoisiecommergante, sonnomquisignifierepubliqu € 

marque un progr&s sensible dans l’opinion de la clas== € 

moyenne et nous console des erreurs politiques du pr=- 

letariat. Je crois bien, comme vous, que nous retro =- 

verons quelque journotre Elan etnotre force, cependam 1%, 
en considerant la marche generale des evenements & 7 

Europe, il m’arrive parfois de me demander si la civil @- 
sation ne traverse pas l’Atlantique, et si New- Yo K 
n’est pas la capitale naissante, la Rome du mondk 

futur? je vois se former sur ces terres immenses de 8 

Etats-unis, une race nouvelle, une veritable ra=« 

humaine, nee du melanmge de toutes les vieilles race 8 

europeennes. Ces prodigieuses &migrations, ces colonie=$; 

tout me semble indiquer un dessein providentiel.. 

mais jecrains de vous paraitre chimerique et jem’arräte- 

L’Europe durera bien d’ailleurs encore un peu plus qu ® 

nous, et il n’est pas besoin de prendre son deuil avam 

sa mort.“ — 

Die Memoiren ded Kardinald von Rep wären vielleih F 
noch lange ungedrudt geblieben, hätte nicht der Herzog vo 
Drleans aus politifchen Gründen den Drud veranlapt. Er” 
glaubte durch diefe Schriften die Berherrlichung des Königlichen 
Anfehnd dargeftellt, des Anfehnd, das auch er in dem Kinde 

Ludwig dem Fünfzehnten zu behaupten hatte. So erfchien 
die erfte Ausgabe im Jahr 1717. D’Argenfon ließ dazu die 
Handſchrift verwenden, welche der Kardinal in einem Klofter 

zu Commerci niedergelegt hatte. Aber diefe Handichrift war 
verftümmelt, die ftärfiten Stellen und alles was ſich auf dee 
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Kardinal Liebſchaften bezog, von Pfaffenhand ausgelöfcht. 
Gne volltändige Abſchrift foll in der Familie Caumartin 
aufbewahrt worden fein. — 

Sonnabend, ben 6. März 1852, 

Die geftrige Sikung der erften Kammer war doch merk: 
würdig. Die Kreuzzeitungdparthei erlitt eine Niederlage, 
aber auch die Minister, und diefe waren fogar entzweit; Weft- 

phalen, Raumer und Simons ftimmten gegen Manteuffel. 
der fleine Adel, das Mitter- und Junkerthum wurden ges 

Ihlagen, zum Vortheil der Krone. Der elende Stahl hielt 
tine elende Nede, er wollte der Linken fogar das Recht ab- 

ſprechen, für die Krone aufzutreten, und meinte, er fei für die 
Ariftofratie um des Königthums willen, nicht umgekehrt, 
daher Dürfe er ich, wenn er überſtimmt werde, auch darüber 

nodh freuen, weil es doch als ein Sieg der Krone, nicht der 
Uinfen, anzufehen fei. Der lügnerifhe Sophift! Die Kon« 

fttutionelle Zeitung heute giebt dad Sachverhältnig ſehr qut 
in, jagt jedoch, die Beitimmung, wie die erfte Kammer ges 

hidet werden folle, ſei nicht fo wichtig wie die Wahl eines 
Shulgen, der erfte Sturm werde die Pairskammer ſpurlos 

wegfegen. — 
Befuch vom General von Pfuel, der geitern von Magde⸗ 

burg hier angefommen ift; er will nur acht Tage bleiben. Bei 

feinen zweiundfiebzig Jahren fieht er fehr gut aus, nur Hält 
a ſih etwas gebüdt. Wir hatten viel zu befprechen, die 

weten Borgänge in Frankreich, England, unfer jebiges 
Jammerwefen. Ueber den Stönig, feine Liebhabereien, feine 
wechielnden Einfälle, feine Unfähigkeit die Rechte Andrer 

gegenüber feinem Willen zu begreifen, dad Gute einer parla- 
mentarifchen Negierung einzufehen. fuel bekannte, fein 
eignes Unrecht fehe er jest vollfommen ein, im Jahr 1848 
einen Augenblid trog beſſern Wiſſens an die Möglichkeit ge- 
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glaubt zu haben, Der König wolle aufrichtig die Einſetzum 
einer Konftitution, und ald ihm Flar geworden, der Könm̃ 
wolle nur deren Befeitigung, habe er zu lange gezögert feine 
Abſchied zu nehmen. Ich fagte zu Pfuel, ich habe ihm damaml 
fo bitter gegrollt, weil ich feine Uebernahme der Minijtemm 
präjidentjchaft unbedenklich als gleichbedeutend mit dem Bo 

haben angejehen, die Nationalverfammlung zu fprengen, un— 
in der That hatte er etwas der Art audgefprochen, vo= 
Dftroyiren der belgifchen Berfaffung ꝛc. Unfre Ausſichten 
wie ed um den Prinzen von Preußen ftehe, um die Prinzeſſir 

den Sohn-Thronfolger ꝛc. Der Abentheurer- — muß Krie- 
machen, er wird gedrängt, er wird beeilt. Da werden wii 

jehen, wie wir Krieg zu führen verftehen! Die Wechfelfälle« 
das Ende, find nicht abzufehen. — 

Die Neue Preußiſche Zeitung befennt, daß ſie geftern die 

Schlacht verloren habe, hofft aber, daß der Feldzug nicht ver= 
Ioren fei, fordert ihre Angehörigen zur Ausdauer auf ꝛc. Viele 

hatten im Mißmuth jchon geäußert, fie wollten aug der Kammer 
treten. — 

Während der Verhandlungen in der geftrigen erſten Kams 
mer eilte der Graf von Würftenberg - Stammheim zum Könige 
und brachte von diefem ein Schreiben zurück, nach deſſen Ein- 
fiht die Minifter für die von der Mehrheit beliebte Faſſung 
ſtimmten. — 

In Frankreich find fait alle Wahlen zum gefeßgebenden 
Körper nad dem Willen Bonaparte’d ausgefallen. Außer 
Cavaignac zählt man bis jest nur vier Widerfacher. Das 
ganze Wahlwefen wurde durch Liſt und Gewalt geleitet; eine 
handareifliche große Lüge! — 

Sonntag, den 7. März 1852. 

Zum neunzehntenmal diefen Trauertag erlebt, der durch 

die öftere Wiederkehr nur fchwerer wird; ftetd mehr entfernt 
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er ſich vom friſchen Leben, wird jtetd mehr zur Erinnerung, 
ur Hoffnung au! — 

Beſuch vom Fürſten von S. Er ſcherzt bitter über die 
beporitehende Bairie von Königs Gnaden, über die Baire, die 

auserwählt, über die Junker, die verftoßen fein werden; ihm 

ja ſhon einmal auf einige Wochen gewährt gewefen, zum 
Herrenftande zu gehören, follte ihm nun auch befchieden fein 

Bair zu werden, fo fürchte er bei Wiederergreifung auf ſolchem 
Abwege künftig doppelt geftraft zu werden! Gr fpricht recht 
geiheid über Franfreih und England, über unfre hiefige 
Sämmerlichfeit. Auch über Zeit und Leben recht einfichtig. — 

Der Sieg über die Kreuzzeitungsparthei durch die Ab⸗ 
ſtimmung am Freitag ift ein Sieg, worin fie ald Hülfeknechte 
der Krone gefochten, nicht in eigner Sache. Doch ift die 
Riederlage der Junker wichtig und folgenreih. In Drei 
Wohen muß über diefelbe Sache eine zweite Abftimmung ge: 
ſchehen; das ift ein weiter Spielraum für Ränke und Kniffe, 
die ſchon thätig bemüht find, den König umzuſtimmen, die 
Reihen der Gegner zu lichten, die Minifter beforgt zu machen. 
Alles trüb und wire! — 

Neberall Regierungen, die im eignen Volke den Feind 
Ithen, die ihre Kriegerfchnaren zur innern Unterdrüdung nöthig 
haben! Das war fonft nicht; ganz Preußen, ganz Defterreich, 
alle deutfchen und italiänifchen Länder konnten von Truppen 
entblöpt fein, diefe nach außen gebraucht werden, ohne daß 
Aufttand oder Ungehorfam zu befürchten war. Der entgegen: 

geiehte, fünftliche, gefpannte Zuftand ijt jetzt der gewöhnliche, 

feit dem 2. Dezember nun auch in Frankreich, — die Truppen 
fort, und überall ift Aufruhr, Revolution! Welche Folgen 
ergeben fi aus dieſem Zuftand, welche Verhängniſſe ver- 
Inüpfen fih mit ihm? — 

Eine Monftre- Petition zur Abichaffung der Kammern und 
der Verfaſſung würde jetzt, da man ſich nicht zahlreich ver- 

— N 
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ſammeln und nicht frei berathen darf, doch ihre Schwierigfeiten 
haben; brächte man nicht hunderttaufend Unterfchriften zu: 
fammen, fo bliebe die Sache zu Hein. Im günftigften Fall 

aber wär’ es doch eine machtlofe Prahlerei, ein Ueberraſchungs⸗ 

jtreich ohne weitere Wirkung, ale daß man die Gegner geärgert 
hätte. Auch fämpfen jebt manche Konftitutionelle fo brav, 
ihre Beharrlichkeit hält fo manches feft, daß es nicht fehön 

wäre, ihnen ihre kleinen Vortheile jet zu verbittern. Es ift 
wahr, fie haben uns früher durch ihr Halten zu den Miniftern, 
zu der Gewalt, unendlich gefchadet, die ganze Sache verdorben, 

aber wir dürfen unfre Rache nicht nehmen in dem Angenblid, 
wo ſchon die Strafe fie ohnehin trifft, und wo fie wenig: 

ftend tapfer find. — Die Kammern wird der Teufel fchon 

holen! — 

Montag, den 8. März 1852. 

Gejchrieben. Unbedeutenheit der Kammerſachen, es ift 
ald ob die Beichlüffe nur eine Gefellichaft beträfen, die inner; 

halb ihres Kreifes fehr aufgeregt ift, ohne daß andre Leute fich 

drum befümmern, außer aus Neugier und zur Beluftigung. — 
Beſuch von Weiher. Mittheilungen aus den Gewerbe- 

freifen. Herr Levy, Bisky's Nachfolger, ift durch den berüdh- 
tigten Malmene fo dringend aufgefordert worden mit ihm zu 
Manteuffel zu gehen, daß er ed nicht abfchlagen konnte; der 
Minifter verfprach alles Befte für die Handwerker, für die 
Gejellen insbefondre, wünfchte aber, daß fie auch ihm beis 
ftänden, worauf Herr Levy ſehr gut antwortete, wad man von 

ihnen armen Leuten denn für Beiftand erwarten fönnte ? 
Man dachte vielleicht das Geſtändniß zu erlangen, ja, es fei 
eine mächtige Berbündung vorhanden ꝛc. Gindrud, den der 
Minifter machte, Urtheil über Malmene u, |. w. — 

Was man fih im Bolf erzählt: Der Sohn des Prinzen 
von Preußen jchimpfte feinen Lehrer und fagte ihm, wenn er 
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ent König fein würde, wolle er ihn erfchießen laffen. Der 
Prinz von Preußen, hievon benachrichtigt, ergriff feinen Sohn 
und hieb mit der Reitpeitiche auf ihn los, die Prinzeffin ftürzte 
berbei und wollte den Sohn retten. Kampf zwifchen den 

Eheleuten. Der Streit fam vor den König, die Königin 
erflätte die Strenge ald richtig, die Prinzeſſin antwortete, 
die Königin könne über Muttergefühle nicht urtheilen, und 
nannte fie eine Betfchweiter. Darauf erfolgte die Verweiſung 
nad Koblenz. Der Lehrer jet frank geworden, der Prinz babe 
ihn täglich befuchen müffen ꝛc. — 

Abends mit Ludmilla zu Heren und Frau von Bod; fie 
waren ganz allein, ein paar Eingeladene hatten abfagen laffen, 
dad war vortrefflih! Der Abend war ein höchft genußreicher. 

Das Gefpräch war mannigfach, ſtets belebt und angenehm. 
Herr von Bod fein, unterrichtet, freifinnig, Frau von Bod 
geitvoll, von genialer Tebhaftigfeit, herzlich, Tiebenswürdig, 
beide zufammen auf edlem Fuß, voll Vertrauen und Einver— 
ſtaͤrdniß. Frau von Bod fang Lieder von Schubert, die zwei 

Örenadiere von Heine und Schumann, eine Strophe der 
Marfeillaife, eine des Gefangs der Girondiften. Sie erzählte 
prähtige Gefchichten, vom Kaifer Ferdinand von Oeſterreich, 
vom König Ludwig von Baiern, vom Großherzog von Weimar 
(dem jeigen), vom Herzog von Anhalt» Bernburg, alles mit 
vorteefflichem Nachahmen ! — Wir famen erft um halb 12 Uhr 

nad) Haufe, überaus befriedigt. — 
Dummbeiten in Betreff der deutfchen Flotte, zwei Schiffe 

an Preußen verpfändet! Der alte Schwindel fortgefegt. — 
In Prag der Profeffor Ignaz Hanus abgeſetzt, weil er 

Hegel'ſche Philofophie lehrte, was nun in ganz Defterreich ver- 
boten iſt. O die herrlichen Dummtöpfe. 

In Breslau die Gemeindefchule der Deutſchkatholiken auf 
Befehl der Polizei gefchloffen. Der Mugiftrat hat die ftrah- 
ende Dummheit gehabt zu erflären, diefer Religionsgefellfchaft 
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fehle die ftaatliche Anerkennung, und dadurch fei Die Lauterkeit 

ihrer religiöfen und politifchen Gefinnung mindeftend in Frage 
geftellt ! — 

Dienstag, den 9. März 1852. 

Wie fehr hier die allgemeine Denkart politifh fortge— 
ſchritten und gereift ift, zeigt fich darin, daß fich fait niemand 
um die neuliche Niederlage der Junkerparthei befümmert; 

diefe felbft jammert zwar gewaltig, aber die Demokraten reden 
nicht viel davon, die freien Blätter ftellen die Sache ruhig in 

das rechte Licht und beobachten eine ftrenge maßvolle Hals 
tung. — 

Geſchrieben, über Monarchie und Republif, und daß, 
wenn man fagt, eine Republif fei nur möglich mit Republi- 
fanern, died noch mehr gilt, wenn von Monarchie die Rede 

it, fie ift nur möglich mit Fürſten; fehlen Die, fo fällt fie 
von felbit. 

Die Junkerparthei ift durch die erlittene Niederlage fchon 
entzweit. Es gab im Innern harten Zank. Doch hat fie 
fich zu einer Deputation an die Minifter Manteuffel und Wet: 

phalen entfchloffen, um dieje zu verfichern,, daß die Parthei in 
ihrem Eifer für das Königthum beharren und die Minifter 
ferner unterftüßen werde. Cine gefährliche Erflärung! fie 
jagt mehr als fie foll! — 

Die Spener’fhe Zeitung bringt einen harten Angriff 
gegen die Kreuzzeitung, die audh von Wien und München her 
ſcharfe Schläge befommt. Die Redaktion der Kreuzzeitung 
fürchtet beim nächften Vierteljahr eine verminderte Abonnenten- 
zahl. — | 

Borgeftern war polizeilihe Hausfuchung in Neuftadt- 
Eberswalde beim dortigen Handwerferverein. Man bat viele 
Schriften weggenommen und den Berein gefchloffen. — 

In Bremen wird ein Bundesfommiffar erwartet, die Ver: 
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ffjung neu zu ordnen, nach ded Senats und des Bürgermeifterd 
Smidt Anfichten und Wünfchen! — 

In Weimar Proteft wegen der Grundrechte, nicht von 
demofratifcher Seite nur; auch der jehr konſervative Steuer: 
direftor Haafe ift dabei. In Würtemberg gleichfalls Proteft. — 

Der freigemeindliche Prediger Sachſe von Magdeburg ift 
aus Halle polizeilich fortgewiejen worden, ohne Angabe eines 
Grundes. — 

In Königsberg haben die Behörden bei ihrer fchlechten 
Brefe fich nicht nur anrüchiger, fondern gerichtlich infamirter 
Leute bedient, 3. B. des ehemaligen Bombardierd Lindenberg, 

und hohe Staatebeamte haben Aufſätze in die Schmußblätter 
geliefert. Diefe Blätter haben einen Schlag dadurch erlitten, 
daß der Oberpräfident die dienfhoillig gewordene Hartung'ſche 

Zeitung wieder zu Gnaden angenommen und ihr die Ein- 
tüdungen der Behörden auf's neue zugewendet hat. — 

Rahrichten aus Paris; der Präjident- iſt gichtkranf, 

jeine Bande uneing, die — Wirthfchaft will nicht gehen. — 
Franzöſiſche Schrift über Deutfchland und Preußen, durch 

die Polizei weggenommen. Der König heißt un tyran san- 
Suinaire, die Prinzeffin von * une vipere. — 

„Die Berbrecherin aus Ehrſucht. Eine Kriminal-Rovelle 
aus der jüngften Vergangenheit. „Bon C. R.“ Schon im 
Jaht 1847 gedrudt, in der Zeitfchfift „Deutjche Baterlande- 
blätter, von Dr. Braunthal“, Jankarheft, Berlin, bei Fried: 
rih Müller, aber mir bis heute gänzlich unbekannt geblieben. 
Es ift die Gefchichte der unglüdlichen Sophie Menges, worin 
auch ich unter dem Namen Bornhagen vorkomme, ale Berfafler 
des Buches Lea ꝛc. Die Hauptfachen find weggeblieben, ent⸗ 
weder weil der Schreiber fie nicht wußte oder nicht zu berühren 

magte, 3. B. die Beziehungen zum Könige, zur Königin. — 
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Mittwoch, den 10. März 1852. 

Gefchrieben ; Volk in Frankreich, Volk in Deutfchland, der 

Unterfchied ift nicht fo groß, daß beide fich nicht verftändigen 

fönnten, betrogen und verrathen find fie beide genug! — 

Beſuch von Herrn von Hänlein, der allerlei Nachrichten aus 
den Kammern und den diplomatifchen Kreifen bringt; der 
Handel mit dem rufjiichen Gefandten fcheint einzufchlafen, man 
will in St. Peterdburg nicht viel draus machen. — Beſuch 
vom Grafen von Kleift-2oß; er tft begierig zu erfahren, wie 

ed mit der Pairie wird; ihm wäre ganz recht dazu zu gehören, 
aber er darf nicht hoffen ernannt zu werden; er meint, es 

würde wohl nur eine Berfammlung von Kammerberren dabei 
berausfommen. — 

In Breslau hat das Stadtgericht die polizeiliche Schließung 
der freien Gemeinde nicht beitätigt. Die Appellation wird 
helfen. — 

.. Auch in Deligfch ift der Prediger Sachſe verhindert worden 

in der freien Gemeinde einen Vortrag zu halten. Der Polizeis 
beamte Affeffor Katholi jagte bald nad dem Beginn: „Das 
ift Feine religidfe Nede, da kommt fein Bibelfpruch vor! ch 

löfe die Verſammlung auf. * 
Die Nichtigfeitsbejchwerde ded Staatsanwalt® in dem 

Prozeß über Kinkel's Befreiung ift vom Obergericht abgewiefen 
worden. 

In Kaffel hat das Kriegdgericht doch nicht gewagt, gegen 
das frühere Generalauditoriat wegen deilen früherer Richter: 
iprüche eine Berurtheilung auszuſprechen. Aber wie geht es 
fonit dort zu! — Ä 

Und in Schleewig-Holftein! Das arme, von den deutfchen 
Großmächten, befonders aber von Preußen, ſo ſchrecklich ver- 

rathene Land! 
Wuth der Kreuzzeitung. Sie fchreit auch wieder nach 

Buße! — 
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Die Rede Stahl’ über Revolution ift ein trauriges Ge- 
wäh, voller Widerſprüche, Sophismen, Albernbeiten,, ein 

wahrer Bankrott des von feiner Parthei in den Himmel erho⸗ 
denen Maulhelden. — 

Geftern war im franzöfifhen Schaufpiel ein befonderer 
Auftritt, Mit einer zuerft in ihrer neuen Rolle auftretenden 
Schaufpielerin ftürzte zugleich die frühere Befigerin diefer Rolle _ 
auf die Bühne und fchnitt jener das Wort ab. Der Vorhang 

mußte fallen, der Direktor trat mit einer Erflärung auf, und 
dann fpielte die neue Schaufpielerin ihre Rolle ungeftört zu 

Ende. Das Publitum nahm die Sache heiter. Der König 
lachte überlaut mit den heftigften Gebärden, „wie ein Kobold“ 
\ngten einige, „wie ein Berliner Junge* fagten andere, — 

Die öfterreichifche Polizei hat ſchon mehrere Blätter der 
kKreuzzeitung mit Beſchlag belegt; auch dort will man Will- 
kütherrſchaft, aber nicht Sunkergewalt. Im Grund iſt es in 

fait ganz Europa ein und diefelbe Wirthichaft; und fie wird 
dauern, bis die Werkzeuge der Gewalt zerbrochen find, oder in 
andre Hände fommen, wären es auch nur die foldher — wie 
Louis Bonaparte; der Monarchie, der Regitimität der Fürften, 
Ihadet der mehr, ald der Freiheit; indem er letztere verräth, 
dient er ihr zugleich, wie der Kaifer Napoleon ihr diente. — 

Am A. März ift in Erfurt der Verleger und Redakteur der 
Allgemeinen Erfurter Zeitung zu 10 Thaler Strafe verurtheilt 
worden, weil er fie zwar druden, verlegen, verfafien durfte, 

aber nicht verkaufen, dazu hatte er feine Gewerbserlaubniß! 
Solchen Unjinn, folche Berdrehungen und Kniffe verüben unſre 
Behörden! — Die Zeitung erfcheint nicht mehr, fie kann es 
nicht unter diefer Polizeiwillkür. — 
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Donnerstag, den 11. März 1852. 

Die Geringheit und Xeerheit der gewöhnlichen Geſellſcha 
leute wird mir ftetd unerträglicher, und diefer ‘gebildete Pi 

ift noch ordentlich ftolz auf feine Erbärmlichkeit! Ich E 
nicht Humor genug, um über die Albernheiten diefer V 
geftalten nur zulachen ; fie erzürnen mid), weil fie allem Gı 

wirklich fchaden, ein weitverbreitetes, forgjam gepflegtes E 
gerank! — 

Stahl hat geftern Abend dem König und der Küni 

beim Thee die Hauptitellen aus feiner Nede über Revolut 
vorgelefen, zu großem Beifall! Er wird wohl mweaggela 
haben, was er zu Gunften von Rebellion und bloßem Thı 

wechjel vorgetragen hat! — 
Die Neue Preupifche Zeitung jchreit fehr und gebärdet 

wüthig, gebietet Buße, droht und troßt, erjcheint aber d 
nur albern und widerwärtig, und verräth ihre Schwäche; ı 
fieht, wenn einmal die Regierung nicht auf ihrer Seite 
wird fie gleich ohnmächtig; doc, ift die Regierung noch ge 
auf ihrer Seite! — — 

In Danzig Hausfuchung, und Auflöfung einer hriftka 
fifchen Verfammlung. — In Elbing neue Berfolgungen. - 

Die Leute von der ſchwarzen Adlerzeitung, einem Töch 
chen der Neuen Preußiſchen Zeitung, wegen Verläumdung 
Stadtrathes Rifch zc. zu Kleinen Strafen verurtbeilt, ungea« 
die Sache ſelbſt noch) vor der Minifterialbehörde fchwebent 
und in andern gleichen Fällen deßhalb das Urtheil ausge 
worden. Der Aſſeſſor Wagener trat als Bertheidiger 
Hier Scheint Gehäfligfeit im Spiel! Aber diefe Leute dx 

jo oft der offenbaren Ungerechtigkeit Beifall geflatfcht, fie fi 

verbrecheriich hervorzurufen gefucht — wie im Walded’i 
Prozeß ſchandvollen Andenkens —, daß fie nicht Flagen dür 
wenn fie Unrecht leiden. — 

In Frankreich alles zweifelhaft. Man hält die Sch 
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Nür bedroht. Fürerſt ift fie wohl noch nicht gefährdet, daß aber 

auch fie in den allgemeinen Zuftand eingefchmolzen werden 

mus, ift mir feine Frage, — 
In Saint-Martin gelefen; in Goethe. — 

| | Freitag, ben 12. März 1852. 

Der Präfident von Gerlach ruft die Wiederherftellung des 
Rechts auf fremdem Boden zu jagen mit heftigem Eifer, und 
dafüt den Paragraphen der Berfaffung an, der das Eigenthum 
hir unverleglich erklärt; der gleißnerifche Sophift, dem die 

; ganze Berfaffung nicht? gilt, wo fie mit feinen verrüdten, 
junkerlichen Dünkeleien in Widerfpruch fteht! Diefe Leute 
ind wirflich fo fchlecht ala mächtig, fo geiftesarm als frech! 

Ihneftemde Stüße, was wären fie? Die lächerlichſten Alfanzen. 
Aber freilich, Fürft und Minifter find in ihren Klauen! — 

Die Preußifche Zeitung findet nöthig, ein Gerücht, daß 

gürft von Solma-Lich, Patow, Camphaufen und Bethmann- 
Hellweg in's Minifterium treten würden, für grundlos zu 
erklären, — 

In Bremen hat die Bürgerfchaft das Verfahren des Senats 
gegen den Prediger Dulon für unbefugt erflärt, und Zurüd- 

nahme verlangt. — 
Uekeber die Behandlung der Gefangenen in der Hausvoigtei 
Reben gute Berichte in der Urwählerzeitung. Der Affeffor 

Raſch hat fchon den Zuftand der Feftungsgefangenen gefchildert. 

Gut, daß dergleichen zur Sprache fommt, die Abhülfe ftebt 
freilich erft künftig zu erwarten. Es herrfcht ein Geift der 

‚Härte und Graufamkeit, der an die Zeit erinnert, wo ganze 
‚Baflen eine Luft darin fanden zu Schlagen, zu peinigen. Dubei 

At man, als fei es etwas Schönes, beruft fih auf Ordnung, 

af Hausordnung, ſchmückt fich mit dem Ruhm gewiffenhafter 
Beobachtung der Vorſchriften zc. — 

Berngagenvon@nfe, Tagebücher. IX. 8 
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Sonnabend, den 13. März 1852. 

Befuh von einem Ruſſen aus Moskau, Herrn Starofl 
wenn ich den Namen recht gehört habe. Merfwürdige Nady 
richten, alles jchläft in Rußland für den Augenblid, aber ein 

zelne Raute verrathen, welcher Art die Träume der Schlafendei 
find; fie haben fich niedergelegt mit dem Raufch, den das Jah 
1848 auch ihnen gebracht; died Jahr wirkt mächtig fort in dei 
Seelen der Ruffen, ift ihnen noch, wie Gegenwart, noch heut 
erzählt man ſich als unveraltete Neuigkeit, daß in Wien un! 
Berlin das Volk aefiegt, aber den Kaifer und den König be 
gnadigt hat! Die ſchöne Titteratur macht in Rußland je 
eine Pauſe, die Regierung iſt zu mißtrauifh und gewaltfam 
fteht in Romanen, Gedichten ꝛc. fchlimme Andeutungen, ver 

weist die Verfaffer aud den Hauptftädten ꝛc. Die neneftei 
eindringlichen Gedichte find ohne Namen, werden nicht gedrudi 
nicht einmal gefchrieben, aber auswendig gelernt und hergeſag 
wo ed ohne Gefahr gejchehen Tann. Wenn der Kaifer jtirbi 

erwartet man große Veränderungen. — 
Im erften Märzheft des Deutfchen Mufeums einen Artife 

von Otto Fock über die fchledwig = holfteinifche Kriegführun 

gelefen. Der arme Willifen ift nicht zu retten, er bleibt ver 
urtheilt! Aber fein Hauptunglüd war, daß er dem Berräthe 

Wyneken fein Vertrauen geſchenkt, diefer dünkelvolle Gene 
ralftabsoffizier wird hier unauslöſchlich als Schuft und al 
Feigling gebrandmarft! Wird er je feine Strafe leiden ?! — 

Endlich, endlich werden in beiden Kammern Anträge gegeı 
das ungefepliche Verfahren der Regierung mit den deutſch 
fatholiichen und freien Gemeinden gemacht! Die Sache wir 
zwar für jept wenig helfen, die fanatifchen Minifter voı 

Raumer und Weftphalen werden frech behaupten, fie feien aı 
feine Borfchrift gebunden — wie fie died bei Entziehung de 
Poftdebitd bei mißfälligen Zeitungen gethan, — aber es il 
doch gut, daß die Sache zur Sprache fommt, die Ungerechtia 
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t gerügt wird. — Die Jefuiten dagegen dürfen in Preußen 
t offnem Gepränge ihr Wejen treiben! Nachrichten aus 
abe, aus Sihlefien überhaupt. — 
Man fagt ganz laut, beides, fowohl die Verfolgung der 

tien Gemeinden als die Begünftigung der Jeſuiten, geſchehe 

uf ausdrüdlichen Befehl ded Könige, wobei Die Verjicherung, 
er König und die Königin ſeien längft indgeheim fatholiich, 
nah auf's neue die ausgebreitetſte Geltung fchafft. — 

Nothftand in vielen Gegenden; die Regierung, theild jorg- 
les, theils verſtockt, Läugnet fo lang ald möglich, dann gefteht 
fe ihr Unvermögen. Vereine zur Abwehr der Noth verhindert 
daz ſchiklanöſe Vereinsgeſetz, freie Beſprechung ift unterdrüdt. 
Alle Laſt fällt mit Recht auf die Regierung. Die Wohlthätig- 
tät der Einzelnen hält ſich auffallend zurüd, befchränft ſich auf 
den nächſten Kreis; an allgemeine Beifteuern ift nicht zu denken, 
— die Meinung, in den Händen der Behörden fei das Geld 
am jhlechteften angelegt, ift jehr verbreitet; man traut ihnen 
nichts Gutes zu. Man erinnert an die Sammlungen für die 
Rirzlämpfer, für die deutfche Flotte ꝛc. — 

Die Neue Preußifche Zeitung ſchimpft auf den jeßigen 
engliſchen Minifter Disraeli wegen feiner jüdifchen Abfunft ; 
fe dachte in dem Augenblid nicht an ihren Helden Stahl! — 

Mit der Schweiz will der — »Abentheurer in Paris doch 
nicht ernste Händel anfangen, er giebt nad). Seine Boffenfpiele 
dewollſtaͤndigen fich übrigend im Innern. — 

Sonntag, den 14. März 1852. 

1. Die Nationalzeitung befpricht, bei Gelegenheit des öfter: 
Mihiihen Verbots, die politifche Wirkſamkeit der Hegel’fchen 
ER yjophie, und weift nach, daß fie auch in jolchen vorhanden 

J, die nichts von ihr wiſſen oder fie gar verbieten; meint 

Bhigens, die Demoftaten hätten am meiften Urfache, mit ihr 
tufrieden zu fein. 

8* 
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Sendung von Humboldt, das neuefte Bulletin franı 

— Das ich ſchon habe — und ein Stüd des Athenaeı 
wegen eines Artifeld über Thomas Moore. — General 
Pfuel fam, und wir ſprachen lange, in vertraufichiter offer 
Mittheilung, über die Gebrechen der Gegenwart, die Ausſid 
in die Zukunft; auch erfragte ich von Pfuel noch manche 
naue Angaben über die Märzvorfälle 1848, genauere nod, 

er fie in feiner Denkſchrift darlegt. — 

Ein wichtiger Fortfchritt in Deutſchland ift die auffalle 
Erjcheinung, daß die Bedeutung der Gelehrten feit den gre 
politifchen Bewegungen eine ganz andere geworden, als fie ı 

ber war. hr vormundichaftliches Anfehen hat aufgehört, 
Zunft ift gebrochen, der Bann gelöft. Geift und Willen. 

mehr in die Nation übergegangen, find mehr als freies Ei 
thum anerkannt, ohne Belehnung von Univerfität, Afadı 
oder Schriftiteller - Orden. Taufende treten jeßt praftifch 

befähigte Männer auf, wo früher faum Hunderte zu fir 
waren. — Die ganze Nation hat eine gute Schule durchgema 
die Früchte werden fommen, 

In meinen Papieren gearbeitet, Durchfiht und Verb 
tung früherer Aufzeichnungen. Den Roman the scarlet le 

von Hawthorne audgelefen, mit großer Gemüthdbewegung; 
treffliches Werk eines edlen und tiefen Geifted. — 

Der ehemalige fähliihe Geheime Rath Karl Todt, e 

der edelften Volföfreunde und Bolfövertreter, jtarb als Flücht 

in Zürich den 10. März nach langen Keiden am Magenfrebs 

Der König der Niederlande hat dem Könige der Bel 
im Kal eined Angriffe von Seiten Frankreichs die gefan 

Kriegsmacht Hollands zur Unterftügung zugefagt. B 
Staaten ſchließen fich feit an England an, und fuchen 

Rußland fich geneigt zu machen. — 
Der Wirth des hiefigen Treubundhaufes, Namens För 

ift flüchtig geworden, und wird ald Betrüger mit Stedbri 
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4 erfolgt. Wenn das einem demokratiſchen Wirth widerführe, 
7 miemürde die Kreuzzeitung lärmen! — 

Montag, den 15. März 1852. 

In der erften Kammer hat Lette fehr tapfer und aud 
4J Fetſtnet und Bethmann-Hollweg leidlich gut wider die Ver: 

; felgung der Deutſchkatholiken geſprochen; die im Namen der 
| Regierung auftretenden Sprecher Brüggemann und Scheerer 

MW rcht niederträchtia, Gerlach feiner Gewohnheit gemäß ald 
Wiscuitih fanatifcher Pfaf. Die Abftimmung war natürlich 
zegen die Verfolgten. — 
3 In Königsberg ift eine Kleinfinder-Schule, weil Dr. Rupp 

J Neleitete, aufgelöft und die Kinder, höchſtens ſechsjährige, von 
Tier Polizei auf die Straße gefeßt worden. — — 
FT Das Obertribunal hat geftern als Disziplinargericht den 
ihtundſiebenzigjäbrigen Need von Efenbed feines Amtes für 

| erluftig erflärt und ihn zu den Koften der Unterfuchung ver: 
uttheilt. Der alte Mann ift ein Ehrenmann, und ihm gefchieht 

WEN größte Unteht. Mangel an Klugheit nur ift ihm vorzu- 
A veifen. — 

Dert Gemeinderath von Krefeld hat wegen der Gemeinde— 
ordnung eine Petition an die Kammern gerichtet; deßhalb hat 
Jdie Regierung in Düffeldorf ihm einen Verweis gegeben und 
ihm mit Suspenfion gedroht! Sie find ganz verrüct, dieſe 
A raltionairen Beamtenfeelen. — 

In Bremen waren Unruhen in einer Kirche. Die Kreuz- 
M kitung fprigt Gift und Galle und fchreit über Gottesläfterung 
wu Frevel. Die Polizeiftörungen deutichkatholifcher Gottes: 
Neufte hält das heuchlerifch - fanatifche Blatt für fein Nerger- 
ii 

Man wird fünftig einmal erftaunen und die Möglichkeit 
a niqt begreifen, wie eine fo Meine Zahl vornehmen Gefindels 

[eine ganze Nation fo ſchmachvoll hat drüden und fchifaniren 
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fönnen. Denn, nimmt man die Kriegsmacht und | 
ftabler weg, fo fieht man nur die baare Erbärmlich 

Lumperei. — 
Zwei Berfonen gefielen fich gegenfeitig und befpra 

Berheirathung. Dabei kamen allerlei Bedenken vor, fi 

jede ihrerſeits Die Bortheile und Nachtheile forgfältig a 

allem was ich davon hörte, kam ich zulebt zu dem € 
eigentlich fei ihr Sinn, etwa ſechs oder acht Wochen I 
ſammen zu leben, das ſei grade genug für ihre Lie 
natürlih fomme die Heirath ihnen ein biöchen zu 

diefen Zwed vor. Höher und fittlicher aber wird de 
nicht Dadurch, daß die Ehe das Gefäß fein foll, aus dei 

trinfen! Die Saint-Simoniften haben Recht, e8 bei 
für wandelbare, leichte Gemüther in folchen Källen 

Formen, es paßt nicht alles Leben in Die fteifen Et 
Es ift aber ungerecht, daß für natürliche Ansprüche 
Wege offen ftehen, die dem Tadel und der Schant 
liegen. — 

Zouid Bonaparte hat die fünfprozentige Rente 

undeinhalbprozentige herabgefeßt, worüber die Ge 

fehr in Unruhe find. Wartet nur! es wird noch beffer 

Alles im Namen der Ruhe und Ordnung, der Staa’ 

der Rettung der Zivilifation! — 

Dienstag, ben 16. März 

Bor einigen Tagen fam der König zum Potsda 

hereingefahren, ftieg in der Leipziger Straße aus un 

Fuß weiter, während der Wagen zur Seite blieb. 

der Wilhelmöftrage und Kanonierftraße fah fich der. 

Häufer befonders an, betrat dephalb mehrmals den 

damm, wobei der begleitende Lakai bemüht war ihm 

etwas frei zu halten, endlich trat der König in ein H 

aber gleich wieder zurüd, und fah ſich wieder die H 
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wobei er mehrmals für fich die Worte ſprach: „ch weiß nicht 

... Ich weiß doch nit... .*, dann flieg er wieder ein und 
fubr weiter. Vielen Leuten war died Benehmen aufgefallen, 

und ſie jcheuten ſich nicht unter einander zu fragen: „Sit er 
verrüdt? der iſt wohl toll geworden !* — Das nächte merf- 
würdige Haug iſt Nr. 15, wo einft der Graf Zinzendorf feine 

Verſammlungen hielt; vielleicht wollte der König dies ihm 
bezeichnete Haus näher anfehen. — 

Mittwoch, den 17. März 1852. - 

Bortrefflicher Artikel der Nationalzeitung, des Geheimraths 
Plinius Beriht an den Kaifer Trajan über die verderbliche 

Chriſtenſekte! — Die neue Preußifche Zeitung, in der bloßen 
Furcht, der Fürft von Solms-Lich könnte Minifter werden, 

ſucht ihn durch ein Schmäbgedicht zu befudeln. Das Blatt 
ift gemeiner, verruchter ald je. — 

Abfchiedsbefudh vom General von Pfuel. Er fpricht ſich 

fehr wader aus. Unfer Regierungsweſen mehr als türfifch, 
die Verderbniß, die Geſetz- und Sittenlofigfeit, oben ſchon 
herrſchend, breitet fich nach unten aus; im untern Volk ift 
noch die meifte Tugend und Ehrliebe. Die ganze Regierung 
ein Gemijch von Frechheit und Schwäche. Was auch fommen 
mag, von innen oder außen, es trifft unfre Regierung unvor⸗ 
bereitet, als Heberrafchung, und dann ift gleich die Berwirrung 
da. Mafendes Eingreifen der ‘Polizei, brutal und unbefugt, 
mit lügnerifhen Vorwänden; ein Konftabler dringt in eine 
Brivatgefellihaft und Löft fie auf. — Dem General außer 
Dienjten von Soller zu Glogau, Borftand der dortigen freien 

. Gemeinde, Papiere und Bücher durchfucht! Der ftupide Mi- 

nifter von Raumer läpt dem Zufammenhange der Fröbel'ſchen 
Kindergärten mit den freien Gemeinden nachforfchen und 

wird ihn finden! Bon folhem Vieh von Dummheit wird 

regiert! — 
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Nachmittags Beſuch von Herrn Adolph Streckfuß. Manni- 
faches, lebhaftes Geſpräch, Erzählungen aus feinem Lebe 
Anfichten über die Vergangenheit, Ihorheiten der Linken, d 
demofratifhen Phantaften in Frankfurt am Main, von d 

Reaktion trefflih benußt. Erwartungen, Muth und Aus 

dauer. — 
Seit dem Sonntage fchon find viel Verwandte der a 

18. März 1848 im Kampfe Gebliebenen zu deren Gräber 
gewallfahrt, und haben fie mit Blumen und Kränzen q 
ihmüdt; die Polizei hat dies nicht gehindert, heute Nad 
mittag aber find Konjtabler angerüdt und haben den Zugan 

zu den Grabftäften gewehrt. Diefe find feit einiger Zeit m 
einem Zaun umgeben, der nur Einen Einlaß hat. Morge 
erwartet man wieder brutale Gemwaltfamkeiten der Konftableı 
die ganze Bande wird vom Volfe tödtlich gehaßt. — 

Der Kaifer von Rußland foll erflärt haben, er wer! 
feinen Befuch in Berlin machen, fo lange die Kammern hi: 
verfammelt find! Viel Ehre für die Kammern, aber wenig fi 
den Kaifer! — 

Der Fürft von Solms-Lich iſt hierher berufen vom Köni 
Db er fommen wird? Er thäte beffer nicht zu fommen; hi 

erwartet ihn alles Gift, das täglih aus dem Sumpfe d 
Kreuzzeitungsparthei auffteigt. — 

Donnerstag, den 18. März 1852. 

Starker Nebel, durch den die Sonne von frühmorgene b 
gegen 10 Uhr als eine blutrothe Scheibe zu ſehen war, € 
ift der 18. März, es ift das Jahr 1852! Die Luft ift ſchar 
bei 50 R. Wärme. — 

Bortreffliher Artikel der Urwählerzeitung zum Andenk 
des Tages; die andern Zeitungen aller Karben liefern Teiı 
Betrachtungen der Art, fie [chweigen, und das mag auch g: 
fein. Der Urwähler hebt unter andern den Gegenſatz hervo 
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dad Minifterium Camphauſen habe die Revolution nicht an- 
erfannt, um fie nicht durchzuführen, die Reaktion hingegen 
babe fie anerfannt, um mit ihr zu brechen. — 

Brief und Buch von Herrn Dr. Michael Sache, „ Beiträge 
jur Sprach» und Altertbumsforfhung, aus jüdifchen Quellen, 

erſtes Heft. * 
Auch heute war der ganze Friedrichshain durch ftarfe Kon: 

Rablerfchaaren ſtreng abgeſperrt. Das Volk machte keinen 
Verſuch einzudringen. Daß die Regierung tie Feier des denk—⸗ 
würdigen Tages durch die ftrengften Maßregeln verhindern 
mug, ift Feier genug. Die Polizeiföpfe, die ung anjlatt der 
Staatsmãnner regieren, werden nie Hug! In den höchſten 
Regionen giebt ed nur ſolche. — 

Die Münchener Blätter von Phillips fagen, es fei recht 
gut, daß in Berlin die Kirchen fo leer blieben, um dag reine 

Bafer aufnehmen zu können, müfje das Gefäß erft vom 
(dmugigen leer fein. Darüber fchreit natürlich die proteftun- 

tiſche Pietifterei. — 
In Reinhold's Papieren geleſen, in Mirabeau. — 

Ich kann das Tagesgeſchwätz immer weniger vertragen, 
ſowohl das gedruckte als das mündliche! Ich vermiſſe ſchmerz— 

lid den Umgang ſolcher Menſchen, von denen ich lernen kann, 
die mich mit neuen Gedanken nähren. Bücher ſolcher Art 
gieht ed genug, aber fie reden nicht von ſelbſt, nicht eingreifend 
in das vorliegende Leben, und was fonft ein Vortheil ift, daß 

fe nämlich unperfönlich find, empfind’ ich ale Nachtheil. ch 
muß immer an Rahel denfen. Wen hatte fie? Goethe'n 
und Saint-Martin. — Es giebt Zeiten, wo mir alle Bücher 
zu ſchwach ſind, — ein Sonnenblid, ein Sternenfhimmer 
thun dann gut! — 

Reulich führte der König den Vorſitz im Staatöminifterium. 
Rad längerm Hin- und Herreden wurde er ungeduldig, und 
fagte zu Raumer und Weftphalen: „Wenn Sie nicht wollen, 
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Sonnabend, den 13. März 1852. 

Befuh von einem Ruſſen aus Moskau, Herrn Staroff, 
wenn ich den Namen recht gehört habe. Merkwürdige Nach— 
richten, alles ſchläft in Rußland für den Augenblid, aber ein = 

zelne Raute verrathen, welcher Art die Träume der Schlafendert 
find; fie haben fich niedergelegt mit dem Raufch, den das Jahr 
1848 auch ihnen gebracht; dies Jahr wirft mächtig fort in dern 

Seelen der Ruffen, ift ihnen nod, wie Gegenwart, noch heute 
erzählt man fi) als unveraltete Neuigkeit, dag in Wien und 
Berlin das Volk gefiegt, aber den Kaifer und den König be= 
gnadigt hat! Die fchöne Litteratur macht in Rußland jest 
eine Baufe, die Regierung ift zu mißtrauifch und gewaltfant, 
fieht in Romanen, Gedichten ꝛc. fchlimme Andeutungen, ver⸗ 

weift die Verfaffer aus den Hauptitädten ꝛc. Die neueftert 

eindringlichen Gedichte find ohne Namen, werden nicht gedrudt, 
nicht einmal gefchrieben, aber auswendig gelernt und hergeſagt 
wo es ohne Gefahr gefchehen Tann. Wenn der Kaifer ſtirbt, 
erwartet man große Veränderungen. — 

Im erften Märzheft des Deutfchen Mufeums einen Artitel 

von Otto Fock über die fchledwig = holiteinishe Kriegführun S 
gelefen. Der arme Willifen ift nicht zu retten, er bleibt verr> 
urtheilt! Aber fein Hauptunglüd war, daß er dem Verräthet 

Wynefen fein Vertrauen gefchenft, diefer dDünfelvolle Gene 

ralftabsoffizier wird hier unauslöſchlich als Schuft und al S 
Teigling gebrandmarft! Wird er je feine Strafe leiden ?! — 

Endlich, endlich werden in beiden Kammern Anträge gege # 
das ungefeglihe Verfahren der Regierung mit den deutſch 
fatholifchen und freien Gemeinden gemacht! Die Sadıe wir > 
zwar für jebt wenig helfen, die fanatifchen Minifter vos® 
Raumer und Weftphalen werden frech behaupten, fie fein ar 
feine Vorfchrift gebunden — wie fie died bei Entziehung de® 
Poſtdebits bei mißfälligen Zeitungen getban, — aber es iſ 
dod gut, daß die Sache zur Sprache fommt, die Ungerechtig> 
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verfammlung ausmärzen. Frechheit des Stanterathe von 

Pleffen. Die Abichaffung der Grundrechte wird von der 
Mehrheit befchloffen. — 

Profeffor Wippermann in Gießen disziplinarifh ent- 
laſſen. — 

Das Untergericht hatte die Schließung der freien Ge— 
meinde zu Breslau nicht gerechtfertigt gefunden, das Appel⸗ 
lati onsgericht wohl. 

Geſtern Nachmittag ſtarb Raupach. Die Blätter bemühen 

ſich ihn zu loben. Das Wahre iſt, daß er ein philiſterhafter, 
ein gebildeter Kerl war. Wer ihn fuͤr einen Dichter halten 

wi lIl, mag es thun. Gewiß war er das leibhaftige Zeugniß 
der Jammerlichkeit des deutſchen Theaters, ein Kotzebue in 
Abart. — 

Karl Vogt's Thierſtaaten hier verboten! Jetzt, ſo 
batı — 

Jakob Riefen an den Präfidenten der zweiten Kammer; 
ein Mitglied der Rechten hat Berläumdungen gegen ihn aus- 
geſprochen, die ein Zeugniß der Elbinger Polizei widerlegt. — 

Das Minifterium will allerdingd die Grundfteuerfreiheit 
der Nittergüter aufheben, wo Geld zu beziehen ift hat der 
Staat immer Recht! Aber die biöher Steuerfreien follen da- 

für, daß fie folange es waren, eine Kapitglbelohnung erhalten, 
das Heißt eine Entfhädigung, die zwar vielen Menfchen miß- 
füllen wird, aber ohne die man ein zu großes Miffallen der 
Betroffenen fürchtet, und die Regierung gefteht, daß fie lieber 

die Unzufriedenheit berücfichtigen will, welche nicht Recht hat, 
ald die, welche Necht hat! Allerliebſtes Geftändnig! — 

Ausfall der Neuen Preußifchen Zeitung gegen den öfters 
teichiſchen Gefandten von Prokeſch, der fih mit größter 
Schärfe gegen unſre Minifter Zuegeſpro hen haben ſoll. 

Verſuche der Parthei Herrn von Bethmann-Hollweg 
wieder zu gewinnen. — Jammer und Klagen, daß in der 
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ihrer religiöfen und politifchen Gefinnung mindeftend in Frage 
gejtellt! — 

— — — — — 

Dienstag, den 9. März 1852. 

Wie fehr hier die allgemeine Denkart politifch fortges 
Schritten und gereift ift, zeigt fich darin, dag fich fait niemand 
um die neuliche Niederlage der Junkerparthei befümmert ; 
diefe felbft jammert zwar gewaltig, aber die Demokraten reden 
nicht viel davon, die freien Blätter ftellen die Sache ruhig in 

das rechte Licht und beobachten eine ftrenge maßvolle Hal: 
tung. — 

Gefchrieben, über Monarchie und Republif, und daß, 

ivenn man jagt, eine Republik fei nur möglih mit Republi— 

fanern, dies noch mehr gilt, wenn von Monarchie die Rede 
ist, fie ift nur möglich mit Fürſten; fehlen die, fo fällt ſie 
von felbft. 

Die Junkerparthei iſt durch die erfittene Niederlage fchen 
entzweit. Es gab im Innern harten Zank. Doc hat fie 
fich zu einer Deputation an die Minifter Manteuffel und Weft- 
phalen entfchloffen, um diefe zu verfichern, daß die Parthei in 

ihrem Eifer für dad Königthum beharren und die Minifter 
ferner unterftügen werde. Cine gefährliche Erflärung! fie 
jagt mehr als fie foll! — 

Die Spener’fhe Zeitung bringt einen harten Angriff 
gegen die Kreuzzeitung, die au) von Wien und München her 
Scharfe Schläge befommt. Die Redaktion der Kreuzzeitung 
fürchtet beim naͤchſten Vierteljahr eine verminderte Abonnenten⸗ 
zahl. — 

Vorgeſtern war polizeiliche Hausſuchung in Neuftadt- 

Eberswalde beim dortigen Handwerferverein. Man bat viele 
Schriften weggenommen und den Verein gefchloffen. — 

In Bremen wird ein Bundesfommiffar erwartet, die Ber: 
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fafung neu zu ordnen, nach ded Senats und des Bürgermeiftere 
Smidt Anfihten und Wünfchen! — 

In Weimar Proteit wegen der Grundrechte, nicht von 

demokratischer Seite nur; auch der fehr Tonjervative Steuer: 
direftor Haafe ift dabei. In Würtemberg gleichfalls Proteſt. — 

Der freigemeindliche Prediger Sachſe von Magdeburg ift 
aus Halle poligeilich fortgewiefen worden, ohne Angabe eines 
Grunde, — 

In Königsberg haben die Behörden bei ihrer fchlechten 
Preſſe fich nicht nur anrüchiger, fondern gerichtlich infamirter 
Leute bedient, 3. B. des ehemaligen Bombardiers Lindenberg, 
und hohe Staatöbeamte haben Auffäge in die Schmupblätter 
geliefert. Diefe Blätter haben einen Schlag dadurch erlitten, 

daß der Oberpräjident die dienftwillig gewordene Hartung'ſche 
Zeitung wieder zu Gnaden angenonmen und ihr die Ein- 
tüdungen der Behörden auf's neue zugewendet hat. — 

Rahrichten aus Paris; der Präfident- — iſt gichtkranf, 
feine Bande uneing, die — Wirthfchaft will nicht gehen. — 

sranzöfifche Schrift über Deutſchland und Preußen, durch 
die Polizei weggenommen. Der König beißt un tyran san- 
Süinaire, die Prinzeffin von * une vipere. — 

„Die Berbrecherin aus Ehrfuht. Eine Kriminal-Novelle 
aus der jüngften Bergangenheit. Bon C. R.“ Schon im 
Jaht 1847 gedrudt, in der Zeitfchrift „Deutfche Baterlande- 
blätter, von Dr. Braunthal*, Januarheft, Berlin, bei Fried— 

rih Müller, aber mir bis heute gänzlich unbekannt geblieben. 
Eift die Geſchichte der unglüdlihen Sophie Menges, worin 
aud ih unter dem Namen Bornhagen vorkomme, als Berfafjer 
ded Buches Lea ꝛc. Die Hauptfachen find weggeblieben, ent- 
weder weil der Schreiber fie nicht wußte oder nicht zu berühren 
wagte, 3. B. Die Beziehungen zum Könige, zur Königin. — 
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und daß es nicht mehr hoffen fann Deutichland in ſich aufzu- 

nehmen, fondern nun wirflih in Deutfchland aufgehen muß, 

wenn ihm nicht Schlimmeres bejchieden ift! Die Leute, die 
von einem Thronwechfel etwas hoffen, wiſſen nicht wie die 

Sachen ſtehen; ein Thronmwechfel ändert hier nichtd, als 
höchſtens einige Nebenumitände, ed müßte denn fein, dag noch 
unerkannt im Berborgenen ein neuer Friedrich der Große 
heranblüht! — | 

In Mirabeau gelefen, in Voltaire, Engliſches. In Rein- 
hold's überſetztem Petrarca, — 

Der vierzehnte Band von Baader’d Schriften. Gleich in 
der Borrede diefed von Dr. Schlüter in Münfter herausge- 
gebenen Bandes findet fi eine Stelle, die meinen Unwillen 

erregt. Baader hat das freie tüchtige Wort gejagt: „Der 
Papismus ift die Schwäche des Katholizismus und der Kathps 
lizismus ift die Stärke ded Papismud.* (Bei Saint-Martin 
findet fich ein ähnlicher Ausfprud.) Hierüber macht nun der 
feige Heraudgeber feine Entfchuldigungen, Baader fei in feiner 
legten Zeit ſchwankend gewefen, habe nicht die rechte Befonnen- 
heit und Klarheit gehabt, die Aeußerung fei aus einer in ihm 
erregten Animofität gefloffen, feiner innerjten Denfart fremd zc. 
Warum befaßt der Menſch fich mit einer Herausgabe, bei der 

die Würde des freien Denkers, die Ehre der Selbftitändigfeit 

des Autors fo preisgegeben werden muß? Schlüter beruft 

fi) darauf, daß Baader in feinen legten Stunden den Troft 
der Kirche verlangte und erhielt. Das „erhielt“ will ih nicht 
beitreiten, aber „ verlangte” muß ich bezweifeln; Baader, nad 

vielen Neußerungen, die ich von ihm gehört, bedurfte gleich 
Suint-Martin des Trofted der Kirche nicht, er fühlte ſich in 
gewilfen Sinn über ihr, jedenfalld neben ihr. Zog er dann 
in München an meiner Seite vor der vorbeigetragenen Hoftie 
den Hut nicht, und machte, als ich ihn darüber befragte, einen 
Spaß! 
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Zolltongreß in Bamberg, von Baiern, Würtemberg, 
Sachjen; im preußijchen Zollverein öfterreichifche Betrei- 
ungen. — 

Montag, ben 22. März 1852. 

Dr. Caroae ftarb am 18, in Heidelberg; ich betraure ihn 
hr. Er war ein guter Kopf, der gegen das Pabftthum 
wacker angefämpft bat. 

In Bremen zeigt die Bürgerfchaft unvermuthet den tapfer: 
ften Trog gegen den Senat und felbft gegen den Bundestag, 
ſie ſpricht dieſem alle Befugniß der Einmifchung ab, und 
eflärt, daß der Senat, wenn er nicht ungefäumt feinen 
Pflichten nachfomme, nicht ferner ald Senat anzufehen fei. 
Dit 127 gegen 97 Stimmen. Die Bürgerfchaft wird unter: 
liegen, aber wie in Kurheſſen das Volt unterlag, der offen- 
baren Ungefeplichfeit und Gewalt. Brav von der Bürgers 
ſchaft! Sie weiß was erfolgt, aber Recht und Ehre find auf 
ihrer Seite. — | 

Der nichtewürdige Ohm, der fich von der Reaktionsparthei 
ald father Zeuge gegen Waldeck gebrauchen ließ, ift in Mag- 
debutg als obdachlofer und hungriger Bettler angefommen, 
und hat bei der Polizei um Aufnahme in das Gefängnif 
nahgefucht, das man ihm aber nur auf Eine Nacht gewährt 
dat, Sorgen die Freunde nicht beſſer für ihre Spießgefellen ? 
Barum nimmt ihn Goedfche nicht auf oder Wagener ? warum 
niht Hindeldey oder Manteuffel? Armer Dulder Ohm! Sieh, 
wag deine Partheigenoflen, Bismarck-Schönhauſen, Kleift- 
Reßgow, Heydt, Simons ıc. für günftigeres Schiefal haben! — 

Spige Reden zwifchen Bismard-Schönhaufen und Binde, 
eiterer befommt fcharfe Stiche und wird lächerlich gemacht; 
auch mit Harkort hat Bismard einen Strauß. Man erwartet 
Zweilaͤnpfe. Der hohe Ton, den ſich Bismarck herausnimmt, 
paßt nicht zu feinen vielen erlittenen Niederlagen. -— 
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Die Konftitutionelle Zeitung vom Sonntag it polizeilich 
weggenommen worden. Sie tadelt jcharf das Verfahren gegen 
die Deutſchkatholiken. 

Raupach's Beerdigung mit großem Gepränge. Auch der 
König hat feinen Wagen gefhidt. Sie thun, ald hätten fie 
einen Dichter gehabt! Sie geben fich dad Anfehn, ale müßten 
fie die feinften Weine haben, und beraufchen fi in Fuſel! —- 

Die Berfolgungen und Hausfuchungen bei Deutfch- 
katholifen gehen ihren Gang. Detroit in Königdberg vor dem 
Konfiftorium. In Deffau fpriht ed die Regierung frech 
heraus, die Aufhebung der freien Gemeinden berube auf 
bundestäglicher Verabredung. Nur Chriften und Juden find 

vom Staat anerkannt, als derfelben Offenbarung angehörend ! 
Derfelben? O der Querföpfe! Und am Glauben felbft liegt 
ihnen nicht3, nur an den Formen, dem Schein! — 

Need von Eſenbeck läßt in Breslau feine Bücher ver- 
fteigern, bietet fein Herbarium zum Verkauf! — 

Dienstag, den 23. März 1862. 

Gefchrieben ; Vergleihung zwifchen den vormärzlihen und 
nahmärzlichen Zuftänden, — die Freiheit it unterdrüdt, das 
Bolt gequält, die Reaktion fteht in voller Blüthe, aber inmitten 

der Revolution, — wir find heute viel weiter ald wir vor 

1848 waren, und wünfchen Die früheren Zuftände nicht 
zurüd! „Auch kennen wir jetzt unfere Feinde, die wir 1848 
nicht fannten, und wenn es zu neuen Schlägen fommt, werden 
fie die rechten treffen.” — Was geht in England vor? Wird 
auch dort Belagerungdzuftand, Gewaltherrfchaft, Abſchaffung 
der Prepfreiheit, des Parlaments bereitet? Ein Staatsftreich 

iſt jegt eben fo gut dort möglich, ald anderswo! Aber aud 
die Revolution fann plößlich dort einrüden. Fortſchritt! — 

Sendung aus England von Herrn Grote, der neunte und 
zehnte Band feiner Gefchichte Griechenlande, Ein Troft, ein 
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Segen iftmir diefed Werk, und wie fommen diefe neuen Bände 
zur guten Stunde! ine Berforgung für die nächfte Zeit, 
eine Vitgift in den Frühling hinein! — 

In Halle hat die Mehrheit der großen Liebfrauengemeinde 
gegen die neue kirchliche Gemeindeordnung entſchiedenen Eins 
ſptuch gethan. Es kommt aus allen diefen Kirchenbetriebſam⸗ 
feiten nur Zwift und Hader. Die Regierung zeigt beſonders 
aud auf diefem Gebiet eine gänzliche Unfähigkeit. — 

Dei Treptow haben Wiedertäufer ihre Taufen in der Spree 
gehalten; drei Kähne führten die Taufzeugen. Bei diefer 
anfallenden Handlung ſchritt feine Polizei ein, Fanatiker 
liebt fie! — 

Telegraphifche Nachricht aus Brüffel, daß Thomas und 
d'hauſſonville von den Gefchworenen freigefprochen worden. — 

In Grote gelefen, in Mirabeau, in Reinhold’s Bapieren. — 
Graf von Yord wollte mich befuchen ; nichts! wie kann er 

ih einbilden, daß ich mich zu Bethmann » Hollweg bekehren 
werde? Gr ſoll dem General von Bardeleben Hoffnung ges 
macht haben, dag ich am politifchen Wochenblatt Theil nehmen 
werde!! — 

Die Dänen wirthfchaften in Schleswig und auch ſchon in 
Holftein nach Luſt und Belieben, fümmern fih um feine Ber: 
träge, und noch weniger um die fchüchternen Vorftellungen, 
Ne ihnen die armfeligen Diplomaten deßhalb im Stillen 
machen. Die dänischen Truppen in den Herzogthümern, gegen 
50,000 Mann ſtark, find übermüthig gegen das Volk, und 
äußern den heftigften Haß gegen die Preußen, gegen die fie 
JAT zu gern in den Kampf zögen. — 

Mittwoch, den 24. März 1852. 

Billet von Humboldt, der mir einen Brief fendet, durch 

den Auguft Grau, in Obio Montgomery C ounty, ihn zum 
varnhagen von Enſe, Tagebücher. IX. 
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gläubigen Chriften zu machen verfuht; in ſalbungsvo 
Ihmeichelnder Manier ein Probeftüd des frechſten Di 
feld! — 

Befuh von Dr. Hermann Frand; deutfhe Sadıı 
Frömmelei; mächtiger Einfluß des Predigerd Büchfel ı 
jämmerliche Unbedeutenheit des Mannes, dem jede Auszei 
nung gänzlich fehlt. Weber die Gefchichte des Franffuı 
Parlaments von Bruno Bauer, — 

Antwort an Humboldt gefchrieben ; die Verſe von Goe 
an die „ Pfarrerswittib“ für ihn abgefchrieben; die auch 
Antwort an Herrn Auguft Grau dienen fünnen. — 

Den Präfidenten und bedeutenden Mitgliedern der Ka 
mern ift von den Miniftern vertraulich eröffnet worden, 
König wünfche, daß die Gefchäfte bis zum 15. Mai erlet 
fein möchten. Die Antwort lautete zweifelhaft. Natürl 

fällt einem dabei ein, daß der Kaiſer von Rußland bei fein 
Beſuch hier die Bedingung gejtellt haben foll, feine Kammı 
hier verfammelt zu finden. Welcher Stoff zu Betrachtung 
für den Staatsmann, Royaliften, Preußeneiferer, Geſchich 

mann, und für den — Kladderadatfch! — 

Ueberall werden die Kammern, befonders die zweiten, 
Deutfchland geringfhäsig behandelt, vernachläffigt, verlei 
es gefchieht wie auf Verabredung; in Darmitadt, Hanno 

München, Dreöden, felbit in Weimar. Nicht zu verwunder 
aber einzutragen in das große Merkbuch. — 

Das Hofmarfchallamt hat befohlen, daß niemand be 

Durchgehen durch das Schloß Tabak rauchen darf. 7 
Wachtpoſten verhaften diejenigen, die nicht gleich die Ziga' 
löfchen. 

Den unglüdlichen Deutſchkatholiken hier ift nun aud ! 
Denugung des Gefellihaftshaufes zu ihren gottesdienftlich 

Berfammlungen entzogen worden. Die Polizei bat dı 
Wirtb angezeigt, wenn er feine Säle ferner der Gemein 
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leihe, werde ihm die Gewerbserlaubniß genommen werden. 
Ran will den Leuten durch Scheerereien, dur langfame 
Qualen abzwingen, was man durch ein kräftiges Verbot mit 
Einem Schlage bewirken könnte, fie follen ihre Sache ein- 
ſtellen! 

In Sondershauſen haben die Soldaten erſt jetzt die deut— 
ſchen Farben abgelegt. So ſpät! Verboten find fie noch 
nicht. — 

Vom Bürgermeiſter Smidt in Bremen hör’ ich ſchlimme 
Dinge! Der alte Mann als Verräther an der Freiheit und 
an feiner Stadt, deren beſter Berather und Schmud.er fo 
lange war! — 

Die Berathungen in Hannover über die deutfche Flotte 
haben zu feinem Ziel geführt. Ueberall daſſelbe Unvermögen, 
Nefelbe troftlofe Erbärmlichkeit! Der Bundestag das Urbild 
aller Ofnmacht und Schlechtigfeit! — 

In Grote gelefen ; Zenophon’3 Rückzug ift fehr gut Fritifch 
dargelegt; die Vorliebe für Athen freut mich, fie fommt aus 
den beften Gründen. — 

In Baiern hat eine Gerichtöbehörde die neueften fanati- 
| Ihen Schriften der Gräfin von Hahn verboten, weil fie Haß 

gegen die Proteftanten erregen! In Baiern! Sie werden 
wohl wieder erlaubt werden. — 

Biener Blätter machen großes unverhältnigmäßiges Auf- 
heben von dem Schidfal des im adriatifchen Meer unterge- 

| gangenen Dampffchiffee Marianna. Daß der junge Kübed 

| feinen Tod dabei gefunden, erflärt den Lärm nicht genügend, 
Die Suche hat diefen Zufammenhang. Der Kaifer hatte fich 
eingeſchifft, man fürchtete Sturm und wollte noch im Hafen 
Bleiben. Der Kaiſer meinte Muth und Befehlemacht zeigen 
ja müffen, und befahl die Abfahrt. Da jedoch der Sturm 
heftig wurde, Tehrte er eiligft zurüd an's Rand, Die Marianna 
war nicht mehr zu erreichen und mußte ihrem Schidfal über: 

gr 

————— 
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laffen werden. Sie wurde das Opfer ded unvernün 
Befehle. — 

Donnerstag, den 25. März 1852 

Brief und Sendung von Herrn Profefjor Troxler 

Bern, vom 11. Januar; er fendet mir das Buch: „ Vorleſi 
über Goethe's Torquato Taſſo, von Ludwig Edardt, mit 

Borrede von Trorler. Bern, 1852,“ 
Ohm ift von Magdeburg hier eingetroffen und gleic 

die Polizei geführt worden, die ihn fogleich audgewiefen 
nach Hamburg gefchoben hat. So behandeln ihn feine Fre 
Dap er beichten werde, ſcheinen fie nicht zu fürchten, 
Zweifel haben fie ihre Sicherheiten genommen. — 

Der König ift nach Meurd abgereift, dem 150jäf 
Jubiläum der Preußenherrfchaft dort beizumwohnen. 
fürchtet ſich ſchon vor den Reden, die er dort halten 
„Er hat fich doch noch immer blamirt*, fagte ein jeht 
vergnügter General, der früher auch unglüdlich in Reden 
verfucht hat. (Der General von Webern.) 

Der Graf von Bernftorff fpricht mit tiefiter Verad 
von Manteuffel, an deſſen Stelle er zu fommen ftrebt. 
von Prokeſch arbeitet auch an Manteuffel’s Sturz, nu 

ruſſiſche Schug hält diefen noch. — 
Sternberg war heute bei Prokeſch. Es war von Revol 

die Rede, und dag fie nicht von 1789 her, fondern von 
früherer Zeit zu rechnen fei; da fagte Sternberg, man 
wenigftend auf Chriftus zurüdgehen, denn der fei der g 

Nevolutionär gewefen. — 
Die Schullehrer- Seminarien follen an Kleine Orte v 

werden, das Potsdamer nad Köpenif, dad Berliner 
Brandenburg, um fie dem üblen Einfluß der großen € 
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zu entziehen. Grbärmlich, nicht? ald das Zeichen der Furcht 
und Dummheit! Der Zwed wird gänzlich verfehlt. — 

Tales of mystery, imagination, and humour; and 

poems. By Edgar Allan Poe. London, 1852. 12°, Mit 
eingedruckten Bildern. Der Dichter wurde geboren zu Balti- 
mere im Januar 1811 und ftarb dafelbft in einem Hospital ' 
den 7. Oftober 1849 achtunddreigig Jahre alt. Ein reicher 
Ser Milan hatte ihn adoptirt, allein fich zulekt von ihm los— 
geſagt. Poe war ein genialer Träumer, beredter Schrifts 
teller, aber zugleich ein unverbeflerlicher Irunfenbold, der 

vieler Schlechtigfeiten fähig wurde, und aud an einem Weber: 
mh im Trinken ftarb, Die Nordamerifaner rühmen ihn 

über die Maßen. — 
4 

Freitag, den 26. März 1852. 

Vortrefflicher Artikel der Nationalzeitung, die Deutſchland 
w ten ruſſiſchen Standpunkt als eine Art Polen anſieht, das 
J ur Theilung reift, wie die polnifchen Junker das Vaterland 
J teriethen und fich den Ruſſen anfchloffen, fo jebt bie preu— 

| Fihen Junker, „die ftändifche Gliederung“, wie fie fich 
nemen. Bismarck-Schönhauſen, die „brennende Zigarre“, 

5 belommt den Beinamen Poliorketes, der Städtevertilger. — 
J Gſoll geftern mit Harkort einen Zweikampf gehabt haben, 

| fi dem aber niemand verwundet wurde. (Der Zweikampf 
| Mr,mit Binde. Sie wechſelten zwei Kugeln, worauf Bis—⸗ 
nard-Schoͤnhauſen erflärte, er habe ſich übereilt. Herrn 

 Sartort hatte er fehon früher durch eine Ehrenerflärung zu: 
W fen geſtellt. Binde hatte feinen Namensvetter, den Dfben- 

derfer zum Sefundanten, Bismard einen Stolberg. —) 
| Mm Breslau Berhaftungen und Hausfuchungen; es follen 
heimlich gedruckte Plakate gefunden worden fein. — 

Für Need von Eſenbeck zeigt ſich in England große Theil: 
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nahme, die Zeitfchriften rühmen fein wiſſenſchaftliches Verdien 

beffagen fein Unglüd, fein befümmerted Alter, Ob man ni 
hier das Mitleid der Minifter, ded Könige, für den Gr 

erwecken könne? Nein, hier finde man nur verftedte Boshe 
blinden Haß. 

' In Köln ift der Abgeordnete Claeßen wegen einer Re 
im Gemeinderath, die den NRegierungspräfidenten beleid 
haben joll, in dad Minimum der Strafe, zu 25 Thaler, vı 
urtheilt worden; der Redakteur der Kölner Zeitung, Brügs 
mann, weil er die Rede abgedrudt, zu 10 Thaler, — 

Der Juftizminifter hat von der zweiten Kammer die € 

laubniß begehrt, den Abgeordneten Harfort wegen Preßvergek 
gerichtlich zu verfolgen. Harkort felbit erfuht um Beſchle 
nigung. Er büßt fchwer feine frühere Dienftwilligfeit für ' 

Staatöretter, feine Berläugnung der Volksſache. — 
Der Direktor Prof. Krech follte Direktor des neuen Re— 

gymnaſiums der Friedrihe-Wilhelmd-Stadt werden, höher 
Drtes aber hat er die Beftätigung nicht erhalten. Warum E 
er auch eine Gräfin Schwerin zur Frau! Das ift jeßt bei d 
Behörden keine Empfehlung! — 

In Grote gelefen, in Mirabeau. — 
Ruhe ift die erfte Bürgerpflicht, oder Bor fünfzig Jahre 

EinRoman von Willibald Alerie- (Häring). Berlin, 1852, Zn 

Theile. Der gute reiche Stoff ift nicht nach Gebühr benugt u 
verarbeitet; Häring fennt ihn nicht einmal genug, und ed fomm 
Irrtümer und Mipariffe in Menge vor. Zum Beifpiel 
von den Nibelungen die Rede, von denen damald außer e 
paar Gelehrten niemand ſprach; Adam Müller’ Borlefung 
fallen um ein paar Jahre fpäter, an Heinrich von Kleif 
Hermann war noch gar nicht gedacht. Die Gefchichte t 
alten Kormey mit Friedrich dem Großen ift irrig auf Spaldü 
übertragen, obſchon die Behrenftraße für diefen nicht pal 

Statt Gendarmen » Offiziere zu lefen Gendarmerie » Dffizie 
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macht mir ganz übel! Das Regiment Gendarmen war feine 
Gendarmerie! U. ſ. w.! — 

Die Regierung in Düſſeldorf hat den Polizeibeſchluß, der 
Schaub'ſchen Buchhandlung wegen der Freiligrath'ſchen Ge- 
dihte die Gewerberlaubnig zu entziehen, nicht genehmigt. Der 
Polzeifommifjarius von Yaldern aber ruft dad Minifterium 
an, daß es ihm Recht gebe! — 

Der Schriftiteller J. Garnier war auf preußifche Anforde: 
tung zu Frankfurt am Main fünf Monate in Unterfuchungs- 
haft. Da fich nicht das Geringfte gegen ihn ergeben hat, ift 
er wieder freigelaflen worden! So was kommt oft vor, und 
wird für nichts gerechnet! — Neue Hausfuchungen hier und 

ah einige Berhaftungen. Brutale Rohheit und Uebergriffe 
derKonitabler. Sie dringen in Privatgefellichaften ein, zeichnen 
die Anweſenden auf oder heißen fie fortgehen, fragen ivad man 

gelungen habe ꝛc. Natürlich nur bei Demokraten, bei Mittel: 
lkuten, deren Befchwerden unbeachtet bleiben, —- 

Sonnabend, den 27. März 1852. 

Die Urmählerzeitung vortrefflih über das Regierungs⸗ 
telen, das bloß bemüht ift, der Oberfläche des Lebens einen 

ſalſhen Schein zu geben, den Regierenden Illuſion zu machen. 
Auch die Nationalzeitung feßt ihre Betrachtungen über Rußland 
Ihr aut fort. Die Konftitutionelle Zeitung beleuchtet die An- 
ſhläge der Ritterfchaft auf vollftändige Adelsherrfchaft. — 

Langer Beſuch von Hänlein; er droht immer mit Druden- 
laſen; fchimpft auf Manteuffel, auf Bismard-Schönhaufen, 
üufden König, der alles was er verfprochen vergißt, — wie ſchon 
Kine Schwefter die Großherzogin Alerandrine ihn von jeher 
beſchuldigt, — klagt über die Grobheit und Nohheit der Men- 
Ihen, über den Grafen von Bernftorff, der fein Legations— 
tetait mar und ihm jetzt nicht fennt, u. |. w. Der Geheime 
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Rath Le Coq befommt auch fein Theil. Ich ſuch' ihn beftenure "N 
zu beruhigen. — 

Die Gerlach'ſche (Kreuzzeitungd =) Parthei fängt an ze | 

wanfen. Sie fann die Schlappe nicht verwinden, die ihr ir # 
der erften Kammer angethan worden, und bei der fie den — 
Könige verdächtig geworden, ihr Anfehn dem feinigen entgegen sa = 

ftellen zu wollen. Dazu fommt, daß Defterreih von ihr bel # >- 

digt ift, daß die Parthei Bethmann-Hollweg gegen fie arbeite 2- 
und ihr augenfcheinlich bedeutende Kräfte entzieht. Nimm se 
man ihr die Nednerbühne und die Kammern, fo ift fie augen s# = 

blidlih vernichtet. Sie fühlt das tief und fieht fh nadE> 
neuen Stüßen um, fie fpricht davon, fi mit dem Handwerfer- — = 

ftande zu verbinden, fie wird ein wenig demagogifh, revolu= a 
tionair; der alte befeftigte Grundbefig, die Nittergüter, deur — “ 
Hofdienft, die Soldatenheudhelei, reichen nicht aus. Fürerſt d — 
wirft fie fich in gefteigerte Srömmelei, in firhlic fanatifheere — 
Eifer; damit hofft fie den König auf's neue zu gewinnen, oderse — 
einzufhüchtern; fie verbehlt es übrigens nicht, wie wenig fi 2 
von diefem hält, fie erflärt ihn für unzuverläffig, für haltunge: — 
108, für Preußens größtes Unglüd; unter ihren geheuchelten ee 7 
Huldigungen Tiegt wüthiger Haß. Sie hofft auf den Kaifer —— 
von Rußland, fall der hierher fommen wird, aber fie fürchtet — 

ihn auch, und ein Verhältniß des Adels wie in Rußland Tann 

ihr nie gefallen; doch werden die märfifchen Junker es an 
Eifer und Hingebung für den Kaifer es allen zuvorzuthun, wie 
einft die polnifchen ed gethan, nicht fehlen laflen, zum Unbeil 

des Vaterlandes. — 
Das politifche Wochenblatt von heute ift polizeilich be— 

ichlagen worden. Auch das neuefte Blatt des „ Proteftant*. — 

In Grote gelefen, in Iſokrates manches nachgefehen. 
Deutſche Schriften. — 

Bortrefflicher Kladderadatfh! Bismard-Schönhaufen wird 
in allen Richtungen verlächerlicht. — 
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Der Präfident Bloch hat mit dem König eine Unter: 
tedung gehabt, und über die von der Kreuzzeitung gegen ihn 
gemachten Anfchuldigungen fih mit trogigem Unwillen aus- 
gelaſſen. — 

Sonntag, den 28. März 1852. 

Gefchrieben. Reinhold’sche Sachen. Sachen von Rahel. 
Eine Geſchichtsbetrachtung der deutfchen Ereigniffe, die Ehre 
und Bravheit des Volfd anerkannt, leider auf Koften feines 

Gedeihens, feiner Erfolge, die politifchen Dinge find fo ge: 
mein, daß nur die Gemeinheit fie glüdlich zu behandeln ver- 

ſteht. — 
Die Anfprüche der Junker gehen jebt offen gegen die Stein- 

Sardenberg’fche Gefepgebung los. Sie beantragen die Auf- 
betung der ländlichen Ablöfungen; fie wollen wieder Unter: 
thanen haben, obrigkeitliche Rechte, Steuerfreiheit und Erhebung 
don Gefällen 2. Doc die Pairöfammer fällt noch nicht in 

Ihre Hände, die erfte Kammer hat in zweiter Abftimmung ihren 
Veſchluß beftätigt. 

In Magdeburg hat der König auf der Durchreife wieder 
ſeine unglüdliche Nedeluft gebüßt und auf die freie Gemeinde 

 Antgefchimpft; es verbrießt ihn befonders, daß fie fo zahl- 
teich iſt. — 

| In Glogau iſt der General außer Dienſten, von Foller, 
| MW Borftand der freien Gemeinde ftreng verhört und bedroht 

- @ Porden; er will Glogau verlaffen, wird aber den Schilanen 
niht entgehen. — 

| Der hbannöverfche General von Jacobi ift in Bremen ale 
Vundeskommiſſair angefommen. Die Stadt zeigt die tieffte 
|; Rue. Bürgermeifter Smidt ald Staatöretter, eine neue Er- 

ſcheinung! — 
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Was unfre Zuftände hier befonders troſtlos macht, if 
allgemeine Berdunfelung, welche fich verbreitet, und der näd 
Zukunft bedrohlih wird. In allen Gebieten gilt nicht ı 

Geift oder Talent, heitre Tüchtigfeit und wahre Würde, 
dern der niedrige Eifer, die geheuchelte Gefinnung, die $: 

melei, die Schmiegfamfeit, findet ſich dies alled bei Borneh 

bei Adlichen, fo haben diefe den entfchiednen Vorzug, 
bei folhen Eigenfchaften bedarf es in allen Fächern nu! 
gewöhnlichiten Mittelmäßigfeit, um vor der gänzlichen 
fähigkeit noch ausgezeichnet zu erfcheinen. Im Heer, ir 
Diplomatit, in der Kirche, in der Nechtöpflege, in der Ver 

tung, überall find diefe Mittelmäßigkeiten und Unfähigf 
obenauf. Site find natürlich dem Geifte, dem Talent wie 

Selbitftändigfeit feind, befeitigen diefe, wenn fie fie nicht 

verfolgen. Untergeordnete, knechtiſche Talente, find die e 
willfommenen. An den Univerfitäten, Gymnaſien und Sc 

darf fein heller Geift fich bemerklih machen, für Hegel ı 
fein Platz mehr, noch weniger für Gang, für Schleicherm 
durchaus nicht. Die no vorhandenen namhaften Gelet 
find jtumm oder abgethan, ihre Namen gelten nur nod 

Luxus für den Hof; auch hat der König für ſolchen A 

wenig Unterfcheidung mehr, wenn er fie je gehabt 
ganz dumme Menfchen ftellt er eben fo hoch wie fluge, ur 

läßt jih von ihnen, die ſich ihm fcheinbar unterwerfen, 
meijten leiten. Wo find unsre Staatömänner? Die Mir 

alle find erbärmlich, jeder von ihnen gefteht ed in Betref 
andern! Am Hof, in der Gefellfchaft fpielen fie die jäm 
lichte Rolle! Unſre Oberpräfidenten, welche Tröpfe. Kl 

Retzow gilt für den fchlechteften. Die Blüthe unfrer Di 
maten befteht am Bundestag aus Bismard - Schönhaufen 

St. Peteröburg aus Theodor von Rochow. Und wo find ı 
Generale? Man weiß feinen einzigen mehr zu nennen, 

entichtedne Fähigkeit, Anjehn, Vertrauen beim Heer un 
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der Nation hätte! Der Tag der Prüfung wird und in fchred- 
licher Unbereitfehaft finden! Und je fpäter er fommt, defto 

gröper wird die Berdunfelung und Berwirrung fein, in der 

das einit fo helle, fo geordnete Preupen ſchmachvoll darnieder: 
liegt! — 

In Grote gelefen, in Iſokrates, Cornelius Nepos ꝛc. — 
Die Gefchichte Griechenlands giebt einem Deutfchen jept viel 
zu denfen! — 

Montag, den 29. März 1852. 

Be ed fih in Wahrheit damit verhält, ob der König 
fathofifch fei oder nicht, läßt fich im Augenblicke wohl nicht 
mit Gewißheit beftimmen, aber der Umftand ift unzweifelhaft, 
daß die Jefuiten den König nicht nur öffentlich loben, fondern 
ingeheim auch als einen der Ihrigen preifen. Sie follen fich 
bei ihm wichtige Zugänge eröffnet haben, fo wie bei dem Kaifer 
von Rußland, und ihrer Vermittlung foll Louis Bonaparte — 
der fi ihnen ganz hingegeben hat — die günftige Stimmung 
verdanken, die er vor und nad feinem Eidbruch bei beiden 
dürften genoß. Die Plane des Sefuitengenerals Pater Rothan 
überflügeln die des Pabſtes und die der weltlichen Mächte, fie 
gehen durch die Politif der Kabinette quer durch, fcheinen bald 
das eine, bald das andere zu begünftigen und oft in Wider: 

ſyruch mit fich felber, haben aber ihren richtigen Bezug auf 
daflelbe Ziel. Ihr Wirken in England it am offenbariten 
und gewaltfamften, in Rußland foll es nicht minder bedeutend 
fein, doch völlig im Stillen. Mit Preußen haben die Sefuiten, 
ſo heißt es, einen befondern Plan. So lange das Oberhaupt 
des Staates nicht als katholifches dafteht, gilt dad Bemühen, 
den Hauptftamm katholiſcher Unterthanen, die Rheinlande, der 
hreugiichen Krone zu entziehen, ihn entweder Belgien oder 
dtankteich zugumenden, denn für die katholiſche Kirche bedeutet 
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die Nationalität nichte. Dafür joll der König durch proteftan 
tiiche Staaten in Norddeutichland entfchädigt werden, durde 
Hannover, Braunfchweig, Medlenburg, die Hanfeftädte. Manz 

geht jo weit zu verfichern, daß dem Könige diejer Tauſch bereit® 
Sehr annehmbar vorgeftellt worden fei, befonderd auch habe 

man ihm verfichert, er brauche nicht? dabei zu thun, es werde 
alles gemacht werden, er habe dann nur einzuwilligen. Das 
läßt ſich alles feidfich genug an, aber wer zulekt dabei betrogen 

fein wird, das fann noch niemand wiffen, vielleicht grade die 
Sefuiten. — 

In Grote gelefen, im Nepos und Plutarchos. — 

Des Könige Reden in Meurs ftehen in der Zeitung nur 
unvollitändig. Die dortige Begeifterung wird ald Behörden- 
machwerf angefehen, und dann ald Zeitungsmachwerk. — 

In Burg ift die freie Gemeinde gefchloffen, bei den Bor- 
ftehern nußlofe Hausfuchung gehalten worden. — 

Die Urmwählerzeitung ift wegen angeblicher Beleidigung 
des Aſſeſſors Wagener auf deffen Klage zu 25 Thaler Strafe 

verurtheilt worden. Sie hatte gefagt, die Kreuzzeitung fcheue 
für ihre Zwecke nicht die Anwendung unmwürdiger Mittel. 
Was liegt wohl heller am Tag ald dies? Mit taufend Bei: 
fpielen läßt es fich belegen! Das Urtheil iſt ein partheiliches, 
ungerechtes! — 

Dr, Elsner in Stuttgart theilmeife begnadigt. — 
In der Bremer Sahe am Bundestag: hat der lurem- 

burgifhe — der fremde, menigftdeutiche — Gefandte die 
Bedingung durchgefept, daß zuerft nur vermittelnd, nicht 
gewaltfam, verfahren werde. — 

Holland und Belgien haben in leßter Zeit, wegen Der 

gemeinfamen von Frankreich her drohenden Gefahr, fich ein- 

ander freundlich genähert. Auch Rußland ift freundlicher 
gegen Belgien. Dies jagen nun fchon die Zeitungen. — 
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Dienstag, den 30. März 1862. 

Der Kriegszuftand in Baden tft auf's neue verlängert 
worden. Der in Frankreich ift durch ein Dekret des Präfi- 
denten Louis Bonaparte überall aufgehoben. Ganz in der 
Drdnung, daß Deutjchland in der Schmach den Vorzug be- 
hält! — Und Defterreih ! — 

In Bremen wirthfchaftet der Senat ald Staatöretter. 
Die Bürgerfchaft aufgelöft, neues Wahlgeſetz oftroyirt, Pers 
eine verboten, Preſſe beſchränkt u. ſ. w. Ziefe Ruhe. — 

In Afcheröleben ift der bekannte Dr. Ryno Quehl, Mans 
teuffel's erkaufter Schreiber und Späher, zum Abgeordneten 
in die zweite Kammer gewählt worden. Die meiften ihrer 
Mitglieder brauchen nicht zu erröthen, fie begrüßen einen 
würdigen Bruder. Uber freilih, die Schande wird offen- 
barer! — .. 

In Medlenburg werden zwei Mitglieder ded Frankfurter 
Parlamentd, die mit in Stuttgart getagt, deßhalb erſt jet 
des Hochverraths angeklagt und vor Gericht gezogen. — 

Am 26. März ftarb in Krailsheim der ehemalige preußifche 
Generalarzt, Ritter und Gutsbeſitzer von Horlacher im 84. 
Jahr. Er war in Berlin Oberchirurgusd in der Pepiniere, 
und eine Zeitlang mein Vorgefepter, ich fann fagen mein 
greund. Ein fenntnigreicher, tüchtiger Dann, und voll 
menfhenfreundlichen Wohlwollene. ch babe ihn zulegt 
in den großen Gefelliihaften beim Generalarzt Ruft im Thier- 
garten, vor etwa fünfundzwanzig Jahren gefehen. — 

Schändlihes Berfahren in Halle vorgeitern gegen den 
Prediger Uhlich aus Magdeburg, Auf dem Bahnhof an« 
gehalten, wurde er verhört, feine Paßkarte galt nicht, er durfte 

nicht in die Stadt, mußte im Wirthshaus bleiben und mit dem 
nächſten Bahnzug nad) Magdeburg zurüdkehren. Anfangs 
wollte man nicht erlauben, daß er mit jemand auf feinem 
Zimmer fpräche, daß er einige Schritte fpazieren ginge. Die 
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Magdeburger Prediger der freien Gemeinde waren fihon 184 
für Weißenfels, Afcherdleben, Egeln, Gutenswegen, Stenda 

Kalbe, Schönebed, Delitzſch, Burg und Halle anerkannt 
jest find fie von all diefen Orten gewaltfam getrennt. 

Die Kreuzzeitung bringt ihre Rundſchau vom März; fi 
freut fich der Siege ihrer Parthei, meint aber dad Meifte ji 
noch zu thun. Sie fagt ganz offen, daß fie über 50 Jahr 
hinaus zurüd will. Freche Sophismen, Scheinheiligfeiter 

Bosheiten, Unfinn — die Fülle! Daneben fagt fie der öſter 
reihifchen Negierung keck, daß diefe revolutionair den Ab 
ſolutismus zum Ziel habe, und mweinerlich, warum fie den 
die Kreuzzeitung verboten habe? — 

In Breslau verbot die Polizei einer Frau den Name 
ihres Mannes zu führen, weil fie deutſchkatholiſch, alfo nich 

mit ihm getraut ſei. Da die Frau fortfuhr den Namen 3 
gebrauchen, wurde fie vor Gericht wegen Führung falfche 
Namens belangt. Das Gericht erflärte fie denn doc, befur 
zu dem Namen. Solche Niederträchtigfeiten dürfen offe 
verfucht werden! — 

Mittwoch, den 31. März 1852. 

Geftern hat die erfte Kammer den Antrag ded Dr. Kle 
wider die Zulaffung der Juden mit der einfahen Tageé 
ordnung bejeitigt, Gerlach, und Raumer wollten eine motivirt: 
welche den Inhalt des Antrags billigen, nur den Mangel a 
Zeit vorjchügen folltee Woher kommt diefe Mehrheit vo 

Vernunft und Billigkeit unter der frechen, gewaltfamen, wahn 
finnigen Mehrheit, die fonjt hier herriht? — Dr. Mori 
Veit fprah würdig, Bethmann : Hollmeg, Graf von Vor: 
ftimmten gut. — Bon den fonftigen Kammerſachen will ic 
nicht® aufzeichnen. Schaum! — 

In Frankreich find die großen Staatsförperfchaften feierlic 
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eröffnet. Der Bonapartiömud verfucht Wurzeln zu treiben. 
Die Legitimiften fchließen fich ihm theilweife fchon an. Louis 
Bonaparte hai erflärt, die Republik beibehalten zu wollen, 
fie bedrobe niemanden! Gavaignac, Carnot und Henon 

haben den Eid jchriftlih in gleichlautender Form ver: 
weigert. — 

Der elende Quehl ift in unfrer zweiten Kammer wirklich 
ſchon aufgetreten, mit Gefchwäß gegen die Gefchwornen- 

gerichte. Das Bürfchchen foll vorhaben, eine eigne Parthei 
in der Kammer zufammenzuziehen! Die Kreuzzeitung bat ihn 
mit Schmähungen und Spöttereien überhäuft, bald wird fie 

mit tem lieben Bruder liebäugeln! Quehl, Stieber ıc. alles 
derſelbe Teig. — 

Im öfterreihifhen Polen herrſcht ja fchöne Ruhe und 
Ordnung, Dank den Staatsrettern! Die Bauern halten eigen- 
mächtig Gerichtötage, verurtheilen und ftrafen nach der Ein- 
gebung des Augenblicks. Die Regierung weiß ſich nicht zu 
helfen. — 

In Grote gelefen, im Renophon. — Goethe'ſche Sachen ꝛc. — 
Unglaublihe Berurtheilungen in Preßangelegenheiten, 

wider allen Menfchenverftand! — Abermalige Hausfuchungen 
in Berlin bei Handwerkern. — Scheerereien auf den Bahn- 
böfen. — 

Der ruſſiſche Gefandte von Budberg erflärt mit Heftige 

feit, er fei kein Deutfcher, fondern ein Ruffe, wolle nur 
Ruffe fein; erflärt dies nicht etwa vor Leuten, bei denen er 
fich zu fihern hat, fondern einem Kiefländer gegenüber, ver: 
traulih, unter vier Augen! Er ift ein roher, felbftfüchtiger 

Menſch; ganz recht, er fei fein Deutfcher! — Er erklärt jede 
Rationalität für Narrheit. — 

Der König ift wüthend ergrimmt gegen die Kreuzzeitungs⸗ 
parthei, Die ihm die Macht ftreitig machen will, die erſte 
Kammer nad feinem Ermeflen zu bilden und zu füllen. Er 
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hat fich gegen diefe Widerfücher mit den ftärkiten Ausdrück — 
ausgelaffen, er fchimpft auf fie, — aber — die Gerladk> 
bleiben, Bismard-Schönhaufen bleibt, Kleift-Rebow blei 
und alle Manteuffel, Weftphalen, Raumer, Heydt ꝛc. bleiben! — 

— 

Donnerstag, den 1. April 1852. 

Gefchrieben ; über unsre Fanatifer und deren Madıt; 
herrſchen, wie alle ſolche Kerl, durch die plumpfte Bethirumumm 
durch die roheſte Lüge, denen fie bei der Furht und Shwä — 

Geltung zu fchaffen wiſſen. Solchen Unthieren wird Lacc 

und Bolf gewiffenlos preisgegeben! Nur Frechheit iſt noöth — 
nicht Geift, Talent, oder irgend eine Auszeichnung! — 

Eines diefer Unthiere ift wenigftend gebrandmarli, TE 
Verbrecher Haffenpflug. Dieſer kurheſſiſche Miniſterpräſidsc⸗ 
iſt nun auch durch das Appellationsgericht verurtheilt, es I 
den Spruch des erſten Gerichts beſtätigt, vierwöchentli—— 

Gefängnißſtrafe wegen Fälſchung. Er hofft auf das Obe⸗ 
tribunal. — 

Nede des — in Franfreih. Lauter freche Lügen uw 
Prahlereien. Seine Dienſtknechte und Spießgefellen klatſch⸗ 

ihm Beifall, das Volk ift ftumm und wartet ab was weit 
fommt. — 

Die Neue Preußifche Zeitung erflärt jet an Defterrei I 
den Krieg; feit zwei Jahren handle e8 feindlich gegen Preußess 

fein Mann mehr foll nun preußifsherjeitd nach Italien rüdess 
fein preußifcher Grenadier am Po fechten. Preußen feim — 
feiner Revolution allein fertig geworden, Defterreih nicht, & 
jolle fi) erinnern, wen es zu Hülfe gerufen hat! Die Rufie< 
werden ihm zum Borwurf gemacht. Allee, weil die News 
Preußiſche Zeitung in Defterreich verboten worden! — 

Der Prozeß Heinrich von Arnim ift in Braunfchweis- 
mit allen Aktenjtüden gedrudt worden. Die Schrift ift hie 
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berboten, ein paar Tage zu fpät, fie ift fchon in jedermann 
Händen. — 

In Leipzig hat der Prediger Rauch den Befehl befommen, 
in der freien Gemeinde nicht mehr zu predigen, er mußte 
dann auch fogleich die Stadt verlaffen. Seine Gemeinde 
liebte ihn fehr. — 

In Glogau ftrenge Maßregeln gegen die freie Gemeinde, 
die nun ganz als politifcher Verein behandelt wird; Frauen 
und Kinder dürfen an den Berfammlungen nicht Theil 
nebmen ıc. | 

In Neuchatel find die Wahlen zum Großen Rath republis 
kaniſch ausgefallen, 74 Republifaner, 14 Royaliften. Die 
biefigen Neuchateller Ariftofraten, Graf Pourtales ꝛc. hatten 

mit Beitimmtheit das Lebergewicht der Royaliften erwartet. — 

Don den in Breslau wegen aufrührifcher Plakate ver: 
bafteten vier Perſonen find bereits zwei wieder auf freien Fuß 
geſtellt. — 

Zu Hauſe geblieben. In Grote geleſen, in Mirabeau. 
Deutſche und franzöſiſche politiſche Schriften. — 

Verhältniſſe der Litteratur in Deutſchland. Sie bleibt 
ohnmächtig, unwirkſam, weil das Litteratengeſindel, beſonders 
das an Zeitſchtiften und Zeitungen klebende, das Rechte theils 
nicht weiß, theils nicht will; dieſe Leute werden von den 
kleinlichſten Rückſichten beherrſcht, von Eitelkeit und Dünkel, 
Bon Neid, von Gewinnſucht; die meiſten ſuchen nur ein Unter⸗ 
Eommen, gleichviel bei welchem Dienftherrn. — 

Wie wird’d mit unfrer erften Kammer? Die zweite 
Teint feine Quft zu einer Pairie zu haben, und das fieht die 
Getlach' ſche Parthei diesmal recht gern. Wenn nun die zweite 
den Wünfchen des Königs und der Abftimmung der eriten 
Kammer nicht entfpricht, wird dann oftroyirt, oder bleibt die 
eiſſe noch wie fie ift, das heißt, wird fie nach dem bisherigen 

Wehlgeſetz erneuert? Nur eine Frage der Neugierde! An 
Barnpagen von Enfe, Tagebüder. IX. 10 

e 
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der Sache felbit liegt wenig. — Graf von Dyhrn mit fü 
. Mitgliedern der äußerften Rechten ftimmten mit Nein! — 

Freitag, den 2. April 1852. 

Die Nationalzeitung fagt es heute allen Freunden u 
Knechten der Staatöretterei, des Belagerungsftandes, d 
Verfaſſungsbruches arade heraus, daß fie fein Recht haba 
die Diktatur in Franfreich zu verdammen, die, wenn fie v 
den Bourbond, von den Orleans audginge, ihnen ganz res 
wäre. — 

Der neue Abgeordnete Ryno Quehl ift furchtbar durc 
gehechelt worden; man hat ihm fein frühered Leben vo 

gehalten, alles in der öffentlichen Kammer. Draußen hat eı 
noch befier befommen, man hat ihn den Laufburſchen Ma 
teuffel’8 genannt, Die Schande der Kammer, ein Geſpann vo 

elenden Küpfer ıc. 
Simfon hat eine gute Rede zur Rettung der Schwu 

gerichte gehalten, und dabei gejagt, wenn man fie jebt au 
abſchaffe, werde der nächte Sturm, Der vieled andre wegfeg 

werde, fie doc wiederbringen. Die Reaktion war erzür 
über diefe Drohung, die aber der Redner nur fo gewichtia 
wiederholte. — Der ehemalige Minifter von Bodelſchwin 
polterte heftig und läppiſch, brachte aber nur ungewafchen 
Zeug an den Tag. — a | 

In Liegnitz der Prediger Otto bei der freien Gemein 

abgeſetzt. — 

Der Prediger der freien Gemeinden Dr. Hrabowski ve 

theidigt in den öffentlichen Blättern feine Sache fräftig geg 
die rohen und jtupiden Angriffe des Kultusminifterd vı 

Raumer, — 
Hausfuchungen in Nürnberg, man dachte wichtige Papie 

bei einem Buchhändler zu finden, fand aber feine. — 
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Das neugewählte Mitglied der zweiten Kammer, Kauf: 
mann Dannenberg aus Berlin, hat gleich mit der Linken 
geftimmt, wofür die Kreuzzeitung ihm ihre Verfolgung androht. 
Sie merken, diefe Gefellen, daß neue Wahlen ihnen verderblich 

fein können! — 
In Grote gelefen, im Nepo® und Plutarchos. Gnalifche 

Kleinigkeiten. — „Die Alliirten der Reaftion. Roman von 
Sfidor Heller. Berlin, 1852.* Zwei Theile. — 

So ſehr von oben her Haß und Unmwillen erregt werden, 
die Anläffe fich mehren, weldye das Gefühl zu Wünfchen der 
Vergeltung und Rache reizen, wenigſtens mit deren noth- 
wendigen Erfolgen vertraut machen, jo fann ich mich doch des 
tüefiten Bedauerns nicht erwehren, wenn ich diefe Wandlung 
der Dinge fehe. Ich bin nicht blind gegen die Vortheile, die 
ſich aus jeder gegebenen Gefellihaftslage entwideln, ich ver- 
Penne die Auszeichnung nicht, die unfern Vornehmen, unfern 
Mlihen in mandem Betracht zufommt; innerhalb feiner 
Berufsgränzen, ald Landwirth, ald Offizier, hat der Adel hier 
Zope Dinge geleiftet; in der bürgerlichen Stellung gewöhnte 
er ih, indem er ſelbſt nach Bildung ftrebte, alle Gebildeten 
als jeinesgleichen anzufehen. Selbft im Jahr 1848 hat ein 
Sroper Theil der Edelleute die von der Nationalverfammlung 
Aucheſprochene Aufhebung des Adels mit Gleichgültigkeit oder 
eh mit geringem Bedauern angeſehen. Durch die Reaktion 

Ur aber alles toll geworden, nachdem man ſich in Wortbrudh, 
Sewaltthat, Hohn und Uebermuth wie beraufcht hat, ift der 
Adel nur noch ein wüthiger Feind der Geſellſchaft, es ift fein 
Frieden mit ihm zu machen, es ift ein Krieg auf Neben und 

Toed. Wir haben großen Umſchwung zu erwarten, bei dem 
der Adel nicht beftehen kann. Wir werden ihn verlieren, und 
 fehr zu bedauern haben, diefe guten und wichtigen — wenn 
Kuh jept verwilderten — Kräfte und Anlagen einzubügen. 
| ieer, fie ließen fi retten, nicht ale das, mas fie jept 

| 10* 

| 
| 

| 
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find, aber ald das, was fie fein fönnten, was fie zu wer 
verfpradhen! — 

Sonnabend, ben 3. April 1852. 

Gefchrieben. Ueber die Korderung ded Tages, wie Go 
fagt. Der Staat ift franf und wund, aber für jest nich 
heilen; das Einzige, was jept geſchehen kann, wäre ihn 
reinigen, aber die Leute, die am Werk find, verunreinigen 

nurnoch mehr, werfen immer neuen Schmuß auf den alten. 
Bettina von Arnim war gefommen und febte fid 

unfrem Mittageffen. Dann fam General von Willifen 
Erfurt, faß auch bei und am Tiſch, ging aber bald wieder, 
Hinausbegleiten fam die Rede auf Bettinen’d Goethe-Denkn 
ed fommt heraus, daß er mir bei feinem letzten Hierfein 
er abreifte, davon gefchrieben hat, den Brief aber hab’ ich 

befommen! Der König findet das Denkmal herrlich, präch 
ohne jedes Aber, ift ganz entzüdt, hat Willifen hingefchid 
zu fehen und war ganz erzürnt, daß es fchon wieder fort n 
(Bettina war aufgefordert worden, das Modell aus Belle 

eiligft wieder fortzufchaffen.) Ich fagte dies fogleich Bettir 
die wie aus den Wolfen fiel und ganz beglüdt war, fie h 
dergleichen nicht mehr gehofft, fie hatte aus dem Schwei 
des Königs gegen fie, aus der Aufforderung des Kaftell 
von Bellevue das Modell eiligft wieder abholen zu laffen, 
Mipfallen und Unzufriedenheit gefchloffen, hatte gemeint, 
König wolle fie mit Abficht falt zurücdweifen, fogar krän 
Mit vielen Dankfagungen eilte fie fort, ganz ergriffen 
dem neuen Hoffnungsfchimmer, fie will nun mir fohreil 
was Willifen dem König allenfall® — mündlich oder fchı 
ih — wieder mittheilen könnte. Wir wollen fehen! 
bedinge mir nur aus, daß mein Name nicht in’? S 
kommt. — 
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Humboldt ift frank und muß zu Bette liegen. Er fieht 
feine Krankheit als bedenklich an, befolgt genau jede Borfchrift 
Schönlein’?. Mög’ er wieder genefen, und die (freude noch 
haben feinen Kosmos fertig zu fehen! Auch gönn’ ich ihm, 
nicht in diefen troftlofen Zeiten die Welt zu verlaffen, fondern 

neue Morgenröthe der Freiheit zu erleben! — 

In Grote gelefen. — Zweiter Band der Denfwürdig- 
feiten des Generals von der Marwig. Für mich hauptfächlich 

wegen der Erzählung der Kriegdvorfälle von 1806 merk; 
würdig. Welche Belenntniffe! Und dabei will der Kerl 
noch thun, als ob es fehr unrecht geweſen, daß Napoleon 
gelegt hat! Und diefen Hohenlohe will er ftet3 noch hoch⸗ 
ftellen und preifen, er der die beiten Männer mit feiner 

batſchen Manier abfertigt! Die Gegenftände feiner Zur: 
neigung nicht weniger ald die ſeines Haſſes zeigen wie ſchwach 

fein Urtheil if. Einen dritten Band könnt' ich nicht mehr 
| ertragen, es ift genug an den zweien. — Der plumpe, ein- 
gebildete märkifche Faſelhans! — 

Der Präfident Bloch war fteif und fejt der Meinung, der 
Sommer werde Krieg bringen; plöglich nahm er die entgegen: 
Seite an. Darüber befragt, fagte er: „Hat doch Herr von 
Biemarck in der Kammer gefagt, ed wird Krieg! So'n 
Beheime Tann doch nicht recht haben?" — 

Sonntag, den 4. April 1852. 

Bisweilen fchimmert aus unſrer troftlofen Verwirrung 
und Rathlofigkeit doch noch ein Schimmer der Erhaltung und 
Rettung für Preußen, den Staat Friedrichd ded Großen, — 
wenn es aber gelingt, und noch etwas leidlich Gutes heraus: 
demmt, fo ift es wahrlich nicht das Verdienft der Menfchen, 
die am Ruder find, denn die thun alles, ihn zu Grunde zu 
tihten durdy Unverftand, Bosheit und Yahrläffigkeit! Daß 
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Preußen nad) dem Frieden von Tilfit fich wieder erholte, 
diefem König, diefen Miniftern, war ein Wunder, ein Wun 

das nicht ohne den Staatdfanzler Hardenberg zu Stande fi 
ein Wunder wäre auch jest nöthig, bei diefem König, dir 
Miniftern, aber das Werkzeug ift weit und breit nicht 

entdeden. 
Nachmittags kam Bettina von Arnim. Heute ift 

Geburtstag. Sie bringt mir ein Briefblatt, dad ıh an U 
von Willifen foll gelangen laffen, damit diefer ed vor 

Augen des Königs bringe; über ihr neued Buch und über 
Goethe⸗Denkmal; fie hat beided — nicht ganz zweckmäßig 
verfnüpft. — 

In Grote gelefen, im Zenophon und Plutarchos. — 
Dem General von der Marwip begegnet ed, unter fei 

vielen rohen, ungebärdigen, abgefchmadten, verrüdten A 
fprüchen auch wohl einmal fo was zu fagen wie ©. 2 
„Unter Republif verftehen wir (wie auch der Wortfinn fd 

angiebt) ein Gemeinwejen, einen Staat. Unter Desp 

aber eine unbeſchränkte Alleinherrfchaft, einen Nichtft 

Eine Monarchie kann diefem nach fehr wohl eine Repu 
fein, oder genauer genommen, fie mu ed durchaus fein, d 
der Monarch ift in derfelben ein Staatsbürger, wie die Un 

thanen.“ So redet, nach Goethe, ein Toller in freiheit o 
wohl weiſe Sprüche, doch hört er wegen foldhen Zufall n 
auf ein Toller zu fein. — 

Der Mintjter von Manteuffel kauft Güter und legt Kı 
talien an, das macht einen fehr übeln Eindrud. Daß R 

land in ihm feinen Ergebenen begünftigt und fhügt, ift 
gemein angenommen, daß ed aber auch in ihm feinen Die 
bezahle, ift eine Meinung, die erſt feit einiger Zeit fi ı 
breitet und in hohen wie niedern Kreiſen ftarfen Glau 
findet. Daß der König ihn haft, und nur behält, wei 

muß, wird auch immer häufiger gefagt und geglaubt, — 
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Die Neue Preußifche Zeitung droht mit neuen Enthül— 
lungen gegen den Seehandlungspräfidenten Bloch. Es follen 
böſe Unterfchleife gemacht worden fein, die aber nicht dem 
Herm Bloh, fondern andern Leuten zur Laft fallen. Bei 
Dieler Gelegenheit fommt auc überhaupt die gepriefene Red- 
Irchtet der preußifchen Staatsbeamten wieder ſtark in Frage, 
und man führt, indem man im Allgemeinen fie anerkennt, 
Dod eine gute Zahl fchlimmer Ausnahmen an. In erfter 
Reihe prangt da leider mein alter Freund S., der, bei fonftigen 
azzsgezeichneten Eigenfchaften und den fchönften vaterländifchen 
Umd dichteriſchen Gefühlen, ein — wie man fi) ausdrüdt — 
großer Spitzbub in Geldfachen gewefen fein foll; auch habe 
Der Staatöfanzler, heißt ed, ihn deßhalb von allen ſolchen 
Seihäften entfernt, und aud im Staatödienfte nicht weiter 
Beförert. — 

Montäg, den 5. April 1852. 

Sendung aus London von Herrn Alerander Thomas, le 
Nouveau Bulletin frangais No. 5 vom 1. April. — 

Der Betrug, den die jebigen englifchen Minifter (Graf 
Derby, Disraeli) dem Parlament gefpielt, indem fie die nahe 
Auflöfung deſſelben verfprachen, fih in diefer Vorausſetzung 
alle Geldfummen bewilligen ließen, und dann jenes Ber: 
Iprehen für ein Mißverftändnig erflärten, ift ein fprechender 
Beweis, daß die Schufterei in der Politik reigende Fortfchritte 
macht. Don englifchen Miniftern hätte man noch vor kurzem 

Vergleichen nicht möglich geglaubt. Aber das Beifpiel ift 
anftedend. Wenn ein Fälfcher wie Haffenpflug Premier: 
minifter fein darf, fo mögen diejenigen, die mit ihm verkehren, 
noch fo fehr fich einbilden, doch nicht fo fchlecht wie er zu fein, 
del beſſer find fie nicht. Er und der — Louis Bonaparte 

74 
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find der wahre Ausdruck der allgemeinen jegigen Regierung: 
tugend und Regierungdehre! — 

Der Senat hat in Frankreich dem Präfidenten eine jähr: 
liche Einnahme von zwölf Millionen Franken zugeiprochen, 
dazu die koſtenfreie Nutznießung der Schlöffer, Gärten, Jagden. 
Man fagt, er habe nur acht Millionen gefordert, aber ſechzehn 

erwartet. Er wird den Schaden bald genug audbefjern. Als 
Kaifer wird er fich vierzig Millionen ausbedingen, nehmen. — 

In Darmftadt werden die Bamberger Zollverhandlungen 

fortgefegt, mit Zutritt von beiden Heffen und von Naffau. — . 
Dem Prediger Detroit in Königdberg ift die Keitung der 

franzöfifch-reformirten Töchterſchule fo wie jeder Unterricht an 
derfelben verboten worden. — 

In Löwenberg der Prediger der freien Gemeinde Krels 
und das PVorftandemitglied Häsler vom Kreidgericht wegen 
verübter Firchliher Handlungen zu Gefängniß- und Gelditrafe 

verurtbeilt. 

Der Advokat Bohnftedt in Köln freigefprochen. — 

In Koburg mußten neue Stadtverordnete gewählt werden. 
Die Wahlen find durchgängig demofratifch ausgefallen. — 

Die Wirthihaft in Schleswig - Holftein, in Kurheſſen, in 
Bremen, überall diefelbe MWillfürgewalt, Rechtlofigkeit, Ver: 

fchleppung, Ohnmacht und Unfähigkeit der Gewalthaber. 
Bundestagswirthfchaft! Und aller andern Orten! In Baden, 
MWürtemberg, Baiern, Sahfen, Hannover, Medlenburg,, in 

Preußen, in Defterreih! Das nenn’ ich Gemeinfamfeit, 

Gleihmacherei, Einheit von Deutfchland! Und weiter, Eins 
heit von Europa! 

Zu Haufe lange Unterhaltung mit Ludmilla. — In Grote 
gelefen, im Cornelius Nepos, im Plutarchos. — 
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Dienstag, ben 6. April 1852. 

Beſuch vom Staaterath von Blum. Mittheilungen aus 
Rußland. Blicke nach Perfien, Indien. Krieg im Kaukaſus. 
Iſ wirklich von Rußland für Europa fo große Gefahr vor: 

handen ? Die allergrößte, wenn feige, verrätherifche, unfähige 
Regierungen dem Fugen, fichern ruſſiſchen Kabinet entgegen: 
ſtchen. Sehr wenige, wenn wir ſtarke, kriegskundige Fürften 

badem Gar feine Gefahr, wenn die Völker frei und ver: 
bunden find. Im Jahr 1848 war die ganze rufjifche Macht 
wie gelähmt durch die Revolution, der Kaifer voll Angſt und 

Sorgen, fein Menfch in Deutfchland und Frankreich fümmerte 
fih um ihn, er dankte Gott, wenn er nicht angegriffen, wenn 

Polen niht unruhig wurde. Nur ald die Kabinette wieder 
oben auf, ald die Völker betrogen und zertreten waren, da 
hatte er leichtes Spiel, die Fürften gehorchen ihm. — Ganz 
derfelbe Fall ift zwifchen Frankreich und England; letzteres 
hat nichts zu fürchten, wenn es die Freiheit auf feiner Seite 
bat, die Freiheit nicht nur Englands, fondern aller Völfer, 

wenn ed den Feind Bonaparte mit Revolutionskräften an- 
greift; aber das eigenfüchtige, engherzige, ariftofratifche, 
volfeverrätherifhe England, — dad kann von Bonaparte 
bejiegt werden. Doch wird auch dieſes letztere England ſich 
verzweifelt wehren! — 

Aus Wien traf heute früh die Nachricht ein, daß der 
Minifterpräfident Fürſt Felix von Schwarzenberg gejtern 
Mittag am Schlagfluß plöslich geftorben. Nicht fehr erheb- 

ih; die einzelnen Werkleute bedeuten nicht viel, es treten 
andre an deren Stelle, und felten beffere. Nur zwei Todes: 
fälle wären jept wichtig, wegen der Verwirrung, die auf fie 
folgte, der ded — Louis Bonaparte, und der des Kaiſers 
Rilolai. — 

Der Generalintendant von Hülfen führt das Theaterwefen 
ganz ariftofratiih, ald Sache des Hofes und der Vornehmen, 
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bejonderd wird das Militair berüdfichtigt, Offiziere befomm : 
Freibillets, Unteroffiziere und Gemeine ebenfalld. Gegen _X 

Schaufpieler und die Schriftfteller ift er ſchroff. Das nec 

tifche Gefindel im Publitum freut fih, und meint fih mat 
betbeiligt am Hofe und an den Bornehmen, wenn ed in D< 
Lob einftimmt, das die ariftofratifchen Kreife der neuen Bei 

waltung geben! — 
Am A. ftarb in Weimar die Herzogin Bernhard, die wi 

voriges Jahr in Riebenftein beſucht haben. Ein großer Verluf 
für Frau von Marenholg. — 

Die Jefuiten in Schlefien rumoren ftarf; fie thun was 

fie wollen, niemand hindert fie, die Polizei hört und fieht 

niht! Sie bewirken viele Belehrungen. Nächftend werden 

fie in Breslau nun auch auftreten. Nicht auch in Berlin? — 

.Uebrigens fürcht' ich ihr Treiben im Allgemeinen gar nid. 

. Sie mögen im Einzelnen manchen Unfug anrichten. Aber 
der Rüdfchlag wird nicht audbleiben, und mehr ummerfen ald 

fie bauen konnten. — 

Herr von Radowig ift von Erfurt nad) Karlsruhe gereiit, 
die Zeitungen fagen, um die dortige Erbfolge ordnen zu 
helfen. Uber von bier ift er nicht abgeſchickt und dort nicht 
berufen. Er fann mit der Sache nur ale dienftwilliger Ber: 

trauter ded Herzoge von Gotha fehr nebenher zu thun 
haben. — 

Mittwoch, den 7. April 1852. 

Bettina von Arnim quält mich mit ihren Aufträgen; fie 
fönnte alle meine Zeit, Kräfte, Thätigkeiten und Verbindungen 
für ihre Zwede verbrauchen, und fümmerte ſich nachher fein 
Schnippchen darum. Ich will ihr gern Dienfte leiften und 
Dpfer bringen, nur perfönlic von ihr nicht in ihre Sachen 
verflechten laſſen, das ijt zu gefahrvoll, befonders bei ihrer 
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Unflarheit! Sie hat Mißtrauen gegen alle Menfchen, und 
tel und voreilig in ihren Anfchuldigungen. Ich habe die 

größte Mühe gehabt, ihr die bitterböfen Ausfälle wegzu- 
reihen, die fie auf dem für den König beftimmten Blatte 
gegen Olfers und Rauch anbringen wollte, und die, wie 
gegründet fie fein mögen, dahin nicht gehören, fondern der 

Sache nur ſchaden. Sie glaubt feit, ich habe etwas Befon- 
dered dabei, Daß ich meinen Namen nicht beim König genannt 
wiffen will, und es iſt doch nur das Gefühl, fich nicht auf den 
Bod zu einem Kutfcher feßen zu wollen, mit dem die Pferde 
durhgehen. — Sie gab mir auch zu verftehen, ich thäte viel 
zu wenig um ihre Bücher in Gang und Gunft zu bringen. 
Du lieber Gott, das müffen fie felbft tyun! Bon felbft hab’ 
ih auch ſchon alles gethan was ich verantworten kann; ges 
drängt und getrieben verlier’ ich gleich alle Luft. — 

Reue Zögerungen in Kaffe. Der Kurfürft will das vom 
preußiihen Kommiſſar Uhden audgearbeitete Verfaſſungs⸗ 
machwerk nicht unterfchreiben, will eigentlich gar feine Ver⸗ 
faffung, wohl aber neues Geld vom verarmten, zertretenen, 
verödeten Lande! Er und fein Haffenpflug mwürdige Spieß: 
gefellen! — 

Fernere Scheerereien, Verbote, Berfolgungen gegen die 
Deutfchlatholiichen, die Sekte foll unter langfamen Qualen 
verkommen. 

Schöne Einigkeit der Regierungen! Preußen befiehlt 
einen Nachtzug nah Hamburg, Medlenburg unterfagt ihn; 
jened will die Direktoren der Eifenbahn für jeden Unter: 
laffungdtag mit 200 Thalern ſtrafen, dieſes für jeden Be— 

gehungstag mit 400. Ginjtweilen hat Preußen (von der 
Heydt) nachgegeben. — 

In Grote gelefen, im Cornelius Nepos. — 
Zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten in Defter- j 

reich ift der Geſandte zu London Graf von Buol-Schauenftein 
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ernannt, ein Schwager Meyendorff's. Die klare Mittelmäßts 
feit in folhem Poſten genügt; die Regierungen madhen — 
fich in diefer Hinficht einander leicht, jede fieht der andern € 

perfönliche Dummheit willig nach, und die fähliche — gle® < 
ſich aus durch untergeordnete Kräfte. — 

Der König ift ehr beftürzt über den Tod Schwarzenberg 
Die Minifter fürchten fich vor dem Neuem was fommen mai 
— Die Neue Preußiſche Zeitung wird plöglich zur Berfünder 
von Schwarzenberg’d Ruhm, verzeiht ihm was er gegen Preuße 

gethan, 

Gründonnerstag, ben 8. April 1852. 

Befuh vom Fürſten von Schöneich » Carolath wegen 

Schwarzenberg's Tod! Iſt fehr verwundert, daß ich wenig 
daraus mache, Feine weſentliche Veränderung davon erwarte. 
„Er war Preußens erflärter Feind!" Mber hier ift man 
erfchroden über den Verluft, man hatte diefen Feind fchon lieb; 

man fürchtet fih vor dem, was nun eintreten fam! Man: 

teuffel hatte jich an diefe harte Hand fchon gewöhnt. Wir jint 
fo weit herunter, Daß wir jeden Kampf ald eine Niederlag: 
fürchten; und gewiß, in allen Kundigen lebt die Ueberzeugung 
daß Preußen, oder vielmehr daß Friedrich Wilhelm der Vierte 

feinen Krieg führen Tann, außer einen Bundeöfrieg geger 
Frankreich, ald Mitgeher der Andern. Ueber die Unfähigkei— 

Theodor Rochow's, Arnim’ in Wien, Hatzfeldt's in Paris. — 
Treiben der Jefuiten am biefigen Hofe. Sie fhmeidhelr 

dem Könige mit allerlei Vertrauen, mit ihren Miffiongfacher 

in fremden Welttheilen, Mit großen Bauten; das fie im Landı 
herumziehen und predigen dürfen, iſt die unerhörtefte Bergün: 
ftigung, feine Behörde wagt es fie zu ftören, und zu beauffich: 

tigen; der freigegebene Verkehr der katholiſchen Geiſtlichkei 
mit Rom knüpft den Zufammenhang immer fefter. Und dod 
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ift alles das eitel Schaum! Die Kirche ftüßt fich nicht mehr 
auf den Ölauben, fondern auf die Macht der weltlichen Fürften, 
der Pabſt hängt von einem — wie Louis Bonaparte ab, muß 
sranzofen in Rom haben oder Defterreicher. Das päbftliche 
Anjehen ift nur noch ein erborgtes. 

In Gotha ftarb am 2. der Dr. Theodor Althaus, einer 
der eifrigften und liebendwürdigiten Freiheitöfreunde, und früher 
Herausgeber einer Zeitung in Hannover, faum dreißig Jahr 
alt. Seine Baterlandsliebe war das reinfte feuer. Er war 
mit Adolph Stahr fehr befreundet, und feine Schmefter ift die 
Gattin Dito Xewald’d. Schade, folche Männer follten Teben ! 

In Schlefien ift der freigemeindliche Prediger zu Hafelbach, 
der fih in einer Drudichrift gegen die gräßlichen Beſchul⸗ 
digungen des Landraths vertheidigt hatte, wegen Beleidigung 
defjelben gerichtlich zu 20 Thaler Strafe verurtheilt worden. 
Der Landrath durfte jenen ala ein Scheufal fchildern, und 
wurde nicht einmal getadelt. Vorbehalten ! 

Ludwig Simon aus Trier und Auguft Braß aus Berlin 
haben die Schweiz, wo fie ald Flüchtlinge ruhig lebten, ver: 
laſſen müffen, fie haben ſich nady England gewendet. 

In Grote gelefen, mit unausfprechlichem Vergnügen! Auch 
den fünften Band wieder vorgenommen, Die Geſchichte der 

Griechen iſt voll Reiz und Größe, man kommt nicht aus dem 
Staunen, aus der Bewunderung, leider auch nicht aus Dem 
BDedauern, dag fich nicht aus diefen Freiheitstrieben eine Macht: 

geftalt von Sahrhunderten gebildet hat, daß diefe Welt der 
römischen weichen mußte! Cine kurze Blůthe! doch eine ewig 

dauernde Frucht! — 

Stiller Freitag, den 9. April 1862. 

Nach London an Herrn George Grote geſchrieben, Dank 
für die zwei neueſten Bände ſeiner Geſchichte von Griechenland, 
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die der Troſt und das Glück dieſer meiner jegigen Tage find; 

ohne diefed Buch wüßt' ich faum was mit ihnen anzufangen! — 
Beſuch von Weiher. Wiener Nachrichten, Münchener. 

Der Fürſt von Wallerftein führt den unerfreulichen Kampf 
mit muthiger Beharrlichkeit fort. In Oeſterreich ift gar fein 
ſolcher Kampf, aber die Stimmung nur um fo heißer; je größer 
die Unterdrüdung, deſto ftärfer der Freiheitsgeiſt, deito näher 

die Revolution, 
Man ift endlich fo Flug gewefen, die unaufhörlichen Ma— 

jeftätöbeleidigungen, die im untern Volk vorfommen, möglichft 
unbeachtet zu laffen. Die von den Vornehmen nicht weniger 
oft begangnen und viel ftärkern werden ohnehin nie gerügt, 
Uber nun hat der König, der ein paarmal die Schimpfwörter 
jelbft vernommen, mit denen man ihn gefchmäbt, im Zorn den 

Ichärfften Befehl erlaffen, alle dergleichen Fälle gleich vor Ge: 
richt zu bringen, und unerbittlich zu betrafen. — 

Der jtupide Kultusminifter von Raumer weigert fich hart- 
nädig, den zum Direktor der neuen Realfchule vorgefchlagenen 
Dr. Krech zu beftätigen, obſchon der Magiftrat und viele 
andere angefehene Autoritäten fich für ihn verwenden. Der 
Berwandte ded Grafen von Schwerin ift ihm zuwider. 

| Sonnabend, ven 10. April 1852. 

Langer Beſuch von Herrn von Hänlein, der feine bittern 

Klagen ausfpricht und fi) noch ſtets mit allerlei Hoffnungen 
trägt. „Wenn ich nur Einmal eine halbe Stunde mit dem 
König reden könnte, ich glaube, ich würde ihn erweichen!“ 
Dabei weint er ſchon halb, und lächelt über die Borftellung 
des Gelingens. „Uber fie laflen mich nicht heran, fährt er 
fort, und der König felbft meidet mich, weil er ſich ſchämt, mir 

fein Verſprechen nicht gehalten zu haben!“ Ueber hiefige An- 
gelegenheiten, perfönlihe Sahen ꝛc. Küpfer gilt als der 
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Spürhund und Zuträger Manteuffel’d, als aufdringlicher, 
freiwilliger, gleich Ezechel, Ryno Quehl und anderm folden 
Gelichter. — 

Diele unferer Offiziere, darunter angefehene Generale, 
freuen fi laut über Schwarzenberg's Tod: „Unſer Feind ift 
todt, wir find ihn lod, Gottlob!" Sehr unanftändig! Sie 

wenigftend haben ihn nicht getödtet, wie nicht gefchlagen! Und 
feine Stelle wird ein Anderer füllen. 

Dulon in Bremen wehrt fi) noch, troß Bürgermeifter, 
Senat und Bundesfommiffair. Viele Einwohner in Bremen, 
befonderd mehrere taufend rauen, haben zu feinen Gunften 

Unterfhriften gegeben. Auch ift gegen das Urtheil der Heidel- 

berger Theologen eine Gegenfchrift von Dittenberger erfchienen. 
Detroit in Königsberg ift nun auch feines geiftlichen 

Amtes old Prediger der franzöfifch reformirten Gemeinde ent- 

boden, und alle Widerwärtigfeiten der Verhandlung mit ge- 
häfjigen Behörden fallen auf den geplagten muthigen Mann. — 

Dagegen hat man hier den freigemeindlichen Prediger 
Erdmann erlaubt, zu Oftern in Neu-Ruppin einen Gottesdienft 

zu halten, während allen Magdeburger Predigern dergleichen 
fireng unterfagt bleibt. — Willkür; fie können nicht? an- 

dus! — 
Der Advokat Krauthofer in Pofen, wegen Preßvergehens 

beim Kreisgericht angeklagt, ift freigefprochen, dagegen, weil er 
fein Manuffript Krutowski unterfchrieben, wegen Führung 
eined falfchen Namens zu 50 Thaler Strafe verurtheilt! Kru⸗ 
tewäfi ift nur dad polnifche Krauthofer. Würde dad Gericht 

auch den Grafen von Reiningen, wenn er ſich Linange jchriebe, 

werurtheilen? Oder gar den Herrn von Hardenberg, der fich 
Rovalis nannte? Früher fand ein preußifches Gericht fogar 
den Schriftftellernamen lauren nicht nur berechtigt, fondern - 
auch dem Herrn Heun fo eigen, daß niemand anders ihn ans 
wehmen dürfe! — 
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Auf die fanatifche Aeußerung des verrüdten Präfidenter 
von Gerlach in der Kammer, daß einem ganzen Dorfe der Ber 
ftand fill ftehen würde, wenn ed einen Juden ald Schulz 

fähe, find nun ſchon fünf folcher Beifpiele öffentlich angemeldet 
daß Bauern einen Juden zum Schulzen gewählt haben un‘ 
mit diefer Wahl ſehr zufrieden find. So viel Müger, teife 
und milder ift unſer Bolt, als ſolch ein dünfelhafter, engher 
ziger, nicht von Gotteseifer, ſondern von Teufeldeifer beſeſſene 

Schwasjunfer! — 

Ofterfonntag, den 11. April 1852. 

Gute Auffäße der Urmwählerzeitung und der Nationa! 

zeitung. Die Nationalzeitung ift fo wie die Kreuzzeitung in gar 

Sranfreih verboten. Ganz richtig! Der Abentheurer: — 
— das bleibt er auch unter der Kaiferfrone — muß die fre' 
Preſſe vernichten. — 

Verhandlungen der Demokratie. Die find natürlich jet 
erfchwert, und erfordern ftrenge® Geheimniß, um fich den Std 
rungen zu entziehen, aber fie finden Doch Statt. Aufs ner 
wird die Frage aufgeworfen, ob die Barthei fich bei den Wahle 
betheiligen foll? Man ficht die Kämpfe in den Kammern, mi 
möchte die Freiſinnigen dort Doch gern unterftügen, von wen’ 
gen Stimmen hängt oft das Uebergewicht ab, Diefe wären b 
Nachwahlen öfters ohne Schwierigkeit zu gewinnen. Ale 
diefer Bortheil, fo groß er erfcheint, fo fehr er dad Gefühl a 
Spricht, wird verworfen. Man fürchtet, daB bei folder Nad 
giebigfeit die große demofratifche Maffe nad) und nach in E 
matte konftitutionelle Richtung fich verlaufe, man will an d 
Grundfägen fefthalten und die willfürlihen Oftroyirung 

- und NRevifionen nicht ale Nechtöboden betreten. Die demoft 
tiſche Parthei bleibt alfo vor der Hand unthätig. Aber es 
feine geringe Sache, daß durch ganz Deutfchland eine Ma 
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von Menfchen befteht, die von feiner Regierung fich gewinnen 
läßt, die den ganzen jesigen Zuftand ald einen gewaltjamen, 
feindlihen anfieht, die mit ibren beiten Kräften fich außerhalb 

der jegigen Staaten hält, und alle Erwartung auf künftige 

Benegungen, auf neue. Zuftände ftellt. So giebt es denn 
eine große Parthei in Deutfchland, die nur geziwungen- fi 
den beftehenden Staaten angehörig befennt, eigentlich aber 
nur der Zufunft vertraut; Bürger der Zukunft, aus denen 
man feine ausjchlieglichen Preußen, Baiern, Würtemberger, 

deilen, Hannoveraner, Holſteiner und Defterreicher mehr 
machen kann. Diefe Ausfcheidung ijt fehr bedenklich, und 
Im auf die weiteren Greigniffe von wichtigen Folgen fein. 
Die Dinge mögen im Hintergrunde noch ganz anders aus⸗ 
hen, Plane zur eingreifenden Ihätigfeit mögen in manchen 
Köpfen arbeiten, einzelne Berfuche der tollften Art gewagt 
werden ; wer kann das willen oder überjehen ? Aber die Auf- 
lung des Allgemeinen, wie ich fie hier gebe, ift aud) der 
Örgenpartbei nicht entgangen, und diefe fogar dient dazu, 
duch ihre Anklagen und Beforgniffe, die Ihatfachen zur 

| Xenntniß derer zu bringen, die fie fonft nicht fo gut erführen. 
— Die Demokratie hat zwei Außenwerfe, die Handwerfer- 
md ArbeitersBereine nach unten, die Flüchtlinge Ausichüffe 
nah oben, mit denen die Behörden ſich hauptſächlich abmühen; 
unter diefer Zerſtreuung, hinter diefem Borhange, bleibt ihnen 
der Kern der Parthei im Baterlande ziemlic) verborgen. Die 
Regierungen werden die Berblendung nicht 108! 

In Grote gelefen, im Plutarchos, griechifche Iyrifche 
Sachen. — 

In Nürnberg Verhaftungen und Ausweifungen, deß— 
gleihen in Franffurt am Main. — 

Vvarnhagen von Enfe, Tagebücher. IX. 11 
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Montag, ben 12. April 1852. 

In Grote gelefen, im Zenophon. Franzöſiſches. 
Der Großfürft Konftantin von Rußland hat den Grafen 

Chambord in Venedig als König behandelt und Majeftät 
genannt. Als Ohrfeige für Louis Bonaparte ganz gut! — 

‚Die Demokraten haben in den Behörden gar viele heim⸗ 

liche Freunde, die ihnen vor Gericht, bei der Polizei und 

ſelbſt im Gefängnig allen möglichen Vorſchub thun. War: 
nungen und Winfe werden ertheilt, Anklägereien unterdrüdt, 

Briefe beforgt ꝛc. Selbft Hindeldey und Ryno Quehl haben 

in einzelnen Fällen die Beſchützer gemacht, aus Eitelkeit oder 
Laune, aus Rüdjichten. Die meiften Arbeiter an der Kreuz⸗ 

zeitung fogar find heimlich, demofratifch gefinnt, und die freien 

Blätter haben von daher ſchon manche nügliche Mittheilung 
erhalten. Auch viele Konjtabler follen gut bürgerlich gefinnt 
jein. Wenn einmal die Dinge wieder umfchlagen, was wird 
man für Entdedungen machen? — 

Dienstag, den 13. April 1862. 

Gefchrieben. — Befuc von Weiher, Nachrichten aus der 
Stadt, politifcher Eifer des Predigerd Büchfel, Haß der andern - 

Prediger gegen ihn und untereinander, ihr allgemeiner Knechts⸗ 
finn, ihr geringes Anſehen beim Volke, das ſich mehr und 

mehr abwendet; in dem chriftfatholifchen Gottesdienfte war 

diefer Tage eine Mannſchaft von vierzig bis fünfzig Kon— 
ftablern, die fo drohend ausfahen, daß die Gemeinde jeden 
Augenblid ihre Auseinandertreibung fürchtete. 

In Darmftadt find handelspolitifche Beſchlüſſe gefaßt 
worden, die man ald preußenfeindliche angiebt. Der Zoll 
verein ift bedroht. — 

In Hannover find die beiden Junfer-Minifter aus dem 
Miniſterium gefchieden, die gemäßigten geblieben. 
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In Wien hat der Minifter von Bach den Borfik im 
taatöminijterinm erhalten. Die Kreuzzeitung verfolgte ihn 
ts mit glühendem Haß, und ſuchte ihn wegzubeißen. 

In Grote gelefen, in Goethe's lyriſchen Gedichten ꝛc. — 
-uß, deutſches Muſeum, erſtes Aprilbeft. 

Neue Liſte aus Schleſien von Juden, die das Schulzamt 

er die Polizei verwalten, worüber Herr von Gerlach den Ver⸗ 

rıd verlieren will! So'n bischen Verſtand iſt leicht ver⸗ 
ten! — 

In Schleſien weitere bittere Verfolgung von Lehrern und 
redigern wegen demokratiſcher Geſinnungen! — 

Der Prediger Detroit in Königsberg wird von der Be— 
vörde nicht nur ſchikanirt und verfolgt, ſondern auch verläum- 

deriſch angeſchuldigt, und feine Rechtfertigung findet in feiner 
Zeitung Aufnabme! — Der Oberpräfident dort ift Herr von 
Fihmann, — 

Mittwoch, den 14. April 1852. 

Der Bürgermeifter Smidt hat wenigftend die fluge Ge- 
hielihleit, Bremen von fremden Truppen frei zu halten! 

Der Bundesfommiffair General von Jacobi hat an den 
Bundestag berichtet, ed würden feine Truppen nöthig fein. — 

Nachmittags kam Bettina von Arnim und lad mir ihre 
orrede zum zweiten Theil des Königsbuches vor. Anmuthig, 

sh eben auch fehr fchmeichleriih. Sie wollte das Buch 
ht mehr „ Gefpräche mit Dämonen“, jondern „die Wolfen: 

mmer“ nennen; ich rieth die Beibehaltung des eriten 
teld an. 

In Weimar nun Doch die deutſche Kokarde abgeichafft. 
hr richtig! In Grote gelefen. In Mirabeau; feine Briefe 
den Grafen von La Mard find für mich von großem Reiz, 

11* 
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für die große Welt fommen fie um fünfzig Jahre zu ſpät. 
Das Leben, dem fie angehören, ift völlig dahin, hat mit der 

Gegenwart feine Berührung mehr. — 
Lettres inedites du comte de Maistre. Die Welt 

bedarf jekt anderer Nahrung. Bon diefer Gattung kann ich 

nur noch Saint- Martin vertragen, weil ſich dad Aber- 

gläubifch-Phantaftifche bei ihm leicht abfondern und wegthun 

läßt, und Franz Baader, weil er die tiefften Gedanken haft, 
und die orthodorifch dogmatiſche Hülle, in die er fich leidet, 

mit großer Freiheit felbit abwirft, befonders im wirklichen 

Geſpräch dies gern und munter thut. — | 

Donnerstag, den 15. April 1852. 

Geftern ſchwer eingefchlafen, von Griechenland geträumt, 
von Eleufinifchen Geheimniffen und von Rahel. Früh aufs 
gewacht, noch vor der Morgendämmerung, ich quälte mid) mit 
allerlei Gedanken, bis die Tageshelle fie verfcheuchte, und 

mic), wie Goethe jagt, wieder feſt auf meine Füße ftellte. 

Die Konftitutionelle Zeitung bringt aus Königsberg einen 
fräftigen Einfprudy von Dinter, ©. Ender, Rupp und ©ie- 
burger gegen die vielfuchen Unrichtigfeiten und Entftellungen, 
die der dortige Bolizeipräfident Peters in einem Auffage gegen 

die freien Gemeinden ſich erlaubt hat. Der freche Burfch, 
der auch den Abgeordneten Simfon wegen feiner Aeußerungen 
in der Kammer meint zur Rechenfchaft ziehen zu können, ift 
in feiner Blöße hingeftellt. — 

Ich bin überhaupt an diefem düftern Tage ſehr verftimmt. 
Bon allen Seiten nur Verdruß und Widrigkeit. Nicht ein 
Schimmer von Angenehmem! Die allgemeinen Zuftände, die 

Bedrängniß der Guten und Edlen, die Noth an allen Enden, 
das Miplingen jo vieler Entwürfe, die Bladereien von allen 
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Seiten, die Zwiftigkeiten und Spannungen, die den Umgang 
hemmen. 

In den Zeitungen großer Lärm über den baierifchen Geh. 
begationsrath Dönniged, den Freund des Könige, den die 
Ulttamontanen nicht in München dulden. Er iſt nach Paris 
geteit. Den baierifchen Zeitungen ift verboten davon zu 

5 teten Seine rau, eine Jüdin aus Berlin, geb. Wolff, foll 

\ neh mehr bei der Königin gelten, al& er beim König. Ränke 

von Abel, von Pfordten, trübe Wirthichaft, Tumpiges 
Zeug! — 

Der Fürſt von Wittgenftein, jetzt Minifterpräfident in 
Wietsbaden, früher ein Anhängjel des Prinzen Emil von 
Dearmſtadt, — als folhen kannt' ich ihn ehemals fehr genau 

— hat fih ſchon im ganzen Lande vollftändig verhaßt ges 
macht; ein hoffährtiger, geldfüchtiger, fittenlofer Ultra, da- 

neben ein Feind von Preußen, in den Handelsfachen thätig 

wider und. — | 

Der ehemalige Abgeordnete zu Frankfurt und zuletzt lächer: 
| Tide Reihömarinerath Dr. Wilhelm Jordan foll in Defterreich 

eine Anftellung befommen. Gr war vor 1848 aus Leipzig 
fortgewiefen, lebte als Litterat in Bremen, in Paris, kam 

1848 nach Berlin, fpielte den Freigefinnten, wurde gewählt. 
In Frankfurt fchlug er um, und fpielte eine ſchuftige Rolle. 

Temme in Breslau tritt von der Nedaktion der Neuen 
' Dder- Zeitung zurüd. Man hat alle Schilanen gegen ihn 
| aufgeboten. 

Die Neue Preußifche Zeitung liefert eine Denkichrift 
Ainkel's an die Nordamerifaner voll Revolutiongeifer und 

 Rmolutionshoffnungen. Ein andres Blatt dürfte fie nicht 
' geben. Den Demokraten gefchieht ein großer Dienft mit der 
* Berbreitung. — 

In Grote gelefen, im Plutarchos. Fünfter Band von 
Samartine’d NReftauration. Deutfche Blätter. 

Ed” Ge BE a BE > un ai) 
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In Spanien ein ftrenges Preßgeſetz. Die Cortes vertag 

Alles deutet dort auf Rückkeht zur Willfürberrfchaft. *M 

Rathen und Drängen dazu läßt es die Reaktion nicht fehlen 

— Spanien ftand 1848 außerhalb der Revolution, in > 

nächite fommt es hinein! — 

Freitag, ben 16. April 1852. 

Wieder ſchlecht gefchlafen, wegen Gedanken. Die Kimp 
mit dem Leben find das Leben felbft, fie laffen nur mit diefe 

nah. Welche Bürden liegen auf mir! doch hat jeder fire 

Pauvre humanite, fagte rau von Stael, und Rahel wiede 
holte das Wort oft mit durchdrungenfter Meberzeugung. D 
gewiß, das allgemeine Loos, die Hinfälligfeit und Schwäc 
der Menfchen, follte fie zur Milde und Nachficht gegen eis 
ander jtimmen. Wer ift jo frevelhaft, einem Menfchen Kran 

beit oder fonft ein perfönliches Unglüd zu wünfgen? W 

ift aller Haß, aller gerechte Zorn gegen Savigny verfchwunde 

bei der Nachricht, dag fein Sohn in Tobfucht verfällt! Es me 
mir ftetd in der Seele zuwider, daß Schleiermacher über de 

Selbitmord feines Feindes Jeniſch mit Kälte fcherzen konnt 

Hätte er ihn dem Ertrinfen nahe gefehen, er hätte ihm ja > 

rettende Hand doch geboten! Pauvre humanite! — 
Kurheſſiſche neue Verfaffungsurfunde! Fängt mit de 

fhamlofeften Lüge an! „Bon zwei Spipbuben gemady 
während andre zufahen“. Glaubt man wirklich dergleiche 
Zeug werde halten? — 

In Breslau bei einem Tapezier Schadow Hausſuchur 

nach Papieren. Man hat nichts gefunden. Falſche A 
geberei. — 

Die Regierung zu Merfeburg erläpt die fchärffte Ve 
ordnung wegen der Sonntagsfeier. Was erzwingen fie d 
mit? Gehorfam auf einige Stunden, aber Haß gegen 1 
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Zwangskirche, Hohn und Spott gegen deren Aberglauben und 
Dogmen. — 

In der Neuen Preupifchen Zeitung felber wird nun ein- 
geſtanden, daß in dem höheren Kreife, woher die Regierung 

ihre Beamten zu nehmen pflegt, die Ungläubigfeit herrſchend 
jet, daf die Leute nur dem äußeren Scheine, dem Namen nach 
Ihriften feien. Doch grade darauf legt ja die Parthei den 
höchſten Werth! Und den Juden, den fie heute augfchließen 
will, muß fie morgen aufnehmen, wenn er fidh taufen läßt, 

was ja ganz von feiner Laune abhängt, denn die Neligion 
hindert ihn felten. — 

In Spanien regen ſich wieder Karliſten. In der Türkei 
giebt es neue Spannung gegen Aegypten. — 

Belgien verabfchiedet Ituplands wegen feine polnifchen 

Generale und Offiziere, nimmt Frankreichs wegen Feine fran- 
zoͤſiſchen Flüchtlinge mehr auf. Dean arbeitet daran, Die 
belgiſche Berfaffung in's Unfreie revidiren zu laffen. Die 
Rathſchläge der aropen Mächte gehen dahin, die Forderungen 
des — Bonaparte, die Umtriebe der belgifchen Priefter und 
Mlihen. — 

In Baris die Profefforen Michelet, Auinet und Mickewitſch 
durh ein verunglimpfendes Defret abgeſetzt. — 

In Schleſien arbeiten die Jefuiten luftig vorwärts! Sie 
thun ed ungehindert, ungeſtraft. Agitation für Nom, für 
Deiterreich ; dazu ſchweigt die Regierung, fchweigt die Kreuz: 
zeitung. Gin Staat, der fih von Gift nähren will, der «8 
willig und dankbar annimmt! Preupen hätte doc) einen ſchönern 
od gefunden, wenn der Kaifer Napoleon es erfchlagen hätte! 

Hriedrihd des Großen Reich — beſteht ſchon lange nicht 
mehr. — 
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Sonnabend, den 17. April 1852. 

Die Junferparthei, nachdem fie dad Volk belogen und 
betrogen und das Bürgerthum vom politifhen Schauplak 
verdrängt, verfuchte nun in eigener Sache aufzutreten, allein 
da gerieth fie mit der Kürften» und Beamtenmacht in Kampf, 

und verlor feitdem einigen Boden; bier, in Defterreich, in 
Hannover, in Sachſen ıc. Doc ift ihre Macht keineswegs 

gebrochen, fie ift noch im Beſitz der beiten Kräfte; am Hofe, 

in den Behörden, im Heer, hat fie noch ſtets die Oberhand 

nicht formell, aber thatfächlich, und wird fie behalten, bis ein 
neuer Umfchwung der Dinge fommt. — 

Zwietracht in den Gewerbefachen. Händel der Gewerke, 
befonders der Gefellen, mit dem Gewerberath, mit dem Ma⸗ 
giftrat; die Unterdrüdten rufen den Schub von Hindeldey 
an, der ſich dadurch gefehmeichelt fühlt. Der Stadtrath Rifch 
ift noch nicht abaefest, und febt feine Ränfe und Streiche 
fort. — 

Was ich in der Jugend mit durchgelebt ohne es recht zu 
fühlen, fern’ ich im Alter nachfühlen, und kann mich jetzt erft 
in die Empfindungen derer verfeben, die damals ihre Welt: 

hoffnungen getäufcht fahen, meines Baterd, Schlabrendorf’s, 

Delöner’d, Georg Kerner’s, Reinhard’, Reinhold's, Fichte's. 

Aber auch fie verzweifelten nicht an der Sache der Freiheit, 

troß der zwiefachen Verdüſterung, die fie erlitt, der Schredene- 

zeit und der Kaiferzeit. Die Freiheit brach unter den her- 

geftellten Königen glänzend wieder hervor; und felbit die von- 
1848 dauert in taufend Schwingungen noch fort, — ganz 

äuperlih fogar, denn noch iſt Frankreich Republik und 
Preußen fonftitutionell, und follte beides den Namen ändern, 

das Alte findet nimmer feine alten Grundlagen wieder. Ich 
taufche nicht rückwärts, fo trüb’ auch Die Gegenwart tft ; die 
Vergangenheit war trüber. — 

Die Polizei hier hat einige Artikel der Neuen Preußifchen 
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Zäitung wegen Erregung von Haß und Verachtung in Anklage 
geſtelt. Die Parthei der Kreuszeitung hat jebt eine Zeit 

ſchlechten Wetters, auch ift das Blatt etwas farblos und 
ſtumpf. Sie müflen ihren edlen Goedſche wieder heranrufen 

und feinen $reund Ohm! Der Polizeirath Lüdemann hat die 
Anklage unterfchrieben, gegen diefen fpreizt ſich der „Zu: 
Ihauer* doch etwas. — 

In Chemnig noch Berurtheilungen wegen der fächfifchen 
Maiereigniffe! In Dresden Antrag auf Abfchaffung der 
Kommunalgarden, der aber noch verworfen wird. — 

Itop der Verfaffungsurfunde doch noch Belagerungeitand 
in Kaffel! Der Bundestag fogar meinte, mit der Ertbeilung 

der neuen Verfaſſung müſſe der Kriegszuftand aufhören. Doc) 
darin darf der Kurfürft dem Bundestag entgegen fein! Gr 

verjuh’ es einmal mit dem Fleinften treiheitsgelüft! — Die 
neue Berfaffung ? Ein fchuftiged Machwerk! Wohl dem, den 
ed nichts angeht! — 

Die Gefandten der Zollvereinsglieder find ſchon hier bei- 
fammen und werden übermorgen ihre Berathungen anfangen. 

Unfere Minifter find in großen Aengſten, fie wiffen nicht aus 
noch ein, fie kennen die Sache fo gut wie gar nit, und 
müffen fih auf ihre Unterbeamten verlaffen; und dabei fühlen 
fie doh, daß die wichtigften politifchen Folgen ſich an diefe 

Berathungen Tnüpfen, oder vielmehr fefte politifche Ent— 

ſchließungen ihnen voraudgehen follten. Es werden wohl 

fauter Halbheiten herauskommen. 
| In Grote gelefen, die Gefchichten des Dionyfiod von 

Syrakuſä, wie gemacht zur Bergleichung mit denen des Louis 
Bonaparte! Würdige Gefellen ! 

In Schiller's Wallenftein ein paar Szenen geleien. 

— 
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Sonntag, den 18. April 1852. 

„In Ihren Blättern fommen jeden Angenblid die Ve 

Schuft, Halunke, Lump u. ſ. w. vor; Sie tadelten einn 

Scloffer'n, daß er in feinem Geſchichtsbuche gefagt: ,i 
Schuft Talleyrand war damals Dlinifter!‘ Sie machen 
noch ärger. * Auf diefen gutgemeinten Tadel hab’ ich zu 
wiedern, daß meine Blätter Fein Geſchichtsbuch jind, das 

Einzelnes für mich aufzeichne, und mich kurz faſſen muß, | 

unfere Zeiten Kriegözeiten ſind, und Haß und Kampf nie 

von Artigfeiten willen. So ein Schimpfwort oder Fl 
erleichtert dem Soldaten die Bruſt! — Achilleus fchreit fo: 
den Agamemnon wüthig an, und Odyſſeus prügelt den Th 
jites! Was follen wir mit Leuten wie Haflenpflug, Lo 

Bonaparte ꝛc. 2c. für Umjtände mahen? Die Namenliite 

freilich ehr lang! — 
In Rahel's Papieren gearbeitet; Briefe an Paul 

Wieſel abgefchrieben. Ich konnt’ es kaum aushalten, fo 
griff mich der eleftrifche Strom, der aus diefen alten Blätt 
in meine Seele fuhr. Im zwanzigiten Sabre nach Rah 

Scheiden ift dieſes Leben noch fo friſch! Alles was fie 

litten, was jie ertragen und gethan, ihr ganzes Schidfal fü 
ih ald Gegenwart, und mein Gefchid dazu. Welche dämı 

ſchen Kräfte, welche Zauber des Dafeins, welche Reiche 

Gedanfend und der Empfindung, waren in dieſe trübe W 

lichfeit verhüllt, und wie ftrahlte dieſe doch wieder ber 

von dem leuchtenden Inhalt, den fie führte! — Dabei erk 

ich die furchtbare Gewalt des Weiterlebens, die unwiderſtehl 

Veränderung, die alles erleidet, die Welt, Das eigene Se 
die Erinnerung fogar! Ich bin alt geworden, und fehe R 
nun doch anders an, als vor zwanzig Jahren; nicht gerin 
Gott bewahre! im Gegentbeil, ich fehe fie nur noch ger 
fertigter, — aber anders, ſchon weil ich anders bin! 
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„Anders leſen Knaben den Terenz, anders Grotius.“ Wie 

Goethe mug auch ich die Sentenz gelten laffen. — Segen, 
tujend Segen für Rahel! — ' 

Nahmittag kam Bettina von Arnim, las mir die drei 
köten Bogen ihres Dämonenbuches mit Gewalt vor, und 

wollte meinen Rath, in welcher Art fie daſſelbe ar den König 
gelangen laffen und was fie ihm dazu fchreiben follte. Ich 
lagte ihr meine Meinung aufrichtig, belegte fie mit Gründen, 

und Bettina fand fie gut, und will jie befolaen. Ich wider: 
rieth ihr, Das Buch unbedingt Dem König zu überlicfern, daß 
er demjelben Leben oder Tod ſprechen könnte, denn die Gefahr, 

daß er letztern ausſpräche, ift wahrlich vorbanden; es Täßt ſich 
niht im geringiten vorausbeitimmen, welchen Eindruck er 
davon haben werde, Der allerbeite ift fo möglich wie der aller: 
ſchlinmſte, es ift ein reines Glücksſpiel. Uebrigens ift dae 
duh das verworrenſte, gejtaltlofeite, verſtimmendſte, dad 

Bettina gefchrieben hat. Sie hat die Widerfprüce aus denen 
8 beiteht, nicht zu bezwingen vermocht. Es follte ein Könige: 
huh fein, aber auch ein Volksbuch; was dem einen taugt, 
taugt dem andern nicht. Anfangs war ed dem Jubelfeſte 
Goethe's beſtimmt; dann follten die Magyaren verberrlicht 
werden, dann der König vor der Reaktion gewarnt werden. 
Alles das ift num zu fpät, und hat aud in ſich feinen Zu: 
jammenhang. Schöne Stellen in Menge, alüdliche Gedanken 
und Bilder, fein Ganzes. 

— — —— — — 

Montag, den 19. April 1852. 

Einige Geſchichtsbetrachtungen über die Griechen nieder: 
geichrieben, das Grote'ſche Werk angerühmt. 

Die Menschheit fteht och in ihren rohen Anfängen, der 
Geijt rinat fi) aus der Natur hervor, und kämpft mit ihr den 
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noch ſehr ungleichen Kampf; der Menfch dient der Natur 

noch zu fehr, wie könnt’ er fie dabei nach Gebühr beherrichen 

oder mit ihr völlig befreundet fein? Die Fortfchritte der 

Menfchenbildung find fchon jept, bei dem kurzen Raum unferer 

Ueberficht, ungeheuer groß, wunderbar und verheißungsvoll, 

allein der Abitand der am weiteften Vorgefchrittenen von den 

am weiteften Zurüdgebliebenen ift ein unermeßlich großer, 

und dies -Mipverhältnig wird wohl immer bleiben. Aller 
Gewinn der Vorderften aber, ihre Hülfsmittel, ihre Ver— 

feinerung, dienen eben fo Jum Schlechten wie zum Guten, 
und müſſen unaufhörlich zu diefem gewendet und gehalten 

werden. Die Kriege, fo gebildet und gelehrt und veredelt 
jest, find doch nur die Ausbrüche der Thierheit im Menfchen- 

geſchlecht; daß fie geregelt find, ift ein fleiner Trofl. Ganz 

ihnen entfagen können wir nicht, fo lange noch Freiheit und 
Recht zu erfämpfen find. — 

In Königdberg ein Prediger beim Collegium Friderieia- 
num vom Amte fuspendirt. — In Köln zwei junge Leute 
angeflagt, der eine ein Gedicht gegen den König verfaßt, 
der andere es gejungen zu haben, vom Schwurgeridht frei- 
geſprochen. — 

In Kaffel neue Verhaftungen und Hausfuchungen. — 
Haffenpflug will über taufend Turner zur Unterfuhung ziehen. 

Die Auswanderung fehr ftark, ganze Dörfer verödet. — 
Zu Naffau die freien Gemeinden gänzlich unterdrüdt. 

Die Leute wandern arößtentheild aus. — Der Miniiter 

Wittgenftein! — 
Heute haben hier die Zollvereind-Berathungen begonnen. 

Der baterifche Abgeſandte hat auf die Theilnahme Oeſterreich's 
ſchon hingedeutet, fie gefordert aber noch nicht. 

Prinz Paul von Würtemberg GVater der Großfürftin 

Helene) ift in Paris geftorben, 1A Tage vorher ift der alte 
Schelm noch Fatholifch geworden. Sein Bruder, der König, 
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hielt ihn für einen durchtriebenen höfen Schelm, und hatte 
viel von ihm zu leiden. 

In Spanien ftellt man die Fueros der basfischen Provinzen 
wieder ber, um den Karliften dieſen Vorwand zu nehmen. Sie 
müſſen doch wieder fehr gefährlich fein! — 

_ & 

Dienstag, ben 20. April 1852. 

Die Kammern geftern wieder eröffnet. Das gejegwidrige, 
händlih araliftige Verfahren gegen den Buchdruder Fauft 
tamzur Sprache. Dr. Beit ſprach für ihn, Gerlach war fo ſcham⸗ 
108 es recht zu finden, daß die Regierung ihm die Zeitung in 
Erfurt zu drucken erlaubte, aber die Erlaubniß fie auögugeben 
ihm abiprady! — 

In Kaffel hat der Kurfürft mit Gewalt die ftändifchen 
Papiere wegnehmen laſſen, feinen eigenen Revers, daß er die 
Lerfaffung halten werde, die Eide feiner Minifter 2c. Deutfcher 
Fürf, und Meineid, Gewalt, Verrath, Frechheit eng verbun- 
den; und der Fälſcher Haffenpflug fein Minifter! — Und 

Preußen und Oeſterreich fehen ruhig zu, ja mit Beifall, viels 
leicht mit Neid. Alles diefelbe Sorte, die fchlechtefte! — Die 
Urwählerzeitung ift heute gut über die neue Verfaffung Kurs 
befiend, die Gaufelei mit dem Bundestag, die Unehrlichkeit der 
Regierung. 

Drief und Buch aus Köln von Herrn Dr, Düntzer, 

„ Stauenbilder aus Goethe's Jugendzeit.“ 
Der Präfident von Gerlach hat wieder in der Kammer die 

empörenditen Neußerungen gethan. Zehnjährige Verfolgung 
auszuhalten, meint er, würde den freien Gemeinden gut be: 

fommen. Ihm, dem giftigen Wurm, würde es gut befommen, 
wenn man ihn mit den Füßen zerträte! — 

Das Blatt der Konftitutionellen Zeitung, worin die Ber: 

theidigung Rupp's gegen den Königsberger Polizeimann, der 
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ihn verläumdet und faliche Angaben gemacht hatte, abgedrud 
itand, ijt dort von der Polizei mit Befchlag belegt worden. 

Der hieſige Magiftrat hat ſich gendthigt geſehen, öffent 
lih befannt zu machen, daß fein Beiliger im Gewerberatl 

feine Gefihenfe von den Gewerfen annehmen darf, feine Er 

frifchungen,, feinen Wagen; dies ift zwar bisher der Braud 
geweſen und ein wohlthuender (!), aber ſchon immer verboten 

Man ficht aus diefer Bekanntmachung, wie tief der Unfu 
eingeriffen war, da ſelbſt der Magijtrat ihn nicht ohne Be 
dauern abzuftellen vermag. Die Handwerker haben waı 
erfahren in diefer Zeit, und wiffen endlih, wie man fü 
gefchoren. 

Sc) las gleich, nachdem ich den zehnten Band von Grot 
beendigt, mit größtem Eifer und Vergnügen in Dünger‘ 

neuem Goethebuch. — 

Man fpricht viel von der großen Gunft, in helcher jetz 

— erſt jetzt? — Hinckeldey beim Könige ſtehen ſoll, un! 

meint, er werde zum Polizeiminiſter ernannt werden. Eü 
Polizeiminiſterium mag errichtet werden, — elende Nach 
äfferei, weil der — Louis Bonaparte eins errichtet hat, de 

es wieder feinem Onkel nachgeäfft —, aber es glauben Viele 
dann werde doch nicht Hinckeldey Miniſter werden, ſonder 
ein Hofadelicher. — 

In Köln zwei junge Burfchen, der Majeftätsbeleidigun 
angeklagt, von den Geſchworenen freigefprochen. — 

Den Geburtstag des Königs von Sachen zu feiern, babe 
in Dresden von 200 Jnnungsälteiten nur 9 gebilligt. Ma 
jieht wie fie ihn lieben, den guten Dann! — 

— — — —— — 
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Mittwoch, den 21. April 1852. 

Befuh von Bettina von Arnim. Betrachtungen über den 
od von Franz Saviany. Bettina findet alle Todesfurcht 
aldern, verfichert, jie habe feine; hält Thätigkeit für die große 
Hauptſache, und nichts für verloren, was Geiſt oder Seele 
gewirkt haben; glaubt an Perfönlichkeit, die über das irdifche 

Leben hinausreicht, an Fortbildung der hier verfümmerten 
Anlagen, 3. B. der ihrigen für Mufif und Bildnerei, — „und 
meine ſchlechten Eigenſchaften,“ feßte fie lachend hinzu, „von 

deren wird fein Menjch mehr was wiſſen, die werden nicht 

tortwirfen, die werden verfchwunden fein!" — In Betreff 
ihres Berhältnifies zum Könige hofft ie jetzt auf gute Dienfte 
tr Örafin von Voß, und thörichter Weife der Gräfin von 
Münfter geb. von der Marwig! — Sie ging heute bald 
wieder, 

Der Aſſeſſor Wagener zu. fünfmonatlicher Haft verurtheilt, 
megen Berläumdung des Präfidenten Bloch. Wenn er erft 
ft, wird men ihm allen Hohn in’s Geficht werfen dürfen, 

den er über den verurtheilten Bernitein unermüdlich aus- 
goß. — Ä 2 

In Königsberg verfchiedene Privatgefellfchaften durch 
Konſtabler aufgelöft, unter andern ein Kaffee von ſechs 

| Dumm! 
In Quedlinburg die freie Gemeinde vom Gericht gewalt- 

ſam für einen politifhen Verein erflärt, gefchloffen und in 
Geldftrafe genommen. Diefe Berdrehungen find fo boshaft 

als feige! Feigheit ift der Karakter unferer Regierung, eig: 
heit überall; wo nicht Soldaten und Konſtabler gegen Waffen: 
Iofe zu handeln haben. Ä 

Neue Berhaftungen in Kaflel. Neuer großer politifcher 

Prozeß in Thüringen, wegen Vorgängen un Jahre 1848, die 
durch Amnejtie gededt waren, aber man jophijtifirt jich über 

die Amneftie hinaus, wie died auch hier ſchon verfucht worden, 

nn - 
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Die Feigheit iſt natürlich rachfüchtig, und beſonders unerbi 

lich gegen Vorgänge, wobei fie felbft in ihrer Schmad re 
offenbar geworden iſt. Feigheit und Macht, üble Berb 
dung! — 

Der Bundestag will Ferien machen! Sie wollen al 
Unrath der früheren Zeit forafältig wieder auf fich nehmen! 

Brodhaus in Leipzig vom Appellationdgericht wegen Pr 
vergehens freigefprochen, feine Zeitung hatte einen Aufſatz 

Augsburger Allgemeinen Zeitung, in welchem Deutfchland ı 
düftern Farben gejchildert war, unverändert aufgenomm 
und das alberne Untergericht ihn ſchon verurtheilt! — 

Die deutfchen Sachen find ſchwer auszudenfen; nirgends 
ihnen ein fefter und grader Weg offen, überall thürmen fich H 
derniffe auf. Ein Kaifertbum? E83 fordert einen Kaifer, di 

giebt ed feinen tauglichen Dann. (Die Goldene Bulle will eir 
hominem justum, bonum et utilem! Alle diefe Bezeichnung 
haben bei unfern Fürften banfrott gemadıt.) Eine Republ 

Wo wäre für fie ein Mittelpunkt, eine Hauptitadt? Welch 
Führer, welchem Bewegungsanfang würde fi) Deutjchla 
indgefammt unterwerfen, anvertrauen? Wie lange fünı 

ein Diktator in Berlin auf die Folgſamkeit in München, 
Hannover rechnen? Wiend zu gefchweigen! Und würden 

Preußen je der Fahne folgen, die in Stuttgart oder Nürnb 

aufgepflanzt wäre? Lauter Schwierigkeiten, Entgegenfeßun: 

und Wirrniffe! — Und dennoh! Der Gang der Dinge 
wunderbar, die Gefchichte gebietet über unbekannte Kräfte. 

Wäre ed nicht fchon wirklich dagewefen, plößlich wie du 
Zauber hervorgerufen, wir würden es noch heute für eine 1 
möglichkeit, für einen lächerlichen Traum halten, daß aus 
wahlen, in ganz Deutjchland ungehindert vollzogen, ı 
gebietende Nationalverfammlung erſtand. 
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Donnerstag, den 22. April 1852. 

Die Kammerverhandlungen find nicht der Nede wertb; 
die Worte des Rechts, der Bernunft, der Menfchlichkeit werden 
mit frechem Hohn, mit fchlechten Späßen erwiedert, und wo 

irgend ein Unheil, eine Schmach abgewendet wird, gefchieht es 
in geringftem Maß und aus fchlechten Gründen. Die Junker 
find unverbefferlich, und ihre Führer Stahl und Gerlach die . 
Peit des Landes. 

.  Bödh und Gruppe haben Streit in den Zeitungen über 
die Kenniniß Platon’d von der Drehung der Erdachfe, 

Einiges zur Empfehlung von Dünper’3 Buch aufgeſetzt. — 

Ih finde diefe Fülle der Erläuterungen und gerlauen Erfor- 
ſchungen unſchätzbar, obſchon ich wohl fehe, daß vieles darin 

3 tu weit gebt, irrig oder überflüflig if. Es ift in dieſen 

W Sachen ſchwer ein richtiged Maß zu halten, man muß bie an 
A die äußerften Gränzen vorfchreiten. Die Nachwelt wird fchon 

beſchränken und einziehen, was fich zu üppig ausdehnt. Die 
Borfie aber, und das ift merfwürdig, fteht unangefodhten von 

Na Nelm Schwall von Bemerkungen, Tragen und Unterfuhungen, 

a fewird wie ein Felfen im Meere von den Wogen nur ums 
iyihlt, nicht erſchüttert. Goethe felbft würde ſich entſetzt 

hen vor all? diefen Schriften, aber das fehadet nicht! wir 
Ka haben fie anders anzufehen. Und neben. den Ausgaben cum 

SE Atis variorum wird ed immer noch genug Ausgaben des 
a blopen Textes geben, für die Schule, für die Tafche. Wie 
Abvenige Refer des Homers leſen den Eufthatios, aber welcher 

SE Freund des Dichters freut fich nicht, daß ein folder Kommen⸗ 
Eu tator vorhanden ift! — Dünger follte mit Biehoff etwas milder 

verfahren, aber — Philologen! — 
ME Der Prediger Dulon ift in Bremen.durch den Senat ab- 

| gelebt. Die Gemeinde foll eine neue Wahl treffen. ‘Der 
Senat hat unbefugte Gewalt ausgeübt. Herr Smidt! Herr 

 Smidt! — 
Sarnbagen von Enfe, Tagebüder. IX. 12 

| 
| 
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Zwei Freifprechungen find hier erfolgt, der Nationalzeitun 

und der Konftitutionellen. Wunder genug! Doc) waren bei 
Fälle, befonderd der erfte, von der Art, day die Anklage g 

nicht hat ftattfinden dürfen. Und eine fleine Geldftrafe 

doc nebenher verhängt, und die Bemerkung ausgeſproche 
man hätte um die Prlichtwidrigleit eines Beamten zu rüge 

. fi) an deſſen Vorgeſetzte, nicht an die Preffe wenden follen!- 
Mahler Richter in Kaffel, flüchtiger Demokrat, macht fein 

Frieden mit Haffenpflug, und will feinen Wohlthäter d 
Dr. Kellner liefern! Der achtzigjährige Bater des letztern ve 
haftet, verhört, aber gleich wieder entlaffen. Die übrig 
Mitglieder der Familie no) in Haft. — (Die Frau nun au 

entlaffen.) 
Der Kaifer von Rußland ganz wider ‚feinen Willen g 

nöthigt, ein Erhalter der franzöfifchen Republik zu fein! - 

Sein Freund Louis Bonaparte fehr unzufrieden mit ihm. 

Freitag, den 23. April 1852. 

Geſchrieben; über den Zollverein ald politifches Gebil' 
er ift mir jegt nicht beſſer als die deutſche Flotte, der Teuf 
mag ihn holen; die kleine Bereinigung war gut, fo lange | 
feiner größern im Wege ftand; nachdem Erfurt aufgegeb: 

worden, die Kaiferfronengelüfte, was foll und diefer lügenbal 

Schein eine? halben Deutſchthums? Weitere Gedanken hi 
über find künftig mitzutheilen, 

Beſuch bei Dr. Hermann Frand. Ueber Schelling, ft 
Leben, feine Familie; fein Ehrgeiz, der gleich nady feiner 2 
rufung nad) München erwachte, hat den Philofophen in il 

langfam getödtet; er wollte was andres fein, und dazu 
Philofophie gebrauchen; er hatte fich fchon für baierifch-fr« 
zöſiſch erklärt, ald die Sachen umfchlugen, und er noch ziem! 
unvermerft baierifch-deutfch wurde, dann bielt er fih moͤgli— 
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tatholifh, in Berlin proteftantifch » pietiftifch, — alles andere, 
nur nicht philofophifch! Doch bleibt ihm nichts, ale der alte 
Ruhm. Neuen zu erwerben ift er zu alt, der Hof ihm zu 
fremd, der Staat zuverfchloffen. — 

die Minifter haben in der Zeitungäfteuerfache den eigenen 
Entwurf fallen laffen, den der Kommiffion angenommen, der 
aber jheint die Mehrheit der Stimmen ſchon zu haben. 

Der Referendariud außer Dienften, Herr Raſch, hat den 
edlen Muth, fich öffentlich des verhafteten Dronte anzunehmen, 
und der Kreuzzeitung zu fagen, daß Dronfe nicht durch feine 

; frühere Entweichung fein Ehrenwort gebrochen habe. — Ehren⸗ 
| wort, Eid? Wer giebt denn das Beifpiel fie für nichts zu 

achten? — 
Man bemerkt, daß in unjern Gerichtöhöfen der Muth 

; Wieder etwas wächft; nicht der volle, rechte Muth; aber fie 

| möhten doch nicht für fo ganz und gar Mnechtifch gelten. — 
| Ale Zeitungen erleiden ſchon jekt große Minderung des 
Abſaßes, fie ziehen im Allgemeinen nicht mehr jehr an; be- 

ſonders aber hat die Kreuzzeitung viele Leſer verloren. Wie 
wird es erft, wenn in Folge der Zeitungäfteuer die Preife höher 

w selellt werden? — 

Beröffentlichung der Wiener Zolle und Handele- Protokolle. 
= ir enthalten viel Unangenehmes für Preußen, und werfen 

W furle Schatten in die hiefigen Berhandlungen. Unfere Minifter 
ww Saben ſich unkundig, ſchwach und thöricht benommen. Wenig- 

| Rend fteht heute alles in Frage, und der von ihnen gefündigte 
AZollverein muß exit wieder gegründet werden. — 

In Breslau find vier Jeſuiten eingetroffen. — 

12° 
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Sonnabend, den 24. April 1852. 

Guter Artikel der Urmwählerzeitung über die Jejuiten 
Diffidenten; diefe find die wahren Proteftanten, die ' 
ichreitenden ; die alten ftehengebliebenen Proteftanten find 
abgefallene Katholifen, und in den Augen von diefen 
Diffidventen. Daß alle Regierungen fo dumm und blin 
dies Berderben hineinlaufen, die Freunde verfolgen und 
Feind einlaffen, deutet auf einen großen, gemeinfamen Ber 

den diefe Sachen nehmen follen. Die Dummbeit ift jo < 

daß die Schlechtigfeit faum größer fein kann. Berruchtes 
findel regiert die Welt! — 

Bettina von Arnim kam, und klagte mir ihre Verlegen 
Buchdruder und Buchhändler wollen nicht in ihren Sinn 
gehen. Nach vielem Berathen dankt fie mir herzlich, da 
ed jo gut umd redlich mit ihr meine. Beim Weggehen 
fie: „Sch freu’ mich, daß wir zwei und doch nun fo | 
\hon kennen, und daß wir und nie gezankt haben!“ 
erwiederte lachend, fie fei mir doch ſchon oft fpinnefeind gen 

und habe mich lange Zeiten hindurch gemieden. Sie will 
nicht glauben, verneint es ganz und gar. 

Der englifche Legationsſekretair Herr Howard, der fünl 
Fahre hier gelebt und ein Fräulein von der Schulenbur: 
heirathet, ift abberufen und geht nach England zurüd. { 
gut! Er war hier ganz und gar zum märfifchen Junke 
worden, zum wüthigen Reaftionair. — 

In den Darmftädter Zollberathungen find Befchlüffe q 
worden, die für Preußen fehr unangenehm lauten. Die f 
liche Betriebfamfeit Defterreih® fommt mehr und mehr aı 
Tag. Und Preußen hat in feinem Dünkel ſich überall 
erwiefen! — 

Die Jefuiten dürfen fogar im Freien predigen, nı 
Pofen hat man es ihnen nicht erlauben wollen, worübe 

furchtbar fchreien. Nicht nur in Breölau find vier Jeſ 
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eingegogen, auch in Berlin ſchon zwei, deren Thätigkeit ſchon 
lange vorbereitet it. Am 23. find hier 22 Perfonen, meift 

rauen, von der proteftantifchen Kirche zur katholiſchen öffent: 
ih) übergetreten. Ein in Berlin ganz unerhörter Fall! „Wie 
jeßt der Proteſtantismus und wie jegt Preußen ift, ift ed gar 

niht zu bedauern, wenn die Welt fatholifch und öfterreichifch 

wird!" Was Tann man folhem Ausſpruch Triftiges er- 
widern? | 

Gin eben erfchienene® Jahrbuch der Tatholifchen Kirche, 
Berlin 1852, ift von der Polizei weggenommen worden. Man 
jagt, e8 enthalte die ftärfften Schmähungen der Proteftanten, 

Luther’d 2c. Bei aller Nachſicht, die man für die Katholiken 
ht, fand man died doch zu arg. Vielleicht wird das Buch) 
aber doch wieder freigegeben. — | 

Manche Leute fordern ihre Beiträge für die deutfche Flotte 
jeht vom Bundestage zurüd. Das Aergerniß diefer Sache ift 
unauslöſchlich. Wo ift das Schiff, das der Prinz von Preußen 
imSommer 1848 zu London angeblich für die deutfche Flotte 
aus feinen Mitteln gekauft haben ſoll? Elende Vorſpiege⸗ 
lungen! 

In Schweidnitz Herr Petry wegen Preßvergehen freige- 
Iprohen. Huch hier ein paar Freifprechungen. Unbedeutend. — 
In Bremen die Druckerei von Emil Meyer, die ein demofrati- 
ſcheß Blatt drudte, auf Befehl des Bundeskommiſſairs ver- 
fegelt, 

Sonntag, den 25. April 1852. 

Die Kreuzzeitung hat ihre Mittheilung der Kinkel’fchen 
Denlſchrift doch nicht fortgeſetzt; wahrſcheinlich durfte jie nicht, 
denn man merkte, daß fie weit mehr mit Wohlgefallen ald mit 

Abiheu gelefen wurde. Die Kreuzzeitung nimmt das Maul 
nicht mehr fo voll, ift befcheidener, ftiller geivorden; doch — 
latet anguis in herba. — 
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Die Polen, unglüdlih, überall verftoßen, jetzt auch im 

Frankreich von dem — Louis Bonaparte kaum geduldet, kommer 
auf den Gedanken, fich an den ruffifchen Kaiſer anzufchließen 

und fie haben Hoffnung auf Amneftie und Gunft. Sie nt 
ungeduldig, das Warten — ſchon fo lange Zeit ihr Loos — wir 
ihnen ſchwer. Einftweilen haben fie das Bergnügen, ME 
Defterreih und Preußen vor dem Gedanken erfchreden, im 
ihren Polen plögliche Anhänger Rußlands zu fehen, das für 
fie dann leicht ebenfo befchügend auftreten könnte, wie ed gegenz 

fie biöher verfolgend auftrat. „Noch ift Polen nicht ver— 
loren. * 

Sollte man es für möglich halten, die Kreuzzeitungsparthei, 
welche mit jo giftiger Wuth, fo glühendem Haß den Präfidenten. 
Bloch angegriffen, fein Verderben gefucht, ihn verhöhnt und 
begeifert, diefe fcheut jet nicht die Erniedrigung, durch allerlei 
Bitten und Verwendungen denfelben Bloch dahin zu vermögen, 
daß er felber darauf antrage, dem Alfeffor Wagener feine Ber: 
läumdungäftrafe zu erlaffen? Sogar den König hat man zu 
diefem Behufe in’d Spiel gebracht! 

In der Schweiz find die Radikalen fcheinbar in der 
Minderheit bei der legten großen Abftimmung geblieben ; aber 
nur fcheinbar, denn die gemäßigten Demokraten jtimmten 
größtentheild mit den Gegnern. Die Ueberftimmten unter: 

werfen fich willig dem Geſetz. — 
Mein ftiller Nachmittag und Abend waren vergnügt; ich 

war mit Rahel und Goethe befchäftigt, finnend, lejend, mir 
beide bid zu lauter Anrede vergegenwärtigend. — Zuletzt in 
Grote gelefen über die Jliad. — 

Montag, den 26. April 1852. 

Der philofophifche Eifer und das Fritifche Talent wuchern 
in Dünger doch etwas zu ſtark; er bezweifelt zu viel, und 
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macht jih befonderd mit der Zeitrechnung fehr zu fchaffen, 
die er in vielen Angaben umändern will, und dabei gar oft 
Gefahr Läuft, das Richtige bloßen Bermuthungen aufzuopfern. 
Die häufig beſchuldigt er Goethe'n in feiner „Dichtung und 
Wahrheit" des Irrthums, wo diefer keineswegs erwieſen ift! 

Niht alles, was fich zu widerfprechen ſcheint, ift deßhalb un- 
wahr oder unvereinbar; einen vorhandenen, feften Tert darf 
man nicht jo ohne weitered umftoßen ; vieles muß man dahin- 
geitellt, oder unentſchieden ſchweben laſſen, ed muß nicht alles 

auf der Stelle gelöjt oder bejtimmt werden. Diefen Ueber: 
eifer hat Dünser von Anfang an gehabt, und obfchon er 
ſelber {bon oft in dem Kalle war, früheren Ausſpruch in 

ſpäterer Einficht zurüdzunehmen, fo gebt er doch immer 
wagend vor! — Mebrigend wird die Nachwelt ihm feine 
Arbeiten nicht genug verdanken können, fie find ein wahrer 
Schaß. — 

Sendung aus London, das fiebente Heft des Nouveau 
Bulletin frangais, das in feiner Kriegsführung tapfer ver- 
hartt, aber freilich mit Gründen ficht, die für mich und meine 
Freunde nur untergeordnete, nicht die letzten find. 

Der Großherzog Leopold von Baden ift am 24, geftorben. 
— Sein zweiter Sohn Triedrih tritt die Negierung ale 
Agent an, da der Erbgroßherzog geiſteskrank iſt. Als ob 
dad hinderte! Taub und blind, närrifch und albern, unver: 
mögend, verrüdt, dumm, boshaft, meineidig, fittenlos und 

ſchändlich — alles das mag ein Fürft fein, nur freifinnig 
nicht, das allein macht ihn unfähig zum Regieren. — 

Der alte rohe Landgraf von Heffen-Homburg erklärt ohne 
meitered die Berfaffung für abgefchafft. Braver Mann! — 

Der Buchdrucker Hotop in Kaffel, fein Demokrat, wegen 

geringer Druckſachen aus dem Jahre 1849 Friegägerichtlich zu 
ſechs Monaten Gefängnig verurtheilt! — 

In Grote gelefen, in Dünger, in Horatius. — Graf von 
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Kraſſow zum Oberpräfidenten in Pommern ernannt. M 
will ihn aber ald Abgeordneten in der Kammer noch ni 
entbehren — es müßte eine neue Wahl ftatifinden — dal 

wird die Ernennung noch nicht befannt gemacht. — 
Herr von Rochow foll Gefandter in Wien werden, © 

von Bernftorff ihn in St. Peterdburg erſetzen. Der Kör 
ift aber jest gegen Bernftorff mißgeftimmt. — 

Lobrede Leo's auf die fatholifche Kirche, den Pabſt u. ſ. 

Dienstag, den 27. April 1852. 

Sch muß zu Bette bleiben. Früher Beſuch vom Fürf 

Schönaich-Carolath, bald kommt aud Herr von Hänle 
Spott und Klagen. Der König ſoll, fuchswild“ fein über 
Abftimmungen in den Kammern. SHänlein fagt mir, 
meinem Leiden fei Gewalt das befte Mittel; er habe einft 
Hamburg Rheuma gehabt und fih nicht rühren können, 
habe der Prinz Karl ihm fagen laffen, er fei angefomm 

Hänlein machte fich mit großen Schmerzen auf, humpelte z 
Prinzen, dad Rheuma verging noch deifelben Tages! Ich a 
wortete, leider gäb’ es für mich nicht®, was fo auf mich wir 

wie auf ihn der Prinz Karl. 
| Die Neue Preußiſche Zeitung pflanzt plöglih die Fa 

ded Proteftantismud auf, und eifert gegen die Katholil 

Dagegen rühmt fie jebt den Kürten von Schwarzenberg 

einen Mann nach ihrem Herzen, und will auch wieder preu 
ſche Truppen am Bo fechten laffen! — Die Fortfeßung ı 
Kinkel's Denkſchrift darf fie nicht geben. 

Der ehemalige Abgeordnete von Rappard — in 
Schweiz — wegen Berbleibend im Kranffurter Parlam 
und der Defonom Rakow aus Zehdenit — in New⸗York 
wegen Kämpfen? in Baden gegen die Preußen, zu nambaf 
Strafen, leßterer zum Tode verurtheilt. 
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Ein Minijterialbefehl ordnet an, daß die Bergleute vor 
und nach der Arbeit ein feierliches Gebet halten follen. — 

Mittwoch, den 28. April 1852. 

Große Verwirrung über die Abitimmung der zweiten 
Kammer gegen die Pairie! Binde hat den Junkern einen 

Spiegel vorgehalten, der ihnen ihre ganze Häßlichkeit zeigt, 
auch die Minifter hat er gut herumgenommen. Manteuffel 
las eine Rede ab, die auf die gefagten Dinge nicht recht paßte, 

fie war unter falfchen Vorausſetzungen gemacht, vielleicht 
von Quehl, und machte einen jämmerlihen Eindrud. Auch 
Stahl zeigte ſich in feiner Nedefertigkeit als hohler Schwätzer. 
Er machte auch einen fatyrifhen Ausfall gegen den Grafen 
von Vord, feinen früheren Anhänger, deſſen Eitelfeit ihm 
Das nie verzeiht. — Was wird nun werden? — Die Mi: 
niſtet halten Rath, erft unter ih, dann beim Könige. Auf: 
löſen? Bertagen? Befehlen? — Noch heute Nachmittag 
wurde beiden Kammern eine Botjchaft vorgelegt, der Entwurf 
eines Geſetzes, daß dem Könige die Bildung der eriten Kammer 
Müberlaffen fei._ Großer Lärm; doch wird die Sache durch: 
geben, troß der Berfaffungswidrigfeit, und die Junker hoffen 
jebt auch bei diefem Gange der Dinge das Beite zu 
gewinnen. — 

Der König foll in dem lebten Minifterrathe zu Bellevue ' 
ordentlich gewüthet haben, befonders aber gegen Manteuffel 

grob gewejen fein. „Die Kanaillen * nannte er die Abgeord- 
. neten, die, wie er ed nennt, gegen ihn geftimmt haben. — 

In Grote, Goethe, Merd gelefen, im Horatius. — 
In Königsberg lad Walesrode bei dem auf Disziplinar- 

weg abgefegten Landrath Reuter vor acht Perfonen den Julius 
Gäfar von Shakeſpeare. in Polizeibeamter drang ein, 

fragte was die Gefellichaft treibe, nahm das Buch und las den 
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Titel, und ging dann um fernere Befehle zu holen, fam abe 

doch nicht wieder. Schändlich und lächerlich. — = 
In Pofen und Breslau Hausſuchungen. Nichts gefun 

den. — In Görlik find Bruno Bucher und Dr. Kleefeld, di 
wegen arundlofen Verdachts viele Monate in Haft waren 
endlih freigelaffen worden! Freche Polizeiwillfür anftat 
der Gerechtigkeit! Heillojes Treiben; wehe denen, die ed an 
ordnen, die es qutheißen! — 

C. D. Hoffmann hier wegen eined Buches über die Kirch 
verurtheilt und das Buch unterdrüdt. — 

In Baden hat nun der Erbgroßherzog Ludwig fein 
Rechte an feinen Bruder Friedrich freiwillig abgetreten. 

— ·— 

Donnerstag, den 29. April 1852. 

Urmwählerzeitung und Nationalzeitung vortrefflih übe 
die Pairskammer. Die Minifter haben in ihrer Eile be 

Einbringung des Geſetzvorſchlags, dem Könige alles anheim 
zuftellen, den Berfaffungsparagraphen überfehen, daß ci 

ſchon verworfener Antrag in bderjelben Sitzungszeit nid 
wieder eingebracht werden darf. Auf eine Verlegung meh 
oder weniger fommt ed nicht mehr an. Laßt fie nu 
madhen! — Ä 

Am 24. ftarb in Baden der Dichter Schukoffskii. — 
Görgey's Memoiren find bei Brockhaus erſchienen. € 

wird feine ſchlechte Sache zu feiner guten machen. Verräth 
it und bleibt er. Gegen Haynau harte Befchuldigungen. - 

Ramartine’3 fünften Band angefangen. — In Horatir 
gelefen. — 

An der Gemeindeordnung wird noch immer geflidt, a 
trennt, abgefchnitten, zugefeßt; es ift eine rechte Sämme 
lichkeit! — 
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Man fagt fehr richtig, wenn jebt die Junkerparthei für 
die Bildung der erften Kammer allein dur den König 
ſtimmt, fo ift dies ein Zeichen, daß man der Parthei geheime 
Zufagen gemacht, daß der König die Sache doch zumeift nad) 
den Wünfchen der Junker einrichten werde. Hundert Ränfe 
find im Gange, Verfprechungen, Borfpiegelungen, Vertraulich- 

keiten, Zuflüfterungen ꝛc. Man zweifelt nicht, daß die Lumpen⸗ 
fammern in allem nachgeben. — — 

Die Neue Preußiſche Zeitung erzählt, ein Gypöfiguren- 
händler habe feine ganze Ladung fallen laffen, und alles jei 
zerbrochen, nur die Büfte Robert Blum's war unbefchädigt. 
Maſchinenbauer fahen e8 an, und jeder wollte die Büfte haben. 
Sie mahten darauf eine Sammlung und kauften die Büfte 
gemeinihaftlih. „Das thaten die armen Demokraten für 
ihren gupfernen Helden *, fagt das Blatt. — Warum erzählt 
8 dies? — 

Die von Preußen erworbene Fregatte Edernförde, früher 
Gefion bei den Dänen genannt, foll aus Bremerhafen nach 
Rotterdam gehen, um dort neu mit Kupfer befchlagen zu 
werden, dann eine weite Uebungsfahrt machen. 8 heißt, die 
Hegierung fürchtet, die Dänen könnten, wenn das Schiff jept 
durh den Sund ginge, um in einen preußifchen Hafen einzu- 
laufen, ihres ehemaligen Beſitzes fich gewaltfam bemächtigen 
wollen ! 

Freitag, den 80. April 1852. 

Verwirrung und Schwanfungen der politifchen Partheien. 
Biel heraus kommen wird aus allen Anftrengungen nicht, 

' aber die Uebungen werden nicht verloren fein, die Freiheit der 

Debatte und deren Inhalt bringt man aus den Köpfen nicht 
mebr heraus, und dad Boll, wenn auch wieder von Willfür- 

macht regiert, iſt ein andre geworden ale ed war. Die Ber: 
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den Leuten vielen Spaß. Das alte Preußen, die Ehrfurc 

die Scheu find dahin! — 
Verwirrung und Streit wegen der Gemeindeordnung, WO 

theild eingeführt ijt, theild nicht verändert worden ift w zu 

noch verändert werden fol. m Zerftören und Lähmen x mt 
Berftümmeln find unfere Staatödiener fehr ftark, Bauen ww 71 
Ordnen gelingt ihnen ſchlecht. Das Polizeiwefen, ja dad v X 
ftehen fie; aber fonft it Preußen in feinem Innern, in feire € 

Richtungen und Grundlagen völlig aufgelöft, alles hält res u 
äußerlich zufammen. — 

Die fo fchnell an dem Vaterland und der Freiheit imeT 
wurden, nachdem die Sachen eine traurige Wendung me 
nommen, die fo bereit das deutſche Volk befchuldigen, 31 

wenig reif, zu wenig beeifert zu fein, dieſe fprechen nur au 21° 
was man von ihnen fagen fann, was von ihnen wahr ® fl 
fie find von dem Volke, das fie bezeichnen! Das deutf h 
Bolt aber hat die Eigenfchaften, die jedes Volk hat, wenn © 
politifch zur Erfcheinung kommt, es legt alles Gute u wil 
Schlechte der Menfchen dar, allen Wechſel, alles Aeußerf Fe— 
darin find Deutfche nicht anderd ald die Griechen und Röns ef 
waren, ald die Engländer und Franzofen find; es fommt noch 
ein ftarfer Beitandtheil von Gutmüthigkeit und Bildfamteif 
ala befonderer Borzug hinzu. ch meinestheils bin wahrlid 
ſchmerzhaft ergriffen von unfern ſchmachvollen Begegniffen und 

finde fie jämmerlih wie nur irgend Einer; aber unfer Bolt 
„hat dies Elend nicht verfchuldet, ein altes Schickſal hat es fo 

verfügt; ich bin mit dem deutfchen Volke fehr zufrieden, es 
hat Ehre eingelegt in den lebten Zeiten, ed hat ſich edel be- 

währt im Glüd wie im Unglüd, und ed wird fein altes 
Schickſal doch einft überwinden, und in neuer Erhebung Flug 
und fräftig fein. — 

Bettina von Arnim Fam; neue Zweifel, nur Klagen; fie 
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fragt, ob fie ihr Buch wirklich dem Könige ſchicken fol? Ich 
meine, fie dürfe es nicht unterlaffen. 

Der ehemalige Minifter Tefte ift am 26. zu Paris ges 
Rorben. — Sch kannte ihn fehr gut in Baden 1816 und 
1817. — 

Der König wollte heute dem alten Savigny einen Beis 
lidöhefuch machen ; ed war diefem gefagt worden, zwei Bolizei- 
leute fanden fich ein, ein Königlicher Piqueur meldete, der 
König werde gleich vom Schloffe abfahren. Savigny’s ord- 
neten ſchleunigſt das Zimmer, er zog eine weiße Halsbinde 
an. Der Wagen fam die Linden herab, nah am Haufe 
winfte der Vorreiter den Polizeileuten, die an der Thüre 
ſtanden, es fei nichts, und der König fuhr ohne Aufenthalt 
borüber und zum Thore hinaus. Savigny's in größter Bes 

ſtützung und Befhämung. — 

Sonnabend, den 1. Mai 1852. 

Die Konftitutionelle Zeitung fpricht gut und fcharf die 
Beutige Lage der hiefigen Sachen aus, beſonders auch bieg, 
daß die Junker, falls fie jegt für den Königlichen Borfchlag 
ſtinmen, den fie kürzlich fo ſtark beftritten haben, entweder 
farafterloö der Tageslaune folgen, oder durch heimliche Zu- 
lagen gewonnen find. — 

Wenn wir und den Fortgang der Geſchichte aus dieſen 
Virrniſſen und Widerfprüchen, in denen fie jept ſich abmüht, 
denfen wollen, ſo iſt's, als ob jeder Ausgang verfchloffen 
wire, ala müßte alles auf viele Jahre hinaus in diefem 

Kmmer bleiben. Und doch ift das unmöglich! Welche Er⸗ 
eigniſſe wir aber zunächit wünfchen follen, fünnen wir nicht 
ſagen, es giebt feine, die wir zugleich als mögliche und ale 
efteulihe bezeichnen dürften. Wir müffen und darauf ver- 
laſen, daß die Bewegung unaufbörlich fortfchreitet, daß die 
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Geſchichte klüger ift und fich befjer verfteht, ald wir! Di 
Preugen, fol es befteben, ſoll ed etwas mehr bedeuten 

ein andrer Mitteljtaat, muß wachen, muß fih ſtärken 
erheben; doch dazu jind ihm alle Mittel abgefchnitten, St 

und Krone und Bolf find in fortwährender Erniedrigı 
Wenn aber die Freiheit innerhalb Preußen‘ nicht gede 

wenn ihr Wachsthum von anders woher zu und einbricht, 
allgemeinen Quellen, warum follte fie diefe Unform 

Staat, die noch dazu feindlich erfüllt ift, beftehen lafjen, war 
diejen Staat reifen und vergrößern? In der That, 

Preußen ift wenig Ausfiht in den nächften Zeiten. 
Wunder, ein Gott, eine noch unbekannte Größe müßte d 

plöglich auftreten! — 

Die Schügengilde in Magdeburg hat erft jet die deutfi 
Kokarden abgelegt! Auch jegt freiwillig, niemand hat ee 
fohlen. — 

Eine Bertheidigungsfchrift ded Predigerd Detroit in Kön 
berg gegen die Polizei ift von der Polizei vor der Beröff 
lihung mit Bejchlag belegt worden. Ihm ift au j 
Unterricht verboten. — Den Privatanftalten für Mädd 
etziehung in Königeberg ift angefagt worden, wenn fie Le 
rinnen behielten, die der freien Gemeinde angehörten, jo wı 

ihnen die Konzeffion entzogen werden. — Hausſuchungen, 
denen man nichts findet. — 

Hier find in den Kunſthandlungen die Bildniffe Blu: 
Kinkel's, Trübfchler’d und der meiften andern Demofra 
häupter weggenommen, angeblich wegen der Unterjchrif 
die aufrübrerifch lauten, — aber auch folche, bei denen | 
der Name fteht. — 

In Lamartine gelefen, im Horatius, Goethe'ſche Sachen 
Deutſches Wörterbuch von Jakob und Wilhelm Grü 

Reipzig 1852. Erſtes Heft. Sehr willflommen! Gel 
unterhaltend fogar. Mitunter etwas eigenfinnig. — Wa 
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bat er nicht Abläugnen, nur Ableugnen? In Schwaben faat 
man Laugnen. Warum jchreibt er Fleming ? 

Frau von Manteuffel fragte neulich durch den Unterftaate- 
ſekreiair Lecoq — denn fie kann nicht Franzöſiſch — den 
franöfifchen Gefandten, der bei ihr einen Beſuch machte, ob 
es auch Karpfen in Frankreich gebe? Der Gefandte, nachdem 
er die Frage erft nicht recht faſſen konnte, antwortete dann 
lazftig: „Oh, Madame! il y en a jusque dans la Chine!“ 
Die Anweſenden erwehrten ſich des Ladens nicht. — 

General von Stodhaufen ift jet ein Mißvergnügter, 

ah die bitterften Reden gegen den König, gegen bie Miniſter, 
ſeine Kollegen von ehmals. — 

Herr von der Heydt will auf dem Wilhelmoplatz einen 
Springbrunnen bauen, dem Prinzen Karl zu fehmeicheln! — 

Ausfall Manteuffel’d in der Kammer gegen Defterreich, 
bei Gelegenheit der Ronfulate: „Unbefonnen, taftlos, fchäd- 
lich,” Und Profefch wird ihm fchon den Kopf dafür wachen ! 

Sonntag, deu 2. Mai 1852. 

Aus Baden die Todesanzeige Schukoffékii's dur die 
Stau, geb. von Reutern, empfangen; er flarb am 24. April. 
— Beſuch von Herrn von Hänlein. Mittheilungen mancher 

Art. Der König hat zu einem Mbgeordneten gefagt, es 

Yimmten viele Mitglieder der Kammer nicht nach feinem 
Simm, aber jeder müffe feine Meinung ausfprechen, dag fei ihm 
Held refpeftabel. Cine andre Aeußerung aber läuft um, er 
Rolle die Kanaillen, die gegen feinen Sinn ftimmten, fchon 
turangen! Auch find viele Abgeordnete ſchon fo eingejchüchtert, 
dab fie — das heißt die muthigern — ſich in wichtigen 
Sahen lieber der Möftimmung entziehen; das wird ihnen 
aber auch verdacht. — 

Die Nationalzeitung verarbeitet heute den Geh. Rath 



zegum DON DSETIINA von Atrnim. Ihr 4 
fertig! Sorgen und Mühen. Erzählungen 

Die Miniſter haben bei Berathung des! 
Kammern jetzt nachgegeben, daß, wenn 

durch die Poſt befördert werden dürfen, dia 

fördern müſſe. Das konnten fie leicht nad 
andre Schifanen genug in Händen, gegen B 
und zulest die Polizei! — 

Briefe vom Rhein beflagen den dortige 
Anhänglichkeit an Preußen, die fi zu bi 

wieder rüdgängig geworden; ein Staat, hei 
weiß was er will, der feinen Berheißungen v 

die Zufunft gar nicht? mehr verheißt, deſſen 
nicht liebt fondern haßt, ift nicht werth, di 

anjchließe, dag man fi) ihm widme. Miele 
Tranfreich gerichtet. „Wir follen deutich ſe 
Leute, „ wir wollten ed, wir waren es, aber wi 

Gefinnung übel gefahren! Die Fürften haben 
heit audgetrieben. * — 

In Zamartine gelefen, in Briefen von © 
der Revolutiond: und Neftaurationdzeit ; ich | 

Gefühle wieder, die mir Die Zeitumftände aufd 

die Anfichten, zu Denen fie mich führen. Erf 

Stel vor den Leuten, denen die Staatöfachen 
eine tiefe Verachtung für Könia-⸗ uud SlHksss 
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| Montag, den 3. Mai 1862. 

Prefverurtheilungen. Dr. Rupp in Königsberg, Herr von 
Nmund hier, Dr. Kauft in Erfurt. Ungerechtes Urtheil des 
hiefigen Kriminalgerichts gegen einen Bürger, der im Wirthö- 
baufe ſich über die Konftabler unſchicklich geäußert haben foll, 
welches zweien derfelben, die im dritten Zimmer davon in 
bürgerlicher Kleidung als Gäfte faßen, hinterbracht worden. 

J Beleidigung Löniglicher Beamten im Dienft! Man fieht, 
‚g meher Nißbrauch hier getrieben wird! — 

Mit den Zollberathungen geht es nicht von der Stelle. 
Die Sigungen werden, wegen ihrer Reerheit, für vertrauliche 

angegeben. Baiern und Kurheflen treten am entjchiedenften 
als Anhänger von Defterreih auf. Der Minifter von Man- 

teuffel in gräuelhafter Berlegenheit. Der König meint bald, 
man folle mit Defterreich gehen, bald fchimpft er auf dieſes. 

Am Hofe fagt man fogar ſchon, man folle doc Defterreid 
nachgeben, diefe Sachen feien ja nicht fo wichtig! — 

In der Pairiefache gebt ed toll her. Ränke und Kitten, 
Unſchlüſſigkeit, Wechfel der Launen! Die Ariftofratie ift in 

füch felber ganz uneinig, in höchiter Aufregung ; die meiften 
Adlichen möchten nur kurzweg fich dem anfchließen, was gelten 
wird, aber daß man dies nicht vorher weiß ift eben das Un- 
glüd. Nur die märkifchen Junker beharren auf Ritterfchaftd- 

_ törpern. Jämmerliches Getreide, dem das Bolt gelaffen 
zufieht. — 

Es iſt, als bauten fie den Unfinn bloß auf, damit etwas 

da fei, was umgeriffen werden könne. Die Revolution von 
1848 fund zu wenig vor, was zerftört werden mußte. Man 
fiefert den fünftigen reicheren Stoff, „ſchätzbares Material”. 

Es iſt nicht denkbar, daß diefe Sämmerlichkeiten auf die Dauer 
beſtehen. Daß man aber die Stürme wünſchen muß, ift 

ſchlimm. — 
Der König hat diefer Tage bei der Mittagstafen mit großer 
Barnhagen von Enſe, Tagebücher. IX. 
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Bitterfeit gefagt: „Die auf der rechten Seite der Kam 
find auch Rothe!“ Er that biöher, als liebe und eh 

feinen Adel, aber im Grunde verachtet und haft er ihn 
längft, und weiß auch ſehr gut, wie er von diefen Leute 

haßt und verachtet wird. Einzelne will er begünftiger 
erheben, die ganze Klaffe durchaus nicht. — 

„So dumm wie ein Klügeladjutant*, iſt hier am Hof 
ſprichwörtliche Redendart. Dan begreift nicht, wie der $ 

manche diefer Leute in feiner Nähe aushalten kann. Wil 
der fleine, behauptete einjt, der König vertrage nicht Tanc 
Geſellſchaft geiftlofer Menfchen, eine gewiffe Bildung 

Aufgewectheit fordere er von feiner Umgebung durchaus, 
andrer General, dem ich das erzählte, fagte lachend: „Gla 

Sie dad nicht! Dergleichen Leute hat er nur um Staa 
ihnen zu machen; zum täglichen Berfehr find ihm die Dun 
am liebiten, die jehen ihm nicht in die Karte, mit denen 
er fich feinen Zwang an.“ — 

Anfangs Mai ftarb im Hofpital zu News Jork der ehem 
Buchhändler Heinrich Hoff aus Mannheim, der wegen f 
Antheild an der Nevolutiondbewegung ded Jahres 1848 
dem Baterlande nad) Amerika hatte flüchten müffen. 

Dienstag, deu 4. Mai 1852 

Geſchrieben; gräßliche Wirthichaft in Kurheſſen! 
Spitzbube Haſſenpflug, der heuchleriſche — Vilmar! — 

Ich vermag die Schikanen, Quälereien, Verdrehunger 
Gehäſſigkeiten, welche unſre Behörden immerfort gegen 
liebige Perſonen ausüben, nicht alle aufzuſchreiben; beſo 
da die eigentliche Hauptſache ſtets in den näheren Umfti 

liegt, die zu weitläufig find um fie genau anzugeben, 
liegt wieder eine aute Anzahl von Beifpielen vor, (| 

muß ich doch anführen! Der Geh. Rath Walde, der 
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geipeodhen worden, auf dem feine Schuld ruht, wegen deren 
man ihm disziplinarisch etwas anhaben könnte, ift ſchon feit 
langer Zeit berechtigt in ein höheres Gehalt einzurüden. Es 
wird ihm aber vorenthalten, er befommt ftetd nur das alte 
geringe. Der Präfident von Mühler, der Juftizminifter 

Simons, find fo unwürdig, es dabei zu laffen. Sie geben zu 
Verfichen, der König habe dies ausdrücklich befohlen; deſto 
ſchlinmer für den König! Aber ihnen braucht der König fo 
was gar nicht erit zu befehlen! Das wollen Männer des 
Rechts, der Gerechtigkeit fein! Leider begehen nicht nur die 
—* und Verwaltungsbehörden, ſondern auch die Gerichts⸗ 

hoͤſe nach Umſtänden offenbare Ungerechtigleiten! — 
Vom edlen Bakunin iſt wieder in den Zeitungen die Rede; 

dem Gerücht von feinem Tode wird widerfprochen ; er foll in 
Schlüſſelburg in nicht allzu harter Haft leben. Aber der frei- 
heitsglühende Mann in Haft! Tröfte Gott ihn! 

Nahtgedanfe: Der Menfch fürchtet den Tod, bloß weil 
er noch micht glücklich genug geweſen ift; im höchiten Glüd 

woͤchte er gleich hinfterben! 

In einem englifchen Blatte, man wußte mir nicht zu 
lien in welchem, fteht eine fürchterliche Anklage unfres 

Körigs, alle feine Sünden werden ihm vorgehalten, wie er 
ſein Volk erſt verführt, dann beftraft, durch feine Eitelkeit und 
Shwähe aufgeregt und gehetzt, dann gequält habe, wie 
Preußen unter ihm herabgekommen, ehrlos und machtlos ge: 
worden, und er felber nur noch ein gedemüthigter Bafall fei. 
Dan redet ihm in's Gewiffen, und fragt ihn, wie ihm nod) 
ein Redterbiffen fchmeden, das lügnerifche Gepränge gefallen, 
Die hohle Scheinehre ihn befriedigen könne, da fein Bewußtfein 
ibm doch unaufhörlich zurufen müffe: Du bift ein —! Der 
Auffap fol von einem Deutfchen herrühren, wie man aus 
einzelnen Zügen beitimmt erfennen will! — 

13* 
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Mittwoch, den 5. Mai 1852, 

Der Redakteur Dr. Zabel ift nun vom Obertribunad! 34 
sweimonatlicher Haft verurtheilt worden, wegen der Geſchicte 
mit dem rothen Schnupftuch, das ein Konftabler einem She: 
lehrer fol verboten haben zu gebrauchen; da diefer Borga ud 
fich nicht erweifen lieg — daß er ftattgehabt ift gleichwo— H 

wahrfcheinlih — fo fol in der Angabe eine Beleidigung d 
Polizeipräfidenten liegen! Das Untergericht hat freigefprohe N 
dad Kammergericht verurtheilt, das Obertribunal nun auch. — 
Ehrliche, würdige Rechtspflege! — 

— —— nn 

Donnerstag, ben 6. Mai 1852. 

Beſuch vı von Bettina von Arnim, neue Sachen wegen ihre — 
Buches; fie will nun an den König fchreiben, ehe fie ihm du 
Buch fchict, und nur von dem Goethedenkmal fprechen, frühe 
follte beide® verbunden werden; neuer Einfall, dad Bu 
dem Kaifer Abduls Medihid zuzueignen, dem Geifte der — 
Jslam ꝛc. 

Heute war ein wichtiger Tag für die Verfaſſungsſache 
die zweite Kammer hat die Vorlage der Regierung und alle - 
Amendements — wegen Bildung der erjten Kammer — mie 
großer Mehrheit verworfen. Nun fteht daher allee in der 
früheren Beſtimmung, die doch niemand recht will. Binde 
hat fcharf und gut gefprochen. Die Minifter jtanden wie 
Butter an der Sonne; Manteuffel fagte das Entgegengefegte 
von Weftphalen. Das hat man davon, wenn man nicht weiß 

was man will, nicht® Tüchtige® vorzulegen hat, und eine uns 
beftimmte, zmweifelhafte Laune zu vertreten unternimmt! Die 
erfte Kammer braucht nun gar nicht zu berathen. Die Minifter 
hielten Rath; man erwartete Bertagung der Kammern, Auf: 
löfung, Oftroyirung ꝛc. Der König ift zum Empfang der 
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Kaiferin von Rußland nah Schlefien gereift. Die Aeuper- 
lichkeiten werden jest alle® andre zurüddrängen. 

Goethe'ſche Sachen gelefen, im Horatius, Franzöſiſches. — 
Die heutige Kammergefchichte ift das fchreiende Bild unfrer 

innern Zuftände. Hätte der König einen beſtimmten Ge- 
danken in Betreff einer Pairdfammer, hätte er den Willen 
einer beftimmten Richtung zu folgen und bei diefer feft zu 
verharten, jo fönnte er auf die Zuftimmung der Mehrheit 
diefer Kammer unbedingt rechnen. Aber er will überhaupt 
feine Kammern, er will daher auch feine Pairie, er will eigent- 
lid gar nichts, als Freiheit für feine Willfür, für feine 
wechſelnden Launen, und hiefür allenfalld den Schein äußerer 
Geſezlichkeit. Died rund heraus zu erflären, durch die That 
auszuüben, fehlt ed aber an Muth und Stätigleit. Dem 
Unbeſtimmten, Schwankenden fann aber fein Menſch ſich an- 
Ichliegen. Die Minifter felber find in tödtlicher Verlegenheit, 
und fpielen die albernfte, dümmfte Rolle. So geht’3 von 
einem Tag zum andern, bid — ed nicht mehr geht! — 

Freitag, den 7. Mai 1852. 

Geſchrieben; die geftrigen Abftimmungen fprechen laut; 
kr König hat das Vertrauen felbft diefer Kammer nicht! 
Et würde ihren Gehorfam haben, wenn er den Muth hätte zu 
keiehlen, aber er weiß nicht was er mit ihrem Gehorfam an: 
fangen foll! Der Graf von Arnim-Boypenburg hat es fcham- 

: I herausgeſagt, er betrachte die Königliche Borlage als den 
Anfang der Aufhebung der Konftitution, und deghalb ftimme 
er dafür; vor wenigen Tagen hat diefer taumelnde Schwäßer 
bundertmal verfichert, nichts in der Welt folle ihn abhalten 

dagegen zu flimmen! — 
Befuh von Herrn Prof. Dirihlet. Die geftrigen Ab— 

flimmungen! Die Sache ftellt fid) ganz einfah, wenn man 



fhaufeln, fommt der Sturm, fo fehlt alles 
genug, aber nicht Segel, nicht Taue, nit A 
heit der Menfchen ift ſchon ganz gleichgültig 
fieht ihn wie afiatifchen Deſpotismus an, ı 
man entzieht fih ihm, nach Umftänden; o) 

dieſes Königthum befteht, gedeiht, wächſt, ode 

untergebt, das befümmert fie nicht. Diele 
und Reichen ſprechen ed gradezu aud. — 

In Lamartine gelefen, im Ovidius. — 
Die Sorge wegen der Zukunft wird in | 

Kreifen immer merflicher. Die felbftfüchti 
die leichtfinnigen Hofleute, das ftumpfe Bürge 
eine gewiffe Aengftlichkeit und möchten die 
erhalten fehen. Sie meinen, fie hätten an if 

haben fie an ihr. Im Sturm ift dieſes lecke 

mit Trug und Arglift und Berdrehung um! 
gleich zerfchellt. — 

Die Ariftofraten denken fchon wieder ar 
Name wird wieder genannt, nicht mit Schim) 

Achtung, man erfennt es als eine Mat. 7 
auch ſchon wieder fich beliebt zu machen, maı 
verfchollenen Feftlichkeiten, Bezirföbällen 2c. 5 
reich dient auch diedmal wieder ald Vorbild, 
nachahmen. 

Nor Qittorat QAaMA. GMAMAS TXANìbeI. im 
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fommen! Ei, wenn der fich fo demüthigt, dann muß großer 

Bortheil dahinter fteden! Das wird für Preußen fchlimmer 
jein ale Olmütz. — 

Sonnabend, den 8. Mai 1852. 

Die Rationalzeitung nimmt den Grafen von Arnim- 
Boytzenburg gehörig vor; der fann’d vertragen, der hat ein 
dides Kell. — 

Ich kann mid, einer tiefen Verſtimmung nicht erwehren. 
Zu Widriged, Läftiges, Störendes fällt auf mich, zu groß ift 
die Summe deffen, was ich ſchon immer trage, zu troftlos 
ift dad Allgemeine. Der Frühling thut auch das Seinige 
dazu, er ift ald Jahreszeit da, wirkt und reizt, weckt den 

Sinn, erregt Unruhe, Sehnfuht, aber ald Lieblichkeit ift 
er nicht vorhanden, fondern verftedt hinter Faltem Wetter, 
binter Rheuma und fonftigen Leiden, jedes Gehen wird zum 
Rachtheil, jedes Schauen zur Unbefriedigung. Uber das 
Schlimmſte ift, daß ich fein abſtraktes Leben führen fan, daß 
ih meine Tage nicht habe, daß alle meine Belannten von nah 
und fern an ihnen zerren, fie zerpflücken. Sch kann faft gar 
nichts mehr für mich thun, die angefangenen Arbeiten liegen 
ungefördert. Und es ift nicht das Erarbeitete, das ich bedaure, 
ſondern die Thätigfeit des Arbeitens, die mich kräftigt, erquidt, 
über den Tag hinausführt. Sonft konnt’ ich in meinen Er- 
innerungen Troſt finden, feit einiger Zeit fteigen aber auch in 
diefen mehr düftre als heitre Geftalten auf, es haben ſich 
Bolten darüber gehäuft. — Was hilft's? Ich muß auch das 
duchmahen! Kein Menſch weiß wie mir zu Muth ift, ich 
babe niemanden, dem ich es fagen fann! — Es gehörte ein 
alter Freund dazu, einer der mitgelebt hätte, der dadurd) 
alled verftände; Rahel vor Allen! — ch follte leichtjinniger 
fein, die Flüchtigkeit des Irdiſchen, die Sicherheit des Scheidens 



bedenken, die Bergangenheit ruhen laffen, für die Zufunft ner — 
forgen, — — — ih fann aber nit! — 

Die Kaiferin von Rupland ift heute aus Schleſien vie? 

angetommen und auf der Verbindungsbahn von einem Bahr 
hof zum andern, dann gleich weiter nah Potsdam gefahren. 
Die Bahnhöfe waren abgefperrt. Die Kaiferin ift ſehr Teidend, 

wird allein effen, wenig Xeute fehen, ift aber dabei nerven: 
unrubig, zerftreuungöbebürftig u. 

In Grote gelefen, im Ovidius. — Kladderadatſch über die 
Pairie. — 

Die Miniſter, ſchon bei der Pairsfrage in Minderheit, 

waren es auch dann in der Bankfrage. Das aber thut ihnen 
nichts. Gerüchte, daß Graf von Arnim-Boytzenburg an Man⸗ 
teuffel's Stelle fommen werde. Mir nicht glaublich. Der König 
haft ihn, und es ift fein Grund vorhanden Manteuffel’n jebt 
abzudanken. — 

Manteuffel hatte feinen Freund Dr. Quehl zu Simfon 
und Graf von Schwerin mit dem vertraulichen Anfinnen ab⸗ 
gefchict, fie möchten beide dem Minifterium in Betreff der 
erſten Kammer beiftimmen, er verſprach ihnen dafür, fie follten 

Mitglieder ded Staatdrathed werden, ihre Parthei dur fie in 
diefer Behörde zur Vertretung fommen. Site wiefen dag An- 
finnen zurüd. 

Hier trägt man fich fehr mit einer Aeußerung des Kaifers 
non Rupland, der zum General von Lindheim gejagt hat: 
„U ne faut pas y penser d’abolir vos chambres d’une 

maniere illegale.“ Alfo d’une maniere legale? fragt man 

nun. — 
Der Polizeifommifjair von Haffenfrug zu Minden, lange 

Zeit der Plagegeift der Reifenden auf der Eifenbahn, ift endlich 
übel angelommen, und wegen im Amt begangener Törperlichen 
Mißhandlung eined Mannes zu fechdmonatlicher Haft ge- 
tichtlich verurtheilt worden, Ob er nicht begnadigt wird?! — 
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Sonntag, den 9. Mai 1852. 

Veſuch von Frau von Bock geb. Schröder; ſie darf nicht 
nach Rußland, Herr von Bock mußte hin, und wird Mühe 
haben, neue Erlaubniß zum Reiſen in's Ausland zu erhalten. 

Welch ein Unglück ein Ruſſe zu fein! Auch fühlen ſie's alle 
ſehr tief, fogar die begünftigten. — 

Ueber die Kaiferin von Rußland gehen fchon allerlei 

Naͤrchen im Schwange; fie fei zurüdgefchidt und dürfe nicht 
; wieder nach Rußland, fie werde durch Ammen genährt, fie 

\hlafe ziwifchen zwei jungen Mädchen, und anderes der Art. 
J Uuſende, Bittfteller und Eitle, warten auf fie, hoffen Geld, 
J Verwendung, Gnaden, einen Blid zu erlangen; man hat die 
.J Rtengften Vorkehrungen getroffen, um ihr alle Beläftigungen 
J fem zu halten. — 

Dei der Durchfahrt von einem Bahnhof zum andern fuhr 

der Polizeipräſident vor der Kaiferin, und gebärdete fich heftig 
un die Leute, welche dichtgedrängt neben der Bahn ftanden, 

I sum Surrahrufen zu bewegen, allein die Menge blieb ftill, nur 

J bie und da erfcholl ein einzelner Laut, wehte ein grüßendes 
Taſchentuch. — Der König faß bei der Kaiferin im Wagen 
und machte ein faures Geficht. — 

Der König hat zu Manteuffel gefagt: „Bleiben Sie mir 
nut jet mit den Schwernothd-Rammern vom Reibe!* — 

Reue Bedrängniffe der freien Gemeinden in Preußen, 
immer flärlere Scheerereien, ſchamloſere Sophismen! — Harte 
kriegsrechtliche Verurtheilungen in Wien, wegen Rumpereien ; 

weil ein junger Mann ein paar alte Blätter des Kladderadatich 
einem Freunde geborgt, gleich ſechsmonatliche Stockhaus⸗ 

haft 2. — 
Die Junkerparthei in Hannover ift etwas gefchlagen, giebt 

fih aber alle Mühe, wieder herauf zu fommen. — 
Herr von Kleift-Regow, einverjtanden mit dem Minifter 

des Innern, erflärte diefem, er wolle feine Oberpräfidenten- 
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Stelle niederlegen, wenn fie ihn hindern dürfte, ge 
Regierungsvorlage in der Pairiefache zu ftimmen. £ 
Weſtphalen erwiederte, er ſelbſt ftimme auch dagegen un 
Minifter, fo könne Herr von Kleift auch Oberpräfident 
MWohlfeile Gewiflenhaftigfeit der Funferparthei! — 

Montag, ben 10. Mai 18 

Auf dem Landtage von Gotha wurde der Antrag < 
dem Herzog das im Jahre 1848 ihm abgefprochen: 
Gotted Gnaden* wiederzugeben. Die Mehrheit aber 
dagegen. Im Jahre 1852 ift das eine Merkwürdigke 
ein Beweid, wie tief Die Forderungen der Revolution 
Gemüthern wurzeln, und daß die Demokratie zwar vi 
Gewaltthätigfeit überlaffen muß, aber nichts aufgiebt. 

In Frankfurt am Main haben Bundesgefandte dir 

behörden verwarnt, die neue Berfaffung fei nicht hrif 
nug. — Wenn doch Chriftus felber einmal die Verfe 
der großen Staaten revidiren wollte! Die Gew: 
würden fih wundern, was da alles wegfiele; fie fe 
eriten, fie find die rechten Undhriften. Er ftellt fold 
dirung an, in Form der Revolutionen. — 

In Karlsruhe will der fatholifche Erzbiſchof das 
amt für den verftorbenen Großherzog Leopold nicht ir 
brachter Weife halten laffen. Die Regierung ift dar 
offnem Streite mit ihm, erläßt Rundfchreiben an 

hörden ꝛc. 

Ein philofophifched Buch von unferm Michelet, „& 
funft der Menfchheit und die Unfterblichkeit der Seel 
bei Schneider gedrudt, wurde fogleih von der Poliz 
genommen, felbft drei Abdrüde im Haufe des Verfaſſers 

eigentlich der dritte Theil feiner „ Epiphanie der ewigen 

lichkeit deö Geiſtes“. Die beiden erften Theile find 
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tohten. Der Minifter von Raumer zeigt feinen fanatifchen 
dummen Eifer! — Auch eine in Hamburg erfchienene Schrift, 
‚Stahl, ein Jeſuit“, von F. R. Fiſcher, ift durch die hiefige 
Polizei mit Befchlag belegt. — 

In Schlefien find im vorigen Jahre 648 Webertritte von 
der fatholifchen zur evangelifchen Kirche erfolgt; darunter find 
viele Deutſchkatholiken, welche der Staat durch feine Berfol- 

„u gungen zwingt, in eine der alten Kirchen zurüdzufehren, da fie 
J dann meift die proteftantifche vorziehen. Die Zunahme der 

fatpolifchen Kirche ift dagegen gering, und hat überhaupt nicht 
biel zu bedeuten, fo wie aller Einfluß der Sefuiten wenig fagen 
will, fie liefern feine haltbare Arbeit mehr; ein frifcher Revo: 
Intiondtag, und all’ der Schwindel ift vorüber! — 

Es heißt, der Minifter ded Innern werde fich zurüdziehen. 
Er hat allerdings in der legten Zeit vor der Kammer eine 
fläglihe Rolle gefpielt; aber nicht er allein. Der Minifter 

pon Manteuffel hat fich noch jämmerlicher gezeigt. Geftern 
hat er eingeftanden, er habe fi) in der Erfurter Union und in 

der Gemeindeordnung geirrt, er habe beide für lebendfähig 
gehalten, fie feien es aber nicht gewefen, natürlich, weil er und 
feine Genofjen beide erdroffelt haben! Und niemand fagt ihm, 
ein Minifter, der fih in foldhen Hauptfachen irre, ſei eben ein 

unfähiger, nichtenugiger? Verſuch er doch ein andred Hands 

werk, Schneiderei oder Schufterei, vielleicht trifft er's beſſer! — 

Ein Herr Otto dela Chevallerie in Magdeburg erklärt öffent: 
lich, er habe zwar im Jahre 1848 wegen demokratischer Ge: 
finnung feinen Abfchied genommen, feitdem aber feinen Irr⸗ 

thum eingefehen, und jei wieder gutgefinnt! — 

Die Kreuzzeitung will doch nicht, daß die Kammern ganz 
abgefhafft werden. Sie fände das unrecht, revolutionair. 
Ihr iſt bange! — Der König aber wüthet, und die Minifter 

taumeln! — Der König will durchaus nicht, daß die erite 
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Kammer fo fei, wie er ed bei der Reviſion gewollt, den Age: 
ordneten bittend und drobend abgedrungen hat! — 

In der Augsburger Allgemeinen Zeitung erdreiftet ſich eine 
Zafaienfeele, auf den Großherzog von Baden eine Lobrede zu 
halten, in der diefem die ſchönſten Eigenfchaften mit lügneriſcher 
Frechheit beigelegt werden. Die Wahrheit ift, daß diefer Leo⸗ 
pold ein höchſt befchränfter, feiger und gemeiner Schwächling 
war, und dabei doch jo viel Böswilligkeit, Mißgunſt und 
Härte befaß, als die Geringheit feiner Natur zu tragen ver: 

mochte. — 

Dienstag, ben 11. Mai 1852. 

So fehr die Mehrheit unfrer beiden Kammern lumpig, 
feige und verrätherifch ift, fo fehr verdient die fämpfende 

Minderheit unfere dankbare Anerkennung. Die fogenannten 
Konftitutionellen, ald Gegner der Demokraten, haben viel ver⸗ 
ihuldet, ald Gegner der Junker haben fie mandyed wieder 
gutgemacht. hr Widerftand, objchon in den meiften Fällen 
erfolglos, hat doch den politifchen Einfpruch lebendig erhalten 
und die Gewohnheit öffentlicher Erörterung verftärkt, manches 
tapfere, fcharfe Wort ift gefallen, und die Gegner, Junker und 

Minifter, haben fih in ihrer ganzen Schändlichfeit zeigen 
müffen. Weberhaupt, wer will dem Volke die Kormen politi- 
ſcher Freiheit wieder aus dem Kopfe bringen, wer die Erinne- 

rung an die Nationalverfammlung, an die Ohnmacht des 

Beamtenthums, an die Kühnheit ded Kampfes und den Abzug 
der Truppen austilgen? Jedermann weiß nun, was für Rechte 

auszufprechen find, was gelingen kann, was die Umftände ver⸗ 
mögen, Der Heiligenfchein der Krone und aller hergebrachten 
Einrichtungen, die mit ihr zufammenhängen, ift auf immer 
dahin. Diefen Weg jchreitet ganz Europa vorwärts, alle 
Reaktion vermag nicht ihn zu ſperren! — 
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Neue ſcharfe Neden Vincke's gegen die Miniſter. „Wir 
wollen weder ihre Pläge noch ihre Köpfe, auf die letztern 
legen wir gar feinen Werth.” Er greift befonderd Manteuffel 
an, ruft auf's neue Olmüß herbei, und ald Manteuffel be— 

bauptet nicht früher abgereift zu fein als bis er Schwarzen- 
berg's Zuftimmung empfangen, zeibt Binde ihn der Un- 
wahrheit. — 

Gegen Abend fam Bettina von Arnim und brachte mir 
ihr endlich fertig gewordened Buch. Sie will nun nad) Leipzig 
reifen um ed durch einen Verleger verkaufen zu laffen. Sie 
bat eine Borrede dazu gefchrieben, die nur den König betrifft, 
und eine bejondre Zueignung an den Geift des Islam, ver: 

treten durch den Kaifer Abdul Medſchid, dem fie dad Bud) 
durch den hiefigen türfifchen Gefandten auch zufchiden will. 
Ich habe nie ewas aefehen, das fo ganz außer Rand und 
Band ift; wie dad Buch dem Könige gefallen foll, it gar 

| nicht abzuſehen; wie der Leſewelt, ift mir völlig räthfelhaft; 
ih bin neugierig auf den Erfolg. 

| Bericht aus Elbing in der Nationalzeitung. Die Re: 
| gierung maßt fi an, den Schullehrern zu unterfagen, einem 

| ihrer Genoffen, der auf nichtewürdige Angeberei eined Mein: 
| digen in Unterfuchung ift und dem deghalb die Hälfte feines 
| kärglichen Gehaltes innebehalten wird, Unterflüßungen von 

| ihrem fleinen Einkommen zu geben, fie widerftrebten dadurch 

: den Abfichten der Regierung! Diefe find alfo, dag die Familie 
des Mannes im Elend umkomme? Das ift hriftlih? Türkifch 
if ein noch zu gutes Wort! Beftimmen wollen die Rader 
wem ich Wohlthaten geben darf! — ch lege das gedrudte 

Blatt hier bei, — die Sache ift gar zu arg. — 
Das Feſt in Paris geftern ift ruhig abgelaufen. Den 

| Truppen find Adler verliehen worden, Grnennungen find 

geſchehen x. 
In Grote gelefen, im Horatiug, Goethe'ſche Sachen. — 

% 
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Die Polizei entwidelt wegen der ruſſiſchen Säfte unge 
wöhnliche Thätigkeit. Auf den Bahnhöfen ftrenge Unter 
juhung der Päſſe, auch plöglich unterwegs, wozu eigenD 

angehalten wird. Dan fürchtet auch ſchon wieder franzoͤſiſch 
Sendlinge; o du lieber Gott, welch’ blinde Narrheit! — 

Am 3. Mai ftarb zu Geröwalde in der Udermarf Friedrid 
Wilhelm Karl von Arnim, beinahe fechdundjechzig Jahr alt 
Er war eine kurze Zeit Polizeipräfident von Berlin, danft 

aber bald ab, weil er zu feft und felbftftändig war und fid 
mit den Prinzen bei einem Feuer erzürmte Ein friiher 
Huger Mann, mit dem gut zu leben war. Rahel und ic 

duzten und mit ihm, in Folge eines Scherzes. 

— — — — 

Mittwoch, den 12. Mai 1852. 

Die Urwählerzeitung, die Nationalzeitung und aud di 
Konftitutionelle, fegen unfere Berfaflungslage Mar aus 
einander. Sie zeigen die Abfichten der Partheien, die Per 
legenheiten und Widerjprüche der Miniſter, die Stimmun 
und den Sinn ded Königs dabei, und zeigen hinter all’ dieje! 
das unbefriedigte, in feinen Forderungen nicht nachlafjend« 
durch den Trug nicht getäufchte, vom Drude nur trogige 
gewordene, und gewiß einft wieder gewaltige Volk, Der Köni— 
will feine Prinzen nicht der Verfaſſung ſchwören laffen, — 
oder die Prinzen wollen nicht —, daher verwirft er jept di 
von ihm felbft beftimmte Zufammenjegung der erften Kammeı 

Er will aber auch ſonſt feine Befeftigung der Kammern, alle 
fol feiner Willtür, feinen Launen überlaflen fein, und daz 

jollen die Kammern zuftimmen! Er will fie haben und au 

nicht haben, erftered nur um leßtered! in fo unfinnig 
Zuftand ift hier noch nie gewefen. Die Minifter unein 
nicht aus Grundfäßen, fondern aus Zufälligkeiten. Wer 

ein Funke von Muth vorhanden ift, jo muß das Kamme 

“ 
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wien jept abgefchafft werden; wenn es nicht gefchieht, jo 
überwiegt die Feigheit und die ihr verbundene Tüde. 

Dem ruffiichen Kaifer gegenüber ſchämt man ſich, Tonfti- 
tationell auch nur zu ſcheinen. Man drängt die Kammern 
um Schluß, aber fie werden wohl noch ſitzen, wenn jener 
fommt. — 

‚Der Diffident*, Zeitfchrift von C. DO. Hoffmann bier, 
der Religiondverfpottung angeklagt, vom Kriminalgericht freis 
geiprohen. — 

Die Minifter waren ſchon wieder in der Minderheit und 
zwar einem Antrage von Geppert gegenüber; das halten fie 
aber aus. — 

In dem Manteuffel’fchen Blatte „die Zeit* wird das 
Fehlſchlagen der Königlichen Vorlage zur Bildung der Pairs— 
Immer gradezu dem Minifter von Weitphalen und der Rede 
des Grafen von Arnim fchuld gegeben. Die Kreuzzeitung 

it fuhewild, daß ein anerfannterweife aus Staatägeldern 
bezahltes Blatt ſolche Artikel liefert und den Zwiefpalt im 
Ninifterium offenbart. — 

Damit die Uneinigfeit überall fichtbar werde, ift nun auch 
die Henaftenbergifhe Kirchenzeitung mit den Elberfelder 
ftommen Geiftlichen in Hader gerathen. Immer zu, das fchadet 
und niht! — 

Das Buch von Bettina macht mir große Sorgen; ich 
jweifle jehr an feinem glüdlichen Lauf; es ift fein feiter Kern 
in ihm, alles zerfließt, und die Erfindung mit dem fchlafenden 
König ift did zur Ermüdung in weitfchweifigem Gerede aus⸗ 
geführt. Seit drei Jahren habe ich fo viel mit dem Buche 
ju thun, fo viel darüber gehört und gefprochen, fo viel darin 

lefen und wieder lefen müſſen, daß ich jetzt durchaus feinen 
unbefangenen Eindrud von ihm haben kann; welchen ed auf 
den König haben wird, liegt außer aller Berechnung. 

Der ehmalige Minifter von Bodelihwingh und der Pro- 
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feffor Befeler find in der Kammer fo hart aneinander ges 

rathen, daß man einen Zweilampf erwartet. — (Bodelichwingh 
hatte gelogen, und Befeler dies aufgededt. —) 

Nachrichten aus Dreöden fagen, daß dort am Hofe die 

Erinnerung fehr lebhaft an die alten Zeiten erwacht ift, wo 
Sachſen ald Bonaparte's Bundesgenoffe groß und bedeutend 
war, und daß man nicht für unmöglich hält, unter Ähnlichen 
Berhältniffen den duch Preußen abgeriffenen Theil von 
Sachſen wieder zu erlangen. Wenn ed einmal an Erftat- 
tungen kommen follte, fo hätte Preußen gar viel zurüdzu- 

- geben! — 

Donnerstag, den 13. Mai 1852. 

Beſuch von Bettina von Amim. Sie will am Sonntage 
nach Reipzig reifen, manche Buchhändler werden dann fchon 

fort fein, und ihr Gefchäft wird Schwierigkeiten finden. Yür 

das Goethe = Dentmal hat fie wieder andre Pläne, den König, 
über den fie empört ift, will fie aus dem Spiele laſſen, dagegen 
‚ganz Deutfchland auffordern, dazu beizutragen, dann will fie 
wieder die vierzigtaufend Bände eigner und Achim von Arnim’- 
her Schriften, die fie gedrudt Tiegen hat, dazu verwenden, — 
aber niemand fauft jet dieſe Schriften, wird es dann jemand? 

— Endlid meint fie, die Kamilie Brentano fei reich genug, um 
das Denkmal ganz aus eigenen Kräften zu errichten, und den 
König von Preußen fönne man entbehren. Jeder Einwand, 

jeder Zweifel erzürnt fie. — 
In der zweiten Kammer ift die Gemeindeordnung — frei: 

lich die eben verfchlimmerte — auch für Neu: Vorpommern 
ale gültig angenommen worden, gegen die Kommiffion und 
gegen den Dberpräfidenten am Rhein Herrn von Kleift- 
Retzow. Die Junker wollten für die dortigen Städte die 
alten verfommenen Ordnungen erhalten wilfen. Die Partbei 
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it über die Heine Niederlage fehr aufgebracht. Sie fängt 
auch ſchon wieder ihre Plänkeleien gegen ihren „theuren 
Rovembermann* Manteuffel an. — 

Das Oberappellationdgericht zu Dresden hat den zu drei: 
monatlichem Gefängniß verurtheilten Dr. Kühne in Leipzig 
wegen feines kleinen Artikels gegen den König von Neapel 
freigefprochen, aber zu den Koften verurtbeilt. 

Mit unſern Zollberathungen geht es Mäglich ; fie fommen 
nicht vorwärtd; die Minifter find rathlos, zögern feige, und 
geratben immer jchlimmer in Gefahr des gänzlichen Nach- 
gebend. Der Zollverein fteht in einer Krifid, und der ge- 

rüũhmte Dertraa mit Hannover iſt jegt nur eine Schwierigkeit 
' mehr. Schon fagen hier Leute von Unfehn, der Zollverein 
ſei wider das Bundesrecht, er müfje allgemeinen Ordnungen 

| weichen. Das ift auch ganz richtig, aber Preußen finft dann 
| gewaltig herab. | | 
| Manteuffel verjihert mit Nachdrud, Preußen werde in 
| den Zollfachen keinerlei Nachgiebigkeit zeigen. Er klagt bitter 

' über Vincke's Grobheiten, aus denen er ſich zwar nichts mache, 
die aber doch widerwärtig fein. Er läßt durchblicken, daß 
Herr von Weſtphalen aus dem Minifterium ausſcheiden müfle. 

Man jagt ihm, er felbit hätte feine Entlaffung nehmen müffen, 
als der König durch dad Schreiben, das der Graf von Fürften- 
berg ihm in die Kammerfigung brachte, ihn fo fehr blop- 

E geitellt. Aber Manteuffel will von Entlaffung nichts hören, 
1. er lacht derer, die der Ehre Minifter zu fein die perfönliche 
; Ehre voranftellen wollen. Er rechnet darauf, dag ſchon um 

| Ruplands willen feine Entlaffung unmöglich fei. — 

freitag, ben 14. Mai 1862, 

| Die Neue Preußiſche Zeitung ſchlägt auf's neue mit 

|. Bitterkeit gegen Manteuffel unter dem Dedmantel der „Zeit“ 
Barnhbagen von Enfe, Tageblider. IX. 14 
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108; er fol deren Angriffe gegen feinen Kollegen Weftphalen 
nicht dulden, fondern rügen; ftatt deſſen bezahle er fie fogar. 

Der Aktuar Thiele hatte im Publiziften über einen Preß⸗ 
prozeß berichtet, und dabei die angeflagte Stelle mitgetheilt. 
Dies follte ald Wiederholung des Vergehens gelten. Das 
Gericht ſprach ihn frei. — 

In Florenz die Berfafjung nun förmlich abgefchafft. -— 

In den badfifhen Provinzen follen die Fuerod nun wirf: 
lich hergeftellt werden, doch mit Abänderungen. 

sn England haben die Minifter durch Herrn Gladftone 

abermals eine Niederlage erlitten. — Ob dag Minijterium 
fich halten könne ift fehr die Frage; troß feiner 80,000 Mi- 

lizen und Prügelitrafe! Zum erftenmal feit undenklicher Zeit 

findet Aushebung ftatt freier Werbung! Kann große Folgen 
haben. — 

Franz Arago hat dem Präfidenten Louis Bonaparte den 
geforderten Eid verweigert, und in einem etwad ruhmredigen 
und dadurch ſchwachen Schreiben feine Entlaffung gegeben. 
Der Präfident hat dieje nicht angenommen, und ihm als Aus- 
nahme den Eid erlaffen. — 

Beſuch von einem Livländer, Herrn von Siverd, Dichter 
und Naturforscher, der aus Amerika fommt, Panama, Yucaz - | 
tan 2c. beſucht hat. — 

Im Gallius gelefen. Deutſche Litteratur vor fechzig, 
fiebzig Jahren, Neifen in Deutfchland zu jener Zeit ꝛc. — 

Sonnabend, den 15. Mai 1852. 

Die „Allgemeine Erfurter Zeitung” ift nun doch wieder 
erichienen. Die Minifter fhämten ſich der Enthüllungen, die 
in den Kammern zur Sprache gefommen, und ließen die uns 
gerechten Maßregeln, die fie früher ganz gebilligt hatten, auf- - 
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beben. Aber fie werden dem Blatte, hinter dem Herr Krad- 
rügge jtedt, ſchon aufpaflen. — 

Wie jpät! Erſt jebt wird in Neuß: Gera die Verfaſſung 
aufgehoben, die Ungültigfeit der deutichen Grundrechte erflärt, 

8 erft jest wird in Weimar die Beeidigung der Truppen auf 
| die Berfaffung abgeſchafft. Alles auf Erinnern des Bundes- 
| tags! — 

| Die Zeitungsfteuer ift hier nun auch in der erften Kammer 
angenommen worden, alle Amendementd find verworfen. 

4 Dieß ift für Preußen ein wahres Schandgejeß, ein neuer 

4 Berrath an der Freiheit, ein neuer Wortbruch. — Der Mi- 
8 nifterpräfident febte fein ganzes Anfehn daran, Died Geſetz 

#4 durchzubringen. 

Sonntag, den 16. Mai 18652. 

Sobald ich konnte, ging ich aus, unter die Linden, in den 
"4 TIhiergarten; beim Goldfifchteich etwas geruht, dann nad 

4 Haufe. Noch zu wenig Schatten für fo viel Sonne. — 

| Ein Gefpräh mit angehört über die mit der Landwehr 

; vorgenommenen Veränderungen. Gin Bürgerömann fagte: 
Wir find feine Landwehr mehr, wir find nur beurlaubte 

Linientruppen, wir haben unſre eignen Offiziere nicht mehr; 

A die Scheererei ift diefelbe, aber Namen und Bedeutung find 

anders. Das bischen Stolz, das wir haben fonnten, ift und 
genommen. Froh und freudig rüdt nun feiner von uns aus, 
das iſt vorbei.“ — Ein andred Geſpräch, von zwei gepußten 
E Handwerkäburfchen, drückte die niedrigften Gefinnungen aug, 

wer fie am beften bezahle, dem dienten fie, jede Regierung fei 
Einen gleichgültig, dem Sachſen fei Defterreich wie Preußen, 

Mund wenn Bonaparte fäme, wäre es auch einerlei. -—— Wie 
viel liegt in diefen beiden Gefprächen! Solche Gefinnungen 

FE erzieht die Regierung! — | 
| 1° 
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Es ift doch eine fchreiende Thatſache, eine furchtbare, vem 

hängnißvolle Wahrheit, daß unter den vielen Fürſten Deutſch 

lands fein einziger, muthigen Sinn und Willen gezeigt ha 
fein einziger Scham und Ehrgefühl, um entweder den Stürme 
zu widerftehen, oder bei dem, ‚was er ihnen nachgegeben, & 
beharren. Ein Freund des Volkes, des Rechts und der Che 

lichkeit ift nicht unter ihnen, oder wenn es einen giebt, der $ 

denkt, fo hat er doch den Muth nicht ed zu befennen. De 
Geringite wäre dazu mächtig genug, der Geringfte könnte e 
offen ausſprechen, daß er einen Haflenpflug verachtet, dap e 

mit dem Kurfürjten nichts will zu thun haben. Aber ir 

Gegentheil, fie fchmeicheln jedem Schuft, der in Gunft ode 
Macht fieht. Der König von Würtemberg wagte eine: 
Augenblid, dem Könige von Preußen zu trogen, aber nid 

aus eignem Muth, jondern ald Dienftbefliffener Defterreihe 

So tief geſunken find fie alle, daß auch nicht einmal der Ehr 

geiz oder die Ruhmſucht einen von ihnen verlodt bat, ein 
große Selbititändigfeit zu erringen, ein neues Reich zu ftiftern 
Die preußifchen Kaifergelüfte waren im Beginn und am End 
von feinem Heldenmuth begleitet, fie fingen aus Noth un‘ 
Schmach an, und endeten in Fleinliher Schwäche und Treu 
loſigkeit. — Was können diefer Art Fürften von der Zukunf 

erivarten? Die Furcht wenigitend follte fie zurüchalten 

wenn feine edlere Zriebfeder ed vermag, aber fie fennen nu 

die des Augenblidd, und wenn fie aus Furcht brav fein woller 

‚wird es zu fpät fein. 

Im Gallius gelefen, in Grote. — 

Furchtbarer Brief von Changarnier an den Kriegdminifte 
et verweigert den Eid, den der „ Meineidige* von ihm forder 

Der — Louis Bonaparte hat ihn verführen, gewinnen wolle 
ihm die Konnetable- Stelle und ungeheure Geldfummen a: 
geboten. Das hiefige Minifterblatt „die Zeit" hatt 
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ſtärltſten Stellen des Briefed weggelaffen und Punkte dafür 

geſetzt! — 

Montag, den 17. Mai 1852. 

Befuh von Herrn Dr. Hermann Franck; er gefteht, daß 
er gan; entmuthigt fei, einen langen Zeitraum von Ber: 
milderung, von Berdunfelung aller geiftigen, fittlichen Bils 
dung vorausfieht; ich befämpfe feine Anficht. Ueber die 
bieigen Zuftände; was wird aus den Zollberathungen ? 
Demüthigung, Nachtheil! Was will Preußen? Nichte, es ift 
eine Rull, zu einer noch fo geringen Ziffer ließe fich etwas 
addiren, zu einer Null nichts! Was kann Preußen? Nichte, 

fo lange ee fich felber gefeffelt hält in feiner Rüge, feiner 
Jalihheit, die e8 zugleich fchrwach machen. Ueber die ehren- 
werthe Ausdauer des Herrn Thomas, während fein Feind 

immer mehr Boden gewinnt und Macht entfaltet; ich erinnere 
an die ſtarke Beharrlichkeit von Gent in Bekämpfung des 
alten Bonaparte. 

Man fpricht und von den Ruffen, ald den nächiten (Feinden 
Deutſchlands, die und unterjochen, die unfre Sitten, unſre 

Bildung zerftören, und in Barbarei verfchütten werden. Sch 
habe dieſe Furcht nicht! Wir haben Bildung im Ueberfluß, 
önnen alle Ruffen mit ihr anfteden, und diefe gehorchen ihr 
chon jet; fie können und Unterdrüdung bringen, die wir ja 
uch jest haben, aber fie jelbit find feine Barbaren, fie haben 

nfre Einrichtungen, Lebensart, Anfichten, fie haben ihre 

Ychter, Gelehrte, ihre herrliche, reiche Sprache. Ihr Fürften- 
aus ift und nicht fremder als das Tothringifche, das römische. 
voch hievon abgefehen!: Es müßte mit dem Teufel zugehen, 
enn Defterreich® und Preußens Heere fo gar nicht® gegen 
8 ruffifche vermöchten,, vor dieſem wie vom Schauplaß ver- 

wänden; und es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn 
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nicht ein deutfcher Fürft oder Heerführer gegen den 

difchen Feind die Revolution aufriefe, den allgemein 
ftand der Völker, der Polen, der Magyaren, der Fin: 
der Deutfchen indgefammt ; die Revolution macht Rußl 

der Stelle ohnmächtig. Freilich gehört Muth und | 
dazu, fie zur Hülfe zu rufen. 

Manteuffel brachte feinen Freund Ryno Quehl 
die erſte Kammer, ale Regierungskommiſſarius follte 
Zeitungsfteuergefeg vertreten. Als einige Mitglie 

Rechten diefen Burſchen fahen, redeten fie unter einaı 

fo wie derfelbe prechen würde, wollten fie den Saal v 
Mitglieder der Linken fchloffen fich dieſer Verabred 
Manteuffel erfuhr ed noch zu guter Zeit, und um ei 

Schmach zu vermeiden, Tieß er den Freund nun ftumm 
Die Kreuzzeitung macht ſich heute das Vergnügen, dd 
gang ohne Scheu mitzutheilen, und dem Quehl aı 
einen Spottverd zu widmen. — 

Zu Rothenburg in Schlefien war die freie Gemei 
vor furzem durch die Regierung für einen nicht pı 
Berein erflärt worden; jetzt wird ihr plößlich jede 
dienftlihe Handlung ftreng unterfagt. Sie legt Ei 
ein. Wird nicht helfen. 

Profeffor Roßmäßler aus Tharand, der in Frank 

Main Borlefungen über Berfteinerung hielt, ift 
Polizei audgewiefen worden. Er war freilih Mite 
deutfchen Nationalverfammlung, und ein ausdauernde 

Die Polizei fährt fort, Bildniffe die ihr mißfall 
zunehmen, in Bilderläden, Wirthshauszimmern, 

Gelegenheit in Wohnftuben; 3. B. Jacoby, Wı 

Blum ꝛc. — 

Dritter Band von Louis Blanc's histoire de 1 
lution. — Fortlage's „Genetifche Geichichte der Ph 
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ſeit Kant“, Koenig’d „Haus und Welt” zwei Bände, unter 
vielem Titel giebt er ein Xeben Georg Forſter's. 

Der Kaifer von Rußland ift fchon geftern in Potsdam 
angelommen. 

Dienstag, den 18. Mai 1852. 

Wie ein Ausgang aus der troftlofen Lage der politifchen 
Welt gefunden werden foll, ich weiß es nicht! Gefunden aber 
wird er werden und plößlich jich zeigen. Ich erinnere mid) 
noch jehr gut, wie bei jedem neuen Kampfe gegen den Kaijer 
Ropoleon erjt die Hoffnungen groß waren, durch feine Siege 
vernichtet wurden, dann die Leute verzagten und alles für 
verloren hielten, nur die Muthigften harrten aus, und ich hielt 
mich zu ihnen, ließ mich dafür verfpotten und verladhen, oder 

do bedauern, auch von ſolchen, die ed nachher nicht Wort 
haben wollten; damals hieß ed, gegen fo mächtige Gefchide, 

gegen folche Uebermacht des Genius könne nur ein Thor noch) 
| impfen wollen, Gott gebe fihtbar die Welt in Napoleon's 
Hand, man müffe ſich unterwerfen. Wir aber unterwarfen 

und nicht, und erlebten die Sachen in Spanien, in Rußland, 

fahen die Siege Wellington's, Blücher's. An feiner Aus- 
dehnung ging das franzöfifche Reich zu Grunde, in Spanien 

und Rußland mußte ed ſich feine Niederlagen holen, von weit 
' ber Un ihrer Ausdehnung wird auch die wort: und eid- 

brüdige Reaktion zu Grunde gehen. Die künftigen Befieger, 
die neuen Helden der Freiheit weiß noch niemand zu nennen, 
aber fie find ſchon da, und fie felbft wiffen noch nit, wozu 

fie berufen find. , 
Jemehr wir und von dem Jahre 1848 entfernen, defto 

ſtaunenswerther erfcheinen feine Wunder, deito größer feine 
Thaten, Erfolge, defto frifcher und edler feine Freiheit. : Sie 

werden es nicht auslöfhen! Sie nennen es das Jahr der 
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Schande; ja der Schande für die Fürften, die Junker, de A 
vornehmen Knechte, aber der Ehre und des Ruhmes für de> — 
Volk und feine und der Freiheit Freunde! — 

Herr Mahler Philipp Arons bringt mir einen Brief au 
Paris von Dr. Mori Hartmann. Gute Nachrichten vo — 
diefem, doch ſehnt er fi, in die Heimath zurüd. Daranı Wi 
fobald nicht zu denken, daß er kommen dürfte Don de m 

Franzoſen urtheilt Herr Arons fehr ungünftig, wie faft alle 
Freiheitägefinnte; doch thut man ihnen meined Erachten + 

unrecht; ed geht ihnen fchlimm, aber welchem Volke nit * 
Sie werden ſich fhon helfen, gegen den —, oder mit ihm ! 
Er fcheint Herr und Meifter, ift aber doch nur ein Knedt de! 
Geſchichte, muß ihr dienen. 

Abends mit Ludmilla. 
Geſchwätz über den Kaifer ; feine Anrede an die’preupiihe zn 

Offiziere, er fei ihr Kamerad. Er foll heute Abend in dur e 
Stadt fommen, unter den Linden find viele Häufer erleuhte #- 

Bei der Jllumination gedenfe ich an die nach den Mir - 
fümpfen drei Abende hintereinander, mit Fteudenſchüſenn 
Jauchzen und Jubeln, ohne alle Polizei! 

Jetzt preiſen die Leute in die Wette das neue Gitter, dac 
um das Friedrichs⸗Denkmal errichtet ift. Sch finde vor allem— 
daß man ed nicht hätte erzfarb anftreichen follen, fondern da 

dunkle Eifen hätte beffer gegen das Erz ded Denkmals ab: 
geftohen. Aber beffer wäre ed ganz weggeblieben! Es ftört 
den Eindrud, es führt den der Ueberladung nun bis zum Fuß 
herab. Wie weit beffer hat Schlüter ed auch hierin ge 

troffen! 

Mittwoch, den 19. Mai 1852. 

Die dem Kaifer dargebradhten Huldigungen des Militairg, 
der Behörden, der Junker, der gefammten Reaktion, in Ge: 
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dißten, Zurufen, Aufwartungen, Zeitungsphrafen, Feftlich 
feiten, werden etwas zu viel und für den König gradezu 
beleidigend. Der Kaifer wird ald der Netter gepriefen, dem 
Preußen alles verdante, der das Beispiel des Muths und der 
geftigteit gegeben, ohne den alles zu Grunde gegangen wäre. 
Der König fteht dabei ftetd im Schatten. Die Polizei hatte 
frengen Befehl ertheilt, überall, wo der Kaifer fich zeigen 
würde, Mapregeln zu treffen, daß ed an Eifer und Beifall 
niht fehle, aber ed geht damit zu weit; der König macht faure 
Geſichter. 

Seltſam, der Kaiſer lobt die Offiziere, daß ſie dem König 
treu geblieben, dieſer auf fie rechnen könne, und grade dieſe 
Öffiiiere, Die der Garde befonders, find ed, die den König am 

beftigften haffen, und am fchimpflichften von ihm reden, die in 
MRaſſe nad) den Märztagen den Abfchied nehmen wollten, den 
Prinzen von Preußen feierten! — 

Reue Gehäffigkeit und Richtewürdigkeit! Die Paßkontrolle 

auf den Bahnhöfen ift verfchärft, wer feine Paßkarte hat, jet 

id den größten Ungelegenheiten aus. Die Polizei macht be: 
lannt, es fei ja fo leicht fich mit einer Paßkarte zu verfehen, 

die für ein ganzed Jahr gelte, und nur 5 Silbergrofchen koſte; 
ter feine löfe, fei daher felber ſchuld ꝛc. — Aber dies ift eine 
händliche Lüge und verrätherifche Gleißnerei! Es ift nicht 
wahr, daß jedermann eine Paßkarte erhalte, den Demokraten 
wird fie verweigert, ohne Angabe eines Grundes, die Demo- 
fraten find genöthigt für jede befondre Fahrt mit vielen Um- 
Ränden und für ſchweres Geld einen Paß zu nehmen, der 
ihnen auch verweigert werden fann. Und wer ift ein Demo- 
hat? Wen ed der Polizei beliebt dafür anzufehen! Die 
Rationalzeitung brachte geftern dieſe Schindlichfeit zur 
Sprache. — 

Neue Berfolgungen in Kaffel! Wer von den Wahlen 
wegbleibt, wer vom Wählen abräth, wer nicht nach dem Sinne 



218 

der Negierung wählt, der ift firafbar. O Haffenpflug 

Louis Bonaparte! -- 
Nur zwei freie Gemeinden von den vielen im Se 

thum Sachſen beftehen noch, die zu Magdeburg und d 
Halberftadt, aber auch die letztere fieht ihren Schluß ı 
denn ſchon ift ihr Vorſtand zur Unterfuhung gezogen. 

Zuftellung aud Kaffel von der Kurfürftlihen Or 
fommiffion. Sie ſchickt mir ein Eremplar der neuen Or! 

ftatuten und das neue Band, daß ich zu meinem Komman! 

kreuz erfter Klaſſe tragen fol! Ach, dergleichen gilt wi 
und ein — wie diefer Kurfürft glaubt Ehre verleibe 

fönnen! 
Die Kammern heute durch den Minifterpräfidenten 

einer nichtöfagenden Rede gefchloffen. Sehr gleihgültig. 

Donnerstag, ben 20. Mai 1852 

Geſchrieben; über Die Geſetze des Zollvereing, herbeige 

durch den Dünkel, die Dummheit und die Argliſt des I 
fteriumd, das in dem Vertrag mit Hannover einen uı 
dienten Ruhm fuchte, die Zollvereinditaaten obenhin behan 

fie in die Tafche zu fteden und Defterreih ein Schnippche 
jchlagen meinte. Grade wie bei der Union wird auch jeßt w 
Hannover zweideutig. Dad Schreiben in folder Rich 
wird mir fchon ganz zum Weberdruß. 

Eine Schrift von Dr. Rupp in Königäberg, üben 
Furcht vor den Jeſuiten, ift fogleich weggenommen worde 

In Baden nahm die öffentliche Meinung katholiſcher⸗ 
proteftantifcherfeit® lebhaft Parthei für die Regierung in 

Streit derfelben mit dem Erzbiſchof, Katholiken befuchter 
proteftantifchen Gottesdienft, der dem verftorbenen Großh 

zu Ehren gehalten wurde. Aber nun kommt die Regie 
jelbft und verbietet den Zeitungen, daß man den $ 
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beftreite, mit dem fie fehnell einen ſchlechten Frieden ein- 
gebt! — 

In Grote, Feuerbach und Ovidius gelefen. Franzöfifche 
und englijche Blätter. 

Der Oberfammerberr und Hausminifter Graf zu Stolberg 

bat zu einem Belannten von mir gefagt, der König werde Die 
Kammern gewiß nicht abfchaffen, e8 liege ihm zu viel daran, 

rich in vorfommenden Fällen rühmen zu können, ein konftitu- 
tioneller König zu fein; denn er habe, deflen dürfe man gewiß 
fein, die Gelüfte nach dem Kaifertitel noch nicht aufgegeben, 
und hoffe noch dieſe Echebung, bei der allerdings die Volks— 
ftimme etwas zu gelten habe. -— Nun ja! die Volksſtimme! 
— Was find das für troftlofe Hoffnungen! Eher ift das 
Rüdihreiten zum Markgrafen von Brandenburg, ale das 
Vorſchreiten zum Kaifer der Deutfchen möglih! Da wird 
Louis Bonaparte fihneller zum Ziel gelangen! — Wo es 
Darrauf ankam, herzhaft zuzugreifen, da fehlten Muth und 

Entſchluß. Die Gelüfte freilich hegen fich ohne Gefahr! — 

| Freitag, ben 21. Mai 1852. 

Die Huldigungen, die dem Prinzen von Preußen in 
Stettin wieder gebracht worden, find dem König äußerſt 
empfindlich; befonders ift er wüthend, daß die Gefundheit der 

rinzeſſin erft ausgebracht worden, und erft nachher die der 
Snigin. — 

Der Prinzeffin von Preußen wird es fehr zum Vorwurf 
Semacht, daß fie den Geheimrath Camphauſen und den Grafen 

von Schwerin bisweilen fieht, der Prinz felber war damit 
unzufrieden, allein fie ftopfte ihm den Mund, indem fie ihm 

\agte, nie werde fie diefe Männer verläugnen, die zuerft 

gewagt, öffentlich diE Nückehr des Prinzen aus England zu 
beantragen. 
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Der König leidet fchredlich durch die Anwefenheit ' 
Kaifers von Rußland, er fieht ſich von diefem ganz in A 

Schatten geftellt, und die Bewunderung für feinen Schwag 
die Begeifterung beſonders der Gardeoffiziere, macht ihn ga 
unglüdlih. — 

Der Stadtgerichtsrath Pflüder in Breslau, vom dortig 
Appellationsgericht zu dreimonatlicher Amtsenthebung di 
ziplinarifch verurtheilt, ift vom hiefigen Obertribunal fein 

Amtes ganz entfegt worden. Alle Saat für die Zukunft, 
wird aufgehen. 

Lermontoff's poetifcher Nachlaß, von Friedrih Bodenft: 
überſetzt. — Des Geh. Negierungsrathed Georg Bärſch klei 
Schrift über den Tugendbund, hauptſächlich zur Berichtigu 
der Angaben des Prof. Voigt in Königsberg, unerhebli 
Kleinigkeiten, eitles Wichtigthun, Prahlerei mit außerorden 
licher Unterthanentreue, nad) jegigen Erfordernifien zugeftu 
Sein Schön- und Großthun wurde fehon 1813 von Tette 

born, Pfuel und Canitz belacht, er gehört mit zu dem Tri 
der im Franzoſenhaß Ruhm fuchte, wobei freilich auch ern 

lihe Gefahr zu beftehen war und bisweilen große Kühnh 
bewiefen wurde. Daß eine Parthei beftand, Edelleute u 

Offiziere und auch hohe und niedre Beamte, die den Kör 

abfeben und den Prinzen Wilhelm an die Spige ftellen well 
hätte Bärſch nicht verneinen follen, fie war ihm damald gen 
befannt, und die Thatfachen unzweifelhaft, in den Memoit 
ded Generald von der Marwik ift fie eingeftanden, wenn aı 
nicht, daß er felbft einer der heftigften Betreiber diefer Din 
war, fo wie fein Bruder Aleyander von der Marwitz; 
wußte damals von diefen Umtrieben, die mir aber fehr zumil 

waren, ſchon wegen ded Vorwaltens der ariftofratifchen & 
finnungen. — 

Gedichte von Oskar von Nedwis, Mäinz, 1852. Nid 
für mih! Wie man fpät inne wurde wie jhädlich 1 
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Gefundheit die mit Arfenifgrün gefärbten Tapeten find, fo 
wird man fpät erkennen, wie entnervend all. die häßliche, 

frömmelnde Tändelei diefer Nedwig zc., und wie hohl und 
leer dad Gepolter der Griepenkerl ꝛc. — Diefe Zeit hat feine 
Dichter, außer in den Berbannten, Ausgewiefenen! — 

Der Kaifer bat bei feiner Ankunft fogleich die Leib— 
gendarmen des Königs vermißt, die 1848 abgefchafft worden. 
Mit jtrengem Blide fragte er nach ihnen. Sie find ohne 
Verzug hergeftellt, neue Leute in die noch vorhandenen Uni- 
formen geftedt worden. Man findet die Nachfrage Meinlich 

und die rückſichtsvolle Beeiferung. 
Die Junker» Barthei in leter Zeit ſehr erbittert gegen 

Manteuffel, hat ihm auch beim Kaifer zu jchaden gefucht, dem 
eigentlihen Stügpunfte, den er biöher hatte, allein fie muß 
fich wohl überzeugen, daß ihre Ränke dort nichts vermögen, 
denn was fie in Wahrheit will, Selbitftändigkeit gegen die 

Krone, der fie dafür das Volk zur Unterdrüdung preisgeben, 
ijt nicht nach dem Sinne ded Kaiſers, fo wenig wie auch 
des Königs; nur halten fie diefen für leichter zu bethören. — 

Sonnabend, den 22. Mai 1862. 

Wenn der Kaifer mit dem Könige zufammen erfcheint, im 
Wagen, zu Pferde, ift alle Aufmerkſamkeit auf jenen gerichtet, 
auch die Vergleihung jtetd zum Nachtheil des Königs; diefer 

ſieht bei geringem Unterfchiede ded wirklichen Altere, um 
zwanzig Jahre älter aus, jener, Fräftig, rüftig, entichloffen, 
willensftarf, — Geftern bei dem Feftmable auf dem Schloffe 
brachte der König die Gefundheit des Kaiſers mit den Worten 
aus: „Gott erhalte ihn dem Welttheile, den Gott ihm zum 
Erbtheile gegeben, und diefer Zeit, der er unentbehrlih iſt!“ 
Dei dem „Welttheile* fragt man, ob Afien, ob Europa? Es 
iſt wohl nur Erdtheil, Land, Gebiet gemeint, aber eö klingt 

häßlich. Auch die Einleitworte mipfielen: „In meinem und 
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meines Heered Namen, und im Namen aller treuen Preue I: 
herzen bringe ich die Gefundheit aus“ ꝛc. Was haben Bi: 
treuen Preußenberzen mit dem Kaifer zu thun? will man fie 
ihm gleichfam untergeben? Dagegen würde viel Einſpr— ch 
ftattfinden. — Der Kaifer antwortete überrafcht und verlg nt: 
„Dieu conserve votre Majest&!“ und ſetzte erft nah ei wu et 
Weile hinzu: „Sch trinke auf das Wohl des Könige On 
Preußen und feiner vortrefflichen Armee!“ Das Gethue wrtit 
der Armee wird etwas zu viel. -— Der Kaifer zeigt gegen Die 
Prinzefjin von Preußen große Kälte, mit dem Prinzen iſtt € 

jehr freundlih. — 
Die Minifter haben befchloffen ein neues Wahlgefep FEAT 

die erfte Kammer zu oftroyiren. Der König denft nit u 

Kammern, Wahlgefeß, Zollverein u. ſ. w. Alles fteht j e St 
im Hintergrund und Schatten, die Koketterie des Tages i 
alles! — 

In Grote geleſen, in Feuerbach, im Horatius. — de 

heutige Kladderadatfch weggenommen. (Später wieder frei 
gegeben.) 

Die Schrift von Rupp ift wieder freigegeben worden, weil 
die Polizei fich befonnen hat, „daß das Geſetz nicht erlaubt, 

Drudichriften vor der Veröffentlihung wegzunehmen*“. Die 
Polizei fürchtet vor Gericht zu unterliegen, und ihre fo zarte 
als ungewöhnliche Gewiffenhaftigkeit hat nur die Abficht, das 
Verbrechen erft vollftändig hervor zu loden! — 

Am Rhein find ein paar Tageöblätter, denen die Poft die 

Beförderung verweigert hatte, zu diefer wieder zugelaſſen. — 
Gefahren Preußens wie vor dem jiebenjährigen Krieg, 

ohne einen Friedrih! — Rußland fordert Polen und das 

Weichfelland, Defterreich Schlefien, Frankreich Die Rheinlande, 
Sachſen feine verlorne Hälfte, Hannover wenigſtens Hildes: 
heim, — da wären dem Adler die Federn ſchön zerpflüdt, Die 

Klauen abgejchnitten! — 
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Sonntag, den 23. Mai 185%. 

Ih muß ed anmerken, als Zeugniß für die Zukunft, daß 
der Gedanke einer Unterordnung unter Rußland täglich hier 
geläufger wird, daß man ſelbſt allgemein fie ald Ihatjache 

ſchon beftehend annimmt, daß man von vielen Seiten ihre 

Vollendung als fein Uebel anfieht, dag man von manchen fie 
wünſcht. Es fei doch ein unermeplicher Vortheil, heißt ce, 
einem großen Reiche anzugehören, wo ein durchgreifender 

Wille herrſcht, wo die Größe felbft ein Schug wird für den 
Einzelnen, der in der Menge leicht verfchwinden kann — in 

Schlefien denkt man hiebei neben Rußland aud an Defterreich, 

— man will dem Ehrgeiz, dem Handel, dem Gewerbefleiße 
größern Spielraum eröffnet fehen. An der Selbftftändigfeit 
und Naht Preußens verzweifeln unfere eifrigiten Baterlande- 
freunde Auch giebt ed Rufen, die höhnifch davon reden, 

Daß der Kaifer dem Könige vorfchreibt, befiehlt, was geſchehen 
foll, daß der König ſchon wirflich ein Bafall fei. Die Junker, 

welche Preußen lieber auf ein Brandenburg Pommern herab: 

gebracht ſehen wollen, ald es durch Freiheit zur größten 
Macht emporfteigen fehen, würden ſich dem Kaifer freudig 
unterwerfen. Allein fie dürften fich dabei garftig betrogen 
ſehen! Der ruffifche Staat begünftigt in feinem eigeniten 
Weſen feine Keudalzuftände, keine Adeldherrichaft, er fördert 
unter der Zucht der Willfürherrfchaft doch nur die Gleich: 
jtellung, die Bolfäfreiheit; feine Rangklaſſen, an den Staate- 
dienit geknüpft, find der Ariftofratie ein Gräuel. Rupland 

ift der Freiheit nicht fo gefährlich — nicht gefährlicher, ala Die 
einheimifchen Gewalt: und Willtürherrfchaften. Wie viele 

Rufen find freiheitliebend! — 
Ueber den Trinkſpruch des Koͤnigs wird viel geſprochen. 

Gr hat offenbar den Kaifer überrajcht und in Berlegenheit ge- 
jest. Dan verfichert, die Worte „in meines Heeres Namen und 

im Ramen aller treuen Preußenherzen“ habe er nicht gejagt, 
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die jeien erit bei der Redaktion für die Zeitungen zugefept 

worden, um der Erwähnung des Heered durch den Kaifer einen 

Grund zu legen. Dem Uebelſtande, daß alled etwas nad 
Bafallenfchaft ſchmeckt, it aber nicht abzubelfen. So und ſo, 
der Beigefchmad bleibt, und die Leute fchmeden ihn. 

In den Gedichten von Sivers gelefen, in Mori Hartmann, 
Boltaire, Horatius. 

Iſt denn der Kaifer Nikolai wirklich der große Herricher, 

für den man ihn ausgiebt? Was hat er namentlich in der 

legten Zeit gethan und ausgeführt? Die Revolution ift im 
Jahre 1848 an feinen Gränzen ſtehen geblieben, aber nicht 

durch feine Kraft der Abwehr, fondern durch die Blödigkeit 

der Revolution, durch die Großmuth und Bethörung der dran: 
zofen und Deutjchen, die alled im Frieden halten wollten. 
Die Wogen freier und mächtiger Völker fchlügen noch heute 
erfhütternd an die Ufer des ruffifchen Reiches, hätte nicht Ver: 

rath und Wortbruch im Innern die Völker argliftig entwaffnet 
und gefnechtet. Der Kaifer genießt die Ehre fremder, nicht 

löblicher Handlungen, den Erfolg von Umftänden, die er abs 
gewartet, nicht herbeigeführt. — 

Die Gräber im Friedrichshain find unzugänglich gemacht, 
indem man die Wege planirt und alles ringe mit Anpflan: 

zungen befeßt hat; nur Ein Gang führt noch zur Grabjtätte, 

ein neuer von einem entlegenen Thore her. Die Leichen auszu: 
graben und auf den Schindanger zu werfen, hat man die beite 
Luſt, aber noch immer nicht den rechten Muth! — 

Montag, den 24. Mai 1842. 

Der Eindrud, den der Kaifer macht, ift allerdings ein fehr 
günftiger, durch die bloße Perfönlichkeit, man flaunt den groß⸗ 
gegliederten, rüftigen Mann, fein feites, ſtarkes Ausſehen an, 

aber von Liebe zu ihm zeigt fich feine Spur. Die Menge 
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Veent ſich noch insbeſondere der Demüthigung, in der neben 
ihm der König erfcheint, und dem man diefe peinliche Herab- 
drüdung recht gönnt, in der Menge find Höflinge, Edelleute, 
Offiziere mitbegriffen. Wenn man jebt des Königs erwähnt, 
verziehen fich die Mienen zum Hohn, zum Lachen, zum Mitleid; 
er iftin der Meinung gründlich heruntergefommen, und wird 
ſich nie wieder heben, es ift vorbei für immer! — 

An Dr. Frand ein Wort gefchrieben, über die eos 
xürqolc, und über den Wagen, dem ich bei der Rückkehr vom 
Bahnhof begegnete, der Elephant aus Kreuzberg's Menagerie, 
die nad) Hamburg überfiedelt, fuhr zur Eifenbahn, und viel 

Ä Vollo begleitete ihn mit lebhaften Bezeigungen. — 

Die Prinzeſſin von Preußen it frank, aus Aerger oder 
Troßz; beider legten Truppenfchau wurde fie auffallend ver- 
nachlaͤſſigt, fie jah in ihrem Wagen und weder der Kaifer noch 
| der König ritten heran fie zu begrüßen, die Prinzen und die 
; Generale hielten ſich demnad ebenfalls zurück; fie erfchien 

ı gang verlaffen, wird’8 aber Denen, die ſich gegen fie vergangen, 
ſchon gedenken, wenn fie einmal Königin fein wird! — Wird 
| Mes aber fein? — 

In Braunſchweig wird ein gebildeter, fittlicher Schneider: 
gejelle Stabler aus Strehlen in Schlefien, weil er fommu- 

niſtiſche Schriften, deren Inhalt ihm nicht einmal näher 
belannt gewefen, von einem Freunde angenommen und weiter: 
' gegeben, durch die Gefchworenen zu einjähriger Zuchthausftrafe 

verurtheilt! Welcher Gräuel! Die preußische Polizei hat 
F wieder die Ehre, dabei mitthätig ihren Eifer gezeigt zu haben! — 

Im Leipzig find die Schrift „Vier Wochen franzöfifcher 
Geſchichte, von U. 8. von Rohbau” und das erfte Maiheft 

| Rr.9) des deutfchen Muſeums von Prutz durch das Kriminal- 
FE amt weggenommen worden. — In Bremen Hausfuchung bei 

Louiſe Afton, jetzt Gattin des dortigen Arztes Meier, und 
| Sarnhagen von Enfe, Tagebüder IX. 15 
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Hausfuchung bei Dr. Wiegmaier, der fodann auch verhafl 
wurde. — 

In Elding am 18. Schließung der freien Gemeinde dur 
den Polizeimann Aſſeſſor von Beyer, weil jie ein politifch 

Berein ſei; das wird bewiefen durch einen Sa in einem Bo 
trage Herrn Stelter’d, der ald eine Läſterung betrachtet wir! 

aber Stelter felbft führt den Sap nur an um ihn zu befämpfen 

— So ſchamlos ald dumm! — 

Dienstag, den 25. Mai 1862. 

„Man lebt eigentlich ſchrecklich“, fagte geitern Franck, „mc 
wird jeden Tag im Innerſten beleidigt durch alled, was mc 
von der Welt erfährt, und fich diefer entjchlagen kann me 
auch nicht, fie liegt einemzu nah an; fonft konnte man fih 
Geiftesthätigkeit verſenken und darin der Welt vergeffend glüc 
lich fein, das ift heute nicht möglich, alle Geiftesthätigkeit w' 

jet zur Anwendung kommen, es ift Die Zeit, wo jich die Prar 
aufdrängt, ja die Theorie dürfte nicht einmal fo frei wie forı 
hervor treten.” Das ift jehr wahr. Auch mir gelingt es nid 
dem Tage zu entfagen, und feine Beleidigungen bringt jeder 
Nicht abgehärtet wird das Herz, nur empfindlicher. — 

In Merfeburg hat die Regierung nicht nur die Sonntag 
feier verfchärft, fondern auch geboten, daß in jedem Dor 
höchitens Einmal im Monat öffentlicher Tanz erlaubt werd 

Welche Förderung der Frömmigkeit! Die Kirche fol die einzi 
Beluftigung jein! Das verfluchte Heuchlerpad, die nichtswũ 
digen Lumpenhbunde! — 

Scheerereien der Handwerker, Unterbrehung ihrer B 
dungsanftalten, Beförderung der Uneinigkeit zwifchen den v 
Ichiedenen Gewerken, zwifchen Meifter und Gefellen, Ausweifu 
der letztern ꝛc. 
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Die Nationalzeitung macht auf die allmählich veränderte 
Sytache der Regierung aufmerffam; der Minifterpräfident ift 
der Präfident des Staatäminifteriums geworden; wo früher 
beaufftagt wurde, wird befohlen; wo noch vor kurzem Gründe 
angegeben wurden, fallen fie jept weg; das Wort Unterthan 
wird mit Fleiß hervorgehoben ꝛc. 

In Hanau drohende politifche Prozeffe wirklich angefangen, 
in Kaſel erzwungene Wahlen, in Sachſen und Baiern ftrenge 
Prefmapregeln ; neue Befchräntungen beabfichtigt, am Bun- 
destag ac, | 

Die Neue Preußifche Zeitung windet und dreht fi nad 
‚ Allen Seiten, um Gründe zu finden für die Erhaltung der 
| Rımmern, der Berfaffung, gegen die Oftroyirung einer Pairie. 
ji Siezieht gegen Manteuffel 108, fie warnt vor Kontrerevolution. 

dürerft habe man an den Kammern etwas Gutes, Sichres, man 

ſoll es behalten und benupen, das glaub’ ih! Sie und ihre 
darthei hat was dran, wir aber nicht! Unfertwegen kann der 
Shund zum Teufel fahren! Mit plumper Sophiftif will fie 
unſte Berfaffung als ein fchon deutfchgewordenes Werk aner- 
Innen, während fie das franzöfifche Konftitutionswefen nad) 

| ie vor verwirft und befämpft. Mit diefer Lift meint fie den 
König und manche Leute fonft zu fangen, auf die Begriffe geht 

doh niemand ein, die Stichwörter thun’s! — 
Der Kaiſer Nikolai bleibt länger als er anfangs wollte; er foll 

mit der Aufnahme, die er hier bei den Offizieren, Truppen, Bür- 
gem und felbft dem Bolle-gefunden, außerordentlich zufrieden 

kin. Der Zuruf, der ihn begrüßt, foll ihn ungemein erfreuen, und 
no mehr der fichtliche Vorzug, den man ihm vor dem König 
| giebt. Die Ruſſen thun, ald wenn ihr Raifer hier zu gebieten 
‚ hätte, die Preußen aber zum Theile thun auch fo! Die Kreuz: 

jatungöparthei fieht fich in ihren Erwartungen von ihm ge- 
taͤuſcht, für fie ifter zu fpät gefommen, fie kann ſich nicht mehr 

in den neuen Royalismus veriteden, fie kann die ariftofratifche 
15° 
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Ständeherrfchaft nicht. mehr verläugnen, und dem Kaifer ift F 

ariftofratifche Macht fo zumider wie demofratifche, er Tennt BB 

und will nur despotifche. — 
Die Polizei hatte Nachricht erhalten, daß der ehemalige — 

Lieutenant Techow, bekannt vom Zeughausſturm, aus London F 

nah Medlenburg fommen würde, wo er eine Braut hat. Se — 
gleich wurden alle Anftalten getroffen ihn zu fangen. Auf dem 2 
Bahnhof in Wittenberge, wo er anfommen ſollte, waren Kon⸗ 
ſtabler mit der Beſchreibung ſeiner Perſon, ja mit ſeinem 

Bildniß verſehen, ſie ſuchten bei allen Reiſenden nach ſeiner 

Aehniichkeit, zogen Beſchreibungen und Bildniß zu Rath. Das 
wurde bemerkt, und ſeine Freunde konnten noch zeitig genug 
nah England ſchreiben, daß er doch ja nicht kommen möge. 

So hat der Eifer der Polizei ſelbſt ihn gerettet. 

Mittwoch, den 26. Mai 1852. 

In Ehrenbreititein Hausfuchung bei einem ehemaligen 
preußifchen Offizier, wegen Polizeinachtichten aus Paris; auch 
in Koblenz und Umgegend Spürereien! — 

In Bremen Berhaftungen wegen eines angeblichen Todten- 
bundes. In Hamburg ebenfalls Nachforfchungen. — Berhaf: 
tungen in Homburg und ftrenge Verwarnungen; der wort: 
brüchige Landgraf! — 

In Hannover Vorfchläge zur Aenderung der Berfafjung 
ganz zu Gunſten der Junker, aber noch lange nicht im Sinne 
der Junker; fie find höchſt unzufrieden und widerfpenftig. 

Diefe Brut fordert, daß man ſich ihr unbediugt ergeben, oder 
fie vertilgen foll; ihr Benehmen dringt auf legtered. — 

Herrliche Zuitände in Deutichland! Naffau und Darmftadt 

halten die Rheinfchiffe an, um fih wechfelfeitig zu quälen, 

Preußen, um beide zu ftrafen, thut dafjelbe; alle leiden Darunter, 
die Schiffer, die Reifenden, die Einrichtungen. Und der 

% 
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Bundestag fieht ruhig zu, häuft feinen Mift und weiter nichts! 
Die würde diefe Schand- und Schmachbehörde der Deutfchen 
mit Gewalt eingreifen, gälte es irgend eine freifinnige Hand: 
lung, oder auch nur ein Worthalten eines deutfchen Fürften ! 
Ein Frevel gegen Recht und Wohlfahrt hat nichts zu bedeuten ! 
— Und die freche Schamlofigfeit in allen diefen Sachen! — 

Gerüchte in Betreff unferer Kammern. Dftroyirung, 
Biederberufung der Kammern, Neubildung der Erften; Fort: 

beftehen des jeßigen Einftweiligen; Bergehenlaffen der erften 
Kammer, wodurch die zweite von felber zu nichts wird; Auf- 
bebung der Berfaffung ; alles ein und derfelbe Quark. 

Ein Leben Kinkel's von Ullmann polizeilich verboten. 

Donnerstag, den 27. Mai 1852. 

Der König hatte dem Präfidenten von Hindeldey befohlen, 
Tür die Anwefenheit des Kaiſers alles entfernt zu halten, was 
Äußerlih an 1848 erinnere, da waren denn zuerft die lieben 
Konftabler bedroht, aber die wollte und konnte man doch nicht 
teriteden! Sie mußten jedoch um militairifch auszufehen 
mit Flinten erfcheinen. Der Kaifer unterfchied fie fogleich, 
hetrachtete fie eine Weile und fagte dann: „Die blauen Herren 
dert gefallen mir nicht.” Große Trauer und Beftürzung. 
Hindefdey ſieht Die Konftabler als feine Schöpfung an, jie find 
aber Kühlwetter’8 unfterbliches Verdienft. Troß aller Reini: 
gung find doch einzelne Demokraten unter ihnen, befondere 
aber Leute, die fich der Gelegenheit bedienen, allerlei Geld- 
nußung zu ziehen. | 

Hier und in Potsdam, Charlottenburg, Spandau ꝛc. be: 

zeichnen die Leute aus dem Volke den König und die Königin 
mit dem Namen Herr und Madame Schmidt, unter diefem 

Namen werden alle möglichen Gefchichten von ihnen erzählt 

und Majeftätöbeleidigungen begangen! in nachher auöge: 
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wiefener Handwerker foll dies aufgebracht und hinterlaſſers — 

haben, und in Amerifa mit Bergnügen hören, daß fein Wors — 
jo überaus wuchert. — 

Die Kreuzzeitung preift die Kammern, rühmt ihre einzigen 8° 

Berdienfte, — die chambre introuvable in Franfreih 1815! € 
Sie warnt vor Eidesbruch, vor Oftroyirung! Sie, die biäher — 
den geleifteten Eid beflagte, hundert Berfuche machte durch Aus- 
legung um ihn herum zu kommen, fie die feine andre Verfaſſung 
haben wollte als die zwei Säße: der König befiehlt, und: dag 
Volk gehorcht! Man fieht, wie diefe Parthei ſchamlos unreds 
lich tft, und nach wechfelnden Umftänden alles recht und gut 

und heilig findet, was im Augenblide zu ihrem Bortheil ge- 
reicht. Heuchlerifche Spikbuben ſind's deutfch herausgefagt. — 

So vieled, was ich jetzt andre leiden fehe, habe ich früher 
auch durhgemaht, und am Ende doch glüdlich überftunden. 

Außer Verbannung und Gefängniß, Die mir doch oft genug 
gedroht, iſt mir nichts erjpart worden: Mangel und Hülf- 

lofigfeit, Verſchließung aller Ausfichten, peinigende Ungewiß- 
heit aller Verhältniſſe, Heimathlofigkeit, Verzweiflung, Miß— 
fennung von Seiten der Freunde, alles hab’ ich bis auf die 

Hefen geihludt! Daher fühl’ ich die Xeiden der jetzigen Ber- 
folgten um fo tiefer mit, daher ſuch' ich ihnen zu helfen fo viel 

ih kann, daher kann ich mit beftem Fug ihnen Muth und 
Hoffnung einfprehen. Allerdings dachte ich nicht im Jahre 
1848, daß unſre Freiheitsbewegungen Diefe jebige Wendung 

nehmen würden, aber jo ganz gut war mir Doc auch nicht zu 
Mutbe, ale ich fah, daß bei une die alten Beamten und das 

Heer im alten Zufchnitt blieben, und daß die Bewegung nicht 
auch in Rußland und England eindrang. Wär’ ich aber nicht 
frank, wär’ ich nur einigermaßen rüftig gewefen, fo würde mid) 
nichts abgehalten haben, in Frankfurt am Main Abgeordneter 
zu werden, und im Parlament auszudauern bis zu deſſen 
Sprengung. ch wäre dann jegt gewiß ald Verurtheilter im 
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Gefängnig, oder als Flüchtling in London oder in der Schweiz. 
— Dies zum Trofte derer, die da meinen, ed ginge mir zu 
gut! — 

Freitag, ben 28. Mai 1852. 

Shreiten wir fort, oder nicht? Während ich fehr wohl 
erfenne, wie der Anfchein für die Berneinung fpricht, fo be- 
haupte ich doch die Bejahung aus allen Kräften. In dems 
ben Gange, den wir feit dem Sturze Napoleon’ gingen, 
Ihreiten wir rüftig vor. Ich behauptete dies gutes Muthes 

uicht gegen Schleiermadher, der nach dem Frieden von Tilfit 
 Magend ausrief: „Ich dachte die Gefchichte würde nun recht 

Rare Schritte machen, aber nun fteht das Luder gar ſtille!“ 

Jh meinte, nun ginge erft recht unfre Arbeit an. — 
Sorge wegen ded Umfichgreifend der Katholiten. Da 

Died von oben ausgeht, von oben befördert wird, fo ift ed wohl 
eine widrige Erfcheinung, aber feine gefährlihe. Wäre die 
Sache im Volke, ja dann hätte fie mas zu bedeuten. ber es 
it fein Glaube dabei, nur hierarchifcher Eifer, Herrfchfucht, 
weltliher Zweck! Sie mögen bauen und bauen immer höher, 
an Einem Tage fällt doch der ganze Plunder frachend ein! 

Das Aufräumen wird dann um fo gründlicher. Piel Uebel 
und Plage jedoch fann vorhergeben! — 

defuh von Herrn Dr. Mar Ring, der mir das erfte 
Dändhen jeiner „Stadtgeſchichten“ bringt, und zugleich Ab- 
[hied nimmt. Er reift übermorgen nad Iſchl und Stalien. 
Ich beglücwünſche ihn von Herzen, es konnte ihm nichts 
beflereö widerfahren. Er erzählt mir ausführlih von den 
merkwürdigen Zuftänden in DOberfchlefien, dem deutfchen Adel 
und den polnifchen Bauern dort; die letztern fchildert er als 
die gutmüthigften bildfamften Denfchen, die jedoch hart miß⸗ 
handelt werden. — 
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Beſuch von Bettina von Arnim, fie ift fchon feit ein paar = 
Tagen aus Leipzig zurüd, und hat ihr Buch dort nicht ange- — 
bracht, fie wollte die Borfchläge, die ihr von Seiten J. 5. Weber 
gemacht wurden, nicht annehmen. Berathung, was jeht zu 
thun fei? Ich weiß nichts. Sie will e8 mit Herrn Simiorr 
verfuchen, der noch nicht die Gewerböerlaubnig wieder hat BB 
den fie noch gar nicht kennt. — Herr Löher kam dazu, den fio % 
erft etwas unfreundlich. anließ, es war ihr verdrießlich, dag az 
den Tag fam, aud er kenne ihr Buch fchon, das fie audBE 
der Mrd. Nobinfon gegeben, ald ob ich das übelnehmer 
fönnte! Dann ergaben ſich aber lebhafte, gehaltvolle Ge 
ipräche, in denen fich Löher's guter und frifcher Sinn zeigte— “ 
Nachdem Bettina fortgegangen, blieb Löher noch lange be 
mir, beſprach umftändlih feine Lage, feine Ausfichten, die 
legtern find ihm in Preußen ganz verſperrt. 

Hier erwartete man den Austritt Raumer’s, Weſtphalen's = 
und auch des Finanzminiſters Bodelfchwingh aus dem — 

Minifterium; es ift nicht? daraud geworden; alles bleibt in — 
der Schwebe und hängt fo hin. Nirgends beftimmte Richtung, 
nirgends feiter Wille! Die Jämmerlichfeit überall im Bor- 
theil! — 

Die kläglichen Zollberathungen! Eine große Verſamm— 
lung von Gewerbsmännern hat in Halle ſtattgefunden, ihre 
Erklärung, daß ihnen der Zollverein, der Vertrag mit Han» 

nover, aber auch ein Handelsvertrag mit Oeſterreich lieb ſei, 

gefällt den Miniſtern, es iſt ein Brett zur Prüde, ı um den 

Forderungen Oeſterreichs nachzugeben. — 
Man glaubt hier einen Sieg errungen zu haben, weil in 

einer Berathung der großen Mächte zu London Preußens 

Recht auf Neuchatel anerkannt worden. — Eine Volksver⸗ 
fammlung in der Schweiz, von den Jeſuiten angeftiftet, ift 
ruhig abgelaufen. — 

Der Kaifer hat während feiner Anmefenheit fein Wort 
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mit Humboldt geſprochen, welches diefem allerdings empfind: 

lich, den Höflingen aber eine Wonne ift; fie freuen ſich, daß 

eine Berfönlichkeit, von der fie fich.gedrüdt fühlen, auch wieder 

gedrüdt wird, — 

Sonnabend, den 29. Mai 1852. 

Ich hatte eine unruhige Nacht, Fonnte erſt gar nicht ein- 
ſchlafen, überdachte die Trübfeligkeiten des täglichen Lebens, 

die ſchlechten geringen Sachen, mit denen dad Menfchenpad 

ſich abmüht, die verächtlichen, ganz nichtigen Beeiferungen ded 
gemeinen Troffes, fein erfreuliches Bild! ch gewann endlich 
beffere Gedanken, muthigern Sinn, und fchlief ein. — 

Der Abentheurer — Spielt feine jämmerliche Rolle in 
stanfreich fort, er muß wohl berufen fein, — ein Befen, der, 
nachdem er gehörig gedient, felber unter den Kehricht kommt! 
Sen — jtreich ijt gelungen, wie ſchon mancher; die — ftreiche 
des Kaiſers Napoleon gegen Spanien gelangen auch — auf 
einige Zeit! Er ift doch in Verbannungshaft geftorben. 
Einftweilen dient Louis Bonaparte zur Herabwürdigung aller 
Haatöretterifchen meineidigen Gewalten; der Schaden, den er 

den Fürſten thut, ift unermeplih. Das Europa, das einen 
jolhen Burfchen an der Spige der mächtigen franzöfifchen 
Ration hat, dulden muß und fürchten, ift nicht dag gewünfchte 
monarchiſche; ftatt der unfchuldigen Republif haben die 
Fürſten nun den drohenden Nebenbuhler, der fie alle ſchändet, 
unter ih, und die Bolfsfouverainität und das alte Wahlrecht 
der Republif obenein! — 

Die vornehmen Leute, der Mittelftand, der ſich ihnen 
gleihftellen, der ganze Troß der jogenannten Wohlgefinnten, 

; die für etwas gelten möchten, ergeht ſich jetzt in Lafaien- 
geſptächen über die Trinfgelder und Geſchenke, die der Kaifer 

| zurüdgelaflen, die Orden, die Dofen, die Dufaten. Die 

J letztern gefallen am meiften, bei den Dofen berechnet man wie 
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weit fie unter dem angegebenen Werthe ftehen, mit den Or! 
ift man am wenigften zufrieden, weil man höhere geho 

weil man die Gunft mit zu vielen Andern theilen muß. T 

Graf Stolberg ald Dberfammerherr den Andreadorden 

fommen hat, während Manteuffel und Wrangel nur den ( 
Alexander⸗Newsky, macht großes Auffehen, und die beil 
Zurüdgefesten fühlen fich gefränft und befhämt. Lakai 
Lakaien, troß ihrer hohen Titel! — 

Dr. Weiß in Freiburg, der ald Redakteur einer dortic 
Zeitung ſich des Erzbifchofe gegen die badifche Regierung « 
genommen hatte, ift dephalb vom Minifter von Marſch 
abgejeßt worden. Im Uebrigen giebt die Regierung doch d 
Erzbifchof nad. — | 

Fürſt Ghyka in Venedig verhaftet, wegen politifc 

Sahen. — 
Der eifrige Demokrat Dr. Streit in Koburg, ſchon frül 

in Haft und vielfach verfolgt, ift auf's neue verhaftet. 
Unſer Minifter des Innern hat Verordnungen erlaflı 

nach denen alle Handwerföburfchen, die auf ihrer Wanderu 
Bremen berührt haben, als angeftedt betrachtet, von | 
Polizei jtreng durchfucht und beauffichtigt, und am Weit 
wandern verhindert werden follen. Der Jammermann! 1 
1848. gab es ſolche Mapregeln in Betreff der Schweiz, we 

“ haben fie genugt? Immer die alte Qumperei! Das Quäl 
des untern Volkes thut der Nevolution mehr Borjhub, ı 

alle Bemühungen der Demokraten. — 

Pfingftfonntag, deu 30. Mai 1852. 

Beſuch von Heren Jegoͤr von Siverd, er bringt mir 

Blatt feiner Handichrift. Lehrreiches Geſpräch über fe 
Reifen ꝛc. — 

Der Kaifer von Rußland hat bei Ezenftochau einen Un! 
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gehabt, der Zug kam aus den Schienen, und ed dauerte zwei 
Stunden bis er weiter konnte. Mit der Nachricht, daß er 
und feine Begleitung unbefchädigt geblieben, hat er einen 
Alügeladjutanten bieher an die Kaiferin geſchickt. Ja, ja! 
Rur ein Menſch wie andre, der Natur unterworfen, verwund⸗ 
bat, fterblih! Sie möchten’8 gern vergefien und vergeſſen's 
witllich oft. — 

Rathloſigkeit der Miniſter, ſie wiſſen nicht was der König 
will — er auch nicht — und wiſſen nicht was ſie ſelbſt 

wollen, außer Miniſter zu bleiben, dazu ſind ſie entſchloſſen. 

— die Junker machen es überall mit Fleiß bemerklich und 
geltend, daß Manteuffel einen geringen Orden bekommen, der 
nicht die volle Gunſt des Kaiſers andeutet; ſie möchten ihn 

| uitreiien, und einen der Ihren an feine Stelle bringen. 
| Und wäre es Gerlach felber, bald würde auch.er nur ein 

IJ Ninteuffel fein. — 

„J. Böoöckh fprach mit Bermunderung von Grote's Werk; er 
B ! hielt auch Barthelemy's Anacharſis ſehr in Ehren, das Bud 

ſei gruͤndlich gelehrt. 

—I In Loher's Buch über Amerika geleſen, ein ſehr ſchätz— 
bates Werk, von beſter Geſinnung und lehrreichſtem Gehalt, 
J iin Cincinnati gedruckt und leider bei ung ſehr unbekannt 
M geblieben. — In Thiers geleſen, in Goethe (Hermann und 
Dorothea). 

Die Kaiferin fpeifte in der Regel allein, doch lud fie mehr: 
mals den König ein, oder einen andern ihrer Brüder. Einmal 

j Ib fie den König zwei Stunden warten, der ganz außer fich 
| gerieth, vor Ungeduld mit den Füßen ftampfte und umber: 

, tippeite, und fich in Redensarten Luft machte: „Was foll 
detaus werden,“ rief ereinmal aus, „wenn die Unordnung nun 
get don oben kommt?“ Die Hofleute biffen fih auf die 
Bug Idem fiel da® befannte „ordre, contr’ordre, des- 
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ordre“ ein. — Auch fonft machte die Kaiferin viel Verwi— 
tung und Berdruß. — 

Pfingftimontag, den 31. Dat 1852. 

Nachrichten aus der Mark, aus Pommern und Preußen 

über den guten Stand der Demokratie, fie fteht in den Be 
hörden, in Geiftlihen und Schullehrern und felbft in Off 
zieren feit, wie wohl diefe alle dem äußern Scheine nad fi« 
oft verläugnen müffen, aber Kaufleute, Bürger und Han 
werfer bekennen fich audy offen zu ihr, und die Oberbehörd « 
werden mit ihnen nicht fertig; vor allen ift Dr. Joha 
Jacoby voll Muth und Zuverfiht. Vergebens lauert > 

Polizei den Demokraten auf, fie thun nichte wobei man | 
faffen fönnte, fie behaupten nur ihre Gefinnung, breiten 9 
mit Leichtigkeit aus, und fehen lachend dem Thun der Gegrt: 
zu, die nicht? zu Stande bringen. 

Zur Sittengefhichte. Bor etwa fünf Jahren gefhah i 
St. Petersburg folgendes Aergerniß. Drei Damen des Hofe 

machten mit einem vornehmen Offizier auf einer MasferaT 
allerlei Thorheiten, bald aber war ihnen der Schauplag nid 
frei genug, und fie fuhren in eine Reftauration, wo fie ft« 

befondre Zimmer geben liegen, ausgefuchte Speifen, Cham 

pagner im Ueberfluß; dann entfleideten ſich alle, und de 

Offizier follte wie Paris die Schönfte bezeichnen, er ſtellte m 

jeder feine Proben an, und erflärte dann alle für gleich ſchör 
Darüber Zank und Balgerei, dann wieder Fröhlichkeit un 
Gelächter, Singen und Toben. Mit Goldftüden warfen fi 
dann die Fenfterfcheiben ein, vor dem Haufe fammelten fid 
Leute. Der Wirth drang endlich in’d Zimmer, und warnte 
der Kaifer werde durch die Straße fahren, den Auflauf un 
Lärm wahrnehmen. Hohngelädhter zur Antwort; „Wa 

machen wir und aus dem Kaiſer?“ Der beforgte Wirth eili 
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zum WVolizeimeifter, der augenblidlih fam, aber faum die 

Naſe in's Zimmer geſteckt und die Perfonen erfannt hatte, ala 
er erflärte, die feien ihm zu hoch, und fich entfernte. Trunfen- 

heit und Ermüdung ließen endlih Stille eintreten. Der 
Kaiſer erfuhr die Sache; daß man feine Autorität gefchmäht 
batte, vergab er nicht; die drei Damen wurden vertviefen, der 
Offizier nad) dem Kaukaſus geſchickt. Zum Krieg nach Ungarn 

Sam durfte er fommen ; er fiel durch eine Kanonenkugel, der erſte 

5 mſſiſche General, der dort vor dem Feinde blieb in Sieben- 
! bütgen. Skariatin hieß er. 

Dienstag, den 1. Juni 1852. 

Nachdem ich aufgeftanden war und angefangen hatte zu 
 Ihreiben, kam der achtzigjährige General won Gzetteriß, ganz 

ze Munter und rüftig, erzählte viel, den Tod feiner Frau mit 
J ihrinen der Rührung, die Zuftände der Schweiz — er lebt 
in Vevay — die Friegerifche Rüſtigkeit des Volkes dort, die 

” | Shande Preußens, die Wirkung von Olmütz und Bronzell; 

ter lot, Gröben babe jeden Augenblid gefürchtet, der Kriege: 
tler feiner Truppen werde in Meuterei ausbrechen. Nach— 

ihten aus Potsdam, wo Gzetterig vierzehn Tage war. Er 
Mil nah Stalien, will den Aetna bejteigen, in zwei Jahren 

I viederlommen ıc. — Weiher kam dazu, und hörte noch 
J. Manches mit an. — 

Die Raiferkrone von Friedrich Wilhelm erfehnt und ver- 
a erit, von Louis Bonaparte erftrebt, prangt auf Soulouque’s 

baupt, er ift ala Fauſtin der Erfte ausgerufen; der Schwarze 
ht jie alle überflügelt; fie ärgern ſich unmäßig über dieſe 
u Erdreiftung ! 
Der Kajfer Nikolaus hat ſich in Potsdam den Minifter von 

Manteuffel rufen laffen und ihm gefagt: „Sch muß mit 
Ihnen fprechen, alle® was der König mir gefagt hat verfteh' 
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ich nicht, ich kann nicht Flug daraus werden ; ein Ranges ur 
Breited über die Vorrechte, die dem Kaifer von Defterrem 
gebühren, ift mir ganz dunfel geblieben ; fagen Sie mir = 
die Sachen find.” Der Kaifer war aber auch mit Manteuff 
nicht fehr zufrieden; ed war ihm unbehaglich deutih : 
iprechen, doch mußte er, weil Manteuffel nicht Franzoͤſi $ 
fann, auch diefer Mangel mipfiel dem Kaifer. — 

Die Rheindampfichiffe werden in Mainz und Kaub nie 
mehr aufgehalten. Der diplomatifche Kederfrieg aber daue 
fort. — 

In den Zollfachen ift Preußen dem Nachgeben geag« 
Defterreih um vieles näher. Ich ließ es gelten, gäbe m< 
aus Einficht gleich anfange nach, aber man thut es erft ſpẽ 
aus Feigheit und Schwäche. Man hatte geprahlt, mit Oeſte 

reich Feine Unterhandlungen zu führen, bevor der Zollvere 
nicht wieder befeftigt fei, aber man verjchleppt diefen oD 
läßt ihn verfchleppen, und die Unterhandlungen mit Oeſte 

reich find im Gange. — 
Die Schrift gegen die Fefuiten von Rupp war he 

wieder freigegeben, da wird fie zum zweitenmal mit Beichle 
belegt! — 

Hausjuhungen in Schlefien nad) Wander's Katechismu⸗ 
in Erfurt bei Handwerkern, in Berlin bei Cigarrenmachern. 

Treifprehung der Eilberfelder Zeitung; Verurtheilun 

andrer Blätter. Die Behörden müffen Arbeit haben, vi- 
Arbeit! — 

In Köln die „deutfche Volkshalle“, das ultramontanı 

öfterreichifche Blatt zum erftenmal durch Die Polizei weo 
genommen. 

Sefuiten in Danzig! — 
Bei dem großen Schügenfeft in Potsdam hat die Deme 

kratie ſtarke Werbung gemacht, bloß durch das grobe, be 
leidigende Betragen der Prinzen und Höflinge! — 
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Mittwoch, den 2. Juni 1852. 

Die Urwählerzeitung tritt ſtark gegen die Kreuzzeitungs⸗ 
yarthei hervor, fügt, fie fei die Parthei ded Auslandes, trage 

das Zeichen der Landwehr — die von ihr zerftört worden — 

mit Schanden. Die Konftitutionelle Zeitung weift nad), daß 
in den wichtigften Dingen alled bei und wanfend und 
ſchwebend fei, fein Preuße mehr wiffe, was die Regierung 
ernftlih wolle, an was er ſich zu halten habe, Für den 
Augenblid acht alled Mahnen und Warnen verloren, aber 
die Zukunft wird es zeigen, daß die Sachen ihre Wirkung 
haben. Ä 

Ob der Kaifer hier den von Louis Bonaparte abgefchidten 
Baron von Hedeeren (frühern Baron d'Anthoͤs, Tödter 

Bulhfin’3) gefprochen, wird vielfach beftritten; es feheint 
aber do, daß er ihn angenommen und leidlich genug be- 
handelt hat. — 

Herr von Prokeſch nach Wien abgereift, wegen der Handels⸗ 
laden. — | 

In Freiburg (Baden) ift von der Regierung das fatholifche 
Seminar aufgehoben worden, weil der Erzbifchof daſſelbe aus- 

| fhlieflih der Regierung zu leiten verlangte. — 
Auch die preußiſche Kirchenbehörde iſt endlih auf das 

treiben der Sefuiten aufmerffam geworden, will Bekehrungen 
hindern 0. — 

| Donnerstag, den 3. Juni 1852. 

Geſchrieben, über Preußens Handelöverträge; fie wollen 

noch jelbftftändig fheinen, nachdem fie es längft nicht mehr 
Nnd; werden Staat aufgegeben, wie kann der noch im Handels: 
weien ihn behaupten ? 

Beſuch von Herrn von Siverd. Gefchichten aus St. 
Beteröburg, Ob die Sittenlofigfeit in früherer Zeit größer 
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fein fonnte? Gewiß nicht, auch in Berlin nicht; die ve- 
rufene Zeit vor 1806 fah nichts der Art, wie Prinzeffin..... 
unfre Prinzen indgefammt, wie Gräfin.... .... , wie Fre 

von...., wie die Prozeßgeſchichte Maltzan, und hunde 

andre ergerniffe unfrer Tage; nur jetzt fommt zu de 
größeren Verderbtheit noch die größere Heuchelei, das ift e 

ſchlimmer Unterfchied! 

Bon Hamburg find Fräulein Anna Koppe und Fräuler 

von Meyfenbug, die beide dort in der Hocjchule für Fraus 

waren, hier angefommen, in der guten Meinung hier Fröbel’ fl 
Kindergärten zu errichten. Für den Kultusminijter vc 
Raumer ift dag wie Jakobiner und Guillotine! Die Poliz. 

war den beiden Fräulein gleich auf dem Hals, befonders der 
Fräulein von Meyfenbug, der man alle ihre Papiere, all 

alle — Rechnungen wie Tagebücher, Sprahübungen wie Brie- 
fchaften — unbarmherzig wegnahm, und fie dann auswie- 
Sie ift nad) Hamburg zurüdgefehrt, will aber auch dort nid 
bleiben, fondern nad) England gehen. Fräulein Koppe wurl 

minder ftreng behandelt, aber muß tägliche Bolizeibeläftigunge: 
leiden, wird verhört über ihren Umgang, ihren Briefwechſer 

foll über Perfonen Auskunft geben, und ift ihred Bleiberm 

nicht ficher. Fräulein von Meyſenbug ift die. Schweiter meine 

Wandnachbars ded badifchen Gefandten, der fehr dazu be? 
getragen haben foll, daß fie hier nicht geduldet wurde. — 

Der König foll die Minifter von Manteuffel und non de 
Heydt kürzlich furchtbar heruntergemacht haben, gegen fie ma 
„ungefchidten Dienern* und fogar mit „dummen ungen 
um fi) geworfen haben; man fagt, Manteuffel habe darau 
den Abfchied nehmen wollen, Heydt aber ed ihm audgeredei 
und fcherzend bemerkt, wie die guten Titel, die der König ver 

gebe, die Titel Minifter und Erzellenz, müffe man auch di 
böfen hinnehmen, befonders da jene von jedermann, diefe abe 

von niemanden wiederholt würden. — Gegen die Schimpf 
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worte des Königd haben alle Hofleute fi Längit eine did: 
fellige Haut gemacht. — 

Freitag, den 4. Juni 1852. 

Während der ganzen vergangenen Nacht lag ich in Fieber: 
bige, und litt unfäglich, den fiebernden Pulfen gefellten ſich 
febernde Gedanken. Das Fieber dauerte den Tag über fort. 

Ich mußte mich ſehr ftill halten und gelangte erft gegen 
Abend dazu, etwas zu lefen, in Voltaire, in Grote. 

— — — — — — 

Sonnabend, den 5. Juni 1862. 

Mein Zuſtand noch derſelbe; ſchwach und müde, doch kein 
Schlaf. Unſelige Gedanken, heute vor 53 Jahren ſtarb mein 
Vatet, ich dachte mir lebhaft alle Umftände von damals, meine 
Gefühle, meine Lage; ich war vierzehn Jahr alt, — wie ver- 
ſchoben, wie verfümmert war alled, wie verfchloffen Welt und 
Leben! Augendkraft und Phantafie halfen alles überwinden. 
Und die nachherige Wirklichkeit war fchöner und reicher ale 

alles Erträumte! Don einer Rahel konnt’ ich noch gar feine 
orkellung haben. Mein eigentlicher Lebensſchatz war doch 
Kabel, Allen Segen des Himmels ruf’ ich noch täglich auf 
fe hemieder. — 

Gegen Abend ließ der Fürft von Butera fich anmelden, 
und ſchicte mit feiner Karte zugleich einen Empfehlungsbrief 

Rt Marquifin Arconati » Vidconti mir herein, ich wollt’ ihn 
„u nehmen, aber der Kohmbediente muß meine Entfchuldigung, 

der Fürſt möge nicht übel nehmen mich im Bette zu finden, 
mipverftanden und für eine des Ablehnens genommen haben, 

I der Fürſt kam nicht. Der Brief der Marquifin ift freundfich 
und noch wie im alten Einverftändniß gefchrieben, er rief mir 
tauſend Sachen zurüd, und befchäftigte mich fehr lebhaft. — 

Sarnpagen von Enfe, Tagebüder. IX. 16 
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Sonntag, ben 6. Juni 1852. 

Schlaflofigfeit, Nervenunruhe. Das Gewicht aller mei 
Berhältniffe, Aufgaben, Sorgen, Zerrereien und Pladere 
die ich mir aufzähle und bedenke, drüdt ſchwer auf mein ( 

müth; ich empfinde die höchſte Ungeduld, und möchte al 
mit Einem guten Entſchluß entfliehen! E83 hat fich zu vi 
angehäuft, aus allen Enden der Welt fommt ed zufamm 

und die Ausfaat fo vieler Jahre hat zu ſtark gewuchert. 
habe zu viele Wechfel audgeftellt, auf mich felbft aller Ort 
und nun fommen fie alle, felbft die längft verfallenen, 

nicht mehr gültigen, und auch das Abweifen ift eine Noth ı 
Laſt! — 

Es ift traurig, daß die Ausficht des Genefend nicht a 
eine der Freudigkeit fein kann; das alte Tagewerk liegt fogl 
wieder vor mir, ald ein gejtörted, unterbrochenes, alfo 
verdoppelten Kräften wieder aufzunehmendes! — 

Nichts Beſtändiges! Das hiefige Joachimsthal'ſche Gr 
nafium joll von Berlin verlegt und nach Chorin gebri 

werden! Die Eonfervative Negierung kann nichts befte 

laffen, fie rüttelt an allem! Die Frommen wollen < 

flöfterliche Lehranftalt daraus machen, fern vom Einfluffe 

großen Stadt ; dem König fchmeichelt der Name Chorin! 

Montag, den 7. Juni 1852. 

Noch immer frank. Aber ich verfuche aufzuftehen unt 
ſchreiben. 

Beſuch vom Fürſten von Butera und Scordia; er 
45 Jahr alt, hat Frau und ſieben Kinder, iſt nicht der ©ı 

des Hannoveranerd; er war Mitglied der proviforifchen | 

gierung in Palermo, ift ausgefchloffen von der Amneftie; fi 
finnig ſehr, aber mit großen Borurtheilen, theoretifirt t 
einem Deutjchen, haßt die Franzoſen, liebt und preift € 
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land, will ein ausgedehntes Wahlrecht, aber fein allgemeines; 
diestanzofen find das Unglüd von Europa, ihre Revolutionen 
(baden ihnen felbft und allen Völkern, die von 1848 war ein 

Strohfener, Dies ift ausgelöfcht, und alles um zwanzig Jahre 
tüdgängig geworden, die Fürften meineidig, aber auch die 
Völler verderbt ꝛc. — Ich bin diefer Meinung nicht; ich 
behaupte, wir find ungemein vorwärts gefommen, ftatt des 

nachtheiligen drüdenden Friedens haben wir erflärten Krieg, 
wir haben einen fchlechten Feldzug gehabt, aber unfre Sache 
feht dennoch gut, fie faßt fogar bei den Gegner Wurzel, und 

breitet ſich thatfächlih aus; Fünftig gewinnen wir auch 

| Shlahten. Die Franzofen find noch heute die wichtigite, 
| die tonangebende Nation, felbft unter dem — Louis Bona- 

parte, alle andern Staaten bliden auf Frankreich, hoffen und 

| fürhten von ihm alles. 
Bon politifchen Sachen ift wenig anzumerfen. Herr von 

vismarck-Schönhauſen ift aus Frankfurt am Main hieher 

berufen und darauf nach Wien gefchictt worden. Nach Wien, 
IJ uiqt nach Olmütz, aber im Sinne gleichbedeutend, es wird 
# 1 Schande für Preußen geben. 
J. Verfolgungen überall! In Halberftadt die große freie 

Gemeinde, die feit 1846 beftand — unter Wislicenus Leitung 
| -itoon der Polizei gefchloffen, da fich ergeben, daß es ein 
| delitifcher Verein ſei! — In Elbing macht der Affeffor von 
| Brauhitfch feine neuen Streiche, Lehrer werden verfolgt, weil 

Reim Jahre 1848 Adreffen mit unterzeichnet! — In Breslau, 
| Interfuhung gegen Hofferichter. — In Leipzig Berurtheilung 
| ned Redakteurd Cramer, dann der Buchhändler Kollmann 
Mm ſechs Monaten Gefängniß wegen Verkaufs verbotener 

düher, ein andrer Buchhändler hat fich der Strafe durch die 
Blut entzogen. 
Mm Balzbaiern ift ein Berurtheilter nach Amerifa ent 

fommen, für den man öffentlich Geld gefammelt. — 
16° 
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In Großenhain haben Bürger und Soldaten das Hed=—ı 

lied gefungen. Scharfe Unterfuchungen. — Wegen des 1 
Bremen entdedten Todtenbundes fortwährend Verhaftung, er 
auch hier! Der Kladderadatid) hat die Sache in ihrer Läche r: 
lichkeit dargeftellt, und eine Petition der SchneidergefelE en 
mitgetheilt, ihnen ja gebühre das Vorrecht in folchen Unter 
nehmungen, der Gewerberath möge ed den Zigarrenmahe wen 
wehren! — j 

Bon dem Geflatfch der Höflinge und der Bedienten a mıl 
Potsdam will ich nicht? fagen. 

Aus dem Scheitern der letzten Revolution wollen vie 
Leute, Gelehrte, theoretifche Staatsbeamte, reihe Phliftet, 
Geldmenfchen, die Folgerung ziehen, daß alle republikaniſch Ei 
Träume und Freiheitsideen der Ueberzeugung von der Nok B 
wendigfeit der Monarchie gewichen find, daß die Zukunft um 
nur alle Macht in den Händen Einzelner zeigen werde, De! 
Erfolg Louis Bonaparte’s ift ihnen der fchlagendfte Bene % 
diefer Wendung der Dinge! Laß fie nur; daß dergleich En 
Leute dergleichen glauben, gehört mit zur Entwidlurs 8. 
Die Fürften, Minifter, Gewalthaber, haben ein andır«* 
Gefühl ihrer Rage; fie fehen nur drohende Gefahren, nice! 
Sicherheit ! 

— — — — — 

Dienstag, den 8. Juni 1852. 

Noch zuletzt hat ein Regierungsfommiffair in den Kammer? 

offen ausgefprochen, die Regierung habe den feften Borjaß- 
allem freigemeindlihem Weſen mit gejeglichen Mitteln der 
Garaus zu mahen. Mit gefeglihen Mitteln? Mit Gefep- 
verdrehung und Füge, indem man ihren Gotteödienft mit ; 
Ihamlofer Fälfhung für politifche Zufammenfünfte erklärt! 

Welche feige Nichtswürdigkeit! — Chen erft ift in Königsberg 
die Buchhandlung von Kiewning & Kroß dur die Polizei 
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geihlofien worden, unter den angegebenen Gründen find auch 
die, dag fie Oppofitiongfchriften verlegt habe, und daß Kiew- 
ning der freien Gemeinde beigetreten fei! — 

Das Gericht in Breslau hat den Schneidergefellen Faltena 
hayn zu dreijährigem Gefängniß, den Mahlergefellen Lawatſchek 
zu anderthalbjährigem, den Buchdruderlehrling Feldmann zu 
einjährigem Gefängniß, alle zum Berluft der bürgerlichen 
Ehrenrechte und zu den Koften verurtheilt! Sie waren ange: 

llagt, aufrührerifche Plakate verbreitet zu haben. Das Ganze 
luf auf eine Handwerföfinderei hinaus! — 

In Baden werden viele geringe Leute, auch Soldaten, 
wegen arger Schmähungen auf den verftorbenen Großherzog 

teopold verhaftet. Die Urtheile des Volkes fommen an den 
ig! — 

Die Kreuzzeitung jammert, daß die Bethmann = Holls 

weg ſche Parthei fo viel Boden und Gunft gewonnen; fie 
 Moht ihr ſchon, wenn fie auch die Führung des Staates in 

ihre Hände befäme, würde doch bald ihre Unfähigkeit wie 
iht Unvermögen an den Tag fommen. 

Gegen Abend fam der Fürſt von Butera, der immer vor: 
theilhafter erfcheint, gutmüthig, einfichtig, karakterfeſt, es läßt 
N leicht mit ihm leben. Der Fürft machte den beften Ein- 
diuck, wußte ſich in alles gleich zu finden, man fah, daß er 
Belt, Menſchen, Litteratur und Kunft kennt. Gr lobte fehr 
he Gedichte Berchet's, Prati’s; tadelte unfer neues Mufeum, 

| tühmte die Dresdener Gemäldegallerie, pried die Gärten und 
Schloͤſſer von Potsdam. Die Herrlichkeit Palermo's fei ohne 

gleihen, aber es fei fein Menfchenleben dort, ganz Sizilien 

ein Grab, auf das die Sonne fcheint! 

Bigmard » Schönhaufen nad) Wien gefandt, damit er am 
Bundestage unfhädlich werde und in Wien fi die Finger 

perbrenne ; das, meint man, fei Manteuffel’3 Abficht. 
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Mittwoch, den 9. Juni 1852. 

In den Zollberathungen hat Preußen endlih eine Er: 

flärung abgegeben, auf welche Die Minifter ald auf eine ftarke 
jich viel einbilden, die aber doch nur ein Luftftreich if, 
während die Nachgiebigfeit gegen Defterreih immer näher 
tritt. Auch Oldenburgs Beitritt zum preußifch » hannover: 
hen Handelövertrag ift wieder unfiche. — 5J 

Eines der fchreiendften Beifpiele des anmaßlichen, unfitt= 
lihen Eingreifend der Regierung in das Privatleben gu% 
neulich die Bedrohung eines Lehrers in Elbing, zum Unterha Et 
eines abgefesten redlichen Kollegen feinen Beitrag zu gebe mm 
weil died den Abfichten der Regierung entgegen wirken heit 
Ein nicht minder fchreiendes kommt jebt am Rhein zu Ta‘ 
Der Advokat-Anwalt Blöm, längſt Mitglied der Berwaltur = 
der Düffeldorf - Elberfelder Eifenbahn, ift zum Direktor def 

jelben gewählt worden; die Regierung hat alle Mittel ange“ 
wandt, die Wahl zu hindern, da dies nicht gelang, fo erfläus 
fie jegt, fie werde aus überwiegenden Gründen des Gemein“ 
wohls, von Oberaufſichtswegen, feinen Amtsantritt verhindern 
Blöm war Abgeordneter und entfchiedener Demokrat. Die 
niederträchtige Kreuzzeitung, die fo oft thut ald wäre fie die ı 
Feindin der Beamtenwillfür, ruft frohlodend Beifall! — | 

Noch immer Berhaftungen wegen des Todtenbundes in 
Bremen. Die Polizei will zu thun haben. Schade, daß die 
Sache nicht für die Anweſenheit ded Kaiferd Nikolai bier zu 
gebrauchen war! — 

Die in Hildburghaufen erfcheinende Dorfzeitung ift in 
Preußen verboten worden. — Auch einige baieriſche Blätter 
find bedroht. — 

Die Schullehrer-Berfammlung in Gotha, bei welcher 
Diefterweg tapfer ſprach, und Friedrich Fröbel mit Aus: 
zeichnung behandelt wurde, macht dem Minifter von Raumer 
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großen Berdruß. Ungehindert und unwiderfprochen treiben 
fie ihr Wefen doch nicht, diefe Willkür- und Gewaltsminifter! 

Die Konftabler waren eine der Grrungenfchaften der 
Regierung aus dem Jahr 1848, und diefe wurde forgfamft 
erhalten und gepflegt. Nachdem man fie vielfach verändert, 
ausgebildet, zu einer vermeintlich mufterhaften Vollendung 
gebracht, foll fie nun doch fallen, und ftatt ihrer wieder Land⸗ 
gendarmerie eingeführt werden. Diefe wird grün uniformirt 
und foll zum Militair gehören. Wieder neue Koften für neue 
unnüpe Spielerei! — Die Veränderung hängt mit dem 
Aufenthalt des Kaiſers Nikolai zufammen. 

Donnerstag, den 10. Juni 1852. 

In Grote gelefen. Welches Bölkerfhaufpiel wird hier 
vor und aufgeführt! 

In der Rheinpfalz ift den Lehrern verboten worden, 
Dieſterweg's Schriften in ihren Refevereinen und Bibliotheken 
zu baben! Natürlich fteigen fie im Werthe, denen fie filbern 
waren, werden fie nun golden. Als Pied vermeinte Gift zu 
wirken anfing, vor mehr ald zwanzig Jahren, merfte es feine 
Behörde; jetzt merkt jie was, aber das alte fchon ausgewirkte, 
das nun jegt beflimmende merkt fie auch erft wieder nad 
zwanzig Sahren. 

Der betblehemetifhe Kindermord ift das fprechende Bild 
für alle furchtfame Regierungsweiöheit ; fie wußte nicht welches 
anfer den vielen Kindern das gefährliche fei, fie mußte alle 
bödten um ficher zu fein; fie tödtete alle, fo glaubte fie, doch 
grade das gefährliche war fchon in Sicherheit! — Test nedt 
ein Kobold fie mit dem Todtenbund in Bremen, anftatt ihn 
ald eine Dummheit zu behandeln und in der Stille aufzu: 

löfen, machen fie ein Gefchrei, das allen erniteren Betreibungen 

zum Warnungsrufe dient, und indem fie dem Blendwerk 
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folgen, geht hinter demfelben alled vor, was ihnen einft wimm 
lich Verderben bringt. — 

In Belgien hat bei den neuen Wahlen die freifinne 
Parthei gegen die Fatholifche großes Uebergewicht. — 

Hindeldey hat nur erjt vertraulich den Offizieren = 

Konſtabler eröffnet, daß die Umwandlung in die alte Gendum 

merie bevorftebe, und ift wüthend, dag died Borhaben fh 
ausgeplaudert ijt; die Zeitungen müſſen die Nachricht zurüe 
nehmen. | 

In Kiel find eine Anzahl dortiger Profefforen durch = 
dänische Negierung ohne weiters entlaffen, fortgejagt wege 
ihrer Theilnahme an der fchleswig = holfteinifhen Sache. — 
Srechheit der Dänen gegenüber den Hamburgern. — Dec 
find die Folgen des von Preußen und Defterreich und vor 

Deutfchen Bund an den Herzogthümern verübten Verraths! — 

Freitag, den 11. Juni 1852. 

Nachmittags Fam der Fürſt von Butera, er reift morge 

nach Hamburg. Er äußert ſich diesmal mit großer Offenhei- 
lobt Garibaldi’n; er hofft alles von der Haltung, der Redlich 
feit ded Könige von Sardinien, er meint auf Republik um 

Einheit müffe der Italiener noch verzichten, glüdlich genus 
wenn das Eonftitutionelle Wefen Wurzeln treibt! Er it u 
Italien eigentlih auf dem Standpunkt der Gothaer, de 
Schleswig » Holfteiner; er wird fein Vertrauen auf den Könu 
von Sardinien noch theuer büßen! Trog allem gefällt e 
mir fehr, eriftfein, weltfundig, jehr gutmüthig, und ich glaub 
äußerft entzündbar, das Unglüd der Berbannung trägt er mi 
Muth und Milde. Er ladet mich ein nad) Turin und Genu 
zu fommen, — erlebt am lestern Orte, weil feine Gattüı 

nicht ohne den Anblid des Meeres leben kann, — und geb 
ed Gott! rief er mit Feuer, nad Palermo! — Bon daı 



249 

Sehenswürdigfeiten hier fpricht er mit Gefchmad; er findet 
die Schloßkuppel ganz unfinnig, Das neue Mufeum überladen 
mit Verzierungen , die neuen Kirchen Heinliche Spielereien, in 
allem zufammen den Mangel an Einheit, Klarheit, Zweck⸗ 
mäßigkeit. Unſre Kammern mochte er nicht ganz aufgeben, 
der Meinfte Schimmer von dergleichen fei ſchon etwas werth, 
— aber man bat ihm ſchon gefagt, daß fie fo gut wie ver- 

urtheilt find, daf man ein buntes Poffenfpiel von Ständen 

an ihre Stelle feßen wird. Gr hat auch gehört, daß der Zoll- 
verein in Gefahr ift, er zuckt die Achfeln, und meint, Preußen 
feige herab und demüthige fich unter Defterreih. — 

Dr. Ryno Quehl mit großen Aergerniſſen vor Gericht; 
einer der ihm untreu gewordenen Lohnſchreiber hat öffentlich 
von ihm ausgeſagt, daß er den Direktor einer herumziehenden 

Schaufpielertruppe nie verläugnen fönne. Die Lumpen zanken 
und ſchimpfen einander. | 

Statt frifcher Thätigkeit Betrachtungen, ein trauriger 
Zaufh! Doch alles hat feine Zeit, dem Alter ift Rückblick 
und Nachdenken befchieden. — Ich wiederhole mir ftetd auf's 
neue, daß mein Reben ein überaus glüdlichee, ein reiches war; 
ſchon ducch Rahel, die mehr für mic war als ein Königreich, 
durch die allein ich eine Vorftellung befommen habe, was das 
Leben fein könnte. Aber auch von andrer Seite ift mir mehr 
zu Theil geworden, als ich erwartete, verdiente. In der 
Jagend hab’ ich viel entbehrt, fehmerzlich wermißt, ich bin durch 
harte Lehrjahre gegangen; die fpätere Zeit gewährte defto 
mehr. Ich war nicht verwöhnt, ich fannte die Vortheile nicht 
einmal, die ich hätte geltend machen dürfen, ich bielt alle 
Freunde für befähigter, berechtigter ald mich ſelbſt, ich ſetzte 
mid zurüd, und ſah mich zurückgeſetzt. Dadurch wurde ich 
nur um fo empfindlicher für Gutes, für Anerfennung, für 
Erfolg, und ald mich diefe in fpäterer Zeit überrafchten, hatte 
ich allerdings eine bejondre Zufriedenheit dur fie. Wie ein 
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Sonnenſchein fam es über mich, ed rührte mich zur Dankba 

feit, es ftärfte mich zu neuem Eifer, Nicht Eitelkeit empfaı 
ich, nur herzliche Befriedigung. Sch habe nie den Gedanf 
gehabt, dieſes Angenehme künſtlich hervorzurufen, nie t 
Neigung gehabt, darin zu fchwelgen. Haben biöweilen Freun 
mic) in diefer Hinficht verfannt, fo waren ed mehr ihre eign 
Antriebe, die fie mir unterlegten. — So wenig galt mir, r 
e8 rechter Ernft war, meine Perfönlichkeit, mein Name, di 
ich für Rahel, für den Sieg der freiheit, beide freudigit de 

völligen Vergeſſen geopfert hätte! — . 

Sonnabend, den 12. Juni 1852. 

Befuh von Herrn Palleske. Befuh von Herrn Mahl 
Menzel. Er bringt mir das Miniaturbild der Tänzerin Ba 
barini wieder. 

Montag, den 14. Juni 1852. 

In Deutfchland fieht es doch jämmerlic aus! Viele Leu 
glauben wirklich, das Jahr 1848 mit feinen Täufchungen | 
für immer unter die Träume verwiefen, fie meinen, es fei ei 

fläglicher Berfuh, untergegangen wie aufgefommen, glei 
den Aufitänden 1820 in Spanien, Piemont, Neapel; ab 
diefe Aufitände haben andre zur Folge gehabt, und aus diefi 
find denn doch Beränderungen hervorgegangen, die wahrli 
fichtbar find! Die Deutfchen können nicht vergeffen, daß | 
einige Monate eine Nationalverfammlung hatten, die frei un 

- mächtig gebot, die alle Stämme und Länder vereinigte. D 
Deutjchen werden fich wieder erheben und frei werden ! 

Daß die dänifche Regierung die fchleöwig > holfteinifch 
Anleihen, freiwillige und gezwungene, für ungültig erfläı 
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verurfacht Beftürzung, Unwillen, Klagegefchrei. Man glaubt, 
fie werde die Erflärung zurücknehmen müffen. 
| Unfer Magiftrat, von allen Eriechendhoffährtigen Behörden 
; 83 Staates wohl die lumpigfte, hat vom Minifterium eine 

Cingabe wegen Errichtung von Meffen bier, zurüdbefommen, 
er fol fie erjt dem Gemeinderath mittheilen. Guter Najen- 

tüber! — 

Dienstag, ben 15. Juni 1852. 

Das politifche Wochenblatt und die Kreuzzeitung find im 
beftigften Streit. Die zerfallene Parthei wüthet gegen ſich 
tele, ein behagliches Schaufpiel für und Andere! Doch 
find die Wochenblätter ehrlicher, frifcher und preußifcher als die 
Kreuzjunker, die zum Theil ehrlofes Gefindel find; fie werden 
Don ihren Gegnern gut getroffen! — 

Gegen die Kreuzzeitung und ihre hämifchen Angriffe auf 
Manteuffel tritt auch die „Zeit“ mit heftigem Nachdrud 

Auf. Selber mit Macht auf fie lodzufchlagen, bat der Minifter 
| Doch den Muth nicht! — | 
! In Koblenz ift der biherige Oberbürgermeifter Bachem, 

% deflm Wiedererwählung die Regierung nicht beftätigt hat, 
J. übermals einftimmig wiedergewählt worden. Kleiſt⸗Retzow fehr 
A Aufgebracht deshalb. 
3 Ueber hundert reiche Mennoniten» Samilien wandern aus 

a Reußen nach Rußland aus, weil man ihnen dort die Befrei- 
Ad m vom Mriegädienfte nicht mehr zugeftehen will, Rußland 

er fie gewährt. — 
MWVerſuch des katholiſchen Probftes Mencke, die Schlüffel zur 

J. Gerniſonkirche zu erlangen und diefe zur Simultankirche zu 
; machen. — In Spandau felbft durfte diesmal feine katholiſche 

Prozeffion am Fronleichnamstage in den Straßen ſtattfinden. 

| Die Jeſuitenmiſſionen dürfen nicht mehr im Freien und nur 



252 

noch in Zandftrichen, wo die katholiſche Bevölkerung überwie « 
gehalten werden. — Die Schrift von Rupp gegen die Jeſuit 
ift in Königsberg vom Stadtgeriht nun wirklich freigegek> 
worden. — | | 

In Baiern wird verboten, für das Kortbeftehen dei Jan 

vereind Unterfchriften zu fammeln; Fremde, die ed'thun, ſi 

auggewiefen. — 

Mittwoch, den 16. Juni 1852. 

In Magdeburg ift bei allen Buchhändlern nach Dulon'ſch- 
Schriften gefucht worden. Die Minifter und die Polizei ji- 
auf den Namen Dulon ganz toll, der Minifter von Raums 

auch noch auf den Namen Fröbel. — Hier in Berlin hat m- 
auch wieder bei Privaten Haudfuchung nad Papieren u- 

Büchern gehalten. — Die Behörden find ganz blind, jie lauf” 
dem Unbedeutenden nad, auf das fie gerade gehebt werder 
und bemerken nicht, daß das Bedeutende dicht neben ihnen ru 
feinen Weg geht. Die Dulon’fhen Schriften mag ich nie 
lefen und foll ich nicht lefen. Aber die eben hier gedrudte u= 

ausgegebene Berliner Revolutiondchronif von Adolf WoLl 
worin die Verhandlungen der hiefigen Klubs im edlen res 
heitsjahre 1848, Iefe ich ganz vergnüglich. — (Die Kieferung 
15 und 16, fie waren fchon voriges Fahr fertig, wurden ve 
der Polizei weggenommen, find jest aber freigegeben.) 

Die Buchhändler von Berlin hatten durch ihren Borftarın 
— Parthey, Karl Dunder, Beit, Georg Reimer ꝛc. — üb 
ihre Lage gegenüber den neuen Gejegen dem Minifterium eim 
Denkſchrift eingereicht. Sie befamen in vielen Wochen keir 
Antwort, und da die Gefebentwürfe den Kammern ſchon vo- 
lagen, diefe auch ihrem Schluß entgegenfahen, fo glaubten d 
Buchhändler ihre Denkichrift ald Petition den Kammern ein 

reihen zu müſſen. SHierüber geriethen die Miniiter in WutE 
jie fanden es die größte Frechheit. Kürzlich wurden nun di 
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Mitglieder des Vorftandes zung Polizeipräfidenten befchieden, 

unmdd ihnen hier eröffnet, daß ihre Petition den Miniſtern fehr 
mipfallen habe, daß fie Ausdrücke enthielte, die nach den Ge- 
ſehen ftrafbar feien, doch wolle das Minifterium diesmal dar: 
über hinwegfehen und es bei diefer Rüge bewenden laffen. 
Aber die Buchhändler erflärten, fie nähmen das nicht an, fie 
glaubten in ihrem Rechte zu fein, und wenn man fie für ftraf- 
bar hielte, fo möchte man fie vor Gericht ftellen. Diefe Ber: 
wahrung mußte in's Protokoll aufgenommen werden, und heute 
ſteht die Sache in den Zeitungen. — 

Die Regierung zu Düffeldorf bat erklärt, daß wenn der 
gewählte Eifenbahndireftor Blöm wagen würde, fein Amt an- 
zutteten, fie ihn Durch bewaffnete Hand daran hindern, und. 
einen neuen Direktor nach eigenem Belieben einfegen würde. 
Her Bloͤm hat durch ein Schreiben die Berläumdungen zurück— 
gewieſen, die ihn ald Urheber der Unwürdigkeiten bezeichnen 
tollen, welche dem Könige in Düffeldorf begegnet find, wo er 
mit Koth beworfen, gefchimpft und verhöhnt worden ꝛc. — 

Der Rektor Zorn in Schlefien ift nun fchlieglich in Tester 
Initanz vom Amt entlaffen und in die Unterfuchungsfoiten ver: 

urteilt worden. Noch wegen der Steuerverweigerung von 1848, 
Mit acht Kindern brotlos! Eine Unterzeihnung von Hülfe- 

‚ gelten für ihn darf nicht öffentlich gefchehen, und auch die 
Wille möchte die Regierung verfagen, verhindern. | 

Die Konftitutionelle Zeitung, ganz Minniger Weife wegen 
eines gar nicht frafbaren Artikeld aus der Weferzeitung an- 
gellagt, ift in erfter Inftanz und nun doch auch vom Kammer: 
w Stiht in zweiter freigefprochen worden. Die Anklage war zu 
W Neihaft und grundig — 

Geheimrath Mathis ift jebt der ſchärfſte Kämpfer des poli- 

tihen Wochenblattes gegen die Kreuzzeitung ; diefe wirft ihm 
line frühere Polizeiwirthfchaft vor; fann es was Angeneh⸗ 
meres geben ? 
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Donnerstag, ben 17. Juni 1852. 

Gefchrieben. Zu fehr ed gewohnt um es zu laffen! = 
die Hoffnung, daß die Feder was ausrichte, ift freilich ſehr 

ring. — Befuh vom Fürften von Carolath; Kragen ic 

die Berhandlungen in Wien, über Perfonen, die beim Kör 

Einfluß haben, er fragt mih!! Das ift gewiß, dag der Kör 
jogar feine Günftlinge nicht liebt, fie mit Mißtrauen anfie 

jelbft der Graf zu Stolberg ift ihm nicht mehr derfelbe, der 
ihm war, er fann niemanden leiden, der ihn im Jahre 18. 

gejehen hat. — Beſuch von Herrn von Siverd; über Livlaı 
den dortigen Adel; über Peter den Großen zc. 

Nachmittags Bejuh von Herrn Dr. Hermann rar 
Ueber Frankreih, England; über die preußifchen Zuftän 

gräßliche Polizeivorgänge, Schamlofigkeiten! Indeß, m 

macht alles durch), leidet, feufzt, Inirfcht, und am Ende fin 

fih doch, daß wir unendlicd, gewonnen haben, daß wir v 

weiter find, ald wir waren; den Nachlebenden wird es zu Gi 
fommen, und fie werden ed einjehen. — Nachrichten von Hei 

Thomas aus Xondon. — 

General Lamoricière wollte in Aachen die Bäder braudı 
er hatte den Gefandten von Rochow gefragt, ob ed ihm erlaı 
fein würde, diefer hatte ed fchmeichelhaft bejaht. Gleichwi 
mußte Lamoriciere ohne Aufenthalt nad Belgien zurü 
fehren. — 1 

Wer weift denn aus? fragt man. “Der Litterat Siev 
wurde bei feinem ärgerlichen Prozeß gegen den Ryno Qui 
fogleich audgewiejen, wandte fih an Hindeldey, und der h 
die Ausweifung unverzüglich auf. Anadie in der Polizei! 

Große Bewegung in der evangelifchen Kirche, Paſtor 
konferenzen, Mifjiondverein, Guftav - Adolph » Berein u. f. 
Die Frömmler meinen ihrerfeitd durch ſolche Anftalten | 
Revolution zu bezwingen, den beweglichen Menfchengeift fe 
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zuftellen, und die armen Schmäher fünnen doch nicht® als die 
Bewegung mehren! — 

Man fängt ſchon wieder an, hier und auch in Defterreich 
die Armee nur in den Offizieren zu fehen, den gemeinen Sol- 
daten für nicht zu achten. Bor ein paar Jahren wollte man 
jedem Gemeinen einreden, er fei die Armee, alfo die Haupt: 
Jade im Staat, die Ehre und das Heil deffelben, wie fchmeichelte 
man ihm, wie verwöhnte man ihn! jest wird wieder die 
grögte Strenge geübt, der Soldat geplagt und gedrüdt, und er 
darf nicht muckſen. Die Offiziere find gegen die Bürger noch 
attig genug, aber gegen die Soldaten übermüthig, hochfahrend, 
und diefe fühlen großen Unmuth, den fie freilich einzeln nicht 
jeigen dürfen, der aber einmal im Großen furchtbar ausbrechen 

kann, wen die Gelegenheit fich darbietet. Die Macht ift noch 
ſo loſe und locker, wie bisher, fie will feine fefte Grundlage, 
verihmäht Recht und Geſetz, Großmuth, Billigfeit, von Wohl- 

thun und Güte ift gar nicht die Rede. Wie leicht bricht folche 
Dadt zufammen! — 

In Baiern ift jetzt das Militair vom geleifteten Berfaffungs- 
eid entbunden, und ſchwört einen neuen Dienfteid. 

| Der Minifter von der Pfordten fcheint ſich mit dem Günft- 
ling des Königs, Geheimen Legationsrath Dönniges, der aus 

Paris wiedergekehrt ift, vertragen und eine Schwenfung gegen 
die Ultramontanen gemacht zu haben. Lumpenpack insge⸗ 
lammt! — | 

Heinrich Hoff, Buchhändler aus Mannheim, betheiligt bei 
w den Aufitand in Baden, ftarb anfangs Mai zu New-York im 

Pospital. Struve hat ihm einige Denkworte gewidmet. Eifer 
n Feuer hatte er, doch wenig Geift und gemeine Boritel- 
ungen, — 

Der Graf von Hendel- Donnerdmard und andrer hoher 
Mel aus Schlefien wollten dem König in Breslau ein Feſt 

Sen, und ſchickten fehon ihre Einladungen zu einem ritter- 
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fchaftlihen Gaftmahl ihm entgegen; er nahm Died aber ük> el 
antwortete, daß er in Breslau nicht Gaft, fondern Wirth Wei 

und [ud fie doch nicht ein. Jetzt will man e8 fo auslegen, al 
habe er daran Anftoß genommen, daß nur ein Stand, nur A 

Nitterfchaft, die Sache betrieben habe; allein das Ritterfhemmmi! 
liche war ihm nicht anftößig, fondern die Anmapung ihn \ 
feiner Stadt bewirthen zu wollen. — 

— nn u — — — 

Freitag, den 18. Juni 1862. 

Ich Iefe in den „Geologifhen Bildern“ von Bernhami 

Gotta folgenden merfwürdigen Schluß des Buches: „Bon Me 
Zukunft läßt fich Aehnliches erwarten, wie von der Bergang en: 

heit. Auch die jegigen Arten werden durch neue, oft hö Wer 

organifirte erfeßt werden, und jelbft der Menſch kann von dieg em 

Lauf der Dinge feine Ausnahme beanfprucdhen. Auch er Bat 
einen begabtern Nachfolger als Beherrfcher diefer Erde zu erw ar⸗ 
ten, der nach ihm das höchfte Glied der organifchen Entwid: 
lungsreihe fein wird.” Diefen Gedanken heg' ich ſchon län gſi 
und ftelle mir vor, daß ein höheres Gefchlecht beim Auffinden 

unferer Gerippe ftaunend unjre Kiefer und Zähne betracht en, 

und dabei verächtlich ausrufen wird: „Sie fraßen!“ Sol che 
Borftellungen tödten viele politifche Armfeligkeiten; die ara! 
Menfchheit! Sie follte nicht in fich jelber wüthen und wühle 
jondern friedlich zufammenbhalten in ihren Gebrechen, unter ip Tel 
Laft! — Der obige Gedanke hat etwas Demüthigendes, abe 
auch Erhebendes. ES ift tröftlih, daß es nicht bei diefe 
Menfchenthum bleiben, daß etivad Schöneres, Beſſeres kommen 

foll, und daß wir auf unfrer Stufe die höbere ahnden, vorauf 
feßen, erhebt ung faſt ſchon auf diefe, läßt ung fühlen, dab 
wir Antheil an ihr haben, vielleicht einft auf ihr ſtehen. 

Ein ſchändlicher Auskieferungsvertrag, den England mit 
Frankreich zu ſchließen im Begriffe war, ift in Folge heftiger 
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Parlamentödebatten von den englifchen Miniftern aufgegeben 
worden. Diefe ſchändlichen Miniſter bekommen ihr gehöriges 
Theil von der Oppofition, von der Preffe, bleiben aber doch im 
Amte. Wie andrer Orten! — 

„Erinnerungen eines öfterreichifchen Veteranen aus dem 
italienifchen Kriege der Jahre 1848 und 1849. Stuttgart und 
Tübingen 1852.° Zwei Bände in 8, Berfaffer ift der Feld— 
marihallieutenant von Schönhald, ein Mann von Bildung 
und Einfiht; aber die Unpartheilichkeit und Mäßigung, 
in denen er erfcheinen will, ift größtentheild erlogen; ich 
wollte lieber er nähme offen und ftreng, wie ed einem Kriegs⸗ 
mann natürlih, Parthei für das öfterreichifche Heer, als dag 

er mit gleißneriſcher Billigfeit wie unter einem weiten anftän- 
digen Mantel feine Gehäffigkeit und Partheijtellung doch nur 

üßel verdedt. Warum nennt er die Fürftin Belgiojofo die 
5 „alte verbuhlte“? Auf welche vornehme hochgelehrte Wiener 
J Dime ließe das Beiwort fich nicht beſſer anwenden? Sein 
4 tb des fchändlichen Haynau bricht ihm vollends den Stab; ° 
„a gedenkt auch der Schmach, die der Beftie in London begegnet 
„a !% und ruft jeden Defterreicher zur Rache auf, aber eben dazu 

muß er der Schmach erwähnen, und das ift immer gut. Daß 
tt die Gebrechen der öfterreichifchen Regierung aufdedt, oft 
ganz feindlich gegen fie fein muß, fann auch willfommen fein. 
— Uebtigens hol’ ihm und fein Buch der Teufel! — 

| Sonnabend, den 19. Juni 1852. - 

Die Urwäbhlerzeitung ftellt die Prediger der freien Gemein- 
den den Beiftlichen der Staatskirche gegenüber, zeigt wo wahrer 

' Eifer, wahre Frömmigkeit, Entbehren und Dulden fei. — 
In Stettin hat die freie Gemeinde anftatt der Predigt 

bisweilen Kirchenmuſik angehört, alte ftrengorthodore Kirchen: 
muſit, wie die Neue Preußiſche Zeitung felbit eingefteht, mit 

Sarnhbagenvon@nje, Tagebüchet. IX. 
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der hämifchen Bemerkung, wie diefe Ungläubigen das mit i 

Denkart vereinbar fänden, begreife fie nicht. Die Polizei 

diefe Mufitaufführung für Konzerte erklärt und verboten, 1 
Konzerte’den Sonntag entheiligen! Was foll man zu fol 
tücifchen Berdrehung fagen? Das find fatanifche Behört 

nicht chriſtliche! — | 

Durch eine Verkündigung der Königin Victoria ift in E 
land den fatholifchen Prieitern und Mönchen verboten wort 

jich in ihrer gotteödienftfichen oder mönchiſchen Kleidung öffe 
lich zu zeigen. Sie trieben ed gar zu frech und aufreizend. 

Unfre Zeitungen melden, auch die minifteriellen, daß 3 
adlige Damen von guten alten Familien wegen Trunfenbeit ı 
Obdachloſigkeit in Haft genommen feien; fie waren Durch Liel 

lichkeit fo herab gefunfen, daß fie wie gemeine Dirnen lebt 

Der gerühmte Adel! Die Stüße des Throned, die Ehre 
Staates, ded Heeres! — | 

Die Polizeibehörde will jene Nachricht, die allerdings 
größte Auffehen maht, für einen Irrthum erflären. 
Wahrheit aber dringt durch diefen ſchwachen Mantel nur 
fo ſtärker durch, und man nennt jeßt fogar die Namen di 
Damen; von Maltzan und von Hade. Noch andre F 
werden angeführt, wo die Namen Zedlig, Seydlig, Bob 
Maſſow, Treskow, Arnim fih in den allerniedrigften Be 
hungen bloßitellen. — 

Die Kaufmannſchaft in Kaffel und andern Orten erfl 

daß fie dad neue Eifenbahn = Papiergeld Kurheſſens nicht 
nehmen werde. Haſſenpflug's und ded Kurfürften Fin 
ipefulation! 

Die fpringende Prozefjion bei Trier hat wieder ftattgef 

den, mit mehr ald achttaufend Theilnehmern. Solchen Uni 
und Frevel erlaubt und befchügt die Regierung, der die 9 

führung von Kirchenmufit anftößig ift! — 
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Sonntag, den 20. Juni 1852. 

Wunder und Zauber des Bergangenen, wie ein Tag nad) 
dm andern, ein Leben, ein Gefchleht nach dem andern dahin- 
jeht und fich dort anreiht, die Gegenwart fcheint nur zu 

beiten um alles fo fchnell wie möglich dorthin zu fördern, 
den Abgrund der Zeit zu füllen! Das Nächftvergangene fcheint 
und noch zu leben, wie die noch frifche Leiche, bald aber werden 
wir gewahr, daß es im Wefen ſchon dem Allerentfernteften 
gleihfteht. Das Jahr 1848! ber fein geiftiger Inhalt ift 
nicht todt, das Andenken lebt fort, die Thatfachen find unzer- 

fförbar. — 

Man verfichert, — Manteuffel felbit hat ed gefagt, — der 
König behandle die Zollvereinsfache ganz als eine geringe, die 
ihn niht® angehe, um die er ſich micht zu befümmern habe, 
mögen die „Herren Räthe“ fie abmachen, er lacht und fpottet 

über ihre Mühen und Arbeiten, und daß fie nichte zu Stande 
bringen! Da er Defterreich fürchtet, mit Defterreich um jeden 
Preis gutſtehen will, fo ift er ſtets geneigt deflen Forderungen 

zuzugeſtehen, und ift erbittert über Die vielen Schwierigkeiten, die 
man madıt. Was die Sache bedeutet, welche Folgen fie haben 

wird, fieht er nicht ein, will nichte davon hören. Freilich 

nadher, meinen die Minifter, wenn er nachgeben wird, und 

dann Gefchrei entiteht, und er erfährt, daß die Welt es ale 

eine Niederlage Preußend betrachtet, dann wird er toben und 
fchelten und und Vorwürfe machen. — Da die Minifter feine 
fonjtitutionellen find, feine jein wollen, jo mögen fie tragen 

was ihre Stellung mit fich bringt, und woran fie fchon gewöhnt 
fein follten; fie werden genug dafür bezahlt. — 

Der Gewerberath, ſchon längſt eine fchofle Behörde, den 

Handwerkern zur Beihwichtigung gewährt, und dann zur 
Bladerei gemacht, wird nun ganz zu Schanden, indem er 
dem Magijtrat nicht mehr beigeordnet, jondern untergeordnet 
beißt. Der Stadtrath Rifch treibt noch fein Unweſen, der 

17* 
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Altgefelle Michaelis, der das Vertrauen der Handwerfer I 
ift num doc, endlich ausgewieſen, fo weit haben e8 die Rä 
gebracht. 

Wegen Neuchatel ift der König ganz hikig, er möchte jd 
ein paar Bataillone binfchiden. Wie würde jih Defterr 

freuen, wenn er in Kriegshändel mit der Schweiz geriet 
Sie würden ihm beiftehen,, Oeſterreich und Frankreich, a 

in welcher Art und mit welchen Bedingungen! Sie wür 
größere Bortheile davontragen, al er. 

Es ijt eine ftrenge Unterfuchung angeordnet, durch we! 
Dummheit die Anzeige in die Zeitungen gefommen, daß; 
Damen von bekannten adlichen Familien wegen Trunfen! 
und Obdachlofigkeit zur Haft gebracht worden. Die Nachr 
war aus dem gewöhnlichen Polizeibericht, der für die Zeitun 
ausgezogen wird. Nicht aus Dummheit, fondern mit Abi 
iſt dergleichen veröffentlicht; in der Polizei felbft, in a’ 

Zweigen der Berwaltung, befonderd auch bei den Regierun 
blättern, find Volks- und Freiheitsfreunde befchäftigt, ı 

wo fie irgend können, fpielen fie der herrfchenden Parı 
ſchlimme Poſſen. — 

Ich blieb Abends zu Hauſe, arbeitete in meinen Papier 

und war ganz vergnügt. — In Grote geleſen, im Cice 

Ruſſiſches. — 

Der König und die Miniſter haben nun die Einſtell 
der Gemeindeordnung völlig ausgeiprochen, die neue Berufi 

der Provinzialjtände in Ausficht geitellt, auf Oftroyirung 
jegt verzichtet. Ein beifpiellofer Zuftand! Das von der ! 
gierung gemachte, von den Kammern gebilligte, verfünl 
Geſetz, das in der Hälfte der Städte ausgeführt worden ı 

noch beiteht, jogar unter der Siftirung fortbeiteht, iſt 

ungültig erklärt. Alle früheren Einrichtungen find abgeſch« 
die neuen, über die man noch nicht einig ift, in weiter Fer 
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— niemand weiß, woran er ift! Das nenn’ ich dod) Anarchie! 
Eine Halunkenwirthſchaft! — 

Montag, den 21. Juni 1852. 

Brief aus Schloß Roland bei Düffeldorf, von Herrn 

Stiedensrichter Fahne, der mir aus feiner Gefchichte der Föl- 
nifchen, jülich’fchen und bergifchen Gefchlechter das Blatt 
Varnhagen gedruct überfendet. 

Die Sonne ſchien, und id) hatte großes Verlangen zu 
führen, Tieß bei Schulze anfpannen, und fuhr in den Thier- 
garten, Smaragdgrün, frifch, fein Staub. Ich fprach bei 
Bettina von Arnim ein, fie fonnte aber nicht mitfahren. Ich 
traf den General von Webern bei ihr; er hat feinen Abfchied 
genommen bloß wegen der Schmad von Olmüß; er nennt 
die Demokraten jeßt nicht mehr Sch—kerle, fondern andre 
Leute; er fchimpft auf die Umgebung des Königs, er jammert 
Uber die Elendigkeit der Regierung. — 

Der Advofatanwalt Blöm ijt freiwillig zurüdgetreten ; 
der Regierungstommiffair drohte mit äußerfter Gewalt. Herr ° 
don Unruh ift ſchon vor einiger Zeit ald Eifenbahndirektor 
in Magdeburg abgetreten; auch gegen ihn wollte die Regierung 
einihreiten. 

General Ramoriciere ift in Aachen wieder angekommen, 
und darf nun bleiben. — In Köln eine Schaar für den päbit- 
lichen Dienft angeworbener Leute, die aus Hamburg, Hol: 
fein ꝛc. kamen, angehalten. — No. 29 des politifchen 
Vochendlattes weggenommen. 

Der Gutsbeſitzer Deutſch hat eine Schrift über den 
qtüſtüchen Staat als Manuſkript drucken laſſen. Weggenom: + 
men. Bei Schippenbeil. — 

Die Orleans'ſche Sache im Staatsrath zu Paris durch 
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Ausſchlag der Präfidentenftimme (Baroche) für eine Bei 

tungefache erklärt, alfo dem Louis Bonaparte Recht gegeb 
Heute Vormittag unter den Linden hörte ich einen n 

gefleideten feinen Herrn zu einem andern fagen: „Der I 

bat ſich in Breslau wieder aufgeführt wie ein dummer Fur 

Es hörten ed auch Andre, und ſahen den Beiden verwur 

nah. Heute Abend leſe ich in der Zeitung, was die | 

gemeint haben mögen, die Unterredung des Könige mit 
Zandrathaftellvertreter Preu. — (In Landeshut, nic 
Breslau.) — 

Dienstag, ben 22. Juni 1852. 

Wie heißt unfere Regierungsform ? „Königlich Preuf 
Anarchie.” — 

Die Beftimmung in der preußifchen Berfaffung übeı 
Freiheit der Kirche hat zu dem gräuelhaften Unweſen gef 

daß die Katholifen ganz ihrer Geiftlichkeit und fremdem & 
-herrn, dem Pabſt, überlaffen, die Evangelifchen dem vom A 

eingeſetzten Kirchenrath unterworfen, die freien Gemei 

aber unterdrüdt, verfolgt, gequält find. Der Oberfircher 
ftellt die Staatskirche vor, die unirte. Nun aber fpaltet er 

aus der Union wieder in eine Qutherifche und in eine Calvin 
Behörde, wodurd die Union gleichfam unter die Belfenn! 

geftellt wird, über denen fie früher ftand. Hiegegen erheb! 
großer Widerfpruh. Der Unfinn ift auch zu groß! 
Eunuchen können nichts fchaffen, nur hindern und ftören. 
hier wieder Königlich Preußische Anarchie! — 

. Mittwoch, den 23. Juni 1852. 

Früh aufgeftanden und gutes Muthes in den Tag gefd 
Ih kann mir meine Stimmung nicht erflären; ich bin 



263 

frei von Schmerzen, leide an Schwindel, habe die allgemeine 
Shmah vor Augen, das fchändliche Unrecht, die täglichen 

. Riffethaten gegen die Völker und gegen die beften Männer, 
dag Umfichgreifen der frechen Willkür, der Lüge und Bosheit, 
und dennoch fühle ich mich getroft und heiter! it es die 

frische Arbeit, die mid) ftärft gegen all’ den Wuft, oder die 
heimlihe Hoffnung nahen Wechfeld? Leptere hege ich eigentlich 
nicht; ich fehe, daß alles wächft und reift, ich weiß, daß die 

Ernte fommen wird, aber ich halte fie nicht für fo nahe. — 
Uebtigens muß ich derer lachen, die da meinen, wir feien nicht 
voraͤrts, wir feien zurüdgefommen. Die vormärzlihen Zu: 
Hände find gründlich zerftört, wir find weit über fie hinaus, 
alles mad man von obenher betreibt, zeigt nur, daß man nichte 
ficher hat, daß man wohl zurüd will, aber nicht fann; man 
trägt unheilbare Wunden! — 

Der König ift nach dem Rhein abgereift. — Por nicht 
langer Zeit hat er zu einem Bertrauten wörtlich gefagt, ja, es 

ſei wahr, im Jahre 1848 hätten alle Fürften, alle, den Kopf 
vetloren, — nur er allein habe fich zu faffen gewußt! Man 

führt diefes Wort als den Gipfel der Selbftverblendung an; 
aber die ihn näher kennen, fagen, erfeinicht fo bethört, er wiſſe 
tet qut wie es mit ihm ftebe, er wiffe genau, wer Zeuge fei- 
ner Furcht, feiner Rathloſigkeit geweſen, er wolle auch nicht 

1 a fondern nur andeuten, wie man von ihm fprechen 
ſoll. — 

- In den Zeitungen verlautet wieder mandyerlei von Heder, 
M von Auge; fie jcheinen noch mancherlei Zufammenbang mit 

| Beutihland, beſonders dem füdlichen, zu haben, und ihre Sache 
Teineiimega aufzugeben. 

. . jemand verglich die Feindſchaft zwifchen Friedrich Wil- 
beim dem Bierten und feinem Bruder dem Prinzen von Preu- 
ven mit der Feindſchaft, die einft zwifchen Friedrich dem 
Srofen und feinem Bruder Heinrich beftand. Ein alter Oberit 
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rief aus: „O das ift ja gar nicht zu vergleihen! Die bet 
legtern waren zwei große Kriegähelden und Feldherren ! 
war doch noch Grund zur Eiferfucht.” Er merkte erft nad» 
daß er die beiden erftern damit übel ald das Gegentheil 

.. zeichnet habe. — 

Donnerstag, den 24. Juni 1852. 

Defterreich zieht die füddeutfchen Höfe nun ernftlih an 
heran, und die Darmftädter Koalition droht den Zollvereire 
fprengen. Auch in Heffen- Darmftadt ift den Behörden 
fohlen, die Sammlung von Unterfchriften für die Erhalte 
des YZollvereind zu hindern. So rächt fih das Reaktio 
weien! Wo die Bolföftimme für Preußen laut werden möcd 

wird fie nach deffen eigenen Grundfägen und Beifpielen un1 
drüdt. — 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ fprüht Gift und Ge 

gegen Sachen, und ift fchändlicher und niederträchtiger al& 
Bol Unredlichkeit, Frechen Borfpiegelungen, hohlen Prahlerei 
Auch in Betreff Schledwig-Holfteind durchaus nichtöwüri 
Nur läßt fie wenigftend den Borwurf durchklingen, daß Pr 

Ben, daß der König fi) an der Sache ſchwer verjündigt ha’ 
Englifche Blätter fagen ed ganz ohne Kehl, daß der König 
der Sache Schledwig-Holfteind nichts geſehen und geſucht, 
die Gelegenheit, feine erlittene Schmach zu verdeden, und fe 
unzufriedenen, ihm fait den Gehorfam auffagenden Gar 
truppen zu befchäftigen. Hier fagt man das fchon lange! 

Der neue Progeß, von dem Stredfuß wegen feiner jd 

einmal freigefprochenen Gefchichte der franzöſiſchen Revolut 

bedroht ift, fcheint wicht ftattfinden zu ſollen. Schämt n 

ih endlich? — 
Der Redakteur ded neuen Elbinger Anzeigerd Herr J. B 

hatte im Dftober gegen die Berufung der Provinzialfta 
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| geihriehen, und war vom Elbinger Kreiögericht und dann vom 
Warienwerder Appellationdgericht wegen Aufreizung zum Un- 
gehorſam zu 50 Thalern Strafe verurtheilt worden. Sept hat 
| das Obertribunal beide Urtheile vernichtet und Herm Born 

fteigefprochen. Gin Wunder in unfrer Rechtöpflege, und ein 
um jo größeres, als in der Abtheilung des Obertribunals, die 
den Spruch fällte, der befannte Frömmler und Knechtiſch— 
gelinnte Göe den Vorſitz führte. 

Kradrügge in Erfurt wieder vor Gericht! Kühn und 
tapfer, daher wird er doppelt beftraft werden. — 

In Bremen geht das von Hermes geleitete, fogenannte 
konſervative, wirklich aber reaftionaire Blatt wegen Mangel an 
Unterftüßung ein. — | 

Der Oberpräfident von Kleiſt-Retzow hat eine Verfügung 
erlaſen, daß die Rheinſchiffe das Schiff, auf dem fich wegen 
Gegenwart des Könige die Königliche Flagge befindet, durch 
Aufsifung der Nationalflagge begrüßen follen. Mufter diefer 
legtern find an befondern Orten anzufehen. Große Maßregel! 
Kennt man fchon andre, die den Namen dieſes Oberpräfidenten 

auf die Nachwelt bringen ? 

Freitag, ben 25. Juni 1852. 

In Griechenland kocht und brodelt es, der König ift all- 

gemein verhaßt, und man erwartet, daß er nächſtens vom 

| Volle wird mweggejagt werden. Griechiſche Priefter predigen 
| Öffentlich Aufruhr gegen ihn. Die Türken find aufmerffam, 

A Nh gegen die revolutionairen Bewegungen zu fhügen oder gar 
4 Ruben von ihnen zu ziehen. — Es ift wahr, diefer König ver- 
R üeht fein Handwerk nicht beffer, ala alle! 
Die Kreuzzeitung giebt Erflärungen über den chriftlichen, 

den enamgelifchen Staat. Preußen ift ihr ein evangelifcher 
Ehnat, weil der König und die Obrigkeit überhaupt dieſes Ber 
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fenntniffes iſt; würde der König farholifch, fo würde der < 
— giebt fig zu verftehen — ein fatholifcher fein! Lauter t 

med Zeug! Preußen war ein proteftantifher Staat, 
wurde dann der Staat Friedrichs des Großen, behielt di 
lange den Schein, hat aber nun Wefen und Schein verlı 

und ift jegt — bis auf weitere Entfcheidung — der © 
Friedrich Wilhelms des Vierten, der wohl gern katholiſch 
möchte, aber nie den Uebertritt wagen wird. — Die Kı 

zeitung lügt proteftantifihen Eifer, im Herzen ift fie fathol 

die Rnechtifchgefinnten Lieben die Herrſchaft über Kne 
Sie möchten aus der Mark Brandenburg ein Paraguay mac 
Daß ſie's verfuchen dürfen ift fchändlich genug! 

In Hannover haben die Stände den König daran erin 
daß er verfprochen hat aus allen Kräften dahin zu wirken, 

eine Volfövertretung der Deutfchen am Bundestage zu St 

fomme, ein Bundesgericht angeordnet werde ꝛc. Große Zi 

feit, die zwar nutzlos ift, aber doch mahnt! — 

Auch in Frankreich ift dieſer Senat und diefer gefeßget 

Körper, wiewohl durch Meineid, Gewalt, Willtür und Ni 

trächtigfeit gegründet, doch nicht fo zahm, wie der — B 
parte ed erwartet hat! — 

Aus Liebenftein geht die Nachricht ein, dag Friedrich 
bel in Marienthal am 21. Abends geftorben fei. 

Zu Haufe noch gefchrieben. In gedrudten Briefer 
lefen, in Goethe's, Schiller’d, Reinhold's, Baggeſen's, 
cobi’d, Erhard’ ꝛc. Was gab es neben den Ächten und gı 
Genien für fchwache, verdrehte Köpfe! Baggeſen ift eine 
hervorragendften; Jacobi ift auch nicht freizufprechen, Kl 
noch weniger, Schelling und Steffens tragen ihr Theil ı 

falle; Ein Kant, Ein Fichte, Ein Goethe, jeder wiegt fü 

von jenen auf. ch will den guten, geiftvollen, jtrebfamen 
dienten Männern ihren Ruhm nicht verkleinern, ihnen feine 



267 

Ggenſchaften abfprechen, aber die Vergleihung halten fie 
niht aus. — 

Der Redakteur der Kreuzzeitung Aſſeſſor Wagener wegen 
Verläumdung des Generaltonful Oswald in Hamburg, zu 

mweimonatlihem Gefängniß verurtheilt. (Noch Folge der 

Bloch'ſchen Sache.) Der Schuft hatte früher, wenn ein De- 
moftat einen Preßprozeß verlor, nur Hohn und Spott darüber, 
jubelte, daß der Berurtheilte nun „ brummen“ müffe ꝛc. — 

Sonnabend, den 26. Juni 1852. 

Die Urwählerzeitung behandelt in ihrer klaren Weife vor: 
J etlih das preußifche fogenannte Staatskirchenthum, und 
jegt die Widerfprüche, in die es fich verwidelt hat. — 

Nachmittags Spazierfahrt. Bor dem Rofenthaler Thor 

Fi Wollank's Weinberg den neuen Zirkus und das Hippo: 
drom befehen. Fahrt zum Gefundbrunnen. Ueber die Kolonie: 

Anlagen des Wedding, durch die Gruppe zerriffener nod un— 
| bebauter Sandhügel, wo wir etwas in die Irre fuhren, aus: 

ſtiegen und Gräfer pflüdten, nach Schönhaufen, wo der Boden 
gleich fruchtbar wurde, die herrlichſten Bäume den Weg hoch 
Uberwölbten, die Felder in üppiger Pracht ſtanden. In Pan— 
kow betraten wir einen Wirthsgarten, wo die fchönften Blumen 
Prangten, hohftödige Rofen, Stiefmütterchen aller Art, rother 
Fingerhut, daneben ausländiſche Seltenheiten. Zum Schön- 
Daufer Thor wieder eingefahren. Sehr befriedigender, wohl: 
thuender Eindrud, überall Bauten und Gartenanlagen, fiht- 
dare Zunahme des Verkehrs; die Häufer geſchmackvoll, überall 

ı Blumen, jeder Fleck bearbeitet, benußt, die Gärtnerei im 
i Möpten Flor. Neue Strapen entftehen, Bäume werden ge- 
J Want, die Wege gut beforgt. Und das alles unter diefem 
J gierungsdrud, unter den Hemmniffen fo vieler Behörden! 
4 De märe es erft, wenn Freiheit waltete, das Volk feine Kräfte 
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völlig entwideln dürfte! „Les peuples existent, malgre& les 

gouvernements!* ſagte Mirabeau. Hier fieht man’ redht. 

Die Reaktion ſieht's auch, mit Aerger! — 
Die Siftirung der Gemeindeordnung durh einen vom 

König und den Miniftern unterfchriebenen Befehl wird ftarf 
angegriffen. Die Minifter haben eine ungefchidte Form ae: 
wählt, die ſich in feiner Weife rechtfertigen. läßt. Sie be: 

arbeiten ihre Sache wie unfundige Pfufcher. Sie führen die 
Feder wie Handwerkälehrlinge und Köchinnen; auf Sinn und 
Verſtand fommt es ihnen dabei nicht an. Jene Verfügung ift 

durchaus unhaltbar, gilt aber darum nicht minder, in unter 
Anarchie ift alles zuläſſig. — 

Der König benimmt ſich am Rhein wieder in gewohnter 
Weiſe, abwechjelnd luftig und ftreng, aufmerffam und ver: 

geplich, verbindlich und beleidigend; doch macht alles feinen 
rechten Eindrud mehr, man fennt fchon alled. Die Zahl feiner 
Freunde und Anhänger mehrt fich durch feine Reifen nicht! — 

Sonntag, den 27. Juni 1852. 

In der Konftitutionellen Zeitung ſcharfe Kritik der Kö- 
niglihen Ordre wegen Siftirung der Gemeindeördnung. — 
Die Urwählerzeitung klagt, dag viele Poftämter, Dem neuen 

Poſtgeſetz entgegen, noch immer die Annahme von Beitellungen 

der Blätter verweigern, die fie für mißliebige halten. Aller 

liebfte Wirthſchaft! —- 

Sch lad alte Sachen dur, von Harfcher und andern 
Sugendfreunden, und gerieth in die fchwermüthigfte Stim- 
mung. Mich aus ihr zu retten, warf ich mich in's Arbeiten, 

das mir anfangs zuwider war, nachheraber mir gefielund auch 
leidlih gelang. Sonderbar! Die tieftraurige Stimmung 
dauerte fort, aber ich fonnte recht vergnügt in ihr fein, und 
wünſchte mir nur Bertraute aus früherer Zeit, um alles mit 
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| ihnen befprechen zu können. SHuntertmal wünfchte ich Rahel 
}  Sehei, vergegenwärtigte mir ihre edle Präftige Art, das Leben 

aufzufaſen, den Tag zu behandeln. Ihätigkeit, das fühl’ ich, 
| mein einziges Heil, in ihr ift Troft und Muth und Kraft. — 

Die die politiihen Dinge jebt langfam und träge gehen! 
Aut nah der eigenen Schwere fügt fich alles, menfchlicher 
Trieb und Willen find wie gar nicht dabei. Der Fürft Felix 
von Schwarzenberg ſetzte noch einigen Eifer in die Behandlung 

der Sachen, Die jegigen Leute laffen e8 gehen wie ed fann und 
mag. Sogar der — Louis Bonaparte fühlt ſich gehemmt und 
ergiebt fich darein, er, der Doch alles zu wagen und vor nichts 
zurüdzufchreden hat. Auch der Kaifer von Rußland, den man 
alö den größten Sieger und Gewinner diefer Zeit bewundert 

und preift, wad hat er denn ausgeführt, was erlangt? Nichte 

als das äuperliche Webergewicht in der jebigen Stellung der 
Berhältniffe, über die Höfe und Kabinette, die felber nichts bes 
deuten, die mit Einem revolutionairen Rud in Staub zerfallen 
fönnen. Wo hat fein Wille fich ſchaffend bewiefen, irgend 
etwas Bedeutended entichieden? Mit einem Louis Bonaparte 

muß er ſich ſchmeichelnd einlaffen, an feiner Gränze das fon- 
jtitutionelle Preußen haben! Sie find aber alle feine Helden, 

jie wagen nichts ernitlich anzufaflen, fie wiſſen nichts zu füh- 
ten, nicht einmal den Krieg! Wie würde der ächte Bonaparte 
mit ihnen umfpringen, auch nur ein Karl der Zwölfte! Sie 

fönnen nichts ald das Parade: und Revuefpiel, und auch das 
fchlecht genug; über eine Brigade hinaus geht's nicht, dann 
verwirrt fich alles in ihren Händen. Und dabei thun fie, ale 
ob fie rechte Soldaten wären, andered Pulver ald das des 

blinden Ererzirend gerocdhen hätten! — 
Ich blieb den Abend zu Haufe, fchrieb nach dem Thee noch 

einiges, lad dann mich zu erholen und zu zerftreuen in Goethe’d 

und Schiller’d Briefen, wo fich immer neue Goldförner finden. 
Mein Kalifornien! — 
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Ein Konftabler hat am hellen lichten Tage zwei chrbat‘ 
"Damen auf der Straße verhaftet unter der Angabe, fie feie 

liederlihe Mädchen; als fie im Nheinifhen Hof ankamen / 
erwied fih, daß fie die Töchter eines Gutsbeſitzers waren, 

Die Auftritte und Aeußerungen, welche die fittenlofe Polizei 
hier verurfachte, wirkten jo empörend, dag mehrere Fremde 

gleich abreifen und eine Stadt verlaffen wollten, wo dergleichen 

brutale Wirthſchaft befteht. — 

Montag, den 28. Juni 1852. 

In langen unruhigen Träumen mic abgequält, eine 
ſchwierige Verknüpfung perfönlicher Bezüge gehörig audzus 
drüden, den Ausdrud zu ründen und zu klären; ich war 
öfters damit beinahe zu Stande, doch im Niederfchreiben ver: 
wirrte es fich wieder; endlich Fam ich auf den Verdacht, es fei 
wohl nur ein Traum und ich könnte die Sache laffen, da gab 
ich mir feine Mühe mehr. So ijt ed auch mit der Lebensruhe, 
fieht man erft alled nichtig und unnöthig, fo giebt man fi 
feine Mühe mehr, und ſchläft! — 

Sendung von Herrn Alerander Thomas aus London. Ein 

unermüdlicher gewandter Kämpfer, obſchon er im Innern 
fat verzweifelt. Er hat zuerſt dad Wort des Einſpruchs 
erhoben, das doch nun fehon überall wiederhallt, felbit in 
Louis Bonaparte’3 eigenen Machwerfen. — 

Wichtiger Prozeß in England. Der katholifh gewordene 
Bujeyit Newman hatte den geweſenen fatholifchen Priefter 
Achilli, der jegt gegen Nom auftritt, des läfterlichiten Lebens 

beichuldigt, die Sache fam vor Gericht, die fatholifche Parthei 
hatte falfche Zeugen aus Italien herbeigefchafft, die Gefchwo- 
tenen fprachen den Adhilli frei, unter Umftänden und Kormen, 

die für die Ultramontanen eine herbe Niederlage bezeichnen. 
Ein ſchändlicher Prozeß! — 
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Prinz Karl und Prinz Albrecht waren von Schlangenbad 
nad Wiesbaden gekommen und dort in einem Gafthof ein- 
gelehrt, Sie hatten ſich's bequem gemacht und faßen Abende 
auf dem Zimmer, ald ein Kammerherr bejtürzt eintrat, und 

ausrief: „Königliche Hoheit, willen Sie ſchon ...?“ — 
Run, was ift gefcheben, doch kein Unglüd? — „Das nun 
eben nicht, aber...“ — Nur heraus, was denn? — „Ad, 

die Prinzeſſin Mariane (Albrechts gefchiedene Gemahlin) ift 

angelommen und fist unten an der Table d’höte mit ihrem 
Gemahl!“ (Diefer Gemahl ift ein Holländer, ein ehemaliger 
Hoflafai, feinen Namen weiß ich nicht; die Prinzeffin hat 
fon Kinder von ihm.) Albrecht war fehr erfehroden über 
das Nergerniß, wollte auf der Stelle abreifen. Karl aber zog 

Erfundigungen ein, und hörte, daß die widerwärtigen fremden 
ihon am andern Morgen weiterreifen würden. Da blieben 
die Prinzen denn, und warteten den Morgen ab. Albrecht 
verfagte fich es nicht, der Abreife der Prinzefjin, ihred Gatten 
und ihres Gefolged vom Fenſter herab heimlich zuzujehen. 
Eine hübſche Gefchichte, für ein Luſtſpiel brauchbar. — 

Dienstag, den 29. Juni 1852. 

Drief aus Königsberg vom Staatsminifter von Schön; 
das Leben des Generald Grafen von Bülow: Dennewis foll 
gejchrieben werden, er hat mich vorgejchlagen und fordert mich 

auf. Der Antrag reizt mich allerdings, ich will es überlegen, 
Zeit und Kräfte veranjchlagen. 

Krackrügge in Erfurt zu zweimonatlichem Gefängniß ver: 
urtheilt. — Berhaftungen in Bremen, im unglüdlichen Kaffel, 
in Marburg. — Hindeldey in Wien, — und fchon wieder 
zurüd. — 

Die Rundſchau der Kreuzzeitung redet offen den Ultra- 
montanen, den Sefuiten das Wort, mit heuchlerifchen Sophis- 
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men diefen Eifer ald einen auch vom proteftantifhen Stand’ 
punft ganz richtigen darftellend. Der verruchte Fanatiker 
befennt ſchamlos, daß ihm der Fefuit lieber ift, als der frei? 
denkende Proteftant. Er liebt nur den Fangtismus, ohne 

allen Glauben, Knechten und Wüthen ift ihm die Hauptfahe, 

er würde auch gegen Chriftus, deffen Namen er entweiht, das 
Kreuzige! Kreuzige! gerufen, er würde mit den rohen Kriege 
knechten gemwetteifert haben ihn in’d Geficht zu fchlagen und 
anzufpeien. Das ift mir unzweifelhaft. Sie treiben Teufele- 

werk, diefe pfäffifchen Wütheriche. 
„Bor der zwölften Stunde. II. Deutfchlands Lage. Frank: 

furt a. Main, 1852.” 65 Seiten. Gut gefchrieben und oft 
vortrefflihen Inhalts, aber ſehr gemifcht mit Falſchem, Schie⸗ 
fem, ganz Unhaltbarem. Kann jemand im Ernft unfte 
Fürſten loben? Wo find die Thaten, auf die fie fich berufen 

fönnen? Thaten der Feigheit, der Schwäche, des Verraths, 
der Unwürbdigfeit genug, — aber Großmuth, Treue, Wohl⸗ 
wollen, Redlichfeit, fol man die in Kaſſel fuchen, in Karlsruhe, 
Dresden, Wiesbaden, Stuttgart, Hannover oder wo fonft? 

Der Berfaffer verwirft auch die Deutfche Nationalverfammlung, 
die Reichsverfaſſung, Das Kaiſerthum, — er hat gut verwerfen, 

was getödtet daliegt! Iſt es aber vielleicht eine Lift und 
Klugheit, dag er fo vieles, dem heute damit nichte gefchadet 
wird, preidgiebt, um mit deſto beiferm Anfchein andre ftarfe 

Wahrheiten fagen zu fönnen? Er verfündet Sturm, großen 
Sturm, und daß die Waffen e8 ausfechten werden, nicht poli- 
tiiche Bewegungen, nicht Aufruhr und Vollserhebung. Die 

Waffen, ja! doch wer fie führen, wem fie gehordhen, für was 
fie impfen werden, dad weiß er fo wenig wie jemand 
ſonſt. — 

Zu Haufe. Fleißig gefchrieben. In Goethe gelefen, im 
Grote, — 

Die Prediger der freien Gemeinden und Deutichfatholiten 
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werden von den Gerichten häufig beftraft wegen unbefugter 
geifliher Verrichtungen, Taufen, Trauen, Abendmahl ers 
theilen. Gin Schneider, der in der beliebten Sekte der Irvin⸗ 
gianer dad Abendmahl ausgetbeilt, ift vom Kammergericht 
freigelprochen worden, weil ed fein Geſetz gäbe, das Berrich- 
tungen geiftlicher Handlungen beftrafe. — 

In Lermontoff gelefen, um die Weberfegung Bodenſtedt's 
mit den Urfchriften zu vergleihen. Der Ueberfeger hat in 
der That Auperordentliches geleiftet, mehr als ich für möglih 

hielt ; er verbindet Kraft mit Rundung und Glätte. — 

Mittwoch, den 30. Juni 1852. 

Die Spener'ſche Zeitung fagt heute ein großes Wort; fie 
fragt, ob die Rreuzzeitung, die ſchon den Zollverein ale eine 

ſchwarzrothgoldne Sache verwirft, nicht bald auch noch Schle- 
fien, Sachſen und Rheinland ale jchwarzrothgolden verwerfen 

wird? Müffen wir denn, um fchwarzweiß zu fein, erft 
ihmwarzgelb werden? — Die Konftitutionelle Zeitung nimmt 

Abſchied, fie geht ein. — 

Beſuch von Profeffor Stahr, der mir fein neuefted Bud 
„Weimar und Jena“ bringt. Ich habe gleich den Anfang 
mit großer Rührung gelefen, mit liebender Verehrung für 

Goethe und den Herzog. 
Beſuch von Herrn von Siverd. Litterariſche Sachen, 

neuefte, junges Deutfchland, die Schlegel’fche Zeit, Garlieb 
Merkel. — 

Die Kreuzzeitung fagt nun ſchon mit Manteuffel’d Morten, 
man müffe die Zollvereindftaaten, die fi einem wie Blei an 
die Füße hängen, loswerden. Die Defterreicher fagen laut, 

der Zollverein fei gegen die Bundesakte, und Preußens Stel- 

fung in diefem Begriff bundesrechtlic ganz unhaltbar. Es 
ift- lächerlich, wie Preußen mit feinen 400,000 Soldaten 

Barnbagen von Enfe, Tagebüder. IX. 18 
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machtlos und ſchwach erſcheint, aber verdient hat die Regietum _Z 
alles, was ihr widerfährt! Schade, dag die Schuldigen 4 

nicht allein tragen, fondern das unfchuldige Volt mitbüßt! 

Aber die Verachtung fteigt zum Erfchreden ! 

Wieder Berurtheilungen und Freiſprechungen in frei 
gemeindlichen Sachen. Manche Gerichte halten ſich nod an 
Die Gefege, andre find fügſam dem Minifterwillen oder dem 

Hofeinfluß. Anarchie, Anarchie! — 

Die fatholifchen Bischöfe und Erzbifchöfe find angewiesen, 
feine Ernennung oder Wahl zu Kammermitgliedern anzu- 
nehmen, fie follen die weltliche Wirkfamfeit vermeiden, um 

die geiftliche defto freier auszuüben. Dem Könige macht dieſe 
Weigerung einen Strich durch die Rechnung. — | 

Am Rhein der König Gaft ded Grafen von Zürftenberg- 

Stammheim; diefer bringt Die Gejundheit ded Könige aus, 
der König die des Grafen. Die Junker der Kreuzzeitung 
haben viel Aerger, Doch lange nicht genug. — 

Heute follte in legter Inftanz der ‘Prozeß gegen Haflen- 

pflug durch das Obertribunal entjchieden werden; der Termin 

ift aber auf den 12. Juli verfchoben. Der Juftizrath re: 
linger führt Haffenpflug’8 Vertheidigung! — 

Donnerstag, den 1. Juli 1852. | 

Der Minifter von Manteuffel it plöglih zum König 
an den Rhein gereift. — Der König hat einer Abordnung, 
die ihm die Wünfche für Erhaltung des Zollvereind vortrug, 
grade herausgefagt, der Zollverein werde fich wohl nicht er- 

halten laffen. Alfo ist die Niederlage wohl ſchon erlitten ! 

Die Zeitungen veröffentlichen eine Anekdote, die für den 
König günftig lauten foll, aber ganz entgegengejeht wirkt. 

Der König bejah auf dem Apollinarisberge mit großer Be: 

friedigung Die neuen Fresken, und vergaß darüber ganz das 
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Militait. Endlich fagte der Prinz von Preußen: „ Majeftät, 
die Ttuppen ftehen fchon feit einer Stunde aufmarſchirt!“ 

Der König erwiederte: „Ich habe hier mehr Vergnügen! aber 
du haft Recht!“ Und ging dann zu den Truppen. 

Der Kaifer von Rußland hat hier fehr entfchieden feine 

Meinung dahin ausgelprochen, abgeſchafft müffe die hiefige 
Verfaſſung werden, das verftehe ſich von felbft, aber durch 

feinen Wortbruch, ſondern auf gejeglihem Wege, durch die 
Kammern jelbit; wenn man das wolle, habe es feine Schwie- 
rigfeit. — Uber, kann man den Kaifer fragen, was ift damit 

gewonnen? ft damit in Preußen etwas Feſtes hergeitellt ? 

Befommt damit der König die Gabe regieren zu können, die 
ibn der Kaiſer jo gänzlich abjpriht? — 

Freitag, den 2. Juli 1852. 

Ekelhafte Speichelledereien und Fuchsſchwänzereien in 
| den Zeitungäberichten von den Reifen des Könige; die Neue 

Preußifche Zeitung, wo doc anerfannterweife der Haß und 

die Beradhtung am ftärfften find, treibt e8 am ärgſten in diefer 
Gleißnerei. Da ift von Jubel und Begeifterung die Nede, 

die Trierer Landleute find glüdlich ihren geliebten König zu 
jeben zc. Mit eben fo gutem Fug könnte ein Bonapartifches 
Blatt fie glüdlich fein laffen, ihren geliebten Kaiſer zu fehen. 
Rrivatbriefe vom Rhein lauten andere. In Düffeldorf find 

Schmährufe vorgefommen, in Koblenz einige Leute wegen 
Aeugerungen in den Wirthöhäufern verhaftet worden. Die 

; Anjtalten werden von den Behörden gemacht und mit fchwerem 

| Geld bezahlt. Das Volk jtrömt herbei um zu fehen, aber 
von Begeiiterung ift feine Spur. Worauf follte fie fih auch 

gründen? Auf Siege, wohlthätige Gefebe, auf Fefthaltung 

des Zollvereind? — 
| 13* 
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In Stettin ift nun auch die freie Gemeinde polizei 
gefchloffen worden, bei dem Prediger und den Vorftehern fire 
Hausſuchung, alle Papiere weggenommen, Bücher x. 1 
wird fchon etwas Giftiges herausklauben. 

Das erjte Urtheil in dem Prozeß des Grafen Alfred 

Maltzan und feiner Schwefter, das die letere und den Kü— 
meifter Huth freifpricht, über den Grafen aber wegen Mein 

die Unterjuhung noch fortſetzen läßt, erregte im Bolfe « 

Zweifel und vielen Unwillen. Dan wittert Hofeinflup 
Straf und die Gräfin find nahe Verwandte der Hof 

der Königin, der Tochter des verftorbenen Miniftere G 
Mortimer. An die Nedlichkeit preußischer Gerichte g 
niemand mehr, feit die Reaktion fo arges Verderbniß a 
jtreut. — 

Nach den Artikeln der Neuen Preugifchen Zeitung n 
man glauben ed fei nahe daran, daß der König und ſom 

Staat fatholifh werde. Mean zeigt die offenbarfte Vo 
für die fatholifche Kirche, für die Jeſuiten. Ein Theil der 
teftantifchen Geiftlichkeit ift gar nicht abgeneigt mit überzug 
ihre grauen würde man ihnen ausnahmsweiſe laffen, zum 
jterben, wenn nicht einer oder der andere die feinige | 
gleich 108 würde! — 

Beim Anblid der vergitterten Schloßportale, Wachtbi 

Höfe: „Diefe Denkmale des Volksſieges am 18. März, 
Feinde errichtet, find die fprechenden Zeugniffe ſowohl de 

maligen Erbärmlichteit als der noch fortdauernden Furcht. 
neuer König müßte fie fogleich abjchaffen. Was helfen 
diefe gewaltigen Gitter, wenn doch Ein Hauptzugang nic 
umgittern ift? Die Bruft nämlich, in der die Sei 
wohnt?" — 

In Stahr's „Weimar und Jena“ mit der allergrı 
Befriedigung gelefen. Das ift cin Lehrbuch, ein lebendic 
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dringlihes Lehrbuch, wie unfre Deutfchen in Ddiefer Zeit es 
nöthig haben. Aller politifche Bedarf ftect darin! — 

Sonnabend, den 3. Juli 1852. 

Geſchrieben. Wenn der Zollverein aufhört, was kommt 
dann? Andre Demüthigungen für Preußen. Man wird ihm 
den Bundestag noch ferner auflaften, den Klub in der Efchen- 
beimer Safe! Es geht Preußen wie dem Volfe, zur eigenen 
Knechtung muß es feine Kräfte hergeben. Wer ſtark fein 
fönnte, ift doppelt verächtlich, wenn er fich ſchwach und feige 
benimmt. — 2 

Die Urmwählerzeitung giebt einen wadern, tapfern Artikel 
zu Ehren Kriedrich Fröbel’8 und recht zu Schanden des dummen 

Kultusminifterd von Raumer. — Die Nationalzeitung hat 
einen vortrefflichen Artikel über Dirichlet's akademiſche Lobrede 

des Mathematiterd Jacobi, deffen demofratifche Gefinnung ge: 
bührend hervorgehoben wird. — 

Selbſt die Kreuzzeitung Spricht nun mit Tadel über die 
Borfälle im Rheinischen Hof, fie, die fonft alle Brutalitäten der 
Polizei gutheißt oder doch im mildeften Licht fieht! — 

Viele Aerzte, unter ihnen Langenbed, Jüngfen, von Stofch, 

Müller, Casper ıc. haben fich nachdrüdlich gegen das von 
Barez, Romberg und Andern vorgefchlagene ärztliche Ehren: 
gericht erklärt. Die Sache ift aber noch nicht,aufgegeben. — 

Auflöfung des englifhen Parlament? und Berufung eince 
| neuen. 

Wenn ed, wie vorauszuſehen, nächitend ber und wieder zu 
Wahlen fommt, für die erfte Kammer, für die zweite, — was 
jell die demokratische Parthei thun? Soll fie mitwählen, ge- 

mäßigte Sreifinnige in die Kammern zu bringen fuchen, damit 
dieſe beffer werden, allmählig Boden gewinnen, die Verfaſſung 

ausbilden? Das wird ein langfamer, weitausfehender Handel, 
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ftete Selbitverläugnung, fteter Jammer, erbärmlid 
främerei! Laſſe man die verpfufchten Yappen denen 

zugefchnitten haben. Uns kann dergleichen Flickwerken 
befriedigen, unfre Ausfichten find auf neuen Zufchnitt 
Großen und Ganzen gerichtet. Lieber hundert Jahr 
als und mit diefem Unrath abgeben. ch jage mit 2 
heit ohne Zaudern: Nein! nein! nein! nicht wähl 
vertrauen, nicht mitwirken! — 

In feiner Mläglichen Berlegenheit hat die Regie 
Geſandten Theodor von Rochow nah Stuttgart aefı 
Würtemberg in der Zollvereindfache umzuftimmen. 5 

dung ift tiefed Geheimnig — und fihon befannt. Er 

der dümmften Menfchen, in der eignen Familie gilt 
Er war ehmals in Stuttgart Gefandter, da hofft man 
was ausrichten! — 

Der König wäre befugt die ganze erſte Kammer n 
dünfen zu ernennen, aber er verzichtet diesmal auf fetı 
niß, er läßt fie lieber noch einmal provijorifch du 
entftehen. Die Urfache iſt Mar, er will nichte feftfe 

nicht binden; er will eine Kammer haben, die er, die | 
ohne weitered aufheben kann. Da kann man fagen, « 

jich, gleich der Demokratie! — 

Sonntag, den 4. Juli 

Die Urwählerzeitung hat den Muth zu fagen, das 
firen der Kreuzzeitung fei nur eine politifche Spekul, 

den König, den fie dem Katholizismus günftig w 
glaube. — \ 

Gefchrieben. Wie fteht preußische Baterlandsliebe 
her? Die Freibeitäliebe hat unbedingt den Borzu 
jind unter der Zwangsherrſchaft Feine Preußen, feine T 

wir jind dann Bürger eined Staates, der erſt werden 
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In Grote gelefen, und Fragmente griechiicher Lyriker. 
Grote's Irrthum wegen Mimnermod und Solon, — nit . 

erjterer, fondern letzterer, will achtzig Jahre feftftellen als 

Lebensziel. — 
In Paris eine Berfhwörung, eine Höllenmafchine gegen 

den Abentheurer- — ; ift es Wahrheit oder Borwand? Ber: 
baftungen finden Statt. 

Thiers aus der Waadt ausgewiefen ; er folt n nur im Innern 

Der Schweiz fich aufhalten, er verläßt fie lieber. — 

Lob des großen Mahlerd und Zeichnere Asmus Carſtens, 
auch in Baggefen’d und Fernow's Briefen. — Baggefen felbit 
einer der ſeltſamſten Menfchen, voll Eifer, gleich von allem 
eingenommen, launenvoll, übertrieben, begabt zum Denten 
und zum Dichten, in jüngern Jahren fehr verführeriih, — 

aber von Haus aus ein Windbeutel, ein Lügner, der nicht® hat 

und fennt als fich felbft. Alle Kinderunarten bat er nod im 
Alter. As ich ihn in Tübingen bei Cotta kennen lernte, 

machte er den widrigften Gindrud auf mich, er war in Selbit- 
gefälligkeit und Eitelkeit ganz blind, und trieb fade Poffen, 
ohne zu merken, daß fie nicht fonderlich gefielen. — Was id) 

über ihn bei Gelegenheit feiner Briefe an Erhard gejagt, ift 

viel zu mild. — 
Neue Ausgabe von Herder’d Werfen in vierzig Duodez- 

Bändchen. Es ift doch fchön, daß dergleichen in diefer Zeit 
unternommen wird! Auch eine neue Ausgabe von Goethe's 
Werken in vierzig ftarfen Bänden. Schiller fehlt auch nicht. 

Die philofophifche Schrift von Michelet, welche zu Anfang 

des Mai mit Beichlag belegt worden, ift jeßt — nach zwei 
Monaten — wieder freigegeben! Billig follte eine Behörde, 

die jo leichtfertig fchaltet, dem Verletzten Schadloshaltung 

leiten und auch für die Hinzögerung beftraft werden. — 
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Montag, den 5. Juli 1852. / 

Sch erwähnte heute in dem Briefe an Charlotte 1 ⸗ 
daß vor dreiundvierzig Jahren die Schlacht von Wagram w 4 

und fagte dabei, die damalige Welt fei von der jegigen fo nf 
ichieden, daß der Unterfchied kaum größer fein fönnte, wen 
ich ftatt jener die Schlaht von Marathon mitgemacht hätte; 

aber meine Denfart und Gefühlsweiſe feien unverändert die: 

felben, troß der Jahre und troß der Welt. — 
In England wird die Religionspartheiung immer heftiger. 

In Stodport blutige Schlägereien zwiſchen Katholiken unt 

Proteftanten, die erfteren gaben den Anlaß, die legteren hatten 

Die Uebermacht und ließen fie unmäßig walten. — Große Ent: 
rüftung, großes Geſchrei. — 

Wenn die Demokraten, fagt man, bei den legten Wahlen | 
jich wieder nicht betheiligen, fo verliert jich die Barthei in un: 
thätiger Gleichgültigfeit; wenn man ihr nicht einige Befchäf- 
tigung giebt — und die Poligei hindert jede — ſo löſt fie ſich 
immer weiter auf; ihr behaltet fie nicht ale ſchlagfertige Körper: 
ſchaft beifammen. Ich antworte, letzteres ift fie auch jest nicht 
mehr. Mir it ed ganz Recht, dag fie fih in die Maſſe des 

Bolfes verliere, fie erſteht künftig um fo gefräftigter und zahl: 
reicher wieder. Sch wähle nicht mit nach dem gefälfchten, tückiſch 
eingerichteten Wahlgefeb! — 

Dienstag, den 6. Juli 1852. 

Gejchrieben ; Berechnung des Gewinnes und Berluftes für | 

gewiſſe Fälle; viele Xeute meinen, wenn von Freiheit nicht 
mehr die Nede fer, dürfe wieder der Bortheil Preußens die 
Hauptfache werden, aber mit nihten! Die Theilnahme und 
der Eifer für die Freiheit dürfen feinem andern Zwecke dienen, 

jie bleiben jener verfnüpft, und fchlafen Tieber, fo lange fie nichts 
zu thun haben! — 
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Die Kreuzzeitung fpielt große Empörung über die heffen- 
darmftädtifche Regierung, die ihren Ständen wortbrüchig ge: 
worden fei, parlamentarijch Unerhörtes gethan, der öffentlichen 

Meinung den Krieg erflärt habe, alle® gegen den preußifchen 
Zollverein. Alfo darum! — 

Die Kreuzzeitung giebt heute noch eine andere Merfwürdig- 
feit; jie giebt ihreXage zu erkennen, geiteht, daß fie von Man- 

teuffel bisher nur gefoppt, gebraucht und mißbraucht worden, 
droht nun zum Angriff überzugehen, fih von den falfchen 

Freunden zu trennen u. f. w. Alles ohne Namen, aber ganz 
deutlih. Nothſchüſſe, Schreckſchüſſe der Meinen, aber fchon 

nicht mehr recht mächtigen Barthei! — Wir wollen fehen, was 
weiter wird. — 

Der Moniteur giebt das in Parid entdedte Komplott für 
unbedeutend aud. Die Hauptfache fcheint durch die Polizei 
gemacht, aber fo ungefchicdt, dag man nichtö Rechtes damit an- 
fangen fann, daß man die Sache als einen gemeinen Gericht: 
handel muß hirigehen laffen. — 

In der hannöverfchen Ständeverfammlung hat ein Abge— 
ordnneter von der Wiederfehr der Stürme von 1848 drohend 

geſprochen; ein Minijter hat darauf erwiedert, mit dem Jahre 
1848 dürfe man nicht mehr drohen, das fei vorbei, alle Maß: 

regeln feien getroffen und außer der Polizei habe man Heeres: 
fräfte, er deutete Damit auf auswärtige. Der Kerl heißt Bac- 
meiiter. 

| Mittmodh, den 7. Zuli 1852. 

Die Cholera in Kalifch, in Breslau, man fagt auch hier. —- 

Die Nationalzeitung hält und ein Bild von. Deutſchlands 

und Preußens Erniedrigung in fräftigen Zügen vor Augen. — 

Die Urmwählerzeitung ift empört über die Vorfälle in Stodport ; 

fie bemerft, daß im geſchmähten Jahre 1848 das Bolf nirgends 
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Religionsfeindſchaft, nirgende Seftenhaß zeigte, dag erjl 
Reaktion dies alles hervorgerufen bat. — 1⸗ 

Beſuch von Herrn Buchhändler Simion. Er erzählt —— 6 
die Berfolgung, die er erlitten hat und noch leidet; er hat Lu 
Berlin zu verlaffen. — 

Die Neue Preußifche Zeitung wiederholt ihre gefttig 
Kriegderflärung gegen Manteuffel deutlicher, doc) noch immer 
ohne ihn zu nennen. Sie-gedenft auch der bevorjtehenden 

Wahlen, fie wäre völlig gefchlagen, wenn fie unterblieben. Sie 

zittert für die Berfaffung, die Kammern, die oft gefchmähten, 
jegt geliebten, die Parthei wäre entwaffnet, wenn es feine 
Kammern mehr gäbe, oder ihr die Rolle der Mehrheit nicht 
mehr gelänge. — 

Der Kaifer Franz Sofeph hat in Ungarn über hundert ver: 
urtheilte magyarifche Offiziere begnadigt und fogleih in Freis 
heit feßen laffen. — Ein Tropfen im Meere! — Sie denten 

nicht an Amneſtie, Berföhnung, fie wollen Rache und Bosheit 
üben, bie fie beides einmal felbit erleiden! — ' 

General Changarnier hier. Er befucht die Theater, Ka— 
fernen, Kroll ꝛc. Einft aud ein Staatsretter! — 

In Segel gelefen. Monumenta Paderbornensia. Mu: 
retus. — 

— — — — 

Donnerstag, den 8. Juli 1852. 

Geſchrieben, mit Unterbrechungen der Hitze wegen. Weber 
die fchriftftellerifche Behandlung der Sachen, Anordnung, 
Gruppirung, — das Talent gewinnt gewiſſermaßen die Ober: 

hand über den Stoff, und diefer wird erſt recht gejchaffen. 

Ueber die gejchichtlihe Wahrheit und über die Stilfärbung. 

Wir vernehmen die rechte Wahrheit nur von dem, der ihrer in 

höherem Sinne mächtig ift, fie zu bebandeln verſteht. Nadte 
Wahrheit giebt ed in Gefchichtödarftellungen nicht. — 
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In Kaffel harte und ungerechte Berurtheilungen, Gräfe's, 
Hentel’d, Schwarzenberg’s, des fiebzigjährigen Ehrenmannes! 
Ein Herr von Loßberg, wegen Theilnahme am badifchen Auf: 
jtande verurtheilt, it zu 16 Jahren Eifenhaft begnadigt. 

Wenn Nedt und Gerechtigkeit wäre, To fäße der Kurfürft mit 

jeinem Haffenpflug im Zuchthaus! — 
Die Kreuzzeitung wiederholt zum drittenmal ihre Drobung 

gegen Manteuffel, aber wieder ohne ihn zu nennen, ohne los— 

zufchlagen. Jetzt fommt es darauf an, wer eine Schlappe be: 

fommt, die Kreuzzeitung oder Manteuffel. ch babe für Feine 

Seite eine Vorliebe, mir fann es recht fein, wohin immer der - 

Schlag treffe. Der König ijt jedenfalld mit Schadenfreude 
dabei betheiligt, er haft die Kreuzzeitung, troß aller ihrer ge: 

haßten Unterthänigfeit, und er haßt Manteuffel'n, troß aller 
feiner geleifteten Dienfte. — 

Die Zollvereinsfachen flehen ſchlecht; die koaliſirten ſüd— 
deutſchen Regierungen halten ihre Erklärung feſt, und Defter: 
reich gewinnt mit jedem Tage mehr Boden, — 

Dr. Zabel, als Redakteur der Nationalzeitung angeklagt, 
durch einen Artikel den Gewerberath beleidigt zu haben, war 

durd das hiefige Stadtgericht zu zwei Monaten Gefängniß 

verurtheilt. Er war aber zur Zeit der Aufnahme jenes Artikels 
gar nicht hier. Das Kammergericht hat ihn daher nur zu einer 
Drdnungsftrafe von zwanzig Thalern verurtbeilt. 

Der Abgeordnete Harkort und der Redakteur der Breslauer 
Zeitung wegen Prefvergehen angeklagt, find beide vom Bres- 
lauer Stadtgericht freigefprochen worden. 

„Das Weſen ded modernen Konftitutionalismug und feiner 

Konfequenzen. Bon 8. Graf von Pfeil. Berlin 1852.” 8. 

Ein gemeiner, aufgeftugter Junker voll frecher Anmapung und 
ſchändlicher Sophifterei. Er will fogar den — Louis Bona- 
parte rechtfertigen, meint, deilen Eidbruch fei jo arg nicht xc. 

Man fieht, Gleich und- Gleich gefellt ſih. Aber was für ein 
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Holzkopf ift diefer Sophift! Zum Thüreneinrennen! Ich 

glaube, ich habe den Lumpen früher bei Olfers oft geſehen, er 

galt ſchon damals für Dumm und unangenehm. 

Herr von Biemard-Schönhaufen ift von Wien zurüd us® 
hat nichts mitgebracht ale Höflichkeiten. Audgerichtet bat 
nichte, Weder war die Sache darnach, noch der Mann, w 

fonnte man irgend einen Erfolg hoffen! — 

Freitag, den 9. Juli 1852. 

Die Urwählerzeitung fpricht edlen Unwillen aus über die 
öffentliche Anfündigung der Verfteigerung der deutfchen Flotte 
Namens der Bundeöverfammlung. _ „Im Jahre der Schande 
1852.* Sie ruft es in die Welt hinein, nicht wir, nicht das 

deutfche Volk, der Bundestag thut «8, die Reaktion, die Fürſten! 

Sie befommen ihr Theil reihlih! Der Aufſatz ift mit wür: 
diger Leidenschaft und ganz volföverftändlich gefchrieben. — — 

Jeſuiten überall! Sie kaufen fi an in Münſter, Bader: 

born, Trier, Breslau, fie errichten GErziehungsanftalten, 

Schulen ꝛc. Sie predigen auf offenem Felde. Wartet nur! 

Sie werden ed euch Ketzern fchon danken! Sie werden bald 

dahin fommen, den Königsmord zu lehren, wie fie ſchon immer 
gethan! — 

. In Medlenburg werden viele Junker katholiſch, natürlich, 
das ijt die Spike des Junferthums! Es iſt die Ariftofatie, 
die fich der Kirche bemächtigt, nicht umgekehrt. Man behauptet 
immer mehr, der König und die Königin feien fatholifch, auch 
der Hofprediger Strauß fei ed, und noch andre Geiftliche. — 

Der Oberfirhenrath hat fehon Streit mit feinen eigenen 
Reuten. Gegen feine Derfügungen hat die theologifche Fakultät 

in Halle protejtirt, fie vernichteten die Union, wird gejagt. 
Auch Prof.,Leo und noch viele Andere find dagegen aufge: 
treten. 
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Wie es in unfern Behörden zugeht! Ein Gerichterath 
beſchwert fi beim Appellationsgericht wegen Verkürzung, 
man hat allen feinen Kollegen, ‚die mit ihm in gleichem alle 
\nd, eine Zulage gegeben, ihm nicht. Keine Antwort! Zweite 
Beihwerde. Keine Antwort. Befchwerde beim Yuftizminifter. 
Endlih fpäte Antwort: nur auf Empfehlung des Appel: 

lationsgerichtes fünne der Minifter die Zulage gewähren. 
Ueber dies aber befchwert fich ja eben der Gerichtärath! ft 
das nicht Hohn? Freilich — der Mann gilt für demofratifch, 

und Herr Simons — ift Herr Simons, würdiger Nachfolger 
Rintelen's! — | 

Abends bei * Erzählungen von der ''ſchen Reife; eine 
wahre Heke, ein wildes DBergnügen ohne Sinn, ein Jagen 
nad) Orten, bloß um.fagen zu können, man fei dageweſen, in 
Strapburg dad Münfter gefehen, aber nicht den Thurm be— 
ſtiegen! Recht im Karafter! Eitelkeit, Prahlerei, Mode, 
Wenn einmal wieder ein König Gras frißt, wie Nebufadnezar, 

geben jie alle mit ihm auf die Weide. — 
In Hegel gelefen, in Goethe. — An Bettina von Arnim’ 

die Jahreszeiten gefchict. 
Denkſchrift gegen die Kreuzzeitungdparthei, ausgearbeitet 

für Manteuffel, der jie dem Könige geben will. Sie dringt 
auf Zerftörung der Parthei, wenigftend ihres Einfluffed, auf 

Mapregeln gegen die Zeitung ſelbſt. — Wird, aber der 
Generaladjutant von Gerlach entfernt werden? Schon 
Radowitz drang vergebens darauf! — Und wird der Miniiter 

von Weftphalen abgedanft? Der Minifter von Raumer ? 
Dody mit diefen Schwächlingen meint Manteuffel bald fertig 
zu werden ; find fie von ihren jetzigen Leuten getrennt, halten, 
fie diefe nicht mehr für mächtig, fo ducken fie unter, und thun 

was ihnen gefagt wird, — 
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| Sonnabend, den 10. Juli 1852. 

Befud von Bettina von Arnim. — Bettina fragt, ob 
ihr Buch wirklich dem König fchiden, ob fie ed Humbo 

geben fol? Was fie dazu fchreiben ſoll? Das Goetheder 

mal liegt ihr ſchwer im Sinn, fie weiß nicht, wie fie dan 
dran iſt; fie hat vieles abgeändert, befonderd eine Pſyche, v1 

der Rauch, wie ihr hinterbracht worden, gefagt hat, e& fei ei 

ganz obfeöne Figur. Bon dem Ganzen hat Rauch geäußert, e81 
ein merfwürdiger Verſuch einer genialen Frau, die aber feir 

Künftlerin fei, fein Künjtler werde die Sache fo wie jie jeht 

wirflich ausführen wollen; es fei ganz Unftatthaftes dabei. - 
In Saalfeld find Berhaftungen und Hausfuchungen q 

ſchehen; bei zwei demofratifchen Handwerkern will man vie 

Schriften gefunden haben. — In Frankfurt a. M. it di 
beabfichtigte Waldfeit der demofratifchen Vereine polizeili 

verboten worden. — In Königsberg und in Köln find et 
gebrachte politifche Schriften in großer Menge weggenomm 
worden. Im Bolf ift noch großes Treiben, zähes, muthig: 
— Die Gefinnungen find unverändert, der Haß gefteigert, 
die Gelegenheit — wird ſich finden! Die Furcht der Reg 
rungen zeigt, wie mächtig fie Die Gegner weiß oder glaubt. 

Die Kreuzzeitung ift heute wieder matt und ſchweigſo 
Ihre Drohungen verwirklichen fih nicht! Wenn fie ni 

furchtbar ift, wird fie gleich Iumpig. Sie fügt jich doch imı 

wieder unter die Minifter, und huldigt und fehmeichelt den 

von denen fie fi) gehaßt weiß; eben fo macht fie ed mitt 
König. — Sie foll ungemein an Abnehmern verloren bat 

In Goethe gelefen, in Hegel. — Militairifcher Br 
wechſel Friedrich's des Großen mit feinem Bruder Pı 

Heinrih. Hätte nur nicht der Hofmarfchall von Schön 
die Herausgabe zu beforgen gehabt! Gin ungefchidter, 
Maul voll nehmender Taps. — | 
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Sonntag, ben 11. Juli 1852. 

Betrachtungen über die katholifche Kirche, ihren Beſtand, 

ihre Macht. Wir find getäufcht durch die nahe Berührung, 
don freierem Standpunkt angefehen ift e& nicht fo arg, Cie 
lebt niht mehr von eigner Kraft, fie wird gehalten durch die 
politische der Fürſten, und diefe felbft leben nur durch die 
Gewalt der Soldaten, die ihnen noch gehorchen. Bei dem 
naͤchſten Sturm iſt alles wieder vorbei, und die römiſche Macht 
füllt mit der andern. Wann? Ich kann warten. Erwartetes 
tommt alle Tage, und nody mehr Unerwarteted. — 

Nachrichten aus Franfreih. Louis Bonaparte foll an 
Diabetes leiden. Die Oppofition wächit, die Unruhe im 

Salt, auch im Heer. Wie lange noch, und der Staateretter 
ft vorübergegangen wie andre flüchtige Erfcheinungen , die 
keine andre Bedeutung hinterlaffen, als daß fie eben nur 

Eriheinungen waren, ein gemeiner Staubwind, ein Regen: 
dauer. Die Franzoſen werden fich ſchon helfen, aber wir! — 

Die größte Ehre die größte Schande! Manteuffel’3 
Däntiher Elephantenorden ! Kann er ihn ohne Scham tragen? 
Belohnung für die nichtswürdigſten, Deutſchland verrathenden, 
Preußen entehrenden Dienjte. — 

Daß Bismard- Schönhaufen in Wien auch gar nichts 
ausgerichtet, wird jet von allen Seiten eingeftanden, Die 
Parthei merkt es endlih, dag man ihn abfichtlich für Die 

Sendung ausgewählt, weil fie eine vergeblidhe fein würde. 
Gr fand fih, mit Neulings⸗Ehrgeiz, gefchmeichelt, und war 
gefoppt. Der König möchte fie alle unter die Füße treten. — 

Prinz Friedrich (Sohn ded Bruders des vorigen Königs 

und der nachherigen Königin von Hannover) ift aud einer 
Borjtellung der Rachel fortgelaufen und hat ſich im Friedrich: 

Wilhelmsftädtifchen Theater an gemeinen Späßen beluftigt ; 

er rühmt fich deſſen, und klagt über die Langweiligkeit diefer 
Rachel. So ift der Gefchmad dieſes alten Sünders und 
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Schwächlings! Die ganze Horde iſt fo. — Herr von Hül 
hat nicht einmal die Artigfeit gehabt, die fremde Künftle2 

zu befuchen. ‘Freilich, er fpricht nicht Franzöfifh! E 
Generalintendant der Königlichen Schaufpiele! „Wanr 

niht? Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten kann 
auch nicht!“ 

Drei Offiziere deffelben Regiment? hörten von den dr 
Töchtern eines reichen Kaufmannd in der Provinz, jede jo 
fechzigtaufend Thaler gleich mitbefommen; fie ſchickten eine 
Mittelömann ab, dem die Unterhandlung vollflommen gelan 
die drei Mädchen jind Bräute geworden, ehe man fich geger 
jeitig gejehen hat. Wie die Perſonen jind, darauf fommt ı 

beiden Theilen nicht an, die eine Seite will nur Geld, d 
andre Rang und Stand. Einer diefer Edlen heißt Graf vo 

Unruh, der zweite Herr von Wurmb, der dritte Name wurl 
nicht genannt. Sternberg erzählte die Gefchichte; Herr vo 

Wurmb ift der Neffe der Frau von Sternberg. 
Die eingegangene Konftitutionelle Zeitung befommt no 

einen Prozeß, wegen eines Artifeld, der die Siftirung d 

Gemeindeordnung für ungefehlich erflärt hat. — 

Montag, den 12. Juli 1852. 

Haflenpflug von dem Obertribunal bier heute von ? 
Anklage der Fälſchung nad langer Berathung freigefprodh 
MWohlbemerft, dag die Thatfache nicht anders fich herausfte 
wie bei den früheren beiden Urtheilen, gethan hat er das w 
angegeben war, nur Die Auslegung ift eine andre. Troß 
Sreifprehung bleibt er ein Fälſcher bis in alle Ewigk 
Der Juſtizrath Crelinger hat ihn vertheidigt. Das Ob 
tribunal hat ihn freigefprochen. Grelinger, Obertribun. 

Das Obertribunal hat fich Durch fein Benehmen gegen Walt 
mit unauslöfchlicher Schande beladen. 
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Sn Elbing hatte am 1. Februar der Polizeiinfpeftor 
Neumann den Gottesdienit der freien Gemeinde willfürlich 
aufgehoben, und einige Mitglieder fo wie Dr. Rupp, der den 
Bertrag halten wollte, waren, weil fie Einfpruch thaten, wegen 
Ungehorfamsd angeklagt worden. Am 9. Juli fam die Sache 
zum Spruch. Der Staatsanwalt felbit erfannte die Auf— 

löſung als gefeglich nicht begründet, die Willfür des Polizeis 

manns nicht zu rechtfertigen, trug aber doch auf die gelinde 
Strafe von 5 Thalern an, weil der polizeilihen Anordnung 
in jedem Falle auf der Stelle gehorcht werden müffe. Der 
Gerihtöhof ſprach demgemäß das Urtheil. Solch nichts: 
würdige, heilloſe Lehre ſoll ein Gerichtshof anerkennen, ver: 
fündigen! Das Ungeſetzliche, Rechtswidrige, vielleicht gradezu 
Sttafbare ſoll einſtweilen ausgeführt werden, nachher kann 
man ja klagen! So weit iſt es mit Preußen gekommen! Die 
Türkei hat eine ziviliſirtere Regierung. Und das heilloſe 
Weſen ſoll dauern, gedeihen? Ein edles, freiheitämürdiges, 
von Bildung durchftrömtes Volk foll von Barbaren gefnechtet 
bleiben?! — 

Fräulein Rachel wird nicht weiter fpielen, giebt ihre 
jechfte Rolle auf. Die Hike und die Erfranfung eined Mit: 
jpielerg werden als Urfache angeführt. Sie ift aber aud) 
unzuftieden mit dem zu wenigen Befuch ihrer Vorftellungen, 

und befonder® unzufrieden mit den Hof, der fie gleichgültig, 

faſt ſhnöde behandelt. Sie hat fich darüber ſcharf und ſchnei— 

dend in einer großen Gefellfchaft bei der Gräfin Neale aus: 

gejprochen, dem Prinzen Friedrich, dem alten Geden hat fie’s 

in's Gefiht gejagt, diefer Hof feheine feine Seele im Leibe 
zu baben. 

Barnbagen von Ense, Tagebüder. IX. . 19 * 
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Dienstag, den 13. Juli 1852. 

Zange Unterredung mit dem Geheimen Rath *; fein u 
tritt aud dem Minifterium ift noch nicht gewiß. Klagen übe — 
die Erbärmlichkeit, die Willfür, die Verwirrung der Wirt — 
ſchaft hier, über die Demüthigungen Preußens, die Niedrigkei: 
und Beratung, in der die Regierung ſteht; gemeine che € 
Denkart in den Behörden vorherrichend, von oben begünitigt - 
Trauer der beſſern Offiziere, erlöfchender Geift im Heer. — 

Direktor Corneliu®. — Herr Frenddorff, ganz erjchroden, — 

wagt nicht mich anzureden! — Bei mir zu Haufe war in ” 
zwifchen Herr Dr. Nuge, und lieg mir eine Flugſchrift zurüd, 

die fein Bruder in London für mic) gefendet: „Die Rage dei 
Humanismud.“ in dem Borworte ftehen ftarfe Sachen. Der 
nachfolgende Tert ijt mehr gelehrt ale politifch, und jagt nichts 
zum Tage Gehöriged. — 

Nun geht's los! Die Neue Preupifche Zeitung ift gejtern 

und heute polizeilich weggenommen worden! Gejtern befam 
ih nod) das Dlatt, heute niht. Nun ift der Krieg ausge 

brochen! Wird nicht ein Flatriger Waffenitillftand folgen? — 
Alles ſtürmt gegen die Kreuzzeitung, man fieht wie Hein die 
Parthei ift, und wie verhaßt, aber gleihwohl auch noch ge: 
fürdhtet! Ste fann jeden Augenblid wieder die Dberband 
gewinnen, denn fie fipt am Hofe feit und hat den König febr 

umfponnen. 

In Breölau hat der Magiftrat, während die Sache der 

freien Gemeinde noch vor Gericht ſchwebt, eigenmächtig ſie 
für aufgehoben erflärt, ihre Grundjtüde eingezogen ꝛc. — 

Die Freifprehung Haffenpflug’® durch das Obertribunal 
macht in den vornehmen Kreifen feinen Eindrud, man hat fie 
erwartet, zum Theil gewünfcht; aber deſto mehr im Volke; 
man hält ihn nad) wie vor für einen Dieb, und die Richter 
für Dieböhelfer; der Juftizrath Crelinger hat fi ein fchlim: 
med Denfmal gefeßt. — 
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In den Zolle und Handelsfachen die größte Verlegenheit 
und Stockung. Man fann nicht in einer einzelnen Sadıe 
Hat umd richtig verfahren, wenn man in allen andern irr’ ift. 
Pteußen weiß nicht mehr was es will und hat feine Grund: 
lagen aufgegeben. Durch Begünftigung der Jefuiten ift 
es bis hinter Die Reformation zurüdgefchritten. Der Staat 
bat feine Bedeutung und feine Macht mehr, wenn er feine 
Geſchichte verläugnet! — 

Löher nahm Abfchied, er reift nach Jena und Göttingen, 
wo er ſich die Univerfitäten anfehen will. Ich wünſch' ibm 
von Herzen alles Gedeihen! Ein braver, wiflenichaftlicher, 
und feiner, liebenswürdiger Mann. — | 

Im Zacitus und Suetonius gelefen. Franzöſiſches. 
Fräulein Rachel, die während ihres Aufenthaltd hier von 

Seiten ded Hofes, der fie doch gerufen, auf das äußerſte ver- 
nachläſſigt worden, hat nun doch noch eine Einladung erhalten, 
der Kaiſerin etwas vorzuleſen, auch ſpielen ſoll ſie in Potsdam, 

noch zuletzt, ob ſie's thun wird iſt noch die Frage. Sie wiſſen 

nicht, wen ſie vor ſich haben, die Künſtlerin ſcheert ſich den 

Teufel um fie. — 

D nein! Sie fiheeren wohl umeinander! Der Kaifer, 
Der immerfagte: „lavilainerouge, jene veux pas lavoir!“ 
fügt ihr die Hände, befchenkt fie, ladet jie ein, und die Schau— 
ſpielerin ijt entzüdt, bewundert den Kaifer, ift entzüdt! — 

Dagegen tft nun weiter nicht? zu fagen, fie zeigen wer fie 
jind. — | 

Mittwoch, den 14. Juli 1852. 

Dritthalbjtündiger Beſuch vom Grafen von Kleiſt-Loß; 

er brachte zwar manche Neuigkeiten aus unferm innern Hof: . 

und Staatsweſen, manche wichtige und noch mehr Iuitige, 
aber für die lange Zeit war mir doch der Ertrag zu Mein; und 

19° 



292 

dazu die beiten Bormittagdftunden! — KHleift erzählt mir, ! 
fomme eben von feinen Gütern in Pommern, die gan 5° 

Provinz fei aufgeregt wegen der Begünftigung der Jefuit N 

und überhaupt der katholifchen Kirche, man fei dort heit wg 

proteftantifch, nehme dem Könige was er in diefem Betrefwe 
thue und fage fehr übel, und wenn man die Religion geführt =! 

oder gar glaube, der König werde fatholifch werden, fo fünı 
plöglih die treuejte Provinz die am meiften zum Abfa 

geneigte werden. — Ueber Paris, unfern Gefandten Grafe 

von Habfeldt, deran Unverftand und Schwäche alles übertreffe 

was man in dieſer Art je geſehen, ſelbſt Herr von Werther 

babe nicht ſolche Blößen gezeigt. Ich glaub's, Preußen ha 
von jeher ſolche Diplomaten in Fülle! — 

I 

Die Neue Preußische Zeitung geifert und jammert über 

die Befchlagnahme, und giebt aus Troß die Leitartikel der 
weggenommenen Blätter heute nochmald. Sie nennt nun 
auch ihren Feind, und nennt ihn Manteuffel- Quehl, eritern 

durch letztern fchimpfend. 

Sie übt eben jeßt wieder die Niederträchtigfeit, einen 
lügenhaften Bericht von dem Waldfeit der Demokratie bei 
Frankfurt am Main zu geben. Den feierlichen Auszug hatte 
die Polizei verboten, und der unterblieb. Aber die demo— 
fratiihe Bevölkerung von Frankfurt, Offenbach, Höchit, 
Rüdesheim, von mehr ald zwanzig Ortſchaften ftrömte zu- 
jammen, man tafelte, fang Lieder, und über zehntaufend 
Menfchen waren friedlich und fröhlich bis an den Abend bei- 

fammen. Die Kreuzzeitung aber lügt hinzu, nach dem Ab- 
fingen des Hederlieded, des Hängeliedes und der Marfeillaife 

hätten wüthende ‘Brügeleien ftattgefunden. Im vorigen Jahre 
machten die eingefchlichenen Gegner Unfug, das Schandblatt 
meint, das müffe wieder fo gewejen fein. Das Felt ift won 
großer Bedeutung, indem ed zeigt, daß der Volksgeiſt Iebendig 
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und nicht entmuthigt ift. Unter den Augen ded Bundestags, 
det Bındesbefagung ! 

Die Koburger Ritterfchaft klagt am Bundestag gegen den 
derzog, weil er durch feine Berfaffung die Stände gleichftellt, 
Urwahlen ohne Zenfus beftimmt hat ıc. — 

Ein Bürgermeifter, der auf dem Weichſeldampfſchiff nad 
Mllau — glaub’ ich — unbefugte Gewalt ausgeübt, und 
bee Gericht Unrecht befommen hat, ift nichtödeftoweniger, oder 
giade deßhalb, auf ſechs Jahre in feinem Amte beftätigt worden. 
Solche Burfhen find recht angenehm, fie geben die befte 

türafchaft, dag man fie zu allem werde gebrauchen fönnen. — 

Im Tacitus gelefen, in Goethe und Moritz. 
Die Kreugzeitung ift auch heute, alſo dreimal hinter: 

mander, von der Polizei weggenommen worden; Doch hab’ 
ich das heutige Blatt befommen. | 

Herr. von Jasmund, Redakteur des preußifchen Wochen: 

blattes, ift ausgewiefen worden, det Befehl indeß vorläufig 

noch eingeftellt. Herr von Bethmann » Hollweg ift auf Die 
Nachicht eiligft vom Rhein hieher gefommen. — 

Fräulein Rachel, ergrimmt über die Grobheit des Herrn 
von Hülfen, hat in dad Stammbuch feined Vorgängers Herrn 

von Küftner deutfch die Worte eingefchrieben: „Man fann 

uns wohl niedrig behandeln, aber nicht erniedrigen. ” 
„Völkerkunde. SKarakteriftit und Phyfiologie der Völker, 

von Dr. M. L. Franfenheim, Profeffor in Breslau. Breslau, 

1852. 8.* Ein waderes Buch, im hbumanften Sinn verfaßt. 

Donnerstag, ben 15. Juli 1852. 

Die Urmählerzeitung zeigt fehr gut, daß all’ die Vorſichts⸗ 

maßregeln in Paris zur Abwendung neuer Barrifaden, das 

Anfchaffen der Pflafterfteine, die Gradelegung der Straßen ıc. 
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ganz umfonft und lächerlich find; daß eine Revolution fe 

unerwartet kommt, und in den tiefen Fehlern und gänzlichc 
Nathlofigkeit der Negierenden ihre Stärke hat. Erhebt ſi 
das Bolt, fo gefchicht das aus großer Urſache. Man — 
auch an die Schloßgitter hier denken, an die umgitterte —C 
Wachen ꝛc., das Denkmal, das die Regierung dem 18. Nic# 
errichtet hat! — 

Der Prozeß Nothjung » Beder kommt in Köln zur Ver—— 
handlung, erft jebt! Der brave Barbier Kühne ift aud al 
Zeuge vorgeladen, und reift mit einigen andern Zeugen auf® ' 

Staatsfoften hin. — Der Todtenbund treibt auch noch feinen F 
Spuf, man.verhaftet noch hin und wieder arıne Teufel; aber 7 

es fommt nichts dabei heraus. — Die Fliegenden Blätter in - 

Münden haben ein Bildchen, wo drei Schneider bei Nacht 

‚ihren Schwur ablegen. Aber mit dergleichen hält die Polizei 
fich zum Narren, und läuft dem Hafen nach, während Wolf und 
Fuchs ungefährdet bleiben. 

Das demofratifche Waldfeſt bei Frankfurt an Main macht 
gewaltiged Auffehn, man erfchrickt zu fehen, daß überall noch 

demokratische Vereine beftehen, und daß fie in ihrem Zu: 

jammenhange offen hervortreten. Hier können fie das freilich 
nicht, dazu iſt die Polizei zu ſtark, und nach ihr dad Militair. 

Aber vorhanden find die Bereine, und wirfen und werben, 
dieſe Gefinnung ift nicht mehr audzurotten, dur Drohung 
und Gewalt gewiß nicht. 

In Weplar ift ein Sängerfeft, an welchem die ganze 
Rheingegend theilnehmen wollte, und das ſchon mit Böller: 
Ihüffen feierlich begrüßt wurde, plögfih durch den Ober: 
präfidenten von Kleiſt-Retzow verboten worden. Nachwirkung 
des Waldfeſtes? Furcht? — 

Wie ehrenwerth die demofratifchen Blätter fich bei dem 
Unglüd der Kreuzzeitung benehmen! Keines jubelt oder 
ſpottet, höchſtens wird die Thatfache einfach erwähnt. Wie 
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beflifien war dad Schandblatt die Unfälle der demofratifchen 
Zeitungen zu begeifern, zu verhöhnen! Wie lobte fie die Polizei- 
bebörte! Wie freute fich der Zufchauer, wenn ein Redakteur in 
Daft fam, „brummen“ mußte! — Auf welcher Seite ift hier 

Bornehmheit, Bildung? 
Erzählungen von Fräulein Rachel, bei der eben Hofrath 

Förſter gewejen; der König hat ihr 20,000 Franken gejchentt, 
die Kaiferin einen Opalfhmud. Sie fagt, mit reichlichem 
Gelde ſei nicht alles abgemacht, es gehöre auch dazu, daß man 
einer Künftler zu behandeln wife. hr Bruder, Herr Felix, 

bat dem Herrn von Hülfen feine Grobheit vorgeworfen und 

einen heftigen lauten Zanf mit ihm gehabt. 
Die Kreuzzeitung erſcheint nicht, anftatt ihrer ein gedrucktes 

Anzeigeblatt, daß die dreimalige Befchlaglegung ihr zeige, wie 
man entichieden ihr Kortfahren in alter Weife nicht geftatten 

wolle, fie könne aber nicht anders fchreiben, fie müffe Farbe 
halten, und zöge daher vor, eine Zeitlang zu ſchweigen, bis das 

Gericht gefprochen habe. — Seit langer Zeit hat Fein hieſiges 
Creigniß ſolches Auffehen gemacht. Die Kreuzzeitung einge: 

ſtellt! Das einftweilige Aufhören Tann leicht ein fchließliches 
bedeuten. Eine Niederlage ift es jedenfalls, eine eingeftandene. 

Webrigend eine Unehrlichfeit gegen das Publifun, denn dies 
hat eben ein Vierteljahr theuer bezahlt, und hat das Recht auf 

ein Blatt mit täglichen Nachrichten, die fogenannten Leitartifel 
fonnten eine Zeit hindurch fehlen, aber die Nashrichten aus 
London, Paris und Wien u. f. w., die Nachrichten aus der 
Stadt konnte fie ungefährdet liefern. — 

Freitag, den 16. Juli 1852. 

ie fomm’ ic dazu vom ruffifchen Kaifer zu träumen ? 
Es war nichts Unangenehmes, doch verdroß mich's als ich wachte. 

Der preußifche Zollverein geht zu allen Teufen! Man 
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wieder an Zollwächter gegen die fähhfifchen Gränzen! — 
Man erzählt, der Präfident von Gerlach, befanntlich jehr 

feige — oder nur da dreift wo er fich ſtark und ficher weiß —, 

babe den Sturm gegen die Kreuzzeitung vorhergefeben, und 
jich fhen vor acht Tagen von ihr losgeſagt! Das ‘hindert 
aber nicht, daß er nicht doch mit allem Eifer für ſie wirke. — 

Kirchlihe Erfommunikation eines Eifenbahnbeamten in 

Baiern zieht Verluft bürgerlicher Rechte nach fih! Soll nicht 
auch bürgerlihe Strafe erleiten, wer die Kirche verfäumt ? 
Wer nicht Sonntags zweimal hinein geht? Wahre Berrucht: 
beit, dergleichen wieder herbeizuzerren! — In Defterreich hat 
der junge — Kaifer nun die Jeſuiten förmlich hergeftellt. 

Nachrichten aus Ungarn, die Reife ded Kaiſers fällt gar 
nicht glänzend aus, fein großer Zulauf, fein lauter Jubel, im 
Gegentheil! Der vornehme Adel huldigt wohl, aber das Bolt 
hält ſich finfter zurüd. Die prahlenden Zeitungdberichte find 
Lügen, oder gründen ſich auf Zügen; die Behörden zwingen 
die Menfchen herbei und bezahlen ihren Xeberuf. 

Nach der Niederlage der Kreuzzeitung dachte man eine An- 

näherung zwifchen den Miniftern und der Parthei Bethmann: 

Hollweg im Werke, doch legtere erklärt, mit dem Minifter von 
Manteuffel werde fie nie gemeine Sache maden. Darauf 
erflären nun die Minifter und ihre Anhänger, daß jene Parthei 

fich zu unbedeutend und unfähig erwiefen- habe, ald daß jemals 
ein Minifterium etwas an ihr haben könnte. — 

Im Livius gelefen. In Goethe’! Rom und in Morig’ens 
Rom. — Bermüchte Sahen. — 

Der König von Dänemark hält feine Amneftie nicht, bricht 

jein feierlich gegebened Wort! — Wie die Andern! — Wann 
wird fie fommen die Nemefis? Kommen wird fie. — 

Der König nahm ald Kronprinz in Königsberg Fechtunter: 
riht; auf einem mit Planken umzäunten Hof, Die Schul- 
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jugend kam vorbei, und bemühte ſich durch Ritzen und Löcher 
etwas von Der Fechtübung zu fehen. Das ärgerte den Kron—⸗ 
Prinzen, er näherte fi den Planfen, und ſtach wüthig mit dem 
Rappier durch dieXöcher, hinter denen er die Augen der Knaben 
vermutbete. Sein fFechtmeifter war empört, und verwies es 

ibm mit harten Worten, die jener mürrifch aufnahm. — 

Sonnabend, den 17. Juli 1852. 

Brief aus Königsberg vom Staatäminifter von Schön. 
Unzufriedenheit mit den diden Bänden von Stein’d Leben 

durch Vers. Nochmalige Aufforderung Hardenberg’d Leben 
zu fchreiben. Die Bamilie ded Grafen von Bülow-Dennewis 

wird mir Nadrichten zu defien Biographie zufchiden. 
Der Kladderadatich vortrefflih über Haffenpflug, den er 

für Den feinen erklärt, den er nicht ſich will rauben laffen. 
Mit den Urwahlen wird es bald aus fein. Man arbeitet 

ein neues Wahlgeſetz aus, das oftroyirt werden foll, mit ſtän— 
diſcher Gliederung 2c. Der Demokratie kann's einerlei fein, 
fie wählt ohnehin nicht mit, fie verfchmäht Die Gaufelei. 

Merkwürdiges Wort von Hegel: „Man bringt nicht in 
Anſchlag was das Leben in conereto iſt, — die angenehme 

Gewohnheit des Wirfend und des Thätigfeind, wie ed Goethe 

nennt, — Das und beftändig befchäftigende unaufhörliche 

Einſtrömen von Empfindungen in die körper— 
liche Behaglichkeit', das ijt ein außerordentlicher Aus: 

drud, Der den Goethe'ſchen noch überbietet! Es iſt ein Blick, 

der fich in Das Innere der Natur einbohrt. — (Ueber den Brief: 

mechfel Leſſing's mit feiner Frau.) 

— — — — — — 
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Sonntag, den 18. Juli 1852. 

In Morig gelefen, in Goethe, in Stahr. Livius und Mar’ 
tialis nachgefchlagen. 

Hausſuchungen bei Berichterftattern fremder Zeitungen 

bier, man fuchte Artitel über die Zollvereinsfache! Man meine! 
darin etwas verbieten zu fönnen; viel zufpät! Die Meinungen 
jind längft fertig, und Die feindlichte ift ſchon ausgeſproche i 

worden. 

Sreifprechungen theild, theilg Berurtheilungen i in Sache " 

der freien Gemeinden. Die Gerichte find nicht einig, a! 

einige gewinnen wieder etwas Muth zur Selbftftändigkeit. — 
Der Magijtrat zu Franffurt ani Main empfängt em me 

öfterreichifche fcharfe Mahnung, weil er das demofratifche Walk" * 

feft nicht verhindert hat. Der Graf von Thun fagte [het 
früher, die Frankfurter Behörden feien feine Behörden! — 

In Medlenburg fortgefeßte harte Verfolgung der Dem” 

fraten, Abſetzung von Predigern, Schullehrern, Profefioren z:  €- 

Auc neue Uebertritte zur fatholifchen Kirche. — 
Fämmerlihe Ständeverfammlung in Kaffe. Und dd 

Dppofition! 
Aufforderung und Lockung zur Herausgabe einer deutfhe A 

Monatfchrift litterarifchen Inhalts. Ich weiß wohl, daß eier € 

folche, die überall eindränge, gänzlich Fehlt, und daß fie aufer > 

ordentlihen Nußen bringen müßte, auch babe ich fchon viel 

Verbindungen, die dafür nugbar wären, und andre könnt’ ich | 

leicht gewinnen. Allein ich fühle in mir jetzo nicht die gehörige | 

anhaltende Kraft um eine ſolche Arbeit auch nur ein Jahr 

wirflich zu führen und durchzuſetzen. ch würde die Haupt: 
ſache bald Andern überlaffen müffen, und mit ihrer Leiftung 
ſchwerlich zufrieden fein. Zudem hätte ich auf alle andere 
Thätigfeit für geraume Zeit Verzicht zu thbun, und das könnt' 
ich faum verantworten. Summa diefer Gründe und Ermwä- 

gungen: ich gehe auf feinen Plan der Art ein, ich übernehme 



299 

michts! — Ohnehin rechne ich mir es befonders an, daß leicht- 
5;  finniger Ehrgeiz und Wunſch nach Einfluß und Stimme mich 
© aud in jüngern Jahren nie verführt hat, Herausgeber eines 

Blatted zn werden, das nur folche perfönliche Zwecke haben 
könnte! Das ift für die*, **, »* u. ſ. w., die, wie Andre 

9 ewadenken fich anzufchliegen, ihrerfeitd nur vor allem ihr 
| Blatt haben und damit ihr Gefchäft treiben wollen, — allen: 

fallz auch fich dabei verfaufen! — 

Montag, den 19. Zuli 1852. 

Die Neue Preußische Zeitung ift wieder erfhienen! Nach 
drei Tagen paffiven Widerſtandes. Sie erflärt, fie füge fich 

in Gehorſam, und werde von nun an in den Zollſachen ſich 
Jeder eignen Meinung enthalten !! Und vor drei Tagen prablte 

ſie, lieber erfcheine fie nicht, ald daß jie nicht ihre Farbe hielte ! 
; Böllige Niederlage, völlige Niederträchtigkeit! — 

| In Hamburg wollen Rath und Bürgerfchaft die neue Ber: 

faſſung, trog Bundestag und troß der Mahnungen Defter- 
| reihe und Preußens, In Bremen noch der alte Zuftand. 

Droyſen's Werf über das Leben des Feldmarſchalls Grafen 
j von Yord hat. ein unbeftreitbared eigenthümliches Berdienft ; 

es iſt nicht ſowohl die Auffaffung und Darftellung feines Hel- 
; den felbit, als vielmehr die geſchickte Herbeiziehung und Ver: 
 arbeitung als zeitgefchichtlichen Stoffes, der zur Unterlage und 

FE Ausihmüdung feines Helden dient. Jedoch wird der Held 

bisweilen von diefem Stoff etwas gedrüdt, und dient nur zum 
lofen Faden, alle Andre daran aufzureihen. — 

“Dienstag, den 20. Yuli 1852. 

Bettina von Arnim fam Nachmittags, und Gifela holte 

e nachher ab. Bettina hat vor acht Tagen einen Zufall ges 

ıbt, als fie Morgens aufſtand fühlte fie die rechte Seite wie 
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gelähmt, der Fuß fchleppte, die Hand konnte nicht feithalt 

Man fchrieb gleich auf's Land und Gifela fam jte zu pfleg 

Es geht wieder gut, fie fommt zu Fuß von den Zelten, a 

jchreiben fann fie noch nicht. Eine rheumatifche Lähmu 
es foll nichte zu jagen haben. Mir aber machte es den tra 
tigiten Eindruck; Bettina frank, gebrechlih, das will nı 
paffen. Aber wer bleibt verfchont? es fommt an jeden! 
Giſela fehr hübſch und munter. Bettina fehr aufgebra 
über Humboldt, der gegen ihren Schwager Pitt-Arnim jcle 
von ihrem Buche gefprochen. Sie will, ich foll Sumbe 
darüber zur Rede jtellen, ihm eigends deßhalb fehreiben. \ 

giebt dem bei mir hängenden Bilde Humboldt’d einen Naſ 
ftüber. Sie behauptet die Auflage fei fchon faft verfauft; 
glaub’ ed nicht, im Gegentheil, ich glaube die Nachfrage | 

gering. — 
Die Neue Preußifche Zeitung ift wieder ganz matt 

jämmerlich; ihre Schwäche ift offenbar, fie hat Prügel bi 
nommen, nun glaubt niemand mehr an ihren Muth und T 
Sie wirft ihren Geifer auf die Blätter die von ihrem Un: 
Ichlecht gefprochen haben, und droht ihnen. Das ift wohl 

Gegen Manteuffel muß fie losziehen, das ift mas! Abe 
rettet ſich das Luder heuchlerifch in den Gehorfam! — 

Mittwoch, ben 21. Juli 1852. 

Gefchrieben. Weber die nächiten Wahlen; Beharren ür 

Nichttheilnahme; es tft wieder wie vor 1848, da hatten 

nichts mit den Wahlen zu thun, wir waren ausgeſchloſſen 
nächte Wahlordnung fchließt und wieder aus; warum un 

dem Poſſenſpiel hergeben? Es ift wichtig, daß eine a 
Maſſe vorhanden ift, die fich nicht mit Nebenfachen abferı 
läßt, die jtetd auf die Hauptſache gerichtet ift. — Un me 
Denfwürdigfeiten weitergefchrieben. 
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5 Die fatholifche Geiftlichfeit wird immer dreifter, herrſch⸗ 
, fühtiger. Der Bifchof Arnoldi in Trier verbietet auf Befehl 
des Babftes dem Profeffor der Philofophie den Vortrag der 
Giäünther'ſchen, die bisher erlaubt war. — Der Erzbifchof von 

dreiburg in Baden verhängt Strafen über die Geiftlihen, die 
nach Befehl der Obrigkeit ein Todtenamt für den verftorbenen 

Großherzog gehalten haben. — 
Neue Hausfuchungen bei Kradrügge in Erfurt und beim 

Luhdruder Fauſt. Berfolgungen in Thüringen; die Herzoge 
werden durch die Reaktion dazu gezwungen, man droht ihnen 
| mit dem Bundestage. — Neue Verhaftungen in Bremen. 

Der Minifter von Wejtphalen hat durch ein Schreiben an 
den Bürgermeifter von Neuftadt » Eberöwalde das dort ange— 

| kündigte, fchon ſeit ſechs Jahren gefeierte märkiſche Sängerfeft 
 poligeilich verboten. 

Die Kreuzzeitung fcheut ed nicht einen Bortheil auch unter 
der Form von Schande zu gewinnen. Sie hat die Niederlage 
vor dem Publikum nicht gefcheut, das demüthige Befenntniß 

des Gehorſams abgelegt, weil fie unter diefer Bedingung dem 
Miniſter von Manteuffel die Entfernung des Dr. Quehl — 

alſo ein Stüd des Minifteriumg jelbft, „ Manteuffel-Quehl*, 

— abgedrungen hat. Die Junker fehämen fich nicht, die 

Kreuzzeitung ſchämt ſich nicht, Die Minifter ſchämen fich nicht. 
(53 ijt Die gemeinfte Lumpenwirthſchaft. — 

Der König von Schweden ift in Kiffingen. Seine Reife 
macht gar fein Aufiehn, feinen Eindrud, — Louis Bonaparte 

macht Aufjehn, weil er noch nicht König ift! — 

—— 

Donnerstag, den 22, Juli 1852. 

Louis Bonaparte, der Abentheurer- —, in Straßburg, 

und in Baden bei der Großherzogin Stephanie. — Alles eilt 

ibn zu begrüßen, ihm zu huldigen, Der König hat den General- 
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lieutenant von Hirfchfeldt damit beauftragt. Schöne 
Was einem nicht alled zufommen kann, wenn man 
hat im Dienfte zu fein! Und bei folden Demüthigu: 
immer der Dünfel, man fei etwas Befonderes! — 

Freiſprechung des ehemaligen Bürgermeifters in 
der wegen der Dreddener Geſchichte ſchon zu zwöl 
Zuchthaus verurtheilt war, Durch das Dbergericht. — 

Der Hamburger Senat wird vom Bundestag gei 
neue Berfaffung nicht einzuführen. Der Bundest 
daß auch Hannover noch viel zu frei ift, der Preſſe 

Vereinen zu viel geftattet. Auch die Sängervereine 
dächtig, und werden hie und da fchon verboten. 

Im Tacitus gelefen, im Grotius. 
Bom Präfidenten von Gerlach wird nicht bloß 

fratiichen Kreifen, fondern auch am Hof und in v 

GSejellichaften, wie von einem Hanswurſt gefprochen, 
einem fchlechten Bajazzo, der gemeine, abgeftandeı 
macht, — ein „ungefalzener Schuft” fagt Shakeſpea 

Freitag, den 23. Juli 

Um 12 Uhr zu Bettina von Arnim gefahren. 2 
- fie allein, ſie ſchien ſehr matt und betrübt, ermuntert 

ichnell, und zeigte ung das Goethe-Denfmal; fie hat ı 

geändert, und will noch mehr ändern, aud) ihr mai 

Wappen foll nun wegfallen, äußerte fie ganz von fe 
ſahen alles genau an, das Fußgeſtell des Sarfopha 

unten noch eined Abſatzes, meine ich; auch verlan 
umgebende Wafjerrinne breiter und tiefer, überhaupt 

Waſſerfälle. 
Alles reiſt in's Bad; der König nach Putbus, di 

nach Iſchl, Hinckeldey nach Oſtende, Quehl, die Mi 
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— Juftiferien; Bundeötagäferien, Zollberathungsferien. — 
Werden fie im Herbfte lüger wieder an die Arbeit gehen? 

Die Neue Preußifche Zeitung vertheidigt ihr Benehmen 
erbärmlich, wie der fchlechtefte Sachwalter-Schuft! Mit neuen 
Ligen, elenden Kniffen, Berdrehungen, Das Wahre ver- 
ſchweigt fie. — | 

In Aichersleben ift die freie Gemeinde, biöher feitend der 

Polizei lange unterdrüdt und angeklagt, gerichtlich frei ge- 
ſprochen worden. 

Wie furz ift doch in diefer Zeit, unter den gewöhnlichen 
.Menſchen das Andenken! Die nächiten, die theuerften Ber: 

; Imen, gleich find fie vergeffen. Wie die Wilden leben die 

Menihen in den Tag hinein, ohne Gefchichte, ohne Zukunft. 
VWenn ich in meinem nächften Kreife mich umfehe, fo muß ih 

erihrelen. Niemand fpricht noch von Morik und Erneitine 

Robert, von Hannchen von Lamprecht, von Fanny Casper, 

von Abraham und Lea Mendelefohn, von Kiefewetter, von 

Staͤgemann, ihre Kinder oder nahen Verwandten leben, aber 
fie gedenken der Alten nicht, diefe find verfchtuunden ald wären 

fe nie dagetwefen. — Je höher und edler der Menfch ift, defto 
 Rärfer fühlt er feinen Zufammenhang mit den Seinigen, aus 

dem engften Kreife in die weiteften hinaus. Ich bin durch mein 

ganzes Wehen, ich möchte Tagen durch mein Fach, auf das An- 
denken, auf das Degen und Pflegen des Bergangenen hingewieſen, 
ih will mir daraus fein befonderes Berdienft machen. Und wie 

' Könnt’ ich auch neben Rahel! In ihr war diefe Tugend des An- 
denlens aufden höchſten Gipfel geitiegen. Sie gedachte der Ent- 
fernten, der Ubgefchiedenen, als wären fie gegenwärtig, ala lebten 
fie; undin ihr lebten fie wirklich noch, thätig und frifch; die Ferne, 

der Tod felbit hatten feine Gewalt; Rahel fprach von ihren 

Zreunden, als übten fie noch Einfluß auf fie, zitirte ihre 

Sprüde, ihre Meinungen, machte deren eigenfted Wefen 

geltend, rief immer ein lebendiges Bild derfelben hervor. Wie 
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ſag' e8 jegt, durch den Gegenſatz aufnerl 

Sonnabend, | 

Aeußerungen ded Königs über den K 
fertig werden, das jei ihm die wichtigfte 

Lebens, nur für diefen Zwed möchte er M 

Nur für diefen Zweck? Ein König von | 
‚Friedrich'd des Großen Werke druden! % 
men? Recht gut! Es ijt beides Schminke, 
andre weiße! 

Die Zeitungen find angefüllt mit ver 

Nachrichten über den Stand der Zoll- und$ 

So wihtig die Entjcheidungen fein werden 
diefer Wechfel von Fleinen Zügen und Sı 

überall nur die Unfähigkeit, Unklarheit 
NRegierenden erfcheint. Sie wären ed wei 

dazu fäme, und beiden Spielern dad Sp 

Köpfe würfe! Der rechte Napoleon thät 

aber felbft ein —, der fann’d nicht. — 

Baden haben fich von der Darmftädter Koı 
gezogen, fich wieder Preußen etwas aen 
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— In Darmftadt regiert der Prinz Emil, der ehmalige Frans 
zoſe UND jepige Defterreicher. — 

Der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt ift der erfte 
deutſche Fürft, der mit dem — Louis Bonaparte die Orden 
ausgetauſcht. Deutſche Fürſtenehre, ſie iſt wie ſie war. 
Nach innen hoffährtig und wortbrüchig, nach außen demüthig, 
kriechend. — 

Ein Stückchen Rheinbund im Werden? Es waäre billig, 
unter ſo — Regierungen muß alle Schmachvolle, Schänd- 
liche, Verderbliche wiederkehren! Defterreih und Preußen 
haben ſchon Schleswig-Holftein abgetreten, das zieht weiteres 
nah fih. — Der — Louis Bonaparte hat die badifchen 

| Truppen beaugenfcheint, fie haben ihm vive Napoleon 
| gerufen, er hat feine Zufriedenheit zu erfennen gegeben. Das 

Parifer Blatt Patrie fragt ſchon, ob nach folhen Vorgängen 

Baden noch ald Ausland zu rechnen fei? Bravo! Bravo! — 
Daß der König den Louis Bonaparte in Straßburg durch 

den Generallieutenant von Hirfchfeldt begrüßen ließ, ſieht 

man bier wie eine große Demüthigung an. Als der König 
n Trier wat, hat Louis Bonaparte ihm niemanden gefchidt. — 

Sonntag, den 25. Juli 1852. 

Geſchrieben; von meinen Denfwürdigfeiten den Abfchnitt 

818 vorläufig beendet. Papiere für den Abfchnitt 1819 

uſammengeſucht. 

Montag, den 26. Juli 1852. 

Die Zollvereindberathungen hier vertagt, die Abgeordneten 
uf Reifen, in Bädern ꝛc. Auf diefe Weife verlängert jich 

ie Dauer des Zollvereind noch, fo lange die Vertagung währt 

eftebt er noch! — 
Barnhagenvon Enfe, Tagebüder. IX. 20 
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Wollt ihr wiffen, welches das Jahr der Schande im 
Diefed jebige; dody machen andre ihm den Vorrang jtreites 
Allerdings kann auch das Fahr 1848 fo heißen, hat & 
vollendete Feigheit und — der Fürſten geſehen. 

In Pillau hat der fogenannte Plantagenflub den Bürge- 
meifter Faß, der fich vor einiger Zeit mit frecher Gew 

eigenmächtige Griffe erlaubt hat, und. feitdem die Bejtätigur 
in feinem Amte auf ſechs Jahre von der Regierung erhicl 
nicht aufgenommen; der Oberftlieutenant von Zollicoffer al 

Kommandant hat in einem lächerlichen Schreiben dem Kir 
died verwiefen, und ihm gedroht, wenn der Beſchluß nidy 

zurüdgenommen würde, die Erlaubniß zur Benugung de 
fogenannten Plantagen zurüdzunehmen.. Der Klub ba 
würdig und ernft geantiwortet, und den Herrn von Zollicoffe 
abgefertigt. Der Klub aber geht nun ein. 

Heute ftrömte ganz Berlin zu dem Borfig’fhen und zu 

botanischen Garten, nah Moabit und Schöneberg, die Vie 
toria regia, die an beiden Drten blüht, anzufehen. — 

Dienstag, den 27. Juli 1852. 

Brief aus Königsberg von Herrn von Schön, der m 
feine Sreude über Grote's history of Greece ausfprid 

Lobeck und Lehrs beugten fich tief vor dein Autor. Das fre 
mich. Schön ficht die Wichtigfeit des Werkes für unfere 3: 
ein. Der Samen der Demofratie für die Zufunft ! 

In der Nationalzeitung fteht der Briefwechfel des Kor 
mandanten von Pillnu, Oberjtlieutenants von Zollicoffer, m 

dem Borjtande des Plantagenflubs, wegen nicht Aufnahr 
des berüchtigten Bürgermeiſters Faß, vollitändig abgedrud 
Zollicoffer und Fap werden berühmte Namen, — 

Die Urwählerzeitung giebt die traurig-lächerliche Geſchich 
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von der Verfolgung, die eine deutſchkatholiſche Gemeinde 

abjeiten der Behörde erlitten hat. Kniffe und Tücken, die 
aber doch nicht® gefruchtet. Die Gemeinde befteht. — 

An Herrn von Schön nach Preußifch - Arnau gefchrieben. 
— Ueber Grote, feine Perſon, fein Werk. Lob und Preis! 

Im Tacitus gelefen. Franzöſiſches, Engliſches. — 
Die Prinzeffin von Preußen, grade in Baden anweſend, 

als Louis Bonaparte dort eintraf, hat feinen Befuch annehmen 
muffen; der König hatte es von hier aus ihr befohlen. Der 
steundin der Herzogin von Orleans muß es hart geweſen 
in, den Räuber des Orleans’fchen Vermögens zu empfangen. 

— Man unterwirft fich jeder drohenden Gewalt! — 

Die Neue Preußifche Zeitung bringt ihre Rundfchau. Sie 
ſptich vom 18. März, wo das ftolze Preußen ſich gebeugt, 
das Heer beichimpft worden, der Prinz von Preußen feinen 

Palaft dem Pöbel überlaffen, — offenbar den König und den 
Prinzen zugleich etwas bloßftellend. Dann fpricht fie von 

der Nothwendigfeit der Parthei, ihrer Parthei, rühmt mit 
Trotz deren Verdienfte, droht mit neuer Schmach. ber den 
Deinijter von Manteuffel laffen fie in Ruhe! Die feigen, 
tückiſchen Heuchler, ohne Scham und Ehre! — 

Der Prozeß gegen Dr. Beder in Köln erleidet neuen 

Aufſchub! Seit fait zwei Jahren ift Dr. Beder in jtrenger 
Unterfuhungshaft! Welche Strafe gebührte den Beamten, 

die an ſolcher Hinzögerung ſchuld find ? 
Die freie evangelifche Gemeinde zu Ober» Hafelbach von 

der Regierung zu Liegnig ſchändlich gequält und beeinträchtigt. 

Man unterdrüdt das Wort evangelifh, daß ihr durch Die 

Regierung zuerkannt it. Man verbietet ihr alle Religions: 
bandlungen, die ihr geſetzlich zuftehen. Der Borjtand, Prediger 
Schmidt ꝛc., thut fräftigen Einſpruch. — 

Fortſchritte der Ultramontanen es giebt faſt feine andern 
Katholiken mehr, als cömifch = päßftliche! — Sie wollen in 

20° 
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Fulda eine katholiſche Univerſität für Norddeutſchland N 
rihten! — Die proteftantifchen Pfaffen wollen die Ohte u 
beichte einführen! — Alles zum Lahen! — _ 

In Preußen wird eine hohe Papfteuer für Reifen ver 

Ausland beabfichtigt, wie in Rußland, Die Voſſiſche Zeitun 
ſagt's. Das wird gut werden! 

Eine merfwürdige Erjcheinung ift Louis Bonaparte gewiß. — 

Aber er Scheint auch als Zuchtrutbe beftimmt zu fein, grade für — 
die, welche feiner Schandthat zujauchzten, für das felbftjüchtiae 
Philifterpad, für die alten Thronſitzer. Doch ift e& ganz 

richtig, dag das Heer und das untere Volk ihn duldet, unter: 

ftüßt; richtig, wenn fchon nicht recht! — 
Neue Berhaftungen in Stalien, befonders im Benetiani: 

ſchen. Angebliche Verſchwörung von Mazzini geleitet. — 

Mittwoch, den 28. Juli 1852. 

Die Urwaͤhletzeitung ſehr gut über den Treubund, der 
nur noch ein Verein von Almoſenempfängern iſt, früher ein 

Tummelplatz der Vornehmen war, der Offiziere. Sein Eid 
lautet auch auf die Verfaſſung, jetzt wird das Geſindel dazu 
gebraucht, Adreſſen für Abſchaffung der Verfaſſung zu be— 
wirken. Treue, beſchimpftes Wort, in einer Zeit wo kein 

Wort gehalten, jeder Eid gebrochen wird! — 
Geſchrieben. — Im Plutarchos und in der griechiſchen 

Anthologie geleſen. — Lamartine's Reſtaurationsgeſchichte, 
ſechſter Band. 

Warum läßt man noch immer etwas beſtehen, das an 

Verfaſſung, an freie Preſſe erinnert? Es iſt unbegreiflich! 
Der Abentheurer-— in Frankreich mag glauben, auch der 
Schein des Scheins ſei ihm noch nöthig, — aber unſre Leute 
hier? Sollte die Furcht, die feige Furcht noch ſo groß ſein? 
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Der Reaktion ift bange um die Kammern, um die freie 

Preſſe; denn was ift die Barthei ohne ſolche Hülfemittel? Das 

erflärt viel, aber nicht alles, denn die Regierung will Feine 
Bartheien dulden, auch den Einfprud) der Reaktion nicht; die 

Regierung will ſchrankenloſe Macht, willfürliche. — 
Louis Bonaparte wirkt ganz und gar gegen die Monarchie, 

auch indem er eine gründet. Denn wenn jeder die Macht an 
fi) reißen darf, und anerkannt wird, fobald er fie hat, fo iſt's 
mit den alten Königögefchlechtern vorbei. 

General Lamoriciere ift von Koblenz weggewiefen worden; 
Gefälligkeit Preußens gegen Louis Bonaparte! 

Die Kreuzzeitungsparthei ift feine royaliſtiſche, Feine reli— 
giöfe, feine preußifch-patriotifche, fondern eine herrichfüchtige, 

arijtofratifche, alled andre heuchelt fie nur, mit der Herrſchſucht 
und dem Adelsfanatismus allein ift es ihr Ernft. Sie ift der 

verfeinerte — und doch noch genug barbarifche — Ausdrud 
jener rohen Junker und Räuber, die fih in der Marf dem 
eriten Hohenzollern widerfeßten; ihnen ift am König nichts 
gelegen, aud) an der Kirche nicht, infofern es eine beftimmte 
ift, fie wären ebenfo gern fatholifch als proteftantifch, auch an 
Preußen liegt ihnen nichts, fie find auch Feine Deutfchen, fie 
wären eben fo gern rufjifche Edelleute, jofern nur ihre Bor: 
rechte gefichert, ihre Herrſchſucht befriedigt wird. Sie find 
im Kerne fehr ſchwach, aber fie ziehen durch ihre Heuchelei 
bald mehr bald weniger Sympathien an, fie haben den rohen 
Theil des Hofes, der Offiziere, der Landedelleute, zum Theil 
auch der Beamten, der ihnen bald einen größern bald einen 
fleinern Körper bildet. Eine helle, kluge Regierung litte 

feinen Augenblid die Täuſchung, mit diefem Gelichter einig 

zu fein, träte fie unter die Füße. Eine helle, kluge Res 

gierung! — 
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Donnerstag, den 29. Juli 1852. 

„Ueber die fogenannte Unthätigfeit der Demokratie“ ı 

die Auffchrift eines Artikeld der Nationalzeitung, welcher ein 

richtige, und bei den jegigen Umftänden fühne Darftellur 

der Lage der Parthei und zugleich Vorfchriften des Verhalter 
giebt. Ich mache mir Feine Täufchung; die Parthei ale fold 
in Preußen, in Deutfchland, ift für den Augenblid gelähm 

fie kann nicht öffentlich in einer Weife wirken, die ihr würd! 

wäre, aber die Meinung, aus der Die Parthei fich herausbilde 
ift ſtärket als je und täglich im Wachſen. Daß ihre Kräf 
aber jest Feine zum offenen Kampfe gerüfteten find, dap ı 
andrer Ereigniffe und Gelegenheiten bedarf, um dahin gelange 

zu fönnen, liegt in der Natur der Sache, Auch hat die Nationa 
zeitung ganz Recht, daß die Stellung der Demokratie, tre 

mancher Nehnlichkeit, doch eine ganz andere ift, als vor de 
März 1848, ſchon daß fie leidet, zeigt daß fie ift. In Eine 
ftimm’ ich dem Aufſatze nicht bei, daß die Demofratie gegen t 
Monarchie ſei; im Grundfage gewiß nicht; auch im Jah 
1848 wurde zuerft fein Thron bedroht; der Wahlſpruch R 
publif erhob fich erft, ale die Heberzeugung entftand — t 
Struve und Heder freilich fehr früh — daß mit den vorba 

denen Monarchen nicht? anzufangen fei, daß fie e8 nicht ehrli 
mit dem Volke gemeint. 

Die Oberin von Bethanien, Fräulein von Rantzau, fol 
vor Gericht geladen werden, weil eine ihrer Diafonifjinn 
fich das Xeben genommen hat, man jagt aus Verzweiflung ül 
die gegen fie ausgeübte Strenge. Durch höhern Einfluß 

die Borladıng unterblieben. Unabhängigkeit der Gerichte! 
Nach dem geftrigen Kladderadatfch follte man glauben, t 

Offizieren fei verboten fich wor Kranzler’d Konditorei auf I 

Straße binzufegen; vor den März 1848 faßen fie Dort hauf« 
weise, ftredten die Füße auf das Gitter und zeigten den Bı 

übergehenden die ſchmutzigen Stiefelfohlen. Die Zeitung 
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rügten nachher dieſe „Offizierlümmel“. Jetzt meint man, es 
ſei nicht anſtändig, daß Offiziere ſich dort ſo gemiſcht mit 

Bürgervolk öffentlich zur Schau ſtellten. — 
Vom König erzählt man ſeltſame Aeußerungen von burſchi⸗ 

fofer Art, die freilich bei ihm nicht ſelten ſind. Vom alten 

Wrangel hat er gejagt, der fei ein folder Sch— kerl, daß er 
verdiente ein Berliner Bürger zu fein! Vom Prinzen von 
Preußen: „Mein Bruder bildet fi ein, daß er ein Feldherr 

jet, das ift ja zum Todtlachen!“ Vom General Leopold von 
Gerlach: „Den hab’ ich um mich, wie einen amüfanten Spib, 
er bellt und knurrt mehr, ald er beißt, und wenn ich füge 
Kuſch! fo Frieht er in den Winkel.” — Keine Schonung nad) 
feiner Seite! — 

Man erzählt auch, dag der König einem General ganz ges 
ſprächsweiſe, in ruhiger Unterhaltung eine tief beleidigende 
Aeußerung hingeworfen, dafür aber von diefem eine Antwort 

von fo unerhörter Grobheit befommen habe, daß ihm nichts 
| übrig blieb, ald den General auf der Stelle verhaften zu laffen, 

oder zu thun ald habe er gar nicht? gehört. Er wählte das ' 
letztere. Es foll von Courage die Rede geivefen fein. War der 

General vielleicht Prittwig? Es fieht ihm ähnlich. 

‚Freitag, den 30. Juli 1852. 

Die Urwählerzeitung fehr treffend über die Schwäche und 
Untauglichkeit preußifher Stände, und über die Klage gegen 
die Kammern; diefe würden fchon was taugen, heißt es, wenn 

nur Die Regierung ed ehrlich wollte. — 
Der Student Robert Schlehan, zu fechd Jahren Straf: 

einftellung verurtheilt, aber in den Kafematten zu Silberberg 

hart gehalten, hatte einen Fluchtverſuch gemadt, und war 

friegsrechtlich dafür zu weitern ſechs Monaten Haft verurtheilt. 

Das Generalfommands zu Breslau hat dieſes Urtheil vernichtet 
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und fünf Jahre dafür gefebt. — In Sachſen einige D 
von Strafen, aber in Leipzig auch neue Ausweifunge 

Im Tacitus gelefen, in Zamartine; weld ein Un 

Englifche Blätter veröffentlichen einen Vertrag vom 
1852 zwifchen Defterreich, Preußen und Rußland, w 
geſetzt iſt, daß dieſe Mächte wohl die Nepublif in F 

dulden wollen, auch das Kaiſerthum, letzteres aber nid 

ala Erbherrfcher in Frankreich erfennen fie nur der 

von Chambord berechtigt an. In dem Mitgetheilten 
was nöthigte an der Echtheit zu zweifeln. Das ‘ 

ſelbſt aber ift das Tumpigite, jämmerlichſte Machw 
Schwäche, Hoffahrt, NRathlofigkeit, Unvernunft eir 

Welche Widerfprühe! Cie erkennen die Herrſch 

Bonaparte an — einerlei welchen Titel er führt — un 
damit ihre Verträge von 1815, auf die jie fich glei 
berufen. Ihren Grundfägen zuwider, erfannten fie a 

Philippe währendiachtzehn Jahren an, und hielten Fre 
mit ihm. Und wie? wenn die Franzoſen wieder dur 

wahl, den Sohn — oder wer font Erbe fein foll - 

Bonaparte's zum Kaifer machen, das wollen die Mäd 
laffen? Alle Logik ift verſchwunden, aller Geift! Di 

Diplomaten fliehen dad eine Unglüd und rennen in ei 
größeres. Wenn der — fein Hafenfuß ift, fo muß er 
Vertrage das Zeugniß der Feigheit und Ohnmacht 
das die Mächte ſich ausgeftellt und ihm in die San 

haben! a, fie geben ihm eine Hülfe zum Kaiferthu 

diefes jämmerliche Wifchblatt muß alle Franzofen b 
und dem — viele Stimmen gewinnen, die ihm fi 
noch fehlen würden. Und in dem zahlreichen Geſch 
Hofleuten, Vertrauten, in dem vielen Diplomateng 

fein ehrlicher einfihtiger Mann, der ed wagt, den R 

jagen, welche Dummheit fie begehen? — 
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Sonnabend, den 31. Juli 1852. 

Geſcrieben. Ob Regierungs⸗ oder Beamtenmacht bei uns 

jeßt ſtärker ſind als früher? Nein, gewaltſamer wohl, aber 
datum ſchwächer, und immer bedroht. — 

Die Kreuzzeitungsparthei arbeitet im Stillen mit ange— 
ſttengten Kräften, in den künftigen Kammern die Oberhand 
zu gewinnen, ſie gehorcht für den Augenblick den Miniſtern 
nechtifch, um derſelben deſto ſicherer Herr zu werden, fie ſchämt 

ſich nicht, alles ift ihr gleichgültig, wenn fie nur zur Macht 
gelangt. Auf das neue Wahlgeſetz, das oftroyirt werden foll, 

ſuchen fie möglichft einzuwirfen, die Junker und Heuchler, um 
ihre Leute zu begünftigen. Sie drohen, fie bitten und flehen, 

fie verichmähen feine Wege, auch den ſchmutzigſten nicht. 

Soviel iſt gewiß, daB fie dem König möglichft fchaden und ihn 

gründlich Hafen, daß fie das Königthum untergraben, das fie 
erhalten möchten und zu lieben vorgeben, 

Der Tag geht feinen gewöhnlichen Gang, als wäre alles 
in befter Ordnung; jeder treibt feine Arbeit, fucht feinen Ge: 

nuß, alles fcheint gefichert, beruhigt, die Reichen und Mäch— 
tigen leben in Freuden und Stolz, es feheint, ald könne man 
ler Sorgen lachen. Wenn der Staat feine Achtung, feine 
Ehre mehr hat, zuſehends ſchwächer wird, feiner Auflöfung 
zuneigt, fo fpürt das der Einzelne noch fange nicht, aber über 
tur oder lang treffen ihn die Folgen. Die ftille Arbeit der 

Geſchichte, die neben der lauten ded Tages hergeht, will nicht 
bemerkt jein, fie benugt all’ das Gefpräch, um fich dahinter zu 

periteden, wenn das Werf aber reif ift, dann tritt e& hervor, 

und alle fchreien: „Wer hätte das gedacht!" — 
Merkwürdig ift es, wie mit dem Eide, diefem gewaltigen 

Bindemittel, ohne dad man feinen Staat glaubt zufammen- 

halten zu können, gewirthichaftet wird, gefpielt und gefrevelt! 
Unjre vornehme Welt fieht ihn für nichtd an, nennt ihn ein 

abgenustes Werkzeug, hat gar fein Gewiffen für ihn, entbindet 
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fich jedes geleifteten ohne alle Umftände; früher rief man de— ch 
Die geiftlihe Macht dabei zu Hülfe. Daß die Fürften, welche 
jelbft eid- und wortbrüdhig find, aud den Eid Louis Bon —⸗ 

parte’d für nichtö halten, ift ſehr natürlich, fie preifen dee! 

Eidbruch, der ihnen zu nutzen fcheint. Aber die Edelleu ; 

die Offiziere? Gilt denn fein Ehrenwort mehr? Und te! 

- Soldateneid, foll der allein noch was fein? grade derjeni— 
Eid, der immer entfchieden ein Zwangseid ift? Sie werde! 
noch) erfahren, unfre Junker, was fie damit thun, daß fie der" 
Eidbruch fo leicht nehmen, ja fogar preifen! — — 

Ich habe bisher immer dagegen geſtritten, daß der Kön 9 
dem Trunk ergeben fei, und mid) dabei beſonders auf Adolp * 
von Willifen’d Berficherung geftüßt; aber entweder ift Williſecz 

felber getäufcht, oder er hat mich täufchen wollen, denn aus den" 
Hoffreife felber verlauten Gefchichten, die faum einen Zweifel “ 

zulaffen; Erzählungen von Königsmarck, Pitt-Arnim, Redern,— 9 
Meyering 2c. ftimmen mit Aeußerungen von Lafaien, Reit 

fnechten 2c. volllommen überein. — 

Sonntag, den 1. Auguft 1852. 

Gefchrieben. Kritik des Vertrags vom 20, Mai zwifchen 
Defterreih, Preußen und Rußland, gegen Louis Bonaparte. 
Zu erbärmlich für den Ernft, verdient nur Spott und Hohn! — 

Befuh von Herrn Dr. Hermann Frand; er war in der 

Schweiz, auf dem Rigi. Bon isranfreich und den Franzoſen; 
wie fie nur die Schmach ertragen! Aber allen Völkern be- 
gegnet das, und dauert feine Zeit; die Engländer, die Schweden, 

die Spanier, alle haben ihre guten Tage gehabt und ihre böfen. 
strand mochte nicht durch den Elſaß reifen, weil ihn die 

Franzoſen, die er fonft fo fehr liebt, jet anmwiderten. — Nach: 

mittage Beſuch vom Grafen von Königsmarck. Bittre Klagen 
über unfre Zuftände, befonderd über die Beamtenmacht, die 
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Beamtenwillfür. Er bat einen Prozeß wegen Beleidigung 
einer Oberbehörde, an die er gefchrieben hatte, fie follten ihn 
nicht fchifaniren; der Staatsanwalt verfolgt die Sache mit 
Gifer, die Behörde muß beleidigt fein, auch wenn fie ed lieber 

nicht wäre; ein Advokat⸗Anwalt verweigerte ihn zu verthei- 
digen, weil fie politifch verfchiedener Barthei wären! Er meint, 
er werde verfolgt, weil er ein Edelmann, weil er Graf fei; Die 

Beamten feien demokratiſch; fein nächiter Richter, der Leben 
und Tod in Händen habe, verehre den Robert Blum und den 

Walded, deren Bildniffe bei ihm an der Wand hängen! Erwird, 
wenn er verurtheilt wird, nicht Geldftrafe, fondern Feſtungs— 

itrafe wählen, um das Aergerniß recht auffallend zu machen, 
und dann alles öffentlich mittheilen. — 

König Dtto von Griechenland hat wirklich fein Land in 
der größten Krifid verlaffen und ift in Wien angefommen, die 
Königin ald Regentin zurüdgeblieben. Bielleicht entfteht nun 
Ruhe und Ordnung! Es wäre nicht das erftemal, daß ein 

König fie in feinem Rande verhindert hat! 

Der Pabſt wünſcht, verlangt, daß der König von Preußen 
einen Geſandten fatholifchen Glaubens nach Rom fende! unter 

den ſchönſten Schmeichelworten für den König! — 
Der Pertrag vom 20. Mai wird für ein falfches Machwert 

erflärt. Der Inhalt aber iſt dennoch richtig, in dem diplo- 

matifchen Berfehr der drei Höfe find dieſe VBorfühe und Maß— 

regeln zur Sprache gelommen, gebilligt worden, wennfchon ein 

eigentlicher Abſchluß nicht erfolgt fein foll. Diefer war ſchon 

deshalb fchwierig, weil die Berufung auf die Verträge von 

1815 der Theilnahme Englands bedurfte, welche für die 

andern Beitimmungen nicht zu verlangen war. Es heißt fogar, 

der mitgetheilte Bertrag fei einer der Entwürfe, die vorgeleat 

worden, von denen aber Feiner zur Bollziehung gebracht ſei. 

Zei es damit wie ed wolle, Die Gefinnungen und Abjichten, 

Klugheiten und Borbebalte, die in dem Machwerk ausgedrückt 
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find, fann man täglich von allen unfern Diplomaten und 
Ultra’s hören, es jind die der Höfe, Herrfcher und Minifter, 
Daß jede der Mächte bereit ift, nach Umftänden den Vertrag, 
jelbjt wenn er bejchloffen und befchworen wäre, wieder zu 

brechen, das veriteht fich ohnehin von felbit; damit Fallen alle 

Einwendungen weg, Daß Defterreich andre Ab: und Rückſichten 
hegen müffe, dap Fälle eintreten könnten, wo es Gemeinſchaft 

mit Bonaparte machen würde u. dal. m. — 
Einmiſchung ded Bundestagd in die hamburgifche Ver: 

faffung. Der Hamburger Senat ſucht möglichit abzuwehren. — 
Noch fchlimmere Einmifchung ded Bundestags in die hannöver: 
ſche Berfaffung, eine ſchändliche Denkfchrift erörtert, was alle | 
dem Bundestage nicht gefällt. Die alte Gefchichte gefteigert! | 
Der Bundestag eine Behörde der Knechtung, der Willkür, tete 
zur Unterdrüdung bereit, nie eine Behörde des Nechtes, des | 
Schntzes, der Freiheit. Die Regierungen dürfen thun, war 
fie wollen. Berfaffungen brechen, aufheben ift immer recht! 

Montag, den 2. Auguft 1852. 

Bettina von Arnim fam Nachmittags und las mir ihren 
Brief an den König vor, den ich fehr billigen mußte, was ſie 
ungemein freute. Sie erzählte mir eine verworrene, halb ver: | 
ſchwiegene Gefchichte vom Mahler Ratti, dem fie einen berr- 
lichen Auftrag verichafft hat, einen Tizian in Venedig zu | 
fopiren, was ihn und feine Jamilie vom Untergange rettet. | 

Eine reiche Predigerwittwe — die ungewöhnlichite Zufammen: | 
ftellung von der Welt — giebt die bedeutenden Unkoften dazu | 
ber. Ganz außer ſich ift fie über meinen Elephanten *) und 
will ihn durchaus haben, gefchenkt, geliehen, zum Zeichnen, | 

*) Aus Elfenbein gefhnitt. 
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zum Abformen, jie wollte mir ihn geradezu wegnehmen, ich 
batte ernitlihe Mühe ihr zu wehren. 

Sn Defterreich dürfen die proteftantifchen Geiftlichen ſich 

nicht mehr Pfarrer nennen, fie müffen Paftoren heißen. 

In Mainz it ein Zeitungsfchreiber, der gefagt hatte, Die 

Regierung ziehe ihre Sonderintereffen den allgemeinen deutfchen 
vor, zu längerer Haft verurtheilt worden. Das ift alfo eine 
Beleidigung? Die deutfchen Regierungen fchen ſolche Aeuße⸗ 
rungen gar oft ald ein Lob an! Nad) ihnen follte die Ber 
zeichnung „deutfch* lieber ganz verfchwinden. — 

Das Bernburger Konſiſtorium hateinen Tifchlerfohn Guſtav 
Herzog, Der bei der Konfirmation die Abendmahlfeier geftört 

und Die Zeremonie nicht mitgemacht, in den Bann getban, er 
Darf nicht ald Pathe zugelafjen, nicht aufgeboten, nicht getraut 
werden, ja nicht einmal chriftliche® Begräbnig erhalten! — 

Gegenſtück zu dem Eifenbahnbeamten in der Pfalz! — Die 
protejtantifchen Pfaffen greifen um fih! Sie haben auch 

großes Gelüfte nad) der Ohrenbeichte! — Das ift alles nur 
Schaum, eine friſche Welle fpült ihn weg. — 

Hausfuhungen in Yudau, Dobrilugf ꝛc. Die Polizei 

nimmt Drudiriften weg, die ihr mißfallen. Was fie fucht, 

findet fie nicht. Died Wegnehmen von gedrudten Sachen ift 

durchaus widergeſetzlich; verboten iſt nur der Vertrieb, nicht 

der Befik. 

Dienstag, ben 3. Auguft 1852. 

Bon allen Seiten wird nun der angebliche Bertrag vom 
20. Mai für eine Erfindung erflärt; aber der ganze Inhalt 
ift Acht, nur mag er nicht Bertragsform erlangt haben. Uebri- 

gens ift man das Lügen der Regierung ſchon gewöhnt, ihre 

Worte haben feinen Glauben. Aucd, öffentlih und feierlich 
lügen fie. Exempla sunt odiosa. Hat doch der König von 



Ober⸗Haſelbach die ſchon früher verfolg 

der freien evangeliſchen Gemeinde Ob 
600 Abdrüden fortgenommen. Die a 
des Landrathamtes waren früher for 
verändert worden, aber in den Abändı 

Beleidigungen finden. Die Leute le 
Kniffen; es iſt ihr Element, fie ſchwel 

Schändliche Wirthſchaft in Bade 
zuſtand. Die Militairbefehlshaber ſpr 
aus, wo die Gerichte freigeſprochen hi 
billigen das! 

Mittwod) 

Bortreffliher Aufſatz in der Urwoͤ 
von dem Vergangenen verloren ſei, daf 
lung, die Reichsverfaſſung, die deutſche 

das deutſche Volk und das deutfche $ 
geführt! 

Gefchrieben, auf gut Glück! Viel 
zündet einer, heilt irgendivo einen Kopf 

Nachmittags kam Fräulein Elife 
das Elephantenföpfchen in Thon zu m 

Schreiben des Kriegdminijters vu 
=» & 
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Chronik eintragen — wird's aber gewiß verfäumen — welche 
wihe Sefellfhaftsblüthe fie in den nächften fünfzehn bis 
Manzig Jahren nach den Befreiungöfriegen erlebt hat. Die 
zwei großen gaftlichen Häufer des Präfidenten von der Ned 
und des Bräfidenten von Wißmann, die fchönen und hoch— 
gebildeten Grauen derfelben, Dazu die Generalin von Zielindfi 
(jehige Frau von Treskow) und noch andre fchöne Frauen, 
febt auögezeichnete Generale und angenehme Offiziere, Juftiz- 

rath Bardeleben ald Bürgermeifter, Ranfe ald Lehrer, ab und 
zu die [höne Welt aus Berlin und aus der Umgegend; es 
war ein einziger Kreis, von verfchiedenen Beſtandtheilen, die 
aber alle auf einer gewilfen Höhe waren, und gut zufammen- 
jtimmten, ein herrliches Wetter deö Lebens, — fo was fommt 
in Jahrhunderten nicht in derfelben Stadt wieder. Frau von 

Treskow follte darüber etwas auffchreiben. Frau von Wiß- 

mann insbeſondre war fchön, geiftreich, Farakterftreng und 
leidenſchaftlich. — 

Donnerstag, den 5. Auguſt 1852. 

Nachmittagd Befuch von Bettina von Arnim; fie bringt 

mir Die. Abſchrift ihres Briefed an den König, Hoffnungen 
und Zweifel, wie ed mit dem Goethedenfmal werden wird. 

Sie flagt, daß fie hin fer, ganz unfähig und ſchwach, fie ver: 

zichtet darauf ſtark und ungebeugt zu fein, fie bekennt fi ala 
gebrochen. Das madht mir einen ſchmerzlichen, ſchlimmen 

Eindruck! Sie nimmt gerührt und herzlich Abſchied, fie reift 

in einigen Tagen mit ihren Zöchtern nach Franzensbrunn. 
Sie fieht mich bedeutend an, und fagt mit ſchwerem Ernft: 
„Ic Hoffe wir fehen und wieder! * 

Betrachtungen über Welt, Natur, Menfhen und 
Schickſale; es hat alles neben der jugendlichen fröhlichen Seite 

eine düſtre jorgliche; Frieden und Glüd find auf ein Jenſeits 
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vertiefen, das wir zugleich mit dem bier nicht umfaflen, r 

ahnden und erfehnen fünnen. Es kann diefe irdifche W 
nicht das Ende aller Dinge fein. 

Die Urmwählerzeitung erörtert tief und verftändlich d 
Verhältniß des Bundestags zur hannöverfchen Verfaſſun 
die gebotene Ungerechtigkeit, der Zwang zum Schlechten, zı 

Willfür und Gewalt. Diefe freche Aufftellung des Böfeı 

die ſchamlos nod mit Chriſtenthum prahlt und die eb 
Jeſus zum Teufelswerk verbraucht, iſt in diefer Art und i 

diefem Umfange noch nicht vorgefommen. Sie it ein R 
an alle Bölfer, fie verfündet das Recht des Aufftandes geg 
folche Obrigkeit, fie fordert zum Kampf, und der wird fomme 
Man zeigt, mit welchen Waffen, unter welchen Bedingung 
er geführt werden foll, ohne alle Schonung, auf Tod uw 
Leben, mit äußerfter Gewalt. Nicht mehr Bewilligung 
find zu fordern, Audgleichungen zu treffen, Verfaffungen as 
zuringen, das konnte damals gelten, im Jahre 1848. Te 
giebt es andre Loſung, andres Feldgeſchrei. 

Der König denkt von Putbus einen Ausflug nach Kope 
hagen zu machen. Wie er da empfangen werden wird? ( 
iſt wahr, Schleöwig-Holftein hat er den Dänen gebunden übe 
laffen, aber darum vergeffen fie es ihm nicht, daß er ihn 
zuerjt Krieg deghalb gemacht. In Stettin, bei des Köni 
Anweſenheit, war das dänifche Poſtdampfſchiff das einzi, 

das feine Flagge nicht aufjog. — 

Victor Hugo läßt in London feine Schrift gegen Bor 

parte druden. — Proudhon’d Schrift in Parid ausgegeben. 

Unfer Kultusminifter, troß aller Xiebe zu den Jeſuit 
verbietet den Beluch ihrer Seminarien einem früheren Ge 
zufolge. Auch fonft will man den Ultramontanen jest etn 
entgegenwirfen, das heißt, nachdem man ihnen Thaler 
willigt, denft man ihnen Pfennige abzuzwaden. — 
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Freitag, ben 6. Auguft 1852. 

Etwas gefchrieben, dann mich aufgemacht und in’d Kriegs⸗ 
minitterium gegangen. Beim Major von Sommerfeld, Kriegs⸗ 
uth Wilfe, Regiftraturrath Fiebig, im Kriegdarchiv, überall 

ı nel Höflichkeit, aber feine Papiere! Es ift nichts da. Weber 
; ji Stunden nuplos hingebradht, in Nachfragen, Suchen. 

Dan zeigt mir allerlei Merkwürdigkeiten, Derfflinger’s Unter: 
ſchtift, eine Denkichrift des Generald von Blumenftein- vom 
Jahre 1808 über die Wiederbefeftigung von Breslau, die 
Rechnungen über die Bildfäule des großen Kurfürften — fie 

hat 41,300 Thaler gefoftet —, alte Konduitenliſten, Tages 
über aus dem jiebenjährigen Kriege, und manches andre, 

' dem General von Bülow findet ſich nichts. Alles Kriegs⸗ 
| ihichtliche foll auf dem großen Generalftabe fein. Auch 

| Ne Bibliothek des Kriegsminijteriums bat nichts ; ihr Vorſtand 

A heinrich Smidt, der See Novellen Dichter, der mich freund- 
lid begrüßt, ald alten Kameraden aus der Mittiwochögefell- 
haft. In größter Sonnenſchwüle nad Haufe. — 

Biel aufgefchrieben, ausgezogen, in angeftrengter Arbeit 
bis zum Thee. Nachher eine Stunde unter den Linden, auch 
bei Kranzler gefeffen. Profeſſor Agathon Benary gefprochen. 
— Dei Kranzler einige Offiziere im heißen Innern, feine vor 

\ der Thüre, 

Zu Haufe noch gearbeitet. Deutſche Flug-⸗ und Zeits 
| jqriften. | 

| Wiederholte Hausſuchungen in Dobrilugk, in Xieben- 

merda bei Kaufleuten, wo viele Papiere weggenommen tworden 
nd. — 

' Ausweifung des Dr. Müller, eined Baiern, der in Köln’ 
das fatholifche Blatt „ Deutjche Volkshaller herausgab. — 

In Baiern — in der Rheinpfalz, — tft das Aufſtecken 
deuticher Fahnen bei Gelegenheit der Durchreife des Könige 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder. IX. 
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Ludwig, mit Abſetzung der dabei betheiligten Gemeinderäthe 
beitraft worden. 

In Paris geht heimlich in den Kafernen ein Lied um, das 
anfängt: „Un empereur qui n’est pas caporal,“ und 

großen Beifall findet. Die Polizei hat den Berfaffer noch 
nicht entdedt. 

Der Oberredafteur der Kreugzeitung Dr. Beutner zeigt 
den Lefern an, daß er zu dem Präfidenten von Hinckeldey 

befchieden worden fei, der ihm erklärt habe, durch ein Minifter 
rialſchreiben beauftragt zu fein, ihn zu warnen, nicht beleidi- 
gende Ausdrüde gegen fremde Regierungen zu gebrauchen, 
namentlich ſich der Angriffe auf Louis Bonaparte zu ent 
halten. Sie haben doch entiepliche Furcht vor dem Kerl! — 

Die Kreuzjeitungsparthei arbeitet aus allen Kräften ſich 
mit der Bethmann » Holliweg’fhen zu verföhnen; man wendet 
Fromme Werkzeuge an, ftellt vor wie fehr Einigkeit jeßt auh | 
in firhliher Richtung nöthig fei, damit nicht die Jeſuiten die 
Dberhand gewinnen. Wohlverftanden ift died nur eine Lod⸗ 
fpeife für die Bethmann- Hollweg'ſche Parthei, denn die 
eigentlichen Kreuzzeitungsritter find den Jefuiten Hold, und 
haben nichts gegen deren Ausbreitung. 

Die ftärfiten Ränke werden gefhmiedet um den Minijter: 
Präfidenten zu ftürgen. Gerlach und feine Genofjen möchten 
den Unterſtaatsſekretair Lecoq zum Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten machen, nicht ſowohl weil er einer der Ihren 
ift, und fie durd ihn befriedigt fein werden, als weil fie 
wiffen, daß ein fo dummer, unfähiger Menſch in Zeiten der 
Lriſis am eheften durchzubringen ift; niemand fürchtet ihn, 
jeder denkt ihm nachher leicht aus dem Sattel zu heben, auch 
der König fagt leichter Fa als bei jedem andern. Ueber feine 
Unfäpigfeit ift nur Eine Stimme, er heißt das Rindvieh, ver 
Heuchfe u. |. w. fogar bei feinen Untergebenen. Der 
Aufenthalt des Königs in Putbus foll benugt werden, tie 
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Sache reif zu machen. — Deßhalb bat auch die Kreuzzeitung 
jo ſchnell nachgegeben, fie würde durch die Fortführung eines 
offenen Kampfes ihren andern Anfchlägen nur gefchadet haben, 

jie geht jicher bei diefen, und hat durch ihre fcheinbare Folg⸗ 
famfeit nur beim König gewonnen. — ⸗ 

Die auf den Geh. Rath Profeffor Stahl gefallene Wahl 
zum Rektor der berlinifhen Univerfität wird ald die größte 

Schmach der feigen, augendienerifchen Profefforen angefeben. 
Das elendeite Lumpengefindel hat mehr Ehre im Leibe! — 

Sonnabend, den 7. Auguft 1852. 

General Roth von Schredanftein in St. Petersburg mit 
dem Pferde geftürzt, und drei Rippen gebrochen, Er wohnt 
unter mir. Ä 

Der Abgeordnete zur Nationalverfammlung Herr Kraut: 
hofer, polnisch Krutowski genannt, war frank von Pofen hier 

angefommen, und ift diefer Tage in einem Krankenhauſe ges 

ftorben. — 
Am 4. ſtarb in Paris Graf d'Orſay, ein Held ded Welt: 

lebens, über den mir Garlyle einft bedeutende Worte ge: 
ſchrieben. 

Sonntag, den 8. Auguſt 1862. 

Die Urwählexzeitung enthält einen biographiſchen Ar⸗ 
tikel über Bakunin, der als noch lebend angenommen wird. — 

Den ganzen Tag fleißig gearbeitet; geſammelt, nachge: 
Tchlagen, gelefen, auch gefchrieben. Die Thätigfeit machte mir 
den ganzen Tag zueinem heitern. innerlich vergnügt lebt' ich in 
drei verjchiedenen Lebenskreiſen, in dem von Rahel's frühefter 

Zeit, in dem ded Glanzes von Weimar, in dem Kreife der 

Erinnerung aus den Befreiungäfriegen. Welch gute Stim> 
21° 
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mung gab mir die nähere Betrachtung Bülow’d von Denne 
wig! Da gab es noch ein Preußen, an dem man fich freuen 
konnte! Wie weit find wir davon! 

Daß die Offiziere nicht mehr bei Kranzler vor der 
Thüre fiten dürfen, ift ihnen Durch den General von Möllen- 

dorf fund gethban worden; es ift für unſchicklich erflärt 
worden, 

Welches Loos war härter, das der Freiheitöfreunde ven 
1789 in den Jahren 1793 bis 1814, oder das der Freiheits 
freunde von 1848 in diefen Jahren iept? Unftreitig das der 
erfteren! Sie fahen ihre fchönften Hoffnungen und beiten 

Männer untergehen, Gräuel und Willfürherrfchaft anstatt der 
Freiheit, und mußten alled verloren glauben. Wir haben ihr 
Beifpiel, und Hoffnung und Zuverfiht! — 

Montag, den 9. Auguft 1852. 

Ji Schweidnitz iſt der deutſch-katholiſchen Gemeinde der 
Mitgebrauch der Garniſonskirche zum Gottesdienſt unterſagt J 

worden. Sie war die letzte, welche noch ſolcher Gunſt ge-J 
nießen durfte. Man beſchuldigt die Langmuth der dortigen 

Behörden, nicht früher eingeſchritten zu ſein! — Die ver— 
folgten Gemeinden ſchrumpfen ein, ſie können es nicht aus— 

halten. Aber die Geſinnung und Denkart bleiben, im Gegen: J 
theil diefe ftärkt und mehrt ſich. — | 

Der Gewerberath hier hat alles Vertrauen verloren, an 
den neuen Wahlen nahm man nur wenig Theil. Man er # 
fennt ed nun, daß unter der Buredufratie feine Freiheit mög, 

lich ift. 
Zu Haufe geblieben. Den ganzen Abend gearbeitet. — 

Im Plutarchos etwas gelefen, aber die Bilder von Grop fi 

Beeren und Dennewitz blieben mir vor den Augen, bis in den # 
jpäten Schlaf. J 
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Sechzehn von Louis Bonaparte aus Frankreich Berbannte 
dürfen dahin zurüdfehren, unter ihnen Thierd und andre 

Drleaniiten, dann Michel (von Bourges) und einige Republi- 
faner. 

Seh. Legationsrath Dönniges in München ift nun den 
Ultramontanen zum Trotz im Minifterium und Kabinet. ans 
geftellt. Unſre Staatsleute hoffen jhon, er werde Baiern 
für Die Zollverhandlungen günftiger ſtimmen. Sonſt aber 

balten es diefe Staatsleute ja grade mit den Ultramon- 
tanen! — 

Als im Frühjahr 1848 in Deutfchland die Revolution 
ausbrach, jagte der Kaifer Rifolaus zum Erbgroßherzog von 
Weimar, der grade in Rußland war: „Bei Euch wird ed am 

ſchlimmſten hergehen, alles wird verwüftet werden!“ und ließ 
der Großherzogin fchreiben, fie jolle nur gleich zu ihm nad) 

Rußland fommen. Sie aber dankte ihrem Bruder für feinen 

guten Willen, und erflärte, fie werde bleiben, in Weimar fei 

ihr Plag, was da fich ereigne, das wolle fie mit durchmachen 

und erleiden. Sehr Schön von der wadern Frau! — 

+ 
F 

Dienstag, den 10. Auguft 1852. 

Kriegsgefchichte ftudirt. Die Genauigkeit in Erzählung 

der Borgänge befteht nicht in der Anhäufung von Einzel: 

‚beiten, fondern in ihrer richtigen Zufammenfaffung. Die 
bloge Rechnung und Summirung giebt fein Bild, und 

führt Den Krieg auf ein bloßes Spiel mit Schachfiguren 

zurück, was er durchaus nicht iſt. — 

Die Kreuzzeitung hält ihrer Parthei ſtrafend das Beiſpiel 

der Demokraten vor, die freu und feſt zufammenbhalten ; bei 

der Beerdigung eines ihrer Führer, fagt fie, folgten über 

: taufend Begleiter. Meint fie die Beerdigung Krauthofer' FR. 

Jedenfalls ift es merfwürdig, dag fie ihren Muth fo offen 



‚326 

zeigen, und daß der Feind es verfündigen muß ! — (Sie meint 
den Kaufmann Gleich.) 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, fo bat die Kreuzzeitung 
ihren Höhepunkt ſchon überfchritten und geht ftarf abwärts. 
Das Junkerthum der märkifchen und pommerfchen Ritterfchaft 
hält nicht lange Stand; die Zeit ift fehon vorüber, wo ein 
ſolcher Rotbfrad und Mriftefratenbart ald Gebieter auftrat, | 
und Bismard-Schönhaufen und Kleift-Rebow den glüdlichen 
Sprung in hohe Nemter machten. Die Minifter fürchten fid 
nicht mehr vor ihnen, der König noch weniger, im Militair 
bedeuten fie nicht viel, und vor der Demokratie find fie völlig | 
null. Ränke und Scleichwege find wieder ihre Zufludt, J 
und nehmen fie das Maul zu voll, jo ſchlägt man ihnen drauf. J 
Sie lebten von der Revolution, fo wie diefe weniger fichtbur J 
ift, müffen fie abzehren, verhungern. — 

Der — Louis Bonaparte hat feinem feierlichen Eide, den 
er ald Präjident der Republik geleiftet, noch freiwillig eine J 
Ehrenworts » Berfiherung hinzugefügt. Er mochte fühlen, J. 
dag nach unſern heutigen Borftellungen und Lebensverhält: F' 
niffen dad Ehrenwort noch höher fteht ald der Eid. Def“ 
Bruch des letztern ift ein Verbrechen, auf welches Strafe ge 1" 
fegt ift, der Bruch des erftern hat feine Strafe zur Folge, Fi 
nur die Schande in der Meinung, die Bernihtung der Per Fi 
ſönlichkeit. Der — hat indeß eines wie das andre gebrochen; F 
er ift ein Ehrlofer und ein Verbrecher. — Das wollen die: 

Großen, die ihn noch begünftigen, nicht wiffen und hören, P 
aber e& wirft auch in ihnen, und fie werden ed ihm ſchon neh 
dorwerfen, wenn auch fieam wenigften dazu berechtigt ſind! — J 

Mittwoch, den 11. Auguft 1852. 

Früh in den Thiergarten geführten zum Herrn General 
von Weyrach, er war eben im Begriff zu mir zu fommen. I 
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Freundliche, herzliche Aufnahme, bereitwillige Mittheilung. 
Ungefudht ergab ſich im Geſpräch ein ziemlich Mares Bild von 

dem Weſen des Generald von Bülow, und ein ſehr anziehendes. 

In mandem Betracht ift er mit Ernſt von Pfuel zu ver: 
gleichen, in der Vernachläſſigung des Friedensdienſtes, der 
Abneigung gegen Ererzieren und Paraden. Liebevoller Gatte, 
zärtlicher Vater. Im Kriegöfeld von Falter Unerjchrodenheit, 
aufmerfjamer Ruhe und größter Entjchloffenheit. General 

von Weyrad machte mir den beiten Eindrud. — 

Die „Deutiche Volkshaller in Köln war nicht nur ein 
erztatholifches, fondern auch öfterreichifched Blatt, von öfter- 

reichiſchem Gelde unterftüßt. Das wußte die preußiiche Re- 
gierung und duldete ed, fie die fonft doch gleich mit Gewalt: 

thätigfeit bei der Hand ift! Auch dem Fatholifhen Prep- 
verein, dem gegliederten, hat fie jebt erft angezeigt., daß fie 
ihn als politifchen Berein anfehe, und nicht dulden könne.. 

Angezeigt! Demokraten hätte man gleich in’d Gefängniß 
geſteckt, und nad) einem halben Jahre vor Gericht geftellt. 

Das katholiſche „Schlefifche Kirchenblatt * von Dr. Franz 

Lorinſer, einem der Geiftlichen des Fürſtbiſchofs, ift am 6. 
in Breslau mit Beichlag belegt worden, wegen Beleidigung 
evangelifher Prediger und Beamten, Großed Aufjehn. — 
Alles nur halb und kümmerlich. Seine Freiheit, feine 
Kraft. — ° 

In Köln waren zivei Perfonen wegen Vertheilung eines 
„tothen Katechismus“ angeklagt. Der Anfläger zeigte fich 
ald ein gemeiner, anrüchiger, zur Prügelflaffe der Soldaten 
geböriger Polizeifpürhund. Das Gericht ſprach die Ange: 
Flagten frei. Der Staatsanwalt appellirte, und ließ beide 

Männer, als fie im Gefüngniß ihre Sachen abholen wollten, 
gleich wieder in Haft nehmen. Das ift eine Rechtöpflege, die 
foll man achten! — 

Lord Derby in England macht feine dummen Streiche 
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weiter. Jetzt hat er nichtenugige Händel mit den Vereini — ⸗ 
Staaten von Nordamerika wegen Fiſchereien angefangen _- 
Nirgendg ein großer und guter Fürft, nirgends ein ger 
Minifter! — 

In Wien denft man daran, wegen der Borfälle im MEZ- 3 
1848 Unterfuchungen einzuleiten, gegen die Aufreger d 
Volks Grafen von Breuner, gegen den nahherigen Minifter 
von Pillersdorf. Hier giebt es auch Leute, die ernſtlich 
mahnen, die Königliche Amneftie von damals nicht zu achten. 
Der König von Dänemark hat ſich an feine nicht gekehrt! — 

Victor Hugo's Napoleon le petit ift erfchienen, unt 

macht großes Auffehn. — 

Donnerstag, den 12. Auguft 1852. 

Beſuch von Herrn General von Weyrach, der mir viele 
Kriegsgeſchichten mit lebhaftem Eifer erzählt; ſehr erwünſcht 
und angenehm. — 

In Elbing ſollte der Gemeinderath Abgeordnete zum 
nächſten Provinziallandtag wählen. Die demokratiſche Mebrs 

heit weigerte ſich zu wählen, und gab ihre Stimmzettel unbe: 
Ichrieben ab. Die reaftionaire Minderheit wählte dann nad) 
ihrem Gefhmad. Man iit hier jehr verwundert, wie troßig 

. die Demokratie doch auftritt, wie wenig fie überwunden ifl. | 
3a, ja, die Gefinnung befteht. — 

Berende, Schäffer und Tappert find aud dem Kuratorium 
der Vereind- und Berbrüderungs » Kaffe ausgetreten, weil fe 
lange fie darin waren feine Hoffnung blieb, daß die Polizei 
das Statut dieſes Kranken und Sterbevereind je beftätigen 
würde. Sie find zurüdgetreten unter Wahrung ihrer Grund: 
füge und Rechte, fo würdig ald angemefjen. 

Die neuern Forſchungen und Aufftellungen über Schöpfung, 
Urwelt, Naturbildung, haben mir troß aller ſcharfſinnigen Ent: 
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welungen und wunderbaren Ergebniffe doch etwas Grauen- 

hafte®,, Tiefe Dede und Unreife alles Dafeins ift nicht zu er: 
tragen, und aller Gewinn, der am Ziele der aroßen Bahn 
hegen mag, verliert an Werth, wenn man auf den fchauder- 

baften Anfang zurüczufehen gezwungen ift. Wie viel heiterer, 
lachender, fiebewoller, möcht? ich jagen, ift die morgenländifche 
Phantaſie eines Paradiefed, das die Anfänge der Menſchheit 
umjhließt, und zwar verloren worden, aber wiederzugewinnen 

ift, während wir ein Analogon ſchon jebt immer herzuftellen 
fireben. Die Erfahrung kann dem Menfchengefchlechte rüd- 
waͤrts nur geringere Stufen der Bildung gezeigt haben, nur 
ein ortfchreiten zu höheren; wie famen die Menfchen auf 
die Vorſtellung, das Schönfte ihres Dafeind in dad Dunfel 
des Anfangs. verlegt zu haben? War es eine dichterifche 
Erfindung, fo ift es die größte, gewaltigfte und herrlichfte, 
die jemals einer menſchlichen Einbildungskraft entfprungen 

ift. — Die noch menfchenlofe Natur mit ihren riefigen Pflans 
zen und Mißgeftalten von Thieren ift ein ganz troftlofer, ja 
ein unerträglicher Gedanke. Dazu gehören recht „die Nebel 
des düfteren Nordens“, die kein heitered, warmes Genußleben 

veritatten. 

Merfwürdiger Ausfpruh: „Bonaparte est, selon M. 
Sieyes, l’homme le plus criminel envers l’espece 

humaine; il detestait lesidees liberales; c’est Bonaparte 

qui a arrete l’essor de ce siecle vers la liberte.*“ Sou- 

venirs du General Lamarque p. 380. — Im Jahre 1802 

fagte ih in einer horiambifhen Ode ganz dafjelbe, ftellte 

Bonaparten als einen Verbrecher gegen die Menfchheit dar, 

weil er die Freiheit erſtickt, die Republik vernichtet hatte. 

Kieſewetter hatte die größte Freude an diefer Dde. — Über ge- 

dient hat dennoch Bonaparte der Freiheitsſache, er hat ihre 

Keime nad allen Ländern verpflanzt ; als Knecht hat er dienen 



330 

müffen, gegen feine eignen Zwecke. Und fo muß auch der 
— von Neffe ihr dienen. — 

| Areitag, den 13. Auguft 1852. 

Die Urwähktzeitung auch heute wieder vortrefflich, fie 

zeigt daß Adel und Geiftlichkeit feine Stützen des Thrones 
find, fondern ihn zur Stüße nöthig haben. Sie trägt die 
fchlagendften Thatfachen mit milder Ruhe vor. Die Ge 
finnung ift vortrefflih. Sie regt an, erwedt, muntert auf. 
Die Kreuzzeitung ift wie auf's Maul geichlagen feit ihrer 
Niederlage. 

Vier junge Leute aus den höheren Ständen fangen vom 
Spaziergang heimfehrend beim Hallifchen Thor das Heckerlied, 
ein Konftabler verbot es, und als ein Wortwechfel entjtand 
verhaftete er den einen. Merfwürdig, daß felbit folcher 
Muthwille Gefinnung und Muth verräth! — 

Auch in Leipzig wird am 15. eine Fatholifche Kirchenfeier 
zu Ehren ded Napoleonstages Statt finden. Ob bier, weiß 
man noch nicht. So weit ift es Wieder, wer hätte das gedacht! 
Wenn der Heine Bonaparte andern Muth hätte, als Eide zu 
brechen, und Soldaten gegen das wehrlofe Bolt auszuſchicken, 
er ftedfte die Kerlö alle in den Sad. Furcht haben fie, das | 

muß man fagen! Aber etwas dreifter ald fie iſt er doch. — 
Die Wittiwe Gleich widerfpricht den Tügnerifhen Angaben 

der Kreuzzeitung, daß ihr Munn verordnet habe, feine Teiche 
jolle in einem rothen Hemde audgeftellt werden, dag die | 

Polizei hemmend eingefchritten fei, lauter verrätherifche Gr: 
findungen! — 

Der König hat neulich mit Erbitterung ſich dahin aus— 
gefprochen, nie follten die Kammern vermögen Durch irgendeine - 
Abſtimmung ihn dahinzubringen, feine Minifter zu wechieln. 
Dazu machte jemand die Bemerkung, er wolle dad dem Bolfe- | 
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ſturm vorbehalten. Ein Andrer erinnerte an das „Keine 
Macht der Erde“ in der Eröffnungsrede des Vereinigten Land: 
tage. Ein dritter meinte gutmüthig, der König follte es 
lieber einmal verfuchen, und die Stimmenmehrheit der Kam: 
mern höher ftellen ald die Miniiter, er werde bald fchen 

welchen Segen er davon haben werde. — Und find ihm etiva 
feine Minifter lieb? Im Gegentheil! Außer Stolberg, der 

eine Null ift, haßt er fie alle, und mißhandelt fie mit Schimpf: 

reden, Die abwejenden und anweſenden. (Dem General 

Leopold von Gerlach fagte er einmal, als der ihm mißfällig 
widerfprochen hatte: „Scheeren Sie fih aus der Stube, Sie 
haben hier nichts zu ſchaffen.“ Der Prinz von Preußen war 
dabei, und fagte nachher zu Gerlah: „Roc, Fein preußischer 

General hat ſich fo viel gefallen laſſen wie Sie!“ Gerlach) 
ſchwieg. Nächher fagte er zu feinen Freunden, er trage diefe 
Schmad um feiner Parthei ferner nugen zu können!) — 

Sonnabend, ben 14. Auguft 1852. 

Die Urwählerzeitung fährt tapfer fort in ihren Erörte— 

rungen über Adel und Geiftlichkeit; fie ftellt ihnen. mit Nach— 
druf die Würde, die Thätigfeit und Macht des Volkes ent: 
gegen. — Die Nationalzeitung hebt den Müffiggang, die 
Unfruchtbarkeit, "die Rachtheile der ftehenden großen Heere 
volfewirthihaftlich hervor. — Sp führen unfre Zeitungen 
den Kampf noch immer, und thun gute Schläge. Ich begreife 
nicht, wie die Regierung dergleichen noch duldet, warum fie 
nicht die Zenfur herſtellt? Ich glaube zwar nicht, daß ihr 

damit geholfen wäre, im Gegentheil! aber fie glaubt’3! Ich 
weiß nicht, was fie zurückhält; die Macht hat fie ja! — 

Geſchrieben. — Droyſen's zweiten Band von Nord’s 

Leben rafch durchgeleſen. Gelehrte Sorgfalt, gute lebhafte 
Daritellung, befondere auf das perfönlich Bezeichnende hin: 



332 

ftrebend ; von Stein befommt man hier ein richtigeres, ei 
leuchtenderes Bild, als bei Pertz. Biel Ballaft, weil er ge 

jeine reichen Stoffe anbringen wollte; ich weiß wohl, fold 

Verführung widerfteht man ſchwer, eine Verführung al 
iſt's. — 

Das zmwanzigfte und einundzwanzigfte Heft. der hiefie 
Revolutionschronik find weggenommen; aud eine kirchli 

Zeitung, wegen Ausfällen gegen den Oberfirchentath. 3 
Polizei muß fih was zu thun machen, fie hat zu grı 

Ferien! 

Der Dr. Hermann Müller, Herausgeber der Volkshe 
zu Köln, der ganz Fatholifch und baierifch fehrieb, ift n 

ernftlih ausdgewiefen, wie er felbit anzeigt. — 
Nachrichten aus Poſen fchildern die Verwaltung d 

unter dem Oberpräfidenten von Puttfammer als die un 

rechtefte, willfürlichite von der Welt. Die Schilanen, Kni 
Scheerereien und feigen Bedrüdungen, welche gegen die Po 
ausgeübt werden, find auf's unerträglichfte gefteigert, und 

“ganze polnifche Bevölkerung fol nichts fehnlicher wünſch 
ald ruffiich zu werden. — | 

Seit der Revolution find erft vier Jahre vergangen. A 
das reiche, gewaltige Jahr 1848 ift ſchon mie ein Menſch 
alter hinter und, das heißt feine Geftalt, denn fein Int 
lebt noch frifh unter und fort, wenn auch in mannichfa— 

Verkleidung. Die volle klare Erfcheinung aber weiß man | 
faum noch zu faſſen. Man kann fich faum noch vorſte 

wie alles war, was damals geſchah, geichehen Tonnte; es 

eine Berzauberung ; ein kurzes derbed Auftreten des Be 
zufälliger Haufen ohne Einrichtung und Keitung, hatte 
Königsthum, das Kriegeheer, die Beamtenmadt, den 4 

den Adel und die Kirche mit Donnerkeilen angefchmet! 
Als man ſich erholte, wünfchte man die Schmach, die R: 
lofigfeit und Verzweiflung zu Täugnen, befonderd aber 
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Unterwerfung, die völlige Unterwerfung, aber zahlreiche Zeug⸗ 
niſt ſprechen es für Mit- und Nachwelt aus, und Briefe, 
Jeitungsblätter aus jener Zeit werden ſich genug vorfinden, 
um einft die Nachkommen über diefe Schreckenswirkungen zu 

Unterrichten. 
Lied hat von Shafefpeare gefagt: „Es ift mir oft wie 

ein Wunder gewefen, daß ein Menfc mit diefer Schöpfunge- 
fraft und Weisheit hat entftehen können.“ Recht gut und 
IHön!: Aber warum bei Shafefpeare ftehen bleiben? Gilt 
Das nicht von jedem großen und edlen Menfchen? von Fried: 
rich dem Großen, von Goethe, von Sophofles, von Platon ? 
Und ganz indbefondere von Goethe? deffen Schöpfungäkraft 
noc umfangreicher ift ald Shakeſpeare's, und deſſen Weisheit 
—  menjchenfreundlihe Einjiht und Güte — perſönlich be- 
ſtätigter? — Doc in dem höchften Gebiete ded Lebens gelte 
tein Rang und Borzug; fie feien alle mit gleicher Liebe um- 
faßt; die Vorliebe ift dann Sache des Einzelnen. 

Sonntag, den 15. Auguft 1852. 

Die Urmählerzeitung ift weggenommen, — die Polizei 
hat Die biöherigen ſtarken Artikel nicht greifen können, nun 
ſchnappt fie nach dem erften beften, der nun für jene büßen 
ſoll. — 

Befuh von Dr. Hermann Frand, Er wird mein Nach 
bat, da8 zweite Haus von mir, bei Piltor’d. — Nachrichten 
aus Frankreich, Schrift von Victor Hugo. Herr Mlerander 
Thomas ſetzt fein Bulletin frangais in London nicht fort, 

weil er nicht gegen den — fchreiben fann, ohne gegen die 
Stanzofen überhaupt zu fchreiben, und das will er nicht. — 
Ich kann es nicht Täugnen, der — macht mir jept Vergnügen, 
weil er die andern zittern macht. Und wie zittern jie! Der 
15. Auguft nicht nur in Frankreich, fondern in Deutfchland, 



jedes Mitglied der Familie Bonaparte i 

Herrichaft ausschließen, und denen zum 

— und welder! — in Frankreich her: 
maht! Sie wünſchen die Republif zı 
ſchwache, die nur in Rom ihnen etwas lä 
es ſchwer, daß fie dem Staatöftreich zujub 
es noch fchiverer büßen! — 

Erzählungen vom Feldmarſchall Gr 
mit Frand auf gutem vertraulichen Fu 
Haffe gegen Gneifenau, von feiner Geringfi 

| Wie zahm die Kreuzzeitung jept ifl 
jpielung, die fie fih erlaubt, die fonft fe 

daß fie bei Gelegenheit der Granitbahr 
Wilhelmsftrape fertig geworden, ganz ver 
fortan alfo leicht fein, dort den rechten 

Dazu muß man erft wilfen, daß die n 

wohnen. 

Der „ Kirchliche Anzeiger”, ein kathol 
weggenommen worden, er verwarf die Eir 
in die firchlichen Angelegenheiten. Der 
leid, daß fie gegen Katholiken auftreten m 
in Deutjchatholifen und Freigemeinden! 
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Jerfall der vom vorigen König gewaltfam durchgefegten Union 
der beiden proteitantifchen Kirchen, wobei der vorige König 
bündig und einfach getadelt wird. Zugleich wird der Unfinn 
des Dberfirchenrathed nachgewieſen. Strafbar kann der 
Ariilel nicht gefunden werden, aber höchft unangenehm. 

In Stettin ift der feierliche Gottesdienft zu Ehren dee 
SE ilerd Napoleon nicht gehalten worden; dort und hier hat 
su ur eine stille Meſſe ftattgefunden, der hier der franzöfifche 

SE eiindte Herr von Varennes mit feinen Leuten im ſchwarzen 
75 wald beiwohnte. In Weimar, Hamburg, Franffurt am 
IL ain ꝛc. feierliche Meſſe. — 

Wegen der Beltätigung des Direftord für das neue 
SS ymnafium, Heren Prof, Krech’3, die der Minifter von Rau- 
wwrer verweigert, bat fi) nun der hiefige Magiftrat an den 
Köðvnig gewandt. — 

Zu den neuen Gewerberathörwahlen hat ſich faft niemand 
eingefunden, von den Gefellen nur zwei von hundert Berec)- 
töten. Eine oftroyirte, todte Anftalt! — Außerdem hat der 
Magiftrat darauf angetragen, die Gefellen von der Theilnahme " 
an den Wahlen größtentheild oder ganz auszufchließen, — 

mas natürlich den Reuten alle Quft benimmt, fih an der faulen 

Sache noch zu betheiligen. Man fieht, das Zunftwefen ge- 
Deiht nicht mehr. 

Ein Buchdrucker aus Schlefien, Harry d'Oench, war nad) 
Amerika gezogen, inzwifchen im Baterlande wegen politifcher 
Dinge zu fechs Jahren Feitungshaft verurtheilt worden. Er 
fam fürzlid aus Amerifa zurüd, ald amerifanifcher Bürger, 
wurde in Hamburg entdedt, feitgenommen, an Preußen ab- 

geliefert und ift nun nad Silberberg abgeführt, um feine 
Strafzeit dort abzufiben. Man hofft auf Einfchreiten des 
ametikaniſchen Geſandten. 

In Neumark Hausſuchung bei dem chriſtkatholiſchen Pre⸗ 
diger Bitterling; man fand nichts als das Manuſkript zu 
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einem von ihm durch die Neue Oder -- Zeitung veröffentlichten 
Aufſatz. Wegen geiftliher Amtshandlungen ift er aush in 
Anklage geftellt. — 

Die Kreuzzeitung fagt, die ihr gefchehene Verwarnung in 
Betreff der Ausdrüde gegen Louis Bonaparte fönne fie nur 
ald neben dem Geſetz erfolgt betrachten. — 

Der Bundestag geftattet den Juden in Frankfurt am 
Main nur in bürgerlichen Rechten Gleichitellung mit den 
Shriften, nicht in politifchen. Es wird in den Zeitungen 
gejagt, Preußen werde fich ebenfalld diefem Ausfpruch fügen 

müffen, nur wolle man abwarten, daß es von felbft den be: 
treffenden Artikel der Berfaffung durch die Kammern abändre. — 

Droyſen fchildert fehr gut die Verlegenheiten, Zweifel und 
Aengſte, in denen fih Nord nad) Abſchluß des Vertrags mit 

den Ruffen lange Zeit hinquälte, die Ungewißheiten, in denen 
ihn der auch rathlo8 bedrängte König ließ. Wider den Willen 
des Autord macht die ganze Darftellung einen faft fomifchen 
Eindrud, — 

Dienstag, den 17. Auguft 1852. 

Die Zollberathungen haben heute nicht wieder an- 
gefangen; die Eröffnung foll in einigen Tagen gefcheben. 
Seit fünf Monaten ein ergebnißlofed Herumgerren, ohne einen | 
Schritt vorwärts, Defterreih will die Sahe zu einer 
Bundestagsangelegenheit machen ; dann geht ed Preußen erit 
recht übel! — 

In Leipzig haben viele Sachſen dem Napoleonsfeſte bei: 
gewohnt; es leben dort noch alte Sympathieen, oder vielmebr 
man wirft ſich in den Bonapartismus wie in den Katholiziss 
mus, um die Andern zu ärgern, von da aus Oppofition zu 
machen; die Demokraten thun dies aber ficher nicht. — 

Würdige Erflärung von Berends, Tappert und Schäffer 
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in Betreff ihres Rücktritts vom Berwaltungsausfchuß des 
Kranken» und Sterbe-Kaſſen-Vereins; fie geben ihre For: 

derungen nicht auf, verlangen eine Generalverfammlung 20. — 
Herr Malmene, der Freund Manteuffel’3, der Liebling 

der Reaktion, ift in Unterfuchung wegen eines Knaben, den er 
in feiner Anftalt feit zehn Zagen im Keller an einer eifernen 
Kette angefchloffen bielt, einen Tag um den andern bei Wafler- 
und Brot, mit Hieben. Der Knabe hatte aus der Anitalt 

entweichen wollen. Die Polizei hat den Knaben — von fünf: 
zehn Fahren — jogleich befreit, im Waifenhaufe vorläufig unter: 
gebracht und die Sache dem Staatsanwalt übergeben. - Das 
Minifterblatt „ Die Zeit” bringt diefe Nachricht, alle Blätter 
wiederholen fie. Die Gleißnerei kommt zu Kalle. — 

Mittwoch, den 18. Auguft 1852. 

Wackerer Artilel der Nationalzeitung gegen die Neue 
Preußifche, der ihre Niederträchtigfeiten vorgehalten, ihre 
Junker als die Parthei des Auslandes, der Unehre hingeftellt 

werden, als diefelbe Parthei, die gegen Stein und Hardenberg 
arbeitete. — Die Urwählerzeitung ſpricht ergreifend — mir 
aber zu empfindfam — über die PVerjteigerung des Schiffes 

 „Deutihland“. Mögen die erröthen, die ſich zu ſchämen 

; haben; die deutfchen ürften, in deren Namen der Bundestag 

spricht, Durch die alled gefchieht, was Schimpf und Schande 

dringt. In Frankfurt am Main wehten in der Kirche am 
F 15. dreifarbige franzöfifche Yahnen, in München auch, die 

| dreifarbige deutfche ijt verboten. Wartet, Hallunfen! Ihr 

‚ werdet die leptern noch mit Angſt und Schreden gegen Die 

erſtern zu Hülfe rufen! Mögen fie dann wehen, aber für die 

eigene Sache, nicht für euch, die ihr fie verrathen habt und 

entehrt. — 

Die Feſtlichkeiten in Paris am 15. wurden vurd Regen 
BSarnhdhagen von Enfe, Tagebüder IX. 
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gejtört; das Volk, die Nationalgarde, die Straßenjugend, alles 
falt und gleichgültig; der Aufwand groß und prächtig, aber 
alles auf Befehl, alles für Staatsgeld. — 

Das Kuratorium der Malmene’fhen Anftalt will jih 
gegen die Polizei rechtfertigen. Die Thatfachen läugnet es 
nicht, 

Donnerstag, den 19. Auguft 1852. 

Ausgegangen; bei Kranzler; in der Oranienburgerftrape 

Nr. 31 beim Oberſten Friedrich von Bülow, dem ehemaligen 

Kommandanten von Küftrin, dem wunderlichen Alten, der in 
den Zeitungen mit turzen Schlagartifeln, die er für baares 

Geld einrüden läßt, feine Galle gegen Katholiken, Jeſuiten 
und jede ihn dünkende Unvernunft in lateinifcher Schrift aud- 
läßt. Er ift der Sohn eines ältern Bruders des nachberigen 
Grafen von Bülow⸗Dennewitz, alfo deſſen leibliher Better, 
jet achtundfiebzig Jahr alt, aber noch ſehr rüftig, heftig und 
ſtörrig. Er erzählte mir mancherlei, was zum Theil fehr 
brauchbar ift, und verfprach noch manches hervorzufuchen. Ich 
fam gut mit ihm aus. Er führt ein unglüdliches Leben, von 
feiner Frau ift er feit mehr ald zwanzig Jahren gefchieden. 
Er wünfcht bald zu fterben, am liebften auf der Straße todt 
binzufallen! — 

Auf dem Rüdwege Herrn Dr. Frand gefprochen. Ueber 
Schelling, dad Buch von Paulus u. |. w. Das Buch ift mir 
fortgefommen. „Schelling iftin feiner eignen Tinte ertrunfen“, J 
das Kammergericht verlangte, um fi) zu überzeugen, dab # 
Paulus Schelling's Hefte "habe druden laſſen, diefe zu fehen, 
dad aber grade wollte Schelling nicht an den Tag geftellt | 
wiffen, daB ed genau diefelben wären, und fo fiel Die Sadıe. 

Neuefted Stückchen von Scıhelling! Er hatte in einer akade⸗ 

mifchen Rede fi auf die Stelle eined alten Philofophen und 
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eines neuen Auslegers deffelben bezogen, ohne beide ausdrück⸗ 
ih zu nennen. Franck meinte, er müſſe damit den Nriftoteles 
und den Profefior Zeller in Tübingen haben bezeichnen wollen 
und erjuchte Dirichlet, Doch Schelling hierüber zu fragen; 
Schelling aber antwortete barfch, wenn er die Namen hätte 
nennen wollen, würde er e8 in der Rede gethan haben. Das 
ift denn allerdings ein Heinliches Verſteckenſpielen! — 

Seltfam! Der Dr. Konftantin Franz ift eben erit ala 
Hülfsarbeiter im Miniftertum der auswärtigen Angelegen- 
beiten angeftellt worden und dabei nimmt die ‘Polizei feine 
neuefte Schrift, „Die Stadtäfrankheit*, die doch gewiß mit 
dem Beifall des Minifters gejchrieben worden, in Beſchlag! — 

| Freitag, ben 20. Auguft 1862. 

Noch immer feine Zollberathungen ; eine Menge Meiner 
Verhandlungen mit den einzelnen Höfen, überall von Siter- 
reihifchen Ränken und Einflüffen vereitelt; wenn Preußen 
noch etwas retten kann, fo ift es, daß man auch Oefterreich 
mißtraut, dag auch Defterreich nicht Mug genug ift, ehrlich 
zu fein. | 

Auf Antrieb des franzöfifchen Gefandten, Gern von 

: Barennes, hat die Polizei nun auch den Kladderadatfch ver: 
warnt! Diefe in unfrer Gefeggebung nicht vorhandne Maß— 
regel läßt man fich gradezu aus der neuen Bonapartifchen 

| Gefepgebung hier oftroyiren und fühlt die Schmach und 
Schande nit! — Der König ift in Putbus fehr vergnügt, 
macht fich täglich neue Unterhaltung und lebt in dulei jubilo, 

‚ als gäb' es keine Vergangenheit und feine Zukunft. — Gegen 
die freien Gemeinden wird fortgefahren mit himmeljchreiender 

| Ungerechtigkeit, dem Landrecht, der Berfaffung, den früheren 
Berordnungen zum Hohn, aller menschlichen Billigkfeit entgegen, 
die Frömmler haben einen befonderen Haß auf fie, und der 

22° 
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König Hält es für fo hriftlich Werk, fie zu vertilgen, als Phi 
lipp der Zweite von Spanien ed für hrüitlich Werk hielt, die 

Keber zu verbrennen. Was alles muß der chrijtliche Name 
tragen! 

In Breslau war bei Need von Efenbed wieder eine Hau: 
juhung; man hat nichts Belaftended® gefunden, aber tod 
einige Privatbriefe weggenommen. Auch bei einem Schlofler: 
meijter und einem Litteraten in Breslau ift nach Papieren 
gefucht worden, 

In Baden dauert der Streit mit dem Erzbifchof ernſtlich 
fort. Die Bifchöfe am Rhein treten zufammen, um gemein: 
jame Schritte zu thun, die auch gegen ‘Preußen gerichtet find, 
weil died der ungemefjenen Freiheit der katholiſchen Kirche 

. wieder einige Schranken ſetzt. „Nicht nur blind, ftodblind,” | 
jagte neulich der Oberft von Bülow, „nein, geradezu toll, erztoll 
ift unfre’ Regierung, den Katholiten, den Jefuiten fo freie 
Hand zu laſſen!“ — 

Dr. Franck machte geftern die wichtige Bemerkung, dag | 
Berlin feit den legten Jahrzehnten nun doch dahin gelangt 
fei, wirkliche Hauptitadt geworden zu fein, die nicht mehr vom 

Hof abhängig ift, fondern ihr eignes Leben führt, ein Fräftiges 
Bürgerleben. Und died ninımt noch immer mit jedem Tage 
ju; wenn der Staat nicht Bleiner wird, muß Berlin immer J 

noch wachſen, dreißig Jahre noch jo, wie die vorigen waren, 
und die Einwohnerzahl wird eine Million betragen. — 

Herr Brockhaus in Leipzig als Redakteur der Blätter für J. 
Iitterarifche Unterhaltung zu drei Monaten Gefängniß ver 
urtheilt, wegen eined Artikels über Frankreichs Religions | 

philojophie. — 

Auch in Wien ift das Napoleondfeft in der Kirche feierlih J 
gehalten worden; der päbftliche Nuntius fand ſich dazu ein. J. 
In Münden, Dresden, Bern ꝛc. Erniedrigung, nicht unſre, 
jondern unfrer Gewalthaber! Und ibnen geſchieht nur Recht. J 

| 
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Sonnabend, den 21. Auguft 1852. 

Die Kriegdgefchichte Der Jahre 1813 und 1814 bleibt 
ein wahrer Irrgarten, auf jedem Schritte begegnet man Wider: 
ſprüchen, Zweifeln, Berwirrungen ; die nach fo langen Jahren 
erfchienenen vielen Erzählungen find oft unzuverläffig, bis— 
weilen gradezu eigennüßig ‚und abfichtlich täufchend, nicht 
felten aus unfreiwilligen Einbildungen hervorgehend; beide 
Fehler finden fich befonderd bei Müffling, der es nicht ver: 
fchmerzen konnte, nur eine untergeordnete Rolle unter Gneifenau 
geipielt zu haben; die Selbfttäufchung ift bei Kneſebeck vor: 

berrfchend. Schade, daß Gneifenau nichts geſchrieben hat, 
der iſt mir jederzeit als ein ächter Wahrheitsfreund erſchienen. 

Bon Seiten der Sieger betrachtet, find jene Feldzüge ein Ge- 
mifch von Schwankungen, Verkehrtheiten, Einfiht und Tapfers 
feit, Deren Einheit in feiner Oberleitung nachzumeifen ift, dad 

Glück, das Schidfal hat alles zum PVortheil gelenkt. Auf 
Seiten des Befiegten war die Einheit der Leitung, aber nur 
zu feinem Unglüd; er hatte in die Kriegsbewegungen große 
Berbältniffe gebracht, jegt wurden fie ihm zu groß, er reichte 
mit feiner Berechnung und feinen Hülfdmitteln nicht aus; die 
leßtern hatte er felber durch Mißbrauch größtentheils er: 

fchöpft. — 
Kladderadatich verfpottet der Verwarnung zum Troß auf’? 

neue Louis Bonaparte und auch Defterreich, fällt aber haupt- 
; fachlich über die Malmene » Gefchichte her. — Nach ihm ift 
den preußiſchen Offizieren nun auch das Gebrauchen fogenannter 
Anifflorgnetten verboten, und Baron Strudelwig will den 

Abſchied nehmen, weil die Offiziere fo gefchoren werden. 
| Keine Zollberathungen! Nicht einmal die Berathungen 
; bringen dieſe Hämlinge zu Stande, gefchweige denn Bes 
ſchlüfſe! — 

Die Neue Preußifche Zeitung behauptet, auch gegen den 

Widerfpruch anderer Blätter, der General von Radowitz fei 
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zum Oberleiter aller militatrifhen Bildungsanftalten ernannt 
worden. — 

Eine Befprehung der Zollverein = Bevollmächtigten hat 
heute doch ftattgefunden, aber feine Berathung. Dan begrüßte 
fi und ed kam nichts zur Sprache. — (Nach Andern doch; 
aber feine Folgen!) 

In Florenz ift ein Ehepaar, das von der fatholifchen Re: 
ligion zur proteftantifchen, „ zur reinen Lehre des Evangeliums * 
übergetreten, zu mehrjähriger Galeerenitrafe verurtheilt. — 

Auch in Warfchau ift der Napoleonstag durch eine Meſſe 
gefeiert worden; ein politifches Kirchenfeſt! — | 

Es heißt, Preußen — wer ift Preußen in diefem Fall! 
der König? Manteuffel® Heydt? die Kreuzzeitung? — ſei 
ihon ganz entfchloflen, den Zollverein aufzugeben und dafür 
einen Handelövertrag mit Rußland abzufchliegen. Der wird | 
auch darnad fein! Zum Bortheil der Nuflen, das verfteht 

ſich! — | 

Sonntag, den 22. Auguft 1852. 

Fortgeſehte Nachrichten von dem ſchlechten und lächerlichen 
Verlauf der Bonaparte⸗-Feſtlichkeiten in Paris. Der vor: 
nehme Pöbel erluſtigt ſich an den Dames und Forts de la 
Halle;. er felbft ift aber in feiner Bildung nichtswürdiger 

und gemeiner, als dieſes rohe Volk, das noch halb Thier, halb 
Kind iſt. — 

Der König felbit foll von Manteuffel verlangt haben, da 
er den Dr. Ryno Quehl befeitige. Manteuffel meinte, er 
jhulde dem jungen Manne große Dankbarkeit; indeß ſchickte 

er ihn doch auf Reifen. 

Seit vier Jahren täufht Rußland meine Erwartung, & 
muß doc endlich von dort etwas fommen, es fehlt etwas, fc 
lange von dort fein Revolutiondbeitrag erfolgt. Der Kaifer, 
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der alles zurückhält, ift dadurch auch felbft gelähmt; er ver: 

wendet feine Macht zur bloßen Bereinigung und muß zufehen, 

wie in der Welt alles gefchieht, was er doch muß geichehen 
luffen. Es geht ihm hierin nicht beffer, als der Demokratie, 
er mifcht fich nicht ein, er muß fogar dem neuen Kaifer allen 

Raum laſſen! — Iſt das eine Macht? 

Montag, den 23. Auguft 1852. 

Nachmittags zum Generallieutenant von Prittwig ge- 
gangen, ihm meine Wünfche vorgetragen. Herzliche Aufnahme, 
befte Zufagen! Er äußert ſich mit foldatifcher Aufrichtig- 
keit. Bülow und Nord und Kleift hielten nichts von Blücher, 
haßten Gneifenau und Müffling. Bülow nannte Gneifenau’n 
nur ftetd das verbrannte Gehirn. Prittwitz jagt von dem 

neueften Buche Müffling’s, der „alte Muff“ habe die Sachen 
fo Hingeftellt, wie er fi in den langen Jahren fie zurecht: 
gedacht, in der Geftalt, wie fie für ihn am vortheilbafteften 
wären, es jei nichts darin ganz unrichtig, aber auch nichte 
ganz richtig, eine Menge fchlagender Entftellungen oder Miß— 
ariffe laffen fi nachweifen. Prittwig hat auch über die 
Märztage 1848 alled genau niedergefchrieben, kann den Auf: 
fa aber nicht. aus der Hand geben; einen ald Handſchrift 
gedrudten Brief gegen den Grafen von Arnim» Boigenburg 

. bat er mir mitgetheilt. — Ich kenne den General feit 1811. — 
In Bietor Hugo's „Napoleon le petit“ gelefen. Alles 

fehr wahr! Aber was bier von dem neueiten Gewalthaber 
gejagt wird, gilt mehr oder minder von allen alten. Der 
Abentheurer⸗— ift nur ein vollftändiges Prachteremplar der 

ganzen Race. Hugo hat ganz Recht, der 2. Dezember erhöht 

das Verbrechen vom 18. Brumaire, wie das fchlechte Kind 

ten fchlechten Vater noch fchlechter macht. — Es gehörte aus- 
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dauernde Kraft dazu, das Buch zu fchreiben. Es find edle 
Schimpfreden, oft erhabnen Ausdrude, — 

Mehrere Blätter. der Neuen Oder: Zeitung in Breslau, 
die den gräßlichen Zuftand in Oberfchlefien zur Sprache brach: 
ten, den Hunger-Typhus, die Cholera, die fchlehten Map- 

regeln der Regierung ꝛc., find polizeilich weggenommen wor: 
den. — 

Dienstag, den 24. Auguft 1852. 

Zum Schreiben alles günjtig; aber der Fürft von Schön- 
aich⸗Carolath ftörte mich und blieb zwar weniger lang ale | 
fonft, aber doch über eine Stunde. Seine Mittheilungen über 
die Zuftände in Schlefien find bemerkenswerth; er ſchildert 
die zunehmende Verarmung und ftetö wiederfehrende Noth des 

armen Bolfd und giebt der Regierung die Schuld, nicht nur 
dem Uebel nicht zu wehren, fondern durd ihr Verfahren es 
bervorzurufen. Er behauptet, Schlefien würde nicht ungern 
wieder Öfterreichifch werden! Wie die Polen in Pofen gern 
ruffifch würden. Beifpiele der Rohheit, des Fanatismus der 
katholischen Geiftlichen, fie machen, wenn aud) nur mittelbar, 
das Volk dem proteftantifchen König abwendig; aber gr&de 

die Fanatiker werden begünitigt, die aufgellärten, preußifch 

gejinnten Katholiten zurüdgefebt, gehaßt, verfolgt won der 
Regierung! Schwäche und Widerfprüche überall! — 

Die Urmwählerzeitung ift heute wieder weggenommen wor: 
den. Sie müffen ſich von Zeit zu Zeit ihr Müthchen Fühlen, 
und neulich gelang ed nicht; aus Aerger thun fie einen neuen 
Griff. — 

In Florenz viele Verhaftungen wegen eines Todtenbundes! 
Was wird aus dem Todtenbund in Bremen? Hezel'ſche Hand» 
granaten? Erbärmlihe Spipbübereien der angſtvollen Boe- 
beit! — 
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In Defterreih find endlih — jept erft — die Krieges 
gerichte, wegen der Revolution bis jept fortgeführt, gefchloffen 
worden. — 

Görgey foll noch in Klagenfurt fein, aber wegen feines 
Buches zur Uinterfuchung gezogen werden. Recht fo! Oeſter⸗ 
reich muß den Berräther trafen, da Koſſuth es nicht kann! — 

Es ift ein großer Troft für mich, daß Victor Hugo faft 

alles Allgemeine fo jagt, wie ich ed fchon gefagt habe. Die: 
felben Geſchichtsanſchauungen, diefelben Hoffnungen, Troſt⸗ 
gründe, diefelbe Zuverficht. ch bewundere die Kraft, die in 
feinem Buche ſteckt, die er hineingearbeitet hat. ch hätte fo 
viel nicht ſchreiben, nicht ausarbeiten können, das Herzklopfen, 
der Schauder, der Schwindel hätten hundertmal mich die Feder 
wegwerfen laffen! — 

Seitdem die mittlern und Heinen deutfchen Fürſten fich 
von Preußen abwenden, wird hier am Hofe und vom Könige 
jelbit, der den Ton angiebt, heftig auf diefe einft heilig ge- 
achteten Mitfürften gefchimpft und geläftert. Sie heißen 
fleine Köter, nichtswürdige Schufte, Verräther, jämmerliches 

Gefindel, würdig bei erfter Gelegenheit abgefchafft zu werden 
u. ſ. w. Und warum find fie von Preußen abgewendet? 

MWeil diefed fie genarrt und mißhandelt hat, weil died die 
deutfche Sache zuerft aufgegeben, weil fie gefehen haben, dap 
bier weder Muth noch Stärke ift, dag man feinen Anhalt, 
feinen Schuß mehr findet, daß Preußeh ſich felber in Olmütz 
ſchmachvoll unter Defterreich gedudt hat. Wie mag man nod) 

fo boffährtige Anfprüche vorbringen! — 

Mittwoch, den 25. Auguft 1852. 

Es heißt, Klindworth fei nad) Putbus gereift, um den 

König zu fprechen, in vertraulichen Aufträgen des Königs von 

Württemberg wegen der Handeld: und Zollfachen. Da haben 
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die beiden Könige einen fhuftigen Vermittler! Der König 
von Würtemberg haßt den König von Preußen recht von 
Herzen, nun erft recht, feit er in Schwaben Hohenzollern er: 
worben hat. Solchen Nachbar wieder loszuwerden, könnte 

ein. ftarfer Beweggrund fein, im Kal eines Krieges fi an 
Frankreich zu halten, Louis Bonaparte würde gern zum Dant 
Hohenzollern verfprehen! — 

Ueber die Wiederanitellung von Radowig gehen die Fonder- 
bariten Gerüchte. „Will man Defterreich fchreden, dadurch, 

dag man ftatt der Armee den zur Ruhe gejegten Radowig 
mobil macht?“ Will der König zeigen, daß er fih um Ruf: 
land nicht kümmert? Und wie jteht Danteuffel dazu? Gr: 
bärmlicher Zuftand ! 

Der Polizeipräfident von Hindeldey war. die ganze Zeit 
beim König in Putbus und wird nun an den Rhein und nad 
Frankreich reifen. Die Minifter von Raumer und von Welt: 
phalen ftreihen auch umher. Herr von Gerlah und Stahl 
find in England. — 

Die Hyäne Haynau in Brüffel ausgezifcht und bedroht, 
durch belgifche Offiziere und Polizei gerettet! — 

Man erzählt aus Putbus, der König habe dort alles auf: 
geboten, um fich liebendwürdig und aufgewedt zu zeigen, aber 
im Ganzen habe er doch nur einen ſchlechten Eindrud gemacht, 
befonders bei der vornehmen Klaffe, die er nie wieder für fih 
gewinnt. D ja, zum Schein der Unterthänigfeit, der Be: 
wunderung, der Treue, find fie immer bereit, wie Die Schreiber 
der Zeitungsartikel es auch ftet3 auspofaunen, aber hinterher 

zuden fie die Achſeln, verziehen die Lippen und fprechen Hohn 
und Schmach über ihn aus. Humboldt fol unaufhörlich über | 
die Kofetterie gefpottet und gemwigelt haben. Es follen jeht 
plumpe Sachen vorgefommen fein. — | 
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Donnerstag, den 26. Auguft 1852. 

Manteuffel findet fih in einer üblen Lage. Auf den 
König geftüßt, verfuchte er der Junferparthei den Gehorfam 
aufzufagen, der Troß gelang, die Junker verfuchten ihr 
Geſchrei, wurden aber auf’? Maul gefchlagen, die Kreuzzeitung 
verjtummte. Nun aber gilt es den Zollverein zu retten, das 
fann Manteuffel nicht, das wird nun ihm zur Laſt gelegt, und 
die ihn fonjt entfchuldigten, die Junker, klagen ihn heimlich 

jebt beim König an, er fei verbraucht, unfähig u. |. w. Dazu 
wird ihm fein Freund Malmene angegriffen und ftedt in 
böfem Handel. Der König ſpricht ſchon in dem Sinn, ale 

babe Manteuffel zulebt den Erwartungen nicht mehr ent: 
jprochen, bedürfe ded Ausruhend u. f. w. Und Radowig? Gr 

wird fommen, wir werden ihn an der Arbeit fehen! — 

Nachrichten aus England; die rohe Unfähigkeit der Re- 
gierung auch dort fihtbar; Graf Derby, d'Jsraeli; und fie 
halten ſich. Auch dort trog Prefie und Parlament! Doch 
wegen des lebtern müffen wir erſt fehen, vielleicht halten fie 

fich nicht. — 
In Goethe gelefen, das einzig» herrliche Bud) aus der 

Champagne, dad technifche Meiſterwerk Groß⸗Kophta, das in 
diefem Betreff, der Folge der Auftritte, der Sprache, nicht 
gebörig anerkannt wird; dag der Gehalt dem Herzen unfrucht— 
bar ift, fagt Goethe felbft. — 

Der General von Wrangel hat einige gelegentliche Worte 
des Kaifers, die gar Feine Einladung waren, ald folche ge- 
nommen, und mit großem Gefolge von Offizieren darauf die 
Reife nah St. Peteröburg gemacht. General von Prittwig - 
und andre Offiziere waren eingeladen, Wrangel aber nicht. 
Aus Schonung hat man es gut fein laffen, und Wrangel wird 
die große Reitereifhau mit anſehen. Der Kaifer hat aber 
geäußert, jo viele preußiſche Offiziere follten nicht mit dabei 

fein, fo hat denn der König den Befehl gefchickt, alle preupifchen 
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Dffiziere, die jest in St. Peteröburg find, follten mit: dem 
Prinzen Kriedrih Wilhelm zurückkommen; nur zwei follen bei 
Wrangel bleiben. — Der Kaifer hatte bier die Reiterei geſehen 
und Wrungel etwas Artiges darüber gefagt, worauf dieſer ges 
meint, er felbjt wünſche einmal die ruffifche Reiterei zu ſehen, 
und da antwortete der Kaifer, dazu könne wohl einmal Gelegen: 
heit kommen: Das nahm Wrangel ald Einladung, Man 
ſpottet fehr über ihn. — 

Freitag, den 27. Auguft 1852. 

Zum ©eneral von Reiche geaangen, Leipziger Plap Nr. 4. 
Ueber eine Stunde bei ihm aewefen; er lad mir manches aus 

feinen handfchriftlihen Denktwürdigfeiten vor, erzählte vieles 
und wichtiged. Er verfprach mir alle Auskunft und Hülfe. 
Aber viel wird ed Doch nicht werden, weil er das Befte für feine 

Denkwürdigkeiten zurüchalten will, welches auch der Fall mit 
dem Oberften von Szwykowski ift, der gefchrieben hat, wenn 
er aus feinen Aufſätzen das Befte hergäbe, fo würden ihm jene 
Dadurch werthlos. Wenn ed Ausarbeitungen find, fo hat er 
Net. — 

Hoffmann von Fallerdleben von Trier ausgewiefen, wo er 
Handichriften der Stadtbibliothek Durchfehen wollte, 

Wigard von München ausgewiefen ; er wollte dem Steno- 
graphenkongreß beimohnen, hatte ſächſiſche Päſſe. Half nichte! 
Er war ein Mitglied der deutſchen Nationalverfammlung in 
Stuttgart, und betheiligt bei den Dresdner Maigefchichten! — 

Der Fürft von Putbus foll den Schwarzen Adlerorden 
bekommen; alfo ein Orden für gute Bewirthung! Auch gut! 

Der König hat von der Prinzeffin von Preußen gefagt: 
„Elle ne ment pas, mais elle est un mensonge.* — In 

Weimar fprach fie lange und eifrig mit dem franzöfifchen Ges 
fandten La Rochefoucauld, und verließ ihn, wie fie meinte, 
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ald ganz entzücdten Bewunderer von ihr. Er aber machte 
eine wegftoßende Bewegung mit Hand und Fuß und fagte voll 
Ingrimm: „Va-t-en, comedienne.“ — Herr von Gerädorf 
fagte von diefem groben Diplomaten:” „Il est particuliere- 
ment apte & porter des declarations de guerre.“ — (Bor 

1847, in diefem Jahre ging La Rochefoucauld von Weimar ab.) 
Der jegige Großherzog von Weimar hat einen tödtlichen 

Hay gegen Schiller; diefer follte, hieß es einmal, fein Xehrer 
werden; ferner haßt er entjeßlich die lateinifche Sprache, und 

weiß aus dem frühen Zwangsunterricht noch einige Oden des 

Horaz auswendig, was ihn fürchterlich ärgert, und die er mit 
Widermwillen biöweilen berfagt, gleichſam als würde er ſie da⸗ 
durch los! — 

Sonnabend, den 28. Auguſt 1862. 

Beſuch von Herrn General von Weyrach. Nachricht, daß 
General von Reyher mich alle ſeine Hülfsmittel gern wird ein⸗ 
ſehen laſſen, daß aber neun Offiziere des Generalſtabs grade 
beauftragt ſind, die Bülow'ſchen Feldzüge zu bearbeiten. 
Wichtige Erzählungen. Bemerkungen über Perſonen. — 

Der Prinz von Preußen, reich wie kein Andrer an Un— 
glücksfällen, iſt bei Stettin wieder mit dem Pferde in vollem 

Rennen geſtürzt, eigentlich vom Pferde abgeworfen worden; 

man mußte ihm zur Ader laſſen. Er ſoll außer Gefahr ſein. 

Die Urwählerzeitung iſt heute ſchon wieder weggenommen 
worden. 

Fortgeſetzte Maßregeln gegen die freien Gemeinden, gegen 
die Geſangvereine, gegen Zeitungen, die theils unterdrückt, 
theils durch Poftverbot gehindert werden, Ausweifungen von 
Perſonen, — wer kann das alled einzeln auffchreiben! — 

BVerjteigerung der Deutfchen Flotte; fchleswig-holfteinifche 
Truppen nah Kopenhagen verlegt, fchlagen fich mit Dänifchen 
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Matrofen, dänifche Truppen in Altona mit den Bürgern! — 

Es heißt, Preußen wolle am Bundestag dagegen Einfprud 
thun, daß die dänifchen Truppen in Schleöwig » Holftein, die 
fchleswig-holfteinifhen in Dänemark ftehen !! — 

Der König hat bei Stettin mit dem Prinzen von Preußen 
einen bittern Wortwechfel gehabt, ed war vor den Truppen 
und betraf diefe; nur wenige Zeugen haben es gehört, der 
König wurde hochroth, der Prinz erblaßte. Die Zeugen gaben 
dem Prinzen Recht, und fanden es übel vom Könige, daß er fo 
ſchnoͤder Worte fich bediente; welche es waren, wurde nicht 
gefagt. Man fand es fehr auffallend, daß der König den 
Prinzen nad deffen unglüdlihem Sturze nicht befuchte. — 

Bisher galt es ald unzweifelhaft — auch mir —, daß der 
Kaiſer Nikolai, äußerlich eine fo glänzende Heldengeftalt, auch 
im Innern die fraftvollfte Feſtigkeit und den unerfchrodenften 
Muth hege, man führte die fprechendften Beifpiele an, fein 
Benehmen bei feiner Thronbefteigung, bei der Cholera ꝛc. 
Man ftellte ihn ſtets ald Mufter auf, zur Beihämung der 
andern Fürften, die ſich bei den Volksſtürmen feige gezeigt 
hatten. Bornehme Ruffen lächeln über diefen Vorzug, den 
man ihm einräumen will; fie jagen, ihr Kaiſer fei die Muth- 
fofigkeit und Unentfchloffenheit gegenüber allen Umftänden, 
die den Geſichts⸗ und Wirkungskreis eines Unteroffizierd über: 
ragen. Bei feiner Thronbefteigung habe er ganz und gar den 
Kopf verloren, feine Befehle zu geben gewußt oder gewagt, die 
Entfhloffenheit feiner Umgebung allein habe ihn gerettet. 
Namentlich fol der General Zoll ihm Muth zugefprochen, und 
dann eigenmächtig Befehle ertheilt, fogar felbft eine Kanone 
abgefeuert haben ꝛc. — 
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Sonntag, ben 29. Auguft 1852. 

Die Rationalzeitung hat einen fehr guten Artikel: „Das 
Koloffeum, der Fiſchmarkt“, eine Vergleihung der römifchen 
Zäfaren-Wirtbichaft mit der des franzöfifchen —⸗Abentheurers, 
zum Bortheil der erftern. Bonapartismus regt fich in Neapel, 
in Sachſen, in Kurheſſen, aud in Spanien erinnert man fich, 
dag ed Josephinos und Afrancesados gegeben hat. Welche 
Schmach und Schande für die Regierungen, daß dergleichen 
möglich ift! So haben fie feit 1815 ihre Siegesmacht und 
ihre reihen Mittel angewendet, daß die nichtewürdigfte Schwin⸗ 
delei ala bloßer Gegenſatz von ihrer Jämmerlichkeit noch Reiz 
gewinnt. Und in den Rheinlanden, in Jtalien, Ungarn und 
Bolen, wie fteht ed da? Nirgends Befjerung und Berföhnung! 

Preußen kommt in den großen politifchen Fragen gar nicht 
mehr in Betracht. Selbſt an feiner Kriegstüchtigfeit zweifelt 
man. — Dies fpricht ſich in den englifchen Zeitungen aus, und 
auch ſchon in deutfchen. — 

Dienstag, ben 31. Auguft 1852. 

Nachmittags Beſuch vom Oberften von Bülow, der mir 
die Papiere wiederbringt, beidenen er nichts zu erinnern findet. 

Bon feiner Großmutter hat er lange Zeit Briefe bewahrt, die 
recht gut gejchrieben waren, fie unterzeichnete nur den Namen 
Sophie. Er glaubt, daß der jepige König heimlich ein Katholif 
geworden; er hat im Wohnzimmer des Könige ein Gemählde 
gejehen, dad vorftellt, wie ein Vorhang weggezogen wird, und 
dahinter die Mutter Maria mit dem Kinde erfcheint, vor denen 

der König in Rittertracht anbetend auf den Knieen Tiegt. Don 
wem dies Bild gemahlt worden, und bei welchem Anlap muß 
ich doch erfragen. Bülow verabfcheut den Jeſuiten Radowig, 
es werde ihm aber nicht gelingen die Armee katholiſch zu 
machen! Gr meint, Hardenberg fei ald Staatskanzler immer 
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nur für England thätig gewefen. Er haßt den verftorbe 

Minifter Guſtav von Rochow ald einen Knechtiſchgeſinntert. Fie 
In Kant gelefen, mit großem Vergnügen! Seine Art, Q, 
Gegenftände zu behandeln, hat für mich einen außerordentliche 
Reiz; man merft es überall, dag er immer noch.weit über —* 
ſteht was er fagt, er läßt ſtets alle Wege offen, und wo er ein⸗ 

‚ hält, fieht man, daß man weiter gehen fann. — 

Mittwod, den 1. September 1852. 

Beſuch vöm General von Reiche, den ich auf dem Sopha 
liegend empfangen muß. Er bringt mir Brieffchaften und 
Aufſätze, die ich aber nicht behalte, fondern nur lefe und hin 
und wieder ausziehe. Vielfache Erzählungen, über Boyen, 
Müffling, Wolzogen, Nord ꝛc. Alle diefe alten Generale, Die 
ich jebt fpreche, find durchaus unzufrieden mit der jetzigen 
Wirthſchaft, verhehlen nicht ihre Abneigung, ihren Haß. Reiche 
blieb über eine Stunde lang bei mir. — 

In Kant weitergelefen, dann in Grote’d Geſchichte von 
Griechenland. — Tagesblätter und Flugichriften. — 

In Bromberg ift die deutfchkatholifhe Gemeinde, ihren 
. Prediger an der Spitze, zur evangelifchen Kirche übergegangen. 
Dahin haben die endlofen Pladereien ed gebraht! Was ift 
nun damit gewonnen? Glaubt man an diefen Leuten nun 
Strenggläubige zu haben? — Diefer erzwungene Uebertritt 
it eine Schande für Preußen, zeigt die ſchnödeſte Unduld- 
famfeit. . 

In Köln zwei Leute freigefprochen und entlaffen, die be 
jhuldigt waren verbotene Schriften vertheilt zu haben. Der 
Ankläger war ein beftrafter Soldat aus der Prügelflaffe. | 

Ueber den nichtswürdigen Gang unfrer Zollverhandiungen 

ift ed nicht nöthig noch ein Wort zu verlieren. Nach fehs | 
Monaten ift man jo weit wie am Anfang. 
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Meuer Unglüdsfall des Prinzen von Preußen, nachträglich 
vearant geworden; er gerieth mit feinem Pferde in einen 
Sumpf, und mußte durch’ fremde Hülfe gerettet werden. — 

Auch der Prinz Friedrih Wilhelm war auf der Rückkehr 
von St. Petersburg zur See in großer Gefahr; die Dampf- 
malchine ging nicht. 

Bon Bettina’d „ Gefpräche mit Dämonen * ift es ganz ftill. 

Nur einige Hofleute fprechen davon in mißliebigem Sinn, und 
jagen, fie habe in diefem Buche den König gefoppt. Wenn 
ein zu ſchönes Bild vom König entwerfen ihn foppen heißt, fo 
hat auch der Mahler Henfel ihn gefoppt! — 

Das leichte und fchnelle und deßhalb allgemeine Reifen 
unftrer Zeit ift eine Erjcheinung, die noch nicht dagewefen ift, 

bie aber ungeheure Folgen haben und den Weltzuftand ganz 
verändern muß. Langſam und im Einzelnen anfangs wenig 
bemerkbar, werden diefe Wirkungen hervortreten, nad) und nad 

aber zu foloffalen Geftalten aufwachſen. Die Menfchheit lebt 
in einem täglich fteigenden Zuſammenhang, in immer braufen: 

derer Gefelligkeit, wie noch nie vorher, fie lernt ſich erft recht 

fennen, und alles austaufchen, nicht nur Erzeugniffe der Natur 
und Kunit, auch die des Geiftes, der Lebens⸗ und Staatöformen. 

Genug, die Welt erlebt eine neue Epoche. Wie fommen alle 
Erfindungen, alle Wiffenfchaften zu Hülfe! — In unfrer Zeit 
wär’ es nicht mehr möglich, daß ein Volk die anders redenden 

Nachbarn Stumme, Nichtredende, nennte! Und auch Bar- 
baren nennt man nur noch die, welche ed wirklich find. — 

Neulih kam zur Sprache, daß auf dem Gebiet des ver- 

trauten Umgangs mit rauen bei den Männern — und am 
Ende auch bei den Frauen — alles Gewiffen aufhöre. Die 
Thatſache im Allgemeinen zugegeben, wiewohl ed Doch im Be- 
fondern gewiß gar oft anders ift, fo läßt fih die Erfcheinung 
ganz leicht erklären. Grade da, wo die Natur gebieteriſch 

‚. Freiheit und Selbitbeftimmung, Wahl und Gefaten fordert, 
Barnbagen von Enfe, Tagebüder. 1X. 



Die Ausbrüche der Natur gegen Die Ei 

die politifchen Revolutionen das Zeichen 
tigkeit. 

Donnerstag, ben 

Schnupfen und Huften quälen mid) | 
dabei zu einer guten Stimmung zu fomm 
war ſchlecht. Sonft hilft wohl der Tı 
Machen glücklich nah, erſetzt und ergär 
Aufſchlüſſe; diesmal aber benahm er fid 
wirrend und zerftörend. ch habe dief 
Schlachten von Groß- Beeren und Dennen 
geträumt, aber jo verkehrt, unwahr und t 

Gedächtnigbild beider, wie ich es wachen 
griffen finde, erft wieder reinigen und hı 

dünkt, mir ift ſolche Schmach noch nidht vı 
Man verfihert, daß in Berlin noch 

Bereine beftehen, und in regelmäßiger | 

wärtigen. Sie wollen, heißt es, Dies heil 
ſache nicht erlöfchen laffen, fondern dafl 
hüten und bereit halten. ch kann dergl« 
flug noch zwedmäßig finden. Sie fteher 
Gefahr, nugen wenig und können unendli 
Ränas erlieaen fie aomih Nom Marratfk ad 
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roffenihaft, und reißen alles mit fi fort. Man will von 
aen nicht unvorbereitet überrafcht werden, man will im 
raus die Häupter bezeichnet haben, auf die man fich verlaffen 
nn. Das ift wieder falſch. Niemand kann wiffen, was fich 
ırbieten wird, in welcher Geftalt, in melcher Stärke, von 
yelcher Seite. Und zu Führern taugen die meift am wenigiten, 
ie man ſich auserfehen hat; in langen Worten nutzen fie ſich 
'b, veralten, und verftehen oft die neue Bewegung gar nicht, da 
ie nur auf die alte eingerichtet find. Das neue Ereigniß bringt 
aud) jeine neuen führer, und follten die auch nicht die rechten 
ſein, fih nicht halten, — wie Ramartine, Cavaignac, Heinrid) 
von Gagern —, nun, fo ift dad auch ein Geſchick, das man 
hinnehmen muß! Unfre Gefchichte wird nicht mehr von ein: . 
jenen Menfchen gemacht, auch nicht von Gefellfchaften, fondern 
aus großer Zufammenftrömung unberechenbarer Wirkungen. 
Bill die Demokratie fi in der Gegenwart behaupten, für die 

Zukunft vorbereiten, fo weiß ich nur Ein erfprießliches Mittel, 
nur eine unfehlbare und dazu noch gefahrlofe Thätigkeit, die 
fein Kaifer und König hindern kann, die Stärkung und Aus- 
sreitung ihrer Gefinnung, ihrer Tüchtigkeit, die Pflege der 
nften Ueberzeugung. An Talenten, die fih ausbilden, kann 
8 auch nicht fehlen. 
In Kant gelefen. In Goethe's und Schiller’d Briefwechiel; 

yesdenn viele Deutjche geben mag, die erfennen, welch einzigen 
chatz fie in diefem Briefwechſel befigen ? Bon folher männ- 
hen Freundſchaft weiß ich Fein Beifpiel, keines von fo frucht- 
rem, für beide Theile fo gewinnreichem Austaufh. Und 
ie liegen e3 fich die braven Männer fauer werden! — 

23* 
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Freitag, den 3. September 1852. 

Frau Therefe von Lützow fommt aus Java zurüd, 2 
einem Kind und einem Buche. — 

„Briefwechſel Schleiermacher’8 mit Gaß. Berlin, 1852. 

8. Für mich merfwürdig genug, doc) ift der theologifche Kta⸗ 

unendlich langweilig, und aller Geift Schleiermacher's reich 
nicht hin, Gefhmad und Reiz hineinzubringen. Mir fomm 
überhaupt Schleiermacher in diefen Briefen ziemlich matt und 

flein vor; Herzlichkeit ift faft gar nicht zu finden, wo fie 
erfcheinen will, wird's geziert und hohl; wo er fcherzt, ift es 

traurig, ja efelhaft, wie in einer für rau Gaß gefchriebenen 

Stelle; in den politifchen Sachen ift er meift perfönlich-gehäflig 
und etwas eingebildet, ich las es mit Achfelzuden. Zum 
erftenmal aber wird hier feined Verhältniſſes zur Predigerin 
Grunow geb. Krüger öffentlich gedacht, die fich ſeinetwegen 
fcheiden laffen wollte, dann aber plöglich den Muth verlor und 
zum Manne zurüdfehrte. Daß er noch im Anfange feines 

hallifchen Aufenthaltes auf fie rechnete, war mir nicht befannt, 

ih glaubte die Entfcheidung fei gefommen, ald er nod in 
Stolpe war. Aber daß Schleiermacher fich wegen diefes Miß— 
geichides todthungern wollte, daß die Freunde und Freundinnen 

auf die Frau ſchimpften, ald fei nicht ihr Verlaffen ihtes 
Mannes, fondern ihr Berbleiben bei ihm eine Schändlichtet, 
dad wird nicht gefagt! In dem biographifchen Borwerte 

wird auch behauptet, Schleiermacher fei in feinen nachmaligen 

ehelichen und häuslichen Verhältniffen zu den befonders Be 
gnadigten zu rechnen; das mag bloße Unfunde fein. Doch wenn 
der Herausgeber, Gap der Sohn, aud von Marwig nicht 
wußte, von abermaligen Selbftinordgedanten Schleiermader'i 
von andern Bewerbungen um jeine rau und andern Neigunge 
derjelben, jo mußte er doch von dem Fiſcher'ſchen Unweſe 
wiſſen, das beinahe zwanzig Jahre lang das Schleiermacher’id 
Haus vergiftete, die Freunde entfernte, die eigne Schweſt 
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chleiermacher's aus dem Haufe trieb. Der alte Gaß hat 
(ber einmal feinen freund ernitlich zur Rede geftellt, wie er 
a8 Unmwefen dulden könne, diefe trügliche Phantafterei, durch 
‘e feine Frau ganz närrifch werde, feine Kinder vernachläffigt 
und der Krankenpflege geopfert u. |. w. Der arme Schleier: 

macher follte zu feinem ſchweren Hauskreuz nun auch das noch 
tragen, daß der taftlofe Freund ihn darüber zur Rede ftellte, 
und wenigſtens diefe neue Laft fhüttelte er ab, indem er dem 
Steunde höhniſch lachend erwiederte: „O das find Gefchichten! * 
und gleich von andern Dingen ſprach. — Mir erfcheint jetzt 
aus der Ferne geſehen, und auch durch dieſes Buch wieder, der 
ganze Kreis, der fih um Schleiermacher verfammelte, überaus 
langweilig, düfter, trocken und armfelig, ohne eine Spur von 
Seit und Leben, denn die Andern verftummten aus Chr: 
erhietung oder fprachen leife die in der Koterie üblichen Stich: 
wörter, und Schleiermacher wartete, daß man ihn beleben oder 

erftiſchen follte, was nur Bettina bisweilen that, wofür er fie 
denn auch ſehr liebte und ihr alle Unarten gern verzieh, die 
Andern ihr aber fehr auffäffig waren, die Herz, die Schede's, 
die Eihhorn’s, die Reimer’s, und befonders die Theologen, die 
tan fich 309. Sch dauerte nicht lange darin aus! 

Die Zeitungen enthalten nichts Wichtiges. Daß in Baden 
endlich der Kriegszuſtand aufgehört, und wieder der Geſetzzu⸗ 

Hand eintritt, welches geftern verfündet worden, und wobei die 
erdärmlihe Regierung noch den Beamten ſcharfes Aufpaffen 
ınempfiehlt, ift nicht der Rede werth. Geſetze giebt’! in 

Deutfhland nur noch dem Namen nad. Die Schande der 

tegierung aber bleibt unauslöfchlih, jo lange diefed Aus: 
ahmszuſtandes bedurft zu haben! Diefe erbärmlichften aller 

chächer! — 
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Sonnabend, den 4. September 1852 

Befuh von Herrn Major Nobiling; wichtige Erläuteru 
aus der Revolutiongzeit, über das Wegichiden der Tru 
aus Berlin, über den Zeughausſturm ꝛc. Major Blefle 

der unfähigfte Dummfopf gewejen, oder — ſag' ih — 
nichtswürdigſte Verräther! 

Die Urmählerzeitung vortrefflid gegen die Gerlad 
Rundſchau, diesmal von London her gefandt; fie wir! 
elende Charlatanerie behandelt. — Die Neue Preu 
Zeitung geifert gegen Defterreich, droht ihm mit Krieg, 
es einen Riefen mit thönernen Gliedern, droht ihm mit 

ftand in Ungarn und Stalien, mit Franfreih! Da jeh 
mal die Spikbuben! Sie fiheuen in ihrer fihamlojen | 
heit nicht, fich felber in's Geficht zu fchlagen, wenn e8 nu 
Gegner weh thut. Sie wollen fich mit der Revolution 

Defterreich verbinden, jie, die nicht Yob genug für £ 
hatten! Nichtswürdige Notte! 

Daffelbe Blatt erzählt die polizeiliche Austreibung 
fatholifchen Geiftlihen aus Medlenburg- Schwerin; der 

von der Kettenburg, ein Neufatholif, wollte ihn auf j 
Gute fhüßen, die Polizei griff durh. Nun jagt die 4 
zeitung, mit folhen Mitteln werde man den Zweck 
erreichen! Die Schändlichkeit! Gegen Demokraten, 

Deutfchkatholiten haben ſolche Mittel ſtets ihren Beife 
habt! — 

In Goethe und Schiller gelefen; Griechifched. — 
Was ih am 28. Auguft über den ruffiichen Kaifer r 

Schrieb, wird mir audy von andrer Seite mierfwürdig bei 
Der Großfürft Konftantin, felber eine audgemahte M 
war außer fich darüber, daß man feinen Bruder als 

Helden darftellen wolle; mit Heftigkeit rief er aus: „Sc 

ihn beffer! Er hat nicht mehr Tapferkeit ald mein ' 
Finger! Wir find gar nicht auseinander, wir find de 
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Geſchlechts.“ — Das erinnert mich an die Königin Katharina 
von Würtemberg, die von ihrem Bruder Konitantin fagte: 
„Er iſt ein Thier, aber er ift doch der Befte von und, er zeigt 
ſich wenigſtens wie er ift.“ — Auch der Graf Orloff, der 
beftändige Begleiter des Kaifers, foll fich über den Muth des 
Kaiſers mehr als zweideutig geäußert haben. — Unfer König 
toll das alles recht gut willen, und ſich daher um fo mehr 
ärgern, daß der Kaifer immer fo thut ala jtünde er hoch über 
ihm. — 

Sonntag, ben 5. September 1852. 

Die Urwählerzeitung vortrefflich über die gemachten Hul⸗ 
digungen und die gemachten Berfchwörungen ; fie fpricht immer 
von Frankreich, etwas von Defterreih — denn das ift jet 
auch preisgegeben — aber was fie fagt trifft auch Preußen 
mit, Der — Bonaparte ift ein vortrefflicher Prügelknabe 
für die Streiche, die man den hohen Herrfchaften felbft nicht 
geben darf. Die Nationalzeitung hat einen fcharfen Artikel 
über die Frage, ob man die Klaffiter von den Schulen ver: 
bannen und die Kirchenväter dafür einführen werde? Letzteres 
verneint fie beftimmt, und führt aus den Kirchenvätern eine 
Menge ganz fommuniftifher und ganz autoritätefeindlicher 

Lehren an. Was diefe Blätter doch alles leiften, und wie 
tapfer jie den Kampf weiter führen! ch meinerfeitd erkenne 
died mit herzlichem Dank an, und diejenigen Demofraten, die 
immer thun, als leifteten jene nicht genug, kommen mir ſehr 
unverfländig vor, und find wohl felber nie reiht im Gefecht 
geweien. — 

Das neufte Stüd des Berliner Wochenblatt ift polizeilich 

weggenommen worden. Auch ein Blatt der Kölner Bolfs- 
halle. Nach welchen Regeln das wohl aefchieht? Heute fo, 
morgen jo! — 
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„Sagen Sie, was fehlt Ihnen, worüber Flagen Ss’ 

haben Sie nicht alled was Sie brauchen?“ Gemeine, zu 
Ekel wiederholte Redendart! Ja, mir fehlt nichts von ter f® 

was ich brauche, wenn ich nur daran denfe den Tag leidlick⸗ 

zu verbringen, von Morgen bis Abend unter allerlei Genüſſen 

möglichit hinzufchwelgen, und weder um meine Mitmenſchen 

mich zu befümmern noch um den Staat im Wligemeinen. 
Aber dann bleibt mir auch fort mit eurem „für König und 
Baterland*, mit eurem „Ich bin ein Preuße*, dann ift mir 
auch einerlei, wer hier regiert, die Ruſſen oder die Sranzofen 

oder die Defterreiiher. ch aber kann mir einen allgemeinen 
Zuftand vworftellen, bei dem mein Geift erhoben, mein Herz 

beglüdt ift, und hätte ich auch alle dabei verloren, was ihr 
mit jet zum Bortheil rechnet, Vermögen, Stellung, Wohl: 

ergehen. Freut nicht ein ehrlicher Offizier fih einer ge: 

wonnenen Schlacht, eines herrlichen Feldzuges, wenn auch ein 
Arm oder ein Bein ihm dabei verloren ging? — 

Montag, den 6. September 1852. 

Bei fahlem Sonnenschein diefelbe dide ſchwere Luft, mie 

geftern. Seit den zweiundfünfzig Jahren, daß ich Berlin 
fenne, hat fi) im Allgemeinen die Luft fehr nachtheilig ver- 
ändert. Faſt immer liegt ſchwerer Dunjt über der Stadt, 
den nur ein ftarfer Wind bisweilen verweht, der aber, fobald 
diefer nachläßt, gleich wieder da ift. Die vielen Fabriken mit 
ihrem Rauch und Gas, die gehäuften Unreinigkeiten, das Un 
vermögen der Spree, und die faft verdreifachte Zahl von 
Menſchen und Thieren, kommen allerdings hier fehr in Be- 
tracht. — Etwas geichrieben, dann ausgegangen. — An 
Kranzler's Ede die von der Parade zurüdtehrenden Truppen 
vorbeimarfchiren fehen. Der König mit dem Gtroßfürften 
Ihronfolger fuhr vorbei. Die Fürftin von Liegnig. — 
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uf der Kunftausitellung einen vorläufigen Befuch ges 
| mit. Den General von Scharnhorft über verfchiedene 

Getzenſtände dort gefprochen; er ift ſehr ungehalten über die 
Art des jegigen Königsweſens, über die Pedanterei der Offi> 
tere, ihre falfche Bildung ꝛc. Herrn Dr. Spifer gefprochen, 
den Gefandten von Meyſenbug ꝛc. — | 

Heute gefteht Die KRreugzeitung ein, daß Preußen im Aus— 
lande fehr an Achtung und Anfehen verloren habe, und in 

Deutfchland entfchieden nur die zweite Stelle einnehme; dies 
fomme daher, daß ed nur Defterreich in deffen plumper Neaf- 

tion und noch ungefchidt nachgeahmt habe, es fei Defterreich 
nicht gewachſen ꝛc. ̟  Diefe mittelbare Anklage des Könige und 
der Minifter ijt die Folge ded doch noch verbiffenen Grollee 

gegen beide, die nicht fortfahren, die Bismarck's und Retzow's 

der Parthei zu hoben Poften zu erheben, fondern im Gegen: 

theil wieder einen Radowitz hervorfuchen. Die Kreuzzeitung 
log bisher, und behauptete Preußen ftünde vortrefflich, weil 

fie von den Miniſtern alles hoffte, nun fie diefe haßt, fagt fie 
die Wahrheit, denn die Thatfache ift allerdings wahr! 

Seltfamer Zuftand, die Revolution glauben fie los zu 

fein, aber ein geheimes Bewußtſein jagt ihnen, daß fie keines— 
wegs überwunden ift, nun ftreiten fie unter fih und können 

nicht fertig werden, und haben nun gar wieder einen Bona: 
parte in ihrer Mitte und auf dem Hals, von dem fie alles 
fürdten! „Abällino ift unter euch !* heißt der Schredenäruf, 
und um den Schein zu haben, ale wär ihnen nicht bange, 

müfjen fie mit ihm liebäugeln. Mit feinem Helden, mit einem 

Berbreiher! — | 
Ich blieb zu Haufe, theild aus körperlicher Berftimmung, 

theils aus Drang der Arbeit. An die vorhabende kann ich 
noch gar nicht kommen, aber die Zurüftungen fordern viel 
Zeit, und meine Lebendverhältnifje find jo mannigfach, daß 

"ich faum weiß wie ich fie alle beftreiten fol. Sept für die 
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nächfte Zeit fommen die vielfachiten Spannungen zufan 
ich kann feine derfelben abfchneiden, muß fie alle au 

nehmen und verarbeiten! Das Innere der Verhältnifie 
das was fi) am Schreibtifch abthun läßt, macht mir w 

Sorae, wiewohl audh da Widerfprühe und Gegenf: 

Menge zu behandeln find; aber wird äußere Nüftigfe 
mir verlangt, ungewohnte Anftrengung,, gefellfchaftlich 

mühen, zu allem jenen obendrein, dann muß ich mich zah 
unfähig befennen! — 

Die Heraudgeber des Diffidenten bier freigeſproch 
Auch noch eine andre Freiſprechung in Prepfachen. 

Die Kreuzzeitung erhielt ich noch heute Abend, fie i 
polizeilich weggenommen worden. — 

Dienstag, den 7. September 18: 

Die Urwählerzeitung erinnert meifterhaft an die Gef 
wie Louis Philipp und Guizot durch die Deputirtent 
diejenigen ranzofen, die zum Grafen von Chambor 
London wallfahrteten, brandmarken ließ, und macht b 

Nuganwendungen. — Die Nationalzeitung ſehr gu 

Bictor Hugo und Proudhon. — 
Gefchrieben, Aufzeichnungen, Auszüge. — Dann 

gangen; wieder an der Kranzler= Ede die Truppen 
marfchiren fehen; etwas dürftig, die Trommler mül 

Dffigiere nicht mehr dabei. Der König fam wieder gef 
einige Leute grüßten, ein Herr ſchwenkte den Hut, nun 

nur um fo auffallender, daß faſt alles bededt und ftumm 

Der Hutſchwenker wurde ausgelaht! Und dabei Kon 
die Menge! 

Befuh von R., der mir die Antwort auf mein 
jelbft bringt. Ueber Schleiermacher und feine Lie! 

Predigerin Grunow; der Weftphale Jöſting war fei 
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wauter , dieſem gab die Frau die Briefe zurüd, die fie von 
Shleiermacher hatte, und der ließ fie in Jöſting's Händen. 

Ert nach Schleiermacher's Tode foll er fie der Familie zuge: 
fellt, und jegt die Gräfin von Schwerin fie in Verwahrung 
haben ; fie werden gewiß einmal veröffentlicht ; ich bin aber jebt 
weniger begierig darauf. Ueber Radowitz, der feine neue Stellung 
erft nicht annehmen wollte, den der König aber zwang, indem 
er fagte, Schulmeifter könne er doc jedenfalls fein, dabei 
babe er feine politifche Reibung zu fürchten. Manteuffel war 
über die Ernennung ganz betroffen, ift aber fchon matt und 
läßt alled gehen wie ed will. Der König fühlt fich wieder im 

Bejis aller Willkürmacht, die Reaktion imponirt ihn nicht 
mehr, fie hat ihre eigne Stellung untergraben,, weder Gerlach, 
noch Manteuffel, noch Bethmann-Hollweg haben feften Boden, 
und jie helfen fortwährend ihn lodern. Wenn wieder eine 

Erfhütterung fommt, wird niemand da fein. — R. zeigte fich 
wieder als redlicher wadrer Mann, der alles Zutrauen ver: 

dient. Ein Ehrenmann. 
Die Kreuzzeitung voll wüthigen Schimpfend gegen Deiter: 

reich, rüdt ihm alle früheren Niederlagen vor, die Hülfe 

Rußlands gegen Ungarn, die früheren Hülfsleiftungen Preus 
Gens gegen Türken und Franzoſen ıc. 

Radowitz follte Sefandter in Madrid werden, das fchlug 

er aus, weiler dann unter Manteuffel würde geftanden haben. 
Ob es bei feiner jegigen Ernennung bleibt ? Wer weiß! Die 
Rückſchläge aus Wien und Peterdburg find erft abzumarten, 
und die Ränke der Gerlach's. 

Manteuffel hat wegen der Emennung von Radowitz feine 
Gntlafjung eingereicht, der König will fie ihm nicht geben, 
und wird ihm zu der Bitterfeit einiged Süße hinzufügen! — 
(Er hat feine Entlaffung nicht gefordert; er fürchtete, fie zu 

befommen!) — 
Der König hat zweimal den Minifter von Manteuffel, 
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von dem er wußte, daß er feine Entlaffung fordern wür De, 

gar nicht zu Worte fommen laffen, hat ihm mit ſchreien er 

Quftigfeit entgegen gerufen, er müſſe eine prächtige Anekdo fe 
hören, und fo fort eine halbe Stunde lang, dann wandte ET 
fich unter lautem Lachen ab und ging fort. — 

Mittwoch, den 8. September 1852. 

Sch mag nichts Politifches auffchreiben. Die Unwürdick 
feiten, Schwächen, Schändlichkeiten nehmen fein Ende 
Unterdrüdungen der Preffe, bübifhe Schifanen gegen dB * 
freien Gemeinden, niedrige Schmeicheleien, Hoffahrt und Ktie 
cherei, das alles geht feinen Gang! — 

Eine hübfche Gefchichte muß ich doch auffchreiben! In 
Königsberg ift ein Mann wegen im März 1848 audgeftoßener 
Schimpfreden wider den König zu mehrmonatlicher Gefäng- 
nißftrafe verurtheilt worden. Troß der Amneftie? Wegen 
Schimpfreden im März 1848? Sollte man diefe Sadıen 
nicht Tieber vergeffen ald aufrühren? Iſt es nicht ein fchreien- 

ded Unrecht, das dem Manne gefchieht? Uber der Zufammens 

hang ift diefer! Der Mann hatte bald eingefehen, daß die 

Volksſache nicht gedieh, wandelte ſich fihnell zum Gutgefinnten 
um, wurde Reaftionair, Kundfchafter, Angeber von Demo: 
fraten, empfing 1850 zur Belohnung den rothen Adlerorden 

vierter Klaſſe. Nun wurde er immer unverfehämter, führte 
das große Wort, gab Andre bei den Behörden an, wurte 

endlich wegen ſeines fchändlichen Betragend aus der Schüßens 
gilde audgeftoßen, wollte wieder falfche Anklagen machen, da 

rief man ihm feine eignen Sünden in’d Gedächtniß, erhärtete 
fie durch Zeugen, der Staatsanwalt mußte die Sache vers 
folgen. Nun muß der König noch entfcheiden, ob der Schuft 
den Adlerorden noch behalten fol! — 

Der Fürſt von Putbus hat nun wirklich den ſchwarzen 

a ee a nn ee ander 
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Mlerorden erhalten, für „gute Bewirthung*. Künftig, fagt 
ein General, kann alfo auch ein gefchidter Oberfellner An— 
ſptüche nahen! — Diefer ſchwarze Adlerorden und der, den 
in früherer Zeit Nother empfing, heißt es, find die fchimpf- 
lihften, die je vertheilt worden. Rother, fagt man, habe ihn 
befommen für fein Bemühen, aus Staatögeldern dem König 
und dem Königlichen Haufe ein ungeheure Privatvermögen 
zu ihaffen, und für fein Mitwiffen und Schweigen in Betreff 
aller geheimen Finanzgefchäfte. 

Freitag, den 10. September 1852. 

Befuh von Dr. Hermann Franck. Lebhafte Unterhaltung. 

Dazwiſchen Befuch von Hermann Grimm, der zu Ludmilla 
gebt, dann wieder fommt, und mich erft fpäter mit Franck 
wieder allein läßt. Fortgeſetzte Unterhaltung; Kritif der 
hiefigen Zuftände; waren fie nicht ſchon längft fo, nicht 
immer? O ja, doch nicht fo offen und kenntlich, der verdedte 

Theil ließ beffere Borausfegungen zu, und das gefunde, rüftige 
Streben von unten hielt den Gebrechen von oben einiger: 
maßen dad Gleichgewicht. — In den Sachen des Zollvereind 

werden wir nachgeben, haben fchon den Anfang gemacht. Wir 

wollen auch nichts andered, ald nur mit dem Schein der Ehre 

leidlich aus der Klemme fommen, mit dem Schein, der ift ung 

alles! Einen Zauberer haben wir nöthig, der die Handlungen 

der Feigheit und Schande für die Welt ald Handlungen der 

Ehre und des Muthes erfcheinen ließe, — In Preußen fehlt 

alles, wenn der König fehlt! mein alter Spruch. Diefe 
Stelle, wo der König fteht, iſt hier fo eingerichtet, day nichte 
fie ausfüllen fann, oder — die Camarilla! Jetzt theilen fh 
beide in den Raum, fie ftreiten und drängen fich in ihm, aber 

füllen ihn nicht aus. — 
Wie ed mit den Menfchen beftellt ift, fann man oft zum 
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Erfchreden in einzelnen Urtheilen erfennen, die fie aussprechen. 
Sie ahnden nicht, wie fie ihr Inneres bloßgeben, wie ſehr fie 
jich ihr eianes Urtheil fprechen. Der Graf von Königsmark 
befennt, das ihm Louis Bonaparte gar ſehr gefalle, daß der 
fein Mann fei! Der Fürft von * erklärt fih laut als deſſen 

Anhänger. Der —, —, —, —, — gefällt ihnen! Dem 
Minifterpräfidenten von Manteuffel follen die andern Minifter 
mehr untergeordnet werden, fie follen ihn von allen in Kennt: 

niß feßen, er kann ihren Vorträgen beim Könige beiwohnen ꝛc. 
Db ihn das mit feinen Kollegen mehr befteunden wird? Ob 

diefe Bevorzugung nicht ihm feinen nahen Sturz bereitet? — 

Zum 10. September 1852 

Die Verordnung, daß die andern Minifter den Miniiter- 

präfidenten von ihren Maßnahmen in Kenntniß feßen follen, 

hat folgenden Urjprung. Der Minifter von Raumer gab | 
feinen befannten Erlaß gegen die Fatholifchen Anmaßungen. 

Große Klagen der Katholiken. Der König höchſt aufgebracht, | 
dag man die Katholifen gefräntt, rüffelt den Minifter von | 

Manteuffel dafür; diefer jagt, er habe nicht? davon gewußt. | 
Der König antwortet, er müffe davon willen. Manteufiel Wu; 
erwiedert, wenn er für Die Handlungen feiner Kollegen ver W: 
antwortlich fein folle, jo müßten diefe auch an feine Zu: Wü; 

jtimmung gebunden fein. Daher die Verordnung. | 
Der König mißbilligt alfo auf's äußerſte den Erlaß 

Raumer’d; und doch wird er nicht zurüdgenommen ? „Sa, Win 
das geht doch fo fchnell nicht, dazu muß man erft die Wege 
ſuchen!“ 

Armer Staat! 
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Sonnabend, den 11. September 1852. 

Temme geht ald Profeffer nah Zürich. Wie mich das 
freut! — 

Herr von Jasmund als Nedakteur des politischen Wochen 
blattes zu 10 Thaler Strafe verurtheilt, weil er fih, in dem 

neulich weggenommenen Blatte, zu Gunften der Diffidenten 

ausgejprocen und angeblich dabei die Staatdbehörde beleidigt 

bat! — j 
In Dreöden ift ein Arzt Richter, der wegen der Maiereig- 

nifje ein Fahr in Unterfuhungshaft war, dann freigejprochen 
wurde, nun nod) feiner Aemter entfeßt worden! — 

Der Redakteur der Reform in Hamburg zu 50 Mark 
Strafe verurtheilt, weil er den — Bonaparte beleidigt hat. 

Der franzöjiihe Gefandte, der Gefandte —, hatte geflagt. 

General von Wrangel geht nun doch, heißt ed, mit zur 

großen Truppenihau nad) Wosneſſenst. Wer weiß was der 

alte Ged für niedrige Bitten und Schliche deßhalb angebracht 
Bat. Daß der Kaifer hier ihn nicht eingeladen hat, fteht 

feſt. — 
— — — — 

| Montag, ben 13. September 1852. 

| Die maͤrkiſchen Provinzialftände find eröffnet worden, 
auch Die andrer Provinzen, in kurzer Friſt werden alle Land— 
tage tbätig fein. Lumpenzeug, fein Menſch kümmert ſich 

darum! Der Staatsanzeiger macht die Wahlordnung für 

die proviforifhe Erfte Kammer befannt. Wem liegt was an 

den Hadern? 

Dienstag, den 14. September 1852. 

Humboldt heute dreiundanhtzig Jahr alt geworden. Er 

war vor furzem fehr frank, ift aber jeßt wieder hergeftellt und 

 arksitet. — 
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Beſuch des Fürften von *, er nimmt Abfchied m 
morgen abreift; im November will er wieder fommen. 
fam von Herrn von Profefh, den er fehr rühmt und} 

Gr ift ganz überzeugt — und Prokeſch auch — daß Prı 
in der Zollfache übel fißen bleibt; daß ein Unterordnen 

Defterreich bei diefer unfrer jebigen Regierung unverme 
ift. Ueber den luftigen Minifter von der Heydt, den fü 
dDidhäutigen Diinifter von Raumer, den fünmmerlichen ! 
phalen, den nichtigen Bodeljhwingh. Und Manteuffel? 
ift ganz abgenupt, hat gar feinen Willen, läßt fich vo 
Umftänden jchieben und drehen, wird vom Könige 

Athem geſetzt.“ Man muß gar nicht mehr hinſehen, 

diefem jammervollen Getriebe! Aber wehe dem Staate 

feinen Bürgern verhaßt oder was eben jo jchlimm gleich: 
wird! — 

Kabinetöordre, die den Minifterpräfidenten übe 
andern Minifter ftellt. Sa, wenn jener der Mann wär 
eine folche Stellung benugen fönnte! Aber wie vieles 
dazu! 

Die heutige Urwählerzeitung — ich habe fie no 
fommen — polizeilich mit Befihlag belegt. Bloße Schi 
fein Grund! — 

Der Kaifer bat zum Prinzen Friedrih Wilhelm ( 
ded Prinzen von Preußen) ald er von St. Peteröbur 

reifen wollte, gelagt: „Weißt Du denn fhon die Nad 
daß der Kerl wieder da ift?* Der Prinz wußte nich 

er meinte; „Nun, der Kerl, der Kerl!“ Es ergab ſich 

Radowitz gemeint war! — 
Der Kaifer hat zu einem öfterreichifchen General g 

„Ihrem Kaifer fteht meine Armee zu Gebot, meinem Sch 
wahrlich nicht!“ 
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Mittwoch, den 15. September 1852. 

Herr Stadtrat Reimer fendet mir „Gefammelte Schriften 
von J. von Radowig* in zwei Bänden, die Reimer verlegt hat. 
Sie enthalten feine Frankfurter und Erfurter Befchichten, dann 

feine Heiligens und Devifen-Auffäge, endlich einen Aufſatz 
über Autographen. In legterem giebt er Weifungen und 
Aniihten, die für mich ohne Werth find; meine Sammlung 
it eine andre, als er meint, fie ift vor allen die meine, nad) 

meinen Berhältniffen, Abfichten und Gelegenheiten. Die 
politiihen Sachen dieſes gefinnungelofen Schwäßerd und 

: Dlenderö nochmals zu leſen, foll der Himmel mich behüten. 

Weißbrennen möchten fie fich Alle, diefe Kerls, die fo uner: 
meplih gefchadet haben, gefcheitert find, und doch immer 
wieder oben ſchwimmen. Diefer Charlatan fpielt feine 
Rolle! — 

Biel in Droyfen’d Leben Yorck's gelefen; es Tieft fich ganz 
angenehm, doch möchte man bei vielem fragen, woher er das 
wife? Auch ziehen häßliche Fäden durch das Ganze, die 

; ih gern an Gunft und Anfehn anknüpfen möchten, dann aud) 

' fallen viele Gemeinpläge auf, die in ihrem Ausdrud nichts 
; weniger als gerechtfertigt find. Soldat ift er nicht, das giebt 
- fi an der Befliffenheit zu erkennen, mit der er den Schein 

der Einfidht in die militairifchen Dinge fich zu geben ſucht. — 

Donnerstag, den 16. September 1852. 

Abende Beſuch vom Grafen von Königsmark; er ift 

wieder beim Provinziallandtag hier; fpricht wie ein Ange: 
worbener von Gerlach, der ihn aljo wohl mit zu feinen 
„dummen Junkers“ zählt! Ganz ohne Grundfäge, und in 
aller jeiner Eifrigfeit doch matt. Er könnte einer von Louis 
Bonaparte’® Generalen fein. Sonſt war er doch anders. 
Borüber, Borüber! 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder. IX. 24 
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Wellington ift gefterben. — In Peterhof der Fürft Wol- 
hondfii, der „große Dieb“. Gleichviel, der Kaifer trauert 

um ihn. — — 
Königsmark fagt mir im Bertrauen, er wiffe ganz be 

ftimmt, — fein Freund Manteuffel kann es ihm gefagt haben 
—, daß Preußen jebt entfchieden ift, gegen Defterreih Stand 

zu halten und durchaus nicht nachzugeben, man werde nöthigen 

Falld den Zollverein fahren laffen und ſich mit Hannover, 

Medlenburg, Braunfchweig einigen. 
Die Kreuzzeitung eifert gegen polizeiliche Politik; das 

fteht ihr gut an! Ein Säufer, der Nüchternheit empfiehlt ‘ 

Freilich, jebt halten Manteuffel und Hindeldey die ſchändliche 
Parthei etwas in der Enge! Sonſt preift das Schandmaual 

ja jede Gewaltthat, Niederträchtigfeit und Schifane, die gegen 

Demofraten verübt wird. — 

Freitag, den 17. September 1852. 

Die Urmählerzeitung macht aufmerffam auf die une 

antwortfihe Art, wie man gegen Buchftaben und Sinn de? 
Berfaffung mit dem neuen Wahlgefeb für die propiforiie 
erfte Kammer umgefprungen ift. Dan könnte es gedantenle# 
nennen, wenn nicht die entfchiedene Abficht klar hervorleuchtete, 
die Wahlen ganz in die Hände der Junker zu fpielen! Diejer 
Haderwiſch PVerfaffung wird ala folcher behandelt, ob ein 
Fetzen mehr davon abgeriffen wird, das tft einerlei. — | 

Große Nachricht, daß Preußen fortan mit der Koalition 
im Zollverein nicht mehr verhandeln wird! Die Koalition 
bat ihm den Stuhl vor die Thüre gefept, die lebten preußie 
Ihen Mittheilungen feiner Antwort gewürdigt. Der Zoll 
verein ift jo gut wie gefprengt. Wir werden fehen, ob Han⸗ 
nover aushält. Schande und Schaden zugleich ; die dumme 
Regierung! 
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Die freien Gemeinden werden gepladt und verfolgt mit 
ſchändlicher, kalter Bodheit. Unmwürdige, niedrige, Bleinliche 
Mapregeln gegen fie. — 

Sonnabend, den 18. September 1852. 

| General von Schredenftein, der unter mir wohnte, iſt 

| heute nach Wiesbaden abgereift. — Die Frau des Oberpräſi— 
»  denten von Puttkammer in Poſen ift an der Cholera geftorben. 

So oft die Krankheit fi) an vornehme Leute macht, ift die 
ganze Klaffe betroffen ald wenn ein Unglüd geſchähe. Eine 

 Gefellihaft von Damen beſprach in diefem Sinn den obigen 
dall, ein Here berubigte fie mit der Bemerkung, die Putt- 
kammer fei eine ziemlich gemeine Frau gewefen, aber die 

Damen, die das hörten, fühlten fi wenig dadurch gefichert, 
ſie mußten fürchten, dann möchten auch fie vor der Cholera 

nicht als vornehme gelten! — 
Ein hieſiger ehrbarer Bürger, der ſich als Reaktionair 

gejzeigt hat, erzählt einem feiner Freunde mit Entſetzen und 

ganz heimlich, daß er leider mit eignen Augen ſich habe über: 
jeugen müſſen, wie gewiffe Gerüchte, Die er bisher mit Zorn 

abgewieſen, nur allzuwahr fein! Er fei Abends in Sans⸗ 
ſouci gewefen, habe im Garten ein einfames Gebüſch geſucht, 

da ſei plöplich ein dDider Mann des Weges daher gefommen, 
der offenbar wegen Zrunfenheit feiner Sinne nicht mächtig 
' war, und zwei Adjutanten, die fich Ängftlich umfahen, führten 
ihn dem Schloffe zu! — 

Sonntag, den 19. September 1852. 

Die Urmählerzeitung fpricht über die Darftellung, welche 
Herr von Radowitz von feiner politischen Thätigfeit giebt, ein 
ſchlagendes Urtheil aus, fie trifft den Nagel auf den Kopf. — 

24° 
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Das minifterielle Blatt „Die Zeit” benußt den Anlaß, um Ra⸗ 

dowig als politifch ungefährlich in feiner neuen Stellung zu 
bezeichnen, über feine Vergangenheit die Achjeln zu zuden, 
aber zugleic, ihn gegen Die hämifchen Artikel der Kreuzzeitung 
zu vertheidigen und nebenbei dem preußifchen Wochenblatt 
einen Hieb zu geben. — Die Kreuzzeitung fagt heute, das 
Abbrechen der Verhandlungen mit der Koalition im Zollverein 
fei von Seiten der preußifchen Regierung ein guter Anfang, 
aber man müſſe ſehen, wie dad Ende fein werde! Oeſterreich 

wird in der That bei diefem Ergebnig nicht ftehen bleiben, 

fondern weiter gehen. — 

Montag, den 20. September 1852. 

Die arme Bettina von Arnim hat fchon wieder einen ver | 
drießlichen Handel! Sie ift verflagt ivorden, ihr neues Buch 
durch Buchbindergefellen, nicht durd, einen Meifter, baben | 
beften zu laffen! „Wegen unbefugten Betriebd des Buchs | 
bindergewerks!“ — | 

Dienstag, den 21. September 1852. | 

Die Urwählerzeifung wieder ganz vortrefflih über den 1 
Kirhentag in Bremen ; daß die Proteftanten nicht mehr gegen | 

die römische Kirche proteftiren, fondern mit ihr wetteifern, jie | 

wollen Obrenbeichte, Kirchenbuße ꝛc. Nicht mehr ift es ihnen ; 
um die Religion, nur um die Kirche zu thun, um Herrfchaft. — | 

Mittwoch, den 22. September 1852. 

Die Urmwählerzeitung wieder fehr gut, befonderd aber die 
freigegebene Nummer vom 24. Auguft, die heute mit auf: | 
gegeben worden, über Religionsfreiheit und Staatsverfolgung, | 
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Berfügungen der Beamten ꝛc. Die „Zeit“ bringt einen 
heftigen Artikel gegen die Kreuzzeitung, ihre Lügen, ibre 
SHeuchelei, fie habe ftetd die Sprengung des Zollvereine 

gewollt unter der Maske feine Erhaltung zu wollen. 

Montag, den 27. September 1852. 

Brief aud Dreöden von Thomas Carlyle. Alſo ift er 
doc nad, Deutichland gefommen! Und fommt vielleicht ſchon 
heute bier an! 

Heute ift ein Tag ftärfender Erinnerung für mid, am 

27. September 1814 wurde Rahel meine Frau; Heil! Heil! 

ruf’ ich noch heute diefem glüdlichen Ereigniß meines Lebens! — 

Wie viel neue Arbeit drängt ſich mir auf! ch muß 
meinen Aufſatz über Saint» Martin nochmals umfchreiben, 

nachdem id die fchon 1847 herausgekommenen Dentwürdig> 

feiten des Freiherrn von Gleichen jegt erft entdedt habe! — 
Auch Das Büchlein von Prof, Köpfe über Charlotte von Kalb 
muß ich genau durchgehen. — Dazu kommt. eben der dritte 
Band von Droyfen’s Biographie des Feldmarſchal Nord 

mit 510 Seiten. — 

Dienstag, den 28. September 1852. 

Zum erftenmal ijt ein Konftabler vom Gericht zu vier 

Monaten Gefängniß verurtheilt worden, wegen förperlicher 
Mißhandlung eines von ihm Berhafteten ; diefer leßtere wegen 

. angeblicher Widerfegung, nur zu vier Wochen! So weit 
find wir herabgefommen, daß ein folder Spruch, der in Be- 
treff des leptern Mannes noch immer eine Ungerechtigkeit ift, 

uns fehon ein Anfang von Gerechtigkeit dünkt! 
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Mittwoch, den 29. September 1852. 
4 

Der Graf von Maltzan zu Gefängnipftrafe und Adels 
verluſt verurtheilt, wegen Meineid. Bornehme Verderbniß! 
— (Der Adel ift ihm in fpäterem Urtheil verblieben.) — 

Defterreich macht in Böhmen wieder kriegeriſche Anſtalten; 
ein Hohn für Preußen! — 

In Sachſen, Würtemberg und Baden und hin und wieder 

auch in Preußen finden noch Verurtheilungen wegen Ereig: 
nifien des Jahres 1848 Statt! — In Schlefien aber fommt 
auch eine gerichtliche Freifprehung einer deutfchkatholifchen 
Gemeinde vor, gegen die Polizei! — 

Der Prediger Detroit in Königdberg verurtheilt zur Ab- 
fegung vom Amt, ohne Anfprühe! — Eine fchreiende Un- 
gerechtigkeit! — 

Freitag, ben 1. Oltober 1852. 

Beſuch von Herrn Neuberg, der geftern mit Carlyle an- 

gefommen ift und mir diefen anfündigt. ch komme feinem 
Befuch zuvor und gehe zu ihm, Hötel de l’Europe, Tauben: 
ftraße. Herzliche Bewilllommnung; er fieht feinem Bilde 
fehr ähnlich, hager, langer Leib, fchmale, doch rothe Baden. 
Er Spricht das Deutfche gebrochen, doc) geläufig genug. Er 
klagt, er jammert; er fann nichts vertragen, ift peinlich in | 
allen Dingen, will alled bequem und fehnell audbeuten, war 

in Dredden nur Einen Tag, will in fech® Tagen alles ein- 
ernten, was er hier über Friedrich den Großen erfahren fann. ; 
Er hofft noch heute durch Neuberg’d Sorge eine ruhige Schlaf: -: 
ftube zu erlangen, will fchreiben und fih ausruhen, morgen | 
zu mir fommen. Das düſtre Negenmwetter verftimmt ihn | 
ſehr. — 
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Sonnabend, den 2. Oltober 1852. 

Veſuch beim Herrn General von Reyher, herzliche, gut⸗ 
mülhige Aufnahme, beſte Verſprechungen, nur kann er nichts 
aus dem Haufe geben; er geht freiſinnig und freundlich auf 
alles ein, und ich bringe eine fo lehrreiche ald angenehme halbe 
Stunde bei ihm zu. Die wichtigſten Papiere in Betreff 
Bülow’ fanden ſich im Rachlaffe Kneſebeck's, find aber noch) 
nicht geordnet, ich foll mich noch eine Feine Weile gedulden. 

Nachmittags langer Befuch vom Oberlandforftmeifter von 
Burgsdorf, einem fiebzigjährigen Alten voll Feuer und Ylam- 
men. Was mir der alles erzählt hat! In foldatifchem derben 
Ausdrud die allerföftlichiten Gefchichten! Er war Adjutant 

Bülow’d von 1813—1815, hat ein Tagebuch geführt, wird 
es mir geben. Gin Sohn ded Oberforftmeifterd von Burgs⸗ 

dorf ift in Tegel, ein Better Wilhelms von Burgsdorf, er hat 
mich früher fhon hier nebenan bei Yorck's aefehen, aber was 
mich befonderd anzieht, ift, daß er mit Zettenborn auf der 

Forſtſchule zu Waltershaufen war. Was erzählt er mir alles 
von Zettenbom, von Bülow, von Boyen, vom vorigen König, 
; vom jeßigen, vom Prinzen von Preußen! Ich weiß es faum 
alles feftzuhalten! — 
| Noch am fpäten Abend kamen Carlyle und Neuberg und 
-plieben bis halb elf. Bücher wurden hervorgeholt, Notizen 
mitgetbeilt. | 

Dienstag, den 5. Oltober 1852. 

Ä Herr Savoye, früher Gefandter der Franzöfifchen Republik 

bei der dentfchen Nationalverfammlung in Frankfurt a. M., 
fendet mir feine Weberfegung von Victor Hugo's Napoleon 
le petit, erfchienen bei Kanik in Sera; — freut mich fehr! — 

Die Kreuzzeitung, die wieder anfangen wollte, zu beißen, 
| if geftern polizeilih weggenommen worden. Heute beflagt 
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fie fich bitter über die Polizei, die noch um 8 Uhr Abends 

einen Konftabler abgefchiet hatte, um das Manuffript dee 
Reitartiteld einzufordern, dad ihm aber nicht gegeben wurde. — 

Der gewefene Staatöminifter Graf von Alvensleben war 
nach Hannover gefandt, den Abfall von Preußen zu verhindern. 

Wenn der gefchieft wird, fo ſteht's immer fchlecht! Der König 
von Hannover und der Kurfürſt von Heffen jind nad München 
gereift. — 

Frecher Artitel der „Zeit* über die in der preußifchen 
Berfaffung nöthigen Aenderungen. So frech und roh fchreikt 
nur ein bezahlter Menſch, der fich nicht die Mühe geben mag, 

zu überreden, fondern plump in den Tag hineinfchreibt, was 
er felbft nicht meint noch will. Unwahr durch und durch. — 

Die Zeitungen melden, daß Herr Savile Morton in Paris 

von einem andern Engländer aus Eiferfucht getödtet, mit 
einem Mefjer in den Hals geftochen worden ſei! Welch en 
trauriged Ende! Der hübfche, geiftvolle Mann ! 

Francisco Adolfo de Barnhagen, brafilianifcher Gefchäfte: 
träger in Madrid; nad dem Gothaifchen Kalender. Klofe 
zuerft machte mich aufmerffam darauf, — 

Freiherr von Senfft-Pilfach, ein Kreuzzeitunge-Ultra, iſt 
Oberpräfident von Pommern geworden. Er gilt für gan; 
unfähig zu diefem Amte. Der König hat eigenwillig gegen | 
den Rath der Minifter ihn dazu ernannt. — | 

Mittwoch, den 6. Oltober 1852. 

Befuch von Herrn Dr. Hermann Frand. Große Trauer 

über Morton's Geſchick, Frand hat ed ihm buchſtäblich voraus: 
gefagt, das Verhältnip zu Mrd. Bower war jchon in vollem 

Gang, ale Frand zulept in Paris war. Lebhafte Schilderung | 
Morton’d, er vergleicht ihn mit Benvenuto Gellini, er fei 
durchaus eine Künftlernatur geweſen, glüdlicher Dilettant in 
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der Genremahlerei; berfulifche Kraft und Kühnheit in allen 
Beziehungen! — Ueber die Rage Preußens; von welcher Seite 
man fie anfiebt, ift jie erbärmlich, troſtlos; unter diefen Leuten, 

welche das Heft in Händen haben, unter allen andern, in deren 

Hände daffelbe jegt kommen kann, ift feine Hoffnung möglich ! 
Jede WViedererhebung jeßt liberale, ja revolutionaire Schritte 

voraus, die anzurathen wie ein Berbrechen, wie eine Schänd- 

Lichfeit erjchiene, nur Hohn und Verachtung finden würde; es 
bleibt nichts übrig, als die Blinden und Thoren, da fie un: 

fähig find zu fehen, in ihrer Dummheit ihrem Schidfal zu 
überlaflen. Auf jedem Punkte, wo man unfre Rage unter: 

ſucht, fommt man auf das Demokratifche als einziges Heil. 
Es geht England ebenfo; England, ariftofratifch, ift machtlog, 

beflommen, bedroht; demofratifch, revolutionair, ift es all: 

mächtig, gebietend, herrfchend. 
Kriegsgeſchichten. — Memoires du general Lamarque. 

—— Histoire des Manicheens par Beausobre. — 

— — — — — 

Freitag, den 8. Oktober 1852. 

In England denkt man wieder an Palmerfton, wie ich ee 

vorhergefagt! — In Darmftadt erflärt fich die Mehrheit der 
Ständeverfammlung gegen die eigne Regierung und für den 
Zollverein; was hilft's! Wir felbit ja haben die Leute, die 

für und find, aufs Maul gefchlagen und find bereit, e8 wieder 
zu thun! 

In Lamarque gelefen, in Goethe. — Zu Haufe Abſchieds⸗ 
farten von Garlyle und Neuberg; fie reifen morgen früh. — 

Sonnabend, ven 9. Oktober 1852. 

Einige ungerehte Preßurtheile. DOffenbare Rechts— 
verdrebung! " 
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In England Furcht, in Belgien Schreden. — „De M 
König von Preußen zittern auch die Manfchetten,“ fa «g! 
höhnifch ein Kutſcher. — Der Prozeß in Köln gegen Net 
jung, Beder, Bürgers, Klein, reiligrath 2c. wegen Kon — 
munismus jebt in vollem Gange, nachdem er fchändli 

binausgefchoben worden, damit Die Leute recht lange in PN 2 
figen! Der Zwed ift eingeftanden! Stredfuß, Kühn un 
Andre ale Zeugen hingefordert. — 

Sonntag, ben 10. Oltober 1852. 

‚Die Urmählerzeitung vortrefflich über den Prozeß in Köln, 
die Nichtigkeit der Anklage, die fiebzehnmonatliche Unter: 
ſuchungshaft, bei der auch Krankheit nicht berückſichtigt 

wurde 10. — 

Montag, den 11. Oltober 1852. 

Auf dem Königlichen Generalftab Herrn Major von Fran— 

jedy gefprochen. Schlimme Nachricht! Die Hauptpapiere 
fann ich vor drei bid vier Monaten nicht befommen. — 

Die Savoye’fche Meberfegung von Victor Hugo's Napo- 
leon le petit dur, die hiefige Polizei in Befchlag genommen. 
Das Original wird noch frei verfauft. Die Polizei will etwas 
gethan haben, deffen fie fich bei Bonaparte-— rühmen fönne ! — 

Dienstag, den 12. Oltober 1852. 

Sch komme mir vor wie ein Abgeſetzter, feit der geftrigen 
Nachricht, daB ich in meiner Arbeit nicht fortfahren fann, drei 

bie vier Monate warten muß! Ein rechter Unglücksfall. — 

Schriftchen von Dr. Daniel Sanderd (Hamburg, Campe, 
1852) gegen das deutfche Wörterbuch der Gebrüder Grimm. 
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Er meift ihnen zahllofe Mängel, Ordnungslofigfeit und arge 
Verftöge nach. Unter den letztern ift der über rechtes und 

linkes Flußufer faft unbegreiflih! „Das Ufer des Fluſſes, 
wo wir jtehn, heißt und das rechte, das gegenüberliegende das 
andre oder linfe!* Die beiden Brüder find fehr gedankenlos 

and Werk gegangen. Sie haben es mit ihrer befcheidenen 
Soffahrt weit gebracht, fie hatten bisher ein faft unbeftrittenes 
Anfehn. Stolz auf ihr ungeheures aber ungeordnetes Wiffen, 
zettraten jie vor vielen Jahren das Wörterbuch von Heinfius 

im Entſtehen, jest in ihrem Alter müffen jie erleben, daß 
dieſes noch jet, nach beinahe dreißig Fahren, beffer gefunden 
wird, ald das ihre. Die Demüthigung ift hart, doch nicht 

unverdient. Und niemand ift empfindlicher ald fie beide! 

Der ruſſiſche Generallieutenant Graf Friedrich von Neffel- 

rode wollte mich befuchen. Wir waren zufammen bei Tetten- 

born; feit 1814, wo er in Boikenburg zu mir auf’ Zimmer 
zog, hab’ ich ihm nicht wiedergefehen. Seit achtunddreifig 
Fahren, welch ein Lebensinhalt! 

Radowitz wird im Deutfchen Mufeum von Pruß in feiner 
ganzen Charlatanerie bloßgeftellt, feine Maske ihm abgeriffen, 
feine Borfpiegelungen vernidhtet. Schade nur, daß dem Ber: 
faſſer, troß feines Abläugnend, der Muth zu dieſen Ausfällen 

Doch eigentlich Daher kommt, daß er weiß, er thue damit dem 
Minifter von Manteuffel einen Gefallen! — 

Mittwoch, den 13. Oktober 1852. 

Die Regierung möchte die nächften Kammerwahlen beleben, 
fie fordert in Zeitungsartifeln auf, man folle fich betheiligen, 

fie wirft der Demokratie vor, Daß fie gleichgültig fei; in welche 
Angſt würde die Regierung aber geratben, wenn es ploͤtzlich 
bieße: „Die Demokratie wählt mit!" Nein, fie thut das 
aber nicht, fie überläßt dem Lumpengefindel der Bornehmen, 
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den feilen Beamten, den heuchlerifchen „ Gutgefinnten *, d== 
Frömmlern, diefe unfreien Wahlen, diefe nichtdwürdige Pe 
faffung mit ihren Riffen und Brüchen! Dieſer ganze Unfe 
muß abgeftellt werden, auf lumpige Kleingewinne läßt mes 

fich nicht ein. Im Ganzen wird einmal abgerechnet, vielleick 
ipät, fehr fpät, aber im Ganzen, das wollen wir im Aus 

behalten! — 
Graf Friedrich von Neffelrode fam und blieb zwei Stunden 

Herzliched, inniged Wiederfehen und größte Vertraulichkei 
obſchon er fih ald ein Erzultra, Legitimift und Ariftofrat, ic 
mich ald einen Freiheits- und Volksfreund zu erfennen gar 
Er ift aber auch ein Anhänger Louis Bonaparte’d, mit den 
feine Tochter, Frau von Kalergis, eng befreundet ift. Schade 

nicht8! Weber Noſtitz, Pfuel, Canitz, Bülow (den nachheriger 

Minifter), Tettenborn, Drofte, Berg, Kosloffskii, ſogar übe 
Julius Schmidt fprachen wir. Ueber die Lage der Sachen ir 
Europa. Auskunft über Bakunin; er lebt, wird im Ge 
fängnip gut gehalten. Auch Wiſotzki lebt noch! — 

Der Gejandte von Brodhaufen; er ift nach Belgien be. 
ftimmt. 

Bonaparte hat in Bordenur erflärt, daß er das Kaiſer 

thum annimmt, ein Kaifer des Friedens fein will, wehe dem 
der zuerft wieder Krieg maht! Der —, noch bedarf er dei 
Friedens, noch will er nicht angegriffen fein. Nachher mad 
er fih aus feinem Weheruf nichte. Und die Dummtöpf: 
glauben ihm! Ganz recht, Betrüger müſſen betrogen werden 
Nur zu! — 

— — — — 

Donnerstag, den 14. Oktober 1852. 

Das Wiederjehen Neſſelrode's geftern und unfer Gefpräd 
haben mich fo aufgeregt und erfüllt, ale wär’ ich in dei 
lebhafteften PBarlamentöverhandlungen geweſen; perfönlic 
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Erinnerungen, Iyrifche Gefühle, ftrenge Erörterungen, Bezüge 
der Gegenwart, alles ſchwirrte leidenfchaftlich Durcheinander ; 
die Vergangenheit, und welche! war wie aufgefocht und bro- 
delte und dampfte, während die Gegenfäbe der Gegenwart 
immer das Feuer löfchen wollten, aber von ihnen fchnell ver- 
jehrt wurden, erſt zuleßt wurden fie etwas wirffamer und die 

fühle Betrachtung fam auf, daß wir doch eigentlich nicht zu- 
lammen gehörten! Alle Borurtheile und Berblendungen der 
Höfe find in Neffelrode vereinigt, mit einer Ahndung jedoch, 
dad es damit nicht fei. Die Gemeinpläße von der Unmög- 
lichkeit der Konftitutionen, von der Rettung der Geſellſchaft, 
von der Nothmwendigkeit der Jefuiten, von der Ausnahmslage 
Englands u. dal. mehr, ftrömen ihm vom Munde, doch mit 

der Schattirung, ald wolle er nur probiren, wo er damit durch: 
formt, ob fie feithalten! Den Grafen von Chambord giebt 
er auf, Louis Bonaparte ift fein Held. Er glaubt an alle 

Borfpiegelungen des Wortbrüchigen , fpricht alle Schlagworte 

defſelben nach, er bittet mich inftändig, doch nicht fo ſcharf 
gegen diefen Dann zu fein, Doch etwas gut von ihm zu denfen! 
Der kegitimift, der Ultra! So iſt's recht, fo müſſen diefe 
Leute verblendet ihr eigenes Unheil befördern! Sie wollen 
der rothen Revolution entgehen? Sie werden die rothe Ne- 
volution und einen rothen Kaifer haben! Wie ein Kranker 

zur Krankheit auch noch die falfche Arznei! Neſſelrode hapt 
die Kreuzzeitung, ſchimpft auf ſie, weil ſie ſeinen Bonaparte 

ſchimpft, gegen ihn zum Meuchelmord auffordert. ch fehe 
das ganze Gefchwäß der vornehmen Ruffenwelt vor mir auf- 
gededt! Nur weiter fo, die Sachen gehen vorwärts. 

Andertpalbftündiger Beſuch von Herrn von Maltitz. An- 
genehme Befchichten und Schilderungen aus Weimar. Ueber 
Die 1 herzogin Zuife, die Großherzogin Marie, ihren Ge- 
mabl u, ſ. w. — 

Ausgegangen, in's Hotel du Nord zum Grafen von 
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Nefielrode. Frau von Kalergid, die und aber bald verläf 
weil fie nad) Potsdam zur Königlichen Tafel geladen worde 

Fortſetzung geftriger Gefpräche, über Noſtitz, Tettenborn, Ko 
foffafii, über Düffeldorf, Holland, Frankreich; über Fre— 
finnigfeit, Metternich’? Briefe; riedrih der Große: „ 
maudite race humaine“ und „les princes sont de la c- 

naille.“ — Gangbare Redensarten in Paris und St. Peter 
burg über Revolution, die fih geltend machen; o Blind 
Blinde! — 

Der Abentheurer- — wird entjchieden ganz nächte: 
Kaifer und König. Den Höfen gefchieht ganz recht; zw 
thun fie, al® ob es ihnen auch ganz recht wäre, aber es 
ihnen fchlimm dabei zu Muth, ihre Hoffahrt leidet durch d 
neuen Mitbruder fürchterlich. — Und was wird weiter? Sr 
deutfchland neigt zum Rheinbunde, Belgien ift beinahe ve 
loren; im ruffifchen Sinn wird letzteres auch ſchon fo gut w 

aufgegeben! — 
Neſſelrode erzählt mir, fein Bater — der Sohn d 

Kanzlerd in Düffeldorf — habe ganz anders gedacht ald 
felber. Nicht nur habe er mit Mirabeau Briefe gewechlel 
jondern auch deifen Büite auf feinem Schreibpulte gehabt, 

wie einen Stein der Baftille, den er von Parid mitgebrad 

— Er ſpricht dad merkwürdige Urtheil aus, die Ruffen hätt 
eine fchlechte Reiterei, Rußland fei gar fein reitendes, jet 
fahrendes Land. Auch fei es fein Butterland. 

Noſtitz über Tſchernyſcheff; es fei leicht, mit dem fertig 
werden, man brauche nur alles, was er von fich felbit fa 

ein wenig zu fleigern, dann könne man mit ihm machen Y 
man wolle. — 
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Freitag, den 15. Oftober 1852. 

Beſuch bei Herrn Dr. Hermann Frand, der jest nur Ein 
Haus von mir wohnt. Gefpräc über dad Sinken Preußens, 
fine Hülflofigfeit. Keine Veränderung kann helfen, ale die 
gtößte; jede nächſte kann nur eine fchlechte fein. Staatsleben 

ewas anderes ald Das Leben der Einzelnen ; diefed mag ge: 
deihen, während eriteres franft, aber nur einige Zeit, wenn 
die großen Erjchütterungen fommen, dann reißt das fallende 
Staatöleben auch den privaten Wohlftand um. — 

Sin und wieder ein paar Häufer beleuchtet wegen des 15. 
Aermlich. Die Unftalten des — in Frankreich fchlagen ohne- 

bin alle andern ſolcher Art völlig todt. — 

Sonnabend, den 16. Oktober 1862. 

Das Minifterblatt „ Die Zeit“ erfrecht ſich, unfre National: 
verlammlung von 1848 wieder zu tadeln, ohne Grund, aus 
tiner Rüge und Berläumdung; dazu ſtimmt vortrefflich die 
andre Schamlofigkeit, daß fie jagt, die preußifche Regierung 

babe es immer ehrlich mit der Berfaffung gemeint. O du 
Spitzbube! — 

Der Bundestag will ein Preßgefeg geben, demnächit auch 
tin Bereindgefeg, dem Preußen aber feine eigene Gefeßgebung 
nicht opfern, nicht unterordnen will. Defterreich aber bezweckt 
diefe Unterordnung. Nun erflärt Preußen, jene Gefege nur 
zu wollen, wenn fiemit den feinigen wefentlich übereinftimmen. 
Damit giebt Preußen auch hierin völlig nach, es verliert feine 

Selbſtſtändigkeit und wird bundespflichtig. So elend find 

unſte Sachen beftelli! O Minifter und König! — 
Abends Beſuch von General Adolph von Willifen, der 

zum Geburtötage des Königs aus Erfurt angefommen ift. — 
Fämmerlihe Lage Preußens; zwei Worte können plötzlich 

alles ändern, jagt Willifen. Welche? „Konftitutionell und 
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national”. Die aber grade fehlen in unferm Wörterbuch, die 

werden durch radikal und revolutionair erfegt, und im Grunde 
jind auch die nur ächt, jene veraltet Durch ſchändlichen Miß— 
brauch von oben her. — 

Der Kladderadatjch verjpottet die zu Kreuz gefrochene 

Kreuzzeitung. Ah, das gefällt aber aud grade den Mi— 
niftern! — 

— 

“ 

Sonntag, den 17. Oftober 1852. 

Der König ift mit dem Könige der Belgier in lebhaften 
perfönlichen Briefwechfel, der leptere fordert Verficherungen des 

Schutzes, er befommt allerlei ſchöne Nedendarten zurüd. Was 
entteht daraus? Gar nichts! 

Die Regierung jammert fortwährend, man folle ſich doch 
an den Wahlen betheiligen; und wenn man's tbäte, würde 
fie nur erſchreckken. In feiger Bucht und Angft möchte man 
Kammern haben, die der Regierung zur Stübe dienen und die 
man doch leicht zerbrechen fünne. Die Demofratie giebt 
manches bedeutende Lebenszeichen, aber mitwählen wird jie 

nicht ; was liegt ihr an dem Lügen- und Scheinwerfe ? 
Man verfichert, Defterreich fei mit Louis Bonaparte fchon 

im bejten Einvernehmen, fuche ihm den Pabſt geneigt zu 

machen ꝛc. Was Bonaparte dafür giebt oder zugeftebt, iſt 
noch im Dunkeln. Keinenfalld wird fi) Preußen darüber zu 
freuen haben. — . | 

In Frankfurt am Main hat der Senat auf Befehl des 
Bundestages — diefed „ Klubs in der Ejchenheimer Gaſſe“ — 
die bisherige politifche Gleichtellung der Frankfurter aufbeben | 
müſſen! Und ſolche Schmady und Schande follte nicht Race 
fordern? Vergeſſen wir nicht, was Fürften, Höfe, Minifter 
alles feit 1848 gefrevelt und verbrohen! Die Nation bat | 
aud) ihre Alten, ihr Archiv ! 
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Einfluß der Franzoſen auf Deutfchland, beſonders auf das 

ſüdliche; es find noch große Sympathieen im Beamten- und 
Militairitande, die Höfe haben ohnehin feine Feſtigkeit; 
charakterloſes Schwanfen und nichtöwürdige Selbſtſucht ift 

ihr Erbtheil. — 

Montag, den 18. Oftober 1852. 

Noc im Bette nahm ich den Beſuch von Maltik an, er 

reift noch Vormittags ab; merkwürdige, angenehme Ge: 

fchichten! — Raum war ich aufgeftanden, fo fam Graf Fried⸗ 
rich von Neſſelrode, der ebenfalls ſogleich abreijt; er fagte mir 

die zärtlichften Dinge, wünſcht länger in Berlin zu fein, 

größtentheild meinetwegen; merkwürdig, wie ein Demokrat 

autjteht mit einem Ariftofraten! Wir find beide Düffeldorfer, 
das ift nicht ganz unwirkſam dabei. Kine traurige Nachricht 

fagte er mir noch, daß fein und mein Freund Fürft Wiaſemskii 

feit einem Jahre ſchwer krank ift. 

Dienstag, ben 19. Oltober 1852. 

Hof und Minifter und Reaktion hier haben jest feinen 

fehnlicheren Wunſch, ald daß die Demokraten ſich an den 

Wahlen betheiligen und recht tolle Jakobiner wählen möchten, 

damit der Vorwand gegeben wäre, Die Kammern fammt der 

ganzen Berfaffung aufzuheben. Laut werden folhe Wünſche 

ausgeſprochen und die Leute aufgefordert, fie zu verwirklichen ; 

ich will nicht fagen: wie verrätherifh, wie nichtswürdig! 

fondern nur: wie feige, wie jaͤmmerlich! — 
Die Urwählerzeitung ift geftern weggenommen worden. — 

Der ehemalige Minifter Heinrich von Arnim ift nun auch in 

zweiter Inſtanz verurtheilt worden; breihundert Thaler Geld- 

ftrafe- — | 
Barnhagen von Enfe, Tagebüder. IX. 2b 
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In München ift ein des Hochverraths Angeklagtet n— 1 
anderthalb Jahren Unterfuhung und Haft von der Anti—ag‘ 

entbunden und freigelaſen, dann aber doch ausgewie mn 
worden! — 

Der alte Jahn iſt am 15. in Freiburg an der Unſtrut I 

ftorben, vierundfiebzig Jahr alt. Er hat ein unrühmlich—e 
Alter gehabt, es beftand in lauter Schwäerei, im Frankfur Ser 
Parlament hat er eine fchlechte, volföverrätherifche Rolle ge “ 
ſpielt. Daß er im Kriege 1813 ſich vor den Kugeln gefürht% 
hatte ihn fchon bei den Lützowern verächtlich gemacht, doch 

fuchten fie es damals zu vertufchen, fie meinten feines Namens ? 

noch zu bedürfen; erft lange nachher famen die Thatſachen 
an’d Licht. — 

Große Klagen hier und in Leipzig über das Stoden der 
Geſchäfte, wegen der Unficherheit der Zukunft, der Auflöfung | 

ded Zollvereins; auch ſchon entfernte Kriegsbeſorgniſſe witken | 

ein. — 

— — — C t — 

Mittwoch, den 20. Oktober 1852. | 

Die Regierung macht die vielartigjten Manöver, das Bolt 
zur Betheiligung an den Wahlen anzutreiben, zu verloden. | 

Sie hat dabei, je nad) den Umftänden, ein doppelted Augen: | 
merk; entweder fie erlangt ganz Inechtifche Abgeordnete, dann | 

läßt fie durch diefe die Berfaffung in ſcheinbar gefeglicher Weile | 
vernichten, oder aufein verglimmendes Fünfchen zurückbringen; ' 
oder, was ihr doch weniger lieb wäre, fie hofft auf revolutionaire | 

Abgeordnete, die ihr den Vorwand leihen, mit Gewalt aufzu: | 
treten, wozu doc, fait mehr Muth erfordert würde, ala man 

ihr beimeffen fann. Wahrjcheinlich gelingt ihr feines von | 
beiden ganz, und fie wird fi mit Noth und Scham zwifchen 
beiden hinfchleppen wie bisher. Uebrigens giebt es wohl fein | 
Beiſpiel einer ſolchen Erfcheinung, wie die, welche wir jept 1 
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erleben, daß ein König eine von ibm oftroyirte Verfaſſung erit 
nach feinen Wünfchen revidiren läßt, die revidirte doc, wieder 

nur unter neuen Bedingungen, die er für unerläßliche erklärt, 
annehmen will, fie dann beſchwört, und nun diefe angenom- 
menen unerläßlichen Bedingungen, da fie in Anwendung fommen 
jollen, wieder fallen läßt! Anftatt die erfte Kammer nad 

feinem Willen ſchließlich feftzufegen, läßt er fie nochmals einft- 
weilig durch erfünjtelte Wahl zu Stande kommen! Died 
Benehmen, was mehr ald alles bezeichnend ift, wird lange nicht 
genug beſprochen, fällt lange nicht genug auf; aber freilich, es 
will Fein ordentlicher Menſch mehr dieſen Schmuß angreifen. 
Cine merkwürdige Erjcheinung aber bleibt’. Ernſtliches 
Wohlmeinen, edle Gejinnung, ſtaatsmänniſche Gedanken, fitt- 

lihe Würde, wo zeigen fich folche im heutigen Staat? Freche 

feige Buben treiben ein nichtswürdiges Betrugsſpiel, mit 
fleinen Ränken und Rniffen, und heucheln mit Religion und 
Kirche, mit Heiligkeit und Frömmigkeit. Vertuchtes Ge- 
zücht! — 

Langer Beſuch von Wilhelm von Willifen. Er reijt heute 

Abend nah Danzig ab. Was der mir alled erzählt! Dom 
I Grafen Mar von Hapfeldt, dem Gefandten in Paris, der wieder 
J dorthin abgeht; vom Grafen von Bernftorff, der ald Gejandter 

in Wien die traurigfte Rolle hat fpielen müffen, weil der König 
in Privatbriefen an die kaiferliche Familie wieder alled um: 

_ warf, was der Gefandte amtlic, zu erflären hatte; von Herrn 

von Bokelberg, der ald Gefandter in München ganz ohne 

Weiſungen blieb, und in der peinlichiten Lage gelaffen wurde. 

Alle drei fprechen dem Minifter von Manteuffel jede Fäbigfeit 
ab, er babe feinen politifchen Gedanken ꝛc. — 

Louis Bonaparte hat den Araber Abdel-Kader freigegeben, 

zuvor aber ihn ſchwören lafjen, daß er nicht. nach Algier zurüd- 

kehren wolle. Abdel-Kader zeigte die Stelle im Koran, welche 

die Heiligkeit des Eides feftfeßt. Und der — — Bona⸗ 
25* 
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parte meint, für Andre fei ein Eid verbindlih? ft er ver- 

rückt? Ubdel- Kader kann dem — gegenüber thun was er 
will; er braucht fi) nur auf defien Beifpiel zu berufen. — 

Donnerstag, den 21. Oktober 1852. 

Ich mag die einzelnen Polizeigriffe, die Schliegungen freier 
Gemeinden, die Nichtbeitätigung von Wahlen, Die gehäjligen 
Dienftentfeßungen, die willfürlihen Ausweifungen ꝛc. nicht 
auffchreiben! Diefer Strom von Maßregeln hört niemals auf! 

Traurige Rage des hochbejahrten Need von Ejenbed in | 
Breslau! — | 

Schändliche Rolle des Bolizeirathe Stieber in dem Prozep | 
zu Köln; ale der — im März 1848 eiligft ein Demoftat 

wurde, hab’ ich ihm gleich nicht getraut, und auch verhindert 
daß Andre ihm trauten. — 

\ 

Freitag, den 22. Oltober 1852. 

General von Reiche fendet mir unerwartet zwei Hefte feiner J 
handſchriftlichen Denkwürdigkeiten zur Benugung bei meiner J 

Bülow'ſchen Arbeit. Auf fein beigefügted® verbindliche; 
Schreiben fogleich geantwortet, und einen Empfangsſchein aus: 
gejtellt. — | 

Kriegsgefchichten gelefen. Im Horatiud. — Berliner Res]. 

volutionschronik, Heft 21. 22. — 

An Dr. Alerander Jung nad) Königsberg gefchrieben. 
Die heutige Urwählerzeitung ift von der Polizei weg R 

genommen. 
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Sonnabend, den 23. Oftober 1852. 

Nun! Die Tage find leer, aber die Träume bereichern den 
Schlaf. Geſtern träumte mir, ich fei mit dem alten Kaifer 
Rapoleon zufammen, er war ein gewaltiger Gebieter, der 
Schreden der Könige und Fürften, jelbft der von ihm gemachten. 
Heute beängftigte mid) ein Traum, den ich jchon oft geträumt, 
ich war ſchon mit Rahel verheirathet, hatte den Krieg mitges 

macht, und follte nun noch Medizin jtudiren! Dann aber ging 

ed in revolutionaire Vorgänge über, ich ſah deutſche Fürften 
nach England fliehen, und einige hatten das Vertrauen zu mir, 
Dabei meine Hülfe anzufprehen! Welche Tollheiten und doc 
Sinn darin! | 

Geſchrieben, wieder einmal für die Tageswirkung! Ber 
barren, unverführbared, im Zurüdhalten! Die einzige und 
noch gelafjene Freiheit ift, ihren betrügerifchen Schein abzu⸗ 

weifen. — 

Sonntag, den 24. Oltober 1851. 

Geſchrieben; Ausfihten! Uns Preußen, indem wir die 

vorher gejchehenen, die verdienten Geſchicke unfred verwahr- 

loſten, von oben fchändlich verrathenen Staates näher und 

näber kommen fehen, wird ed doch eiöfalt auf der Haut, und 

alle frühere Liebe zu diefem Gemeinfamen flammt nochmals 

heftig auf. — 
Ich empfange meinen Wahlzettel zur morgenden Urwahl 

für die zweite Kammer. Ich gehöre diesmal zur exſten Klaſſe 

des Bezirld. Die Wahlbezirke find ſehr verkleinert; um fie 

deſto beffer zu beauflihtigen? Die Stimmen um jo leichter 

zu leiten? Macht nur eure Streiche wie ihr wollt, verruchtes 

Gezücht! und treffen fie nicht! 
Herrn Dr. Frand nicht zu Haufe getroffen. Er kam Nach⸗ 

mittagd, und wir ſprachen über vieled. Er glaubt feit, mehrere 
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der neuern Ürwählerartifel feien von mit, wo nicht gefd 

doch eingegeben, und war jehr verwundert, als ich il 
ficherte, daß ich den Dr. Bernftein wenigſtens in ſechs D 
nicht geſehen. Weber Preußens nächſte Zukunft; nicht: 
liches, von keiner Seite! — 

Der ehemalige Polizeipräfident Julius von Minut: 
Generalfonful in Spanien, verfieht in Abweſenheit des 
ihen Gefandten aud) deſſen politifche Geſchäfte. Der 

und die Vielthuerei laſſen ihn viel Unkluges, ja 2 
machen oder berichten. Neulich fchrieb er an den Kö 
habe mit dem Könige von Spanien eine lange Unte 

gehabt, beſonders auch über die Anmwefenheit feiner 9 

in Spanien. Der König fchrieb an den Rand: „M 
du raſeſt! Ich bin nie in Spanien gewefen. ch m 
wäre dort gewefen.* Jedes Kind weiß, daß Fr. W. 

Spanien gefehen hat! — 

Montag, den 25. Oltober 18 

Welche Träume! Diefe Nacht erfchienen mir ver 
Zeiten, der Minifter Graf Bernftorff lebte noch, a 
heutigem Inhalt erfüllt. Es ftand eine gänzliche Ver 
in Ausficht, die Niederlage des Staates durch äußere € 
mir drängten fich widrige Verlegenheiten auf; ich de 
Amerika! Zur allgemeinen Verarmung kann es fomı 
Regierungen arbeiten dahin ! 

Die Wahlen fanden Statt. Gleichgültig, verächtlich 
nutzig. Hol’ fie der Teufel ! 

Während des Kaffee's ſchickte die Dümmler'ſche Bu 
lung zweimal dringend und flehentlich, fie wollte d 

„Deutichland und die abendländifche YZivilifation “ 
nehmen, fie müffe alle ihre Abdrücke deifelben der Pol 
liefern, der Berleger in Stuttgart fei verhaftet, die Pı 
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mit äußerfter Schärfe hinterher 2c. Ich konnte das Bud, aber 

nicht geben, ed war nicht mehr im Haufe, und erft am Abend 

fand ich es wieder vor, ohne daß ich mich befinnen fann, wer 

es von mir mitgenommen hatte. Das Bud, ift ſcharf, unnöthig 

\harf, 3. B. der Ausdrud „der ruffiihe Soulouque*, aber, 

Ä gewiß ungefährlich; folche hiftorifche Durchquälung von Ge- 
danken geht nicht in’® Doll, ch babe gegen den inhalt 
vieled einzumenden! doch muß ein ächter Demokrat an der 
Richtung des Ganzen feine freude haben! 

Dienstag, ben 26. Oltober 1852. 

— Der alte Gagern am 22. in Hornau geſtorben, 87 Jahre 
arm. — 

| Iſidor Heller, ein geborner Defterreicher, wegen feiner 

hieſigen Berichte für Wiener Blätter von hier ausgewiefen! — 
Die Urwäbhlerzeitung heute von der Polizei weggenommen. 

Die Polizei hat wieder einmal Muße und fällt aufdie Zeitungen, 
die find ja ftetd zur Hand, um die üble Laune und den Dienft- 
eifer an ihnen auszulaſſen! Auch Bücher müffen herhalten. — 

Das Buch „Deutihland und die abendländifche Zivili- 
ſation“ (der Verfaffer heißt Dietzel), bat helle, ftrahlende 
ide; leidet aber an dem großen Fehler, das Gemeinfame 

nicht gehörig anzufchlagen, das in der Menjchheit überall durch⸗ 

rehende, und fich von den Somdererfcheinungen, von der 

Verfhiedenheit der Völker, zu falfchen Schlüffen verleiten zu 
A Maflen. Bor allem ift er ungerecht gegen die Franzofen; fie 

fell großentheild jened Gemeinfame vor, ehe es noch ale 
folhes vorhanden ift, fie bahnen ed an, ganz Europa lebt ihr 

# &ben mit. Er wirft ihnen vor katholiſch zu fein, er meint 
proteſtantiſch fei beffer, allein er vergißt, daß fih aus jenen 

‚E fatholifchen Leuten eine höhere Freiheit des Denkens hervor⸗ 

gebildet hat, ald aus den proteftantifhen Engländern und 
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Deutfchen, denn unſre tiefften Philofophen, felbft Kant, Hi E 

und Hegel, haben von den Franzofen gelernt, von ihrien DEE | 

Boden erlangt, auf dem fie ftehen konnten. — Der Berfa — 
ift gut mit Rußland befannt; vergißt aber auch bei den RUF 
die Macht des Gemeinfamen. 

Sefuitenmiffion eröffnet in Breslau. — Der Minifter u | 
Innern hat den Harkort'ſchen Wahlfatehismus mit Bei | 
belegen laſſen. Harkort hat den Miniftern gegen die Done 
kraten eifrig gedient. Sie belohnen ihn wie er es verdient! — 

"Die Nationalzeitung berichtet aus Prag, dab Baku⸗— 
aus feiner Haft auf der St. Peteröburger Feſtung nach das " 

Kaufajus abgeführt worden, um dort ald Gemeiner zu ine 
Er wird bald wieder Offizier fein, und dann fteht ihm ar 3 
offen. Das Gute hat Rußland, man trägt dort nicht ne 
nad. — 

Unruhige Gedanken wegen der nächiten Entwidlungen. — 

Mittwoch, den 27. Oktober 1852. 

In dem Kölner Prozeß entwidelt fich wieder ein ſchäne — 
liches Bubenftüd, ähnlich dem gegen Walde: verſuchten. — 
— Stieber fpielt die Rolle des Goedfhe, Ohm, Wagen 1 
Kein Wunder, dag man anderthalb Jahre brauchte, diefed vom! 
ruchte Lügenwerk zufammenzufünfteln. Und doch hält ei 
nicht, die Bosheit fommt an den Tag. Die Polizei bege Zt 
Verbrechen, macht faljche Briefumschläge, fendet faliche Bote F. 

wird aber Dabei genarrt und betrogen. — | 
Die Nationalzeitung antwortet heute auf die fredhen Ver? 

läumdungen der minifteriellen Zeitungen, welche die Volta 

parthei befchuldigen, mit Hoffnung auf das Kaifer-Kranfreih | 
zu fehen; fie fagt mit dürren Worten: „Die deutfche Bolfs- 
parthei hat feine Gefandten abgefchidt, um dem Präfidenten im 
Wartezimmer des Bahnhofs die Ehrfurcht zu-bezeigen *. Jeder: 
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mann muß dabei an den General von Hirfchfeldt denfen, den 
der König abgeſchickt hatte. — 

Herr Major Nobiling bringt mir feine Drudichrift: „Die 
Berliner Bürgerwehr in den Tagen vom 19. März bie 7. April 
1848*, die er zu feiner Rechtfertigung gegen verfchiedene Ans 
ſchuldigungen gefchrieben. 

Beim Geſchichtsmahler Richter, wir finden aber nur feine 
Mutter und Schwefter, lebtere fogleich erkennbar al die von 
ihm fo ſchön gemahlte; fie ging mit und — von der Serufa- 
lemer Straße58 nad) Spittelmartt 2 — um und in das Atelier 
ihres Bruders zu führen, das jedoch verfchloffen war; wir 
brachten fie wieder nad Haufe. Edle feine Züge, ein volle 
formen freies Betragen, ohne alle Ziererei, muthig und Mug, 
ein Berliner Mädchen befter Art. — 
_ In Reiche's Memorabilien gelefen. Nobiling's Schrift 

Uber die Berliner Bürgerwehr und Minutoli’s als Handfchrift 
gedruckten Aufſatz über feine Wiederanftellung gelefen. Alle 
Dier. Mittheilungen machen fich ein Verdienft daraus, daß fie 

Mar mit größter Rüdficht und Schonung verfaßt find, und bei 
Meitem nicht alles jagen! Das aber ift grade ihr Unverdienft. 

o es drauf ankommt, die Wahrheit zu erfahren, da brechen: 
ie ab! Leber den König, den Hof, die Minifter, die Generale xc. 

— ſchweigen fie. Sie geben dadurch den übelften Ber: 
| Mutbungen Raum, daß über jene Berfonen gar arge Dinge zu 

\agen wären. So thut auch der General von Prittwig. Diefe 

Verfonen werden dadurch gar nicht gefchont, die Schreiber 
ſchonen nur fich ſelbſt. — 

Der Kurfürft von Heffen, den der Prinz von Heflen etwas 
Jſpäat um die Zuftimmung zu feiner Heirath mit der Tochter des 

Prinzen Karl von Preußen angegangen, macht Schwierigkeiten 
fie zu geben, und macht höhnifche Bemerfungen über Diefe Ber: 
* mandtfchaften mit Preußen. So weit ift Preußen herunter, 

daB ſolch ein Lump ihm Troß bieten darf! 
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Der Barbier Kühne, mein Nachbar, ift aus Köln, wo er 

Zeuge im Prozeß Beder-Nothjung fein mußte, zurüdgefebrt. — 
Der Landrath außer Dienften, Herr von Hilgers, ift von 

hier audgewiefen worden, weil er eine Anjpradhe wegen der 

Wahlen mit unterfchrieben hatte. Die Reaktionairs und die 
Katholiten üben ihren Wahleinfluß ungeftört! — Dem Her: 
ausgeber einer norddeutichen Zeitung, der einzigen in ihrem 
Lande, die für Preußen und den Zollverein thätig war, hat 

die Polizei nicht erlaubt fich bier aufzuhalten. 
Der zweideutige Dr. Schütte, der lange hier gelebt, dann 

in Deffau, und zuleßt für Oeſterreich fchrieb, ift dort ausge: 
wiejen. 

Die Neue Preußische Zeitung giebt dem König einen Hieb; 

in der Rundſchau legt fie hauptfächlich gegen Radowitz los. 

Sie kennt nichts, nichtd, als perfönliche Intereffen, darin ganz 
dem — Louis Bonaparte gleich! — 

Radowitz verficherte, er habe feinen Briefwechſel mit dem 

Grafen von Brandenburg verbrannt. Man fragt warum? 
Enthielt er jo fchlechte, Thimpflihe Dinge ? 

Donnerstag, den 28. Oktober 1852. | 

Der König ift auf die Jagd nach Letzlingen gefahren. 
„Louis Bonaparte fährt auch auf die Jagd, aber zu guter | 
Beute! Er wird die Kaiferkrone friegen, die unferm Diden 

entgangen it.“ — „Der König kann nicht verzeihen — man 
hat ihm zu feinem Geburtdtage die Oper la clemenza di Tito 
zum Spott aufgeführt — vergebens hofft man auf eine 
Amneftie, der — Bonaparte wird's ihm auch darin zuvorthun.“ 
Die Majeftätsbeleidigungen häufen fich wieder, aber man madt | 
feinen Lärm, fpricht öfters frei. — 
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Freitag, den 29. Oltober 1852. 

Ausgegangen. Auf dem Sciffbauerdamm lebhafte innige 
Gedanken an Rahel, an ihren Spaziergang hier den 3. No: 
vember 1808, den fie in einem Briefe an mich befchreibt, mit 

einfachen, für mic) unwiderftehlich rührenden Worten, die mir 

jonnenhell im Gedächtniß geblieben find. Schmerzlicdhe Be: 
trachtungen, bei denen ich doch dankbar die reiche Fülle des 
Lebens pried, die mir zugewiefen. Wohlthuende Freudigfeit, 
liebevolle Wärme des Dafeins! In die Pepiniere hineinge- 
blickt. — Bei einem Antiquar. — 

Abends der General Wilhelm von Willifen, der von Danzig 

vwiedergefehrt iſt. Ganz vergnügt. Politifche Zuftände be- 
fprochen ; es fehlt jeder Boden, alles in der Xuft! Der Staat 

zerbrödelt in die armjeligiten Kleinlichkeiten, perjönliche Ab- 
tichten, Ränke, Launen! Willifen hat den General Leopold 
von Gerlach gefprochen, und von ihm die Worte gehört: „Ich 

finde jeden glüdlich zu preifen, der im Stande tft aus aller: 
höchſtem Dienft ausfcheiden zu können!“ Auch fagte derfelbe 
Die bedenklichen Worte: „Gott febt die Könige ein, aber 

aucd ab.” Cr fagte, dad größte Unglück fei, daß der König 
ganz und gar feinen Muth habe! (Er foll außer der irdifchen 

Furcht auch die geiftliche haben, fi vor Strafen des Himmels, 
por der Hölle fürchten.) Willifen meint, Radowis fei jebt 
aufrichtig fonititutionell, die Umftände und befonders die 
Gegner hätten ihm dies aufgezwungen. — 

Zur Schande der Kammer ift nun auch der — Polizeis 

rath Stieber ale Kandidat zum Abgeordneten aufgeftellt! Neben 
Küpfer, Quehl und anderm Schund. Zur Schande der Wähler, 

Berlins, der Reaktion! — 
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Sonntag, den 31. Oktober 1852. 

Unruhige Nacht. Träume vom Kriegöleben ; nicht von 
Dper! Selbſt im Theater geitern dacht ich immer an die 

vorftehenden Greigniffe. Ob der König an fie denft? — 

Minifter? Wetteifert man mit Rouis Bonaparte blos in a 
vergnügen und Huldigungsgepräng? Diefer Bonaparte 
treibt auch noch Anderes! 

Die thüringifchen Fürften haben den Zollverein mit Preuß 
erneuert. Sie waren dazu dur die Lage ihrer Gränzen ws 
zwungen. Man hofft jest auf Braunfchweig, faum nod as 

Hannover. 

Der Berliner Magiftrat ift wegen großer Summen ım 
dem Polizeipräfidenten in Streit. Hindeldey bürdet ihm cm 

was er will, verfährt gleich gewaltfam; der Minifter giebt ie 
Recht. Der feige Magiftrat erntet die Früchte feiner niedrig 
Unterwürfigkeit. Die Regierung tritt ihn, und meint, er mic 

‚alles hinnehmen. — 

Ein hiefiger Stadtrath, Jakobſohn, ift vom Judenthu 

zur hrift=katholifchen Gemeinde übergegangen, und hat du 
in einer Wahlverfammlung öffentlich erklärt. Die Pfaff 
jeufzen, daß er nicht lieber evangelifch oder Lutheriſch g 
worden! — 

Die Urwählerzeitung vorgeftern und geftern vortrefflic 
„Wann Preußen ſtark ſei“ gegen die fophiftifchen Rundſchaue 
Heute jehr gut über die verfaffungswidrige Berfümmerung d 

Städte um ihr Wahlrecht zur erften Kammer. Die Hödji 
befteuerten werden nur vom Lande gerechnet, dabei fällt d 

Wahl größtentheild in die Hände der Adlihen. — Aber es i 
alles einerlei! Der Regierung geht jede Schändlichkeit una 
ftraft, ungerügt hin. 

* Den ganzen Tag ungejtört gearbeitet. Reiche's Memor 
bilien zu Ende gelefen und Auszüge daraus gemacht. Au 
aus Burgsdorf’d Tagebuch ſchon vieled ausgezogen. — 
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Im Ovidius gelefen, in Sean Paul Richter. Wunderbar, 
wie Die Zeit auf diefen Autor wirft! Er wird immer weniger 
genießbar. Einige fchöne Gedanken und glüdliche Einfälle 
\ondert man leicht heraus, aber das Uebrige läßt man dann 
weggewendet abfließen. Der geftaltlofe Humor veraltet, während 
der geftaltete fich behauptet. Daher auch Jean Paul’ Ge- 
Kalten — wie fein Leibgeber, Vult und Walt, Katzenberger, 
Wuz u. f. w. — nicht leicht untergehen, wohl aber fein Bor- 
trag. — 

Die Frauen urtheilen in fittlichen, das heißt hier meiften- 
theils in jinnlichen Dingen deshalb nicht nach der Wahrheit und 
Ueberzeugung, weil fie fürchten, dadurch in der Achtung, der zwar 
auf Vorurtheil gegründeten aber geltenden, zu verlieren, für 
jolhe gehalten zu werden, die ohne feines, ohne zartes Gefühl 
ind, Sie find zu bemitleiden, zu entfchuldigen in ſolchem 
all, aber wahrlich nicht zu preifen! Die wenigen, welche mit 
Muth und Freiheit nachıder Wahrheit und Weberzeugung 
urtheilen, find unendlich höher und edler ala, jene, haben weit 
Teineres und zarteres Gefühl, welches auch immer die äußern 
Umftände fein mögen, unter denen fie leben. Dichter willen 
es wohl, und Jeſus wußte ed vor Allen! — 

Montag, den 1. November 1852. 

Beſuch bei Herrn Major v. Franſecki auf dem großen General⸗ 

ſiab. Er eröffnet mir, daß die Benutzung der mir verſprochenen 

W Papiere augenblicklich fehr in Frage ftehe; der General von 
Reyher fei höchft aufgebracht über Droyſen's Veröffentlichung 
eines Schreibens von Nord an ihn, worin von Undanf eines 

ittegeführten Königs gefprochen wird, das habe großen Anſtoß 

und Widerwillen erregt, Der General jei beftürzt und ergrimmt, 

wolle nun niemanden mehr etwas mittheilen, außer auf höhere 

Ermächtigung ze. Der Major meint, ed müffe darüber einige 
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Zeit hingehen, dann werde fih der General wohl beruhäg" 
und alles beim Alten bleiben, ich werde die Papiere unfehlba 
befommen ꝛc. Das ift nun doch verdrießlich genug, und & 
würde allerdings lächerlich fein, wenn ich für Droyfen Strafe 
leiden ſollte, aber ich bin keineswegs ficher, daß nicht Doch dies ge 
ſchieht, und ſehe wieder, wie ſchlimm esift mit einer Preußiſchen 
Behörde zu thun zu haben, in denen fammt und fonders der 

Teufel jtedt! — 

König und Minifter find entjchloffen, die Kammern abzu: 
Ihaffen, ftändifch-ariftofratifche Körperfchaften ftatt ihrer ein- 

zurichten. Entfchloffen! Was heißt das bei ung? „Wir wollen 

jeben ob ihr Muth oder ihre Gefchiclichkeit dazu ausreicht!” 
L’empire c’est la paix! fagt der große —. In feinem 

Sinne, wenn ed nicht gelogen fein joll, kann ed nur heißen, 

wenn ich das ganze Kaiferreich meine? Oheims hergeftellt habe, 

dann will ich Frieden halten! Und die Kabinette glauben ihm! 
Richtig iſt's! ' 

Bon der Kreuzzeitungsparthei, die noch Fürzlich im ihrer 
Rundſchau den General von Radowitz tückiſch angegriffen hatte, 
find Berfuche gemacht worden, ihn zu verfühnen, zu gewinnen. 
Daran ſieht man am beften, wie jchlecht ed mit ihr fteht, je 
verliert allen Boden, und ſucht foldhen, den fie eben noch ver: 
unreinigt! Aber ganz vergebeng, denn Radowig würde, wenn 
er fih mit dem Gelichter nochmals einliche, beim König allen 
Halt verlieren. — 

„Ad, mein lieber Bonaparte! diefe trefflihe Zuchtruthe!“ 

jagte neulid ein Demokrat; „in Frankreich würd’ ich ihn 
haſſen, hier muß ich ihm Beifall geben, hier haut er geradezu 
meine Feinde, rächt und an ihnen für all’ die Unbill, die jie 
ung angethan!“ — 

Im Ovidius gelefen. Was reizt doch fo fehr an den 

Triftien, deren Ton im Ganzen fo widrig ift? Es iſt der Kon- 
traft einer wilden und einer hochgebildeten Welt, die tiefe 
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' Rnfuht nad) diefer, deren Abbild feitgehalten wird und 
| mert, die Macht des Dichters, aus feiner gräuelvollen Lage, 

feiner Jerknirſchung und Schmiegfamkeit, die fih nach allen 
} Seiten dreht und abmüht, ein unvergängliches, auch in aller 

Entwürdigung noch anmuthiges Denkmal zu fchaffen. — 

Wiederholte Verficherung, daß der König in Betreff der 
politiſchen Lage der Dinge völlig beruhigt und ſorglos fei; daß 

Louis Bonaparte Kaifer wird, ift ihm zwar fehr bitter, allein 
er bat jich darein ergeben, und meint, dann könne man um jo 

jichrer fein, die Revolution werde erftidt werden, der neue 

Kaifer gleihfam der Volföpolizeimeifter der Könige fein. — 

D ja, das Volk wird er unterdrüden, aber die Könige nicht 
minder, und daß er alles aus Volkes Gnaden und Stimme ift, 

bat ſchon die ganze Revolution in fih! — 
Wenn er Belgien nimmt, fo wird Rußland es gefchehen 

lafjen, Defterreich ebenfalld, Preußen gewiß! Vielleicht auch 

England! Und dann foll mal einer jehen, in welche bodenlofe 
Berachtung die gefrönten Häupter fallen! — 

Die alten werthlofen Papiere des Königreichd Weftphalen 
fommen wieder an der Börfe vor! Heda, Kurfürft und 

Dafienpflug! — 

Dienstag, den 2. November 1852. 

Katholifche Anſprüche machen überall jich geltend, in Weft- 

‚halen, am Rhein, in Schlefien, in Preußen, befonders lebhaft 

ber jest in Poſen. Die katholifche Seiftlichkeit beutet die 

teligiondfreiheit aus, die auch von der Regierung vorzugsweiſe 

ur nach diefer Seite gemeint ſcheint. Und doc iſt alles nur 

olitifch, der Eifer ift feiner des Glaubens, nur der Kirche. — 

Der König hat endlich dem Dr. Krech ald Direktor des 
euen ftädtifchen Gymnafiums die vom Minifter von Raumer 

eharrlich verfagte Beitätigung auf wiederholtes Bitten des 
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Magiftratd ertheilt. Eine Ohrfeige für den Minifter; aber 
eine thut's nicht! — 

Neue Zollberathungen in Wien vom Minifter Grafen 

von Buol eröffnet; Defterreich bietet feine Länder den aus 
dem Zollverein gejchiedenen deutſchen Staaten zur An- 

ſchließung, verfichert aber, daß ihm das Fortbeitehen des Zoll: 
vereind ganz genehm ſei! — 

Unter den vielen befliffenen Schmeicheleien, die der Ober 
von Szwykowski mir geitern fagte, war aud) das überſchwäng — 

lihfte Lob meiner Schilderung des Feſtes des Fürften vo 
Schwarzenberg, das fei ein Meifterwerk, übertreffe jede and — 

Erzählung, aud die von Naumer. Ich fragte, wo Der. 
Raumer diefen Stoff behandelt habe? mir fei dad ganz unbe: 
kannt. „O freilich! Raumer hat das Feſt in einem lange ⸗ 
Aufſatz befchrieben. Aber der Ihrige ift. weit beffer, fo famz 

Raumer nicht fchreiben!* — Wo fteht denn der Auffag? — 
„O es ift weiter nicht der Mühe werth, daß Sie e8 nachfehen, 

es fteht in feinem hiſtoriſchen Taſchenbuch.“ — Prädtig ; 
das ift grade mein Auffag! ch fchreibe alfo beffer als — 
ih! — 

Mittwoch, den 3. November 1852. 

In Berlin regt ſich ein Streben, die Verfaffung zu be 
halten, die Wahlen zeigen deutlih, daß die Mehrheit der 
Bürger — derer, die nody Theil Daran nehmen, — den | 
Junkern und den Beamten entgegen wirkt. Es find einige 

kräftige Ueußerungen vorgefommen. Mögen fie fehen, was 

fie ausrihten! — 

Beforgniffe wegen Belgiend. Man fürchtet fchon weniger, 
daß Louis Bonaparte das Land nimmt, ale dag es ſich ibm 

übergiebt! Die gropen Mächte, ftatt den König der Belgier 
gegen die Aufforderungen ded — zu ſchützen, rathen zur Nady: 
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Nebigkeit, zur ungefeglichen Beſchränkung der Preſſe u. f. w. 
Im Jahre 1848 ftaunten fie Belgien an, ald das einzige 
Land, das unter den Stürmen ruhig blieb; daß dies der Ge- 
\eplichleit der Regierung zu danken war, erkennen fie nicht 
mehr, fie glauben Ruhe jebt nur durch Ungefelichkeit ver- 
bürgt! Europa wird eine Pfüte von Unflath, Gemeinheit 
und Schändlichkeit. Aber, daß es dabei nicht verbleibt, dafür 

bürgt die Gefchichte, die nie raftende! — 

Der Landrat von Soeft, Herr von Bodum : Dolffs, ift 
vom Minifterium abgeſetzt; er war nicht fügfam genug in 
Vetreff der Wahlen. Die Zurüdjegung ehrenhafter Männer, 
die Anftellung der Lumpen und Schufte, gehört in den Gang, . 
den wir gehen. — 

Wiederum hört man von fehr vornehmen Leuten die 
Aeußerung, es fei ihnen ganz einerlei, ob hier ein ruſſiſcher 
Gouverneur befehle, ein oͤſterreichiſcher oder preußiſcher; das 

Volksthum fei eine Narrheit, befonders das deutfche, und ein 
pteußiſches gebe ed gar nicht. Dahin fommen, auf andrem 
Wege freilich und aus andern Gründen, endlich auch die 
Demokraten. „Wo frei leben ich kann, ift mir Rom“, fagte 

Brutus. Und gewiß, die Freiheit ift das ächte Vaterland. 

Jene Bornehmen aber fprechen eine gemeine Gleichgültigfeit 
gegen beide aus, ihnen ift jede Herrfchaft recht, der fie ſchmei⸗ 
chelnd dienen und Bortheile abgewinnen können. — 

® 

Donnerstag, den 4. November 1852. 

Bei Herrn Adolph Stredfuß, Eigarren und Geſpräch; er 

glaubt, die Kölner Angeflagten werden alle freigefprodhen 

werden. — 
Der König foll in Betreff der Verfaffung höchft aufgereizt 

fein, an deren gefeplicher Abfchaffung fchon zweifeln, und 
doch nicht wagen wollen, fie mit Gewalt zu beſeitigen. Er 

Barnhagen ſvon Enſe, Tagebücher. IX. 



402 

foll aus Zerknirſchung über dieſe Lage ſchon geweint hal 
Doch iſt ſeine Stimmung auch hierin, wie in allem, 
wandelbar. Bald iſt er ſtolz darauf, in Vergleich Def 
reichd, Doch noch etwas zu haben, was diefem fehlt, bald fı 

er jich gedemüthigt, noch gebunden zu fein, während di 
fhon frank und frei ift! — 

Der Bundestag foll über Preußen ftehen und abfpred 
daran wird jegt mit Macht gearbeitet. Nicht nur die Hand 
und Zollfachen will Defterreich dorthin bringen, fondern 

die fatholifchen Kirchenſachen. Früher durfte dad nie 

Ihehen, eine Anflage Preußend wurde von Defterreich 
unterftüßt, eine Defterreich® nie Dur Preußen zugege! 

Das war Abrede. — 
Man verfichert der König fehe noch heute den Louis Br 

parte ald den Retter der Geſelhſchaft, als den Freund und 

Stütze der Könige an, ſehe zwar ungern dieſe Kaiſerwürde, fi 

ſich aber der Macht deſſelben, und glaube feſt an ſeine Friede 
liebe; die Rheinprovinzen ſeien nie ſicherer geweſen ꝛc. 

Heinrich Leo ſpricht in der Neuen Preußiſchen Zeit: 
ausführlich über Radowitz, beleidigt und bedauert i 

findet ihn ohne wahren Grund und Boden, befangen ı 

blind ꝛc. Ein widerlicher, rober Aufſatz, aus from 
Salbung und bittrer Galle ein efelhafted Gemiſch. Leo 
durch und durch Fanatiker, doch mehr ein gemachter,, als 
natürlihes, Cr heuchelt Lutherthum, wie er Chriſtenth 
heuchelt. Eigentlich ift er ein Heide. 

Manteuffel beflagt fich bitter über feinen Kollegen W 
phalen, er fei ein befchränkter, jchwerfälliger Kopf, es 
nidhtd mit ihm anzufangen. Und doch fann man mit 
regieren? Ebenſo beflagt ſich Manteuffel über den ne 

Oberpräfidenten von Pommern, Freiherrn von Ser 
Pilſach, er ſei ganz unfähig, ein Stüd Holz würde ein befl 
Oberpräfident fein ꝛc. Uber Herr von Manteuffel ſelbſt, 
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fteht es denn mit ibm? Man fagt, Preußen habe nie eine 

größere Mittelmäßigfeit, einen entfchiedneren Wafchlappen 
unter feinen Miniftern gehabt. Doch der König braudt 
Waſchlappen, ein etwas fefteres, fteifered Zeug würde ihm 
beihwerlich fein zu handhaben. — 

Der Kriegäminifter wird von den nächſten Kammern 
außerordentlich eine Million Thaler verlangen, zur Bervoll- 
ſtändigung des nöthigen Kriegsmaterials. Auch die Grund- 

ſteuer kommt wieder in Anregung; die Regierung als ſolche 
begünſtigt zwar den Adel, befeindet ihn aber auch ſtets etwas 
dabei! — 

Freitag, den 5. November 1852. 

Befuh vom Staatsrath von Blum. Crzählungen aus 
Rußland; hinter dem offenbaren, amtlichen Xeben geht ein 

J geheimes, inhaltreiches immer ftill fort; in den Kreifen, die 
"5 dem vornehmen oder gebildeten Leben angehören, weiß man 
4alles was vorgeht fehr gut und genau, die Geſchichtſchreibung 

J if unterdrückt, aber die Gefchichtöfunde um fo größer und 
Ingfältiger. Familienarchive in den Oftfee-Provinzen. | 

Freches Umlauffchreiben, das der Minifter des Innern 
bert von Weftphalen an die Landräthe erlaffen, die Wahlen 

' hingen ganz von ihnen ab; wenn fie ed an Eifer und Betrieb- 
‚ famteit fehlen ließen, würde man fie zur Rechenſchaft 
Kzieben u. |. w. Die Beamten laflen fich viel gefallen, müffen 
ed, aber die beſſern find alle empört, fich fo zu niedrigen 
Knechten herabgewürdigt zu ſehen. Man: erwartet mehrere 

Diententlaffungen oder Abſchiedsgeſuche. 

Sonnabend, ben 6. November 1852. 

Beim geftrigen Hubertusfeft im Grunewald follen widrige 

Nuftritte vorgefommen fein, heftige Schimpfreden gegen Per— 
26° 
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fonen vom Hofe, rohe Späße; alle Anwefenden waren ver- 

ftimmt und betreten. Ein Förfterburfihe fol dem Könige derb 

geantiwortet haben, was ihm ungeftraft hinging, aber Andre 
mußten für ihn büßen, Vornehme. Schlimm, fhlimm! — 

Der Lehrer an der ftädtifchen Realfchule zu Breslau, Dr. 
Behnſch, ift vom Minifter des Innern feines Amtes entfekt 
worden, weil er Borftand der deutichkatholifchen Gemeinde ilt. 

Er war aud Mitglied der preußifchen Nationalverfammlung, 
Die Entjegung ift zwar noch nicht ausgefprohen, aber fie 
erfolgt unzweifelhaft, da die Disziplinarunterfudhung ver- 

hängt ift. — 

Sonntag, den 7. November 1852. 

Unruhige Nacht, wilde Träume. Wie fo ich dazu komme, 
mich in die Schlacht von Botodino zu träumen, und fie mit 

durchzumachen, ift mir ganz unerflärbar! — | 
Unfre preußifche politifche Lage ift ganz verzweifelt; aus 

dem Innern heraus ift feine Rettung denkbar, der Freifinn 

kann in diefer Regierung ſich nicht emporarbeiten, er fann 
nur fie ftürzen, und dad ift fo leicht nicht, da fie alle Macht 

des Heered und des Geldes hat, dazu gehört lange Zeit. Das 
Einzige, was helfen kann, ift ein Stoß von außen, wie im 

Fahre 1806. Aber ob der dann Preußen helfen wird, oder | 
einer neuen Geftaltung, das ift noch jehr die Frage! — Der 
König felbft, wollte er jeßt freifinnig regieren — thörichte 
Borausfegung! er denft nicht dran! — er würde es nidt 
fönnen, nicht dürfen. Die Reaktion würde ed nicht Leiden, 
e8 verhindern, oder ihn ftrafen. — 

IN 
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Montag, den 8. November 1852. 

Geſchrieben; was von den Kammern zu erwarten fteht ? 
In Paris wird das Kaiferthum ſchon eingerührtt. Der 

Senat bat die Botjchaft des Staatäftreih- Mannes empfangen, 
in Berathung gezogen. Das weitere Gaufelfpiel bleibt nicht 
aus. Sonderbare Zeichen der Stimmung, Unruhe der Ge- 
müther, Beflommenheit‘, Schweigen der Soldaten, der Börfe. 
Aber wer kann die Kräfte berechnen, die hier im Innern ſich 
befämpfen, und einft ihren unerwarteten Ausbruch finden ? — 

Hier ift man empört und erbittert, daß die Regierung fich 
mit ſolchen — wie Stieber befudelt. Die ſchamloſe Frechheit 
diefed Burfchen vor dem Geriht zu Köln überfteigt alles. 
Die niederträchtigfte Bosheit ift in ihm! — 

Die Neue Preußiſche Zeitung ftimmt auch fchon wieder 
ihre efelhaften Gemeinheiten und Stallfnechtewige gegen die 
ihr mißfälligen Abgeordneten an. Das alte Schandblatt! 
Diefe Leute untergraben jede Ehrbarfeit und Sitte, den Ge⸗ 
fhmad und die Bildung. Ihre Sprache ift die des gemeinten 
Pöbeld. Ein Scharfrihter ald Handwurft kann nicht ab» 
Tcheulicher fein. 

In Affeburg’d Denkwürdigfeiten gelefen; Fröbel'ſche 
Sachen, Zeitfchriften. 

Dienstag, den 9. November 1852. 

Brief und Bud („ Naturftudien*) von Herrn Dr. Mafiug, 

Lehrer zu Salzwedel. — 

In Lamartine gelefen. Enalifche Zeitfchriften, einige 

merkwürdige Sachen. Macaulay's Rede zeigt den engbe- 
ſchränkten Staatemann! Er macht ſich zum Gothaer, zum 
Harkort! 

„Briefwechſel und mündlicher Verkehr zwiſchen Goethe 
und dem Rathe Grüner. Leipzig, 1853. 8.“ Willkommene 
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aus dem fpätern Alter, daher nicht jugendlich und aufregend, 

aber gehaftvoll und liebendwürdig. — 

Mittwoch, den 10. November 1852. 

Die geftrige Urmählerzeitung glaubte fich gegen die ſoge — 
nannte Straßendemofratie ded Jahres 1848 ausſprechen j um 

müffen. Das konnte fie bleiben laffen. Die Straßendemofrat — 
war im Jahre 1848 ganz harmlos, hinderte niemanden , th — 
niemanden etwas, die Leute ftanden in ruhigen Gruppen u 7 

einen Erzähler her, oder gingen in Reihen vor’d Thor =! 
einer Bolföverfammlung, felten hörte man Gefchrei uraz 
Lärm; nur in wenigen Fällen famen Ausfchweifungen vo F 
wo die Reaktion im Stillen zu ſolchen beste, oder die neue 

Polizei der Konftabler fich brutal einmifchte; felbit die Katzen⸗ 
mufifen blieben in Schranken, und aud) jie gingen zum Theil 
von hegenden Reaktionaird aus, wie fich fpäter Mar heraus 
geftellt hat. Daß auch ein Bernftein jenes verläumbderifche 
Geträtfch gelten läßt, ift nicht zu dulden, Die Straßenreden 
Lindenmüller’d, Karbe’d und Anderer, wie harmlos waren 

fie! Unterhaltung, Scherz, Gefelligfeit, ich ging oft worüber, 
hörte einen Augenblid zu, ging lächelnd weiter, und ſah dag 
auch Andre lächelten. — 

Herr Dr. Hermann Frand fendet mir eine Drudichrift 

des Prof. Dr. Wurm, die gegen dad Grimm'ſche Wörterbud 
gerichtet ift. — 

Semper aliquid novi ex Gallia! Frankreich ift nod 
ftet der Feuerherd für Europa! Kaum ift Louis Bonaparte 

zum Kaiſer fertig, da tritt Hieronymus Bonaparte zurück, die 
Familie fpaltet jih. — 

In Defterreih will man die Juden wieder einfchränfen ; 
aber in Frankreich ift der Jude Fould, in England der Juden: 
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abkömmling Disraeli, Staatsminiſter. Ueberall drängt das 
Reue fih vor, tritt neben dad Alte, und bald an feine Stelle. 
Die paar Rüdfchritte bedeuten nichts. — 

Die Neue Preußifche Zeitung wagt feit kurzem gegen die 
Unumfhränttheit der Fürſten zu fprechen, gegen ihren Spies 
gefellen Leo. Sie fieht die Nitterfchaft in Gefahr, fie will 
die Pairskammer für fih in Anſpruch nehmen. — Leo, der 
Ihon von der Regierung nicht beachtet wird, fieht nun fogar 

#4 von den Leuten feiner Parthei ſich getadelt; das kann ihm 
+ bald zu viel werden, und dann läuft er in die Tatholifche 

Kirche hinüber! — 

Der Stadtrat und Syndikus Flottwell zu Elbing ift 
durch Dieziplinargericht, dem der Präfident von Blumenthal 
vorſaß, feined Amtes entfeßt worden. — Hausſuchungen, bei 
einem Outöbefiger unweit Danzig, in Halle, in Magdeburg, 

in Beftphalen, called wegen des Harkort'ſchen Wahlfates 
chismus. — 

Scheerereien , die den Ankommenden bier durch die Kon- 
itabler und Molizeilieutenants widerfahren, bejonderd den 
Handwerkern und andern geringen Leuten; unerträgliche 
Hoffahrt der Polizeibeamten, Heine Paſcha's meinen fie zu fein, 

und fügen den Hohn zur Pladerei! — 
Ein Beamter, der ald Abgeordneter zur preußifchen Natios 

nalverſammlung mit der Linken geftimmt hatte, follte be: 
fördert werden, Der König verweigerte ed. Man ftellte ihm 

vor, daß der Beamte nicht nur Äußerit geſchickt und pflicht- 

treu, fondern aud) ganz unentbehrlich) ſei. Der König rief in 

beftiger Wuth: „Nein, nein! So lange ich lebe, foll von 
Der ganzen Bande fein einziger befördert werden!" — Und 
gehörte er denn nicht aud zu der Bande? fragte ein Eng- 

tänder; hat er jie nicht berufen, hat er nicht feinen Umritt 

gemacht? — 
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Donnerstag, den 11. November 1852. 

Die Briefe eined Staatemannd hier bei Herz erſchienen, 
deren Verfaſſer Strauß im Lippe’fchen ift, find von der Polizei 

weggenommen worden, weil darin der Bruch ded politischen 

Eided gerechtfertigt wird! — Die Eidedtreuen, die fchon fo 
vielfach meineidig geworden! — 

Das Obertribunal hat in dem Falle des Aſſeſſors Raſch 
feinen früheren Ausſpruch, daß. der Zwang, einen Andern zu 
nennen, in der Unterfuhung unzuläffig fei, zurüdgenommen. 
Alfo Raſch fol gezwungen werden, zu fagen, wer ihm die 

wahrheitägemäßen Angaben über das hiefige Stadtgefüngnik 
mitgetheilt hat. — 

Der geprügelte Bürgermeifter Krausnid ift vom Gemeindes 
rath zum Abgeordneten in die erite Kammer gewählt; eine 
feige, eine nichtöwürdige Wahl! Man fagt höhnifch, nun 
müfle Iſaak Moſes Herſch auch gewählt werden, denn wo 
Krausnid genannt werde, werde auch Herfch genannt. (Jüdiſche 
Briefe im Jahre 1848.) 

Die Gefchichte der wegen Bibellefend in Florenz zu Zudts 
hausſtrafe verurtheilten Eheleute Madiai macht großen Ein; 

drud. Daß der Großherzog die englifche und preußifche Vers 

wendung ſchnöde zurücweift, fpornt nur den proteftantifchen 

Eifer, und die Katholiten werden es bei Gelegenheit ſchon 
fühlen, wie fehr jene Gefchichte zu ihrem Schaden gereicht. 

Schändlihe Pladereien und Verbote, unter denen die 
Proteftanten in Defterreich leiden! Freche Willfür und Ges 
waltfamfeit der völlig barbarifhen Regierung! — 

In Belgien legt das neue Minifterrum ein unerbört 
ftrenge® Preßgejeß in der Repräjentantenlammer vor; es if 
ganz eingerichtet für den Abentheurer -—, der fchon Kaifer 
genannt wird. Der Anfang der Unterwerfung Belgiens 
unter die franzöfiichen Machtgebote. Und Rußland, Deiter: 
reich und Preußen haben dringend diefe Nachgiebigfeit ge: 
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rathen, indie Forderung des Dei's von Frankreich eingeftimmt ! 
Wahrhaftig, diefe hoffährtigen Machtgewalten erfcheinen ganz 
Flein und demütbig, und an dem neuen Bonaparte wird ihre 

Erbärmlichkeit offenbar! Sie werden die Gemeinfchaft des 
europäischen Soulouque nie verwinden, fo wenig fie das große 

Jahr 1848 verwunden haben oder verwinden werden! — 
In Lamartine gelefen; etwas im Horatius. — Englische 

Slan — 
Uncle Tom’s Cabin von Mrs. Beecher Stowe. — 
Bleak House by Charles Diekens. — 

Bei Jahn ift nur der große Fehler, daß er leider nicht der 
Held, nicht der Mann war, für den er gelten follte und früh 

fhon nicht mehr galt. Im Kriege 1813 warf man ihm vor, 
daß er nie mit dabet gewefen fei, wo es galt. Gegen Die 

Staatsbehörde hatte er nur Muth, fo lange fie ihn fürchtete, 

als Died nicht mehr der Fall war, gab er gleich Hein bei und 
ſuchte nur feine Penfion zu retten. Die Befchränfungen, die 

man ihm auflegte, ließ er fich gefallen, weil er wußte, daß 

man ihm, wenn er ed nicht thäte, das Geld entzöge. Er 

willigte in alles ein. Seine Freunde haben ed ihm genug 

verdacht, daß er fo wenig männlichen Troß bewiefen. Der 

alte Reimer wollte nichtd mehr von ihm wien, auch Weiher 

beflagte die Nachgiebigkeit. — 

Freitag, den 12. November 1852. 

In Hamburg ift der Todestag Nobert Blum’d von De- 

mofraten gefeiert, da8 Feſt aber durch die Polizei geftört wor: 

den. Hier und in keipzig haben mehrere Gefellfchaften, von 

denen Die Polizei nichts erfuhr, das Andenken Robert Blum’d 

feſtlich gefeiert; es find demokratifche Lieder gefungen worden. 
In England ift eine große eier bereitet. Bei Frankfurt am 

Main war auf einer der höchſten Pappeln eine fchwarze Fahne 
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aufgeftedt, fie wehte den ganzen Tag, denn die Polizei wußte 
jo wenig, fie herunter zu bringen, als ſie wußte, wie fie hinauf: 
gefommen. Die Demofratie lebt im Volke frifch und ftarf. — 

Der König und die Königin befahen heute unter den Lin: 
den im Kunftverein dad Bild von Delaroche, die Königin 
Marie Antoinette ald Verurtheilte darftellend. Man drängte 
fich hinzu. „Da können fie fih ein Beifpiel dran nehmen!“ 

fagte eine Frau aus dem Volke. Der König fah fehr ſchlimm 

aus, verzerrte Züge — „vom gemaltfamen Rachen und ver: 
ftellten Lächeln” — und der Ausdrud frühen Greifenthume. 
Nur wenige Leute grüßten. Die Königin fah böfe aus, fie 
ift ganz und gar nicht beliebt. — | 

Die Kreuzzeitung mahnt heute die Fürften, dag, wenn jie 
nur Zmwingherren fein wollten, jo würden ihre Unterthanen 

ih auch nur wie Sklaven helfen fönnen, indem fie ihren | 
Herrn ermorden oder ihm davon laufen. Aber dabei billigt 
dies infame Blatt jede Gewaltmaßregel und jede Pladerei der 

Behörden, und fügt gemeinen Hohn und Spott hinzu. — 
Abende Beſuch von Herrn Staatsrath von Blum. Ueber 

Rußland manches Merktwürdige Daß auch dort mannig: | 
faches Leben pulfirt, weiß ich lange. Und auch dort über: J. 
wiegt, unbefchadet des Dertlichen, das ganz allgemeine euro: # 
päifche Leben. — I 

Fräulein von Crayen erzählt, in Bafel habe eine ehr: 4. 
würdige Verwandte zu ihr gefagt: „Pauvre ereature, ton # 
roi est foul* Ein badifcher Landmann fagte: „Fa, Ihr 

König, das ift ein fchlimmer Kamerad! Auf den fann man 
fich nicht verlaffen.“ Und fo am Rhein überall nur Schmad : 
und Hohn für ihn. — 1 

Wiederum hab’ ich ſagen hören und von einem wadern J 
Mann, die Demokraten hätten mitwählen follen, ihr Ent: & 

halten fei ein Zeichen der Schwäche. Doc bald ließ er ih J 
vom Gegentheil überzeugen. Man Tann ſehr ſtark fein und J 
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iſt es doch nicht in jeder Art, auf jedem Punkt. War nicht 
der ruſſiſche Kaifer mit all’ feiner Macht zum bloßen Zufehen 

im Jahre 1848 genöthigt ? Tann er den Kaukaſus bezwingen ? 
Muß nicht der König troß der 400,000 Mann Soldaten, auf 

die er fo ftolz ift, feined Neuchateld noch immer entbehren ? 
den Zollverein fprengen fehen? So it ed auch mit der 

Stärfe der Demofratie, äußerlich fann fie im Augenblide 

nichts gegen die Polizei, aber diefe auch ift ohnmächtig gegen 
die Geſinnung. — 

Sonnabend, den 13. November 1852. 

| Niederfchlagende Nachricht aus Köln! Gegen alles Er- 
: warten find nur Jacoby, Daniels, Klein und Ehrhardt frei- 
geſprochen, Leßner zu dreijähriger, Reiff, Otto und Beder zu 

k Fünfjähriger, Roefer, Bürgerd und Nothjung gar zu ſechs— 

jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, mit Verluſt der Ehren- 

$ rechte, mit nachheriger Polizeiaufficht. Ein ſchändliches, ganz 
| ungerechtes Urtheil! Die Regierung hat abfcheulich alles 

| dazu vorbereitet, anderthalbjährige Unterfuchungshaft ge« 
braucht, die Geſchwornen ernannt, Schelmftüde veranlapt zc. 

} -— Und ein folher — wie Stieber geht frei umber, darf 
| ich brüften, Belohnung fordern, während die beiten Männer 
| im Kerker ſchmachten! Treffe jeder Fluch den Urheber folcher 

| Miffethaten und alle Helfer und Zuftimmer! ch hoffe! — 

Alle Rehtsfundigen hier und am Rhein waren überzeugt, die 

) Angeklagten könnten nach den jest geltenden Geſetzen nicht 
‚ verurtbeilt werden. Aber was find jetzt preußifche Richter, 

preußiſche Geſchworne! Mir iſt ſehr weh! 
| Die Zeitungen Abends bringen die telegraphifche Nachricht 

: von Köln. Sie enthalten fih aller Bemerkungen. — 
| Der „Kladderadatich“ züchtigt den Grafen von Zedlik- 
Trützſchler, der jich unterftanden hat, den Wirth zur goldnen 
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Gans in Breslau öffentlich als einen ſolchen zu bezeichnen, 
bei dem die Ariftofraten nicht mehr einfehren dürften, weil er 

als Wähler feine Stimme nicht einem Junker gegeben. Das 
erbofte Gräfchen wird mit allen möglichen Saucen zuredt 
gemacht. — Auch hat der „Kladderadatſch“ ein vortreffliches 
Bild von dem durch Schlagbäume im Innern vielfach ver: 
ſperrten Deutſchland. 

Die Urwählerzeitung iſt heute von der Polizei weg— 
genommen. — | 

Der Regierungsrath von Selter — ich glaube, fo heißt | 
der Kerl — hat fein neues Amt ald Polizeidireftor in Elbing | 
wie ein türkifcher Paſcha mit frecher Willfürgewalt an: 
gefangen. — 

Teigheit der englifchen Miniſter, beim feierlichen Begräb⸗ 
niß Wellington’d werden die von ihm eroberten Fahnen nicht 

gebraucht werden. So fürchten jie jchon den Louis Bons: | 
parte! — 

Sonntag, ben 14. November 1852. | 

Befuh von Herrn von Siverd, der von Leipzig wieder J. 
hier angekommen ift. — | 

General von Radowib trägt die Naſe wieder ſehr bed, J. 

ſieht drohend umher, thut ganz militairiſch, ſucht die jüngen J. 
Offiziere an ſich zu knüpfen, bietet den ältern Offizieren feine J, 

Gönnerſchaft. Die Generale faſt ohne Ausnahme haſſen ihn. J. 
Pladereien und Widerwärtigfeiten ohne Zahl, die hier J. 

den Fremden und nicht felten auch den Einheimifchen von der‘ 

Polizei bereitet werden. Anmaßung und Frechheit der Beam 

ten, fie verfahren mit völliger Willfür, nach) beliebiger Laune, 
erfchöpfen jede Geduld. Es tft eine fchändliche Gemeinheit 
und Büberei in dem ganzen Wefen. Wo fie höhere Verbin: 

dung wittern oder gar jehen, find die Schergen voll hündiſchet 
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Demuth und Kriedherei. Sie halten den Volfdha wach, das 
tbun fie. — 

Montag, den 15. November 1852. 

In Stuttgart ift am 12. der eifrige Demofrat Adolph 

Schoder am Nervenfieber geftorben. Er wird fehr beklagt. — 
In Elding ift der „ Elbinger Anzeiger” vom Polizeidirektor 

unter den nichtöwürdigiten Vorwänden unterdrüdt worden. 

Schändliche Pladereien, auf Lügen und Falſchheit begründet! 

Der Redakteur Born zeigt die Mapregel den Lefern in einem 
befondern Blatt an. — 

Die Neue Preußifche Zeitung ftellt erhebende Betrachtungen 
über das Kölner Urtheil an; die Gefchwornen find ihr Retter 

des Staatd, in dem Sinne, der auch dem — in Frankreich zu 
: Gute fommt! — 

Ä Das Poffenfpiel in Frankreich geht feinen Gang. Können 
wir wünjchen, daß es jet unterbrochen werde? Eigentlich 

nicht. Sein Fortgang ift eine Strafe für viele Leute, Die 
durch andre Strafe nicht erreicht werden können. — Freilich, 

ein redlicher Franzoſe darf es anders anfehen und um jeden 

Preis augenblidlich das Ende des ungeheuern Frevels wün- 

ſchen! — 
Vortrefflicher Kladderadatſch! Das durch zahlloſe Schlag⸗ 

baäume auseinandergehaltene verſperrte Deutſchland! — 

| Unter den Litteraten, die jetzt ald Lakaien dem Minifterium 
und der Reaktion dienen, find viele, die das Dienen als ihr 

Fach und Gewerbe treiben und immer eine Herrichaft haben 

müffen ; jie fönnen auch wohl Zeugniffe von ihrer früheren Herr: 
ſchaft, der Demokratie, beibringen, daß fie ihr treu und eifrigit 

: gedient haben, und nur ihre Entlafjung genommen haben, um 
fich zu verändern. — 
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Dienstag, den 16. November 1852. 

Unfre Kammern zum 29. einberufen. Schöne Schwein® 
ttälle! Auf Befehl des Königs ift fürzlich die Fregatte Cdern 

förde wieder zurüdgefauft worden, fie heißt wieder Gefion 

Schämt man ſich der Erinnerung an deutfchen Sieg, an deutſche 
Eroberung? Da hat man Recht! Es ift auch zum Schämel- 
Warum ſchenkt man den Dänen die Fregatte nicht urüd? 
Warum beftraft man Wrangel und Bonin nicht dafür, daß 

fie mit den Schleswig-Holſteinern gegen die Dänen gefochten? 
„Sie thaten es auf Befehl des Könige." Nun, dafür wir 

doch mancher Andre beftraft! — 
Die Eingefeffenen des Soefter Kreifes bitten den König, 

ihnen den Landrath Herrn von Bodum: Dolffd doch wieder zu 
geben. Wird viel helfen! Nun erft recht niht! — 

Jämmerlihe Thronrede zur Eröffnung des engliſchen 
Parlamente. England ift fchwach unter diefem Derbv- 
Minifterium. Bald wird ſich zeigen, ob im Volke noch die 
alte Kraft lebt. . Ich fage nein. — | 

In Frankreich ift jebt der rohe und der feile Theil der 
Nation mit der Regierung obenauf, der edle und gebildete | 
Theil unterdrüdt. Aber wie lange wird ed dauern, jo erjcheint | 
der rohe Theil ald der tapfere, der feile als der geſchickte! Ein 

Gutes ift doch bei diefer Schmach, auch die Franzoſen müſſen 

das anerkennen, ihre Stellung gegen dad Ausland bat ge 
wonnen. Für uns ift die Lage der Dinge gar nicht un: 

. vortheilhaft; wir ſehen unſre ſchlimmſten Feinde gedemüthigt, 
geängſtigt. — | 

3 Liam. 

Mittwoch, den 17. November 1862. 

Die Zeitungen melden, daß die Frau Therefe von Lützow, 
gewefene Bacheracht, am 16. September auf Java an der 
Ruhr geftorben. Sie wollte bald nad Europa zurückkehren. 
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ne und angenehme, auch gute Frau, doch fonft nicht 

Broteft de8 Grafen von Chambord gegen das neue fran- 
be Kaiſerthum. Schwach. Erkennt aber den Volkswillen 
— Kräftiger Proteft Victor Hugo’d, in flammenden 
ten. Der Miffethäter Louis Bonaparte vogelfrei, feine 
e Regierung ein Verbrechen und eine Schande, fein all- 
ines Stimmrecht ein Betrugfpiel! Louis Bonaparte hat 

Stüde nun felbit im Moniteur veröffentliht, um die 
reitung, die alle Schergen feiner Polizei nicht hindern 
en, wenigftend in der Wirkung zu ſchwächen. Hilft aber 
! Der heiße Stempel haftet. — 

zraf von Arnim = Blumberg unverrichteter Sache aus 
nz zurüd. Der König fehr erbittert, daß der Großherzog 
n jo wenig achtet. Bonne mine & mauvais jeu. (8 

jebt, e8 fei feine Staatöfendung, fondern eine ganz 
tliche, private gewefen. ft es damit beffer? — 
n der Nationalzeitung ein wadrer Nachruf an Adolph 
er. 

Donnerstag, den 18. November 1862. 

redicht und Brief von Herrn Kriegdrath Müchler, dem 
tgjährigen! Und fo gut, wie er es font fonnte, dichtet 
h jest noch. 
he Kreuzzeitung verneint auf's entjchtedenfte, daß Leo 

erfaffer der Briefe über Staatskunſt ſei. Das aber ent- 
t noch nichts; wenn es ihr paßt, fo.lügt fie was fie 
diefe Megäre. — 
te Minifter find durchaus uneinig; Manteuffel, Simons 
eydt gegen Weftphalen und Raumer; die andern zählen 
— 

bends gearbeitet; die Schlacht von Groß-Beeren durch⸗ 
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gemacht, noch nicht ſchließlich. Große Frage, was befler fei, 
mehr Weberficht oder mehr Einzelheiten? Durch, zwiſchen 

Skylla und Charibdis ! 
Wahlzettel zur Gemeinderathewahl. Die können lange 

warten! — In Voltaire gelefen, zur Labung! — 

Freitag, ben 19. November 1852. 

Herr Kradrügge in Erfurt, wegen angebliher Be | 
leidigung des Erfurter Magiftratd vom Kreidgericht zu zivei 
Monaten Gefängnig verurtheilt, ift vom Oberlandesgericht in | 

Naumburg freigefprodhen. — 

Der Graf von Zedlitz⸗Trützſchler, der durch öffentliche 
Anzeige feine politifchen Freunde vor dem Gafthof zur goldenen | 

Gans in Breslau warnte, weil der Wirth bei den Wahlen für & 

Gräff geftimmt, ift Regierungspräfident in Breslau, was den 
von ibm begangenen Unfug noch fehr fteigert. Breslauer @ 
Bürger haben deßhalb eine Befchwerde an den Miniſter von Je 

Manteuffel gerichtet, das freie Wahlrecht ſei ſchwer verlegt & 
u. ſ. w. Das Zeugniß der Unwürdigfeit, in folchem Amte J 
zu ftehen, hat der tückiſche Kerl fich felbft gefchrieben, was- 

braudht Manteuffel es zu unterfchreiben? Eher ftellt der ſich 
ein ähnliches aus! = 

Memoirs of the baroness d’Oberkirch, countess de 

Montbrison. Written by herself and edited by her 
‚grandson the count de Montbrison. London 1852. 
3 Vols. 8%. Sie war eine geborne von Waldner aus dem; 
Elfaß; Goethe fcheint in Straßburg mit ihr befannt geweien 

zu fein. Trocken, ariftofratifch, tief unter der Erwartung. — 
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Eonnabend, den 20. November 1852. 

Die Poligeifcheerereien ded Herrn von Selger in Elbing 
find ganz empörend; Die frechite Auslegung von an fich ſchon 

ſchlechten Vorſchriften findet ungeitraft Statt. Diefe täglichen 

Schindereien und Frechheiten müffen erbittern und die letzte 
Achtung vor der Obrigkeit austilgen. Wenn es einmal wieder 
Ausbrüche giebt, möge man fich erinnern, wer fie bereitet, 
wer dazu geholfen hat! — | 

Der Prediger Hartung zu Merfeburg hat in einer Predigt 
Gott gebeten, und von dem Oberfirchenrath und Konfiftorium 

J zu erlöfen und dafür ein ächt Lutherifches einzufegen. Natür- 

J ti haben Konfiftorium und Oberfirchenrath ihn vom Amte 
R ſuspendirt. — " 

Katholifher Pfarrer in Halle, der auf eine allgemein aus⸗ 

; gedrücte Ermächtigung des Erzbifchofs von Pofen den Grafen 
W Zamoisfi mit der Tochter des Grafen Titus Djalinski getraut 

5J bat, ohne die bürgerlichen Vorſchriften dabei zu beachten. 

Lauter Kirchenftreitigkeiten in dem unglüdlichen byzantinifchen 
Preußen! — 

Der „Kladderadatich”. hält dem Grafen Derby die eig: 

heit vor, bei dem Wellington’fchen Begräbniß die Sieges- 

fahnen zu verfteden. 
In Frankreich von 400,000 Soldaten dreißigtaufend ent⸗ 

Jaſſen. Ob fich durch folche Kleinigkeit wohl jemand täufchen 

Montag, den 22. November 1852 

General Ludwig von Thile geftern in Franffurt an der 
Diver geftorben, 71 Jahr alt. — 

Sarnhagenvon Enfe, Tagebüder. IX. 27 
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Dienstag, den 23. November 1852. 

Mahlausfchreiben des Landraths in Natibor, Herm ut 

Elöner, er erwartet und verlangt, daß man feinen Kandidaten 
wählen wird; wenn der Kreid auf des Landraths, auf ter 
Königs Hülfe rechnen will, fo joll er auch nach dem Sinne des 
Königs wählen. Zum Glüd werden ſolche Nichtswürdigkeiten 

ſchuftiger Beamten jest doch öffentlih! Gelungen ijt übrigen? 

das Bubenftüd, ein Fürſt Lichnowsky ift gewählt worden. — 
Die „ Kreuzzeitung* klagt, daß überall in die Gemeinde: 

räthe demofratifche Leute gewählt werden, und fieht Gefahr. — 
In Breslau darf Herr Milde keine Wahlverfammlung 

halten. Er hat früher dazu mitgeftimmt, der Polizei ſolche 
Verweigerungsmacht zu geben. Herr Harkort, Herr Milde, | 

wohl befomm’d! Diefe Burfche können noch als Knechte 
dienen und wir wollen ihre Dienfte ala foldhe anerfennen, i 

unfre Genoffen und Freunde aber können fie nie werden. — 

Stieber foll zum Polizeidireftor von Köln beftimmt fein.‘ 
Wenn ed einmal wieder gilt, fchlägt der um, aber dann ift er 

mit Fußtritten heimzufchiden. — 

Donnerstag, den 25. November 1852. 

Botfchaft, Brief und Buch von Herrn Dr. Michael Saal 
„Stimmen vom Jordan und Euphrat*. — | 

In Köln ift der Dr. d'Eſter abweſend wegen Hochverrathll 
zum Tode verurtheilt worden, auch foll das Urtheil an den; 
Schandpfahl angefchlagen werden. Das Urtheil verdient 
den Schandpfahl. — | 

, Freitag, den 26. November 1852. ; { 

Ueberlegung, ob ich an den Gemeinderathäwahlen theiliJ 
nehmen fol? Für dieſe ift fein Wahlgeſetz verfümmeril, 
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vorden, die Freiheitsfreunde können jich dabei betheiligen, es 
jt nicht wie bei den Kammerwahlen. Aber ich bleibe beim 
Rein! Kür mich perfönlich bleibt es das Richtige. — 

Die „ Urwählerzeitung“ macht ſchon zum zweitenmal den 
tandrath von Elöner zurecht. Sie ftellt ihn an den Pranger 

ınd die Regierung mit, wenn diefe den frechen Lump gewähren 
äßt oder gar billigt. 

In Kaffel ift der Mufeumbdireftor Appel, der Freund und 

Zünſtling Haffenpflug'd, der gutgefinnte Treubündler, in Haft 
und geitändig, Medaillen im Betrag von mehr ald 10,000 
Thalern aus dem ihm anvertrauten Muſeum geftohlen zu 
haben. Natürlich ein Freund Haffenpflug'd, des Greiföwalder 
Diebes! — 

Auch noch andre Landräthe, 3. B. ein Herr von Schkopp, 
haben wie Elsner fich in den Wahlfachen freche Umtriebe und 
Ihamlofe Bekanntmachungen erlaubt, die nah und nad an 
die Deffentlichkeit gezogen werden. Sie handeln wohl auf 
höhere Borfchrift, der Minifter des Innern, Herr von Weſt⸗ 
gbalen, ift ganz der Mann zu folhen Streichen. — 

In den Zwiftigfeiten Manteuffel’d mit Weftphalen und 
aumer hat der König fich jebt für den erftern erflärt. Auf 
ie fange? — Er iſt dem König verhaßt und wird es büßen, 

5 er in Anfehn und Würden bleibt! Uebrigens will er 
jeden Preis Minifter fein. Es giebt dabei, außer Anfehn 

Macht, auch noch Andres zu holen. — 

| Sonnabend, ben 27. November 1852. 

Die Urwählerzeitung legt dar, wie grade die Bornehmiten, 

Ban mit der Religion Handel treiben, jebt wieder Die 

nzeffin Karola von Waſa und der baierifhe Prinz, der 

iechenland erben fol. — 

Die Nationalzeitung fährt fort, an dem Beifpiele Jahn’ N) 
27° 
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zu zeigen, wie ed mit Recht und Rechtöpflege ſteht, wenn pf 
Regierung ed gerathen findet, fih um beide nicht zu fünmerf! 
wenn Polizei mehr gilt ald Geſetz. Das trifft heute gut! — 

Der Kladderadatfch hechelt den Präfidenten Zedlit 
Zrügfchler und den Landrath Elsner nah Gebühr. Die 
Burfchen müffen noch lange Zeit immerfort gegeißelt werde 
bie die Regierung fie verläugnet oder ſich zu ihnen befenr 
was eben fo gut ift. 

Dr. Neumann, legter Redakteur der eingegangenen to 
ftitutionellen Zeitung, ift diefer Tage von hier ausgewieſ 

worden. — An Hausfuchungen, willfürlihen Verhaftung 
fehlt e8 auch nicht, weder hier noch in den Provinzen, ? 
Wirthichaft geht ihren Gang. — 

In Dickens gelefen und — viel ergöpliher — in Voltaii 

In Stuttgart werden angeſehene Staatsbeamte zı 

Verantwortung gezogen, weil fie Schoder’8 Leichenbegängn 
gefolgt find! Edler König von Würtemberg! Er welt 
früher gern eine Ausnahme fein, jest gehört er ganz zum Ir 
der andern Könige! — 
»Der Maire der Borftadt von Lyon fagt in feiner Wah 
proflamation: „Die Könige hatten fich verfprocen, 
Zepter für immer der Familie des großen Mannes zu em 

reißen, und fieh’ da, ihre Schwüre und ihre wahnwikigg 
Hoffnungen verfhwinden wie leerer Rauch beim Aufathm 
der franzöfifchen Nation.“ — 

Winter 1852 —1853. 

Bei der geringen Beachtung, die wir dem Einzelnen N 
Kammerverhandlungen und dem Pöbel der Abgeordneten z 
wenden, ijt mir eine arge Verwirrung begegnet; ich 
beide Binde, den Weftphalen und den Schlefier, für einen = 
denfelben genommen und alles dem letztern beigelegt, in | 
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Meinung, der erftere habe keine Wahl angenommen. Dabei 
fühlt’ ih wohl, daß die Aeußerungen für den Olbendorfer 
Binde oft etwas zu ſtark und feurig waren, aber für den 
Hagener ſchienen fie mir doch wieder nicht ftarf genug. Kurz, 
wo jept in meinen Tagesbemerkungen der Name Vinde vor: 
fommt, ift erft zu prüfen, welcher von beiden mit Recht zu 

nennen ſei. — 
— —— — — 

Sonntag, den 28. November 1852. 

Die Urmwählerzeitung beſpricht den Fall in Elbing, wo die 
Polizei dem Beliger einer Badeanftalt die Erlaubniß, fie zu 
baben, entzieht, weil er ald Mitglied der freien Gemeinde dem 
Staate gegenüber nicht ein suberläffiger Mann fei. So weit 
nd wir fchon gefommen, daß ein folcher Fall nicht mehr mit 
toß, fondern mit Wehmuth befprochen wird ! — Die National» 
eitung fpricht nochmals von Jahn; die minifterielle „Zeit“ 
eint, man wiſſe nicht, wozu das folle; das feien alte Zu- 
ände, die längft abgefommen, jet herrfche Geſetz und Recht, 
t könne niemanden Unrecht geſchehen. Welche Schand- 

ine gehört dazu, im Angefichte der Thatfachen ſolchen Frechen 
ug zu fchreiben! — 
Hermann Grimm verfichert, der Erbgroßherzog von Weimar 

ibe Bettinend Goethes Dentmal gekauft, d. h. den Bildhauer 
teinhäufer mit der weitern Ausführung förmlic, beauftragt. 
Benn es wahr ift, foll es mich freuen! — Bettina nody in 

mar. — 

Montag, den 29. November 1852. 

Unruhige Naht. Welch großen Traum vom alten Na: 
eon hatte ich! wie lebhaft, wie geordnet! Gebirgdgegend, 
iegeführung darin, Napoleon das Unglaubliche leiftend in 

7 
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Führung der Märfche .und Gefechte, zweimal gefangen, ab 
jedesmal wieder entfchlüpfend. — 

Der Gymnaſiallehrer Volkmar in Fulda durch Gendarmı 
in feiner Schule verhaftet und nady Kaffel abgeführt. — 

Der nach anderthalbjähriger Haft in Köln freigefproche 
Arzt Dr. Jacobi ift wegen einer in einem Privatbrief 184 
ausgefprochenen Majeftätsbeleidigung — er war noch Stuben 

— jest zu vierwöchentlicher Haft und Verluft der Nationa 
fofarde verurtheilt worden. — Vom Kreidgeriht in Dlinde 
mit Milderungsgründen ! 

Die Zeitungen bringen Abends Nachricht von Gröffnun 
der Kammern, die heute Mittag ftattgefunden. Nieman 
dachte daran, nicht Franck, nicht ich, Feine Seele im Hauſt 
Daran fann man ſehen, was an der Lumperei iſt! 

Berhaftungen im Poſen'ſchen, in Schlefien, am Rhein. 
In Ratibor hat die Staatsanwaltfchaft Anklage gegen de 

Zandrath von Elöner wegen Beeinträchtigung der Wahlfreibe 
erhoben. Das wird ihr ſchön befommen! ‘Das Gericht fra 
den Minifter. — 

Dienstag, ben 30. November 1852. 

Beſuch von Herrn Dr. Otto Roquette, der mir einen Bri— 
aus Halle von Pruß übergiebt; junger Dichter und Littera 
hiſtoriker, aus Bromberg gebürtig. — 

Die „Urwählerzeitung“ iſt heute polizeilich weggenomm 
worden, ich habe ſie indeß noch erhalten. Sie erinnert 

‚die ſchreibende Hand bei Belſatzer's Feſtſchmaus. Das 
freilich dem fröhlichen, prunkenden, genießenden Hofe ſ 
unangenehm. 

In Wien ift ſchon mehrmald in Anregung gekommen, 

der Kaifer einen Beſuch in Berlin machen follte; man hat U 
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Art, wie dies gefchehen müßte, den Sinn und die Bedeutung, 
Die Bortbeile, die dabei zu erlangen wären, vielfach erwogen, 
und war darüber einig, ein folcher Beſuch müffe nicht zum 
Slanze Preußens, fondern zu defien Demüthigung dienen; der 
König in feiner dien Figur, feiner Kahlköpfigkeit, feiner aſch⸗ 
grauen Gefichtefarbe 2c. werde gegen den jungen Kaifer übel 
abftechen, diefer einen gewaltigen Eindrud machen; aber andrer⸗ 
ſeits möchte man nicht [cheinen allzu gut mit Preußen zu ftehen. 
Der König foll aud) nicht zweifelhaft fein, wie ein folher Be: 
ſuch gemeint fein könne, und eine große Angft haben, daher 

alles Mögliche thun, um ihn abzulenken. Der Kaifer, und ein 
König, der hat Kaifer werden wollen, aber König geblieben ift! 
Das iſt ſchon übel. — 

Die Kreuzzeitungsparthei, gegen welche das Mintjterium 
ſich entfchieden erflärt hat, fieht fich zu der Heuchelei genöthigt, 

nicht nur evangelifch, fondern auch minifteriell zu fein, fie ruft 
RK ihren Angehörigen zu, daß ed vor allem ihre Aufgabe fei zur 

Regierung zu ftehen. Sie füllen den Fuß, der fie tritt; aus 
einer Niederträchtigkeit mehr machen fie fich nichts! 

In Tübingen- die Burfchenfchaft verhört, ihr Vorftand 
verhaftet und hausgefucht, weil fie am Begräbniß Schoder’3 
theilgenommen! Sogar die Kutjcher, mit denen die Studenten 
nach Stuttgart gefahren find, haben fich verantivorten müſſen. — 

| Dr. Rupp in Königsberg wegen einer Schrift gegen die 
Jeſuiten, in der auch die Staatskirche — dieſes preußifche 
Monftrum — beleidigt fein foll, zu zwei Monaten Gefängnig 
‚verurtheilt. — Als Rupp einer Anzahl Kinder Religiondunter- 
richt gab, trat ein Polizeimann ein und hieß die Kinder nad 
Haufe gehen. — 

Die Stadt Reichenbach hatte einen Bürgermeifter zu wählen. 
Zweimal wurde ihre Wahl von der Regierung verworfen, die 
‚ ihr dann einen oftroyirte. Diefer von der Regierung eingefebte 

‚ hat alabald die Stadtkaſſe beftohlen, fi mit 7000 Thalern 
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davongemacht, und wird nun durch Stedbriefe verfolgt. —* 
ſinnungstreu, zuverläſſig, unbeſcholten! — 

Mittwoch, den 1. Dezember 1852. 

Der König iſt noch immer unſchlüſſig, was er mit der 

erſten Kammer machen ſoll; zehnmal feſtgeſetzt, zehnmal wieder 

umgeſtoßen! Eine Pairie wär' ihm ſchon recht, aber daß er 
ſie machen ſoll, verſtutzt ihn. Und wenn nur nicht neben der 
erſten auch eine zweite Kammer ſein müßte! — 

In den „Blättern für litterarifche Unterhaltung * ein Auf: 
faß über Clemens Brentano, der gut zu werden verfpricht: 
von Clemens Arften, das heißt von Hemfen in Göttingen. — 

Donnerstag, ben 2. Dezember 1852. 

Geſchrieben. — Beſuch vom Staatsrat) von Blum. — — 
Beſuch von Herrn von Siverd. — Der Fürſt von Püdler giebt 

von Schloß Branik eine Erklärung, daß er nicht geftorben und 
auch nicht fatholifch geworden fei. — 

. Der Bankier Lipfe, in eriter Inftanz wegen vormund- Ü 

Ichaftlicher Veruntreuung zu 27,000 Thaler Strafe verurtheilt, 
it vom Kammergericht freigefprochen worden. Dem Grafen 

Alfred von Maltzahn-Wedell ift in zweiter Inftanz der Adel J 
gelaffen worden, fein Meineid wurde milde ald ein nur fahr: 
läffiger angefehen, und nur mit ſechsmonatlichem Gefängniß 
beitraft. — Der Graf hat nahe Verwandte am Hof. — 

In Bremen hat der Senat dem Buchdruder, der Dulon's 

Vertheidigungsſchrift weitergedrudt hat, Die Gewerbserlaubniß 

| 

entzogen. Hat der Senat von Bremen unfre Künfte gelernt? — 9 

Zuftände in Schleswig-Holftein, in Kur- und Darmhefien, J 
in Naffau, in Baiern, Würtemberg, Baden, Medlenburg, 
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deſt erreichs und Preußens zu geſchweigen, — wo ſoll das 
haus? 

In England beträchtliche Rüſtungen, 5000 ) Matrofen, 

Artilleriepferde, Soldaten, Feſtungswerke. — 

Der Abentheurer: — wird heute zum Kaiſer erflärt. Schön 
für die Kaiferwürde, und für die anerfennenden Kollegen! 

Die Stimmenzahl ift auf 7,800,000 Bejahende gebracht; 
warum nicht auf 8 Millionen, oder 10, oder 20? Mit den- 

felben Koiten, mit denfelben Künften! Giebt's nicht fo viele 
Stimmende in Franfreih? Sagt, e8 gebe fo viele! — 

Ein redlicher Royalift machte einem Minifter VBorftellungen, 
dag die Regierung in fo vielen Fällen geradezu der Berfafjung 
und den Geſetzen zuwiderhandle, letztern eine offenbar gewalt⸗ 
fame Auslegung gebe; die Antwort war: „Lieber Freund, das 
hängt fo zufammen: wir müffen Furcht erweden! Wenn die 

Leute ſehen, wir bleiben innerhalb der Geſetze, fo haben jie 
feine Furt, wenn wir ihnen aber zeigen, wir Tehren und an 
nichts, dann glauben fie an unſre Macht, dann haben fie 

Furcht.“ Merkwürdiges Geftändnig! Und welche Lehre! — 

3 Als Verfaſſer der „Briefe über Staatskunſt“ wird jetzt 

Viktor von Strauß genannt, der aus dem Lippe'ſchen. — Das 

5 Buch ift von der Polizei weggenommen. Markus Niebuhr 
# bier hat e& zum Drud befördert, und ſich die Finger damit 
4 verbrannt! — 

, Sonnabend, den 4. Dezember 1852. 

Geftern Abende zu *. Baron von *, der Abgeordnete zur 

erſten Kammer dort. Gebildete Langweiligkeit, philifterhafte 

Mäpigung! — 
Beſuch vom Major Nobiling, der mir handichriftliche 

Denkblätter über die Märztage 1848 mittheilt. — Beſuch von 

Weiher; Hohenlohe foll Diepenbroof’d Nachfolger als Fürft- 
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bifchof von Breslau werden; da fällt die wichtige Ste 
in die Hände der Ultramontanen, der Defterreicher; 5 
broof foll unbeilbar und dem Tode nahe fein. — Belı 
General von Weyrach. Neue Beiträge zu Bülow’d Biog 
Erzählungen, von Nord, von Reyher ꝛc. Unzufrieden! 
dem jegigen Zuftande der Dinge, — Befuh von Herr 
Dirichlet. Mancherlei Mitteilungen. — 

Zu den Gemeinderathdwahlen in Elbing wurden q 
Zettel mit den Namen der fogenannten fonjerwativen 
daten durch Polizeifommiffaire den Wählern in’d H 
bracht. Beſchwerde über dieſe Beeinträchtigung der 
freiheit beim Polizeidirektor. Klaffiihe Antwort: 

feine Veranlaffung zu erkennen, Ihnen darüber Beſ 
ertheilen, von wem der Polizeikommiſſarius Scheffler d 
trag zur Verbreitung der fonfervativen Stimmzettel 
bat. Die Behauptung, dag hierin ein Eingriff in Ihr 
techte enthalten fei, ift eine ganz hinfällige. Dies zum 9 
auf Ihr Schreiben vom 20. d. M. Elbing, den 22. N 
1852. Königliche Polizeidireftion. Bon Selber.” — 

Seltzer heißt er, von Selper, von Selper, ein Name, 
zu vergeffen ift; von Selber, von Selßer ! 

Guter Auffab von Wehl in den „ Jahreszeit 
Thetefe von Lützow. — 

Sonntag, den 5. Dezemb 

Herr von Selger in Elbing verherrlicht feinen I 
neue; er nimmt einem Wirth die Gewerbserlaubg 
jelbe feinen Hof der Polizei zugänglicher gemg 
prächtiger Fall von Polizeifcheererei! Noch nicht } 

Die Kammern fangen gut an; der Landraf 
wird vom Minifter Weftphalen gebilligt, von dem 
beit audh, die Wahl Lichnowsky's wird für gültf 
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Beſuch von Herrn Rio. Unfre Zuftände kann er nicht 
fahen, nur das was man ihm davon in die der franzöfifchen 
ReKaurationszeit überfegen ann. — Beſuch vom Staatsrath 
von Blum. Ruſſiſche Sachen, Univerität Dorpat, Oftfee- 
prodinzen. — 

Montag, den 6. Dezember 1852. 

In den Denkſchriften des Herrn Majors Nobiling gelefen. 
Die Schilderung der Märztage macht einen eigenthümlichen 
Eindruck. Gr fpricht ald Augenzeuge, und will aufrichtig nur 
die Wahrheit fagen. Keine Spur von fremden Einflüffen, von 
Franzoſen oder Polen; alles erflärt fih aus eignen Erzeug- 
niffen des Berliner Boden? zur Genüge. Aus diefer Darftellung 

- und Anficht, die im Ganzen nur einen gelegentlichen Krawall 
jieht, geht eine furchtbare Erkenntniß hervor, die den Hof und 

Staat in ganzer Erbärmlichkeit zeigt, was übrigens der Ber: 
faffer nicht bezwedt; nämlich die Erfenntniß, daß der Schreden 
gar nicht draußen war, jondern ganz und gar Drinnen, im 
Innern der Regierung ; im Schloß, im König, in den Miniftern 
und Generalen; die Rathlofigfeit und Furcht waren fo groß, 

daß die unverhältnigmäßigen, den äußern Kräften gar nicht 

mehr entiprechenden Folgen daraus famen; einige hundert 

entjchloffene Leute fehten alled in Bewegung, die Entichloffen- 
heit hatte den Jammermenfchen gegenüber leichtes Spiel. So: 
gar der Schein ded Schredend war draußen längft vorüber, 

ale Entſetzen und Angft im Innern noch fortwirften. Freilich 
fam der Schreden nicht blos von Berlin her, jondern auch von 
Köln und Breslau, und vor allem von Wien und Franffurt 
am Main! — | 

Der gewefene Minifter Herr Uhden hat die Stimmenmehr: 
heit zum Präfidenten der zweiten Kammer gegen den Grafen 
von Schwerin dadurd, erlangt, dag die katholifche Fraktion ſich 
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des Stimmend enthielt. — Der König wünfchte heftig, Daß 
Uhden Präfident würde, er fieht dies ald einen perfünlichen 
Erfolg an, der ed doch nicht iſt. — 

In Koͤnigsberg iſt eine Frau wegen unbefugter Sührus#® 
eined Namens in 2 Thaler Strafe genommen worden; be 
Name ift der ihred Mannes, mit dem fie freigemeindlich getrae* 
war! — 

Herr Rio fchalt auf die durch den Staatsſtreich geſprengt 
Assemblee nationale; die gemeinen Menſchen hätten ſich, —* 

er, eigennützig tägliche 25 Franken für jeden zugeſprochen, alle 
Welt habe darüber gefchrieen, die Berfchwendung, den Eigen: 
nuß getadelt, aussi cela les a tues! fegte er vergnügt hinzu. 
Aber die 100 Millionen, die der Staatsftreich gekoftet und nad) 
fih gezogen, die 24 Millionen jährlih für den Kaifer, die 
6. Millionen jährlich für feine Sippichaft, die werden nicht 
gerehnet? Und nun wird jedem Abgeordneten durch ein 
Dekret ein FJahrgehalt von 6000 Franken ausgeſetzt, — was 
jagt Herr Rio nun?! — 

Der Minifter von Manteuffel verfichert, die prächtige Dofe, 
die der König den Zeitungen zufolge für ihn habe machen 
lafien, fei niemald an ihn gelangt; das Ganze fei entweder 
eine leere Erfindung, oder — es fei dem König wieder leid 
geworden! — 

Dienstag, ben 7. Dezember 1852. 

Geſchrieben. — Die „Urwählerzeitung* vortrefflich über: 
‚die Gültigfeit der Lichnowsky'ſchen Wahl, über die Selbftver- 
urtheilung der Mehrheit der zweiten Kammer, die feine Unter: 
juhung will, Freche Reden Elöner’s und Weſtphalen's, plumpe 

Rohheit des Grafen von Renard, Tchändliches Benehmen des 
Präfidenten von Gerlah. Der Vergleich mit dem fchlechten 
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Kerl VBillele ift für diefes Gezücht noch zu chrenvoll; Villéèle 
war Dod ein guter Gefhäftmann dabei. 

| a3 neue Kaiſerthum in Frankreich, wunderbarer ald das 

erite, weit grundlofer und verbrecherifcher, entiteht vor unfern 
Au gen unter großem Lärm und Gepräng, bedroht und in allen 

Rich tungen, fhafft neue Berhältniffe und Beziehungen, und wird 
dabei mit erftaunlicher Gleichgültigfeit aufgenommen, weit 
k hIer und negativer ald das erfte, wird wenig erörtert und 

be IProchen; jedermann thut ald ob nichte verändert wäre! 
Die Zeitungen find verwarnt worden, der „Kladderadatich “, 
Die „ Kreuzzeitung*, die „ Urwählerzeitung * und die „National- 
zettung“, den —-Kaiſer nicht zu beleidigen, weil die Regierung 
mit ihm in gutem Frieden leben wolle; die alfo müffen ſchweigen. 
Aber Flugfhriften, Bücher könnten doch erfheinen, und aud) 
die kommen niht. Die Demokratie darf am erften ruhig zu: 
ſehen, da der neue Machthaber zunächft ihr nichts thut; wohl 
aber die in Angſt fegt, die fich an ihr vergangen haben. — 
Der Koönig bat noch feine Gnade für politifche oder kirch⸗ 

liche Vergehen geübt, im Gegentheil er ift unerbittlih, aber 
dem Hiefigen fatholifchen Pfaffen Künzer, der wegen Beleidigung 
der evangelifhen Kirche zu Gefängnißftrafe verurtheilt war, 
bat er diefe, fobald er es erfuhr, gleich am zweiten Tage, in 
Gnca Den erlaffen. Schlimmer Eindrud. — 

Der ehemalige NReferendar Raſch, nun auch vom Ober: 
tribzz nal verurtheilt, den Mann zu nennen, von dem er die 
ver Tfentlichten Nachrichten über die Behandlung der Feftungs- 
gefarzgenen erhalten hat; auf's neue deshalb und fehr brutal 
verhaftet, hat er erklärt, er könne es jetzt ſagen, denn ein Schreiben 
des Miittheilers ermächtige ihn dazu, es ſei der in Silberberg 
verhaft ete Student Niemß. Raſch mußte darauf freigelaſſen 
werden ; die Behörde aber ſieht ſich in ihrer Erwartung ge- 
täuſchte; fie hoffte gegen einen demokratiſchen Beamten wüthen | 
wu kön en. — | 

\ 
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Die Katholiken in den Kammern halten hen nicht * 
ſie verſprochen haben, ſie ränkeln mit der Rechten. — Vorlagen 

an die Kammern, neue Gemeindeordnungen, Bildung der erſten 

Kammer, zweijährige Sitzung anſtatt einjähriger, — lauter 
Zeug, um das wir uns nicht kümmern! — 

Victor Hugo's Buch, ein unicum in Geſchichte und Kitte- 
ratur! So ift noch fein Machthaber gleich von Anfang öffent: 
lich begrüßt worden! Völlig ale Schuft hingeftellt. Neben dem 
Ihron der Galgen aufgerichtet! — 

Die Katholifen in den Kammern haben bei der Präfidenten- 
wahl mit der Linken jtimmen wollen ; der König hat mit ihnen 
Iprechen und ihnen gute Berficherungen geben laffen, darauf 

find fie von der Linken abgefallen, ohne doch — fo Flug find 
fie — gleich minifteriell zu werden. 

Der — »Kaifer fpricht es feierlich aus, daß fein Reich nicht 
wie andere aus der Gewalt, der Aralift und Züge hervorgehe, 
— ein größerer Mißbrauch ijt mit Worten nicht zu treiben. 

Schinderhannes kann’ eben fo gut fagen, er fei ein edler Fürft, 
ein wohlthätiger Landesvater gewefen. 

Mittwoch, den 8. Dezember 1852. 

Der neapolitanifhe Gefandte in Paris, der früher bier 
gewefene Ritter Antonini, war der erite fremde ‘Diplo: 

mat, der dem neuen Kaifer gehuldigt. Ein bourbonifcher 
Hof! England, Belgien find ſchon nachgefolgt. Wer fann 
an Preußen zweifeln? — 

Hindeldey empfiehlt feinen Konftablern Artigkeit, nachdem 
er fie wegen ihrer begangenen Brutalitäten noch jest auss 
drüdlich belobt! — 

Was unjre Gerichtshöfe jekt für Strafurtheile fällen! 
Man möchte die Richter für Polizeifchergen halten, die nicht 
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Wd dem Geſetz, ſondern nach Befehlen ſprechen. Das bringt 
kein Hal! — 

In Spanien die Cortes aufgelöſt, neue Berufung der: 

ſelben, Abänderung der Berfafjung, natürlich in's Knechtiſche! 
Ganz reht! So fommt auch Spanien in die fünftige allge: 
meine Bewegung, ed giebt feinen Einſatz. Nun fehlt nur, 
daß auch England den feinigen gebe. Auch noch die Schweiz, 
aud noh Schweden! Für Rußland ift nicht zu forgen, das 
itedt mit Haut und Haar in der Revolution, und wird ein- 

mal die Dede abwerfen. — 

Donnerstag, den 9. Dezember 1852. 

Herrliher Schlag der „Urwählerzeitung“. Sie ftellt 
‚ den Herrn von Gerlach ald den Lindenmüller der „Kreuz- 

zeitung“ dar, ald den frechen Geden, den VBorfpringer der 
Parthei. — Auch die „Nationalzeitung* vortrefflich über Die 
| Furcht der Mächte vor dem neuen Kaifer, über ihre geheimen 

Sympathieen mit ihm. 

Herr W. Liebknecht veröffentlicht von London her einen 

nachdrücklichen Einfpruch gegen das Borfommen feined Namen? 

in dem Kölner Prozeß, und erklärt, der notorifche Polizeiagent 

Wilhelm Hirfch habe wor dem Magiftrat ded Bowſtreet vor 

Zeugen befannt, daß er das berüchtigte Protokollbuch verfaßt 
und Liebknecht's Unterfchrift gefäliht habe. Sogar die 
„Kreuzzeitung“ muß dies aufnehmen. Und ſolche Spigbuben 

' find obenauf! — 
Unfre Gleichgültigfeit über alles was in und mit den 

' Kammern gefchieht iſt fo groß, daß wir die Verhandlungen 

; Taum noch lefen. Wir hören hin, wie nach einem Wirthe: 
hauslärm, man nimmt etwas Theil an der Erfcheinung, aber 

nicht an der Sache. Aber auch die fünftigen Paird trauen 
dem Dinge nit, fie fprechen mit Spott und Hohn von der 
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ihnen zugedadhten Würde, und von dem, der fie ihnen ver- 
leihen will. — 

Was in Frankreich gejchieht, ift wieder, wie früher, unſre 
Hauptjahe. Yranzofen! Es iſt noch nicht zu Ende mit 

ihnen, jie werden ſchon wieder herausfommen aus dieſer 

Schmach. Sie find mit ihren Königen fertig geworden, und 
mit dem alten Napoleon; der Fleine iſt doch nur ihr Knecht 
und muß ihnen dienen! Er liefert die Kraft nah außen, die 

der Republif fehlte. Die Höfe alle zittern. — 
In Lichtenberg gelefen. Ein nicht genug zu verehrender 

Schriftſteller! — 

Freitag, den 10. Dezember 1852. 

Bettinens Goethedentmal, fchreibt nun auch Maltig, ift 

vom Erbgroßherzog angefauft, und foll im Park von Weimar 
aufgeftellt werden. 

In dem Büchlein „Goethe und feine Widerfacher* von | 
Dr. K. Red, gedrudt in Weimar 1837, fteht ©. 111 und J 

112 folgende Stelle: „Was aber in Frankreich auf das Haus I 
Orleans folgen würde, iſt von felbit Har; eine fogenannte 

Nepublif, und alddann und alsbald römifches Sol- 

daten: und Imperator Wefen, was überhaupt den Typus zu | 

den fünftigen Berhältniffen in Europa mehr abgeben wird 

ald die germanifche Urfreiheit.” Merkwürdig genug ift diefe ; 
Prophezeihung. Aber ihr zum Trog vertrau’ ich auf Wieder 
kehr und Feſtſetzung der Freiheit, die nie verloren ift, fo; 
lange man nach ihr noch ftrebt, die wirklich vorhanden ift in ; 
aller Schmach und Knechtſchaft, fo lange man ihr nicht ents | 
fagt. — Und wahrlich, ſelbſt jebt find wir mitten im Genuffe der : 

Sreiheit, fie ift unfer geiſtiges Lebenselement, wo fie fehlt, | 
fehen wir fie fehlen, das Vermiſſen ift ja fhon ein innerer { 
Beſitz! — | 
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Beim Krieggminifter von Bonin war geftern große Abend» 
geſellſchaft; die jungen Offiziere führten die fühnften, die 
reoplutionatriten Reden, nannten die ganze Negierung eine 
Sauwirthſchaft, fhimpften auf den König, Tagten es müßte 
anders werden, lange ließen fie fich nicht mehr mißhandeln zc. — 

Sonnabend, ben 11. Dezember 1852. 

Geſchrieben. — In Spanien hat der Minifter Murillo 
die Cortes erſt auf das fchändlichfte gereizt, dann durd) 

Grenadiere aufgelöft! Und nun. die oftroyirte neue Ders 
faflung ! Ueberall vaſſenpfluge, Manteuffel, Derby's! Gute 
Saat! — 
Der König iſt wieder wüthig auf Manteuffel, ſchimpft 

auf ihn „wie ein Rohrſperling“. Manteuffel hat ihm wieder. 
etwas nicht nad) feinem Sinne gemacht, etwas in Betreff 

der Kammern; was ed eigentlih ift „mag der Teufel 
| willen’! — 

‚Der freche Landrath von Elöner, nahe dran öffentlich von 
der Kammer -getadelt und vom Staatsanwalt verklagt zu 
- werden, ift jept, da feine Frechheit durch die des Miniſters 

gefiegt hat, eine Art Löwe in der vornehmen Geſellſchaft 
geworden, alle die Lumpen der Reaktion drängen ſich um ihn, 
ihmeicheln ihm, er gilt für eine wichtige Perſon in der 

u Kammer und im Staat, man verheißt ihm rafche Beförderung. 
Doch war feine Vertheidigungsrede ſehr ſchaal und die Be⸗ 
rufung auf die Waſſerpolacken armſelig. „Kladderadatich* 

= nimmt ihn vor! — 

| Der König, jagen die Leute, kei durch die Sachen in 

m Frankreich wieder furchtfam und zahm geworden, fpreche von - 

dem Werthe der Berfafjung, wolle fie beibehalten willen zc. — 
BarnhagenvonG@nfe, Tagebüder. IX. 28 



a 

Auch habe ihm das Lob einiger englifchen Blätter, Die ibn 
als Tonftitutionell geblieben rühmten, ungemein gefchmeichelt ; 
er wolle, heißt e&, fich eng mit England verbünden,, und dazu 
gehöre einiges Verfaſſungsweſen! Du lieber Gott! Willkür, 
Polizeiwirthſchaft, Mißachten aller Geſetze, das Al unſer Ver⸗ 
faſſungsweſen! Zum Erbarmen! — 

Der ehmalige Miniſter von Pillersdorf in Wien iſt in 
Folge einer Disziplinarunterſuchung der Würde eines Wirk— 

lichen Geheimen Raths (Erzellenz) verluſtig erklärt. — 
In Madrid nimmt das Volk die Oftroyirung übel, wirft 

nad dem Minifter Murillo mit Steinen, zifcht Die Königin | 

Wittwe Chriftina aus, Der — in Paris läßt feine Blätter 
fagen, er habe feine Hand nicht im Spiele, man weiß aber, 
Daß er fie jehr drinnen hat, der —! — | 

Der Prinz von Preußen verfteht fein Partheihaupt zu F 
fein; er ftand eine Weile dem Könige fast gleich, und Eonnte J. 

auf das Heer, auf einen großen Theil der Beamten ſich ftüten; Fi 

aber jetzt ift er ganz gefunfen, er gilt wenig, und der König 
ift obenauf. Der Prinz ift mißmuthig, widerfpricht, tadelt, P 
aber e3 entjteht nicht? daraus, niemand fürchtet ihn, und P 
‚niemand hofft etwas von ihm, feine Gunft ift unfruchtbar. $: 
Neulich berief fid) jemand auf ihn beim Hausminiſter Grafen Ti 
zu Stolberg: „Ad was!“ rief der Graf, „gehen Sie mir mt J 
Ihrem Prinzen! Der gilt mir gar nicht, mir gilt nur der‘ 
König!" Auch die Offiziere find ihm nicht mehr fo ergeben 
wie font; dagegen hat die Prinzeſſin unter t ihnen viele An⸗ 

hänger. — 

—— 

Sonntag, den 12. Dezember 1852. 

Mit hoher Befriedigung fehen der Hof und die Schlechten 
unter den Beamten, daß den Kammern jedes Jahr mehr Gelt 

abgefordert wird: „Zahlen follen die Kanaillen weniafteng, * ’ 
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fo- wird geſprochen, „ſie ſollen den Spaß nicht umſonſt haben.“ 
Aber die Kanaillen, die fo reden, müffen wenigſtens mitzahlen, 
das ſcheinen ſie dabei zu überſehen! — 

Die hieſige Geldwirthſchaft iſt in der That arg, die un: 
mäßigfte Verſchwendung herrſcht in allen Staatsausgaben, 
und Sparjamkeit und Geiz nur da wo es beliebt. Man jagt,“ 

| unjer ganzes Rechnungsweien ſei Zug und Trug, — daß es 
; vor 1848 fo war, ift offenbar geworden, — und nod) nie habe 
| To viel Unterfhhleif, fo viel unerlaubter Vortheil ftattgefunden. 
; Man bezeichnet ganz laut die Leute, die fich deſſen fchuldig 
5 machen. Bauten, Ankäufe, Verkäufe, alles muß dazu dienen, 

| Bot, Eifenbahnen ꝛc. — 
1 Ein guter Zug vom Prinzen Karl.. Auf feinem Schmer⸗ 

| zenslager unſäglich leidend hat er feinen Stallmeifter Btockſch 
rufen laffen, ihm die Hand gegeben And freundlich zugeredet: 

 „ Sie find. nicht ſchuld an meinem Unfall, lieber Brockſch, das 
weiß ich recht gut; auch das Pferd ift nicht ſchuld, nur die 

; Sandgrube, die nicht ordentlich zugeworfen war! Was macht 
; denn mein Reidendgefährte? (Das Pferd, das auch befchädigt 

rar) Sobald ich jo weit beffer bin, daß ih an's Fenſter 
_Elann, müſſen Sie mir das arme Thier auf dem Plag vor: 

_ Breiten.“ Das macht dem Prinzen alle Ehre, Ob er je wieder 
_ Kreiten wird, ift noch ſehr die Frage. 

Montag, den 13. Dezember 1852. 

Gejchrieben ; ob fich Preußen jebt mit, England feſt ver⸗ 

binden fann? Zu wünfchen wäre ed, doch es ift ſchwerlich 
auszuführen. Preußen liegt in tiefen Banden der Knecht- 

haft, und wird fie nicht zerreißen ! Boheit und Unverſtand 

walten! 

| Gerücht,‘ der Kaiſer von Oeſterreich werde Übermorgen | 
hier eintreffen. Sollte er? — 

28* 
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Dienstag, den 14. Dezember 1852. 

Der Kaifer von Defterreih ſoll wirklich in den nädita 

Tagen bier eintreffen. Der Beſuch bringt und fein Heil! — 
Dem Geheimrath Stahl haben die pommerfchen Yunfa 

ein Feftmahl gegeben, wobei der getaufte Jude fanatijd- 
chriſtlich geſprochen und unter anderem verkündet hat, du 
"Wiffenfchaft i im Allgemeinen müffe umgebildet werden. Sein 
freilich taugt den Teufel nichts! und er felbit iſt ein ga 
finnungslofer Selbitling, der mit der Macht des Tages geht 
und gedeihen will. In Frankreich wäre er ein wüthiger And 
bänger des neuen Kaifer- —. | 

Die Prinzeffin ‚von Wafa wird dem Louis Bonaparl 
wirklich verfagt, nachdem fie doch ſeinetwegen ſchon Fatholifd 
geworden. Da der Bater fein Mann, fondern ein Vu 
lappen ift, fo kann diefe Umkehr nicht von ihm, fondern m 
von Defterreich oder Rußland kommen. Wenn fie den neu 
Herrn Bruder unwirf machen, wird er fih mehr und mal 
roth zeigen. — 

| Donnerstag, den 16. Dezember 1852. 

Befuch von Herrn K., wegen Ruſzczak; bier lebende Ungu 
wollen dem Kaifer eine Bittichrift für ihm überreichen. DE 
fehrtes Beginnen! Grade Ungarn dürfen das nicht ti 

nur die Familien⸗Theilnahme darf hier auftreten, keine larl 
männifche. Und wird eine Bittfehrift hier den Kaiſer erreichch 
Und wenn fie ihm erreicht? Unſte Fürften begnadigen ni 
nicht bei politifchen Dingen. Sie wollen feine Gnade üt 
üben, angenommen haben fie fie im Jahre 18481 

Befuh von Herrn von Sivers. Mitiheilungen aus | 
litterarifchen Welt. Sendung von anf’ „Geſchichten arıf 
Leute“. — 
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Die Rechte der zweiten Kammer hat wieder eine fleine 
tiederlage-erlitten. Sie ift ganz giftig barüber, und ſchimpſt 
as fie kann. — 

Das neue Kaif erthum.in Frankreich, nur mit nachgeahmtem 
3runf, mit Uniformen, Stidereien, verſchwenderiſchen Ge⸗ 

agen und Geldgaben eingeführt, kommt mir vor wie ein 
Jebientenfeft! 

Freitag, den 17. Dezember 1852. 

Der Kaifer ift angefommen, ein magrer, aufgefchoffener, 

hroächlicher, nicht hübſch und etwas dumm ausſehender junger 
Burjch. Der König, alt und dickbäuchig und glapföpfig, neben . 
hm in Hufarenuniform. Es ſoll fein ſchöner Anblid und der 
Juruf nur fpärlich gewefen fein; doch hatte Hindeldey- fein 
Röglichftes gethan, daß gefchrieen würde, — 

-. Sonnabend, ben 18. Dezember 1852. 

Große Parade. Der König reitet mit dem Kaifer aus 
harlottenburg nach Berlin auf’8 Schloß, unter Glodengelaute 
nd Geſchützſalven. Die Linden abgeſperrt. — 

Zweierlei Gegenſtände kommen jetzt hier zur Sprache, die 
coße pofitifhe Angelegenheit.in Betreff der franzöflfchen Ver⸗ 
ältniffe, und die Zoll- und Handelsſache; in der legtern wird 
er König nachgiebig fein und Zugeſtändniſſe mashen, die 
enigſtens das Anjehen ded Staates nicht mehren werden; in 

er erjtern wird der König hochklingende Berfprechungen geben 

md empfangen, man wird fic) gegenfeitig Einigkeit und feftes 
Yufammenhalten geloben, möglich fogar, daß ed zum Abſchluß 
tined Bundesvertrages kommt; indeffen da in den Gefinnungen 
durchaus feine Eintracht ift, fondern nur Haß, Zwieſpalt, 
Eiferfucht, auch fein Drang der Noth empfunden wird, fo lange 
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die. Heere noch ungefchlagen daftehen, fo wird ed von den Um: | 

‚ ffänden abhängen, wie viel und was von den Berabredungen, | 
die man jept trifft, fünftig in Erfüllung gehen wird. Die ganze | 
Geſchichte ift ziemlich bedeutungslod, man redet fich ein, man. 
thue was, und es ift nichts ! 

Der Prinz von Preußen ift erft heute Mittag von Koblen; 

hier angefommen. Es iſt ein auffallender Schimpf, daß er fr | 
ſpät gerufen worden, daß er den Kaifer nicht mit hat empfangen | 
fönnen. Er follte erft gar nicht kommen, heißt ed. Die 
Prinzeffin muß in Koblenz bleiben, die Feindſchaft iſt offen | 
erklärt. 
Abends bei *. Zu Haufe noch eine belebte Stunde mi 4 
Ludmilla. — Griechifches gelefen, Kriegsgefchichten von 1813. — 

In England das Minifterium Derby-Disraeli gefallen | 
durd) Berverfung feines Budgets. — 6 

Sonntag, ben 19. Dezember 1852. 

"Nachdem der Berliner Magiftrat ſich unwürdig und feig J 
der Reaktion angeſchloſſen, gegen den Sinn der Bürger und J 

gegen die Freiheit, und alle Achtung verloren, wird er nun von" 
Polizeipräfidenten behandelt wie er's verdient. Hinckeldey 
macht nicht viel Umftände mit ihm, bürdet ihm die ungeheuer: 
iten Laſten auf, ordnet die Feuerwehr und Straßenreinigung U 
jchliegt mit Engländern einen Vertrag über die VBerforgung. " 
der Stadt mit fließendem Waſſer. Sofern er zweckmäßige, 
Anordnungen trifft, wird er allerdings belobt, aber Die Freiheit 
der Stadt leidet, und der Magiftrat wird immer verächtlicher, 
— Für gehörige Begeifterung hat Hindeldey’3 Sorge geſtern j 
doch nicht ausgereicht. Alle.fagen, auch Sternberg berichtet ol 
ausdrüdlich, daß unter den Linden nur geringe Bolfömenge, J 

und der Zuruf äußerft dünn und matt war, obgleich die Sols 
daten fhreien mußten. Der Einzug foll gar nicht befondert | 
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‚ewefen fein, das Volk über das Ausſehn der beiden Herrfcher 
ich luſtig gemacht haben. — 

Man verfihert, von allen politiſchen Fragen liege dem 

könige keine ſo am Herzen, als die unbedeutendſte, für Preußen 

leichguͤltigſte, die wegen Neuchatel; über dieſe werde er mit 
em Kaiſer am dringendften Iprehen, und wenn ihm darin 

yoffrnung gemacht werde, werde er in andern Dingen rückſichts⸗ 
»s nachgiebig fein. — 

Montag, den 20. Dezember 1852. 
Ein alter Staböoffizier fagte diefer Tage: „In der Re— 
erung ift alles noch wie dor 1848, noch eben jo dumm, 
nfchlüffig und feige. Kommt eine neue Prüfung, dann fei 

ott gnädig! Steht dad Volk wieder einmal auf — ich fage 
ı8 Volk, nicht einzelne Leute aus dem Bolt —, dann ift Hof, 

tinifter, Generale, Magiftrat, Polizei wieder in derfelben 

erwirrung und Nichtigkeit wie damals, und die Konftabler 

ad die eriten, die davonlaufen oder übergehen.“ Ein alter 
tabsoffizier ift e8, der das fagt; fein Demokrat. — 

| Dienstag, ben 21. Dezember 1852. 

Gefchrieben; über die Unmichtigkeit der Zufammenkunft 
er Kaiſers von Defterreich und des Könige von Preußen; fie. 

at nur Bedeutung in dem Schein, den fie wirft, nicht in fid) 
elbſt; fie ift völlig kraftlos, denn die. beiden Herrfcher find 
eine felbitwirkenden Perfonen, und ihre Verſicherungen, in 

venen-doch nur ſchlaffes Wollen ſteckt, gehen nicht in andre 
Berfonen über. Wenn der frühere Bund nicht hielt, warum 
ſollte der jeige denn halten? Sie glauben einander doch nicht, 
und die Völker glauben ihnen indgefammt nicht mehr, das iſt 
verſcherzt. — 
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Beſuch von Dr. Hermann Franck. Er wollte 
lich über Wilhelm von Humboldi ſprechen, üb 
‘feiner Eigenſchaften. Wir kamen zu dem Erget 

kein ſchaffender, fruchtbarer Geiſt war, daß er 

genoß, mehrere Gebiete in ſich zu vereinigen, un 

einigung auf dem günſtigſten Schauplatz, in den 
Staatsleben, durd feine Perfon glänzend darz 
geltend zu machen, Er ging eigentlih nur imm 
Bildung aus, feine Schriften waren nur, was ne 

rariſch bei diefem Streben abfiel. Seine befonderfl 
das unverfiegbare originelle Scherzen, Wibeln, € 
hat ſich nie litterariſch äußern und befeftigen könner 
theil, feine Schriften, felbft feine Briefe, meiden 

alles, was dahin führen könnte, Alles übrigen 
Geburt, Bermögen, Stand, die Unfälle Preußen? 

er diefen Bruder hatte Wenn ihn auch Schlab 
- für einen großen Mann will gelten laffen, ein 

Mann, ein höchft merfwürdiger; bleibt er immer. 
Wort: „Il est comme la Prusse, on ne sait 

que c’est.*“ Wir fprachen auch noch über Aug 
von Schlegel, mit gerechter Anerfennung feiner g 
über Steffen! ꝛc. — 

Sternberg erzaͤhlte, vorgeſtern Abend ſei de 
Oeſterreich mit den jüngern preußiſchen Prinzen c 

mengeblieben, und habe mit ihnen bis tief in die ! 
pagner getrimfen. — Der Kaifer hat hier im Allg 
Tchlecht gefallen. — Heute Nachmittagd um 2 U 
bier über Dresden nach Haufe gereift. Glückliche 

Der Prinz von Preußen ift ungerufen hierh. 
der König, weit entfernt diefen Ungehorfam zu rüg 
gethan. um den Unwillen des Prinzen zu beſchwich 

Prinz würde aus ſich dergleihen auch nicht wag 
Prinzeffin hat ihm überredet, es fei feine Pflich 
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wach en, daß Defterreich nicht in Berlin den Meifter fpiele. — 

Nach andern Nachrichten kam er wider Willen, und auf-den 
dritten telegraphifchen Befehl. — 

Der Kaifer von Oeſterreich wollte hier eine Jagd mit: 
machen. Die Königin fagte, fie als Tante verbiete ed. Man 

dachte an die Gefahr, daß der Kaiſer hier einen Antal erleiden 

tinnte! — 

— —⸗ 

Donnerstag, den 23. Dezember 1852. 

Kriegsgeſchichten geleſen; Louis Blanc's franzöſiſche Re— 
wvolution, vierter Band. — Louis Blanc iſt voll Grimm gegen 
MNirabeau, wegen feiner Verbindung mit dem Hof, er nennt 

iin Pillustre miserable! Gr thut ihm fehreiendes Unrecht. 
Richt, daß ich Mirabeau's Heimlichfeit mit dem Hofe, fein An- 

=# nehmen großer Geldfummen ſchän finden oder gradezu rechtfer- 
a tigen wollte, — gewiß nicht, — aber zu enfchuldigen ift es. Vor 
allem fteht feit, daß Mirabeau fich nicht verkauft hat, fondern 

a in feinen Anfichten und Meinungen ganz derjelbe geblieben 

J ift, daß er nur Geld genommen um feine Ueberzeugung, zu der 
4 fich der Hof felber bequemen mußte, durchzubringen, daß er 
wirklich das Kbnigthum retten, daſſelbe neben der Freiheit 

' wollte, weil er es nöthig für Frankreich, ale deſſen Heil erkannte. | 
Louis Blanc ift fhon zu weit entfernt von den Gedanken an 

ſolche Berbindung, um Mirabeau's Standpunkt gehörig zu 
| würdigen. Die Mittel waren nicht ſchön, nicht glücküch, aber 

; der Zwekck Töblich, und damals noch fehr zuläffig. Meinten es 

doch ebenfalls bei ung im Jahr 1848 die ächten Freiheits⸗ 
‚ freunde fehr gut mit dem Königthum, wollten es erhalten, 

ftügen, erheben zum Kaiſerthum. Ich felbft hielt es redlich = 

mit dem König, mit dem, der damals aufrichtig die Freiheit 
zu wollen jdien, den Ruhm. und die Einheit des Vaterlandes, 

Freilich, Geld empfingen wir nicht, ſondern Schimof und 



442 

Hohn! — Mirabeau war durchaus fein Berräther; 

aus Weberzeugung Sprach, giebt. auch Louis Blanc n 
zu, indem er die Reden bewundert, die das bloße Tal 

fondert von der Gefinnung, fo nicht hätte liefern kön 

Louis Blanc war auch ſchon ungerecht gegen Voltaire 
einen Standpunft zumuthet, der erft Tange nachher 

war. Es ging auch Goethe'n fo, von dem man eine‘ 

rung für deutfches Volksthum verlangte, deſſen Nan 
nicht einmal vorhanden war. Das wollen Geſchicht 
ſein! — 

In Spanien muß jetzt Bravo Murillo das Ausland 

Narvaez, eben verwieſen, wird zurückberufen! — 
Schimpfliches Benehmen des Grafen Derby bei 

Ausſcheiden; der Herzog von Neweaſtle nennt ih 

Lügner. — 
Bei und macht‘ ſich die katholiſche Parthei bre 

Regierung ift ganz haltungd- und rathlog, fie thut nun 
nicht laſſen fann, hat aber nicht Ziel noch Richtun 
König haft die Verfaffung, die Kammern, fürdtet abı 
zufchaffen. „Wer weiß, wenn’d was mit Frankreich gi 

wir vielleicht froh. fie zu haben!" Fa, doch dann m 
auch nicht diefe fein, fondern ächte, vom Volföwillen g 

Wenn Frankreich ſchon befiegt wäre, dann jagte man 
die jest Konftitutionelle heißen, zum Teufel! — 

| Freitag, ben 24. Dezember 1 

Geſchrieben. Die preußifchen Kriegöthaten vo 
erfcheinen, je genauer man fie betrachtet, deſto wun 

Diefe wenigen Männer, die wirklich Eifer und Kraf 
die zahlreichen hemmenden Gegner, die Unentjchloffe: 
Königs, die mißlichen Verhältniffe mit den Verbünd 

dabei das arme gedrüdte Land!” Blüher, Sch 
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Gneifenau, Stein, Hardenberg, Claufewig, das waren die 
Hauptkräfte der muthigen Bewegung; ja wohl, auch Harden- 
berg, ohne ihn wäre nichte gegangen! ‚Jord, Bülow, Grol⸗ 
man, Boyen, Arndt kommen auch in Betracht, dod) erſt in 
zweiter Reihe. Die Menge wurde fortgeriffen, gezwungen. — 

Abende Weihnachtöbefcheerung bei mir für fechzig arme 
Nachbarskinder. Zudrang auch aus andern Stadtgegenden. 

Zange mit Ludmilla geſprochen. Alles fehr zufrieden mit 
den Geſchenken. Angenehm. Und trübe, wehmüthige Rüd- 
blide auf die Vergangenheit! Innige Gedanken an Rahel! 
Auch meiner Eltern, meiner Schweiter lebhaft gedacht. Wenn 
man doc die Entſchwundenen zurüdtufen könnte! — Ä 

Sonnabend, den 25. Dezenber 1862. 

plan zu einer allgemeinen Zeitſchrift für Deutſchland, 
ſowohl politiſchen als litterariſchen Inhalts, in verſchiedenen 
Abtheilungen. Es wäre ſchön, aber es geht nicht. „Unfre 
politifhen Zuftände hindern, diefe find verhängnißvoll für 
alles, für Litteratur, Schaufpiel, fchöne Künfte, Telbft für die 

Wiſſenſchaft. Das läßt fi) dadurch nicht ändern, daß man 
e3 unbeachtet laffen will; es fehlägt durch alles durch, Die 
deutfche Gefellihaft, das deutſche Publikum, ift getheilt und 
gefondert, wie das deutſche Staatsweſen. Nur die hohe 

Ariftofratie hat wahren Zufammenhang, bildet ein Ganzes, 

durch das doc, auch ein feharfer Strich geht, der Nordbeutfches 
und Süddeutfches, Proteftantifched und Katholifches abfcheidet. 
Ehmals, im alten Reihe, war mehr Gemeinſames, in der 

Geſellſchaft, in der Litteratur. Wir haben keine Allgemeine 
Deutſche Bibliothek, keinen Hamburger Korreſpondenten, keinen 
Deutſchen Merkur mehr, ja nicht einmal mehr eine Jenaiſche 

Litteraturzeitung; die Augsburger Allgemeine Zeitung iſt eine 

Annäherung an jene Blätter, aber nur eine Annäherung. 
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Man muß dergleichen wiederholen und einfhärfen, um — 

thörichten Unternehmungen zu warnen! —— 

“ Sonntag, den 26. Dezember 1852. 

Schlehte Nacht; Nervenflimmung von beunruhigendee “ 
quälender Art, Körpergefühl und Gedanken wie aus deur— 
Tageöleben hinaus, wie darüberfchwebend im Luftballon, erw 
Faden abgefchnitten, und alled geht in’d Weite davon! — 

SH habe mich endlich überwunden, in dad Bud von va > 
der Belde hineinzufehen, dad von Theodor von Corfica handele A 

eben wegen dieſes Helden. Aber ich konnte das Lefen nid 
fortfeßen. Gemeines Romanenzeug, für die fchlechtefte Lefemer - 
klaſſe. - Wie richtig, daß ich diefen Schriftfteller bieher gar 
an mir vorübergehen ließ! Ich habe gar nichts daran ver = 
loren. Und Voͤttiget, und Laube, konnten dieſen Man # 
loben! — 

Montag, den 27. Dezember 1852. 

Den Notariats- Kandidaten Bermbah in Köln, der im * 

dortigen Becker'ſchen Prozeß nicht verurtheilt werden konnte, 
hat der Juſtizminiſter Simons für unfähig erflärt, jemals im 
preußifchen' Juftizdienft -angeftellt zu werden. Wenn jie die 
“armen Verfolgten durch die Gerichte nicht faſſen Fönnen , fo 
faffen fie fie anderd, Eine gute Xehre, ein gutes Beifpiel! — 

Zahlreihe Bedrüdungen und Uebergriffe von Seiten der 
Regierung werden durch Beſchwerdeſchriften den Kammern 
gemeldet, aber die meiften diefer Papiere werden befeitigt ohne 
nur bejprochen worden zu fein. Es heißt dann, die Form fei 
nicht gehörig beachtet, die Anschrift nicht richtig ꝛc. — 

In Louis Blanc gelefen. Die franzoͤſiſche Revolution, 
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ein unerjhöpfliher Gegenftand ! Immer neue Seiten zeigen 
ſich, neue Gefihtspuntte! — 

Dienstag, ben 28. Degember 1852. 

fing’ Briefe und Gedihte an Rofa Maria, aus und 

Nach, der Kriegäzeit von 1813, mit tiefer Rührung gelefen. 
Ein inniged treued Herz, ein hoher tapfrer Muth, ein edles 
ſta rkes Pflichtgefühl. 

Der Geometer Uhlmann aus Brandenburg, wegen Theil⸗ 
nahme am badifchen Aufftand zu langwieriger Haft verurtbeilt, 
it im Herford aus dem Gefängnif glüdlich enttommen. — 

Die „Neue Preugifche Zeitung“ jammert heute wie ſchon 

geſtern über die Zerfegung ihrer Parthei, ‚deren Lauheit und 
Schwäche. Sie deutet an, daß man der Regierung Oppofition 

mach en müffe, klagt über deren Verblendung ıc. 

Mittwoch, den 29. Dezember 1852. - 

Seſchrieben. Mit dem Auszug aus dem Werke des Ge⸗ 
ner a Is von Prittwitz wünfchte ich vor Ablauf des Jahres fertig 
zu ſe in; ich war es ſchon geftern. Doc) giebt es mandyerlei 
nach) zutragen. Das Werk felbft ift vortrefflih und macht 
feinem DVerfaffer große Ehre, durch Gewiſſenhaftigkeit, Maß, 
Urtheil. 

Beſuch von Herrn Carteron; er ſchildert mir in zwei 
Worten den Zuſtand von Paris; man eilt Geſchäfte zu machen 
und ſich zu vergnügen; an Dauer glaubt niemand, die Re- 
gierung ift von feiner Seite geachtet, man lacht und fpottet 
über fie; übrigens große Lebensfreiheit durch ganz Frankreich, 
mit Ausnahmen verfteht fi, aber diefe abgerechnet, ſpürt 

man die Polizei faft gar nicht. Geldfülle und Berfchwendung ! 
Die Republilaner fireng zurücgezogen und beharrlih. Mi- 



446 

chelet in Armuth zu Nantes! Schlimme Nachrichten von 
Galusfy, der wüthende Artifel gegen die Demofraten ge: 
ſchrieben hat, ein modere enrage, von Guizot eingenommen. 

Donnerstag, den 30. Dezember 1852. 

Hofrath Jarde in Wien geſtorben, 52 Jahr alt. Das 
war ein böfer Menſch, der hier zu feiner Zeit viel gefchadet! 
In Wien war er unfchädlih, Metternich fonnte ihn nicht ge: 

brauchen, in der Unthätigkeit wurde er ein Schlemmer und 
Didwanft, wie Friedrich Schlegel, deffen höherer Geift aber 
zulegt doch wieder aus dem Wufte ſich berausriß, in “Dresden 
Borlefungen hielt, die er in Wien nicht halten durfte, wiewohl 
doch wieder fein früher plöglicher Tod, wie Jarcke's langes 
Xeiden, von Unmäßigfeit fam. 

Die „Neue Preußifche Zeitung“ fagt es ald Bemerkung 

jo nebenher, ohne was daraus zu machen, daß fie die fo- 
genannten Inſertionen vor der Aufnahme erft der Polizei ein- 
reichen müffe. ine fo große Gefepwidrigfeit, eine folche 
Zenfur, ganz willfürlich, ohne daß ein Hahn darnach kräht? — 

| Freitag, den 31. Dezember 1852. 

Mir träumte von Hamburg, vom dortigen Baumbaus, 
der Gefellfchaft, die fich dort verfammelte, dem Hafengetümmel 
und Schiffsweſen, das mich ald Knaben dort ergäßte, im Jahr 
1795, 1796, ed waren heitre, angenehme Bilder! — 

Im Bolfe hier hat fich der Glaube feſtgeſetzt, der Kaifer 
von Defterreich fei nur bieher gefommen, um Geld zu borgen 
von Preußen! Der hiefige Bürger oder Arbeiter läßt ſich 

das nit ausreden. Die Wahrheit, daß nur Verlegenbeit 
und Bedürfniß, und die Hoffnung ung etwas abzufchwindeln, 
der Kaifer hieher geführt, hat im Volke fich zu dieſem derben 
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Ausſpruch verarbeitet. „Er bat Geld haben wollen,“ heißt 

es nun, „aber feines gefriegt.* Ach, er hat genug gefriegt, 
ihr guten Leute! — 

Der Polizeilieutenant d'Espagne, der nun fogar in den 
Zeitungen befungen wird, it erkrankt und geftorben in Folge 
eines heftigen Borgangd mit Hindeldey, der ihn ſchrecklich aus⸗ 

gehunzt hat. Der miebrige Ehrgeiz des Schergen ertrug das 

nit. . 
In England ſind Niebuhr's Briefe von Sufanne Winf- 

worth überjeßt worden; fein Name fteht dort in höherem Anz 

fehn als bei ung, man .fennt dort nur feine Gelehrjamtfeit, 

feinen Forſchungsgeiſt, feine bürgerliche Redlichkeit; feine 

franfhafte Selbftfucht, feine maßlofe Gereiztheit, feine poli- 

tiſche Schwäche und Eitelfeit, feine praktiſche Unfähigkeit 

fonnte man dort nicht fo fennen lernen. Außerdem tritt dort 
auch Das Anfehn des preußiſchen Gefandten Bunfen für ihn 

ein, Der in England viel gilt, bei und aber gar wenig, und 
des Königs felbft, der aus Niebuhr viel machte, weil dieſer 
ihm ungemeſſen ſchmeichelte. In dem Sohne Markus Nie 

buhr, dem Kabinetsſekretair des Königs, find nicht einmal die 

ſtarken Eigenſchaften des Vaters, ſondern nur die Gebrechen 

erhalten, er iſt durch und durch pauvre sire! 
Die Geſchichten in Elbing gehen ihren ungeſtörten Gang; 

die Regierung in Danzig mißbilligt einige Willkürhandlungen 
der Polizei, andre, ganz ebenſo verwerfliche, billigt fie, wider 

Geſetz und Vernunft. Und diefe freche Wirthichaft ſehen alle 

Minifter ruhig mit an,. ja fie befehlen fie und loben die 

* bübifchen Schergen, die fo eifrig dad Volf drüden und fchifa- 

niren! Wirklich, der Unverftand ift noch größer ald die Bos⸗ 

beit, ſonſt würde die Furcht fie hemmen. Der PBolizeilieutenant 

| Hauptmann d’Espagne müßte ein warnendes ‚Beifpiel. fein, 

das die Strafe für fchlechte Dienfte au. von denen fommt, 

denen gedient worden. — | x 
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Abende zu Haufe. Mit Yudmilla Schach gefpielt, ae- 
jprochen, in das neue Jahr hinein. — Ungewöhnlich laut und 
lebhaft auf der Straße, Gefang, Gefchrei, lauted Zurufen, ein 

Reierfaften; die Konftabler waren diesmal nicht zur Hand, 
oder liegen e8 fo hingehen. — Ich war noch um 2 Uhr wah 
und hatte lebhafte Erinnerungen. Sonderbar, daß jo mandes 

flar Gedachte und rein Empfundene fich nicht fagen läßt, weil | 
jeder Ausdrud, der dafür fich darbietet, doch nur ein falfcher | 
wäre! So diegmal manche Welterfenntniß, die mir zuftrömte, 
Anſchauungen über Bölfer, über Chriftenthbum, auch die Boll: 

empfindung deifen, was Rahel war, wie fie zur Natur und zur 

Geſellſchaft ftand, — ich kann es nicht ausdrüden. — Ä 
Zerrbild auf den Kaifer .von Defterreih und Spottlied. — 

Einem andern Zerrbild auf den Kaifer und den König, die | 

als zwei Hunde mit fehr ähnlichen Gefichtern einander be: 
riechen, hat die Lithographie ihre Hülfe verweigert, es ſoll nur 
in Abzeichnungen umgehen. — 

Drud von Dito Wigand in Leipgig. 



Tagebüder 

von 

4. 3. Barnhagen von Enfe. 

Zehnter Band. 





Ans dem Nachlaß Varnhagen's von Enſe. 

— — — — — 

Tagebücher 

von 

. A. Barnhagen von Enſe. 

Zehnter Band. 

Hamburg. 

Hoffmann & Campe. 

— 

1868. 



Das Recht der Ueberfegung ins Engliiche, Franzöſiſche und andere ri 
Sprachen ift vorbehalten. 



1853. 

Montag, den 3. Januar 1853. 

Der ehmalige Abgeordnete und Oberbürgermeiiter Zieg: 
ler in Brandenburg ift vom Kriminalgericht in Magdeburg 
freigeſprochen worden. Gr follte den Gerichtödireftor in 

Brandenburg und einen Superintendenten verläumdet haben. 

— — — — — 

Dienstag, den 4. Januar 1853. 

| Das Buch von Reichlin-Meldegg iſt in Stuttgart erfihte: 
nen, der erite Band. in langweiliger Tert, fo fchlecht redi- 
girt als möglih. — 

Die „Urwählerzeitung* Nr. 2 ijt von der Polizei weg— 

genommen worden; fie befprad die Schändlichfeiten, die in 

Elbing von dem Bolizeidireftor verübt werden, und ungejtraft 

bleiben. | 

Rösler von Oels hat von Amerika ber feinen politifchen 

: und auch perfönlichen Gegner, Reallehrer Kehler zu Tuttlin- 
gen, der den Entfernten mit niedrigen Schmähungen und 

ERerdächtigungen verfolgt, gerichtlich belangt, und der elende 

VBerläumder ijt vom Gericht zu achttägiger Haft und 30 Gul— 

Eden Strafgeld verurtheilt worden; ein erfter Spruch lautete 

ſogar auf 5 Wochen und 55 Gulden. 

—— — — 

Mittwoch, den 5. Januar 1853.. 

Das Kreisgeriht in Stettin hat die angeflagte freie Ge: 

meinde dDafelbit freigefprochen, und ihre polizeiliche Schließung 
Barnhbagen von Enſe, Tagebücher. X. 
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aufgehoben. Ein wahres Wunder! Das Gericht über die 
Polizei geftellt! Aber wird es dabei verbleiben? 

Sn Goethe gelefen; in meinen Kriegdbüchern ꝛc. — 

. Donnerstag, den 6. Januar 1853. 

Schr ſchlechte, großentheils jchlaflofe Nacht. — 
Gefchrieben. Die Schlacht von Bellealliance wieder ein: 

mal durchgemacht, nach Wagner, Müffling, Plötho, Siborne x. 

Ohne Blücher und Gneifenau war Wellinaten verloren. Gr 
wäre ed auch fo geweſen, wenn Napoleon noch der alte geweſen 

wäre, feine Befehle richtiger gegeben und durch Wiederbolun: 

gen geficherter geweſen wären, er felbft noch wie fonjt rüſtig 

zu Pferde gefeffen hätte. Daß ihm Ney bei Ligny, Groudv 

bei Bellealliance ausblich, ift feine Schuld. Uebrigens be— 
nahm er fi) mehr wie ein Spieler, als wie ein Feldherr; er 
fühlte fich in verzweifelter Lage, er betrog die franzöfifche Na- 
tion, das machte ihn unficher, da bedurfte er um jeden Preis | 

eines Sieged, und gelang der nicht, jo war dag Spiel ver: 
loren; fein Spiel, die Sache der Nation hätte fich noch ver: 
theidigen und retten laſſen, felbit gegen die anrüdende Ueber: 

macht. Die Flucht von Bellealliance nach) Paris ift das Ges 

genftüd zu dem Siegeözug von Cannes nad) Paris. Mirit J 
es fehr glaublih, was Alerander Dumas erzählt, daß Napo⸗ 

feon bei Bellealliance wegen eines heimlichen Uebels fih nicht J. 
zu Pferde halten fonnte, außer im Schritt! — 3 

Der König hat am Johanniter-Orden gediftelt; nun iſt p 
dieſer erſt recht nicht Fiſch noch Fleiſch! Es ſollen 100 Thaler, P 

auch 200 Thaler, bei der Aufnahme bezahlt, auch Jahresbei⸗ | 

träge zur Stiftung eines Ho@pitald gegeben werden; auswär⸗j 
tige Ritter brauchen das nicht, find aber dann nur Ehrenrittet. J 

Das wird viel helfen! Unvermögen etwas zu fchaffen, in allen 
. Richtungen! — | 
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Freitag, den 7. Januar 1853. 

Die demofratifchen Blätter ftellen mit beißender Schärfe 

wiederholt die merkwürdige Thatſache vor Augen, dap, wie 

ſchon länait die Demofratie, nun aud die Standeäherren, die 

Königlichen Prinzen, ja der König felbit‘, fich der Ausübung 
ihrer durch die Verfaſſung ertheilten politifchen Rechte enthal- 

ten! Ob das aber, wo dergleichen gefchiebt , ein fchöner Zu— 

jtand ift? Jene wollen nicht Pairs vorftellen, das Volk nicht 

Wähler! — 

„Einleitung in die Geſchichte des neunzehnten Jahrhun— 

derts. Von G. G. Gervinus. Leipzig, 1853. 8.“ Ganz 

vortreffliche Geſchichtsanſchauungen, mir ſehr vertraute. — 

Sonnabend, den 8. Januar 1853. 

In Gervinud geleſen, mit großer Befriedigung; in 

Tieck ꝛc. — | 

Der König bat die Wahl des Dr. Krech fchlieplih nicht 

beftätigt, der Magiftrat muß eine neue Wahl vornehmen. — 
Der nichtswürdige falfche Anfläger Goedſche, ehmaliger Poft- 

jefretairt, ijt wegen Herausforderung des Buchdruders Hayn 
auf Piſtolen — der elende Schächer! — zu fechswöchentlicher 

Haft verurtheilt worden, eben fo jein Kartellträger, ein, 

Dr. Köhler. Gefindel, Gezücht! — 

Die Gefandten von Defterreih, Preußen und Rußland 

haben dem Kaifer der Franzoſen ihre neuen Beglaubigungen 

überreicht. „Monsieur mon frere“, heißt es alfo nun! Der 

ruſſiſche Kaijer foll diefen Ausdrud noch vermieden haben, üft- 

darum aber nicht weniger Monsieur mon frere, der Bona— 
parte = — nicht minder „Sire“ umd „Majeste Imperiale“ , 

arade wie ber Kaifer Nikolai. — 
Das Bud) von Gervinus iſt in Heidelberg ſchon pofizeilich 

weagenommen und foll als hochverrätberifch angeflagt werden. 
1* 
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Blinder Regierungspöbel, dumme Beamtenrotte! Die 1 
heiten glauben fie unterdrüden zu fönnen! — 

Unfre Kammern — id fümmere mid um fie 

„Solcher Menſchenkehricht!“ faat einmal Heine. 

Küpfer, Stahl, Quehl, Gerlah, Mitſchke-Kollande, Lim 
Styrum zc. ꝛc. Warum fehlen Goedſche, Ohm? ꝛc. ıc. - 

Sonntag, den 9. Januar 185: 

Etwas beffre Nacht. Ich hatte einen feltfamen 3 
vom verftorbenen Minijter Grafen Chriftian Bernftorff 

waren die beiten freunde, er nicht mehr Mintfter, ich 

“ jedes Dienftverbältnig, er beklagte feine Verirrung, jema 

preußifche® angenommen zu haben, ſprach herb übe 
König x. 

Dem Könige wird angit und bang, da die Zeit hera 
wo er fich über die erfte Kammer entjcheiden, fie mache 
befeftigen muß, und dadurch auch der zweiten neue Bejtät 

und Kraft geben muß; er möchte des ganzen Rummel: 
. fein, und foll nun gar die Hand bieten, daß er fich feſte 

fege! Daher betreibt man auch fchon in Pommern, 

Mark und felbft in Berlin jtarfe Bittfchriften um Aufh 

der Berfaffung, und die Junferparthei, um fich wiede: 

‚Könige beliebt und wichtig zu machen, will dazu hülfreic 
aber nur bis zu einem gewiffen Grad, fie macht ihre £ 
gungen, und argwöhnt, daß man diefe nicht halten 
daher will fie nicht zu viel im voraus leiften. Das Ga 
eine lumpige Gefihichte, aus der nichts heraus kommt a 
Offenbarwerden des böfen Willens, de? Verrathes, der 
beit und der Ränke. — 
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Montag, ben 10. Januar 1853. 

Herren von Hänlein gejprochen. Der Minifter von Mans 

teuffel hat zu ihm gejagt, es fei Doch immer eine ſchöne That: 
ſache, daß der Kaifer von Defterreich hier gewefen, und Pro: 

Fefch fomme nun auch fort, das fei ein Triumph! Daß Herr 
von Profefch zum Bundesgefandten ernannt worden, . wußte 
der Minifter noch nicht, Doch ftand ed noch am felbigen Abend 

in der Zeitung! Man fieht in diefer Ernennung und in der 
Seimlichkeit, die dabei gegen Preußen beobachtet worden, eine 

befondere Tücke Oeſterreichs, einen Anfang der Nadenjchläge, 
Die wir ferner von daher zu eriwarten haben. — | 

Beſuch bei Herrn Dr. Hermann Franck. Ueber Gervinus, 

und Dap er durch feine Schrift die Gothaer verlaffen hat. — 
Beſuch von Herrn Staatsrath von Blum. Nachrichten 

aus Nizza. — | 

Es gehört doch zu den Zeichen unfrer Zuitände, Daß ein 

Mann, wie der Präfident der Seehandlung, Herr Bloch, von 

der neueften Schrift des Gervinus entzückt ift und dies laut 

ausſpricht. 

| Dienstag, den 11. Januar 1853. 

Geſchrieben, „Alte Zeiten werden jung", Wiederkehr der 

Bonapartifchen Herrfchaft in fcheußlichfter Frage! — 
Nachrichten aus Paris; die Legitimiften neigen jich ſchon 

mehr dem Kaiſer-— zu, fie jehen mit Neid die ungeheuern 

Bortheile, die Andern von ihm zufließen, Würden, Macht, und 

befonderd Geld, Geld! Die Verbrecher Saint-Arnaud, Mag: 
nan, Morny, Perfigny ꝛc. find ſchnell Millionaire ge: 
worden! — | 

Madiai in Toscana im Kerker gejtorben! Alle Verwen— 
dungen ded Könige von Preußen, Großbritanniens ꝛc. zu 
Schanden gemacht! Sein Verbrechen war, die Bibel gelefen 
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zu haben und proteſtantiſch geworden zu ſein. Frau url“ 

ift nody im Gefängniß. — | | 
Befuch von Herrn von Siverd; über Cuba, Japan, Ge⸗ 

dichte ꝛc — : | 
In Goethe gelefen, in Sean Paul Richter einiges, Fran 

zöfifche Zeitblätter, neue Auflage von Chateaubriand’s „de 
Bonaparte et des Bourbons*“. — 

Unfre Zeitungen find tapfer; fie befprehen auch fchen 
dag Buch von Gervinus gehörig. — Als ein merfwürdiges 
Zeichen der Gejinnung und des Muthes- erfcheint heute in den | 

demofratifchen Blättern eine Anzeige von Julius Berends und 

Bathow, weldye von den Geldern, die für ein Denfmal im 

Friedrichshain hier eingefammelt worden, Rechnung ableat; 

fie fagt, daß ein Denkmal jest nicht errichtet werden fönne, 
daß man aber die Pflege der Gräber mit einer Fleinen Summe 1 

beſtritten, und die Hauptſumme, etwa 2000 Thaler, bei vr J. 

Königlichen Bank anf Zinſen gelegt habe. Das Letztere er P. 
ſcheint bedenklich, man fürchtet, die Regierung könne einmal 
Die’ Hand darnach ausſtrecken. Aus dieſer Beſorgniß ſind 

ſchon zur Zeit des Sammelns viele Beiträge nicht gegeben 

worden. Man traut dieſen Behörden einmal nicht. 

Mittwoch, den 12. Januar 1853. 

Beſuch von Herrn Major Nobiling, anderthalb Stunden; 
die wichtigſten Mittheilungen über die Märztage 18484 Be: 
ftätigung der allgemeinen Kopflofigfeit am Hof, in den Be 

hörden, beſonders aber in den militairifchen. Kein General, £, 

fein Minifter, der nicht den Kopf verloren hätte! Die Flucht P. 

des Prinzen von Preußen war ganz unnöthig. 
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Donnerstag, den 13. Januar 1853. 

Die Neue Preußiſche Zeitung ift ganz entſetzt über die fich 
fundgebende Demokratie, die Anzeige von Berends und 
Vathow, die Schrift von Gervinus, fie fchreit Lärm und 
Rahel — · " | 

Der deutfchfathofiihe Prediger Erdmann bier ift wegen. 
angeblich gehäfjiger Angriffe auf Chriftus und auf die Grund- 
Iebren des Chriſtenthums zu vier Wochen Gefängniß verur— 
theilt worden, der Staatsanwalt forderte neun Monate. — 

Die freie Gemeinde in Nordhaufen, deren polizeiliche Schlie: 
ßung durch zwei gerichtliche Sprüche aufgehoben worden, bleibt 

dennoch gejchloffen, nun fchon ein Jahr! Die Gerichte find 
ohnmädtig,- die Polizeiwillfür allmächtig!. Aber es wird ein 

Tag des Gerichts kommen, der wird Macht haben! — 
In Elbing wirthfchaftet der Polizeifcherge von Selker wie 

ein Paſcha. Es giebt fein Recht mehr, Feine Selbftitändigfeit 

irgend einer Ark, bei ſolcher Wirthſchaft. Und im Angeficht 

der Kammern, in aller Deffentlichfeit beftebt der Gränel! — 

Die freie Gemeinde in Halberftadt ift auch gerichtlich frei- 
geſprochen worden, depgleichen die zu Tilfit; was hilft's? man 

fann den Gerichten das Freiſprechen erlauben, wenn die Poli— 

zei doch thut was ſie will! — 

Freitag, den 14. Januar 1853. 

Nachrichten aus dem Kreiſe der Abgeordneten. ° Sie find 

im Allgemeinen nody fchiwierig genug, machen ſich unterein: 
‚ander und auch den Miniftern. viel zu fchaffen, es regt ſich 

mancher Widerfpruch, manche Unzufriedenheit. Wir find weit 

". zurücdgegangen, das ift wahr, aber die Forderungen find wei- 

ter voraus als je vorher, und die Wege vorwärts jind gebahnt 

und nur nothdürftig geſperrt. Die Regierung ſteht fchlim- 

mer als je vorher! Sie fühlt es auch. 
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Der Kreuzzeitungsparthei ifb wieder bang um die Berfaf: 
fung, fie will auch feine Auflöfung der Kammern, fie will 

für jich Die Majorität, die fie bat, behaupten, die fehlende er: 
fangen. — J 

Preßprozeſſe, Majeftätsbeleidigungen, Strafurtheile! — 

Verwarnung der hiefigen Zeitungsredafteure und Per: 
leger durch den Polizeipräfidenten; fie follen feine Eingaben 

an den König aufnehmen, als wenn fie auch die Antwort 

zugleich geben. Wer diefe — ganz willfürlihe — Vorſchrift 
nicht achtet, foll Die Gewerbeerlaubniß verlieren fönnen! — 

Sonnabend, den 15. Januar 1853. | 

Beſuch bei Tied, der im Bette liegt, aber ganz munter iſt. 
Profeffor Werder war bei ibm, ging aber bald. Tieck war 
herzlich und fehr geſprächig. Ueber Garlyle; über Eoleridae 
und feine Xeußerungen in Betreff Shakeſpeare's; über 

Goethe's Fauſt, die alte Geſchichte, daß er hätte Fragment 
bleiben müffen, daß der zweite Theil nicht® tauge u. |. w. Gr 
hofft, vier Bände jeines Briefwechjeld werden bald erfcheinen 

fönnen, er ünterhandelt fchon mit einem Verleger. Große 
Danfbarfeit für meinen Bejuch und meine Theilnahme. Ueber 

jein Augarbeiten im Kopfe, fein Abwarten der Stimmung, 

beim Schreiben komme alles auf den Anfang, auf die eriten 

Worte an, mit diefen fer Tonart, Haltung, Gang umwiderruf: 

lich entjchieden. | 
Während ich bei dem achtzigjährigen Dichter war, war | 

Zudmilla bei dem neunzigjährigen, bei Karl Müchler, den jie | 
ebenfalld munter und geſprächig fand, und der noch ausgeht, 
er ſagte fogar, daß er mich nächitend befuchen wolle. | 

Das englifche „ Athenäum“ bringt eine merhiwürdige An: | 
zeige über einen Graänzungdband zum Shakeſpeare, von Herrn 
Gollier herausgegeben. Ein Abdrud der Folio-Ausgabe von 
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1632, den Herr Collier in einer Verfteigerung kaufte, und erft 
feines jhmusigen verdorbenen Ausſehens wegen nicht beach— 
tete, zeigte bei näherer Anficht gegen 20,000 handſchriftliche 
Bemerfungen oder Berbefferungen, die aus alter Zeit und aus 
einem zuverläfligen Terte zu ftammen fcheinen. Gin beden: 

tender Fund! — 
Lamartine in ſeinem achten Bande wird immer fader und 

matter; er ſpricht alles mit ſchönen Redensarten zurecht, und 
ſchmeichelt nach allen Seiten, beſonders aber den Bourbons, 

deren Elendigkeit er höfiſch aufſtutzt, deren Wortbrüchigkeit er 

verſchweigt oder entſchuldigt. Unter ſeinen Händen wird die 
Geſchichte nur eine Beſchönigung. Ich bin ſeiner herzlich 
fatt. — 

Im Plinius gelefen, Engliſches. — 

— — — — — 

Sonntag, den 16. Januar 1853. 

Geſchrieben; über die Theilnahme, die man für das heu— 

tige Preußen haben kann; fie kann einzig in der Hoffnung be: 

ſtehen, daß es ein anderes werden fünne, dap diefer Staat 
einen andern Inhalt aufnehmen werde, das Jahr 1848 hat 

gezeigt, welchen. — 
Die Feſtlichkeiten bei Hof haben angefangen, und befihäf- 

tigen die vornehme Welt. König und Königin wohnen auf 

dem Schloſſe. Alles drängt fich dorthin, aber es tft fein auf: 

richtiger Sinn, feine ächte Huldigung dabei. Wie hat ſich 

das verändert! Hof und Adel und Militair vergipt nicht die 

erlittnen Schläge. 

Der Landrath von Eldner, gefragt, warum er den Hofball 

nicht bejucht habe, antwortete, wenn man Mitglied der Kam- 

mer fei, fönne man dort fein Bergnügen haben, man werde 
ganz verächtlich angeſehen und fchändlich behandelt. „Auch 



Montag 

Der Diffdent Hoffmann bier. 

Staatreligion und ihrer Diener zı 
verurtbheilt! Er hatte den Bremer ! 

geburt — nad) Berdienft befprochen. 
Der freigemeindliche Prediger Er! 

geiftlicher Amteverrichtungen angefla 
nicht ſchuldig erflärt, weil feine Handlu 
eben feine geiſtlichen Amtsverricht! 
keit ſeien! — 

Die Tübinger Burſchenſchaft t 

Auftrag des Kultusminifteriums eineı 

ihrer Betheiligung am XLeichenbegi 
Schoder. Und ſolche Obrigkeit will 
daß man fie achte und chre! Einem | 

war, nicht Died bezeigen zu Dürfen 
edlen Jugend! — 

In Paris geht das Poſſenſpi 

Aeuperlichkeiten, Seiten, Uniformen, 

gen ꝛc. Wie rechtes Gefindel das Her 
Eine jo große, gewaltige Farce, mitt: 

Frankreich, in Paris, tft doch noch ni 
lernen die Möglichkeit der verrucht 
begreifen. 
' Ariar milchan Tiirfan 1m?‘ Non 
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Preußen giebt nach, und ift am Ende froh, feine Preſſe ſtrenger 
zu feſſeln, ohne den Schein zu haben, es felbft zu thun. Alte 
Erbärmlicdkeit, die mit dem böfen Willen auch noch die Feig— 

beit aufzeigt! Sie denken wirflic, Diefe Sammerleute, mit 
einem Wort, mit einem Anfchein, fei etwas ausgerichtet! Jetzt 
noch! — 

Die Künſtler tagen alle fehr über Herrn von Olfers. — 
In Kopenhagen ift der Reichdtag aufgelöft worden, wegen 

 bänijh-demofratifcher Eigenwilligkeit. 

Aus Toscana wird Die Nachricht vom Tode Madiai’d amt: 

lich verneint. Man fagt fogar, er werde höchſt mild. und gut 
gehalten und nächftens freigelaffen ! 

Als einen der eifrigiten Zuträger und Schmaroker in der 
Tiplomatifchen Welt und auch in zweiter Geſellſchaft der Ban- 
quiers bezeichnet man den Randrath von KleiftsSchweinig aus 
Herzberg; er geht auf den Wegen Küpfer's, der fich jept ber 
fonderd dem franzöſiſchen Geſandten anſchmiegt, und ſol ein 

hoͤchſt gefährlicher Menſch fein. 

Dienstag, den 18. Januar 1853, 

Regen mit Schneefloden untermiſcht. Gräuliche Näffe! — 
Geſchrieben, mein täglich Wert! Was kann ich anderes! 

— Sn folcher trüben Zeit," wo es faum hell wird, ſchwindet 

ohnehin das unmittelbare Leben in Unjichtbarfeit, man muß 

es vorausſetzen, aber jieht und fühlt ed nicht. Kein Ausgehen, ° 

feine friſche Luft, feine muntre Anjprache, feine Naturfreude, 

ein Berfriechen hinter erwärmte Mauern, in allerlei Gedanfen- 

fpiele, Traumgefpinnfte. Das ift nichts Neues, jeder hier zu 

Zande hat’? erfahren, und ich erfahr’ es nun aud. Gocæœ 68 

dasmovinoı rigaıs Pgorol Ahys Eyovoı, av Av uolgev 

Exoss, vavımv Eye und Ayavazısı. — 



Mittwoch 

Dünne Schneedede auf den Dä 
Dunft. — 

Gefchrieben ; Lrtterarifches über | 

und Borurtbeile; durch Teßtere hat e 
auf Littöratur-und Theater geübt, eine 

heute aus allen Kräften entgegenarbe 
bisher Gervinus durch feine Befchräi 
verjtehen und Mißverſtehen Goethe’d 

mit Sad und Mad in das Lager der? 
das mag fein. ber in der Litterat 
Belehrung nöthig. — 

Der durch Angeberei eines beit 
Amte fuspendirte Lehrer Frantz in € 

Gericht, jondern auch von dem Diez 

der Danziger Regierung für unfchul 
gehäffige Kultusminifter von Raume 

in fein Amt einfegen; den armen Let 
geichoflen, um dem bedrängten Maı 

von 300 Thalern zu erfegen, hat 
jtrafen auferlegt ; willfürlich, widerr 
feine Befugniß! — 

Donnerstag 

Unruhige Nacht, böfe Träume. 
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rel um Logik zu thun? Sie juchen ihren Bortheil auf alle 
iſe, mit Hoffahrt und Demuth, mit Lüge und Verrath, mit 
T Niederträchtigkeit; ſie fchmeicheln dem König und haffen 

‚ den Miniitern und verachten fie. Und ihr Anführer ift, 
5 ihnen ſelbſt dag Berächtlichite, der getaufte Jude Stahl, 

lie bewundern, weil er Mauffertigfeit hat, darauf be 

änfen fich jeine Talente, er ift fonft ein erbärmlicher 

ht. — 
Gefchrieben. Facit indignatio versus. Doch diesmal 
e Verſe. Ausgegangen mit Ludmilla ; im Kunftverein das 
d von Gallait befehen, die Leichen der Grafen Eamont und 
rn. 
Brief und Zendung aus Weimar von Apollonius von 
tig. Gin ſchönes Blatt von Goethe, eines von Adelheid, 
inbold, eines von Karl Gottlob Cramer, dem einft berühm: 

Berfaffer des Erasmus Schleicher, der, wie-ich nun febe, 
h der Berfaffer des Liedes, Schnfucht nad) Oskar“ ift, das 
ne Schweiter und ich einſt fehr liebten und oft herfagten 
ſangen. — Maltitz ift voll Gedanfen und Entwürfen, 

ig, immer mit Edlem und Hohem befihäftigt. — 
Herr Dr. Schrader aus Erfurt — jetzt nach Halle verjegt 
endet mir ein Blatt, das ganz was Neues enthält, nämlich 
zweifelt, Daß Angelus Silefius und Johann Scheffler ein 
diefelbe Perfon feien; feine Gründe der Annahme einer 

chiedenheit wollen. mir keineswegs einleuchten, ich kann 

jept auf eine rechte Prüfung derfelben nicht eingehen. 

Freitag, den 21. Januar 1853. 

5ch habe doch gleich meine Papiere nachfehen müffen, und 
[f gefunden, daß Herrn Dr. Schrader’s Aufftellungen in 

ff der Berfchiedenheit ded Angelus Silefius und Johannes 
ffler ganz in den Wind geben; alles fällt zufammen vor 
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der einen Stelle in der Vorrede zur Ecclesiologia, mo Jo⸗ 

hannes Scheffler ausdrüdlic die verliebte Piyche und den 

cherubinifchen Wandersmann für feine Werke erklärt. Wu 

bat Herr Schrader das überfehen können ? 

Gervinus ift nach Heidelberg abgereift, um ſich dem Gericht 

zu ftellen. — 

Der Fürſtbiſchof von Bredlau, Kardinal von Diepenbroof, 

ift geftorben. — Der Kaifer Bonaparte heirathet Die Spanierin 

Montijos. 
| In Franfreich die Aufführung des Tartüffe als unſittlich 

verboten! 
Wüthen des Paſchav von Seltzer in Elbing! Und König 

und Minijter und Kammern in guter Seelenrube Dabei! — 

Sonntag, den 23. Januar 1853. 

Die „Spener che Zeitung.“ wählt die Gelegenheit, und 
giebt einen langen Artikel gegen den verfolgten Gervinus; 

der Monarchie wird das Wort geredet, im Gegenfaße zur De 

niofratie, die doch nach Gervinus Meinung nicht dem König: 

thum feindlich ift. — 
Die Sache von Gervinus erwedt große Theilnahme; man 

fieht im ihr alle freie biftorifche Korfhung und Neußerung 

bedroht, man’ erflärt ed für die fchändlichite Gewaltſamkeit 
dergleichen beftrafen zu wollen. Aber es ijt Doch möglich, daß 
er verurtheilt wird! Unſre Regierungen find zu ſcheußlich, 
die Gerichte zu ſchwach und furchtſam, wenn nicht gar eben je 

wie die Regierungen. — 
Unfre Zeitungen bringen die Rede, welhe der Kaiſer Bor 

naparte zu Paris geftern dem Staatsrath, dein Senat und | 

dem gefeggebenden Körper in Betreff feiner VBermählung ae | 
halten bat. Er nennt ſich felbft einen Parvenu, das iit aut. 

Er fagt überhaupt viel Spigiged für die alten Dynaftieen, 
und diefe werden fi) noch hinterm Obr fragen, nicht gefälliger 
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gewe ſen zu fein, denn Ehre hat fie nicht abgehalten, nur dum: 
mer Dünfel, weil fie fih im Augenblide grade weniger fürch- 
teten! Seine Heirath wirft den Katfer- Abentheurer auf die 

revolutionaire Seite. Der „Retter der Geſellſchaft. wird es 

ihnen nicht lange bleiben! - 

Das Ordensfeft war heute; nur noch ein Prunk— und 
Gaufelſpiel! 

Die Rede Louis Napoleons iſt ganz hieher telegraphirt 

worden; das erſte Beiſpiel einer ſo großen Depeſche von mehr 

als tauſend Wörtern. Die Spener'ſche, Voſſiſche und die 

Nationalzeitung hatten ſie. Die Kreuzzeitung gab ein Extrablatt. 
Der Präſident von Gerlach ſagte neulich mit höhniſcher 

Bitterfeit: „Der preußiſche Staat wird von zwei Sch...... 

regiert, von Louis Schneider und Ryno Quehl.“ Beide waren 

Scaufpieler. — 

Montag, den 24. Januar 1853. 

Mit vielem Fleiß und mit tiefer Rührung Papiere von 

Rahel durchgefehen und eingetragen. Ich war wohlthätig er- 
wärmt und zu neuem Leben erfrifcht durch dieſen lieblichen 

Sonnenfcdein, in dem ich ſonſt immer lebte, jegt nur auf Augen⸗ 

blicke, denn wie er mich belebt, fo verzehrt er mich auch. Ich 

balt’ ihn nicht lange aus, ich müßte denn neue Thätigfeit an 

ihn wenden fönnen. 

| Sendung aus Halle von Prof. Heinrich Leo, der dritten 

Huflage feiner Univerfalgefchichte dritter Band, über 1100 
Seiten ftarf, dem Präfidenten Ludwig von Gerlach zugeeignet ! 

Mit welcher Beharrlichfeit Diefer Leo jich in gutem Vernehmen 

mit mir erhalten will! Gr müßte mich von Rechts wegen 
ball en! Aber nein! Er fchidt mir feine Schriften, und zitirt 

die meinigen. — 

Befuh von Herrn C. Ueber die Bonapartifche Heirath 

und Rede. Die Beleidigung der alten- Höfe ift das Wichtiafte. 
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Alles zum Vortheil. der revolutionairen Bewegung! Dieſe — 
thut den alten Kronträgern mehr. Schaden, als fein I nkel 
ihnen gethan; dieſer bezwang ſie, jener beſchimpft ſie, wür Aigt | 

jie herab, nie wieder verlöfchen fann, was fie 1848 durch Du | 

Volk erlitten, was fie jegt Durch den — leiden. Freilich he tif 
es aud) pleetuntur Achivi! Gut, das ift ihr Loos immer, det 

Unterfchied ift nur der, ob fie nur leiden oder noch eine G& 
nugthuung_ dabei haben. Was au jest geichehen mag, das 

Bolt hat feine Genugthuung dabei. — 
In Leo gelefen. Er reißt alle unfre Helden berunter, 

Luther, Hutten, Sidingen, Guſtav Adolph, Friedrich den 

Großen. Bon Luther jagt er poſſirlich, er habe die Befug- 
niffe und Schranken des afademifchen Lehramtes arg über: 
Ihritten! Der Fanatiker Leo wird zum Philiſter Leo! — 

° Die „Nationalzeitung* erzählt ausführlich, wer die Kaiſe— 

rin Katharina von Rußland war, welches Blut in der jegigen 

ruffifchen Kaiferfamilie fei; dann auch von der Frl. d'Olbreuſe, 

deren Blut in der engliichen Königsfamilie jtröme, von der 
unjern wird fchonend geſchwiegen, aber was jedermann mei, 
braucht nicht gejagt zu werden. Schimpf auf Schimpf müſſen 

fie verjchluden! Sie jubelten dem .Staatsitreih Beifall! — 

Dienstag, den 25. Januar 1853. 

Geſchrieben; Friegegeichichtliche Angaben aus verſchiedenen 
Quellen mit einander verglihen. — In Rahel's Papieren. 
gearbeitet. 

Ueber unfre Kammergefchichten. Der König hofft feine 
urſprünglichen Abfichten, alles auf jtändifche Gliederung zu: 
rüdzuführen, jet durchzufegen. Nur zu diefem Zweck bebält 
er den Minifter von Manteuffel noch, der foll den Muth und | 
die Gefchidlichfeit dazu haben. Gelingt ee, dann läßt er Dian- 
teuffel'n laufen ; gelingt ed nicht, — nun dann wird die Zer— 
terei fortgefeßt! — 
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Mittwoch, den 26. Januar 1853. 

jn Königsberg hat der alberne Polizeidireftor die Schrift 

Servinud mit Befchlag belegt, der einzige in Preußen ! 
y dumme Augendiener werden doch öfter& mißbilligt. Die 

ft eines Predigers der freien Gemeinden gegen die Jefuiten: 

I war in Magdeburg polizeilich unterdrückt, durch einen 
»l von hier ift fie wieder freigegeben worden. Dagegen 
rer von Jasmund, Redakteur des Bethmann-Holhweg’schen 

enblattes, wegen Beleidigung des Minijteriums fehr uns 

t zu Gefängnißitrafe verurtheilt worden; er hatte geſagt, 
tinifter des Innern habe eine fehr ftrenge und tiefgeheime 
dnung an alle Randräthe erlaffen um die Wahlen zu lei- 

Die Thatjache wurde nicht geläugnet. 
ie telegraphifche Depefche, welche die Rede des Kaifers 

leon für die Zeitungen brachte, wurde durch eine des 
ischen Gefandten von Hapfeldt unterbrochen, welche na= 
» den Borrang erhalten mußte, dabei aber lächerlicher: 

nichte fagte, als daß der Gefandte die Rede noch nicht 
yefommen können und fie fünftig fchicfen werde! Darauf 

: die Telegraphirung für die Zeitungen fortgefebt. Der 
las die Nede zuerft in der Nationalzeitung. Dies tft 

wuthentifh. — 

er Graf von Itzenplitz erweift jich in der erften Kammer 
‘ erbärmlicher, täglich feines Schwagerd von Meding 
ger! Die Burfche wundern fich, daß Freunde der Deffent- 
t dennod bei Wahlen geheime Abjtimmung verlangen 
1. Mit folhen Dummheiten fommen fie nody jegt! — 
etrachtungen über den Gang der Sefchichte. Alles fängt 
' von neuem an, und doch ift in allem Wiederanfangen 

al ein Kortfchritt. Ein Gefchlecht folgt dem andern, 
yeiß wenig von dem andern ; die Erfahrungen gehen ver: 

daher müſſen immer neue gemacht werden, unter et was 
erten Umständen, darin ficat dann der Kortichritt. — 

nhagen von Enje, Zagebüder. X. 2 
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Donnerstag, den 27. Januar 1853. 

An Prof. Leo nach Halle gefchrieben ; Dank, aber den ge% 
nerifchen Sinn nicht verhehlt; ein Wort über den Befuh Car: 

lyle's hier. 

Der Minifter von Weſtphalen hat nun die Abfich u R 

Regierung, auch die zweite Kammer umzubilden und ſtändiſh 
einzurichten, öffentlich eingeſtanden, zugleich aber die Zagheit, 

ſchon jeßt deshalb etwas veranlaffen zu wollen! Eine ſcheuß— 

liche Wirthſchaft! — | 

Der berüchtigte Stieber ift nun hier Polizeidireftor ge | 
worden! Die Regierung fchämt ſich nicht, das ift wahr. — 

Muth an allen Höfen und in allen vornehmen Kreifen ge: 

gen Louis Bonaparte. Sehr poffirlich für und. Wir lachen 
dazu! — | 

In Grolman’s Krieg von 1815 gelefen. Der fühne ein: | 
ſichtsvolle Krieggmann in jeder Zeile! Lamartine, Goetbe ꝛc. | 

Heute ift Schelling achtundfiebzig Jahr alt geworden. 

Freitag, den 28. Januar 1853. | 

Befuh von Herrn von Siverd. Ueber die Alterthümer | 
von Palenque ıc.; er behauptet, fie feien zur Zeit der erjteni 

Anfömmlinge noch feine Trümmer, fondern bewohnt geweſen. 
In der erften Kammer ijt wirklich ein Antrag auf Abfhaf 

fung der Berfaffung in Umlauf gelegt, der ſchon zablreibeg: 
Unterjchriften befommen hat. Uns ift an diefer zu Brei ger 

quetfchten Berfaffung nichts gelegen, an den Kammern, die 
aus fchimpflichen Minoritätswahlen hervorgegangen, noch wer 

niger; möge fie der Teufel holen, dem fie ſchon gehören! Dei 
Deputirten aber, die jenen Antrag machen, find in ihrem eig \ 

nen Sinne Berräther und Meineidige. Die Unterfchrifte 

jind noch nicht zahlreich genug, die Regierung erſchrickt um 
hält zurüd. — 



In Königsberg der Prediger Detroit wegen einer Drud- 
ſchrift, in der er fich vertheidigte, zu Gefängniß- und Geld— 
ſtrafe verurtheilt. Hier ein Prediger von Bülow, der in der 
Tteien Gemeinde Ttauungen und Taufen vorgenommen hat, zu 
dierzehntägiger Haft verurtheilt. In Magdeburg der Prediger 

Üblih und noch ein andrer wegen gleicher Vergehen freiges 
Iprochen. 

Mein Nachbar, der badische Gefandte von Meyfenbug, hat 
im Auftrag feiner Regierung bier Befchwerde über die Neue 
Preußiſche Zeitung geführt, welche die Maßregeln Badens ge: 
gen die Alt-Qutheraner unanftändig getadelt haben foll. — 

‚Die Frau von Bruining geb. Kürftin von Lieven, Die 
rigentliche Befreierin Kinkel's, iſt in London an der Herzbeutel- 

Baflerjucht geftorben. Sie that den Flüchtlingen viel Gutes; 

ın ibrem Srabe follen Reden gehalten werden. 

Nachrichten aus Paris. Die Oefterreicher dort enthalten 

ich des Hofes. Defterreich ift beleidigt, weil gefagt worden, 
3 habe fich beworben (brigue) um die Heirath der Erzherzogin 
Marie Louiſe mit Rapoleon. Aber iſt die Berichtigung, es 

ei durch Zwang dahin gebracht worden, nicht noch ſchlimmer? 
— Wie ekelhaft find alle diefe Gleignereien, Lügen, Eitelfeiten 

and Niederträchtigfeiten! — in welcher Luft leben wir, müſſen 
vir leben! Nur, wer fie erfährt, kennt diefe Vergiftung ! 

Die Nachkommen werden es jchwer begreifen, welche Zuftände 
Nes waren, und wenn dies, wie fie jo allgemein ertragen wer: 
en konnten. — | | 

Sonnabend, den 29. Januar 1863 

Meifterhafter Auffag der Rationalzeitung gegen den Rund⸗ 
hauer Gerlach ; deſſen Haß gegen Friedrich den Großen, deſſen 
Urgliſt und Verrätherei werden herrlich aufgededt. — Auch 
ie Urmählerzeitung ift ganz vortrefflich ; fie zeigt, wie Louis 

2* 
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Bonaparte, nachdem ihn die Mächte als Kaiſer anerfann 
plöglich über ihre Anerkennung ſich hinwegſetzt und den höher 
Titel Barvenu annimmt, welchen fie mit „ Glücksritter“ übe 

legt. — . 

Die Elbinger Schändlichfeiten find durch eine Petition o 
die Kammern gebracht worden. Die Kammern geben üb 
diefe wie über alle Petitionen zur Tagesordnung. So ftel 
ed bei und. 

Im Plinius gelefen, in Lamartine, Englifhes ꝛc. — 

Sonntag, den 30. Januar 1853. 

Endlich Bettina von Arnim wieder bier, feit geſtern. Si 
fam gegen Mittag und blieb eine gute Stunde. Sie fie 
wohl aus und fagt, dag auch Mare fehr viel beffer iſt, die 

und Armgart find in Wieperödorf, Gifela aber mit hier. Uebe 

Weimar vielerlei. Der Erbgroßherzog hat von Steinhäufe 

in Rom die Goethe-Bildfäule für 6000 Thaler getauft, abe 
nur die Bildfäule, da8 Ganze ded Denkmals nicht, dies iſt all 
aufgelöft ; die Erbgroßherzogin will auch die Piyche nicht, ds 

Goethe'n zur Hand fteht, fie nimmt an der Nadtheit Anſtoß 

Bettina fagte ihr fchelmifch, wenn die Piyche wegbliebe, ji 

müßte Goethe auch. nicht im Mantel dafigen, fondern nadt: 

— Bettina fpricht ſehr übel von Weimar. — Sie will nui 
doch ihr ganzes Denfmal noch ausführen durch Unterzeichnmi 
gen von Franffurt am Main ber, aber Steinhäufer ift nick 
mehr ihr Mann, „er hat den Goethe verdorben, die Geftalt if 
zu furz und gedrüdt, darf nicht von unten geſehen werden, | 
muß mit dem Betrachter auf gleichem Boden ſtehen“. Ju tes 

Unterzeichnungen denkt fie den Erbgroßherzog, Liszt und fell 
den König noch zu benußen ; diefer hat ihr auf Brief und Dud 
nicht eine Zeile geantwortet. Auch von ſprach ſie; fie wil 
ihre Sachen druden laffen, unter der Bedingung, daß man jew 
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Buch ebenfalls verlegt; aber auch die ihren will ja niemand 
mehr!. Nachrichten aus Paris von dem elenden Gircourt, der 
von der Frl. Montijos bewundernd fchreibt; Bettina meint, 
diefe Dame habe freien Sinn und große Kraft, fie werde Bo: 

naparte'n mit denfelben Ideen erfüllen, diefie, Bettina, unferm 

: König habe geben wollen, jener werde nun ausführen, was 
diefer verfäumt. Eine Fluth von Berwirrung und Wider: 

jprüchen! Herr von Sivers fam und hemmte den Strom. 
Ein namhafter General (Bardeleben? Webern ?) hat ges 

fagt, fein preußifcher Patriotismus ruhe, fo lange diefer König 

; tegiere! Das innerſte Gefühl empöre ſich gegen diefe Wirth: 

ſchaft, alles Vertrauen und alle Hoffnung fei vernichtet! — 

J 

Montag, den 31. Januar 1853, 

BE WVorgeſtern war die bürgerliche Heirat) Louis Bonaparte's, 
das Volk jubelt ihm in den Straßen zu. — Hier guben Ber: 

5 liner Bürger dem Polizeipräfidenten von Hindeldey ein Feſt⸗ 
u mahl bei Kroll, über 1100 Säfte, auch viel Jubel, für ihn und 

: Manteuffel, die Unterdrüder der Freiheit und des Volks! 
Dieſe Leute würden auch Santerre und Henriot hochleben 
Hläjfen ! — Sie thun, ale wäre Hindeldey der liebenswürdigite, 
‚gutmüthigfte Menfchenfreund; und er hält eine Rede, und 
fühlt ſich beraufcht von dem Nfterbilde der Popularität! — 
Geſtern war auch gleich die firchliche Heirath Bonaparte's, unter 
Bgropem Volksjubel, und die Gefandten waren aud) dabei. — 

Schimpflihed Benehmen unfrer Kammern, jeder Unfinn 
hiſt ihnen recht, wenn die Regierung ihn vorbringt und die 
kPartheifucht ihren Bortheil dabei zu finden glaubt. Der Mi: 
imijter von Weftphalen blamirt ſich fo frank und frei, ald wenn 
jes Die größte Ehre wäre. Und die edlen Grafen von Itzen— 

plis, von Arnim, von Stolberg hinter ihm drein! Die Edel: 
Eleute ftehn unter dem Befehlswink des getauften Juden Stahl. 
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Une ift das fein Schimpfname, ihnen aber ıft er's! Drum 

nenn’ ih ihn fo. — — 
Die Minifter haben fchon erklärt, dag fie nach Annabme 

der Vorlage über die Umbildung der erften Kammer fogleich 
Vorſchläge über die der zweiten bringen würden. Die Hafen- 

füße von’Abgeordneten werden ſchon jehen, wie man mit ihnen 

umfpringt! — 
Louis Bonaparte hat eine Amneftie erlaffen, die ſich auf 

etwa dreitaufend ‘Berjonen erftredt. — Donofo Gortez, Mar: | 

quez de Valdegamas, der fanatifche Eiferer für die katholiſche 

Kirche, ift auch einer für Bonaparte und für deffen-Heiratb. — | 

Der Präfident der hiefigen Banf, Herr von Lamprecht, 

ift wirfliher Geheimer Rath, und Erzellenz geworden. Per 
zwei Jahren ftand er noch unter Hanfemann und wollte diefem 
ganz weichen. | 

Dienstag, ben 1. Februar 1853. 

In Baden find die Unterbehörden angewiefen worden, 

Beichlagnahmen von Schriften fünftig nicht ohne vorherige An: 
frage vorzunehmen. Man ſchämt fich der Dummheit, die ae: 
gen Gervinud begangen worden. — 

Die ehmalige polnische Wirthfchaft war Ordnung und 

Weisheit gegen die jegige preußifche. Solche Minifter, folde 
Kammern! Rüge, Verwirrung, Dummheit, Gemeinbeit! — 

Der Student Schlehan ift endlich, auf erneuertes Bitten: 

feiner Mutter und militairärztliched Zeugniß wegen feine de # 
fundbeitszuftandes, in Silberberg aus einem Zuchthaugfträfling: 

ein gewöhnlicher Feitungsgefangener geworden. — 
Der König hat Maskenbälle in den Faſten -ftreng verboten. 

Kriegsgefchichte des Jahres 1814 von Grolman und Da 
miß ; viel aufgefitrieben. — In Leo, Lamartine und Voltaire 

gelefen. Ä 
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Der König macht fein vor vier Jahren gegebened Wort, er 
werde die ftändifchen Anordnungen zurüdführen, jetzt wirklich 
wahr. „Sc fürchte fehr, er macht damit zugleich noch vieles 
andre wahr, was ihm einft recht lieb fein wird. “ | 

Ryno Quehl ift das Faktotum ded Minifterd von Man- 

teuffel, er macht ihm feine Berichte an den König, feine Vor— 
träge in der Kammer, er liefert zu allem die Phrafe. Dabei 
bat er die litterarifche Polizei zu handhaben. Bei ihm warten 

die angejeheniten Beamten im Vorzimmer; auch Lamprecht 
hat ihm fleißig aufgewartet. Und welch' ein Burfch ift diejer 
Quehl! | 

Mittwoch, den 2. Februar 1853. 

„Jeder diefer Staatöretter wird vom andern abgethan“, 

jo ift ein Leitartifel der „Urwäbhlerzeitung * überfchrieben ; 

wigig und ſcharf. 
Die „Neue Preupifche Zeitung“ war diefer Tage nahe 

daran zu fterben. Die Klagen des franzöfifchen Gefandten 

und der Katholiken fanden bei Manteuffel ein williged Ohr. 

Für diesmal fam fie noch durch, aber jie ſchwebt in Gefahr. 

Die Ausfälle gegen Friedrich den Großen in der Rundſchau 
haben ihr neuen Haß zugezogen. 

Manteuffel unterftügt den Minifter von Weftphalen nur 

ſchwach; er möchte dieſen Gönner der Kreuzzeitung am liebiten 
befeitigt jehen. Seine Kreatur, Ryno Quehl, ftimmte fogar 
mit der Linken gegen die Anträge Weſtphalen's. — 

Die Debatten in der Kammer find efelhaft, die Rechte be- 
nimmt fich frech und bübifch, Gerlach und Stahl ſchwatzen dag 

ſchändlichſte Zeug, unverfchämt, heuchlerifch, höhniſch. Herr 

von Pinde-Dlbendorf, Geheimrath Riedel und bejonders Al- 

denhoven zeigen Muth und Kraft, aber es hilft nichte. — 
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. Donnerstag, den 3. Februar 1853. 

Großes Wunder! Die „Spener’fche Zeitung * ift wegge: 

nommen worden, zum erftenmal! Auch die ‚Urmählerzeitung , 
aber die ift’s gewohnt. — 

Mittags kam Bettina von Arnim, war bei unfrem Efien, 
ſprach voll Feuer und Witz über die verfchiedenften Sachen, 

fehr Iuftig, hinderte mich aber am Nachmittagsfchlaf, deffen id 

doch fehr bedurfte, und den ich auch nach ihrem Weggehen nicht 

fand. 

In der zweiten Kammer gab es eine Ausforderung zwifchen 
Binde und Graf von Renard.  Erfterer hat dem letzteren vor: 
gehalten, dag er im Jahre 1848 nur Bürger Renard habe 
heißen wollen, nicht Graf, nicht Exzellenz, beide Titel habe er 

abgelehnt. So kommt die Furcht diefer Leute noch heute an 
den Tag! — Anträge zu Unterfuchungen gegen den Präſiden— 
ten Rette, wegen Wahlreden, gegen einen Mann in Schlefien 
wegen Beleidigung der — Kammern!!! Da müßt’ ich alle 
Tage vor Gericht ftehen! — 

Auch will der Miniiter- Präfident von Manteuffel ſich nicht | 
beruhigen, daß Graf Schwerin den Abgeordneten Aldenhoven 
nicht zur Ordnung gerufen hat. Erbärmlichleiten! — 

Der nafeweife Markus Niebuhr, Geh. Regierungsrat, vom 
Präjidenten Grafen Schwerin hart angefahren. — | 

Sonnabend, ven 5. Februar 1853. | 

Nun haben fie auch in Reipzig die Schrift von Gervinus 
verboten ! Nachdem fchon die zweite Auflage vergriffen if. 
Ob fie hier nicht audy noch die Dummheit machen werden? — | 

Prepprozefle, hin und wieder aud noch Hausfuchungen, 

Polizeifiheerereien aller Art! — Die Spener’fhe Zeitung war 

weggenommen, weil jie die Anklage gegen Gervinus mit den 



25 

angefchuldigten Stellen gab; doch was fchaden diefe Stellen, 
du die ganze Schrift nicht verboten ift? — 

Herr von Mitfchke-Rollande, vor wenig Jahren noch Herr 
Mitfchke, ein vollitändiger Junker, fpielt den Ritter, redet in 

der Kammer! „Zaunfönige gewinnen Stimme.“ -— 

— — — — — 

Sonntag, den 6. Februar 1853. 

Die „Urwählerzeitung“ wieder weggenommen; ſie werden 
es mit ihren Schikanen nicht müde! — Die Verhandlungen mit 
Oeſterreich in den Zollſachen ſollen dem Abſchluß nahe ſein; 

unter welchen Bedingungen? Darauf kommt alles an. — 
Herr von Prokeſch hat auf der Durchreiſe nach Frankfurt am 

Main in Kaflel den Dieb Haffenpflug befucht. Ehrenvoll für 
beide! — 

Der Juſtizrath Crelinger ift gejtern Nachmittag nach lan: 
gen Leiden hier geſtorben. 

Moutag, den 7. Februar 1853. 

| Der Profejfor und Mahler Kopifch verjtarb gejtern hier 
plöplic, 

In Grolman gelefen. Mein alter lieber Tettenborn er: 
ſcheint bei ihm in gebührender Weife, als eiftiger, einfichtiger, 
tapfrer Kriegsheld, feine Gefechte find umftändlich befchrieben, 

: zum Theil nach mir, zum Theil aber auch nach andern Quel⸗ 
len, 3. B. das Gefecht gegen Napoleon bei Saint-Dizier, aus— 
führlich und genau. Es bewegte mir das innerfte Herz, dies 
zu lefen. — 
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Dienstag, den 8. Februar 1853. 

Der Aſſeſſor Wagener ald Redakteur der Kreuzzeitung heute 
wegen Beleidigung des Staatöminijteriumd zu 9 Monaten 
Haft verurtheilt, in contumaciam. Wenn ein foldyes Urtbeil 

biöher Andre traf, dann höhnte er, wurde nicht müde mit fei- 

nen Späßen von Brummen, Siken ꝛc. Er bielt es für un- 
möglich, daß ihn dergleichen je treffen könnte. 

Mittwoch, den 9. Februar 1853. 

Niederlage der Kreuzzeitungspartbei fogar in der eriten | 

Kammer ; ihre ganze Niederträchtigkeit und Erbärmlichkeit wird | 
offenbar; Graf von Arnim-Boytzenburg zieht fich feige zurüd, 

Stahl befennt, daß die Junker nur ihr befonderes Wohl an: 

‚ streben, daß die Mehrzahl in ihr dumm und unlenffam fei; 

lächerliche Yage, gegen die Autorität und in der Minorität! | 
— Gie richten fi zu Grunde für alle Zukunft, diefe Lumpen; 
alles Anfehn, alles Zutrauen ſchwindet für immer, der nächte 
Sturm rafft fie erbarmungdlos fort. Aber auch ohne Stumm 

Ihwinden fie dahin. — x 

Wichtige Nachricht aus Mailand; am 7. — vorgeftern — 
ist daſelbſt ein Aufftand ausgebrochen, Wachen wurden ange: 

griffen, öfterreichifche Offiziere. Nach 2 Stunden alles durch 

Truppen gedämpft. Jedenfalls ift diefer erite neue Verſuch 
ein Teuerzeichen, das durch ganz Europa leuchtet, den einen 

zum Schreden, den andern zur Luft. 

Donnerstag, den 10. Februar 1853. 

Beſuch von Herrn Dr. Robert Giſeke aus Leipzig. . 
Unfer Kammer-⸗Unweſen tft auf dem Gipfel. Ein wahret 

Kagenjammer. Die Regierung und die Junker theilen ih in J 
die Schande. PBinde-Dibendorf, Wengel, Kette, Neichenfper: 

ger, Aldenhoven und einige Andre ringen brav genug, aberibre 
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frühtre Schuld ift damit nicht ausgelöfcht, fie rächt fih. —. 
Stahl jept, wie früher Gerlach, ſchimpft auf die eigne Parthei, 
ſchämt fi der dummen Genoffen. Nur Geduld! bald wird 

der dümmfte Junker wieder vornehm auf den Juden herab: 
fehen! Stahl ift verbraucht, dialektifch abgenutzt, er kann 

nichts mehr; ein wucherifcher Geſchäftsmann, wie weit ent: 
fernt vom Staatömann! man fchmeichelt ihm während man 
ihn vraucht, aber man fchämt fid, feiner, und bald kennt man 

ibn n ht mehr. Gefchadet hat er genug. 
Der Präfident von Kette wegen einer MWahlrede vor das 

Disziplinargericht gezogen! Die Kammer erlaubt e8 herzlich 
gern. 

In Kaffel Prozeffe gegen Mitglieder der Stände beabs 
fihtigt, und fchon eingeleitet, wenigſtens befohlen. Haffen- 

pflug! — 
In Böhmen Todesurtheile wegen Sachen aus dem Jahre 

1849. Auch ein Abgeordneter zur Frankfurter Nationalver- 

fammlung ijt darunter. Die Todesurtheile jedoch gemildert in 
ſchweren Kerker. — 

In Paris Verhaftungen von Legitimiſten und Schrift⸗ 

ſtellern. Auch der treffliche Moritz Hartmann iſt darunter. 
In Klapka's Buch zu leſen war mir diesmal wie früher 

höchſt peinlich; die Wunden bluten wenn man ſie berührt. 

Freitag, den 11. Februar 1853. 

Die „Nationalzeitung“ ſehr tapfer über unſre Jammer— 

zuſtände. — Die „Urwählerzeitung* belehrend und warnend 

über den Aufftandsverfud in Mailand, fie darf natürlich nicht 

ihre ganze Meinung fagen, deutet fie aber genug an, um dad 

Bolt daraus Perhaltungsmaßtegeln ziehen zu laſſen; fie fpricht 

von Defterreich, meint aber auch Preußen. — 



Die zweite Kammer hat mit ziemlicher Majorität die 4 

jährigfeit der Situngen und des Budgets, ftatt der Einjährig 
feit, abgelehnt, Dagegen die Sechejährigkeit der Wahlperiode” 
angenommen. Gin Theil der Rechten ftimmte diesmal mit der 
Linken. — 

Nicht Deorig Hartmann, fondern ein Litterat Herrmann 
fol in Paris verhaftet fein. ch fürdte doch, es iſt Monk 

. Hartmann. 
t 

Sonnabend, den 12. Februar 1853. 

Schlafloſe Nadıt, mit den Sorgen der Naht! Diedmal 
darüber, wie ed Fünftig mit meinen Papieren werden foll? 

So lange Qudmilla da ift, hat es freilich feine Noth, aber für 

andre Fälle weig ich feinen Rath, feinen der ausreicht. Son: 
derbar, wie viele Menſchen an derfelben Berlegenheit leiden‘! 

Der Staatdminifter von Schön, der General von Pfuel, Lud- 
wig Tieck; früber General von Rühle, General von dem Kneſe⸗ 

bed, Eduard Sand, felbft der Fürft von Wittgenftein ; die 
Papiere der legtern find auch übel gefahren, theild verfommen, 

theild unter Siegel gelegt; Rühle's wichtigften Sachen hat die 
Frau, die von Gans der Bruder verjchleudert. 

Geheimrath Riedel hat eine tapfre Rede für die Berfaffung 
gehalten, aber e8 dankt es ihm der Teufel. Zu ſpäte Neue. — 

Die Beichlagnahme der Schrift von Gervinus in Könige 
berg iſt vom Gericht nicht beitätigt worden, aber der Staates 
anwalt hat appellirt. — Die „Urwählerzeitung ” iſt wegen 
eines durchaus gemäßigten, ehrlichen Artifele zu 60 Thaler 
Gelditrafe jehr ungerecht verurtheit worden. Welche Rechte 

prlege! — 
Katholifche Debatte in den Kammern. Leeres Strob ge: 

drofihen. 
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Gerlach und Stahl verlieren nach und nach alles Anfehn in. 
vr eignen Parthei, man fühlt ihre freche Unfähigkeit, Aralift, 
ihten Hohn und Berrath gegen die eignen Mitläufer. 

Sonntag, den 13. Februar 1853. 

Im Ihiergarten bei Bettina von Arnim. Gie ſaß über 
einem diden Manuſkript von Achim von Arnim, die Fortſetzung 

Der „Kronenwächter“, die jie will druden laffen, um den Er⸗ 
trag für dad Goethe-Denkmal zu verwenden, Sie jagt, es 
fommen darin bedenkliche Stellen vor. — — Sie will faft 
nichts reden und hören, als was dies Danuffript betrifft, alles 

andre muß weichen! — 

Frau v. Marenholg läßt mir jagen, dag ihr Sohn gejtern 
geftorben ſei. Die arme Mutter! ch fchreib’ ihr ein Wort. — 

In Mailand Hängen und Erfchiepen. Es jind auch viele 

Deiterreicher geblieben, Offiziere und Gemeine. Stalien er: 

zittert aber nicht aus Furcht, aus Grimm und Rachgefühl. — 
Auch in Mailand war e& eine Rotte fremder, fchlechtgelleideter 

Kerle, deren jeder 5 Lire befam, die den Yufitand gemacht ; 

aber geftraft foll doc, die Stadt werden ? und für den Schaden 
baften? fie, die entwaffnet und gebunden ift? Beſinge deinen 
Radetzky! Juſtinus Kerner! Lüge und Ungerechtigfeit! — 
Was find das für Leute, die für 5 Lire Leben und Freiheit 
wagen? Eigennützig können fie nicht fein, denn ald Angeber 
der Sache könnten ſie das Zwanzigfache bekommen. 

— 12202202 0 —— 

Montag, den 14. Februar 1853. 

Die Amneſtie in Frankreich iſt großentheils nur Vorſpie⸗ 
gelung; die Zahl der durch ſie wirklich Befreiten iſt ſehr gering. 

Der — bleibt ſich gleich. — Stahl und Gerlach klagen bitter 
über die Dummbeit und Störrigkeit ihrer Junker, dieſe klagen 
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ebenfo über die Anmaßung und Selbftfucht ihrer Häuptlinge, 

manche fünnen auch den getauften Juden nicht ohne Scham 
röthe al ihren führer fehen. Große Verwirrung und Zwie⸗ 

tracht berrfchen in diefer Parthei. Markus Niebupr ift eben: 

fall& den Junfern verhaßt, fo fehr er fich bei ihnen beliebt zu 

machen ſucht; auch die Hofleute baflen ihn; Humboldt nennt 

ihn „die fchielende Wanze*. Erficht in der That widerlich aus. — 

Prinz Friedrich von Preußen, Better des Königs, hält 
nächtliche Orgien, Trinkgelage, die bis an den Morgen dauern, 
mit Saufbrüdern und Freudenmädchen gemeinfter Art. Auf 
dem Schloß erzählt man von ihm die fchändlichften Aerger 

niffe. Daneben findet ed die Königin entfeplich, wenn in der 
Taftenzeit bier noch getanzt wird! — 

Der ruffifche Gefandte von Budberg gab neulich einen 

Ball, zu dem er den franzöfifchen Gefandten nicht einlud; 

flugs gab diefer auch einen Ball und lud den Ruſſen nicht ein. 

Darüber ift der letztere nun außer fih! Was bildet Id 
diefer Emporfömmling, der im ruffifchen Dienft empet 

gekommen, denn ein? — Schlechte Rolle des belgischen Ge— 

fandten hier, Herrn von Nothomb's; Schmeichler und Raͤnle⸗ 
macher, hetzt die Katholiken auf ꝛc. — 

Daß Herr von Below in der Kammer neulich — auf leht | 
dumme, ungeſchickte Weife noch dazu — den Shafefpeare at’ 

geführt und ihn einen fpanifchen Dichter genannt hat, — a8 
ſchon dem „Kladderadatfch* verfallen ift, — berührt unit! 

gebifderen Adlichen ſehr empfindlih. Sie ſchämen ſich Kt 
Ichlechteften Streiche nicht, aber folcher Lumpereien. — Genenl 

von Peuder bewirbt ſich heftigſt und flehentlihit um einen 
diplomatischen Poſten; einen militairifchen, fagt man, Tann et 

nie mehr befommen, die ganze Armee verabfcheut ihn, weil er 
fie 1848 dem Reichöverwefer wollte ſchwören laffen. Der 

König, der damald das Schwören bewilligen wollte, hat es ihm 
verziehen, aber die Armee verzeiht nicht. — 
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rer König hat jept erft die Anefdote gehört, daß Frau 
Ranteuffel den franzöfifchen Gefandten — und noch Dazu 
Hülfe eined Dolmetfcherd, — gefragt, s'il y a des car- 
mn France? und daß diefer- [pöttijch geantwortet, Oh! 
Madame! tant que vous voudrez! Der König belujtigt 
Iber die Maßen an ſolchen Geſchichten; die Höflinge 
„es freue ihn, wenn Manteuffel’3 lächerlich werden und 

hänfeln kann. Die Höflinge find alle wider den König 
ou Tadeld. — 
er Graf Cajus zu Stolberg hat gejagt, fie im Weiten 
Preußen mit Unzufriedenheit; der Graf zu Stolberg: 

gerode erwiedert darauf, er fei ein enragirter Preuße, 

tl feinen Namen von dem feined Namendvettere forg- 
ıterfchieden wiflen. Die beiden Reichenfperger haben in 
tholifchen Debatte eifrig und lange gejprochen, Binde: 
dorf, Brünned, Kleiſt-Tychow, am fihlechteiten der Prä- 
von Gerlach, der nach Abfluß des wenigen hellen Waſ— 

ht erbärmlich auf dem jtinfenden Schlamm feiner Lüg- 
igen blieb. Es wird ihm etwas unheimlid). 
er find Verhaftungen und Haudfuchungen gefcheben; 
Reute, bisher unbelannt und unbeſcholten, find fommu- 
er Derbindungen angeklagt. Was die Behörde wohl 
er verfiehen mag? — 
ı Stalien fieht ed düfter und drohend aus, Deiterreich, 
en mit dem Volksaufſtand in Montenegro liebeln wollte, 
vohl in der Lombardei entgegengejehte Beihäftigung 

Dad ganze Land gährt. Ungarifche Soldaten mochte 
icht gebrauchen, einzelne mußte man ftandrechtlich er- 
ı laffen. Aufrufe von Mazzini, von Kofjuth. Der 
nd, wenn auch unterdrüdt, ift ein furchtbared Lebens⸗ 

Die Reaktion ift ganz in Wuth. 
detzky's Proflamationen und Anordnungen find die einer 
n rohen Gewalt, fie athmen Wuth und verwirren fid 
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in Widerfprüche, die den alten Mann lächerlich machen. Bald 
ift die Bevölkerung von Mailand vortrefflich gefinnt, voll Un- 

willen gegen den Aufftand, bald läßt fie jih vom Sihreden 

beherrſchen, den ihr die Revolutionairs einflößen; üben denn 

die Oejterreicher nicht auch Schreden genug? Die alten safe: 

leien werden auf's neue durchgefafelt. — 

— — — — 

Dienstag, den 15. Februar 1853. 

Geſchrieben. „Eure Repnblik iſt ein Unding, ſolche hut 
es nie gegeben und wird es nicht geben.“ Und euer Glau— 
bensreich, iſt es kein Wahn? Hat irgend eine weltliche oder | 
geiftlihe Macht je umbeftritten dageftanden ? Uebrigens iſt 

das Beſtehen der nordamerifanifchen Freiſtaaten ein Ge: 

ſchichtsphänomen, mit dem ihr fo bald nicht fertig werdet. 

Die „Neue Preupiiche Zeitung“ iſt geitern Abend weg— 

genommen worden, weil fie — dumm genug — Die Proflas 

mation Koſſuth's mitgetheilt hat. In ihrer dünkelhaften 
Kinbildung thut fie, als ſei dergleichen wirfungslog ; dic Re 

gierung aber weiß es beifer, und unterdrüdt. — 

Beſuch von Hänlein; über feine Angelegenheiten, der 
König narre ihn, ftelle ſich fonftitutionell beſchränkt, fage 

itets: „Sa, wenn nur Manteuffel wollte!* Manteuffel bins 

wieder: „Ja, wenn nur der König wollte!* Er findet das | 

jehr unföniglich. | 
Die Landräthe in den Kammern wollen dem Herm 

von Vincke-Olbendorf zu Leibe gehen, fie fühlen fi von ihm 

verfpottet, beleidigt ; es find ihrer eine gute Anzahl, aber meiſt 

jämmerliche Burfchen,, er fann fie verlahen, und jollte einer : 
was wollen, nun fo wird er feinen Mann ftehen, ihm feblt es | 
niht an Muth. — | 

Die gewaltfumen und willfürlihen Mapregeln in Elbing | 
gegen Riefen und Andre achen immer fort, und der Miniiter 
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billigt fie. Strafbare Behörden. Und dabei noch ftetd das 

freche Borgeben nur das Gefegliche zu thun! Sie höhnen und 
| mißhandeln die Geſetze. — 

In Stettin iſt nun auch ein Verbot gegen die Schrift von 
Gervinus ergangen. Warum nicht auch hier? 

In Königsberg eine Vorleſung des Dr. Rupp von der 

Polizei, das heißt von einem fie bewachenden Gendarm, abge 

brochen. Und das foll gute Stimmung mahen? — 
Die Anrede von Profefh an den Bundestag bei feinem 

* Eintritt in denfelben ift ein fchlechted Machwerk, aus Lüge 

| und Schwulit zufammengebaden. Er stellt ſogar hiftorifche 

8 Anfichten auf! Ich fange an zu zweifeln, daß er der Mann 

6 fei, in Frankfurt am Main die Leitung zu führen. Der aller: 
erbärmlichfte, feigfte Graf von Mimd-Bellinghaufen war 

"wohl aud untauglich, aber er hatte einen Metternich hinter 
ſich, Prokeſch nur einen Buol. 

re Die Börfe war hier heute fehr unruhig und beftürzt wegen 

4 fchlechter Nachrichten aus Wien! angeblich auch aus Paris. 
| Im Volke hier heißen die Gaſſenkehrer „Hinckeldey's 

ı Garde”. 

Stahr in der „Nationalzeitung” fehr gut über Hinrichs 
und fein Buch vom Königthum. — 

Ein diplomatifches Webereinfommen Defterreihd und 
NRußlands mit Frankreich überläßt legterem die Eihverleibung 
von Belgien und in gewiſſen Fällen des linfen Rheinufers, 

dafür nehmen Defterreich und Rußland Stüde der Türkei, 
 Breußen fteht außerhalb des Spieles; aus Mitleid will man 

ihm, wenn es fügfam ift, Stüde von Galizien zur Entfhädi- 

gung geben! Der preußifche Gefandte in Wien ift ohne Ahn- 
dung folder Dinge, der Minifter von Manteuffel hat fie er- 

fahren, aber will fie nicht glauben, oder ftellt fi) jo; aber 

Dr. Ryno Quehl muß eifrige Nachforfchungen anftellen! Die 

erfte Spur diefer Sache hat in Wien Herr wei, Mitheraus⸗ 
BVarnhagen von enſe, Tagebücher. X. 
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geber der Nationalzeitung, aufgefunden. — Es ift nicht das 
erftemal, daß Rußland die preußiſchen Rheinlande vergeben 

wollte. — . 

Mittwoch, den 16. Februar 1853. 

In auswärtigen Blättern fprechen feile Tagedfchreiber ven 

Manteuffel und Hindeldey als von den populairiten Perfön- 

lichkeiten Berlins! Warum wird Wrangel vergeffen? Das 
Wahre ift, nachdem diefe Leute die Handlanger der Reaktion | 

geweien und dafür ihren Kohn empfangen, möchten fie gar } 
gern das Gehäffige ihrer Rolle vergeffen machen und für | 
Volksfreunde gelten. Uber e3 gelingt ihnen nicht! Bei Schlu: | 
der Bier trinten, hin und wieder einem Nothleidenden bei- | 

ftehen, einige. polizeiliche Einrichtungen treffen, das reicht 
dazu nicht hin, fo wenig wie Die Feftgelage und Zeitungs | 
jchreibereien e8 machen. Der Schmeichler und Mantelträger 

giebt ed Freilih genug, und wie viele Leute ftehen unter: 
Zwang! Aber die Maffe des Volks läßt fich nicht täufchen, fe, 

haßt jene PBerfonen, und wird fie haſſen, ſo lange ihre Namen 
nicht vergeſſen ſind. — 

Merkwürdig iſt es, wie ſehr noch immer Goethe's Sprüche 
in unſern parlamentariſchen Verhandlungen vorkommen. Alle 

Partheien zitiren ihn, und gewöhnlich treffen feine Worte gut. 

Die Nachrichten aus Italien find noch fehr beunruhigend. J 
Wieder möchte man die Gelegenheit benußen, gegen die 
Schweiz loszufahren! — u 

In Frankreich wird neue Berminderung der Kriegsmadt 
verfündet. Rede des Kaiferd bei Eröffnung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers, ſtolz gegen das Ausland, Frankreich in Europa 
vorherrſchend, er Bonaparte ſelbſt der Glücklichmacher für alle: 
Staaten! — } 

| 
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Donnerstag, den 17. Februar 1853. 

Gefchrieben. Ueble Stimmung aus innern Gründen und 
äußern Anläffen. ch möchte herausfpringen aus allem Wuft, 

in dem ich fie! Mir fehlt geiftiger, belebender Austausch; 

auch die Beften bringen mir nur ihre Klagen, ihre Sorgen. 
Keine Vorgänge, deren man ſich freuen könnte, fein Werk, an 

E dem man herzhaft Mitarbeiter werden möchte. Lumpen und 
% Scufte find obenauf. — 
1J Einige hundert Einwohner von Elbing haben an die Kam- 

mern eine Petition gefandt, in der fie über die Willfür und 

8 Dartheilichkeit der dortigen Polizeibehörde lagen und viele 
| Beifpiele davon angeben. Die Tagesordnung ift die Antwort _ 

| darauf, wie der Minijterpräfident von Manteuffel felber fie 
will. Wo fol man eine Petition gegen die Willfür und Par: 

;tbeilichkeit der Kammern einreichen? Das Volk wird es ſchon 
einmal willen! — 

| Ueber die SHandelöverhältniffe Englands und Deutic- 
| lands ein paar große Abhandlungen gelefen. Gin gefcheidter 

8 Fürſt wäre nöthig, diefe Wirrnilfe zu ordnen, oder eine ächte 

J Nationalverfammlung. Die litterarifchen Debatten darüber 
i helfen nichts, fo lange fie nur von niedrigen Standpuntten 

‚Schreiber meinen ed weit gebracht zu haben, wenn fie über 
Fichte's gejchloffenen Handelsſtaat fpotten! — 

Nees von Eſenbeck dankt in der Breslauer Zeitung (Neuen 
Oder⸗Zeitung) den Arbeitern, die ihm an ſeinem Geburtstag 
ein Ständchen bringen wollten, das aber die Polizei verhin- 

dert hat; er fagt, er habe ihre Rieder doch gehört. — 

Freitag, ben 18. Februar 1853. 

| Berftimmung, widerwärtige Betrachtung der Menfchen 

und Saden. Grzürnte Empfindlichfeit. ch verarbeite alles 
} 3* 

ausgehen; unſre Schriftſteller haben keine andern. Viele dieſer 
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möglichft in mir felbft. Jeder Ausbruch, an fich ſchon Mr 
werflich in Betreff der Andern, verfchlimmert auch den cin!" 
Zuftand. — Gefchrieben, unter allen Umftänden, 

In Halle ift die zweite Auflage des Antibarbarus log?” 
cus von Caius erfchienen. Darin wird das Lehren Hegel’? 
ſcher Philofophie auf Univerfitäten und Gymnafien ald ver 
derblich und gräuelhaft bezeichnet; aus allen Kräften mul 

man dem gefunden Menfchenverftande gegen diefe böfe Sophi 

ftif und Schwärmerei aufhelfen. — Der Krieg ift aber nid 

ſowohl gegen die Hegel’fche, als gegen jede Philofophie gerid 
tet, die nicht bloßed Schulformmefen im Dienfte des Staa 

und der Kirche if. Die Pfaffen und Pietiiten loben d 

Schrift. 
Die Linfe unfrer Kammern war in der lehten Zeit nal 

daran, in Maffe ihre Mandate niederzulegen und abzureife 
Die Demokratie war fchon vor vier Jahren fo Flug, fo au 
richtig, fo trotzig. 

— — — —“ 

Sonnabend, den 19. Februar 1853. 

Telegraphifche Depefche, daß der Kaifer von Defterreidh i 
‚Wien auf der Baftei von einem cehmaligen ungarifchen Hufi 
ten in den Hinterkopf geftochen worden. Bedenkliche Zeiche 
fie mehren fih! — Geftern Nachmittag gegen 2 Uhr geſcha 
es. — Der Kaifer liegt zu Bette. — 

Befuch bei Dr. Hermann Franck; von dem Tagesereigni 
war nur vorübergehend die Rede, defto mehr von allgemeine 
Berhältniffen. Herr Prof. Dirichlet kam dazu, und ging m 
zu mir; bald fam auch Staatsrath von Blum, und es wurde 
bejonders ruffifche Berhältniffe lebhaft beiprochen. Ber 

Kaifer von Defterreich fein Wort. Es fiel mir erft nachhe 
auf. In früheren Zeiten wäre folhe Gleichgültigkeit nid 
möglich gewefen. Jetzt fieht man alle dieſe Machtträger al 
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dorübergehende und dabei fehr wadelige Gejtalten an; man 
1  Mundert ſich über nichte. Das Volk, früher bei ſolchen Ge: 

legenheiten erjchroden, lacht und höhnt, und hätt alles, was 
jene trifft, noch für viel zu wenig. — 

Herr von Hänlein, in alter Diplomatengewohnbeit, fommt 
gelaufen um allerlei Ausrufungen zu machen, einige Bemer- 

f fungen zu hören, und weiß ſich viel mit der Nachricht, daß 

heute noch von bier der General von Brauditfch nach Wien 

abreift, um das Beileid des Könige dort auszufprechen. Für’ 

J die Höfe ift freilich die Sache wigtig! — 
j Zu Haufe geblieben wegen Unwohlfein. Schach mit Lud⸗ 

5 milla. Im Tacitus und Suetonius manches nachgefehen. 

W Mont-Revehe, von Frau von Dudevant, zu lefen anges 

RR fangen. — oo. 

u Geftern ijt in Charlottenburg ein Menſch verhaftet wor: 
den, der eines Anfchlage auf den König verdädtig if. Dan 

W fand zwei Piftolen bei ihm! — An demfelben Tage mit dem 
| Mordanfall in Wien! — 

— — — — — 

Sonntag, ben 20. Februar 1853. 

BB Die Schrift von Gervinus ift nun wie in Stettin fo auch 
in Magdeburg verboten; hier nicht, auch ift in Königsberg das 

MVerbot wieder zurücigenommen, aber das fchadet nichts, den 
w PBolizeibehörden ift es doch zu füß ihre Macht zu zeigen! — 
‚Die Minifter billigen auch die ſchändliche Willfür der Polizei 

Min Elbing, die offenbare Ungerechtigkeit! — Die bisher bei 
dem Gefchivornengericht in Pofen betheiligt geweſenen Juden 

Rerlaſſen eine fcharfe Erklärung gegen die VBerläumdungen, die 

der Oberpräfident von Pommern, Herr Senfft von Pilfach, in 

der Kammer gegen fie ausgeſprochen hatz fie weifen ihn 
gründlich zurecht, er muß fich tief ſchämen. Sa, ja, wir haben 

herrliche Beamte! — ¶ 

⸗ 
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In Defterreih darf Fein vroteftantifcher Prediger N | 
Paſtor nennen; in Schlefien wollte man einem freigemeind⸗ 
lihen Prediger daraus ein Verbrechen machen; zum Gluͤd 

ſprach das Gericht ihn frei. — Es hieß, die Regierung wol 
milder mit den Diffidenten verfahren, ihnen einige Rechte zu: 

geftehen, die Behörden aber find noch im alten Zuge, verfol- 
gen , ſchikaniren foviel fie nur können. Welch ein Staat! — 

Was alle Regierungen überfehen, alle Polizeibehörden, 
das ift die ungeheure Verbreitung wohlfeiler Bücher, die Po: 
pularifirung aller Kenntniffe, voran und zumeift freilich der | 
gewerblichen, gemeinnügigen, naturwiffenfchaftlichen, dann | 
aber auch der höheren Naturfchilderungen, Reifen, Darftellun: 
gen des Völkerlebens, Geſchichtskunde, — ed wimmelt von 

wohlfeilen Büchern der Art, ſogar mit Bildern, die auch wohl: 
feil find, — diefe haben oft wenig eignen Werth, werden von | 
den Gelehrten faum bemerkt, wirken aber ungeheuer im Volke, 

dad mehr lieft ald je, und feine eigne Litteratur für fich hat. — 
Merkwürdig ift es, wie die preußifche Regierung, die den | 

Zeitungen alle heftigen Ausfälle gegen Frankreich unterfagt, | 
fortwährend die gegen Defterreich erlaubt. Die „National: 
zeitung“, die „ Urwählerzeitung*, fchildern dieſes mit den ac 
bäffigften Farben, und werden dafür nicht mit Beſchlag be: 
legt. Sie tadeln fogar, daß Preußen mit einem fo ſchlechten 
Staate verbündet ift, fie jagen, das fei Preußens Berderben, 

e8 fei betrogen ꝛc. — 
Der Borfall in Charlottenburg wird möglichft vertufct; 

ohne die vermindernde Anzeige in den Zeitungen, die ihn ald J 
unbedeutend darftellt, hätte da große Publiftum noch lange! 
Zeit vielleicht nichts davon erfahren. Die Berminderung in 
der Anzeige ift fehr ungefhidt. Wie fommt ein Kerl dazu, 
wenn er Soldat werden will, ſich in Charlottenburg anzudrän 
gen, und dazu zwei Piftolen in der Tafche zu führen? Sie 

follen ungeladen gewefen fein; aber gehadtes Blei hat er bei 
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Nh gehabt. Boten über Boten wechfelten zwifchen Berlin und 
Charlottenburg am freitag, Hindeldey war den ganzen Tag 
draußen. Das Bertufchen bilft nichts; es ſchadet oft nur. — 

Diesmal Hilft das Wiener Ereigniß etwas, und lenkt die Auf: 
merkjamkeit dorthin. — Der Schreden ift ungeheuer unter 

. den Ultra's. — | 
Ich konnte heute wenig ſchreiben, lad aber viel in meinen 

Kriegsgeihichten. — 
Dr. Zabel war wegen Preßvergehen zu viermonatlicher . 

Haft verurtbeilt, im Wege der Gnade ift diefe Strafe in eine 

Gelditrafe verwandelt worden. — 

Männer vom Fache verfichern, daß unfer Heerwefen jäm- 

merlich verwaltet werde, daß die Gebrechen, die bei der legten 
Mobilmahung an den Tag famen, bei einer neuen nur in 
größerem Maßitabe fihtbar werden würden, daß der Tag der 
Brüfung fchredlich fein werde. Beſonders foll die Artillerie 
in größtem Verfall fein, viele Offizierftellen find unbeſetzt, es 
fehlt an Befähigten. Der König, fagen die alten Generale, 
babe für das Militair zwar hochklingende Worte, füße 

Phraſen, aber keine Liebe, keinen Blick, keine zwedmäßige 

Sorgfalt. \ 
General von Wrangel erzählt, der Kaifer Nikolai habe 

ihm gefagt, er wünfche nicht, daß die Türkei ihn zwinge fie 
anzugreifen, ihr Beftand fei ihm allzu wichtig ; felbft Konftan- 
tinopel zu befommen, würde ihn nur in Berlegenheit fegen, 
tenn dann müßte er St. Petersburg verlaffen, und die Ruffen 
würden eiferfüchtig fein auf dad neuc Reich, das er dann an: 
treten müßte ıc. Den alten Burfchen bat er aan; bethört, 
der glaubt ihm das alles! — | 
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Montag, den 21. Februar 1853. 

Ich hatte vergeffen, daß mein Geburtstag it. Die Glüd- 

wünfche erinnerten mich daran, daß ich mein neunundſechzigſtes 
Fahr antrete. 

Johann Libenyi heißt der Magyar, der den Kaifer erftechen 
wollte, 20 Fahr alt, geweſener Honved, roh und wild. — Sn 

Wien großer Lärm, Spenden, Sllumination x. Hier die 
größte Gleichgültigkeit, die mich in Erftaunen ſetzt; man 
ſpricht gar nicht davon, ein Konzert der Milanollo ift wichti- 
ger. Hof und Diplomaten müffen wohl beeifert thun, aber 
außer dem Scheingepränge, daß man fchreibt, ſchickt, Den Tele— 

graphen in Bewegung fegt, ift auch nicht viel dabei, man lacht 

und ſcherzt gleich darauf wie vorher; — die Furcht, der Rück⸗ 
blid auf eigne Gefahr, wirkt auch noch mit.-— 

In Wien fchimpft alles auf den General Grafen Giulay, 
der in Mailand befehligt. Er war zu feinem Ergögen nad 
Florenz gereift, in Mailand war die größte Sorglofigkeit, der 
Dienft ganz erjchlafft, Feinerlei Anftalten! Die Truppen | 
waren ganz unvorbereitet, die Gewehre vor den Wachtbäufern 
preigegeben. So geht es mit diefen Dingen! So werden 
einft unfre Gitter an den Schloßportalen und um die Wacht: | 
häufer — dieje eifernen Denfmale dee 18. März — zum 
Hohn und Gelächter fein! Sie werden zu nicht® nütze fein, | 
wie am 18. März ſchon die Soldaten und Kanonen nichts | 
halfen ! 

Niedrig und gemein, wie immer bei jeder Gelegenheit, ift 
auch jeßt wieder vor allem die Kreuzzeitung, in ihren heud« 
leriſchen Ausrufen, ſchändlichen Berdächtigungen, Tügenhaften | 
Angaben. Gegen Koſſuth, Mazzini, Kinfel, Louis Blanc 
häuft fie die argliftigiten, frechften Befchuldigungen. Die 

mitgetheilten ‘Proflamationen fogar, von Kofjutb angeblich 
und Mazzini, erweifen fih ald erlogng Machwerke. — 
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Ein Handelevertrag zwiſchen Defterreih und Preußen ift 

in diefen Tagen abgefchloffen worden; der Beitritt ſteht allen 

Staaten frei, die fich dem ehmaligen preußifchen Zollverein 
wieder anfchließen wollen. 

Dad Wunderfind Luife Braun aus der Schifferftraße, 
defien göttlichen Eingebungen vor einigen Jahren die vor- 
nehme und geringe Welt fo gläubig vertraute, ift als Betrü- 
gerin vom Gericht verurtheilt worden; fie ift jept 17 Jahr 
alt, und war ſchon damals, zu 12 Fahren, grundliederlich. 

Memoirs of the court and cabinets of George III. 

By the duke of Buckingham and Chandor. London, 
1853. 2 Vols. 

Dienstag, den 223. Februar 1853. 

. Urwählerzeitung * und „Nationafzeitung“ heute in glei: 

chem Sinne Fräftigft gegen die falfchen Beichuldigungen der 
Ultrablätter, beſonders der niederträchtigen Kreuzzeitung, ale 
fei die demofratifche Parthei an dem Mordverfuh, an dem 

Aufruhr ſchuld. Die Parthei der Rechten beutet jeden folchen 
. Anlag verrätherifch für ihre Zwecke aus, das ift befannt! Sie 

wird auch jebt auf Mapregeln gegen die Preffe, gegen die 
Flüchtlinge, gegen die Schweiz und England dringen, Defter: 

; reich wird am Bundestage fein Preßgeſetz durchbringen, Preu⸗ 
F Ben wird nicht länger widerfprechen. Immerhin! Laß fie in 

Furcht und Wahn verkehrte Griffe thun! Laß fie die Schweiz 

beſetzen, drüden, brandichagen; fie vermehren nur das Gebiet 
des Haſſes und des einftigen großen Aufftandes; wie in Mai- 

land werden fie in Bern und Zürich gehaßt werden ; die Zahl. 

der Unterdrüdten, Beleidigten vermehren, heißt die fchon vor: 

handenen durch Bundesgenofjen verftärten. — Und die Preſſe? 
Die Bolföparthei kann ihrer entbehren; in den lebten fünf 
Jahren ift für zwanzig Jahre in Vorrath gearbeitet. “Die 
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meiften deutſchen Blätter find ohnehin ſchlecht, feige, verkauft, 
wenigſtens unrein, diefen ift die Freiheit nichts, der Zwana 
gebührt ihnen. | 

Mittwoch, den 23. Februar 1853. 

Die Schrift von Gervinus nun auch in Dreöden mit Per: 
bot belegt. Wird auch noch in Berlin gefchehen! Unſre 
Minifter, die eben noch fagten, nicht fie, fondern die Unter: 

behörden hätten in Königsberg, Stettin, Magdeburg dad 
Verbot erlaffen, werden fich bald jchämen, ihren Antbeil am 

der Sache geläugnet zu haben! Außerdem glaubt ihrem Bor: 
geben niemand; darf denn eine Unterbehörde das Geringite 

ſelbſtſtändig thun? — Ich höre, daß Gervinus feine Verur— 
theilung jetzt ald gewiß vorausſieht. 

Aus der Lombardei find plöglih und in der fürzejten 
Frift 6000 Zefiiner audgewiefen worden. Dad macht der 
öfterreichifchen Negierung gute Freunde? — Piemont halt 
ſich noch ſelbſtſtändig und würdig, geftügt auf England. Wie 

lange? — 

In Hamburg haben Senat und Bürgerfchaft Die deutſch— 
fatholifche Gemeinde aufgelöft, die Berfammlungen, die Schu: | 

len. Die orthodoge Geiſtlichkeit! — 

"Abende Befuh von Herrn Profeffor Stahr. Ueber die 

Weltlage, die deutſche Schriftftellerei. Niederträchtigfeiten 
und Gemeinheiten der Kreuzzeitung; Elendigkeit Der Spener'- | 
fchen! Alles gewohnte Geſchrei von Kumplotten,. Berfchmwö- 1 
rungen, Böfewichtern, die den Meuchelmord anitiften ze. Se ; 

leer und grundlos, wie bei Louvel, Tſchech, Sefeloge, Sand ıc., 

und in der Wiederholung um fo fhändlicher, ald die Buben 

jelbft es willen, daß fie Falfched angeben und behaupten. 

mn 
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Donnerstag, den 24. Februar 1853. 

Endlich haben die hieſigen Miniſter eine Verabredung 
erlaſſen, nach der die Deutſchkatholiſchen von den Gerichten 

und Verwaltungsbehörden etwas weniger gequält werden 
follen! — 

General Graf von Bendendorff fommt aus Weimar und 

bringt mir einen Brief und ein Buch von Apolloniud von 
Maltis. Ein feiner, artiger Mann; Neffelrode, der General, 
hat ihm von mir erzählt, darum wünfchte er mich fennen zu 
lernen. Wir fprachen von der Großherzogin Marie, mit eins 
ftimmigem Xobe, vom Grafen Bludoff, von ruffifcher Kitte- 

ratur, von Tettenborn; feinen Bater Konftantin und feine 

Mutter Natalie Alopeus hab’ ich fehr gut gefannt. — 

Die neuften Nachrichten aus Wien fchildern den Kaifer 
doch als fehr leidend. Erft klang alles fo heroiſch, er hatte 

feinen Säbel gezogen, war allein fortgegangen, jebt heißt e8, 
er fei eingefnickt, habe fich am Arm ſeines Adjutanten fortge: 

ſchleppt, habe eine Zeitlang nicht fehen fönnenu.f.w. Großer 

Blutserluit. — 

Unfer SHandelövertrag mit Defterreih ift vom 19. und 
ſteht ſchon in auswärtigen Zeitungen. Der Anhalt fcheint 
vortheilhaft genug, die Korm ift ein Nachgeben, wie in Betreff 
des Bundestages auh. Wir prahlen nur mit der Großmacht, 
find feine, 

In Sahfen Beichlagnahmen, in Karlöruhe depgleichen, 

ſelbſt ältere Bücher kommen an die Reihe. — In Frankreich 

verdammen Erabifchöfe und Biſchöfe das ultramontane Blatt 
„PUnivers“, verbieten cd zu leſen ꝛc. Der Herausgeber 
Beuillot ift grade in Rom. Die fatholifchen Pfaffen treiben 
ihr Wefen arg genug, das tft wahr, aber fie find im Ganzen 
doch nichts mehr gegen fonft, ihre Macht ift gebrochen, wie die 
des Adeld und der Fürſten, fo ſehr fie im Einzelnen ſich gel- 

tend macht. 



44 

Unfre nichtenugigen, Tächerlichen Kammern, mit it! 
Küpfer, Blanfenfee, Gladiſch, Mitfchke- Kollande, Gerlatı 
Itzenplitz, Ryno Quehl ꝛc. Die erfte Kammer ift über DA 
Antrag von Saurma und Neuß, die Berfaffung abzufhaffe" 1 
doch zur Tagesordnung übergegangen. Stahl felbit hat su 
die Verfaffung gefprochen, natürlich für die Mißgeburt, die 

durch Kunft immer mehr werden fol! Die Junker wolf 
das Neg nicht miffen, in dem fie den König gefangen halte F 
fie ziehen eö immer enger, wenn fie auch die Mafchen waug—" 
machen, um ihn glauben zu laffen, er fönne ducchichlüpfen. — 

Unzufriedenheit der Offiziere mit Wrangel, „Halb Be 
halb Komddiant”, jagt General von Möllendorff von di 
Seine Wichtigthuerei mißfällt allgemein. Als er hörte, d— 
König habe Tchlaflofe Nächte, gehe oft in fpäten Stunden II 

Schloßgarten und vor dem Schloffe unruhig umher, ri | 
Wrangel kürzlich in der Nacht nach Charlottenburg, um ni 
zufehen, ob auch für die Sicherheit des Königs gehörig geſot — I 

fei, ließ fid) dabei vom König bemerken, wurde herangerufe 1 
belobt ꝛ?c. Am andern Tag fchenfte der König ihm einen 
Schimmel. 

Bei einem Artillerieregimente hier fehlen 17 Offizier, Dt 
man nur erfeßen fann, wenn man minderbefähigte Ar f? 
nimmt. In dem ganzen Kriegöheer fehlen ſechshundert Kierz - 
tenants; die Leute wenden fi vom Kriegädienft ab, die 

. Armee, heißt ee, verfümmere, werde nicht beachtet, zurüdge- 

jest, habe feine Ausfichten ze. Wie vor 1806, wo aud ſo 
viele fähige Köpfe den Abſchied nahmen, neue Berbältnife 

juchten ꝛc. — 
= —— no onen 

Freitag, ben 25. Februar 1853. 

Gefchrieben. Wenn Preußen ein fonftitutioneller Staat 
wird und bleibt, fo find wenigftene die Anfänge traurig und 
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dirten Verfaſſung follte etwad werden, nachdem aus der von 
der Nationalverfammlung ehtworfenen nichts geworden ift? 
Warum nicht? Die Menfhen halten von jeher lieber das 

Gemeine feft, ald dag Edle. — 

Beim Geh. Finanzrath von Könen war fromme, erzreaf: 
tionaire Gefellfhaft; der Prediger Büchfel kam, und fagte er 
fomme vom lieben Affeffor Wagener, der jegt die Geſchäfte 
vernahläffigen müſſe, weil er mit feinem Prozeß gegen Bloch 
vollauf zu thun habe; zwar fei ihm die Berficherung ertheilt, 

daB Bloch verlieren und fallen werde, aber —! Frommes 
Seufen. 

Befuch vom Staatsrath von Blum. Abends nach 6 Uhr 
holte mich Herr Oberft Mebes ab, um mit ihm die militai- 
tifche Gefellfchaft im Englifchen Haufe zu befuchen. Im 
großen Saal, etwa 150 Anmwejende, faft nur Offiziere, dar- 
unter die Generale von Wrangel, von Neyher, Prinz Georg 
(Sohn des Prinzen Friedrih). Major von Franſecky hielt 
nen anderthalbjtündigen Vortrag über Gneifenau, der mich 
in fläter Spannung bi zum Ende höchlich anregte, fehr gut 
und beſonders zweckmäßig. “Die Gebrehen des alten Mili- 

tairweſens, die Unwürdigkeit fo vieler Befehlöhaber, wurden 
nicht vertufcht, die Tüchtigkeit der Bürger Kolbergs, ihre Hülfe 
als Bürgerwehr, die Verdienſte Nettelbeck's, wurden gebührend 

; gepriefen. Sch fprach mit General von Reyher, der überaus 
freundlich war, aber meine Hoffnungen auf die Bülomw’fchen 

Papiere noch weit hinausfchob. Auch mit dem Major von 
Franſecky einige Worte gewechfelt. Reyher fragte mich, ob ich 
der Geſellſchaft beigetreten fei, ob ich nicht beitreten werde ? 

- Ich gab ausweichende Antwort ; ich will erft fehen. 
Die Juriftenfafultät zu Göttingen hat den Ausſpruch ge- 

than, die Schrift von Gervinus fei nicht ftrafbar, der Autor 
müſſe freigefprohpen werden. — In Prag fogar darf die Schrift 

4 
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frei verfauft werden, — fie ift wiſſenſchaftlich, nicht fü 
Volk. 

Heute Verhandlung vor dem Stadtſchwurgericht, Ale 
Wagener ald Verläumbder des Präfidenten Bloch; ne 
endigt. | 

— — — — 

Sonnabend, den 26. Februar 1853. 

Beſuch von Weiher, Nachrichten aus Charlottenburg; 
eine Ober: Polizei wieder im Borjchlag, aber Manteuffel 
wünfcht fie nicht, weil ein eigentlicher Polizeiminifter leicht 
die Hauptperfon im Staate wird. Unrube in den obern Krei- 

fen und Sorglofigfeit, Schwanfen, Unentſchloſſenheit. Selbft: 

ſucht überall! — 

Die in Paris verhafteten Zeitungsforrefpondenten, alfe 
auch obne Zweifel Morig Hartmann, find in Freiheit gefept 
worden. 

Zelegraphifche Nachricht aus Wien, der Kaiſer leidet an 
Blutandrang nad) dem Kopfe, Fieber. Der Mörder Libenyi, 

heißt es, ijt fchon hingerichtet. Die Eile ift fehr auffallen; 
man jagt, er habe wegen feines auf Befehl des Kaifers binge: 

richteten Vaters Rache nebmen wollen ; feine Neußerungen über 

Ungarn feien höchſt verwegen und gefährlich gewefen u. ſ. w. 
Alled nicht Grund genug zu folcher Eile. — Schimpfen der 

Zeitungen auf die Schweiz und England. | 

In Goethe gelefen, die gejchichtlichen Grläuterungen zur 
Sarbenlehre, ald Stärkung und Ermunterung! Gegen die 
widrigen Einflüffe, Die auf mich eindringen! — 

— — 

Sonntag, den 27. Febrnar 1853. 

Beſuch vom General von Williſen aus Danzig, er kommt 
aus Erfurt, wo er den jüngern Bruder beſucht bat. Lange 
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Er erzählt mir von zweien Brüdern, Herren von Schwerin, 
de in feiner Brigade ausgezeichnete wackre Küraffieroffiziere 
waren, und aus bloßer Meberlegung, weil ihnen diefe Dienft- 
verhältniffe und die erwerbloſe Beſchränktheit, in der fie leb— 
ten, mißfällig geworden, ihren Abjchied nahmen, das Grob- 

Ihmiedehandwerk lernten, und mit etwa A000 Thalern nad 
Kalifornien gingen. Man ficht, die Denkart geht über alle 
Standeövorurtheile und Vortheile! — 

Sch konnte heute meiner Verſtimmung nicht Herr werden. 

Montag, den 28. Februar 1853. 

Wunderliche Träume; ich ſprach ausführlich mit General 
Klapfa, mit dem verftorbenen Minifter von Bülow, und An— 
dern, hatte dann einen fchlimmen Handel mit einem Kon- 

ſtabler ꝛc. 

Leichtgläubigkeit der Menſchen, man kann ihnen alles 
weiß machen, wenn man die Gelegenheit richtig benutzt, mit 
gehöriger Unverſchämtheit und gewichtigem Ernſt daſſelbe 
wiederholt vorträgt; Pfaffen und Diplomaten benutzen das 
recht gut. Glauben doch jetzt Vornehme und Geringe zum 

Erſtaunen den Worten des — Louis Bonaparte, dem Wort: 

brüchigen, Meineidigen, dem Erzlügner! — 
Ausgegangen mit Qudmilla. Im TIhiergarten bei Bettina 

von Arnim. Sie arbeitet an ihren Mufilfachen. Sie zeigt 
mir ihren Schrank mit Papieren. Exft beim Weggehen zeigt 
fih Fräulein Gifela, kommt und auf der Treppe nach, ſetzt 

fih auf eine Treppenftufe, ift fehr liebenswürdig. 

„Der Handelövertrag mit Defterreich ift uns in der Sache 

gewiß ein Bortheil, — wenn man ihn und läßt; aber der 
Form nach eine Niederlage, wir haben thun müſſen, was 
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Defterreich gewollt, wir aber nicht gewollt. * Dergleich ẽ 
hört man vielfach. ‚ 

Der Polizeipräſident von Hinckeldey ſetzt alles in Bew 
gung, ein Generaldirektorium der Polizei zu ſchaffen, deſſe 
Vorſtand er zu werden hofft. Der König ſtimmt ihm bei, ie 
Minifter aber find entgegen, denn eine ſolche Behörde würde 
ihrem Anfehn und Einfluffe fchädlich fein. Einjtweilen 

ſchützen fie Mangel an Geld vor. Er aber fieht ihren üblen 

Willen, und ringt nun gegen diefen. Nachdem er lange Zeit 
mit größtem Eifer ihnen gedient, verſucht er nun, fie den: 

jelben entbehren zu laffen, befonders läßt er der Preſſe freieren 

Lauf, der er ohnehin dafür dankbar ift, daß fie feine Waſſer 

leitungs = und Feuerlöſchungs-Anſtalten, feine Marftitrenge | 

und Straßenreinigung mit einigem Rob erwähnen. 

Dienstag, den 1. März 1853. 

Brief aus Parid von der Gräfin d'Agoult; fie fendet mir _ 

den dritten Band ihrer Gefchichte der Februarrevolution, und 
will die Gefchichte der vereinigten Niederlande fchreiben. 
Morik Hartmann ift freigelaffen, aber wird vor Gericht 
ftehen. | | 

Die Türken haben den öfterreichifchen Forderungen fogleih | 
nachgegeben, die Teindfeligkeiten gegen Montenegro eingeftellt. | 
Wie zärtlih und ſtark Defterreich ſich dieſer Aufrührer an: 
nimmt! Ob durch ſolche Thatſachen nicht zulegt feine Lügen ; 
und Wüthereien gegen andre Aufrührer völlig zu Schanden 
werden? Die Lüge, daß es der chriftliche Glaube fei, für den 
man auftrete, hält nirgends Stand, Die Griechen waren 
auch Glaubendgenoffen, wie wüthete man gegen die! — 

Der Prediger Beyfchlag in Trier wegen einer Schrift 
gegen die Radowitz'ſchen Geſpräche, in der er die katholiſche 
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Religion beleidigt haben foll, zu vier Wochen Gefängniß ver: 
urtheilt. 

In Sachſen Verbote von Büchern und Zeitſchriften; Ver⸗ 
\elgungen und Bedrückungen der Volksfreunde. — Auch hier 
geht das nichtswürdige Treiben feinen feiten Weg. Die Be- 
hörten athmen nur Rache. Sie bringen fie dem Volke bei, 
es lernt von ihnen! — ' 

WBadiſche Regierungsblätter (der Staatsanwalt vor Gericht 
bat es gefagt !) haben die Unverfchämtheit, laut auszufprechen, 

daß die Regierung, falls Gervinus freigefprochen werde, zur 
| Selbithülfe Ichreiten und ihn doch beftrafen wolle! — 

In Kurheſſen Riefenprozeffe gegen die Hanauer Turner, 
gegen die Mitglieder der alten Standeverſammlung. — Haſſen⸗ 

Ipflug! — 

Wi 

Sn Charbottenburg drei Soldaten in einer Schenke von 
t Bürgern wegen Beleidigungen gegen den König verhaftet und 
angeklagt; die Sache wird amtlich für einen Irrthum erklärt, 
die Soldaten feien nicht fchuldig ; in der Stille find diefe aber 
mit der größten Strenge beftraft und dann entfernt worden. 

5 Man will um jeden Preis den Schein retten. 
Merkwürdig, daß fchon jegt wieder Emile Girardin zu 

FM Paris der Republik den fünftigen Sieg verheißt, ungeftraft! 
Wie bei und Gervinus der Demokratie die Zukunft verfpricht, 
— nicht ungeftraft, wie es fcheint! — 

Ein Bekannter von mir wünfchte ein kleines Kapital in 
 nordamerifanifchen Eiſenbahn⸗Aktien anzulegen, ein Kauf: 

‚mann in Bremen bot ihm dazu feine Dienfte bereitwillig an, . der Kurs war vortheilhaft; aber das Gefchäft erlitt einige 
"m Perzögerung, und in der Zwifchenzeit flieg der Kurs unver 

bältnigmäßig. Um die Urfache befragt, gab der Bremer die 
Auskunft, in der lebten Zeit feien einige Millionen von deut: 
; Then regierenden Fürſten in nordamerifanifchen Aktien ange 

legt und dadurch ihr Preis jo fehr gehoben worden. Alſo 

Barnhagen von Enſe, Tagebücher. X. 
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diefe Kanaillen trauen den Zujtänden nicht, die fie jelbit ge 

ſchaffen haben, fie juhen Sicherheit und Zuflucht in den Ber: 

einigten Staaten, die fie verwünfchen, verabſcheuen ? Richtes 
pürdiged Gezüht! — 

Mittwoch, den 2. März 1853. 

Die „Nationalzeitung * liefert feit einiger Zeit eine Meibe 
vortrefflicher politifcher Artifel, worin fie nadyweilt, daß 

Preußen mit Defterreih und Rußland nicht im Bunde jein | 

dürfe, daß es mit England zufammenhalten müfle. Ben | 
jenen werde Preußen unterdrüdt, mißbraucht, betrogen. Jh | 

meine, für Preußen fei der beite Band der mit dem deutjchen 

Bolfe; dann mit Sranfreich, das mir hbundertmal lieber ijt als 
England mit jeiner Beichränktheit und Pedanterei. ber 
freilich, Frankreich ift jegt nicht Franfreih! — | 

Ein Gutöbefiger in Pofen, Herr von Bialkowski, war an 
geflagt, einen Pfandfchein des polnischen Revolutionsauss 
ſchuſſes zu London zu befiben; Die Geſchwornen ſprachen ıba 
jedoch frei. — 

In Rouen hat ein Kaiſerlicher Gerichtshof, nämlich einer 
des — Louis Napoleon, einen jungen Menſchen zu ſechs Mo—⸗! 
naten Gefängniß verurtheilt, weil derſelbe der Meſſe und em fl. 

Abendmahl beigewohnt, ohne vorher gebeichtet zu haben! J 
Möchte man da nicht den Heiligen Boltaire anrufen, der die 

Schandgerichte feines Frankreichs in edlem Unwillen brand: 
marfte? — | 

Die „ Times” liefern einen geharnifchten Artikel gegen die 
frehen Anmapungen der Mächte, die von England verlangen, 
ed jolle die politifchen Flüchtlinge nicht dulden. Dieſe For— 

derungen werden ſcharf zurüdgewiefen, und die Beiipiele vor. 
geführt, wie auch Die Könige und ihre Minifter in England 
eine ſichre Zuflucht gefunden; Ludwig der Achtzehnte, Karl 
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der Zebnte, Louis Philippe, Metternich, der Prinz von Preu— 

Ben, der Herzog Karl von Braunſchweig. Man fpricht fehr 
jtolz und entjhieden. Rußland und Defterreich möchten eine 
neue Sperre gegen England hervorrufen! Sie find thöricht 
genug, e3 verfuchen zu wollen! — | 

In der zweiten Kammer ift die Abichaffung der Grund: 
fteuerbefreiung mit 229 gegen 83 Stimmen befchloffen wor: 
den. Die Kreuzzeitungeleute wehrten fich wie Berzweifelte. 

Gerlach bekam tüchtige Püffe von Reichenfperger, Binde ꝛc. 

Weber die Entſchädigung iftnoch nichts beichloffen. Die Ultra's 
wollen eine größere, ald die Regierung ihnen zugefteht, die 
Freifinnigen wollen gar feine zugeftehen. Indeß freut man 
jich Der Niederlage der fchändlichen Lügenparthei. 

Ob nicht der Name ded badiſchen Staatsanwalts, der 

gegen Gervinus vor Gericht die Drohung ausſprach, dap die 
Regierung, wenn dad Gericht ihn freifpräche, zur Selbithülfe 

greifen würde, an den Galgen angefchlagen werden follte? 
Fluchtverſuch des Dr. Beer (Köln) aus Weichjelmünde, 

miplungen. — Niederträchtigkeit der Kreuzzeitung. — 

Freitag, ben 4. März 1863. 

Schwere Mihftimmung, aus verfchiedenen, zufammenwir- 

tenden Urſachen. Trübe Zeit, der Anfang ded März, für 

mich! Unwilltürlih und unmiderjtehlich drängt fich die Er- 
| innerung von Rabel's Krankheit und Sterben mir vor Die 

| Seele. Der Aufihub meiner Arbeit über Bülow von Denne- 

— wis quält mich entſetzlich; werd’ ich fie noch ausführen? muß 
ich fie aufgeben ? beides hat feine Noth. Meine Berhältniffe 

| laften auf mir, geben mir nur farge Befriedigung. Die Welt: 

= zujtände zeigen nirgends eine Hellung. Und der Winter, der 

a Schnee! Dazu körperliches Leid, Schwindel, nervöſes Unbe- 

* bagen. „Es möchte fein Hund fo länger leben!” Und doch! 
4* 
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Arbeit zum Guten, fördernde Thätigkeit, welchen Reiz haben 
fie! Gedanken, das Befte, wad der Menſch haben fann! — 

Beſuch vom Staatsrath von Blum; Nachrichten aus Hei: 

delberg, aus Hanau. Iſt ed möglih, daß in Deutfchlant 

ſolche Zuftände beftehen, wie in Kurheſſen? Unter den Augen 

aller Fürften, des Bundestages? Der legtere hatte feierlich 

verjprochen, nach Herftellung der Macht des Kurfürften folle | 
der. Belagerungszuftand jogleih aufhören, er beſteht noch! 
Der Bundestag ift wortbrühig wie feine Beitandtheile, ge | 
mein und nichtöwürdig bis in die innerſte Faſer. — 

In der zweiten Kammer wurde gefagt, von unfren Ge | 
richten könne man Gerechtigkeit erwarten (bisweilen!), vom 

Bundestage nicht gleicherweife; der Minifter von der Heydt 

fand eine folche Aeußerung unftatthaft, der Präfident Graf. 

von Schwerin aber ftatthaft. Darauf erwiederte Heydt ſehr 
heftig, die Regierung werde diefe Redefreiheit zu befchränfen J. 
wiffen. Der ehmals liberale, jegt grundfervile Heydt ift wür- J 
dig, für den Bundestag aufzutreten. Asinus asinum fricat. J 

Sonnabend, den 5. März 1853. 

Unſre Demokraten Taffen fih den Aufftandsverfuch ini \ 
Mailand zur guten Lehre fein, das Gelüft, ihre Kräfte zur 
Unzeit anzuwenden, ift fehr gedämpft worden, indeſſen find 

diefe Kräfte vorhanden und ſtets im Wachfen, und können, 
wenn die rechte Gelegenheit erfcheint, wunderbaren . Erfolg #" 
haben; wenn zu dem Muthe des Volkes die Klugheit fih ge. 
jellt, dann ift der Sieg der Demokratie gewiß. Dean ver 

ficherte vor einiger Zeit, nicht nur feien die Handwerkervereine 
in größter Blüthe, fondern auch in der Freimaurerei, ja jogari 

im Treubunde, beftänden geheime Abtheilungen, die ganz m 
demofratifchen Sinn arbeiteten. Die Polizei fucht in de 
Ferne was in Der Nähe, ja vielleicht in ihr felber it! — 
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Leopold von Buch ftarb geitern; in demjelben Haufe we 

Spifer wohnt, hinter dem Gießhaufe; er ift 79 Jahr alt ge: 
worden. | 

Beſuch von Dr. Hermann Frand; er fagtefehr gefcheidte, 
ſehr fchlagende Sachen, über die höheren politifchen Verbält: 
niffe, über Defterreich, Frankreich, über die tückiſchen Anfchläge 

Der Regierungen, dann über unfre Kammern; bei aller ent: 
fchiedenen Beratung für diefe und die erbärmlich verfchnits 
tene Verfaſſung äußert er doc, einiged MWohlgefallen an den 
Verhandlungen; er meint, ed würden Dinge gefagt, Auffchlüffe 
gegeben, Kenntniffe dargelegt, die nicht ohne Wirkung bleiben 
fönnten; die ganze Nation lerne, bilde fich, werde wach und 

aufmerkſam, die Regierung felbft werde wider Willen täglich 
fonftitutioneller, verliere an wirfliher Macht, indem fie die 
namentliche zu mehren glaube und wirklich mehre. Der Zu: 
ſtand Frankreichs ift ein mährcenbafter, fpufartiger, wie ein 

böfer Zauberbann liege das Kaiſerthum auf der Nation; die 

Bethörung werde plöglic einmal aufhören, das Volk wieder 
frei fein. Schon jest ift die innere Bewegung in Frankreich 

wieder thätig, und gewinnt an Kraft, wie Louis Bonaparte 

an Straft verliert. Noch immer hat feine Herrfchaft, trotz des 
gränuel haften blutigen Anfangs, das Ausſehen einer mauvaise 

h plaisanterie. — 

3 Generallieutenant von Prittwig feierte heute fein fünfzig: 
jäbriges Dienftjubiläum. Der König gab ihm den Rothen 

© Adler in Brillianten. 
Der Graf von Pourtaldd ift nad) Neuchatel gereift, nur 

| in Zamilienangelegenheiten wird öffentlich verfihert; man 
will aber mit Beftimmtheit wiffen, daß er in Nufträgen des 

J König dort wirken fol. Der König fühlt das heißeſte Ber: 
| langen nad) diefem für Preußen ganz gleichgültigen Neus 

- 4 hatel, er hält fih für befchimpft, fo lang er es nicht wieder 
hat. Die Schweiz ift unruhig, ift bedroht von Defterreich, die 
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ariftofratifche und Tatholifche Parthei regt fich, vielleicht ges 

lingt es, ihr — zunädft in Neuchatel — das Uebergewicht zu 

geben und das Anjehn des Könige dort wiederberzuftellen. 

Defterreich hat allen Nahdrud verfprochen, hat mit dem Köder 

von Neuchatel manche Willfährigfeit dee Königd gemonnen, 
“und doch hat man Urfache zu glauben, daß Defterreich e& gern 

ſehen wird, wenn, felbft wenn die ganze Schweiz unterworfen 
wird, doch grade Neuchatel nicht wieder preußifch wird! — 

— 

Sonntag, den 6. Mär; 1853. 

Die „Nationalzeitung * liefert den Schluß ihrer geijtvollen, 

pathetifchen, ſchmerzlichmuthigen Entwidlungen, die nur den 

edlen Fehler haben, noch zu liebevoll für Preußen zu fein. Sch | 

weip recht wohl, daß es hier noch nicht am fchlimmiten iſt, dap 

unfte Regierung verhältnifmäßig noch etwas menfchlicher ia J 
benimmt als andre, aber im Ganzen iſt fie doch ebenfalls wort: 

brüchig, brutal, gewaltthätig, rachſüchtig und heuchleriich gleich 
den andern; es ruht ein Fluch auf ihr, und fo lange ſie waltet, 

fann fein Baterlandegefühl fich ihr verbinden, bleibt dieſet 

Staat ein ehmals glänzendes, lebenerfülltes, jetzt befudeltee, 
toderfülltes Gefäß! Soll noch ein Preußen fein, qut! fe jei 

ed, aber nicht das jegige, Jondern das alte ruhmwürdige, oder Fa 

ein neued, fräftigaufftrebendes! — 

Die Aufwallung gegen die Schweiz fühlt ſich ſchon wieder 
etwas ab; Die ruhige Gelaffenheit der Schweizer, ihre bedacht⸗ 
jame Erörterung der Thatfachen, wirkt jelbft auf Oeſterreiche 4 
Leidenfchaftlichkeit beruhigend ein. Dazu kommt, dag Frank— 
reih und noch mehr England allen Grund bat, die Schweiz 
nicht rückſichtslos den Defterreichern und Preußen zu über 
laſſen, ja daß Defterreich fogar den Preußen ihr Neuchatel nicht 
wiedergegeben zu ſehen wünſcht. Die Hoffnungen des Königs 
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ücken wieder in Die Ferne, der Augenblid der Rache gegen die 
Schweiz ift noch nicht gefomnen. Der Könia ift voll Unmuth 
eßhalb. 

Der König hat die Reihe von Aufſätzen in der „National⸗ 

eitung“, welche höhere Politik befprechen, aufmerkfam gelefen, 
nd glaubt ziemlich ſtark an die Tücke des öfterreichifchen Ka⸗ 

inetd. Doc von den Demokraten will er nichts willen, er 
tldet ſich noch immer ein, man habe ihn am 19. März durch 
zolkshand umbringen wollen! Er haft die Berliner! — 

Meont:Reveche von George Sand ausgelefen. Die Ber: 
‚fferin nimmt eineandre Wendung als ich gedacht. ch hätte 
ohl gegen Geftalt und Inhalt einige Einwendungen, allein 
> fommen bei dem dichterifchen Neichthum, der ſich hier ent- 
Itet, faum in Betradht. Die Revue des deux mondes, 

ne unfreilinnige, unterwürfige, der Macht fchmeichelnde Zeit: 

yrift, giebt ſich Mühe, das Buch ale einen Verfall, ein Herab- 

ıfen der herrlichen Dichterin zu fchildern, allein wenn fie 

inz beruntergelommen wäre, ſtünde fie doch noch höher, ale 

le dieſe Wichte, die fie tadeln wollen. 

In Goethe gelefen, in nahe Briefen berzergreifende, 
ifterhebende Stellen. 

Das Hofgericht zu Mannheim habe den Spruch über die 

ich rift von Gervinus noch ausgeſetzt, „um erſt nähere Ver— 

Atungsbefehle einzuholen“, fo ſagte das Frankfurter Journal, 

nd Damit die traurige volle Wahrheit. Die badiſche Behörde 

at natürlich das Blatt unterdrüdt. 

In Münden, Augsburg, Würzburg, Nürnberg, Fürth, 
roße polizeiliche Forſchungen, Berhaftungen, Beſchlagnahmen, 

Ausweiſungen; auch wegen Verfühtung der Truppen hatte man 

Beforgnifie. 

In Ungarn Mipvergnügen und Gährung. In Peſt und 

Komern Verſchwörungen, Einverftändniffe mit Koffutb. Hin— 
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tihtungen. Defterreihh wird zur Türkei, Europa wird zur 

Türkei! | 
In Würtemberg ift die Todesftrafe hergeſtellt. Auf koͤr⸗ 

perlihe Mißhandlung des Könige und Reichsverweſers“ ift 
fie nicht ausgedehnt. Das Nein nimmt fich äußerſt komiſch 
aus, 

Montag, den 7. März 1853. 

Leopold von Buch war fchwierigen Umgangs, auch fogar 
Humboldt hatte oft jeineNoth mit ihm. Erklärter Feind war | 
er von Steffend, den er niemals grüßte, von dem er ftets in 

den wegwerfendften Ausdrüden ſprach. Auch Karl von. Rau 
mer war ihm verhaßt, von Goethe'n wollt’ er gar nichts mebr 
hören. Alle wegen andrer Anfichten von Geologie. 

„Preußen ift nie fo friedfertig gewejen wie jeßt. Der & 
Minifter von Manteuffel will nichts vom Kriege hören, am ı 
alferwenigiten der König; wäre nicht Neuchatel wiederzuer: J 
obern, deſſen nuglofen Befiß er nicht verfchmerzen Fann, er | 
wäre ein wahrer Elihu Burrit. Auc läßt er Die Armee gan; J. 
verfallen, und einige bevorzugte Hofoffiziere ausgenommen, 
liebt ex dad Militair ganz und gar nicht.“ 

Man verfichert, Die Königin gewinne ſtets mehr Einflus, 
und zwar fehr fchlimmen. Sie fei ganz erfüllt von Bit 

terfeit. — 

Dienstag, ben 8. März 1853. 

Gefchrieben und viel in meinen Papieren gearbeitet. Ba: 
low von Dennewig quält mich, die hingezögerte, noch unge 
wife Arbeit! ch fördere fie Doch fo weit ich kann, auf’ Un— 
gewiſſe! 

In der zweiten Kammer hat eine große Stimmenmehrheit 



97 

Die von der Regierung vorgefchlagene Entihädigung für die 
bisher von der Grunditeuer befreiten und nunmehr zu befteuern- 

Den Befiker nicht angenommen; die Rechte ftimmte mit Nein, 
weil fie die ganze Sache nicht will, oder doch die Entſchädigung 
höher will, die Linke, weil fie gar feine Entfhädigung gewäh- 
ren will. Die Regierung hat hierauf die Gefebvorlage auf 
Befehl des König? zurüdgezogen. Große Aufregung. 

Die Mehrheit in beiden Kammern fcheint den Abfichten 
Der Miniſter, der Nedefreiheit der Abgeordneten andre Schran- 

fen als durch die Präfidenten aufzuerlegen, ftark entgegen zu fein. 
In Dresden und auch in Leipzig große Hausfuhung, an 

legtrem Orte bei mehr ald dreipig Perfonen, bei Stadtver- 

oerdneten, Yerzten, Kaufleuten, meiſt nicht demofratifch gefinn- 

ten. Man fuchte Verbindungen mit London, mit Mailand! 
Mean fand aber nicht das Geringite, aus Verdruß nahm die 
Polizei wenigftend einige Drudjchriften weg, ſelbſt unver: 

botene! — 

Unter den Offizieren herrfcht eine gedrüdte, bittre Stim- 
mung, jie äußern die größte Unzufriedenheit mit dem König, 

fehen ihn ale den Feind der Armee, ald das Unglüd des 
Staates an. — Prinz Friedrich von Heflen, preußifcher General, 

fhimpft laut auf den Mangel an Muth, an Entfchloffenheit, 
man ſei bier noch ganz revolutionair, dulde die verfluchten 

) Kammern xc. Ein ſchönes Früchtchen, diefer Prinz! Haffen- 
pflug's würdig! — Andre Generale und Offiziere tadeln aus 

andern Gründen und Geſichtspunkten. Es giebt Freilinnige, 

ja Demofraten unter ihnen. — 

Prinz Adalbert von Preußen, dem die Artillerie unter: 

geben tft, verfteht von dem Wache gar nichts, läßt alles zu 

Grunde gehen. 

; Herr von Hülfen foll Hofmarſchall werden, Graf von Pfeil 

| Ober: Intendant der Schaufpiele. Die Unfähigkeit des erftern 
ift fchon offenbar, die des zweiten wird es werden. 
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Der König war wüthig auf den Fürſten Sulkoweki, weil 

diefer in den pofenfchen Provinzialftänden die polnische Bolfe- 

thümlichfeit hernorgehoben, — in mäßiger, ruhiger Art. Sul: 
kowski mied feitdem Berlin und befuchte Dresden. Das verdroß 

den König wieder. Er ließ daher den Fürſten wiffen, er hege 

ihm nach wie vor feine gnädigen Gefinnungen. Darauf fam 

der Fürſt; ale er ſich aber beim Könige melden lieg, brachte 
ihm der Generaladjutant von Gerlach die Antwort, nein, es 
ginge nicht! — 

Mittwoch, den 9. März 1853. 

Grinnerungen an Koreff, ſehr Hiebevolle, wehmüthige! Wie 

Nabel ihn würdiate und fchäßte, wie vieles ihm ftetö zu ver- 
zeihen war, und wie gern man ihm verzieh! Alle feine Un⸗ 

arten gingen von feiner Phantafie aus, fein Herz hatte feinen 

Theil daran. Doc konnte man im ftrengen Xeben nicht alle, J 
was er beging, auf die leichte Schulter nehmen; man konnte 
nicht. 

Gervinus it vom Hofgericht zu Mannheim nicht des Hod: 

verrathes, aber der Stiftung von Unruhe fchuldig befunden J. 
und zu zweimonatlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt worden, auc 
in die Koften, und die Schrift foll vernichtet werden! — Aud 

das Apellationsgericht in Königeberg hat die Befchlagnahme J 
der Schrift beftätigt und ihre Vernichtung ausgefprochen. — I 
Welch ſchöne deutſche Einheit und Einigkeit vom Nedar bis J 

zum Pregel! — Das Hofgericht hat feine näheren Berhaltungs: | 

befehle befommen. — Und bei uns?!! — 43 

Bunſen ſpricht ſich in der Vorrede zu feinem Hippolytus 
ziemlich freiſinnig aus; das ſoll ihm in Ehren gedacht wer: | 

den. — 

Ich wünfche dem deutfchen Volk ein guted Gedächtniß, 
damit es nicht vergeffeh habe, wenn einmal Zeit und Gelegen- : 
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eit Fommt, was alles und wen alles es zu bedenken habe! ch 

‚abe kein Verlangen nach Rache, fein Wohlgefallen an Straf: 

ollziehungen, aber es ift Hochverrath an der guten Sache, den 
feind als Freund zu behandeln, ihm Waffen zu laffen, ihn zu 

honen. Die Nahfiht und Milde von 1848 darf fi 
‚ich t wiederholen, feitdem die Reaktion mit folch unerbittlicher 

zewaltſamkeit, mit jo blutigem Haß und fortgefebter Berfol- 

ung aufgetreten ift, Taufende um Leben und reiheit, um 

Bohlftand, Vaterland und Zuflucht gebracht hat, und alle 
tiederträchtigkeit und Frechheit noch immerfort höhniſch aus- 

bt. Man verfichert, dad Bolt Habe ein gutes Gedächtnig, 
nd halte Rechnung über Sachen und Berfonen. 

Die Juden audgefchloffen von Gemeindeämtern! Auch 
at! Ihre Mitbürger mögen noch fo großed Vertrauen in 
nen Dann feben, fie dürfen ihn nicht wählen, wenn er 
ra Jude iſt; wenneraber Ehrift heit, dann mager ein nody 

ſchlechter Chrift fein, er darf gewählt werden. 

Lebensweiſe der hiefigen Abgeordneten von der Junker: 
ırtbei. Frühmorgens fihon Saufgelage, Auftern, Champag- 

x, Nachmittags hohes Spiel, Abends Theater und Tiederlich- 
it, bei allem wüften Thun ein frömmelndes Gleißen. Saubered 

olf! Der Landrath von E. aus Schlejien, berüchtigt wegen 
ines frehen Wahlbemühend, ift ein Namhafter diefer 

urjche. — 
Der Minifter von Manteuffel fagte in der Kammer, „die 

tinifter feien nichts als ein Werkzeug in der Hand des Königs; 
n Wintk, und fie verfhwänden, und er küffe die Hand, die 

m folchen Wink ertheile*. Das nenn’ ich aufrichtig gefpro: 

‚en, und wahrlid fühn, in Gegenwart der Abgeordneten auf 

olche Nichtigkeit als Minifter ftolz zu thun! Bezeichnend für 
nfre Zuftände Er hatte nöthig, fi vor dem Könige zu 
emütbigen, er wußte, daß dies befonderd gefallen würde, und 
hat's! — 
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Donnerstag, den 10. März 1853. 

Gecſchrieben. Herzensergießung über das badifche Oep | 
gericht zu Mannheim, über andre ihm ähnliche Serihtihöf‘ ' 
wenigfteng in England foll man's leſen, wie es mit deutich®! 
Rechtspflege fteht. 

Gegen Ubend Befuch von Herrn. Prof. Stahr; Geſinnung 
wie man fie nur wünfchen fann ächte Menfchenliche, edle un 

ſtarke Denkart. Stimmung und Urtheil etwas getrübt durd 
Nervenleiden. Am Ganzen ein trefflicher Menfch und erleuch— 

teter Geiſt. Ueber den Weltzuſtand im Allgemeinen, übe 

Preßfreiheit, über unfre Zukunft — düfter! Ueber die | 
Sache von Gervinus und fein Benehmen, er bat wenig Ent: 

ſchloſſenheit gezeigt. 

Freitag, den 11. März 1853. 

_ Die Bildung der erften Kammer ift dem Könige nun ganz | 
überlaffen, doch nur durch erbliche oder lebenslängliche Ernen- | 

nungen. — Ob er ſich darüber freut? „Es Friebelt ihn in 
den Fingern, wenn er etwas unterfchreiben foll, was er nicht | 
wieder zurüdnehmen kann“, fagte verlängft ein Miniſter, ber | 
es erklären wollte, wiefo der König jchwerlich jemals eine Am: 
neftie geben werde. 

Ausgegangen mit Ludmilla. Beſuch bei Tied. Er iftin 
Betreff der Eollier'fchen Varianten zum Shafefpeare noch feht 
zweifelhaft, billigt nur einiged. Ueber Friedrich Schlegel und 

Schleiermadher. Ueber Tauler. Tied liegt zu Bette, genießt 
jehr wenig, fein Fleifch, feine Fleifchbrühe, feinen Thee, da: 
gegen Kaffee mit Weipbrod, Linfenfuppe, Kartoffelfuppe. — 
Sein Kopf, fein Gedächtniß, fein Auge und Ohr. find fehr. 
aut. — 

Der hiefige Handwerkerverein beſchickt mich ; er befteht fort 
unter feinen alten Zeichen und Einrichtungen, es werden Lehr ' 



Hriräge gehalten, Krankenkaſſen geführt, Bücher audgelichen, 
Welige Zufammentünfte veranftaltet, nur ift der demokratifche 
Guſt unſichtbar geworden, ſtatt Bisky's walten Hinckeldey und 
Manteuffel, ſie ſtehen an der Spitze als Gönner und Förderer, 
werden als ſolche gefeiert. Man verſichert, das unter dieſer 
Hülle der demokratiſche Geiſt ungeſchwächt beſtehe und wirke, 
daß der Verein noch ſtets die Pflanzſchule der Freiheit ſei; 
mag ſein! indeſſen ich will mich von ihm fern halten, mit 
meiner Theilnahme und meinen Beiträgen warten, bis er von 

der falſchen Hülle wieder frei geworden. | 

— —— 

Sonnabend, den 12. März 1853. . 

Sonnenſchein und freie trodne Steinplatten lockten heute 

halb Berlin auf die Straßen, es war fehr lebendig. Mir fielen 

aber die Gefichter fchredlich auf, die fich dem Anblide zeigten ; 

unter taufend faum eines, dad ein bischen ordentlich ausſah, 

fauter verfümmerte, verdorbene, innern Mangel, Berfünitelung 

oder Verſchrobenheit ausdrüdende, beſonders die vornehmen, 

fogenannt gebildeten, nicht3 ale Ziererei, Schwäche, hoffährtige 
Gemeinheit! Die rohen AUrbeitöleute, mit fchweren Dingen 

in freier Luft befchäftigten Menfchen, Laftträger, Dienftboten, 
Kutſcher und dergleichen, fahen noch am beiten, am gelundeften 
und aufrihtigften aus. — Traurige Zuftände, in denen die 
Berwahrloften faft noch beſſer ausſehen, als die Begünftigten, 

forglich Auferzogenen! — die Mehrzahl aber nur ein unvoll: 

ſtändiges Menfchenbild liefert! — Die füdlichen Völker. find 
verhältnißmäßig ſchöner und fräftiger, das Leben ift leichter, 

gleichmäßiger, wenigftend das Körperliche, Sinnliche gedeiht, 

und Das Beiftige, das dem Augenblide gehört. 

Im Tacitus gelefen,; in Walter Scott's Lebensbejchrei- 

kungen der Romandichter, — dürftiged und ſchwaches Buch! — 
In Heidelberg eine Dame aus Nordamerika verhaftet, dep- 



ur - + 

TE re — — —— 

IT mm” 
In Rußland find viele hohe Gen 

adjutanten des Kaiſers, verhaftet un 

gen worden, wegen Unterfchleif unt 
Namen find darunter, Grabbe, Man 

Der König bat den General vor 

aber faum ein Wort mit ihm gefpro 

abgewendet. Er hat ihn zur Mittag: 

laden Inifen, doch fo jpät, dag derſe 

konnte, und der König ihm zurief: 
dachte Ichon, es jei zu ſpät geweſen, 

traf!” Bei Tafel feine Silbe; auch 
nigin fügte im Vorbeigehen: „Sie 
wartete aber feine Antwort ab. D 
aufgebracht über diefe ſchnöde Behant 
Tage vor feinem Jubiläum zeigte au 
wunfchjchreiben, das ihm der Kaifer 
hatte, und rühmte den Kaifer. Das 

jonder® übel genommen, ſich ſehr aufge 

Prittwitz jtand von jeher fchlecht mit 
Der Krieggminifter von Bonin 

gejagt, diesmal fei die allgemeine Cr 
mern noch abgewiefen worden, die 

Entfhädigung nicht annehmen wohl 
Grunditeuer ihnen doch auferlegt we 
Digung, das würden jie von ihrer Di 
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Sonntag, den 13. März 1853. 

Ich werde veranlagt über unſern biejigen Kunftbetrieb 
ige alte Wahrnehmungen zu wiederholen. Gute Künitler, 

me und einfichtövolle, jind vorhanden, an ihnen liegt ed nicht, 

% ed mit unferm Kunftwefen fo ſchlecht beftellt if. Aber 
m höheren Geſellſchaftskreiſe fehlt ed ganz an Gefhmad, und 
der auch dem Könige ganz und gar! Das Glänzende, 
Brähtige, Bunte gilt allein, das aber hält ſich am wenigiten, 
erfällt, verjchiept, veraltet, und wird dann zu lumpiger Arın- 

ligfeit. Unſre jogenannten Gebildeten find eine dumme, 

tie Seerde, Die alles mitmacht, was ein zufälliger Reithammel 
igiebt, ihre Urtheile find ein albernes felbftgefälliges Nach- 

recben; unjre Gelehrten haben vor ihnen. nichts woraus, hat 

ı Prinz, ein Mintjter etwas gejagt, jo beugen jie fih in 
muth und legen ibm ihre Gelehrfanfeit unter die (Füße. 

is hör’ ich täglich für erbärmliche Berlinereien diejer Art ! 
h beſonders von Frauen, die in ihrer Blöße und Berbiffen: 
ganz efelhaft werden, ohne davon nur eine Ahndung zu 

en ! | 

Brief und Bud) von Humboldt; der fiebente Band der ge: 
melten Schriften jeines Bruderd. Schmerz über die 
aachvolle Gegenwart, über Leopold's von Buch unerwar: 

n od. 
Heute erſt bin ich inne geworden, daß id, in unjern Kammer: 

yandlungen, aus Nachläſſigkeit und vorgefaßter Meinung, 
Abgeordneten Binde zur erjten Kummer und den gleich- 

vigen zur zweiten als eine und diefelbe Perſon angejehen, 

alles, was von beiden zu melden war, dem einen aufgeladen 
e, dem Herrn von Binde-Dibendorf aus Schlefien, der da- 
ch unverhältnigmäßig glänzend ericheint. Ich hatte mir 

jebildet, Georg von Binde aus Weitphalen habe diesmal 
e Wahl angenommen. Nun ift jedeömal, wo ein Binde 

Diefen Blättern genannt worden, erft zu ermitteln und 
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zu berichtigen, welcher gemeint fein ſoll. Ich werde diefe Prü- 
fung und Berichtigung aber im Einzelnen nicht vornehmen. 

Viel zu langweilig, wie dad ganze Kammerweſen! — 

Der Prediger Sydow, Schleiermacher's Schüler, ſoll fid 
vor dem Oberfirchenrathe verantworten, wiefo er jich unter: 

jtanden, am Teufel zu zweifeln? Sie werden ihm deſſen Da- 

fein fchon beweifen, aber ald arme Dumme Teufel; an den großen 

wird er ihnen gegenüber doch nicht glauben. 

Danfgotteödienft Bier in allen Kirchen für Die Erhaltung 
des Kaiferd von Defterreih. Sie fünnten nody mehr danken, 
diefe angeblich Frommen, wenn dem Kaifer auch Die Verlegung | 
wäre erfpart worden. So ganz hat die Vorfehung ihn doc 
nicht bejchügen wollen! — 

Montag, den 14. März 1853. 

Brief an Humboldt; ich theile ihm einen Brief von Leopold 
von Buch aus dem Jahre 1818 mit, und erzähle den Ausruf 

des hundertjährigen Fontenelle: „Que n’ai-je plus mes J 
quatre - vingts ans! * 4 

Nachricht von Berwundung des Königs von Neapel. Falſch. J 
Nachricht aus Wien, daß Haynau geftorben. Ein ſchlechtet @ 

Kerl weniger. Dean fah feiner Wiederanftellung entgegen! — 
Der Abgeordnete Müller - Melchivrd in Mainz, wegen 

feiner Rede in der darmftädtifchen Ständeverfammlung über 

den Zollverein befannt, hatte diefe Rede druden laffen, wur F 

deßhalb angeklagt und vom Gericht freigefprochen ; jetzt aber Jo 
it er zu zwei Monaten Gefängniß, der Druder fogar zu fünf 

Monaten, verurtheilt worden. Herrlihe Minifter und here Fi 
liche Gerichtöhöfe! 

In Nürnberg empörende Mapregeln gegen die dortige Zei⸗ 
tung, fait tägliche Befchlagnahme, auf die zwar die Freigebung J 
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fait jedesmal folgt, aber das Beitehen des Blattes wird un- 
möglich. 

In Speyer wird die Zeitung wegen Polizeifchitanen mit 
Ablauf des Vierteljahred zu erjcheinen aufhören. 

Auch unjer „ Kladderadatih“ jagt: „Wir fchreiben nur, 
weil wir es brauchen, wir fchrieben jet fonjt wahrlich nicht. “ 
Er befommt unaufbörlihe Warnungen, und darf beitimmte 
Gegenjtände nicht berühren. 

Schändlidy-erbärmliche Rede des Abgeordneten von Senfft: 
Pilfach gegen die Juden, höhnifche Hindeutung auf Meyerbeer’s 

muſikaliſches Talent: | 
kr Im Tacitus gelefen. Yort mit allen Kleinlichkeiten! — 

Das Minifterium ift ziemlich in Auflöfung, die Minijter 
E unter jich ganz uneinig, feiner des Könige ſicher, er geht mit 
; allen fchleht um. Die unterthänige Beugung nur, in der fie 
P fteben, iſt ihr wahrhaft Gemeinfamed. Sie werden doch alle 
E bleiben, fo lange jeder fann! — 
4 Das Domkapitel in Breslau will bei Wiederbefegung der 
E füritbischöflihen Würde nur unmittelbar mit dem Könige au 

E-thun haben, nicht mit den Miniftern, und der König fol ſehr 

E geneigt fein, diefen Anſprüchen zu willfahren, feine Miniiter 

auf dieſe Weife öffentlich zurückzuſetzen. 

Dienstag, den 15. März 1853. 

f Brief von Humboldt. Er fpricht über Bülow von Denne- 

wis, über Friedrich Schlegel ſehr merfwürdig; er wird mir den 

Kechiten Band der Schriften feines Bruders felber bringen. 
Die „ Urwählerzeitung” ift polizeilich weggenommen worden. 

In Würtemberg ift der von eigigen Unterbehörden auf die 

Schrift von Gervinus gelegte Beichlag höheren Ortes wieder 

hufgehoben. Das biöchen Scham und Ehrbarkeit muB man 

kutiged Tages einer deutſchen Regierung hoch antechnen: Bei 
Barnhagen von Enſe, Tagebücher. X. 

— 
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ung wieder nicht Falt noch warm. Dertlihe Verbote läßt du 

Minijterium beftehen, und wenn die Gerichte die Verbote feige: 

weiſe beftätigen, fo ift ed ihm nur um fo lieber. 

In Thiers gelefen; auch er ift einer der vielen Menſcher 
die fhön und edel anfangen und fchleht und unedel ender 

Wie gleißnerifch und frech und doch wie matt und gering fud 

er die Frevel Napoleons zu rechtfertigen ! 

Donnerstag, ben 17. März 1853. 

Nachrichten aus Wien fagen fehr beftimmt, dag der Maagpaı 

Libenyi bei feiner Hinrichtung nicht? weniger als reuig um 
zerknirſcht, fondern trogig und entichloffen ausgeſehen. Auch 

war der auf Komorn abgefehene Streich ernitlicher als man 

bekennt, und dem Gelingen fehr nah, die Feſtung war in groß 

ter Gefahr, 4000 Bauern waren in der Nachbarſchaft verfum- 

melt, um auf das erfte Zeichen einzurüden. Man ijt um 
meiften erfchroden über die große Menge der Theilnehmer und 
Mitwiffer im untern Bolfe, und daß dabei das Geheimniß ie 
ftreng bewahrt werden fonnte, wie auch in Mailand der ya 
war. — Wenn e& wahr ift, daß der verruchte Haynau fh 
zum Nachfolger Radegfy’8 und zum Schinder der Lomba 
ernannt war, fo ift ja fein plößlicher Tod ein wahrer Segen! 
Er hinterläßt eine Tochter und ein Vermögen von drei Milli 
nen Gulden. Woher? — Sein heffiihes Bermögen hatte A 

ſchon längft durchgebraht. Er war ein grundichlechter Ke 
Im Regiment Bogelfang, wo wir zufammen dienten, bieltm 
ihn jeder Niederträchtigkeit fähig. — — ” 

Nun ift die Schrift von Gervinus auch in Köln verboten 
und fogar in Berlin felbft. Man hat aufgehört ſich zu fchäm 

Närriiche Bemühungen und Angft der Polizeien, die ve 

lorene Spur Mazzini's aufzufinden. Koffuth und Mazzini 
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wie mädtig find fie noch! Die Deutjchen haben feinen ſolchen 

Mann, können ihn nicht haben, die Spaltung im Innern ift 
zu groß. 

Freitag, den 18. März 1853. 

Alle Konitabler find feit frühftem Morgen in Bewegung, 

Damit Fein Verfuch gemacht werde, den heutigen Jahrestag des 

Barrikadenkampfes zu feiern. Die ſtille Feier im Herzen iſt 
nicht zu hindern, und iſt wichtiger als die öffentliche. — 

Das Obertribunal hat endlich freifprechende Urtbeile er- 

laſſen in Betreff der Handlungen deutichfatholifcher und frei: 

gemeindlicher Priefter. Leider nicht als unabhängiger Ge: 
richtshof nad) dem Recht, fondern nach eingeholten Weifungen 
der Minifter, die das blinde Verfolgen nicht mehr rathſam 

fanden. Man glaubt, eine Feine Hülfe gegen die maplofen 

Anfprüce der Fatholifchen Kirche dadurch zu erlangen, daß 

man gerecht gegen jene ift. 
Die fämmtlichen Zeitungen erwähnen des 18. März nicht, 

auch die Neue Preußische nicht, die doch ſonſt bei diefer Ge— 

legenheit fo gern ihren Geifer in Schimpfreden ausfprigt. Sie 

haben alle vom Polizeipräjidenten von Hindeldey die War- 

nung erhalten, fie würden, wenn fie ded 18. März gedächten, 
meggenommen werden. Eine neue Art Zenfur! Was- ift 

Dagegen zu thun! — 

Die Neue Preugifche Zeitung hat feit langer Zeit wieder 

zum erftenmal einen Leitartikel; fie ſpricht, ale habe fie jept 

Nmit Megierung und Polizei ein leidlich gutes Vernehmen, 

rückt ihnen aber vor, daß mit Beſchlagnahmen und Konzef- 

ſionsentziehungen ein ſolches nicht zu bewirken geweſen. 

Trotzig genug. 
Die Hyäne Haynau war in letzter Zeit immer ohne Raſt 

und Ruh, ging von einem Ort zum andern, blieb nirgends, 
5* 
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mochte nicht zu Haufe fein, fuchte fteten Wechfel der Zer- 

ftreuung. Der Böfewicht fcheint nod) eine Art von Gewiflen 

gehabt zu haben. 

Sonnabend, den 19. März 1853. 

Zelegraphi Depeſche, dag der Botſchafter Fürſt Men: 
Ihikoff in Konftantinopel ein Ultimatum abgegeben, welches 
die Pforte verworfen bat. Ruſſiſche Flotte berbeigerufen, 

dagegen auch die englifhe. Nun kann ed losgehen in der | 
Türkei! Wie gegründet und richtig waren die Artikel der 
„Rationalzeitung *! — | 

Bei und gebt unter allen Krifen und Gefahren, die ih | 
von außen bereiten, das elende Regierweſen ungeftört fort, 
gedanfenlos, kleinlich, rachjüchtig, gemein, in fchimpflicer 
Rückkehr zum alten Wuſt. Gräßliche Stumpfbeit und See | 

fenlofigkeit. — Der Tag des Gerichte wird fommen; nah 
oder fern, in der Sache fein Unterjchied. 

Hindeldey hat nicht die begehrte höhere Direktorſchaft, 

aber die Befugnig erlangt, im Namen ded Minifters des ns | 

nern alle Provinzialbehörden mit Weifungen zu verjeben., 

Alfo der SBolizeimeifter von Berlin hat die Sand über ganz 

Preußen! — 

Abends mit Ludmilla Schach geipielt; im Bette. — Im J. 
Cornelius Nepos und Julius Cäſar gelefen, mit fnabenbaftemn J 
Bergnügen! — | 

In Florenz Hausfuhung bei Madame Unger-Sabatier, 
Herr Sabatier ift ein Freund Morig Hartmann's, ein Freund 
aller Freiheitsmänner, der einen Theil feines großen Ber 
mögens zum Beten der VBerfolgten anwendet. ' 
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Sonntag, den 20. März 1853. 

Der 18. März ift im Bolfe doch vielfach gefeiert worden, 
gleichſam in jtiller Andacht; in einzelnen Familien find auch 

Reden gehalten worden, man hat der Schlafenden im Fried— 
richshain mit Liebe gedacht. Die Polizei hat nichts erfahren, 
vielleicht durch Taͤuſchung abſichtlich falſcher Berichte irre⸗ 
geführt. 

Eindringliche Lebensbetrachtungen, über Welt und Men— 
ſchen, Alter und Jugend, Vergangenheit und Gegenwart; das 

Gefühl, der Sinn, ganz noch dieſelben wie früher, die Einſicht 
und das Urtheil ſehr verſchieden. Den Spruch: „Anders 

leſen Knaben den Terenz, anders Grotius,“ muß auch ich an⸗ 

erkennen, und dies „anders leſen“ gehört mit zu den Freuden, 

die dem Alter zugetheilt find; denn des frijchen FJugendein: 
drucks erinnert man fih, und die reife Frucht der Erfahrung 

bat man ald Zugabe. Das Merkwürdigſte im Laufe der 

Welt dünkt mic jetzt das beftändige Fliegen der Erjcheinun- 

gen, der unaufhörliche Wechfel der Gebilde, wobei denn doc, 

immer fo ziemlich diefelben wiederkehren. Zeit ift eine Der- 

zauberung, in der wir uns befinden, wird diefer Bann einmal 
> gelöft, dann geht was Neued an! Wir dürfen nicht denken, 
daß Die Menjchheit das legte Wort der Schöpfung fei! Yür 

5 uns allerdings das lebte, bis wir ein anderes hören, falls wir 
E dies zu hören gewürdigt find. 

Im Terentius gelefen. 

Montag, den 21. März 1853. 

Endlich ift mir das Stüd der „ Gränzboten* Nr. Al vom 
Dttober 1852 zu Geficht gekommen, worin ein Auffag über . — 

| Habel ftebt. Nach fünf Monaten eifrigen Suchens, niemand 

konnt’ ed mir geben, niemand hat es gelefen, niemand ein 

Wort Davon gefprodhen. So tft ed mit deutfcher Litteratur 
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befchaffen ; fie ift ein Feiner Kreis, in dem man gar nicht zu 
leben braucht, und der, wenn man darin lebt, ungeachtet ſei— 

ner Enge noch ſtets viel Unbekanntes enthält! Der Auffas iſt 

wohlmeinend genug für Rahel, aber voll fchiefer Auffaffungen 

und verfehrter Urtheile, weniger über Rahel ſelbſt, als über 

Goethe und Andere. Goethe krankhaft, für die Deutfchen ver: 

derblich, fo lange fein Kultus gilt, fann aus ihnen nichts wer: 

den! Er, der Gefunde, Naturfräftige, Hohe, er, in dem ſich 
alles darſtellt, was in den Deutſchen Gutes ift, er, durch den 

fie zumeift geworden find, was fie werden fönnen! — 

Brief aus Bern von Herrn Dr. Ludwig Eckardt; er | 
ſchickt mir feine Gedächtnißrede, „Schiller’d Geijtesgang“, 
Bern, 1853. — 

Befuh von Herrn Karl Kröhlih, der neue Auafchnitte 
bringt, vortrefflich in Zeichnung, Erfindung und Feinheit. 

Rippe-Detmold hat feine Berfaffung eingebüßt, der wert: | 

brüchige Fürft hat die vormärzliche durch ein eigenmächtiges 
Dekret hergeftellt. | 

In Prag laffen Studenten den Magyaren Koffuth ho: 

leben , fogar den Mörder Libenyi! Nuthenftreihe, Kriminal: 

unterfuhung. So allgemein geliebt ift der Kaifer, Dem frei: 
fi das vornehme und reiche Wien ſchmeichelt und huldigt! W 

In Bremen über zwanzig Berhaftungen wegen Berfamm: 
lungen und Teftreden am 18. März. Auch fchon in der 

Nacht vom 6. — 7. März. — In Reuß-Lobenſtein Jubel und 

Böllerfchüffe, euer auf den Bergen, wegen ded 18. — Sir 

haben zwanzig Gefellen eines Hofhandwerkers den 18. Nat |. 
mittags die Arbeit eingeftellt und ein Feft gefeiert ; der Meiſtet P. 
hat fie der Polizei angezeigt, jie find verhaftet, aber aud cr 
jest bei dringender Arbeit ohne Gehülfen. — | 

Hier hat die Polizei geftern und vorgeftern plößlich eine J 
Menge Leute verhaftet, die breitgefrempte Hüte trugen. P 
Einige haben über Nacht im Gefängniß bleiben müffen. Bis 
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ber war fein Berbot jolcher Hüte ergangen. Aber unfre Polizei 

will der Münchener nicht den Vorrang laffen! Schade daß die 
Konſtabler nicht den Präjidenten von Kleift gegriffen haben, 

der auch folhen Hut trägt! (Er ift jeßt wieder oft beim König, 
und befonders bei der Königin gut angefchrieben.) 

Der berüchtigte Klindworth ift wieder hier, und es heißt, 
er werde in preußifche Staatedienfte treten. Das fehlte noch 
unfrer Schande! Doc ift ed nur allzu wahrfcheinlih. — 

Die Kreuzzeitung fpricht heute wieder fcharf gegen die 
Bolizei, alles werde mit ihr gethan und was jie leifte, ſehe 

man in Mailand und Wien; wo es gilt fehle fie. 
Zacordaire hat von der Kanzel: fühn für die Freiheit ges 

ſprochen; der Erzbifchof von Paris hat ihm das Predigen 

verboten, die Polizei ihn nach Flavigny verwiefen. 
In Stöber's, Alſatia“ gelefen. „Les ennemis de Vol- 

taire, par Charles Nisard, Paris, 1853; er will fie zu 

(Ehren bringen, den Freron, Desfontained, La Beaummelle. 

Herr Nijard findet vielleicht auch einmal einen, der ihn zu 

Ehren bringen will! Bei jeder Unterfuhung gewinnt nur 

Boltaire. — Doc giebt Nifard zu, daß jene wenig taugten. 
Sendung aus Parid von der Gräfin D’Agoult, der dritte 

Theil ihrer Gefchichte der Revolution von 1848, 

Erzählungen von des Königd abergläubiihem Sinn; er 

glaubt alles Wunderbare, nicht nur religiöfer Art, ſondern 

auch iereligiöfer, heidnifcher, zauberifcher Art. Gefchichte von 

_ einem Zauberer in Lappland, die der König mit begeijterter 

Glaäubigkeit, ja mit Thränen in den Augen vorträgt. Die 

gräßliche Langeweile macht, daß man mit Begier auf ſolche 

GSegenftände fällt. Die Langeweile ift jo furchtbar, fo maſſiv 

und Pörperlih, jagt ein Hofmann, daß man jie mit Mefjern 

ſchneiden fönnte. 
„Rußland und das Germanenthum. Bon Brung Bauer. 

Charlottenburg. bei Egbert Bauer, 1853. Der zum Ruf- 
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fenanbeter gewordene Hegelianer, der abtrünnige Deutfche, be 
tämpft Philofophie und Wiſſenſchaft. Gewäſch! 

— — ç rnr— — 

Dienstag, den 22. März 1858. 

Geſchrieben; kritiſche Bemerkungen über einige neue 

Schriften. — Beſuch vom General von Pfuel, zwei volle 

Stunden, die ſehr angenehm verfloſſen, unter beſeelten, fpan: 

nenden Mittheilungen aller Art. 
Michel (de Bourges) der eifrige Republikaner und Redner, 

ist in Montpellier geftorben ; er hinterläßt ein großes Per- 

mögen. 

Die Eheleute Madiai find endlich freigegeben worden, und 
dürfen fich in Livorno einjchiffen. Auf Preußens Verwen— 
dung hat der Großherzog von Toscana ed nicht thun wollen; 
er that's auf Englands Befehl. 

In Nürnberg vergebliche Hausjuchung bei einem ange 
jehenen Kaufmann wegen Hochverraths, auf Anfordern aus: 

wärtiger Polizei. — In Hannover Bezeigungen von Mär; 
freunden, zum Theil unterdrüdt. In Rheinbaiern stärkere 

Regungen, Maueranfchläge, Gedichte. — So viel iſt klar, 
wären Revolutionsausbrüche jetzt an der Zeit und mit Ernſt 

gewollt, Die Polizei würde fie nicht hindern können. 

Gegen Abend fam Bettina von Arnim, brachte mir Grüße 
von ihrer Tochter Mar, die noch in Wiepersdorf it, und mid 
wiffen läßt, daß jie Braut fei, mit dem Grafen Oriola; es fol 

aber erſt übermorgen gefagt werden, heute willen fogar 
Savigny's noch nichtd davon. 

In Mantua hat man den grofen politiſchen Prozeß auf: 

gegeben, die meiſten Beſchuldigten freigelaſſen, es wollte nichts | 
Rechtes herauskommen. Die Polizeien verfahren wie toll 
und blind. 

Auch aus der Höllenmaſchinenſache in Marſeille, von der 
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fo großer Lärm gemacht worden, will nicht werden. Die 

Unterfuhung wird in der Stille zu Grabe gebradit. 
Der König von Würtemberg hat die Burfchenfchaft in 

Tübingen auflöfen und bei ſchwerer Strafe verbieten laſſen; 

alles noch wegen des Schoder’fchen Leichenbegängniffed! Klein- 

lich, rachſüchtig! — 

Mittwoch, ven 23. März 1853. 

Beſuch von Frau von Treskow; angenehme Unterhaltung, 

Beiträge zur Kenntniß der biefigen Gefellfchaft, der Vorneh⸗ 

men, der Halbuornehmen, — lebtere, gleich den Halbgebildeten, 

die ſchlimmſte Sorte! — 

In der Kronenftraße geſchah vorige Nacht ein Mord, an 

‚ einem Klempnermeifter verübt. Großes Auffehn im Volke, 

Gedränge nad) dem Schauplag, Murren und Schimpfen gegen 

die Polizei, bei Tage Ichifanirten die Konftabler, nähmen den 

Leuten die Hüte weg, bei Nacht fei nie einer zu fehen ꝛc. 

Die Zeitungen fagen, Ranke habe hier, weil er den Ruf 
nah Münden mit 7000 Gulden Gehalt abgelehnt, jebt 

: 4500 Thaler Befoldung, anftatt voriger 1800, 

Was alle amtlichen Verſicherungen eifrig geläugnet, für 

pösliche Lüge erklärt, fteht nun doch ala erwiefene Thatfache 

feſt, daß das ungarifche Regiment Leopold beim Aufſtand in 
Mailand fi, gemweigert hat zu ſchießen. Daffelbe wurde in 

die Kaſerne zurüdgeführt, und mußte bald nad) Kroatien ab- 

: marfchiren. Ein anderes ungarifches Regiment ift neuerdings 

"als zu menig ſicher aus Italien zurücdgezogen worden. 

Mantua war wegen Niederichlagung des politifchen Pro- 

zeſſes erleuchtet, aber unerwartet auch Mailand, was den 
Oeſterreichern doch bedenklich ſchien. — Hinrichtungen in 
Italien durch den Strang, durch Pulver und Blei. 
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Gründonnerstag, den 24. März 1853. 

Gejchrieben, hoffnungdvolle Worte! Rahel dabei redend 
eingeführt. 

Die „Urwählerzeitung“, angeflagt die Regierung beleidigt 
zu haben, und vom Stadtgericht verurtheilt, ijt vom Kammer: 

gericht in der Appellation freigefprochen worden. Großes 
Wunder! — 

Die breitfrempigen und fogenannten Kalabrefer-Hüte jint 

durd) fein Öffentliches Verbot unterfagt, aber die Träger wer: 
den verhaftet und verwarnt, gleiches iſt der Fall bei Der deut: 

hen Kokarde, die neulich ein Bürger noh am Hute trug, und 
nie abgelegt hatte. 

Bruno Bauer hebt in feiner Schrift als bezeichnend her 
vor, daß in der großen Proflamation des Kaiferd Nikolaus 

die nichtruffifchen Völker ald „Heiden“ bezeichnet werden 

(1848), allerdingd hat Meyendorff es damals fo überfegt, ih | 
aber gleich ed getadelt, und ihm gejagt, ed müfje „DVölfer‘ 
heißen, und bald nachher fam aus St. Peteräburg der Befehl, 

den Ausdrud Heiden zu berichtigen, es fei dafür „Völker“ u Pr 
fegen. Auf folchen bereit® berichtigten Jrrthum gründet nun ii 
die Schulweisheit noch ihre Grübelei! Bauer bleibt ewig in 4J 

metaphyjiichen Luftgebilden, auch wenn der arme Tropf ein 
Ruſſe fein will. — 

Der Raubmörder ded Klempnermeifterd ergriffen durdi: 
Anzeige des Wirthes bei dem er in Schlafftelle lag. Heftige: 
Klagen über die Polizei, die fi) unnüge Geſchäfte mache, und 
Weſentliches vernachläffige. Der Minifter von Manteuffel e 
ſoll e8 ganz gern ſehen, wenn Hindeldey etwas in's Gedränge 

fommt. Eindrücke beim Könige, Die Erweiterung des Wir 
kungskreiſes, die neulich Hindeldey erhalten hat, vermehrt feine: 
Neider und Feinde, die Gefahr feiner Stellung. m 

Der Graf von Zedlig-Trügfchler hat an fämmtliche Lund: 
räthe Schlefiend ein Schreiben erlaffen, durch das er fie aufs! 
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fordert aus allen Kräften für-die „Konfervative Zeitung“ zu 

wirken, deren Beitehen aus Mangel an Theilnahme gefährdet 

ut; fie follen fie verbreiten helfen, ihr bezahlte Einrüdungen 

äumenden, Beiträge, Mitarbeiter. Der Graf bat feinen 

Ruhm durch diefed Schreiben noch erhöht; es deckt die Schwäche 
feiner Genoffen, die Stärfe feiner Gegner auf; es ift eine fo 
free als lächerlihe Anmaßung. „Nationalzeitung“ und 
„ Spener’fche Zeitung * theilen das Machwerk nach der „ Schle- 

ſiſchen Zeitung * mit. 

Der Senat der Univerfität Breslau, von der philofophis 

ſchen Fakultät angeregt, hat den König um eine Penfion für 

den Franken Greid Need von Ejenbed gebeten, und deſſen Vers 
dienjte um die Naturmwiffenfchaft dabei beftend hervorgehoben. 
Anfchlägige Antwort. Wie konnte man eine andre erwarten? 

„Der König weiß nichts von Verzeihen, er hat noch nieman- 
den je verziehen, er ift unverföhnlich ; wenn er im VBaterunfer 
betet: DBergieb und unfre Schuld, wie wir vergeben unfern 
Schuldigern! fo betet er jich Unheil auf dad Haupt, denn er 

vergiebt ja durchaus nicht.“ Aber weſſen ift denn Need 
von Eſenbeck ſchuldig? Er hat nicht? begangen, wozu er nicht 
berechtigt war, er ift fein Schuldiger gegen den König. Klug 
und vorfichtig war er nicht, leider! Das ift aber auch alles. 

Seltjamer, alberner Kauz! Da läßt ein Oberamtmann 
Eggeling in Altgateröleben in die Kreuzzeitung für fein Geld 

einrücden, der Abgeordnete Wengel habe den Minifter von der 

Heydt in der Kammer beleidigt, und damit das Anfehn der 
Krone. Man folle dergleihen doch nicht dulden, Der arme 

Kerl! Merkt er nicht, daß er dem Minifter Heydt zu der 

erften Ohrfeige nun aud die zweite giebt, mit feiner Schmuß- 

band? — | | 
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Stiller Freitag, den 25. März 1253 - 

Geſchrieben. Ich glaube nicht, daß der Weiten Europ‘ 

dem Oſten unterliegt; ich glaube an die jteigende Bedeutum 
des ruffifchen Volfes, aber auch an den Geiit der Freiheit, def 
dort im Schlummer wächſt. Die Ruſſen genießen jchon jest 

die Früchte der Revolution, fie werden fie bald im Lande felhtt, 
nicht nur aus der fremde ziehen, 

Die Türkei, von England und Frankreich im Stid gr 
laffen, von Defterreich angefeindet und bedroht, muß fi de 

Macht des Kaiferd von Rußland beugen. Den Kaifer foll de 

tafche und glänzende Erfolg des öfterreichifchen Grafen ve 

Reiningen ganz befonderd geärgert, und er fogleich befchlofi 
haben, denjelben durch ruffifches Auftreten weit zu überbiete 

Nur fo läßt fih das barfche flegelhafte Benehmen des Fürft 
Menſchikoff erklären. 

Herr Rudolph von Auerswald ift jegt überzeugt, dap ! 
fonftitutionelle Monarchie jebt eine Nothwendigkeit ift. | 

war im Sommer in Paris, Algier, Italien. Er findet I 

franzöfifche Armee vortrefflih, kriegseifrig und kriegsfert 

Er jagt, man dürfe ſich nicht vorftellen, daß die Jtaliäner < 

beugt, gedemüthigt, eingejchüchtert jeien, offen und laut fei i 
Trotz, ihr Haß, ihre Erbitterung, jie verftedten ihre Gef 

nung gar nicht, jeder theile fie, und die Defterreicher müßl 
es fo hingehen laſſen, fie übten ihre Schredendgewalt,, wo 
nur fönnten, aber fie fönnten nicht viel, und die Jtaliäner, | 

nicht unmittelbar getroffen wären, trieben ihr Wefen un 
hemmt weiter. | 

Man hört immer mehr von Verfammlungen und Feftli 
feiten zur eier ded 18. März, aus Königsberg, Stett 
Greifswald, Magdeburg, Köln, Trier. Die Regierung 
ſchon zufrieden, daß fein öffentliche Bezeigen, feine gre 
Volksbewegung hat ftattfinden fünnen. 
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Sonnabend, den 26. März 1853. 

Geſchrieben. Zerfplittert find die Kräfte der deutfchen 
Nation, fie ringen einzeln mit großer Anftrengung, der ſtets 
; Aut fleine Erfolge entfprechen. Das Loos der Nation ift auch 

' Nö meine perfünlich, es giebt. feine Bahn in der id) mit Ge- 
ſammtkraft wirken fönnte, ich muß mich in viele Wege zer: 
freuen, um geringen, oft zweifelhaften Gewinnes willen! Aber 
ih beharre, werde nicht müde, wennfchon dem Tagewerfe nicht 

Freude folgt! — 
Befuh bei Dr. Hermann Franck. Weber Bruno Bauer; 

über Mare. Ernſtes Gefpräch über Religion; Abweſenheit 

religiöfen Gefühls ein Mangel, bei unſern Aufgeklärten, Frei— 

geiftern, Deiften, fehlte es nicht, fie waren fromm erzogen, nur 

den Kirchenglauben jtreiften fie ab, das Gefühl behielten fie. 

Anderes Berhältnig derer, Die ohne religiöfen Einfluß, unter 

‚öfem Widerjpruch gegen ihn, aufwachlen. Ich habe deren 

jeſehen, die fpäter erjt recht Frömmler wurden, andre, Die 
‚lem Gefühl. und aller Sittlichfeit Hohn fprechen. 

Hängen und Erſchießen in Stalien, immerfort! — In 
Heidelberg ijt die Amerikanerin srl. Hipfeld wegen Aeußerun— 
en, Die jie im Gajthof über den Mordverſuch gegen den Kaifer 
on Oeſterreich gemacht, zu ſechswoöchentlichem Gefängniß vers 

irtheilt worden. 

In Magdeburg Hausfuchung bei dem konfervativen Kauf: 

sarın Delius. Die Polizei treibt ſich in Ungefchlachtheiten, 
Rißgriffen und Schifanen emjig umber! — Der Staat ift 

suter Polizei! 

Fortgeſetzter Behördenunfug in Elbing. Recht und Ge- 
echtigfeit haben aufgehört. Bernunft und Wahrheit gelten 

icht mehr. 
Der König geht in fchlechtefter Laune umher und bejam- 

vert die Nothwendigkeit, in der er fich befindet, Paird zu 

iachen. Er trägt verichiedene Liſten bei fich, die er oft her- 



13 

auszieht und nachfiebt, in denen er bald Namen ftreicht 

Namen zufest. Mehr ald die Hälfte der Perfonen, die 
diejer. Würde eignen — nad) feinen Begriffen eignen — 
er für feine Feinde, haßt er, möchte er lieber niederdrüd: 

erheben, aber auch feinen Günftlingen will er nicht gern‘ 

verleihen, die dann nicht mehr in feiner Hand find, di 

gegen feine Willfür ftellen fönnen. Wird ihn denn nie 
von diejer „verfluchten Verfaſſung“ befreien? Der pol 

Augenblick ift freilich zu ihrer Abfchaffung nicht günitig ! 
geachtet des friedlichen Anjcheine, den die Sachen im £ 
wieder annehmen, ift man doch voll Angjt wegen der nä 
Zufunft. 

Gegen Bruno Bauer: Allerdings ift Rußland unge 
gewachſen und wird noch mehr wachſen; aber wie wär’ es, 
Rußland an Macht und Größe nur wüchſe, um einjt, weı 

ihm die Freiheit durchbricht, für diefe gleich ein allberrfch 

fiegreicher, unangreifbarer Körper zu fein? Die Strö 

von Geift, Gefinnung und Kenntniffen aus dem Weit 

ftärfer, ald die des Machteinjluffes aus dem -Often, und 
land ift nur mächtig durch das, was ihm durch jene zugekon 

- Mit den djterreichifchen Heeren tft e& eben jo; jtellt 

halbe Million Soldaten auf, nicht daß fie da find, fo: 

wem fie einft dienen, das ift die Wichtigkeit! — 

— — — — — — 

Oſterſonntag, den 27. März 1853 

Deiterreih und Rußland hielten dem Kaifer Bona 
die Meine Prinzeſſin Wafa zurüd, fie hatten es bald; 
reuen, jie befamen dafür den Parvenu in’d Geſicht gefı 
dert und die Gräfin Montijo. Jetzt halten fie ihm den ' 
zurüd, werden ſie's nicht auch bereuen? Die Prinzefjin n 
Bonaparte'n zum Mann der alten Höfe, der Pabſt tbätı 
ſelbe; diefe dummen Weigerungen werfen den Kaifer au 
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Volksſeite, auf die der Freiheit, wenn der — es auch nie red- 
lich mit ihnen meinen fann. 

Den Juden, denen man fchon gegen die Berfaffung das 
Recht zu Gemeindeimtern gewählt zu werden entzogen hat, 
follen nun auf die Verfügungen von 1847 zurüdgefeßt wer: 

den, die mehreren noch beftehenden Artikeln der Berfaffung 

fchnurftrads entgegen find. Sie legen Berwahrung dagegen 
ein. Cs hilft ihnen nicht?! Den ganzen Gang der Sachen‘ 
fonnte man vorherfehen,, ald die Verfaffung oftroyirt, als das 

Wahlgeſetz willfürlih verändert wurde. Damals Tieß die 
Nation fih durd Schein betrügen, damals galt es wach 
zu fein. 

Seftern bat die Polizei hier ungeheure Anftalten gemacht, 

Die KRonftabler reichten nicht aus, die (Feuerwehr wurde zu 
Hülfe genommen. Ueber adhtzig Häufer find durchfucht, Ge: 

webre, Pulver, Granaten gefunden worden, über hundert Ber- 

jonen find in Haft, darunter Berends, Stredfuß, Leihbiblio: 

thefar Müller x. Die Anzeigen follen aus London gefommen 
fein. — Berends und Stredfug find heute wieder entlaffen 
worden. Darnach kann man ſchon ſchließen, daß viel Ge: 
ſchrei gemacht wird, und am Ende nicht viel dahinter iſt. — 

Oſtermontag, ben 28. März 1858. 

Befuh von Bettina von Arnim... Der Prinz von Wür- 

temberg — preußifcher General — erzählt Bettinen, der 
König habe ihm gefagt, die Polizei habe ungeheure Vorräthe 

LE von Waffen, Granaten, Spisfugeln und Pulver gefunden, 
U grade genug, um wieder eine ſolche Revolution zu machen, wie 

1RA8! Ale ob damals irgend jemand folche Vorräthe gehabt 
habe! Weberhaupt, welche Anfichten! Hindeldey will feiner 

— neuen Würde und Wirkſamkeit Ehre machen, das wird wohl 
—P die Hauptfache fein. Man denkt an die Häzel’fchen Handgra- 
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naten, an die Enthüllungen der Kreuzzeitung, an die Höllen: 

mafchine zu Marfeille, allee Wind und Staub! — 
In Moabit, hör’ ich fpäter, follen wirflich viele Waffen 

und einige Zentner frifchbereitetes Pulver verjtedt gefunden 

worden fein. Ein Arzt foll fich unter den Verhafteten be 

finden, 
— — m 

Dienstag, den 29. März 1853. 

Die Feuerſpritze“, Die ftatt geftern heut erſcheint, giebt 
ausführliche Nachrichten über die am Sonnabend ven ber 
Polizei angeftellten Hausfuchungen und Berhaftungen. Sie 
beftätigt, daß Berends und Stredfuß glei am andern Tage 
wieder entlaffen worden, Der verhaftete Arzt heißt Falken— 

thal. In Moabit will man die Sträflingefleidung gefunden 

baben, die Kinkel bei jeiner Entweihung von Spandau ge 
tragen und in Moabit abgelegt hat. Der Verhafteten find | 
nur etwa vierzig. Das Nähere wird fih aus den Gerichtöver: 
handlungen ergeben; bie dahin ift jeder Angabe, auch der | 

jogenannten amtlichen, zu mißtrauen. Die Minifter reiben 
fich die Hände vor Vergnügen, fie haben ein neues Verdienſt 

um König und Staat erlangt, ein neues Mittel, in den Kam— 
mern vortheilhaft aufzutreten. 

Der Kaufmann Levy verhaftet, der Lehrer Gehrke, der 
Redakteur der Urmwählerzeitung Dr. Holdheim, und viele Andre. 

In Heidelberg Hausfuchung bei Dr. Hagen, viele Briefe, W 
Bücher ! | u 

Die „Urmwählerzeitung * ift am Sonntag polizeilich weg: 
genommen worden. Durch Verhaftung ihres Redakteurs kann 
fie eine Zeitlang nicht erfcheinen. | 

Der biefige Theolog Pieper, ein armfeliger Burfch, hat im | 
jogenannten wiffenfchaftlihen Verein einen Bortrag über Le J 
fing gehalten. „Ueber den Flügften Deutfchen der dümmſte“, 
jagte Fräulein Neander. 
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Mittwoch, den 30. März 1853. 

Geſchrieben. Unluft über die Berhaftungen. Sind ſolche 

Gefinnungen und Abfichten, wie die Polizei fie entdeckt haben 
will, wirklich vorhanden und noch immer thätig, fo follte die 

Regierung daraus erfennen wie nöthig eine Amneftie ift; fo 
lange diefe fehlt, wird auch das Volf und feine Verfechter un- 
verföhnt bleiben. An Amneftie denkt man weniger als je, 
nur an Rache, Berfolgung, Strafen, Quälen. Jede Befin- 
nung fehlt, jeder Nüdblid auf ſich ſelbſt. Was man felbft 

verschuldet, will man an Andern ftrafen. Sie follten die Ber: 

bannten zurüdfommen laffen, die Eingekerkerten in Freiheit 

feßen, dad Vergangene vergeſſen; allein dieſes allein Bernünf- 

tige fommt ihnen wie Wahnfinn vor. — 

Bücher gekauft, unter andern Kiefewetter’s Reife nach 
Baris vom Jahre 1815. Ich ſah ihn damals in Paris, und 

zuletzt noch 1817 in Berlin. Das Bud) verfegte mic) lebhaft 
in die alte Zeit, und ich bedauerte fchmerzlich, "den einft heip- 
geliebten Lehrer nicht fefter gehalten zu haben; doch weiß ich 
wohl, daß er felber daran große Mitichuld hatte, er wollte 

mich hemmen, und ich ftrebte vorwärte, Aber der Eindrud 

war fehr jchwermüthig, und ich konnte ihn lange nicht ver: 

winden. NAufgeregte Nerven! — 
| Nachmittags Befuh von Herrn Pallesfe, der Abſchied 

nimmt. — Befud von Herrn Prof. Stahr und Fräulein 

Fanny Lewald. 
Die Regierung prahlt, wie bequem und nützlich die Paß— 

 farten find, aber das erwähnt fie nicht, daß fic foldye nur den 

Begünjtigten ertheilt, den Unbegünſtigten verweigert, das 

heißt allen Demokraten, allen Fleinen Leuten, die nicht beſon⸗ 

ders empfohlen ſind. Wer keine Paßkarte — auf ein Jahr 

für 5 Sgr. — bekommt, muß für jede Reife einen beſondern 

Paß für 1 Ihle. nehmen, und Diefer Paß it dann an fid 

ſelber ſchon ein Verdächtigungspapier! — 
Barnbhagen von Enie, Tagebücher. X. 6 
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Neue ſchnöde Verfolgungen in Schleſien gegen den Lehrer 
Wander. Da wo er feinen Rebendunterhalt erwerben fann, 

wird er ausgewiefen, man weilt ihn auf den Ort an, wo die 

Gemeinde verpflichtet ift ihn ald Armen aufzunehmen! — 
Die Niederträchtigkeit und Gemeinheit der Neuen Preu: 

Bifchen Zeitung bei Gelegenheit der neueften Verhaftungen iſt 

empörend, fie höhnt, lügt und beuchelt in jchimpflicher Art. 

Gine giftgefchwollene Kröte! Selbft eine Thatfache wie die, 
daß in Veit gegen hundert verhaftete Magyaren plöglich durd 

Amneftie des Kaifers freigelaffen worden, fann fie nicht anders 

als mit niedrigfter Gemeinheit erzählen. 
Gerüchte, daß aud ein General und mehrere Artillerie: | 

offiziere verhaftet jeien. Das ift dem Hof und der Polizei ein 

Stich in’d Herz, diefe Uebertreibungen, die man denen der 
Reaktion entgegenfegt, will fie durchaus nicht dulden, da 
Ichreit fie Weh und Zeter! Und es foll nicht ganz Webertrei: | 
bung fein, es ſollen unter Offizieren, in Kaſernen, fchlimm: 

Reden fallen. 

Stedbrief gegen Dr. Ladendorf, der des Hochverratbs an 
gefchuldigt wird. Gr tft flüchtig, und wird ohne Zweifel 

London jicher erreichen. | 

Donnerstag, den 31. März 1353. 

Die „Urwählerzeitung* ericheint noch nicht; da ein neue 

Vierteljahr beginnt, wo man unterzeichnen und bezahlen jell, 

jo fann diefe Stodung tödtlich für fie fein. Das weggenem: 

mene Blatt, wegen deſſen auch der Redakteur verbaftet iſt, ent: 

hält einen Leitartikel, worin gejagt war, gleichwie die junge 
Saat grün aus dem Schnee hervortritt, werde auch Das Welt 

unter der Reaktion gewachſen wiedererfcheinen ; das traf denn 

grade in die Hite des Verhaftungseifers. 
In der orientaliſchen Sadye bat der ruſſiſche Kaifer ſich 
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wieder einmal übereilt, und muß zurüdzichen. Das iſt ihm 
nun ſchon oft geicheben. Für diesmal fcheint alled noch diplo- 
matiſch abzulaufen. 

Ausgegangen mit Ludmilla. Durch das Brandenburger 
Thor zum Potsdamer, in der Reipzigerftraße bei Müller Pa— 
pier gefauft, bei Stredfuß Zigarren. Diefer erzäblt ung jeine 

Haftgeſchichte. Er kam zufällig, als bei Müller grade Haus: 

juchung war, in deſſen Laden um etwas zu holen, augenblid- 

lich trat ibm der Polizeilieutenant Heiß, der wohlbefannte, 
entgegen, und erklärte ihn für verhaftet; er wurde dann abge 

führt, auf die Polizei, die Stadtvoigtei, die Hausvoigtei, nir- 

gende wollte man ihn annehmen, es fer fein Berhaftbefehl 

dazu vorhanden ; nach vielen Stunden wurde der nachträglich 

geliefert, eben fo erging es Berends, er wollte bei Müller 
Papier kaufen, Beide wurden die Nacht zufammen in der: 
jelben Zelle gefangen gehalten, am andern Morgen ohne wei: 
teres freigelaffen. Als ganz Unbetheiligte! Zum Bergnügen 

des Herrn Heig waren fie 28 Stunden ihrer Freiheit beraubt. 
Heiß, ein ſchöner Name, zum Behalten! — 

In Roſtock Hausſuchungen und Verbaftungen. Der Bo: 

lizeidireftor Stieber au Berlin war dort. Stieber, ein fchöner 

Name! — | 
In Wien ift der bisherige Polizeidireftor Hofrath Weiß 

von Starfenfeld plößlich diefes Anıtes entlaffen worden. Gr 

war ein rechter Zeutefchinder, ein Haynau in feinem Fach. 
IBie die Dienfte, jo der Kohn! Doch hat er noch befjern 

Kohn verdient. — 

Bon den Verhafteten iſt noch feiner aerichtlih verhört 

worden ; fie werden in ftrenger Saft gehalten. — Sogar von 

oben ber wird verfichert, die demokratiſche Parthei als ſolche 

jei bei Den Sachen nicht betheiligt, es ſei nur in der unterften 

Zcyichte der Bevölkerung ein ftrafbare® Treiben, das fich aber 

an die Flüchtlinge in London anranfe. Gin entfchiedener 
6* 
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Demokrat von gutem Namen fagte heute: „Wir iwerden von 
diefen Umtrieben gar nicht berührt, dieſe Leute haſſen uns 
mehr, als fie die Reaktion haffen, und fie mißtrauen ung gan; 
und gar, weil wir ihre thörichten Einfälle als Unfinn ver: 

werfen.“ — 

„Angelus Silefius und feine Myſtik.“ Bon Dr. W. Schra⸗ 
der. Halle, 1853. 4. Unnütze und thörichte Bemühung, zu 
beweifen, daß Angelus Sileſius und Johann Scheffler nicht 
Eine Perjon find, fondern zwei ganz verfchiedene, von denen 

aber der erjtere nicht näher zu beflimmen fei. ine einzige 

Stelle in Sceffler’d Vorrede zu feiner Ecclesiologia wirft 
das ganze fpisfindige Gebäude über den Haufen! — 

Auch bei Frau Piaget, geb. Siegmund, war eine ftrenge 
Hausfuhung, man hat viele Papiere weggenommen, wohl 

auch Briefe ihres Schwagers Herwegh. ine Franzöfin, eb! 

rerin auf einem Gute bei Poſen, die hier bei ihr abgetreten 
war, um ihren Paß vom franzöfiihen Gefandten verlängern 

zu laſſen, wurde auf die Polizei geführt, aus der Stadt ge 

wiejen, und zur Abreife nach Paris gezwungen, wobin jie gar 
nicht wollte, 

Freitag, den 1. April 1853. 

Frühlingsaufregung. Müpdigfeit des Körper, Unruhe 

des Gemüths, Schnfucht!! unendliche Wehmuth in Betrac- 

tung des Bergangenen, man will ibn nad), da man es nit 

feithalten fann! — Alle Schichten der Vergangenheit werden 

lebendig, alle Gebilde treten heran, fordern die alte Liebe, Ju: 
neigung, den alten Reiz und Glanz, diefelbe Theilnabme, 

Ihätigfeit. Ein gewaltfamer Zuftand. ch möchte ihm ent: 
fliehen, und weiß nicht wie! — 

Hausfuchungen in München, in Nürnberg, Franffurt am 

Main, Bremen und Hamburg; alled zu Ehren der neuen 
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Macht und Würde des Herrn von Hindeldey! Braune Kof- 

juthhüte in Frankfurt am Main weggenonmen, in Fürth 

Tabacke mit Koſſuth's Bildniß. In Roftod neue Verhaf— 
tungen; nicht Stieber foll dort gewefen fein, aber andre preu- 

Bifche Polizeifchergen, und der medlenburgifche Staatsrath 

von Schröter (früher Profeffor in Jena), auch ein fchöner 
Name! — 

In Stettin hat die Polizei eine Petition der Juden an 
die Kammern weggenommen, um Vdiefelbe zu prüfen. Mit 
weldhem Rechte? Mit dem der Willfür und frechen Anma- 
ung. Und diefe Lumpenkammern ſchweigen auch ſtill dazu! 
Jede Täuſchung ſchwindet. — 

Humboldt ſendet mir den rückſtändigen Band der Schriften 
ſeines Bruders. — Tieck ſoll ſehr gefährlich krank und ſchwach 

ſein. 
Brief und Sendung von Herrn Dr. Julius Altmann; 

Gedichte. 
Ein hieſiger Bürger, der nichts Beſſres verlangt als ein 

guter Unterthan zu ſein, und der durch ſein Gewerbe mit vor— 

nehmen Perſonen viel in Berührung kommt, iſt ganz betroffen 

über die Reden, die er von höchſten Staatsbeamten, von 

Herren und Damen des Hofes zu hören bekommt. Die ganze 

Umgebung des Königs meint es mit ihm nicht gut, haßt ihn, 
erflärt ihn für unfähig zu regieren. — Generale, gewefene 
Miniſter, Führer der Kreuzzeitungsparthei, angefehene Grund: 
bejiger 2c. wünjchen laut, der König möchte abdanken, Preußen 

fönne fo nicht länger beftehen ꝛc. Der arme Bürger iſt ganz 
verirrt über alles Dies! — 

Im Volk iſt wieder viel die Rede von des Könige Hin- 

neigung zur fatholifhen Kirche, daß die Königin ihn 

Dränge ꝛc. — 
Zur Begründung-der Freiheit bedarf e8 der Freiheit ihrer 

Freunde, aber der Unterdrüdung ihrer Feinde; auch dieſen 
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Freiheit zu geben, ift der verderblichite Irrthum, in den La— 

martine und die Deutfchen in Frankfurt am Main 1848 ver: 

fallen find. Die reibeit, Die Nepublif nun gar, muß mit 

Diktatur beginnen, das ift eine Grundwahrheit; die Diftatur 
fann aud aus Mehreren beitehen, aber ein Einzelner, wenn er 

der rechte Mann iſt, ift Freilich beffer. — Nur das Menfchliche 
foll für Alle gleih und unverlegt bleiben, das Politifche darf 

ſolcher Gleihitellung nicht überlaffen werden, der Sieger läßt 
fich nicht den Sieg durch Stimmenmehrheit wieder abiprecen. 
Haben wenige Sieger eine zahlreiche Menge überwinden fün- 

‚nen, jo dürfen fie um jo weniger diefe Menge nieder auf 

kommen lafen. — 

Sonnabent, den 2. April 1853. 

Noch immer feine „Urwählerzeitung*! Sollte fie noech 

wieder zum Leben fommen? Ic zweifle. Nun jtebt Die 

„Nationalzeitung” auf dem äußerſten Pojten. Ein Wort, 

und fie ijt verboten. rei ift fie ohnehin nicht mehr; der Po— 
lizeimeifter läßt ihr jagen, das und das folle fie nicht berühren, 

thäte fie’, fo würde fie weggenommen, 

Neue Schrift von Guftav Diezel, „Frankreich, feine Ele 
mente und ihre Entwidlung”, gedrudt in Stuttgart bei Karl 

Söpel, demfelben Verleger, der wegen Diezel's früherer 
Schrift verhaftet wurde; von dem Berlauf diefer Sache bat 
man nicht wieder gehört, ed muß nicht viel draus geworden 

fein, da der Verleger ein zweites Buch deſſelben Autors cr 

ſcheinen läßt, und fich diefer nun fogar nennt. Damals wollte 
die Polizei ganz fürchterlich thun, und erſchreckte wirklich! — 

Das „Preußische Wochenblatt“ (Bethmann-Hollweg) it 

mit offener eindlichkeit gegen Hinckeldey aufgetreten, und 
heute von der Polizei weggenommen worden. Die Kreuzzei— 

tung, die jelber oft gegen die Polizei drohend auftritt, bat die 
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Niederträchtigfeit, dem Wochenblatt feine Anflehnung höhnifch 
zu verweiſen. 

Der Gefundheitöpflege: Berein hier, eine der wohlthätigiten 

Anjtalten, ift von der Polizei aufgehoben worden. Nichts 

kann bier beſtehen, alles unterliegt dem türfifchen Willfür- 
regiment. 

Verhaftungen in Köln, Dresden, weitere in Noftod. — 
Hinrichtung Eefard von Bezard in Wien, andre graufame 

Strafurtheile gegen magyarijche Leute. — Starkes Ausreißen 
ungarifcher Soldaten aus Italien nah der Schweiz; Die 

Schweiz ſoll fie nach den Verträgen ausliefern, aber fchafft fie 

eiligjt nah Frankreich und England, denn die Defterreicher 
weifen jeden Verkehr mit der Schweiz ab, nehmen nicht eins 

mal gemeine Verbrecher an! Wegen der Ausreißer wird es 
ihnen bald leid fein, und werden fie eine Ausnahme machen 

wollen. Hunderte von Soldaten laufen fort. 

Bon R. Marx in London find „Enthüllungen über den 

Kommuniften-Prozep in Köln * erfchtenen, die ftreng verboten 

und verfolgt werden. An der Schweizer Gränze hat man 
ganze Kiften voll Abdrüde weggenommen. 

Gerüchte von Unruhen in Palermo, Gährung in 
Stalien. 

In Mitchell gelefen, in Diezel's neuem Buche; die Miß— 

urtheile gegen Frankreichs Geift und Richtung find fehr 

Schlecht begründet und hoffentlich von feiner Wirkung. Falſche 

Deutfchbeit, voll Dünfel, wie 1813 und 1814 von fo vielen 

hohlen Schreiern aufgeftellt wurde, nur lag damals That und 
Sieg zum Grunde, wie jeßt Schmach und Jammer. 

In Spandau find. drei Artillerie-Unteroffiziere verbaftet, 

man bejchuldigt fie der Theilnahme an den entdeckten Umtrie- 
ben. — (Später wurde dies für einen Irrthum, die Verhaf⸗ 

teten für ganz unjchuldig erklärt.) — 
Einer alten Verordnung gemäß durfte fein preußifcher 
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fatholifcher Theolog ohne befondre königlihe Erlaubniß in das 

Collegium germanicum zu Rom eintreten um feine Studien 

dort zu vollenden. Der Gintritt war vor einiger Zeit ein 
paar rheinifchen Jünglingen verweigert worden, befonders 
auch deßhalb, weil das Collegium jeßt von Jefuiten geleitet 

wird. Darauf drohte der Pabſt, feinem preußifchen Künſtler 

mehr den Aufentbalt in Rom zu geftatten. Inzwiſchen hatt: 
der König jene Berordnung ſchon aufheben Taffen, und neuer: 

dings find einige junge Preußen ohne Anfrage und Erlaubnif 

in dag Collegium eingetreten! — Das foll noch die Monar: 
chie Friedrich® des Großen fein? — 

Sonntag, den 3. April 1853. 

Keine „Urwählerzeitung*! Die Polizei bedroht jede 
Druderei, die fih dazu hergeben möchte, das Blatt ferner zu 
druden, mit Gewerbsentziehung. — Es geht das Gerücht, daß 
Manteuffel abgehen werde und uns ein Minifterium Stahl: 
Gerlach bevorftehe, in dem auch Raumer und Weftphalen recht 
gern bleiben würden, falld die Parthei nicht diefe Boften mit 

andern, ſchon lange durftenden und hungernden Genoffen zu | 

bejeßen nöthig findet. Es wäre recht gut, wenn nad) den { 
Villoͤle's und Rabourdonnaye’d endlich die Polignac's fämen. | 
Eine Umkehr vor dem Abgrund ijt doch nicht mehr zu erwar: | 

ten, und eine andre ald fhmachvolle ſchon unmöglich. 
In Mitchell gelefen, mit großem Vergnügen! Ein treff ; 

licher Mann, einer meiner Freunde, wie Lord Marifchal und | 
Keith, die ich mit Liebe hege. Sie waren alle treu anhäng: 
lic) dem großen König, den man bier auf's neue bewundern 

und lieben lernt. Wie edel, erhaben, begabt und liebens— 
würdig erfcheint er! Wie großgefinnt und geiſtesfrei, wie 
gutmütbig, gefühlvoll, herzlih! Mitchell war feiner werth. 

Der Herausgeber Biffet aber ijt ein Schaf, ein pedantifcer | 
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Philifter, der den König ftetd herabjegen möchte, der fich ein: 

bildet ihn beurtheilen zu können, und dazu ganz unfähig ift; 

er ijt überdies höchſt unwiffend und oberflächlich; nicht einmal 
die hiftorifchen und geographifchen Namen hat er zu berich- 

tigen gewußt, und weiß fich doch gro mit feinem spelling, 
deſſen Mangel er beim König wiederholt rügt ! 

Daß General von Prittwig bei Herrn von Weiher einen 

Abſchiedsbeſuch gemacht hat, erregt einiges Auffehn und Mip- 
vergnügen. Man jtellt das Greignig mit dem zufammen, daß 
General von Pfuel beim Abgeordneten Jung’ eine Taffe Thee 
getrunfen hat! — 

Ueber Ariftoteles, ein dider Band von Bro, Brandis in 

| Bonn, dem Herrn von Schelling zugeeignet, der ihm von allen 
; neuern Philofophen dem Nriftoteles am meiften nahe zu ftehen 

B iheint! Da wäre doch wahrlich Hegel eher zu nennen! — 
F Gin ſchwerfälliges, unerquidliches Buch! — 

Montag, den 4. April 1853. 

| Ausgegangen mit Zudmilla. Mir das Neue Mufeum 
k betrachtet ; es wird nicht fonderlicy ausſehen, und die Säulen» 

kaänge werden das Hauptgebäude nicht retten. Daß es zur 
Seite wie durch eine Nabelichnur mit dem Alten Mufeum zus: 
fammenbängt, ijt ein lächerliches Gebrehen. Wer hat den 
Pummen Einfall gehabt? — Ueber den Hacke'ſchen Markt, 
Durch Die Spandauer: und in die Königäftraße, an der Ger: 

Braudenbrüde bei Schidler das gerühmte Bildniß von Fried— 
rich dem Großen angejehen ; ob Pesne oder Kalbe ed gemahlt, 
iſt ungewiß. Das Bild ift fchön, aber der König in zu 
Apäten Fahren aufgefaßt. Bildniß von Spfittgerber, deffen 
Schwiegerſohn der alte Schiller war. — In verfchiedenen 
Bilderläden nad) Barrifadenbildern vom Jahr 1848 gefragt, 

überall vergebeng, auch da wo ich fie früher gekauft habe; fie 
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läugnen, deren je gehabt zu haben. Entweder hat die Pı 

die Bilder verboten, oder es waltet freiwillige Furcht. 

Schöne Blumen überall! Nach mehr ale zwei Stunden ı 

nach Haufe gelangt. — Studien über Berlin, nach Nico 
Bud) und Schmettau’s Plan. — 

Nachricht, daß der jtedbrieflich verfolgte Dr. Laden 

ergriffen worden fei, in Soldin. Sie wird bezweifelt, zu: 

genommen. Alles dies kann abjichtlih geicheben um ir 
führen! Kein Schluß ift daraus zu ziehen. — Hausſuchu 

und VBerhaftungan in Breslau, Dresden, Elbina, Hamb 

— Unterfuhung gegen Luiſe Otto in Meißen wegen e 
Briefed, in welchem fie Kibenyi lobt! — 

In Mitchell gelefen, im Suetonius. — Deutfche Ta, 
Ichriften. 

Heute find die Verträge zur Erneuerung des Zoflvere 

des Beitrittd Hannovers und ded Handelövertrags mit De 
reich hier unterzeichnet worden.“ Sch war von Anfang da 

wie für jede Erweiterung und Verbündung volkswirthſch 
lichen Lebens, aber fehr gegen die Art wie die Sache 
Preußen herbeigeführt worden. Und die einzelnen Beil 
mungen, — bat Preußen jie nicht großentheils blind a 

nommen? Möge das Ganze zum Heil gereichen, dech ui 
Regierung hat wenig Ehre davon. 

Der Polizeiaffeffor Witte hatte jih im Jahr 1818 ji 

lich freifinnig gezeigt, Doch wurde fein mäßiger Eifer ihm ı 

sieben, und Hindeldey jtellte ihn zum Lejen der Zeitungen 

ein Nachtdienft, der ſehr beichwerlih ift und große Aufm 

jamfeit erfordert, bei bedenflichen Sachen mußte ſogar Hin: 

dey geweckt werden, obſchon er died nicht gern jab. And 

halb Sabre trieb Herr Witte dies Gefchäft, befam it 

200 Rthlr. Zulage. Dann kam Hindeldey aber einmal 
jagte, morgen müſſe das und das Blatt weggenommen wer 

„Wie? ohne daß ich ſchon weiß was darin fteht? aud u 
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3 gar nichts Schlimmes enthält?" — Jawohl, das Blatt 

nup einmal unsre Hand fühlen. — „ber Herr” Präſi⸗ 

ent —!“ — Was? ch befehle cs, es ſoll gefchehen, damit 
ſenug! — Der ehrliche Beamte entzog ſich darauf diefem Ge⸗ 
chäft, verlor die Zulage von 200 Thalern und natürlich alle 

Snade des Vorgefepten. 

Dienstag, den 5. April 1853. 

Die ‚Rationalzeitung “portrefflich über Michel von Bour— 

zes. Der „ Bublizift* mit Fühner Schärfe über die neueften 

Berhaftungen, dag Märztomplott, wie er die Sadhje nennt. — 
In meinen Papieren gearbeitet. — Die Zeitungen theilen das 
Defret Hindeldey’8 mit, durch das diefer den Gefundheitd- 
Hilege: Verein aufhebt; es werden darin namhafte Männer 

jeichimpft, zur Umfturzparthei gezählt ꝛc., grade fo wie es 

Rampe im Jahre 1819 mit Jahn machte, worauf diefer eine 

njurienflage gründen wollte; damals mußte man erft erfah— 

ten, daß eine Behörde ungeftraft beleidigen darf, jegt weiß 

nan es ſchon vorher! Doch wenn Die Gerichte ſolche Klage 
richt annehmen, verloren geht jie darum nicht. — 

Nachmittags Fam Bettina von Arnim. Sie fchenfte mite 
An Blatt von ihrer Hand, an die Günderrode gefchrieben. 

Sie wollte offenbar etwas von mit, fagte es aber wieder nicht. 

Bielleicht wieder etwas in Betreff Pückler's? oder irgend einer 

Berö ffentlichung über die Heirath ihrer Tochter? Weiß der 

zimmel was! — 
In Mitchell geleſen, und in der Revue des deux mondes 

inen Artikel von Heine, les dieux en exil; ganz der alte 

jeine, Weisheit und Kraft im Gewande der Schalkheit, Witz 

nd Laune einziger Art, glänzende Phantaſie; zugleich eine 

nitäufchung derer, die fich feiner vermeintlichen Bekehrung 
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läugnen, deren je gehabt zu gaben. Entweder hat die P 
die Bilder verboten, oder es waltet freiwillige Furcht 
Schöne Blumen überall! Nach mehr als zwei Stunden 
nach Haufe gelangt. — Studien über Berlin, nah Nic 
Bud) und Schmettau’s Plan. — 

Nachricht, daß der ftedbrieflih verfolgte Dr. Ladeı 
ergriffen worden fei, in Spldin. Sie wird beziveifelt, zu 

genommen. Alles dies kann abfichtlih aefcheben um ı 

führen! Kein Schluß iſt daraus zu ziehen. — Hausſuchu 

und Berhaftungan in Breslau, Dresden, Elbing, Sam 

— Unterfuhung gegen Luiſe Otto in Meigen wegen 
Briefes, in welchem fie Kibenyi lobt! — 

In Mitchell gelefen, im Suetonius. — Deutfche Ti 

ſchriften. 
Heute ſind die Verträge zur Erneuerung des Zollver 

des Beitritts Hannovers und des Handelsvertrags mit DO: 
veich hier unterzeichnet worden. Ich war von Anfang d 

wie für jede Erweiterung und VBerbündung volfewirtbie 

lihen Lebens, aber jehr gegen die Art wie die Sache 

Preußen herbeigeführt worden. Und die einzelnen Bei 

mungen, — hat Preußen fie nicht großentheils blind a 

nommen? Möge das Ganze zum Heil gereichen, doch r 
Regierung hat wenig Ehre davon. 

Der Polizeiaſſeſſor Witte hatte ſich im Jahr 1848 3 

lich freiſinnig gezeigt, doch wurde ſein mäßiger Eifer ihm 

ziehen, und Hinckeldey ſtellte ihn zum Leſen der Zeitungen 

ein Nachtdienſt, der ſehr beſchwerlich iſt und große Aufı 

ſamkeit erfordert, bei bedenklichen Sachen mußte ſogar Su 

dey geweckt werden, obſchon er dies nicht gern ſah. An 

halb Jahre trieb Herr Witte dies Geſchäft, bekam 
200 Rthlr. Zulage. Dann fam Hindeldey aber einmal 

jagte, morgen müfje dad und das Blatt weggenommen we 

„Wie? ohne daß ich ſchon weiß was darin ficht? auch 
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es gar nichts Schlimmes enthält?” — Jawohl, das Blatt 
mug einmal unfre Sand fühlen. — „Uber Herr” Bräfis 

dent — !* — Was? ch befehle es, es foll gefcheben, damit 

genug! — Der ehrliche Beamte entzog jich darauf diefem Ge: _ 
jchäft, verlor die Zulage von 200 Thalern und natürlich alle 

Gnade des Vorgeſetzten. 

Dienstag, den 5. April 1853. 

Die „ Nationalgeitung“ vortrefflich über Michel von Bour⸗ 
| ges. Der Publiziſt“ mit fühner Schärfe über die neueften 

Verhaftungen, dag Märztomplott, wie er die Sache nennt. — 
In meinen Papieren gearbeitet. — Die Zeitungen theilen das 
Dekret Hindeldey’d mit, durch das diejer den Geſundheits— 

pflege: Berein aufhebt; es werden darin namhafte Männer 

= gejchimpft, zur Umſturzparthei gezählt ꝛc., grade fo wie es 

: Kamp im Jahre 1819 mit Jahn machte, worauf dieſer eine 

= Ssnjurienflage gründen wollte; damals mußte man erft erfah: 
Fren, daß eine Behörde ungeftraft beleidigen darf, jekt weiß 
man es Schon vorher! Doc wenn die Gerichte folche Klage 
nicht annehmen, verloren geht jie darum nicht. — 

Nachmittags fam Bettina von Arnim. Sie fchenkte mir 
Bin Blatt von ihrer Hand, an die Günderrode gefchrieben. 
3 ie wollte offenbar etwas von mir, fagte es aber wieder nicht. 
Vielleicht wieder etwas in Betreff Pückler's? oder irgend einer 
BB er öffentlichung über die Heirath ihrer Tochter? Weiß der 

Simmel was! — 
In Mitchell gelefen, und in der Revue des deux mondes 

einen Artikel von Heine, les dieux en exil; ganz der alte 

Heine, Weisheit und Kraft im Gewande der Schalkheit, Witz 

und Laune einziger Art, glänzende Phantafie; zugleich eine 
Enttäufhung derer, die fich feiner vermeintlichen Belehrung 
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dumm freuten! Gr fpriht von feiner Krankheit aud 

leife, nebenher, ohne widriges Gewinſel. 
Frau von Waldow erzählte, daß am Sonntage der 

in der Gharlottenburger Schloßfapelle einen aropen : 

gehabt. Es iſt verboten dem Könige Bittfchriften zu 

reichen, und es wird befonders darüber gewacht, Dice z 
hindern. Eine Anzahl Konftabler, aber in Zivilfleider 

beauftragt überall den König zu bewachen, gegen Die 2 
rung mit Fremden zu ſchützen, auf jeden Annahende 

iharfes Auge zu haben. Als diefe Leute jedoch dem 6 

dienfte gemäß ihre Blide zum Gebet niederfchlugen un 

Geſicht mit den Hüten etwas dedten, ftürzte unvermutl 
Mann aus einer Ede hervor, grad’ auf den König loe 
hielt ihm eine Vittfhrift hin. Der König erfchraf 

wurde leichenblaß, und nachdem er ſich etwas erholt, ſte 

er mit den Füßen und ſchrie: „Hat man denn fogar 
Kirche feine Ruh?“ Dabei fchoß er wüthende Blide o 

Konftabler, die nun den Mann freilih gepadt batter 
unterfuchten, aber ed war ein armer Teufel und fein Ar 

ein ganz gewöhnliches! Wäre ed ein Feind geweſe 
Polizei würde ihn alfo nicht gehindert haben, dem König 
su thun. Moral der Gefhihte: „Die Polizei fa 

e Haufe bleiben, oder wenigitend im Dienſt nicht beten. * - 

Dr. Collmann, juriftifher Privatdozent an der h 

Univerfität, ift in Quedlinburg verhaftet worden. — 

fuchungen bier bei Dr. Eichler, beim Buchhändler Sac 
Hausfuhungen in Hannover, in Bremen; an lepterı 
aber auch die meiften der am 18. März Verhafteten 

freigelaffen. 
In Hamburg die deutfchfatholifche Schule gewaltf: 

hindert. | 

In Reichenbach der Neferendarius Menshauſen u 

Rittergutebefiger Köhler, befhuldigt zur Befreiung tv 
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ngenen Schlehan einen Unteroffizier beftochen zu haben, vom 

reisgericht freigeiprochen. Der Unteroffizier aber war ſchon 
über militairifch dephalb in Strafe genommen! — 

Mittwoch, den 6. April 1858. 

Geſchrieben; Sachen des Tages. Diefe Zeit fordert nur 
Iufjäße, Bemerfungen, eingreifende Worte, nicht große Werfe, 
Jichtungen, Schönheitsgebilde; wir haben Vorrath, Vorrath 
uf lange Zeit; es gilt ihn zu verwenden, anzubringen, allge: 
sein zu machen. Dieſe Zeit fordert Marktdienft, nicht Tem- 

eldienft. — | 

Die „ Urwählerzeitung“ wollte wieder erfcheinen, iſt aber, 

ld jchon 5000 Abdrüde fertig waren, von der Polizei weg: 

nommen worden. Man verbietet fie nicht, aber man hin— 
tert fie, fie foll todt fein. — 

Die „Kreugzeitung“ hatte geftern einen Artikel zum Lobe 
des infamen Buchs von Günther, das unfre litterarifchen 

Deroen aus chriftlicher gemeiner Rohheit heraus verwirft und 

ſchmäht. Lotterbuben ziehen Lotterbuben an, ſie bleiben alle 

was fie find. 

Moritz Hartmann-ift in Paris freigefprochen worden, frei 

ft er fchon längere Zeit. — Bei Dr. Hagen in Heidelberg bat 

nan nichtd gefunden ald Abdrüde einer feiner unverbotenen 
Esriften, 

Ausgegangen mit Qudmilla. Bei Joſty. In der Breiten 
Straße (Reitbahn) Die Blumenausftellung gefehen. Wunder: 
ſchön, entzüdende Anblide, ein Feines Paradies! — Herrn 
Dr. Spifer geiprochen, Herrn Geh. Legationsrath Michaelis. 

Die „Nationalzeitung* hat die Ehrenhaftigfeit und den 
Muth, gegen die Angaben Hindeldey’s in feinem Defretum 
wegen Hufhebung der Gefundheitöpflege-Bereine Fräftige Ver: 

mahrung einzulegen, und feine notoriſch unwahren Ausdrüde 
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zu rügen. — Das fann mit Unterdrüdung der Zeitung i 
Immerhin! — 

Hindeldey hat mit feinen ſchriftlichen Abfaffungen fchl 

Glück. Der Kaufmann Delius in Magdeburg veröffe 
ein Schreiben, worin Hindeldey jich wegen der Jausfur 

die er bei jenem anbefohlen bat, entfchuldiat, und meint, 

er früher, wie jekt, von achtbarer Seite wegen der guter 

ſinnung des Genannten fo gute Verſicherung gebabt | 
würde die Hausſuchung unterblieben fein. So befennt c 

öffentlich zur Partheilichkeit, Willkür, Gunft und Abgun] 
„Jetzt ift gar nichts zu thun, gar nichts. Jedes Aufl 

ift ein Unfinn. Uber Eines fünnen und müſſen wir, dai 

dächtniß ſtärken; nur alles was gefchieht gut behalten, 

nichts vergeſſen!“ 

Es heißt, wir könnten nächſtens eine Minijterände 

haben, Bethmann-Holhveg würde Manteuffel's Stelle be 
men, Naumer und Weitphalen fünnten dabei im Minifte 

bleiben, Heydt und Die Andern aber müßten fort. Der fl 

wolle Manteuffel'n los fein, er fünne ihn nicht mehr 
ſtehen. Radowitz arbeite mit gegen feinen erflärten ein 

— — — —— — 

nn 

Donnerstag, den 7. April 1853. 

Die Zeitungen enthalten Ginfpruh von Seiten 

Dr. Abarbanell gegen die Art wie Sindeldey fih erlaubt 
defien Namen öffentlich anzugeben ; er fagt, er habe gerich 

Klage dephalb erhoben. Auch Dr. Nies erläßt eine j 
Erklärung. Sehr brav und zuverſichtlich! aber helfen w 

nicht. Die Gerichte find geknebelt oder zaghaft, und Si 

dey fpottet ihrer wie der von ihm beleidigten Shrenmänne 

Gefchrieben. Zur türfifchen Regierung gehört aud 

Koran, den die Türken achten und ehren. Unfre ri 
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germaniihen Regierungen haben die Evangelien, denen fie 
aber in’d Angejicht ſchlagen. — 

Ausgegangen mit Ludmilla. Herrn Dr. Zunz geſprochen. 
„Sch leſe feit vierzehn Tagen feine Zeitung, ich weiß gar 

nichts, nicht einmal ob ich ſchon Kaifer geworden bin, — das 

wär’ doc; voreilig, denn ich habe ja noch feinen Eid gebrochen, 
dies muß doch nothwendig vorhergehen!“ — 

Die „Nationalgeitung” legt in einem ausführlichen Ars 

tifel die Uchelitände dar, welche für Preußen aus den neuen 

Zolle und Handelöverhältniffen hervorgehen ; Aufgeben feiner 

bisherigen Richtung, Abhängigkeit von Defterreih, von Baiern 
und den bisher mit diefem verbundenen Staaten fogar! Der 

Artikel macht aufmerkſam auf den Jubel der Wiener Blätter, 

der Augsburger Allg. Zeitung ꝛc. 
Neue Hausfuhungen und Berhaftungen, in Noftod, bier, 

"in Breölau x. Im Staatdminijterium war der Antrag ger 

macht worden, Berlin in Belagerungsftand zu erflären, um 

‚alle verheimlichten Waffen einziehen zu können! Diefed Aer— 

gerniß hätte noch gefehlt! Kanonen gegen Sperlinge auf: 
pflanzen! — 

Unter einer elenden, nichtewürdigen, lächerlichen und dod) 

gefährlichen Regierung leben zu müffen, ift mit dad größte 

Unglüd, das einen Menfchen treffen fann. Boltaire hat dies 
Unglüd in vollen Zügen genoffen. Unter einer Regierung zu ' 
eben, die man achten muß, die man lieben kann, — ein Slüd, 

das für vieles Unglüd ſchadlos hält! Wer hat es genofjen ? 

Wiele Preußen, die Friedrich dem Großen anhingen, viele 

Enaländer, die meiften Bürger der Vereinigten Staaten von 

Nordamerika. — 
Dr. Holdheim wegen der „ Urwählerzeitung* vom 3. Fe—⸗ 

bruar zu zweimonatlichem (Sefängniß verurtheilt. (Haß und 

Verachtung ıc.) 
Kine freie Gemeinde durh das Ober-Tribunal freige: 
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ſprochen. Andre foldhe Gemeinden werden fortwährend ver | 

folgt. — 
Nichtswürdiged Verfahren der Nürnberger Polizei gegen | 

den Nedafteur eines dortigen Blattes, Dr. Feuſt; Auswer | 
fung ; Wegnahme der Zeitung ohne Grund, aus bloßer Schis | 
kane ꝛc. ¶· 

Der berüchtigte Dr. Joel Jacoby, Verfaſſer des Buches 
„Klagen eines Juden“, ſchon vieljährig bei der Polizei ange 
ftellt, hat den Titel Kanzleirath befommen! So belohnt der : 

Herr die Seinen! | 

In vornehmen Kreifen bier fagt man, Sindeldey jet 

Staatöfanzler geworden, feine Macht fei größer als die aller 
Miniiter. 

Befuh von Mrs. Bruce Joy bei Ludmilla. Muntre Gr 
ipräche. Fräulein Rahel de Gaftro fam dazu, dann aud| 
Herr Bruce Joy. 

Freitag, ben 8. "April 1853. 

Gefhrieben; Ermahnung zum Ausharren, in Mutb wi. 
Klugheit. — 

Gottlofer Stolz der Leute auf ihr Beten und Befu 
der Kirchen, auf ihren Eifer predigen zu hören. „ Ganz richtig 

dieſe Leute haben das Gefühl deſſen, was fie ſind; ihmen i 

ed nöthig, immerfort an das erinnert zu werden, was fich von J. 

felbft verfteht. * B 
Herr Dr. Gottſchall trat unerwartet ein; er ift auf tel, 

Durchreiſe nah Hamburg. Ryno Quehl hat erwirtt, WIM 
Gottihall hier bleiben kann; er wird aber feinen Aufenthalt 

in Breslau nehmen. 

Der „Publiziſt“ nimmt ſich heute wieder, ſoviel als ok 
unter den herrichenden Umjtänden möglich, der neulich Ber 
hafteten an; auch zeigt er, daß bei den Klagen der vom Pol 
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zeipräfidenten von Hindeldey Verläumdeten fein Erfolg zu 
erwarten jei. Der ganze Lärm von Hochverratb und Kom- 
plott erjcheint mit jedem Tage hohler, und alles was die Po— 

lizei gefunden hat, ift nicht der Rede werth. Gewiß, die 
Gefinnungen, welche man vorausfegt, find vorhanden, und 
in größerem Maße, ald man gewöhnlich glaubt, auch Berbin- 
Dungen beftehen, die der Regierung feindlid find, aber jene 

bat fein Strafrecht je zu erreichen gewußt, und die Berbin- 
dungen wird man nie ausrotten, folange ſolche Gejinnungen 

beitehen; die Regierung felbft aber ift es, die fie ſtets neu 

erzeugt. Diele der Angaben, die von der Polizei auspofaunt 

werden, jind ganz übertrieben, die Angabe der Wauffenvor- 
räthe, der Pulvermenge, andre mit Abficht falſch geftellt, z. B. 

die fogenannten Spiegelgranaten, welche ein Schloffer, der 
neue Erfindungen an den Schießgewehren machen will, zu 

feinen Berfuchen angefertigt hat. . Man denkt an die berüch- 
tigten Handgranaten Hätzel's! Der ftupide Hof glaubt an 
alle vergrößerten Angaben, das Fuge Publitum aber nicht! 

; Daß indes Verurtheilungen erfolgen werden, wird kaum be: 
zweifelt; alle Anftrengung wird dahin gerichtet werden. Selbft 
wo die Behörde die Anklage fallen läßt und jede Schuld ver- 
neint, hält man am Hofe noch feit am Glauben. Der Prinz 

: Auguft von Würtemberg fagte noch kürzlich von dem in Chars 
Lottenburg verhafteten Mann, der amtlich für ſchuldlos erflärt 

worden: „Er hat fi durchgelogen!“ in herrliches Lob 

der Polizei! — 
Die fchon vielgequälte freie Gemeinde zu Magdeburg foll 

nun ſchließlich aufgchoben werden, man will ihr die Konzeffion 

“ nehmen, die fie früher in aller Form bekommen hat. Dan 

| fchien endlich milder, gerechter gegen die freien Gemeinden 

- werden zu wollen, da kommt plöglich foldhe Laune! Wir 

feben in lauter Widerfprüchen, nirgends iſt richtige Folge. 
Hüteverfolgung in München, über hundert Berjonen ver: 

Barnhagen von Enſe, Zagebüder. X. 7 
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haftet und beraubt! — Haudfuchungen überall. — Bolfsaufs 

tritte in Hamburg gegen den Frömmler Paſtor Rautenberg. 
- Zetergefchrei der Kreuzzeitung darüber! (Etwa von Dr. Nitol, 

Heine. Julius? Sehr wahrſcheinlich!) 

Der Schuldireftor Dr. Gräfe in Kaflel hat eine ſchwere 

Strafe ausgeſtanden; dad Gerücht, er habe um Begnadigung 

juwider. Hierauf der Majeftätsbeleidigung angeflagt und 
durch Freunde gewarnt, fand er gerathen nicht nach Kaſſel zu- 

rüdzufehren, jondern von Jena, wohin er verreift war, in’s 

Ausland zu gehen. ‚Stedbriefe werden nicht fehlen. „Ber: 

fluchter Hafjenpflug, verfluhter Kurfürſt!“ — Er trifft ın 
diefen Tagen hier ein, wird mit den gröpten Ehren empfangen!! 

Was wirken ſolche Lügen- Ehren?! 

Dr. Franz Löher hält nun in Göttingen Borlefungen. 
Das freut mid)! 

— — — — — 

Sonnabend, den 9. April 1853. 

An die Stelle der ausbleibenden, Urwählerzeitung“ möchte 
man dem Bolf cin ähnliches Blatt in die Hände fpielen, in 

anderm oder vielmehr in feinem Geifte redigirt. Heute wird 
der Berfuch mit einer Abendzeitung gemacht. Nutzloſe Jam 
merlichfeit! Das Volk liejt lieber gar feine Zeitung, als ſolch J. 
verräthertiche. 

Geſchrieben; an Begeifterung fehlt ed nicht, Schmad unt 
Unwillen reizen auch zur Profa. Gin Juvenalis fände jett 
volle Erndte. — 

Das Sonett 51 im fiebenten Bande von Wilhelm von 4 
Humboldt's gefammelten Schriften ift überfchrieben „Di M 
wahre Größe”. ch fragte Alerandern von Humboldt in mer 
nem legten Brief, ob ed etwa gegen Friedrich den Großen ge 
richtet fei? Er überging dies in feiner Antwort. ch tbeilte 
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den al Herrn von Siverd und Herrn Adolf Böttger mit; 

jetzt erfahre ich, daß beide das Sonett auf den Bruder Aleran- 

der deuten. Wenn c8 auch noch fo ſehr paſſen follte, nimmer 

fann das die Abjicht Wilhelms gewesen fein! (Gedenken an 

Schlabrendorff's Wort: „Sie haben alles was dazu gehört 
um große Männer zu fein, und find ed beidedoh nicht!“ Und 
das andre, von ihm zitirte Wort: „Iln’yarien de verita- 

blement grand oü il n’y ait du eitoyen.“) 

Nachmittags Fräulein de Caſtro und Dr. Gottjchall bei 

Ludmilla; ; ich verliere zwei Barthieen Schach in größter Schnel⸗ 
ligfeit. 

N Humboldt nannte neulich den Minifter von Raumer einen 

| @ump, der von den Wiſſenſchaften nicht wilfe und die Gelehr- 
ten haſſe. Humboldt hat dem Könige geklagt, er habe ftets 
das Unglüd, an der Tafel neben Raumer zu ſitzen, und fühle 

jedesmal in der diefem zugewandten Seite eine Kälte firömen, 

der König möchte ihn doch den Platz verändern laffen, dieſer 
+ fer gar zu rheumatiſch; aber es fcheint dem König Vergnügen 

3 zu machen, die beiden Widerfacher neben einander leiden zu 
A ſehen. 

In engliſchen Blättern wird mit Zuverſicht behauptet, daß 
BE zwei preußiſche Miniſter, Heydt und Simons, deren Gemein: 

ſchaft in Handelsſachen auch hier fein Geheimniß ift, ihren 
Hauptgewinn vom Sklavenhandel ziehen, bei dem fie mit ihren 

JAapitalien betheiligt find! Der Juftigminifter!! — 

TE 

Sonntag, den 10. April 1852. 

| Tapfre Erklärung der Nerzte des Gejundheitspflege-Bereing, 

Eunmillige Zurüdweifung der Hindeldey’fchen grundlofen Be— 

fehuldigungen, in der „Nationalzeitung ” abgedrudt. 

| Hausfuchungen in Streliß, auch wieder in Noftod, und 

E neue in Berlin. — „Die Polizei macht aus dem gefundenen 
-. 
[| 
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Pulver eine Patrone, ladet fie, fehiept ab, aus dem Schuß 

macht fie einen gegen den König, die Polizei hat eine große 
Einbildungsfraft, fie ſchweift im Weiten und bevölkert das 

Leere.“ — In Goldberg im Medlenburgifhen find ein Kauf: 
mann Kleffel und ein Buchhändler Gert zu ſechs Monaten 

.Gefängniß und bedeutender Gelditrafe werurtheilt, weil fie den 

bei Hoffmann und Campe in Hamburg erfchienenen „ Grufan 

Medienburg * follen verbreitet haben. — Ob Dr. Ladendor | 
in Soldin wirklich ergriffen worden, ift nicht gewiß. Pielleict 
ift ed von der Polizei nur ausgefprengt. 

Die „ Volkszeitung“ wollte als ächte Fortſetzung der „Ur: 
wählerzeitung * erfcheinen, ift aber in 12,000 ſchon gedrudten ; 

Exemplaren von der ‘Polizei fogletch weggenommen worden. — 
In Stettin hat die Behörde fich der jüdischen Petition an die 
Kammern bemädtigt, und will deren Abgang nur geitatten,! 
wenn in den Auödrüden, die den Beamten nicht gefallen, Ab⸗ 
änderungen gemacht werden. ft ſolche Dummheit in Stettin. 
oder in Schöppenftedt vorgefommen? Die Kammern laflen 

fid) den Schimpf gefallen, daß PBolizeifchergen ihnen vorgreifen, 
und fie bevormunden! — | 

— Zu Haufe fand ich Herrn C., der eben wieder weggehej 
wollte; erfehrte mit mir um; wir hatten inhaltwolles Geſpraͤcp 
über den erblindeten Arago — „sa vieillesse est aussi ref 

marquable que celle de Mr. deHumboldt, elle est memt 

plus ardente“ — über Thierd — „qui peut bien change 
encore, mais sera toujours l’enfant de la revolution‘ — 
und über den — Louis Bonaparte. — Den Beſuch von Hermi 
Prof. Otto Jahn aus Leipzig habe ich verfäumt. — m. 

Ein flavifcher Berein — litterarifche Studentenverbintung, 

— in Breslau ift von der Polizei aufgehoben worden. CE 
war politifch ganz unfhuldig. Sept wird ein geheimer, und. 
politifch wirfender, an die Stelle treten! — ! 

Ich fehe mit mehr Widerwillen ald Beſorgniß das Umfid 
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greifen der protejtantifchen und fatholifchen Kirche, des Pabſtes, 

der Jeſuiten; das Schaufpiel ift traurig genug, aber wedt ge- 
ringe Furcht. Die Macht, die fi das hierarchiſche Unweſen 
aneignet, hat feinen Boden, zerfällt bei der nächften Bewegung. 
Die Kirche dient dem Staat, der irdifchen Macht, beherrfcht 
fie nicht, it Werkzeug, nicht Selbftzwed. Sähe ich die firch- 

; liche Gewalt berrfchend, den Staat ihr dienend, von ihr ab- 
5 bängend, — dann würd’ ich fürchten! — 

EN” 

Montag, den 11. April 1863. 

3 Gefchrieben ; ein aywvıoua 2 70 napexozua! — Daß 

5 Montagsblatt „Die Feuerjprige* jagt nichtd mehr über die 

Jhieſigen Verhaftungen; died Schweigen fann nur die Folge 
tpolizeilicher Warnungen ſein; die Preſſe wird immer ſchwächer, 

Averſtummt immer mehr; e8 ift wie im Herbft, wenn Die Blätter 

E fallen, die Zweige leer werden! Die „Volkszeitung“, Erſatz 

5 des „ Urmwählers*, ift zum drittenmal in allen Abdrücen weg- 
A genommen worden, ganz widergefehlich, ehe noch die Veröffent- 

fihung verſucht worden. Die Polizei thut, die Gerichte 
ſchweigen. 
JEndlich einmal ein hervorragendes Wort in der zweiten 

Kammer! Der Abgeordnete Wengel, unterftüßt von Kette, 
Harkort, Milde, Kühne, Kisker, von Binde, Jacob, Konaz, von 

Der Rede, Degenkolb, von Klemming, von Sauper, don Sauden, 

Pochhammer, Lenfing, Remien, ftellt die Minifter zur Rede 
wesen des Defretes von Hindeldey, griff defien Verfahren an, 

das unerhört fei, das den Gerichten vorgreife 2c., dabei wurde 
der infame Stieber namentlich als ein ſchlechtes Subjekt be- 

zeichnet. Der Minifter vom Weftphalen antwortete ſchwach 

und ungenügend, wie ein Qump, der ein fchlechtes Gewiſſen 
hat; Die Schande war offenbar; damit hatte denn freilid für 
diesmal die Sache ihr Bewenden! — Eine andre Fleine That 



102 

der zweiten Kammer: fie ſtrich troß des Einfpruch8 der Minifker, 

Gerlach's und andrer jolder Edlen, die Eingangsworte des 
Geſetzes über die Städteordnung „nach Bernehmung der Pre: 
vinziallandtage*; Mathis, Binde, Auerswald 2c. ſprachen 
zweckmäßig. Heute war alfo ein fonftitutioneller Tag, freilih 
noch ganz Hein, ganz Flein! — 

Graf von Nord äußert ſich mit Hohn über das entdedte 

neue Komplott, nennt e8 ein Revolutiönchen zu Ehren Hindel: 
dey's, eine LZeiterfproffe zu deſſen Minifterfchaft; erinnert an 

die Marfeiller Höllenmafchine, von der ed ganz ftill gemer: 
den ꝛc. 

„Ob wohl Friedrich der Große dazu ſtillgeſchwiegen bätte, 

wenn einer feiner Beamten alle Befugnifje feines Amts über JN 

treten und nach eigener Willkür die Unterthanen des Königs J 
öffentlich verläumdet und gejchimpft hätte?“ — „Unfer fing 
ſchweigt dazu fill. Die Folgen bedenkt niemand. Wenn bie 
föniglihe Macht fich in fremde Hände verläuft, wo man ic # 
nicht mehr anerkennt“ — u. |. m. 

Auf erneuerte Winfe vom Hofe her ift der Fürſt Sulkomel 

doch wieder nach Berlin gefommen,.und der König hat ihn ge 
feben, aber Falt, leichthin, mit, ungefälligem Benehm 
„Warum ift der Pole nicht weggebliehen $ ? war die erjte War 
nung nicht genug?" — 

| 
| 

Dienstag, ben 12. Aprif 1853. 

Geſchrieben. Belobung der geſtrigen Interpellanten in 
der zweiten Kammer. Gin Funken, wenn au ein fhnd- 

wieder erlofchener! — Bielleicht ift diefes jammervolle Kammer: 
weien doch eine Art Düngung für den Ader der Geſetzlichkeit; Po 
eine wahrhafte Verfaffung würde feinenfall® jetzt geduldet J 
worden fein, man hätte fie mit Feuer und Schwert vertilat, P. 

den Tügenhaften Schein mochte man zugeftehen, die erbärmliden J 
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- Kammern fonnte man dulden, und nun wächft aus dem Schmuß 
doc allerlei Pflanzenwerk auf, dad man nicht will, und deffen 

Erſtarken man noch nicht fürchtet, das aber einft doch guten 
Trotz bietet. Wir könnten freilich ſchon edle reife Früchte 
haben! — 

Die Hausfuhungen und Berhaftungen in Noftod find von 

feiner medienburgifchen befugten Behörde geſchehen, ſondern 
„die Regierung hat den preußifchen Polizeibeamten dort nad) 
Belieben zu wirtbfchaften erlaubt. Died macht im Lande | 

große Mipftimmung, febt Die eigne Regierung tief herab, macht 
die preußifche verhaßt. — Dünger für die Zukunft! — 

Die Polizeiforfchungen gehen ihren Gang; unerfättlicher 

Durſt nach Vergehen und Berbrehen! Die rechten wollen fich 
nicht finden. Sie find fo, wie die Polizei fie denkt, entweder 
nicht vorhanden, oder für ihre Schnüffelei nicht erreichbar. — 

In Dresden Berhaftungen. Unter andern ein Echriftfeger 

wegen Gottedläfterung verhaftet, aber auch gleich wieder ent: 
lafjen. 

In Bremen ift der lebte der im März dort Berhafteten 
gleich den amdern ftraflos in Freiheit gefeßt worden. Es war 
nichts! — 

Erneuerte Berwendung des Königs von Preußen für den 
in Ancona verhafteten Gelehrten Galandrelli; bisher hat der 

Pabft ihn nicht freigegeben. „Warum begnadigt der König 
nicht feine eignen Gefangenen? 8 find gewiß viele würdige 
Männer unter ihnen, * 

Graf Cieſzkowski fam gegen 10 Uhr, blieb eine Fleine 

Stunde. Luſtige Befprechung der politifchen Zuftände, — 

ganz Europa unterhöblt, die Völker gegen ihre treulofen Fürften, 

überall gewaltfamer Ausbruch zu fürchten, — die Bedeutung 
Polens, — Rupland am meiften gefhwäht und verwundbar 

Durch feine Eroberungen. Frankreich!? Es wird fich fchon 
helfen, ich forge nicht! — Ä 
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Die „Bolkezeitung *, gemilderte Kortfeßung der „ Urmäbhler: 
zeitung *, ift von der Polizei freigegeben und foll nun regel- 
mäßig erfcheinen. Als Redakteur ift ein Herr Gierfe genannt, 

der eigentliche ift aber Dr. Bernftein, der unter Holdheim’s 
Namen auch die , Urwählerzeitung“ leitete. 

In Morig Hartmann's Reifebuch gelefen, in Goethe. — 
Der Fürft von Büdler Tprach neulich den König und rühmte 

ihm die Nede Stahl’, der ſehr aut gegen den Antrag die 
Kammern abzufchaffen gefprochen habe; der König wandte fich 
zu dem dabeiftehenden ehmaligen Juftizminifter Uhden, und 
fagte mit beißendem Lächeln: „Alfo gegen.und!* Nun, 
das ift doch deutlich! — 

Als der König den Fürſten mit dem General von Radowis 
in eifrigem Gefpräch ſah, trat er hinzu, und fragte den General: 

„Was will denn der von Ihnen?“ Pückler ſchwieg und 
Radowig antwortete, fie fprächen von einem alten Buche, dem 

Buch eined Jefuiten. Der König fragte nicht weiter, fchien 
aber feinen Radowig nicht gern mit Püdler jo vertraut zu 
ſehen! — 

Dreifte Erflärung der tatholiſchen Biſchöfe und des Erz⸗ 
biſchofs der oberrheiniſchen Kirchenprovinz; fie ſagen den Res 

gierungen den Gehorſam auf. Die badiſche Regierung iſt zu: 
nächſt davon betroffen. | 

Dr. Holdheim, Herausgeber der „ Urmwählerzeitung *, hatte 
ſich dem gebieterifchen Anfinnen der Polizei unterwerfen müffen, 
feine Reitartifel fchon vor dem Abdruf dem Polizeiamte zur 
Prüfung vorzulegen. Er that’d, und wenn ein Artifel nicht 
gebilligt wurde, ließ er ihn weg und gab einen andern. Nun 
ift er aber doch, und grade wegen eined von der Polizei gebil: 
ligten Artifeld, in Unterfuchung und Haft! — Gefeglich war 
er zu nichts verpflichtet. — 

5 

— ru 
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Mittwoch, den 13. April 1853. 

In meinen Papieren gearbeitet. Verdrießliche Lage des 
Unternehmens der Bülow'ſchen Biographie. _ Alles focht und 
brodelt auf's ſchönſte, alles ift gar und fchmadhaft, aber es 

fann nicht angerichtet werden! ch fürchte, der rechte Augen⸗ 
blick eilt vorüber, und nachher ift mit den zu lange über dem 
Heuer gewejenen Speifen nichts Rechtes mehr anzufangen! 

; Daß th den Winter nicht mehr zur Ausarbeitung verwenden 
; konnte, thut mir fehr leid. Und noch immer feine Ausficht ! — 

In der erften Kammer ift eine an ſich unbedeutende Vor⸗ 
| lage Durchgefallen, weil darin nicht die Anhörung der Pro- 
| vinzialftände zugefagt war. Die Minifter fuchten die Sache 
I: vergebens durchzubringen, die Rechte fiegte. Der alte Sünder 
| von Meding in der Oppofttion! — 

Drer Staatsgerichtshof (dad Kammergericht) für alle polis 
 tifchen Anklagen von beiden Kammern zugeftanden. Ohne 

Geſchworene! — 
In Poſen Hausfuhungen auf Waffen und verbotenen 

Schriften. Die Polizei dehnt das Verbot aus, es gilt nurdem 

| Handel, der Verbreitung, nicht dem Beſitz. Auch die vertrau- 
lichſten Familienbriefe werden weggenommen und von. frechen 

f Polizeifäuften durchwühlt. — 
In Dresden Berhaftungen, in Stettin, in Mannheim, in 
, Eimöbüttel bei Hamburg. — In Nürnberg ift der „ Kourier* 
des Dr. Feuft den unaufhörlichen Polizeifchifanen erlegen. — 

Wie fo alle Artigkeit und feine Xebendart von oben, von 
| den Höfen ausgeht. Abhängigkeit und Gehorfam bedingen 
| Unterwerfung, Zurüdtreten, Dienftfertigfeit, Beachtung. Um 
| Dies zu mildern, giebt man ihm den Schein des Eiferd, der 
| Freiwilligkeit, und man dehnt diefen Schein felbit dahin aus, 
wo er nicht nöthig wäre, auf fremde, Gleichftehende, ja Un 

tergebene. So wird die Höflichkeit eine Sache der Freiheit, 

der Zwang eine Anmuth, die fi über dad ganze Leben aued- 
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breitet. Die Umgangsformen find für den Kundigen was 
Reim und Silbenmaß für den Dichter, fein Zwang, fondern 

höhere Freiheit, er drüdt in ihnen aus, was er ohne fie nicht 

zu jagen wüßte. Das Leben der höheren, der vornehmen 

Welt iſt ein Fünftlerifches, und wird dadurch fo bequem und | 
leicht, fo reizend für denjenigen, der Sinn bat. Das freilid 
hindert nicht, daß Geiltlofigfeit, Schlechtigfeit, Yangeweile und 

Frechheit ſich auch darin niederlaffen. Der fittliche Werth | 
it überhaupt ein andrer, ale dergefellfchaftliche, und fogar die 

Höflichkeit ift oft am Hofe fo wenig zu finden, als jene. Hier | 

gilt es eine ftetd bewegliche Beurtheilung, eine genaue Unter: | 
Scheidung. 

Mir befommen neue Hofämter, und alte werden neu, prunf-| 

hafter, benannt. Auch Hofjunfer und Kammerjunfer follen 

geichaffen werden, die Edelleute follen zahlreicher zum ſnechts⸗ | 
dienft erzogen werden. | 

Donnerstag, den 14. April 1853. 

In Danzig wollten am Sonntage die Deutfchfatholifheugl 
zur Kirche gehen, da fanden fie den Eingang von Polizei bei. 
feßt und mußten wieder nadı Haufe wandeln. Warum wahl. 

man abſichtlich diefe ungefchiette Art des Verbietens „Ma 
hofft Unruhe, Widerfeglichfeit.” Kann von der Polizei, veg 
der Regierung, Schlimmered gefagt werden? — | 

In Halle eine Schrift von Wislicenus wegen Gottesläſte⸗j 
rung mit Befchlag belegt und gerichtlich verfolgt! Dr. Arthu 
Müller hier wegen Beleidigung Luther's zu Gefängnipitrafe 

verurtbeilt! — Ä 
.Die freie Gemeinde in Glogau gerichtlich freigeſproben J. 

Der Staatsanwalt hatte die Worte der Statuten, dap di 
Mitglieder auch im Allgemeinen das geiftige umd körperlich 

Wohl ihrer Mitmenfchen fördern wollten, als Beweis ange 
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führt, dag der Verein auch politifche Zwede habe! So ein 
Staatsanwalt! | 

Sch blieb den Abend zu Haufe, ziemlich verftimmt, das 
Leſen im Suetonius machte mic, noch ſchwermüthiger, auch der 
Inhalt der Zeitungen wirkte niederdrüdend. — Ich las noch 
in Goethe's Sprüchen. 

Der Polizeidireftor Stieber führte unter dem Belagerungs- 
itande vor Gericht häufig die Vertheidigung angeflagter De: 
mofraten, und machte dabei die heftigften Ausfälle gegen die 

Polizei, die ihm ungeftraft hingingen. Es jtellt fich heraus, 

dag er diefe Rolle im Auftrage fpielte, damit die Demokraten 

ibm vertrauen möchten, und er ihre Geheimniffe erführe, um 
je dann der Regierung mitzutheilen. — 

Die Kreuzzeitung wiederholt, daß der jebt hier anweſende 
würtembergifche Staatsrath Klindworth in preußifche Dienfte 

treten werde. Auch eine Art Stieber! Wie ift der nur zu 
dem würtembergifchen Titel gefommen? Bedurfte der König 
fo ſchmutziger Dienfte? Und bedarf Preußen jest folder? 

Unfre Diplomatenrotte hat ohnehin ſchon genug Schande; 

was für Burfchen zählt Preußen feit beinahe vierzig Jahren 

im diefem Fach! — Miltig, Küpfer, Schladen, Neigebaur, 

Otterſtedt, Lottum, Königsmarck, Habfeldt, Küfter, Jordan 
ꝛc. 26. — 

| Verfaffer der Berichte aus London in der Kreuzzeitung ift 

der Flüchtling F., ehmals Mitarbeiter an der Demokratifchen 
Zeitung. Bon ihm jind die niederträchtigen Artikel über 

Koſſuth, über die deutfchen Flüchtlinge, über Kinkel, Ruge zc. 
— Bon diefem F. rühren aud gewiß die Anzeigen her, auf 
welche hier die Berhaftungen vorgenommen worden. Dr. La⸗ 

dendorf ift ohne Zweifel die unabfihtliche Vermittlung gewe— 

fen, er fagte alled dem Dr. *, dieſer verfchwieg es dem F. nicht. 

Der lestere hat jet viel Geld und ift guter Dinge. — 
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Freitag, den 15. April 1853. 

In den Papieren des Generale von Below gearbeitet, dir 
Angaben erörtert, verglichen. Nur weniges von dem, was ich 
ſchon feitgeitellt, fand ich zu berichtigen. — Den Jahrgang 
1793 des Moniteurs durchſucht, aber das Gefuchte nicht ge 
funden, Die beiden Bände wurden mir von der Königlichen 
Bibliothek ausnahmsweiſe in’d Haus geliehen, da das Werf 
zu foftbar ift, um gewöhnlich weggegeben zu werden ; ich Tonnte 
mich freilich darauf berufen, daß ich vor fünfzig Fahren als 
Student ſchon Bünde des Moniteurd von dort entlieben habe, 
— „damald war das Werk nody nicht fo foftbar, war noch zu 

kaufen“. Sch hielt mich für das Nichtgefundene ſchadlos, ſah 
den Prozeß des Könige Ludwigs des: Sechjehnten und der Kö: 
nigin Marie Antoinette durch — in Nr. 27 und 28 vom Jahre 
II (18. und 19, Dftober 1793) ift der gräuelbaften Beſchul— 

digungen gedacht, die der Königin und der Prinzeffin Elifaberh 
in Betreff des Dauphind gemacht worden —, auch den Prozeß 
des Generals Euftine, las dann eine herrliche Rede Vergniaud's; 
diefe großen tragischen Ereigniffe in diefen Blättern gleichfam 
ale Gegenwart vorgeführt zu fehen, machte mir einen ftarten 

Eindruck. Auch eine Nede von Robespierre las ih. Diele | 
Namen, Danton, Robespierre, Camille: Dedmoulind, Guadet, 

Genfonne, Vergniaud, Condorcet — welhe Welt von Bedeu: 
tung fnüpft fih an fie! — Nachmittags fam Herr Prof. Kried: | 

rich Herrmann, aus Jena, früher in Dresden, Berfaffer einer | 
Geſchichte von Rußland. Wir befprachen feine Aufgabe, die 

Quellen und Hülfsmittel derfelben. Eriftvon jeher freifinnig 
gewefen, war dann gothatfch, iſt jet demofratifh. Bon fer 

nem ehemaligen Lehrer Ranke fpricht er mit Anerkennung in 

Betreff des Talents, mit Geringfchägung in Betreff des Karat: 
terd — er gefteht auch, dap in den „Preußifchen Geſchichten?“ 

die Mängel des Karakters fogar das Talent zerfreffen haben! — 
In Lüneburg, Köthen, Deffau, Bremen ꝛc. neue Haus: 
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fuhungen, Wegnahme von Druckſchriften. — In Roftod bef- 
tiger Streit zwifchen der Stadt und den Miniftern, die Truppen 
hineinlegen. Bruch der alten medlenburgifchen Rechte! Die 
Miniſter Staatsverbrecher. 

In den Kammern werden die Gemeindewahlen an Steuer⸗ 
betrag gefnüpft und als öffentliche feſtgeſtellt. Elende Schein— 
gründe der Manteuffel, Gerlach, Stolberg-Wernigerode ꝛc. für 

di eſe Oeffentlichkeit! Frechheit des Landraths von Elsner, 
des Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler. Die Urwähler auch für 
die Kammern werden durch die neuen Beſtimmungen um ein 
ſtarkes Drittel, vielleicht um die Hälfte, verringert. Sie ver⸗ 

geſſen, die Thoren, daß die Volksparthei um die Zahl derer 
wachſen muß, denen ſie das Stimmrecht entziehen. 

Der Kurfürſt von Heſſen iſt angekommen; wegen der Hei: 
rath. Was man für Umjtände mit ihm macht! „Den follte 

Hindeldey ausweiſen, ganz Deutichland würde dazu Bravo 

rufen!“ — 

Ein Kaufmannsſohn Jakowleff in St. Petersburg ſchenkt 
dem Kaiſer eine Million Silberrubel, und verbindet damit ein 
bittendes Wort für die verhafteten Generale, was ſehr ſonder⸗ 
bar ift. Er wird dafür Kammerherr, Ritter der vierten Klaffe 
des Wladimirordend. — 

Sonnabend, den 16. April 1853. 

Diejenigen Leute, die am unfähigiten find felber thätig eins 

zugreifen, in Gefchäften etwas durchzufeßen, pflegen am meiften 

zu verlangen, daß das Volk etwas bewirken, ſich Freiheit und 
Geltung verfchaffen jol. Das arme Boll! Die aufgelöfte, 

uneinige Dienge, die man mit Polizei und Soldaten verhindert, 
zu einiger Berftändigung und Einheit zu gelangen, diefe Maffe 
foll thun, was den Begabteften, Vermögenditen und Berbin- 
dungsreichſten unmöglih ift! Dennoch thut das Voll am 
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Ende alle, was nur möglich iſt, aber freilich nach Zeit und 

Gelegenheit, nicht nach den Wünfchen derer, die nicht zu ibm 

gehören, ed nicht führen fönnen, und doch alles von ibm ver: 
langen. Das Bolf leidet immer, unter jeder Ordnung der 
Dinge, daher trägt es viel und lange, bi durch augenblidlichen 
Zündftoff die langwierige Geduld endlich auffladert und der 
Zorn heraudbriht. Das Volk hat andre Nothiwendigfeiten 
und Triebfedern als die ſogenannten Gebildeten, das wird nicht 
genug beachtet. 

Nachmittags Beſuch von Herrn Prof. Otto Jahn aus Leip⸗ 
zig, wegen Beethoven'ſcher Angelegenheiten; er bat über fünfs 

hundert eigenhändige Briefe von Beethoven in Wien gelejen 
und abgefchrieben ; hier ftudirt er Die große Zahl der Geſpräch— 
bücher und Beethoven's Nachlaß, die hier auf der Königlichen 
Bibliothet find, Kragen und Antworten, die wegen feiner 

Zaubheit ihm aufgefchrieben wurden. Mein Name kommt in 
Beethoven’ Tagebüchern öfters vor, unterandern, daß ich ihm 
beim Fürſten von Lobkowitz wegen des Fortbezugs einer Pen: 

fion hülfreich gewefen; ich weiß fein Wort mehr davon! — | 
Dann fam Bettina von Arnim, fichtbar verlegen wegen dei 

Prof. Jahn's Anwesenheit, den fie doch gut fennt. Sie wollte 

Entfchuldigungen machen wegen des neulihen Nichtfommens, | 
ich ließ fie zu Boden fallen, fo wie einige luftige Poſſen, die 

fie machte. Da fie ſah, daß ich fie etwas ablaufen lieg, ent 
fernte fie fich bald — Jahn war fchon vor ihr gegangen — 
bejuchte aber erſt noch Ludmilla, wo auch Fräulein de Eaftıe 
war, mit beiden ging fie dann fort. -— 

Geträtſch vom Tifchrüden, das jegt am Hof und in Knei— 
pen, in Salons und Kafernen an der Zagedordnung ift. Wäre 
Die Sache richtig, jo bliebe doch das Geſchwätz efelbaft. 

Stahr jhidte mir das Buch von Befeler über den Prozer 
Gervinus, das in füddeutfchen Rändern ſchon verboten ift. 

In Goethe gelefen, in Morik Hartmann. 

| 

| 
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sreifprechung des Diakonus Weiß in Breslau, der die fa: 

bolifche Kirche follte beleidigt haben. — In Stade Haus: 
uchungen. In Augsburg und Würzburg Wegnahme von 
Büchern und Zeitfchriften. 

In Bremen die Schüßengilde aufgelöft, weil jie eine An- 
ahl Mitglieder, die angeklagt aber noch nicht verurtheilt find, 
icht auf Begehren des Senats ausitoßen wollte. Bürgermeijter 

zmibdt verherrlicht jih! Der einjt gefeierte Republifaner ein 
sürftenfnecht und Gewaltsmann! — Erflärung des entlaffenen 

ächſiſchen Appellationsrathed Dr. Ludwig Höpfner in Dresden. 
Afiziere übten große Rohheiten gegen ihn aus, er Plagte, ftatt 
denugthuung erhielt er Strafe, wurde dann ohne Grund 

ntlajjen. 

In Madrid eine Hundewirthfchaft! Die Mege Chriftina 

ollte man aus dem Lande hinauspeitfchen. — 
In Paris Berurtheilung von Zeitungsbriefſtellern, meift 

egitimiften. — Neue Millionen für Louis Bonaparte; gut 
ür die, welche meinten, die Mitglieder der Rationalverfamm: 
ung koſteten zu viel! 

Sonntag, den 17. April 1853. 

Geſtern ftarb hier die legte noch überlebende Schweiter von 

Genk. Die andre ftarb Schon vor mehreren Jahren. Viele 
Zriefe des Bruders müſſen fi) in dem Nachlaß finden. 

Das badiiche Oberhofgericht hat den verurtheilenden Spruch 

es Hofgerichts gegen Gervinus vernichtet und der Staats— 

ehörde die Kosten auferlegt ; der Fall, fagt daffelbe, hätte vor 

ie Gefhwornen gehört. 
Der Stedbrief gegen Dr. Yadendorf wird von der Polize 

ir erledigt erklärt; dadurch beſtätigt ſich die Angabe, der Vers 
‚late fei ergriffen worden. 

Die hiefigen Geiftlihen und Frömmler arbeiten im Stillen 
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aber mit-aller Macht daran, den griechifchen und lateiniſchen 

heidnifchen Autoren, die auf Schulen und Gymnafien geleſen 

werden, einige chriſtliche an die Seite zu ſtellen; vorläufig, bis 
man jene durch dieſe ganz verdrängen kann! Belachenswerthe 
Thorheit! Das beſte Mittel, jene Autoren den jungen Leuten 

wieder recht lieb und werth zu machen! - 
Herr von Reuß, Hauptmann außer Dienſten, wegen Mein: 

eids in Unterfuhung, hat fich nach dem eriten Verhör im Ge— 
fängniß erhängt. Er hatte früher eine ſchlimme Geſchichte | 

mit der Präfidentin von Schewe, aus deren Erbichaft er 
80,000 Thlr. erjtritt durch einen Eid, den feine Frau ſchwur, 
und der faft allgemein als ein falfcher angejehen wurde. — 

Montag, den 18. April 1853. 

Beſuch vom Herrn Genergl von Weyrach; gute Nacdırid- 
ten vom Generaljtab; er geht fort und bringt noch beſſete J 
Nachrichten zurüd. Ich kann vielleicht ſchon morgen dort ein- 
Iprechen. — u 

Unfre meijten deutfchen Zeitungen fprechen [chen ganz m 
fnechtifchen Ton, ftimmen in die Weifen ein, Die von den Br 
hörden, von der Polizei angegeben werden; fo unfre alten 

Berliner Blätter, der Hamburger Korrefpondent und die AM 

gemeine Zeitung in Augsburg, die Unzahl minder bedeutender 
Blätter ungerechnet; die Redakteure find meift abhängig, die J. 
Derichtfchreiber werden ihnen empfohlen, aufgedrungen, oft J 
auch die Beiträge felbft. Daher findet man überall den Rad 2° 
ball der frechſten Rügen, der ſchändlichſten Anſchuldigungen. 2. 
Die öffentliche Meinung wird unterdrüdt oder gefälfcht, an J 
ihrer Statt eine erlogene aufgeftellt. Wie wenige Stimme 
erheben fich für Gervinus, wie wetteifern Die elenden Schreiber J. 
in Ereiferung über das angeblich hier entdedte Komplott! we 
jchreien fie über die Demokraten mit Hohn, Unglimpf, Ueber 
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bebung! Selbſt ein Wicht, wie der Herausgeber des * maßt 
fich an über einen Mori Hartmann, Karl Bogt, Bucher ıc. 
abzufprechen, Leute, denen er nicht werth ift die Schuhriemen 
aufzulöfen! Die Nationalzeitung ftcht noch tapfer vor dem 

Niß, allein wie lange wird es dauern, fo fällt auch fie! — 

Bettina von Arnim hat den thörichten Gedanken, * könne 
ihr zur Derbreitung ihrer , Geſpräche mit Dämonen“ nützlich 
fein, daher fehmeichelt fie ihm auf die übertriebenfte Weife, 
erzeigt ihm Die gröpten Artigkeiten, fchenft ihm Bücher, lieſt 
ihm vor, fo daß diefer ganz beraufcht it! — Es iſt jchlimm, 
dag Bettina nie ruhen fann, immer voller Abſichten ift, und 

wenn grate fein würdiger Zwed vorliegt, ſich mit den aller: 
fleinlichiten befagt, miptrauifch gegen jedermann, ausgenommen 
gegen fich jelbit, wo es doch am beiten angebracht wäre. 

In Mirabeau gelefen, im Tacitus. 
Die Magdeburger Zeitung wegen Mittheilung der Aufrufe 

Koſſuth's und Mazzini’d angeflagt, iſt freigefprochen worden, 

Wie früher wegen gleichen Falles die Neue Preußiſche Zeitung. 

In Mainz zwei Angeklagte — wegen Theilnahme am 
Freiſchaarenzug 1849 — Schmig und Brodrecht, Freigefprochen, 

| Drei andre zu Gefängnißftrafen verurtheilt, 

Dr. Holdheim hier wegen Prepvergehens freigefprochen, 

wegen Majeitätsbeleidiguug noch in Haft und Unterjuchung. 

In Roftod hat der Magiftrat nachgegeben, die Regierung 

übt Die Polizei, gegen alles beftehende Recht. Die Soldaten 
zogen ab. — 

In Kaffel die Zivilehe aufgehoben, Mit den Ständen 

Dort — mit diefen jeßigen — vielfache Schwierigfeiten und 
SHäfeleien! — 

Der fardinifche Gefandte in Wien, Graf Revel, proteftirt 

gegen dad Attentat, das Defterreih gegen die ehmaligen Lom— 

barden, jegigen Piemontefer, durch die Güterbeſchlagnahme 
Varnhagen von Enſe, Tagebücher. X. 
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ausübt, und reift ab. — Die Angelegenheiten der Schweiz im 
Zrüben! — | 

Sch finde in Voltaire folgende beherzigungäwerthe Stelle: 
„La litterature est le premier des beaux arts, mais elle 

est ledernier des metiers.“ Wie wahr noch heute, und be: 
ſonders bei und! Voltaire, der Künftler, und feine Gegner 

die Handwerköburfchen und Pfufcher ; fo Goethe, fo alle Großen 
und Edlen, gegenüber den Gemeinen! — 

Dienstag, ben 19. April 1853. 

Berhandlungen im enalifchen Parlament über Kofutb. 
Niederträchtiger Artikel der „ Times“, leihtfertige® Benehmen 

Lord Palmerſton's. Dad Haus, wo man Raketen gefunden, 

ist nicht die Wohnung Koſſuth's, ift feit vielen Fahren cine 
Raketenfabrif. Man fagt, Rothſchild fei der dienfteifrige An: 
geber gewejen. Palmerſton hat vielleicht mit Fleiß Deiterreih 
in Diefe Dummheit plumpen laffen. Kür Kofjuth fonnte nicht? 
Vortheilhaftered erfonnen werden! — 

Die erfte Kammer hatte die von den Miniftern vorgejchlas 
gene Sechsjährigkeit der Gejeßgeberwahl — ftatt der Drei⸗ 
jährigfeit — früher angenommen, geftern hat fie dieſelbe bei 

zweiter Abitimmung mit anfehnlicher Stimmenmehrheit ver 
worfen, im Widerjpruch mit fich ſelbſt. — Uebrigens lauter 

elende Berhandlungen, in denen nur hin und wieder ein guto 
Wort von Binde, Wengel, Patow und einigen Andern. — 

Gejchrieben. Ueber die Berläumdungen und Fälſchungen, 
die von der Regierungspreffe ausgehen. Am Hofe gilt feine | 
Berichtigung, da bleiben durchaus die erjten Eindrüde. Wer 
ift gleichgültiger, urtheildlofer, ald hofumgebene Füriten! Bis 
zur Dummheit geht die Befchränktheit. — 

Nachmittags Mrs. Arminella Joy, deren Bild Rudmilla | 
zeichnet. Eine feine, tiefbefeelte Frau, die alles Gute ſogleich 
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verftcht, heiter aufnimmt. Sie ift fireng kirchlich erzogen 
worden, fo ftreng, daß fie jetzt ganz freifinnig ift, und dabei 
ganz mild und fromm. 

Gegen Abend kam die elfjährige Fräulein von Buch und 
brachte mir von Frau von Nimptfh einen „Frühlingsvogel“ 
— Schnepfe — mit einer fehönen Rofe im Schnabel. Das 
„Mädchen aus der Fremde”, auf dem Kapitol in Rom geboren, 
plauderte wie eine junge Dame und machte mir allerlei Fragen. 

In Mirabeau gelefen. Engliſche Blätter. 
Die nichtöiwürdigen Kammern haben die durch Petitionen 

angeregte Diffidenten- Frage feig und tüdifch fallen laffen, die 
ſchändlich verfolgten Mitbürger aller Willfür und Gewalt preie- 
gegeben. SKonftitutioneller Staat, der Name ift für Preußen 

ein Hohn und Spott! — 
Der verfolgte Lehrer Wander vom Hirfchberger Kreidgericht 

wegen feines Auswanderungs⸗Katechismus zu 50 Thaler Strafe 
oder drei Wochen Gefängniß verurtbeilt. 

Herr Adolph Stredfug, wegen feiner Revolutiondgefchichte 
<" von den Gefihwornen freigefprochen, auf's neue wegen derfel- 
; ben Sade vor Geriht. Der Staatdanwalt Adler trägt auf 
* einjähriged Gefängniß an! — Konftitutioneller Staat, unab- 
J. hängige Rechtöpflege! — 
: Der Polizeipräfident foll durch fein Zutappen in Aufher 
; bung des Gefundheitspflege-Bereind, die fich als eine große 
F Uebereilung erweift, in feinem Anfehn bedeutend gelitten 
; haben. Der Minifterpräfident von Manteuffel hat ftarfe Klagen 
E von Bürgern angehört und an den König gebracht, der darauf 
erwiedert hat, dem Eifer müffe man was zu Gute halten, indeß 

fehe er wohl, daß Hindeldey nicht der Mann fei, der zu höheren 
Poſten tauge, vielleicht fei er jegt ſchon zu hoch geftellt. — | 

| Zwei junge Edelleute in Schlefien find auf der Jagd zu 

| Schaden gefommen durch eigne Unvorfihtigfeit, der eine ſchwer. 

| Wenn Bürgerlichen dergleichen gefchieht, erhebt die Kreuzzeitung 
8" 
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ein Zetergefchrei über die Jagdgeſetze; jetzt ift fie ganz fill. 

Und wie viele Unfälle diefer Art fanden von jeher Statt! — 

„Geſchichte der Deutfchen Dichtung von Gervinus.“ Griter 

Band, vierte Auflage. Geharnifchte Widmung an die Brüder 

Grimm und an Dahlmann, mit fcharfen Neußerungen über 

feinen Prozeß. 

Mittwoch, den 20. April 1852. 

Bußtag heute. Möchten nur unfre Dränger und Plager, 

die fcheinheiligen, herrfchfüchtigen Selbſtſüchtler und Gewalt— 
thäter, ihrerfeitd endlich Buße thun, oder noch beffer wirklich 

bügen! — 

‚Die Gefhichten vom Tifhrüden, von fo vielen ernften 

Menfchen beglaubigt, werden ſchon verdächtig und man fchämt 

id. — | 
Die Kreuzzeitungs- oder Junfer-Parthei zeigt nach furzer 

Einigkeit mit den Miniftern wieder die Zähne, und will Theil | 

an der Regierung haben, diesmal ift ed ernftlih auf Eintritt 

in die Regierung abgejchen, in das Minifterium felbft, mit 
einer .Gefandtfchaft oder Oberpräfidentfchaft will man jich nicr | 

abfinden laffen. Diefe Xeute hielten den Herren Bethmann- 

Hollweg und Genofjen immer ald größten Tadel vor, fie jtreb: | 
ten nach Minifterftellen ; aber fie felber, die fhamlofen Heuchlet, J 

find die allergierigften. — 

Die Angriffe auf die Kammern werden der berrfchenden 
Parthei fehr empfindlich; weil jie darin herrſcht, will fie die 

Kammern geachtet willen. Grade fie aber verhindert ale 

Achtung! — | 
Range fehlaflos gelegen, über unfre Geſchicke nachgedacht; 

die deutfche Nation ift nicht vereinigt, wird von den Macht— 
habern verhindert fich zu vereinigen, da bleibt fie freilich dem 

Auslande preisgegeben! Man fann ald Einzelner nichta tbun, 
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als Jich in den Geſinnungen beftärfen, feine Denkart befeftigen, 
und beides nad Kräften ausbreiten. Aber mit hohlen Worten 
und gangbarem Geſchwätz iſt's nicht gethan! Die Gothaer 
teden immer nur von Deutfchheit, von Berfaffung. — Diefe 
Leute follten für jest das Maul halten, 

. Der Kriminalrihter Nörner und Polizeidireftor Stieber 
find zufammen nad) London abgereift. „Wie fann Nörner 
ſich jolche Gefellichaft gefallen laffen ?* fagteiner. „ Wie kann's 
Stieber?“ fagt ein andrer. Schwer zu entjcheiden! — Nör- 
ner Oberjtaatdanwalt geworden. — 

General von Weyrach fagte mir, fein Schwager Herr von 

Sauden = Tarputfchen, der tapfre freifinnige Oftpreuße, fei 

gränzenlos verftimmt und fogar krank durch die jämmerliche 
Rage unfrer Angelegenheiten, durch die Unredlichkeit und Boss 

% beit, die er herrfchen fieht. — 

Donnerstag, ben 21. April 1853. 

Um halb 11 Uhr auf den Generalftab gegangen und über 

drei Stunden ununterbrochen gearbeitet. Hauptmann von 
Tresfow. — Fräulein de Caftro nimmt Nachmittags Abfchied, 

jle reift morgen früh nad) Altona zurüd. — Befuch vom Fürſten 
von Püdler, der mir manches Merkwürdige erzählt, aus alter 

und neuer Zeit. Er fieht ganz gut aus. — 
Herr von Knebel-Döberig freut fich in der erften Kammer, 

dag unter andern Errungenschaften von 1848 aud) die Habens- 
Corpus-Akte wieder abgefchafft warden, — Tann die fhamlofe 
Dummpbeit weiter gehen? — und verlangt die Abfchaffung des 
Jagdgeſetzes. Wunderbarerweife vertheidigt der Graf von 
Arnim-Boypenburg deſſen gejeglichen Urjprung und Graf von 

Saurma fchlägt die Tagesordnung vor, das Geſetz habe feit 
fünf Jahren jid) eingebürgert und Rechte gefchaffen. Aber 
beide werden mit 43 gegen 40 Stimmen überftimmt. — 
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Der Geheime Legationdrath Friedrih Karl von Bülom/ 
der fo lange die Bundedfachen bearbeitete, Frömmler und Pe⸗ 

dant, fonft ein braver Menſch, ift hier am 19. gejtorben. — 
Der Präfident von Gerlach hatte nicht nur die Prügelitrate, 
Sondern die Peitfche gemünfcht, die Linke rief ihm Pfui zu, das 
Preußiſche Wochenblatt giebt fie ihm in herben Strafmworten. 

Freiſprechung der freien Gemeinde zu Glogau, das Gericht 

erflärt die Anklage, der Verein habe politifche Tendenzen ver: 
folgt, für nicht eriwiefen. — Mit diefer Kreifprehung hängt 

noch eine andre Sache zufammen. Der Generalmajor von 
Foller war Borftand der Gemeinde, die mit feinem Wiſſen 
‚Unterftügungägelder an Ronge und Temme verabreicht haben 
fol. Der General wurde angeklagt, dad Gericht findet Feine 
Gründe gegen ihn einzufchreiten. Darauf wurde ihm befoh: 
len in Gütersloh in Weftphalen zuleben. Das Kommandantur- 

gericht zu Berlin eröffnet neue Unterfuchung, verfchiebt aber 

den Urtheilsſpruch, bis dad Zivilgericht in der Bereinsface 
überhaupt gefprochen habe. Das ift nun geihehen. Wird 
der General nun doch ftrafbar gefunden werden ? — 

In den Kammern kommt zur Sprache, daß die Kreuzzeitung 
9000 Thaler Unterftügung erhalte; Manteuffel erklärt nur, 
daß died aus den geheimen Fonds der Minifterien nicht ge | 

ſchehe. Aus welden denn? Die Zeitung felbit widerfpridt | 
nicht ganz, fie jagt nur, daß fie jebt aus eignen Mitteln ih 
erhalten könne. | 

Der Abgeordnete Dr. Müller-Melchiord in Mainz wegen 
Mithülfe beim Drud feiner Rede zu Gunften des Zollvereind, 
in der man Schmähungen des heſſiſchen Miniſteriums gefun- 
den haben will, wirklich fchließlich zu zwei Monaten Gefängnis 
verurtheilt! Und bier geben die Kammern den Abgeordneten 
Aldenhoven wirklich gerichtlicher Verfolgung preis, während cr 
nicht einmal zur Ordnung gerufen worden! — 

In Würtemberg tritt der Staat den frehen Erflärungen 
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MErbiichofs und der Bifchöfe der fatholifchen oberrheinifchen 
Kirchenprovinz Präftig und drohend entgegen. Sie werden fich 
wenig dran fehren. Freiheit muß man ihnen entgegenjeßen, - 

die halten fie nicht aus; der Gewalt troßen fie, fie eignen fie 
ih an, Freiheit fönnen fie nicht auf ihre Seite bringen, doch 

nehmen fie folche argliftig wohl in Anspruch, wie in Preußen, 
und feinem fonft wird fie gewährt, nur ihnen, von dein heuch- 
lerifchen, gewaltthätigen, fihwachfinnigen Staat! — 
Heute griff Georg von Binde mit Nachdrud die Bolizei- 

fcheerereien an, Wengel unterftügte ihn darin. Marcus Nie: 
buhr warf fich zum DVertheidiger der Polizeiwillfür auf, feiner 
würdig! — 

Herr Stadtrath Georg Reimer hat auch zu kämpfen, gegen 
die Miniftergewalt in Betreff auswärtiger d. h. auch deutfcher 

Druckſachen. — 
Neue Hofbearhten: Pitt-Armin Oberft-Schenf, Graf von 

Redern Oberft:Truchfeß, Freiherr von Stillfried Oberſt-Zere⸗ 

monienmeifter; ift der Hof nun glänzender, ſchöner? Du lieber 
Gott! — 

Graf von Arnim-Blumberg ift Oberfl-Gewandmeifter ge- 
worden, Grandmaitre de la garderobe. Seit dem Tode 

des Grafen Grote war diefes lächerliche Hofamt, unbeſetzt. — 
Der König hat den neuernannten Hofbeamten den Rang bei- 
gelegt, den die Generale der Infanterie oder Kavallerie haben, 

was dieſe ald die größte Beleidigung empfinden, die ganze 
Armee ift empört. 

- Freitag, den 22. April 1853. 

Geſchrieben. Kurze Bemerkungen gegen den Fürſprecher 
der Peitſche, Ludwig von Gerlach, und gegen den Abgeordneten 
von Knebel-Döberig, der fich freut, daß die Polizei in jedes 
Haus eindringen und jeden Menjchen verhaften fann! — Auf 

dem Generalftab'anderthalb Stunden, 
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Zu Haufe weitergearbeitet. Beſuch von Bettina von 
Arnim, fie fagte erft draußen, fie wife nicht, ob fie zu mir 

kommen dürfe, fie fürchte, ich möchte fie hinausſchmeißen! 
Ihre Kinder treiben mit Eifer und Erfolg das Tifchrüden, fie 
jelber fpricht von nichtg andrem, es verdrießt fie, Daß ich mid 
auf nicht? einlaffe, weder Glauben noch Unglauben feitfehen 
will, und fie geht bald wieder. 

In den Kneſebeck'ſchen Papieren — Kaften VIII. Bol. 1. 
Nr. 72, — fand ich unerwartet meine Handſchrift, ein Schrei- 
ben Zettenborn’d an den König von mir gefchrieben, auf 
Boigenburg vom 17. Juni 1813, worin der damalige Pre 
mierlieutenant von Canitz, der nahherige Miniiter, mit aus: 
gezeichnetem Lob empfohlen ift. Bor grade vierzig Jahren! 
Tettenborn und Ganig, der König und Knefebed jind todt! Ci 
machte mir einen eignen Eindrud! — 

Der ehmalige Landrath von Bardeleben hatte im Poſt— 
wagen Nachts gegen jeine Mitreifenden jtarfe Aeußerungen 
gegen die Regierungsbehörden gemacht; ein Präfident nannte | 
ih, und glaubte damit die weitere Rede abzufchneiden. Da | 
dies nicht gelang und Bardeleben fortfuhr, fo gab ihn ver 
Präfident an, und das Gericht verurtheilte ihn wegen Belei: 
digung der Regierung. 

Der König hat erlangt, dag er die Erfte Kammer nad 
Belieben einrichten kann; wenn er fie nun nicht einrichtet, wa 
dann? Dann ift aud die Zweite Kammer nichts, die ganze 
Berfaffung nichts! „Wenn er Muth genug bat, läßt er die. 
Erfte Kammer ungemacht!“ — | 

In Spanien Staatörettung, fürerft noch gemäßigte, noch | 

nicht entjchiedene. Die Furcht lähmt die Helden noh! — 
In Holland ebenfalld Staaterettung, der König dankt die frei- | 
finnigen Minijter ab, löſt die Landesvertretung auf, zeigt 

offnen Widermillen gegen -Die Berfaffung. — Iſt das nicht 
alles ganz vortrefflih für Die fünftige Volkserhebung in 
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Europa? Werden diefe bieher ruhigen Länder nicht gleichfam 
flüſſig gemacht zur Theilnahme an der fünftigen Bewegung ? 
Der Boden der Revolution wird erweitert! Belgien, Piemont, 
Schweiz fehlen noch, fie werden fommen. Für kurzlebende 

| Menfchen geht freilich alles nur langſam! — 
England! ftebt dort alles feit? Iſt dort fein Umfturz der 

Verfaſſung möglih? Fürerit wohl nicht zu Gunften der 

Demofratie, fondern der Gewaltherrfchaft; aber wie die Macht 
eines Einzelnen leicht aus der Volksmacht entfteht, fo auch 

dieſe leicht aus jener. Die Ariftofratie in England fteht in 
, großer Gefahr. 

R| Krummader hat am Bußtage wider die Berfaffung gepres 
4 digt. Dem Könige fet aus feinem Königlichen Gewand ein 

Stück herausgeriſſen, da& Volk müffe ihm häffen es zu fliden, 
indem ed ihn des geleijteten, unglüdlich geleifteten Eides ent⸗ 
binde! — 

Sonnabend, den 23. April 1853. 

GSefchrieben. Unfer Gefängnißiwefen, ein unmenſchlicher 
; Sräuel! Grundfag ift, daß Haft nicht zur Sicherheit, fondern 

J zur Qual fein müſſe. Man läßt die Leute hungern und dur: 
ſten, ohne die nöthigen Bekleidungen, nichts dürfen fie ſich 

Eholen laffen, felbft für ihr Geld nicht, Feine Zeitung, fein 
E Buch, fein Schreibzeug, außer nach langer Verhandlung, aus 

| ; größten Gnaden! Diejenigen, die das einrichten, und vertheis 

"digen, z. B. Gerlach, Casper, Julius ꝛc. follten von Rechte: 
} wegen einmal felbft foiten, was fie fo richtig finden! — 

1 Beſuch von Weiher. Merkwürdige Mittheilung; katho— 
FE uiſche Geiſtlichkeit, Jeſuiten ꝛc. — 

Beſuch von Herrn Aſſeſſor Feodor Taddel, Sohn des Kam— 
mergerichtsrathes. Er wünſcht aus der juriſtiſchen in die 

handelspolitiſche Laufbahn überzutreten, und hat dazu die 
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vortrefflichften Studien gemacht. Er glaubt, ich könne ihm 
rathen, ihn fördern! — 

In der zweiten Kammer ift der Antrag der Regierung, Ne 
außerpreußifche Preffe unter die Willfür des Miniſtets W J. 

Innern zu ftellen, glücklich durchgefallen. Der Mimi ME 
von Weftphalen zog den Antrag und fich felbft ganz beitünt 

zurüd, die Kammer felbft erftaunte ob ihrer Kühnheit. Di 
Mehrheit entftand durch die Linke, Bethmann⸗Hollweg x. — | 

In Striegau hat die chriftkatholifche Gemeinde endlid 
wieder Die Freiheit erlangt, ihren lange unterbrochenen Gottex 

dienst fortzufegen. Die polizeilihe Quälerei, dad Unrecht er 

Behörde ift in der Form abgeftellt, dag die Regierung den 
Landrath anweift, dafür zu forgen, daß der Gemeinde in ihrer 
Religionsübung fein Hindernig gemacht werde! Regierung 
und Landrath waren felbit das alleinige Hindernig! — | 

Der politiiche Gefangene Rau in Würtemberg foll feiner 
Strafhaft entlaffen werden, wenn er nach Amerika auswanbert. ° 
Er thut's. ' 

Drer treffliche Dr. Bucher, Berichterftatter der „ National; 

zeitung” in London, hat dort beim englifchen Telegraphena 

eine vortheibhafte Anftellung erhalten. — Dr. Ruge lebt i 

Brighton, giebt deutfche Stunden, hat eine Daguerreotyp-Ans 
ſtalt; es geht ihm gut. — 

Bon der Doktorin Kinkel fteht im „Morgenblatt“ ein er: 
gößlicher Auffaß über die Schwierigfeiten, mit denen in Lop⸗ 
don eine Mufiflehrerin zu kämpfen hat, fo wie ‘eigentlich alle 
Fremden, die dort ohne große Geldmittel und Empfehlungen’ 

etwas zu verdienen ftreben. | 

In Freiburg, in der Schweiz, wollten die fanatifchen 
Bauern ſich der Stadt bemädhtigen, — ein Aufruhr, der: 
öfterreichifche Pfaffen und andre unterftügen, billigen, — fie‘ 

wurden gejchlagen. — | 
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Ludwig Tied ift im Erlöſchen, heißt es. Sein Berluft 
geht mir fehr nahe, troß vieler Entgegenfegungen! — 

In Goethe gelefen, in Balentini’d Lehre vom Kriege ꝛc. 
Cornelius fagte mir, daß er in furzem nach Rom reife, 

und wollte Briefe und Beitellungen mitnehmen, Grüße an 

Dr. Steinheim. 
Als der Antrag der Minifter in der zweiten Kammer be- 

tathen wurde, fagte Weftphalen, die Kammer möchte bes 

Ihließen was ihr gefiele, er würde doch thun, was er für feine 
Pilicht Halte. Diefe Frechheit ift dem Staatsanwalt, der ge: 
gen Gervinus Aehnliches fagte, nachgeahmt. Die Kammer 
nahm die Ohrfeige ungerügt hin, dech den Antrag ließ ſie 

durchfallen. 
— —— — — — 

Sonntag, den 24. April 1853. 

Gefchrieben. In Rahel’ und meinen Papieren gear: 
kitet. | 

Nachmittags wieder gearbeitet in meinen Papieren. — 

dann fam Herr Dr. Vehſe und blieb zwei Stunden; er hatte 
tel zu fragen, unter andern über Kaspar Haufer; dieſer Kerl, 
nd aller Wahn der fich mit ihm verfnüpft hat, ift Mir zumider 
re das Tifchrüden, und wie bei diefem ijt auch alle Reden 

mfonft. Der alte Feuerbach, der mit phantaftifchem Eifer 
wdieſe Gefchichte fich ganz verbiffen hatte, ift ein Hauptver- 

reiter des Wahns, der alte Hibig half ihm als gläubiger 
Sschildfnappe in diefer Don Quixoterei. Dr. Vehſe wollte 
ch nicht ausreden lafjen, was er ſich feft eingeprägt hat, daß 

ner betrügerifche Randftreicher ein entführter badifcher Prinz 
i! „Gefchehne giebt's und nicht geglaubte Sachen, Und 

ebt geglaubte, welde nicht geſchehen.“ Kritik, gefunde 

ritif thut noth, die mit gehöriger Kenntniß ausgejtat- 

til, — 
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Die junge Gräfin * macht franzöfifche und italiinik B- 
Berfe, die feine find, auf die aber Mutter und Großmutter it J 

was einbilden! So mahlt *. So zeichnet, fingt und mujut p 
das halbgebildete Mittelgut! Man möchte vor all den Pfuldr 

reien davonlaufen! — | | 
Dom Könige wird gefagt, er trage fich jetzt mit einem 

neuen Phantafieftüd, das er den Leuten als Wirklichkeit ver | 

halte und einzubilden fuche, nämlich, er ftelle die Ansicht auf 
daß er durch fein Nachgeben in den Märztagen und durch fan] 

Eingehen in die deutfhe Sache, nicht nur den Staat Preußen 
jondern ganz Deutſchland gerettet habe, das ohne diefen Air) 
fall unfehlbar ganz in den Strudel der Revolution verjunl 

fein würde; da Defterreich damals gänzlich vernichtet geweſen, 
jo habe Preußen vortreten müffen, und was er fpäter formt 

zu fein abgelehnt habe, fei er dem Wefen nach in jener Jr 
gewefen, Kaifer von Deutfchland. Bisher ſcheint er, jagt mung 

noch ganz allein diefer Meinung geblieben. | 
England erweift ſich auf’d neue ſchwach, wie früher gea 

den — Louis Bonaparte, fo jeht gegen Rußland in der tü 

ſchen Sache. England macht ſich zum Diener der Rache um 

Angſt der feitländifchen Regierungen. Daß fremde Polizei 
in England ihr Wefen treiben dürfen, ift eine unauslöſchli 

Schmach. Sie begann, bemerft Dr. Franck ſehr richtig, m 

Graham's heimlicher Brieferöffnung zu Gunften Oeſterreich 
nahm einen neuen Anlauf mit der Zulafjung fremder Polize 

beamten beim Kryftallpalaft, iſt jept auf dem Gipfel, da St 
ber, Nörner, Goldheim ganz offen in preußifchen Polizeianf 
trägen nad) London reifen. | 

Montag, den 25. April 1353. 

Früh aufgeftanden und gleich gefchrieben. — Langer U 

ſuch vom General von Weyrad), der mir neue Papiere bring 
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an in heftiger Oppofitiondftimmung gegen die unpreußifche 
reugzeitungsparthei loözieht, die und in Schande und Ver— 
hen ftürzt, gegen die Peitſche Gerlach's, der felber fie ver: 

ient wie die Derachtung der ganzen Welt, gegen .die neuen 
yofämter, oder neuen Benennungen der alten, gegen den Rang 
er mit ihnen verbunden wird, gegen die Deforationd- und 
oftüm-Spielerei am Hofe 2. 2. — Bei Kranzler eine Taffe 

affee, dann auf den Generalftab. Mitten in der Arbeit 

erd' ich geftört, Herr General von Reyher will feine Berant: 
ortlichfeit dedden, will etwas Schriftliches von mir, um «8 
m Kriegsminiſter vorzulegen, ch gehe zum General hin— 
if, er meint ed recht gut, ift herzlich und vertraulich, aber 
rchtet jich vor dem Hofgerede, vor dem König, erzählt mir 

ille von Berdrüffen die er gehabt, und will fi ficheritellen. 
b fage ihm, dem Gerede müffe man Troß bieten, dem Könige 
bt feſten Stand halten, dann grade wanfe man nicht; er 

mmt mir volllommen bei, doch — ih muß an ihn 
reiben! — 

Zu Haufe gleich diefen Brief aufgefegt und abgefchidt. 
Abends mit Ludmilla in's franzöfifhe Theater. Le 

‚mon du foyer von rau von Dudevant wurde gegeben, das 
3 und an; fie ift ganz darin, mit all ihren Worzügen! La 
rde sensible wurde wiederholt. Wir hatten wortreffliche 
\äße, unter andern auch den freien Blid in Die nahe Seiten- 
je, wo der König und die Königin faßen. Der König fieht 
teflih gealtert, eingefchrumpft, verfniffen und verärgert 
8, Fleine enge Züge, unangenehme Röthe; doch war fein 
enehmen ganz ungezwungen und frei, und feine Aufmerf- 

nfeit, fein Lächeln, fein Umherbliden waren die eines ſinni— 

n Menfchen. Ich dachte an den Eindrud, den einft Rahel 
i ähnlicher Gelegenheit von ihm gebabt; damals freilich 

ir er um einige zwanzig Jahre. jünger. — Das Haus war 
mlich leer. — 
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Zu Haufe Thee, und dann noch lange Gefpräce, am 1 

Theil ganz Iuftige, Anekdoten, Bemerfungen. — In Kriege: F- 

gefchichten gelefen ; deutfche Zeitfchriften, Kataloge. 

Ein Prediger der freien Evangelifchen in Schlefien hatte 
fich Paftor unterfhrieben, wurde wegen Anmaßung dit 

Titele verfolgt, vom Gericht aber freigefprochen. Shin 

heißt er. 

Sm „ Deutichen Muſeum“ von Prug werden dem Eher 
Ichänder der deutſchen Kitteratur, Günther, Stodprügel zur 

fannt. Bon Rechtswegen, da die Prügeljtrafe wieder einge | 

führt wird. | 

Ein General hier wollte den andern befuchen, beide auf 

Dienften, alfo ſchon um depwillen nicht ganz ſicher! Wie w 
ſchrak der Befucher, al er von der Magd vernehmen mufts il 
fein Freund fei nicht zu Haufe, fondern fchon früh in die Ber 

ſchwörung gegangen! Und die Dumme Magd, die das wihl 
die ed unbefonnen ausplaudert! Alfo doch wirklich das berg, 

liche Kriegäheer angeftet von revolutionairem Gifte? Zah 
wird Hindeldey fagen? die Kreuzzeitung ? — Uber die dur 

len Wolfen zerftreuen ſich plößlich, die Sonne bricht heil he 
vor, die Verſchwörung löſt fih in Geſchwornengericht auf 
— Der Staat ift einmal wieder gerettet! — | 

Eine Minifterveränderung ſchwebte ganz nah, ijt aber fit 
den Augenblid wieder abgelenkt. Manteuffel follte du 
Kleift-Regow erfegt werden, doch jetzt bleibt er noch. * Da 
Minifter des Innern Herr von Weftphalen bleibt au. DA 

hierarchifche Beamtengeift hat über den Partbeigeift in ih 
gefiegt, und Hindeldey’d neue hohe Stellung ift durch ei 
Schreiben des Miniſters wieder befehräntt, fait vernichtet 
den, was den Polizeipräfidenten in wahre Wuth verfegt hat. — 
Welche Zuftände! Einem Fremden find fie unbegreiflih, nu 
wer unfer Elend in der Nähe und von feinem Urfprung al 
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rfennt, findet alles richtig, und mundert fich, daß ed nicht noch 

chlimmer ift. — 

@ 

Dienstag, den 26. April 1853. 

Befuh von Dr. Hermann Franck; dann fam Bettina 
on Arnim, die duch Franck's Gegenwart geftachelt, allerlei 
offen trieb, ſich über * luſtig machte, plößlich ihren Schwager 
itt-Arnim für einen würdigen Mann ausgeben wollte und 
ir einen General der Infanterie ꝛc. Als Franck weggegangen 
ar, trieb fie ed noch weiter, ich fagte ihr derb die Wahrheit, 
ıd ließ fie gern abziehen, da fie mich mit ihrem dummen 
eug von Tifhrüden und Klopfen nur langweilte. Seit die 
Hitifche Spannung aufgehört hat — für Leute ihrer Art 
enigſtens — ift jie wieder allen Narrheiten und Klatjchereien, 
ler Hoffahrt und Eitelkeit zugänglich. 

Franck fagte fehr nahdrüdlih, binnen zwei Monaten, 
elleiht jchon binnen vier Wochen, werde fein Menſch mehr 
was von der Narrheit des Tiſchrückens ſagen oder hören 
ollen. 

Der Polizeipräſident von Hinckeldey iſt plötzlich erkrankt, 
tan bat ihm in der Nacht zur Ader laſſen müſſen. Er wird 

ch erholen. 
Merkwürdiger Artifel der Nationalzeitung aus London, 

on Bucher, über die Möglichkeit, daß auch in England ein 
ztaatsſtreich verſucht werden und gelingen könnte; Unum— 
hränktheit der Herrſchgewalt, Vernichtung des Parlaments, 
der Zähmung deſſelben. — 

Die „Volkszeitung“ ſpricht von Spanien und Holland 

ht gut. — 
Der Pfarrer Beyſchlag in Trier follte die fatholifche 

icche beleidigt haben, wurde aber von — großentheild fathos 
[hen — Gefchwornen freigefprochen, doch follen einige Stel: 
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[en feiner Schrift getilgt werden, che diefe freigegeben wirt, 
— eine Stelle gegen die Meſſe. —- 

Vom hiefigen Kriminalgericht ift Adolph Streckfuß nun 

doch zu ſechs Monaten Sefängniß verurtheilt worden! Ter | 
Staatsanwalt Adler, perfünlich erbittert gegen ihn, wollte cn 

Jahr. Stredfuß wird appelliven, und hofft mit Zuverſidt 

auf Freifprehung. Sch zweifle leider! — 
Bei einem Arzte hier war Hausſuchung wegen eines Brieit 

von Dowiat; das Blatt wurde audgeliefert, enthielt abe 

nichts ala eine Bitte um Geldunterftübung. Auch andre poli 
zeiliche Zugriffe, die in diefen Tagen gefchehen find, haben kei— 

nen Ertrag gegeben. — 
Man ſagt, Hindeldey fei bloß Fran? aus Aerger und Bein, 

daß feine großen Thaten fo ganz in's Blaue hinaus gegangen P. 
dag alle feine Maßregeln feine rechten Stoffe finden, fein. 
ordentliche Verſchwörung, daß der König felbit naferümpfen 

gefragt, wo nun das eigentliche Corpus delieti fei, daß te: 

Minifter eine Art von Schadenfreude zeigten ꝛc. Alle Schr 
gen, groß und flein, find auf der Xauer, jpüren und wühleyg® 

aber ed fommt nicht! — 

Frand fagte von Bruno Bauer, derfelbe fei gewiß im hieß 
ften Innern fehr unglüdtih, und was er Verbitterted, Aul 

jchweifendes, Uebermüthiges fage, fei nur der Ausdruck feine 

Schmerzes, feiner Verzweiflung. Sol ein Unglüglicher le 
bier allerdings ganz verfümmert, ganz abgefchnitten, ob 
Umgang und Verbindung, ohne andre Kunde von der Da 
ald durch ein ärmliches Zeitungeblatt. Ein Mönch inmitd 
des hauptftädtifchen Lebensgewühls! — | 

Breve des Pabites an die Geiftlichfeit in Preußen übel 
die gemifchten Ehen; mit folder Anmaßung und Streng: 4 
der Oberhirt noch nie hervorgetreten, er zieht alles in fein 
Hand, und unſre proteftantifhe Obrigkeit ſchweigt dazu! 

Doch die proteftantifchen Pfaffen machen es eben fo! De 

*5 

1 
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kirchliche Zentralverein für die Provinz Sachſen verlangt, die 
| Ehe der freien Gemeinden und Deutſchkatholiken foll ungültig 
J fein, nur al Konkubinat gelten! Der hiefige Oberfirchenrath 
| batterfie für gültig erflärt, beim Rücktritt folcher Ehepaare 
J zur Staatöfirche folle feine zweite Trauung ftattfinden. Die 
Pfaffen! — 

\ PeZ 

_ Mittwoch, den 27. April 1853. 

_ 1 Julius Berends, heißt es, will in diefen Tagen nach New— 
Adorf abreifen. Gin großer Verluft für Berlin; einer der 
„4 Suten und Braven. — Brief und Sendung von Herrn 
T Idr. W. Schrader aus Halle, feine Schrift über Angelus Siles 
. us und deſſen Verfchiedenheit von Johann Scheffler ; zu ſpät! 

get hätte mir vor dem Drude beffer Gehör geben follen! ic 
Aliß ihm durch Graffunder warnen, feine Aufftellung fei falſch. 

F4- Gleich geantwortet, ihm die entjcheidende Stelle aus der 
Verrede zu Scheffler's Eeclesiologia abgefchrieben, feinen 

Irrthum gerügt, aber auch zum Trofte die tota grex Friedrich 
Muguſt Wolf's angeführt. Wird ihn alles nicht ſehr erbauen, 

allein ich kann nicht helfen. | 
| Ueber die Petition der Berliner Abgeordneten mit mehr 
ml: tauſend Unterfchriften — aud der Aleranderd von Hum- 

Poldt — gegen die Beſchränkung der Glaubenöfreiheit geht die 

—Mammer zur Tagesordnung! Herr von Kleift-Rekow wollte 
Bricht einmal, daß fie vorgelefen würde, und da es doch geſchah, 
erließ er mit feinem Partheitroß den Saal! 

In Helmftedt Hausſuchung nach einem Briefe bei dem 
MAdiſchen Arzte Dr. Seeliger, wo man — wie immer — viel 

Mefunden haben will. 
WE IIn Nürnberg ein Gefangverein aufgelöft. — In Wien 

Wbausfuchung bei Kitteraten, auch hier foll alled Mögliche ges 

Kunden fein. 
BSarnhagen von Enfe, Tagebüder. X. 9 
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Koſſuth erklärt fich in den enalifchen Zeitungen beftii 
die Maßregeln der Minifter gegen ihn; er hat mit dem R 

fabrifanten, wo man Haudfuchung gehalten, nicht zu 
fen; er flagt, daß er und andre Flüchtlinge von verf 
Aufpaſſern bewacht und verfolgt werde, fei e8 von engl 

auf Befehl der Minifter, oder von fremden, mit Zulafiu 

Minifter, in jedem Fall eine Schändlichfeit und Sch 
Die „Times“ fahren in ihrer Niederträchtigfeit fort, ür 
bezahlten, gegen Koſſuth. 

Bon allen in legter Zeit hier Verhafteten follen nı 

befannte Dr. Ladendorf und ein Moabiter Arzt einiger 
bejchwert fein; man will gedructe revolutionaire Aufru 
ihnen gefunden haben, wer weiß ob's wahr ift! — 

Der Lehrer Gerde bat elf Tage in einfamem Kerl 
ſeſſen (fünf Schritte lang, drei Schritt breit, ganz nie 
ohne Licht, ohne Beichäftigung, ohne freie Luft — aı 

Stunde Spaziergang im Hofe blieb verfagt, — bei 
Gefangenkoft, ohne Schlafrod; ein Strobfad, ein Schem: 

Nachtſtuhl, die einzigen Möbel. Erſt nad) vierzehn 
ift er verhört worden, und noch fpäter in gerichtliches G 
niß übernommen. Der Unterfuchungsrichter Schlöttke — 
reichend befannt — hat felbit erflärt, ihm fei die ganze Be 
lung nicht zuzurechnen. 

Donnerstag, ben 28. April 185 

Brief und Sendung aus Hamburg von Frau Marie! 

ihred Vaters dichterifcher Nachlap mit meiner Vorrede ı 
gedrudt. 

Der Prediger Krummacher, der von bier als Hofpi 
nad) Potsdam geht, hat verfichert, daß in feinem Beru 
ſchreiben ihm in Betreff des Hofed und des Könige 
jolhe Ermächtigungen ertbeilt find, wie fie faum ein 
lifcher Beichtvater haben fünnte. „Ich darf dem Köni 
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gen, ihn warnen und tadeln, und ic) werde mid) der Freiheit 

ht ordentlich bedienen.“ Er wird ſich ihrer bedienen 

- zum Schmeicheln; gegen die Unbegünftigten, Verhaßten 
ird er losziehen! — 

Markus Niebuhr fol geadelt werden. Dem Berdienfte 
ine Kronen! Wird er nicht auch zum Pair erhoben? Wollen 
hen! — „Markus Niebuhr im Kabinet, Ryno Quehl bei 
Ranteuffel, Joel Jakoby bei Hindeldey, die drei Burfche regie- 
en jebt den Staat, und von allen ift Joel Jakoby wie der 
Hlechteſte auch der mächtigſte.“ Hindeldey hält Den letztern 
ar den klügſten Menfchen. 
Das Abendblatt der „Nationalzeitung“ jehr gut über 
druno Bauer's Ruſſenſchaft. — Abermalige Hausfuchung 
Fim Kaufmann Schwark in-Roftod, fruchtlos. — Kaufmann 

ſing in Bremen vierwöchentliche Haft. — Hausfuchungen 
Braunſchweig. — Bom Papiere werden fie dad, was fie 

ishen, verfchwinden machen; aber aus den Köpfen, aus den 
Fmüthern, — mitnihten! — 
E Ludwig Tied ift heute früh geftorben. Am 31. Mai wäre 
kachtzig Jahr alt geworden. Friede mit ihm! Er hat genug 
ktämpfen gehabt. Biel ftirbt in ihm, auch mir, troß vieler 
koffer Gegenjäge, in denen wir zu einander jtanden. rüber 

und Rahel's! — 
| Abends zu Haufe geblieben, Nach dem Thee mit Lud— 
la Schach geipielt. Nachher viel über Erhard gejprochen, 

Wefe über ihn von Baggefen vorgeleſen. Weber Reinhold 

— m feine Gedichte einiges aufgefchrieben. Durch den ganzen 
309 fich mir fein Andenken und das der früheren Lebens— 

ie in Hamburg wehmüthig hin. Seltiame Schickungen! 
fih die frühen Berhältniffe fpäter ftellen, oft in ganz 

gekehrter Art, wad unten war ift oben, was oben unten. — 

In meinen Kriegsgefchichten gelefen. Wie unangenehm 
ANUnterbrechung meiner Arbeit auf dem Generalftab! Sie 

* 



132 

wäre nicht nöthig, das ift wahr; aber Reyher's Pebdaı 
wect meine! 

In der heutigen Rundſchau der Neuen Preußifchen Zeı 
fagt Herr von Gerlach ganz unbefangen, auf den Befiger: 

Nittergüter ruhe die Pflicht, das Land regieren zu he 
Was will er denn einwenden, wenn gejagt wird, auf dem 

zen Volke ruhe diefe Pflicht? — . 
„Zuftand der Türkei im Jahre der Prophezeiung 1 

Bon Hubert von Böhn, preuß. Sefondelieutenant außer T 

ſten.“ Wir kennen den Berfaffer, der und fein Zutt 

einflößt. 

Wiederholtes Gerede von Miniſterveränderung. G 
rallieutenant von Gerlach ſollte Miniſterpräſident wer 

Weſtphalen, Kleiſt-Retzow, Goetze ꝛc. mit ihm eintreten. 9 
ſehr glaublich! Woher ſollte Leopold von Gerlach die Cou 

kriegen zu ſolcher Rolle? Seinen Bruder Ludwig, den n 
ihauerlihen Hanswurſt, hält feine eigne Parthei für umf 

zum Minifter; genug, daß er feine Pofjen in der Kam 

maht! — 

Eine Geſellſchaft, die fich vorgejegt hat, das Andeı 

Robert Blum's ale eined Märtyrers der freiheit zu fa 
und das Gefühl wach zu erhalten, daß für feine Hinrich 
Race zu nehmen fei, ſoll bier feit 1849 befteben, und jit 

der Stille, befonderd im Handwerkerftande, ftarf ausbreiten 

Freitag, ben 29. April 1888. 

Abends mit Rudmilla zu *. — Um 11 Uhr fuhren 
nah Haufe Mit Ludmilla beſprach ich den Grtrag e 

jolhen Abende, er war weniger ald Null! Gefellfchaft, 
nicht vornehm, nicht geiftvoll, nicht unbefangen, nicht 
müthig, und mehr auseinander ald zufammen ift, — was 

dabei herauskommen? Jm Einzelnen jind mande der t 
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ut, ja vortreffli, in dem unvereinbaren Gemifch wer: 
zu nichts. Wie vermißt’ id) die Ruhe, das Behagen, 
ft der wirflih vornehmen Welt! — Die firdlih und 
h ganz reaktionaire räulein * liebt vor allen Muſikern 
yolutionairen Wagner, vor allen Dichtern den gottlojen 

— Fräulein ** ift ein alt Mütterchen geworden, feit 

nicht geſehen; fie fragte mich Dinge, die fie wiſſen 
‚ und erzählte mir was ich beſſer wußte, fchöne Unter- 

ı __ 

; Reinhold aelefen, im Ovidius. — 
mn armen Stredfuß quälen fie auf alle Art. Neulich 

rund wurde er verhaftet, nach einer fchlechten Nacht 
eiters wieder freigegeben. Dann wird er vom Gericht 
ringen des erbitterten Staatsanwaltes Adler zu ſechs 
en Haft vwerurtheilt. Er appellirte. Heute wurde er 

verhaftet, ftrenge Hausſuchung bei ihm gebalten, und 
n ‚wieder freigelaffen. Alles ohne den Schein eines 
ed, weil ed ihnen fo gefällt! Die Polizei gebahrt mit 
enſchen ald wenn ed Lappen wären, die man hin und 
ft! Wollen fie ihn, wie den edlen Julius Berendg, 

auter Schifanen. und Mißhandlungen zum Auswandern 
n? — | 
8 Rundſchauers Schmähreden gegen das Landrecht und 
h ihm fprechenden Gerichte find wirklich das Aergſte, 

r gefährlihe Handwurft bisher noch aufgebracht hat, 
1ö da er felbit Präfident eines Gerichtöhofes tft, und 

mes Thun befhimpft. Sechzig Jahre, hundert Fahre, 

ıdert, fünfhundert Jahre möchte der elende Schächer 
ıfrer Gefchichte ausſtreichen, aus der Gottesgeſchichte 

much. Diefe Kanaillen werden viel, viel zerjtören, aber 

a3, was fie wollen, nicht Vernunft und Wahrheit. 

rr Robert Lawley fchreibt unter andern: „Erft vor 
. Tagen fah ich in der Galerie ded House of Commons 
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"unfern gemeinfchaftlichen Freund, den Ritter Bunfen, d 

wohlgenährt wie immer ausfah, und feine Zunge noch 

wohl auf Koften ehrlicher Leute zu brauchen weiß, weı 
fi) dadurch erheben zu können glaubt.* — 

Man erzählt, in London fei ein. Pamphlet gegen 
Prinzen von Preußen erichienen, das bejonders die Fluch 

Prinzen in den Märztagen 1848 beleuchten, und das Schi 
bartabfchneiden, Querfeldeinflüchten ꝛc. ſehr feindlich be 
deln fol. Dem Könige war es eingefandt worden, unt 
man fragte, ob man nicht in alle Buchhandlungen fd 
folle um das Verbot im voraus einzufchärfen, foll der A 

erwiedert haben, das fei grade nicht fo fehr nöthig. — H 
fcheint dad Pamphlet fonjt nicht gefommen zu fein. — 

' Sonnabend, den 30. April 1853. 

Die „Volkszeitung“ geißelt heute den Rundfchauer | 
lach ganz gehörig, die Peitfche gebührt dem Peitfchenmei 
Der Minifter von Manteuffel ſieht e@ gern, daß jener au 
hauen wird; die ganze Regierungspreffe ſitzt ihm ohnehin 

dem Hals, dieſem Geden der Reaktion; ob er nächſtes 
noch wie diefed der Rechten in der Kammer imponiten ı 
it fehr zweifelhaft, viele Mitglieder find fehr unzufrieden 
ihm, und wanken. 

Der Prinz von Preußen hat die Abgeordneten der‘ 
vinz Pommern hier wie fchon früher empfangen, und il 

merfwürdige Worte gejagt, gegen die Junker- und Kren 
tungsparthei, nicht die feien die beften Patrioten, die am 
teften ausjchreien daß fie eö feien u. |. w. Den Grafen 

Schwerin, Präfidenten der zweiten Kammer, bat er befor 
‚ audgezeichnet. 

Nach dreitägiger Berhandlung ift endli der Pı 
Bloch's gegen den Aſſeſſor Wagener, Redakteur der Kreu 
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tung, entſchieden worden. Der legtere wegen Beleidigung des 
Beamten zu 3 Monaten Gefängnif und 50 Thaler Geldftrafe 

verurthbeilt. Die Kreuzzeitung machte ſich immer recht luftig, 
wenn ein andrer Zeitungsfchreiber „ brummen“* mußte. Nun 
brummt ihrer! — 

Berfolgung heffifcher Abgeordneten in Kafjel, Schifanen 
aller Art, Hausfuchungen ; Haffenpflug’ihe Wirthichaft! — 

| Abends mit Qudmilla noch im Petrarca gelefen, Urfchrift 
" und Reinhold’fche Weberfekung verglichen. — 
; „Sultan, von Joſeph Freiherrn von Eichendorff, Leipzig, 

“ 1853." Ein unnöthiges Gedicht, Folge von Romanzen. — 
In Goethe geleſen, zur Erquidung! — 

„Wie fonnte die gebildete Römerwelt das Joch der Caͤſa⸗ 
ren ſo lange ertragen? der zum Theil wahnſinnigen Wüthe⸗ 

riche?“ Die Frage richtet ſich an alle Deutſchen, Fran- 
E zofen, Italiäner, Magyaren, Polen und Ruffen ſogar, und 
E findet ihre Antwort in den Verhältnifien, die wir vor Augen 
haben. 
% Nachmittags allein und ftill tuhend hatte ich die be⸗ 

glückendſten Erinnerungen an Rahel. Ich gedachte der inni⸗ 

gen Befriedigung, die mir ihre bloße Gegenwart, ihre Nähe 

gewährte, ohne daß wir fprachen, oder etwas vorhatten, auf 

ihre großen Gedanken und anmuthigen Einfälle famen in Be- 

ei tracht. Nur ihr Dafein jelbft, ihr Gemüth und Herz. — 

Sonntag, den 1. Mai 1853. 

4 Vormittags war das Begräbniß Tieck's; nach ſeiner eig— 

nen Anordnung hielt ihm der Prediger Sydow die Leichen— 
MM rede, ziemlich freifinnig, ja fühn, jagt man. Gin föniglicher 
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jweifpänniger Wagen folgte, etwa hundert ‘Berfonen, Per: 
wandte, Gelehrte, Litteratoren. 

In Goethe gelefen. Welch jchöned gehaltreiches Gedicht 

ift Das „Borfpiel zur Eröffnung ded weimarifchen Theaters, _ 
1807,“ welcher edle Ausdruck fruchtbarer Gedanken! Lieit | 
man denn dergleihen in Deutjchland ? Liegt der Schag nit 
unbenutzt, fo wie unfre faft alle? — 

— v⸗ 

Montag, den 2. Mai 1853. 

Umgogener Himmel, trübe Luft. Nur 120 R. Wärme, 

geftern 160. 

Schlechte, faſt fchlaflofe Naht. Um A Uhr aufgeftanden, J 
ganz heller Tag, aber alles noch ftill, Die knospenden Bäume J. 
noch kahl anzufehen! — 

Audgegangen mit Ludmilla. Befuch bei der Geheimräthin 
Steffens. Klärchen war bei Tieck's Begräbniß geitern. Sie 
fand die Leichenrede Sydow's vortrefflih, eine gelungen J. 
Schilderung Tied’3 in allen Beziehungen, nicht bloß in chriſt W 
liher; — Tied hatte ihn zehn Tage vor feinem Tode rufen | 

laffen und ihn beauftragt, mit der Bemerkung, er wolle nicht, 

daß einer der frommen Lämmerhirten an feinem Grak 
Iprehe! Die Steffens freut fi diefer Aeußerung, fchimpfl 

auf die lächerlihen Fanatifer Büchfel und Krummacher! — 
Don diefen edlen Chriften läßt feiner den andern gelten, jede 

nennt die andern ald Unchriften! — j 

In England hat das Oberhaud die Fuden- Emanzipation 

mit anfehnlicher Stimmenmehrheit fallen laffen. Im Unter 
haufe wird Lord Palmerfton heftig von Cobden und Andern | 

wegen Koffuth befragt, und beiteht mit Schanden! — 1 

Die nichtswürdigen Stände in Kaſſel haben drei ihret 
Abgeordneten, welche der Miniſter verfolgt, aus ihrer Mitte 
audgefchlofen und ihm preidgegeben! — 
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Die Kaiferin von Frankreich hat eine Fehlgeburt ge- 
acht. — 

Unfer Minifterium bat der freien Gemeinde zu Magde- 
urg angezeigt, daß man die Berwilligung, auf der ihr Be: 
eben beruht, zurüdzunehmen beabfichtige! — 

— — — — 

Dienstag, den 3. Mai 1863. 

Der König fü in fürchterfihem Zorn über die Rede des 
zrinzen von Preußen an die pommerfchen Kammermitglieder. 

8 heißt nun, man wolle den „Hof“ in Koblenz nicht länger 
alden, lieber den Prinzen und die Prinzeffin wieder in Ber: 
nn haben ꝛc. Das wird aber auch fehr unbequem fein. Da— 
sben heißt ed auch, der Prinz folle den Oberbefehl über das 

ardekorps befommen, dann wird ed gar Aerger über Aerger 
ben! — 

Goedſche, der Freund Ohm's, iſt nun auch zu mehr⸗ 

Schentlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt; wegen Ausforderung 

nes Zeitungſchreibers zum Zweikampf. 

Auf den. wiederholten Wunſch des Hetrn von Sivers, einen 

ographiſchen Artikel über mich fchreiben zu Dürfen, hab’ ich 

ır verneinend antworten fönnen, fofern ich dabei Stimme 

be. Er würde mich gewaltig loben; mich freut aber fein 
B, als in fo weit ich ihm beijtimmen fann, und hier wäre 

s nicht der Fall, weil ed nicht aus der rechten Quelle fäme. 
a meinen Rnaben- und Jünglingsjahren war ich von heißer 
uhmbegier erfüllt; ich fchrieb nach dem Tode meined Vaters 

ı meinen Oheim in Köln, und fagte darin — lateinifch, denn 

ı einen Lateinkundigen deutſch zu fehreiben, erjchien mir 
mals eine Ungebühr — mit findifhem Uebermuth, daß ich 
a Namen Varnhagen berühmt machen wolle! Mit zuneb- 
enden Jahren ift dieſe Eitelkeit fehr gefehtwunden, der Ruhm 

vir fehr gleichgültig geworden; ein guter Augenblid ift mehr 
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werth, ale aller Ruhm! Und welcher Ruhm ſteht feft, welcher 
wird nicht angetaftet? und aus welchen Beitandtheilen beftebt 
er meift! Doc ift unter allen Welttrieben die Ruhmbegier 
noch einer der beiten, edelften, und auf das. Gute und Aechte 

gerichtet, einer der fruchtbarften. — 
Im Antiquarius des Rheinſtroms gelefen, in Goethe. 

Der Advofat Mori Wiggerd zu Roftod verhaftet und 
weggeführt. — Schimpfliche Wirthfchaft mit den Ständen in 

Kaflel, ein wahrer Gräuel! 

Feier de 2. Mai (Groß⸗-Görſchen) durch das erfte Garde 
tegiment, Theilnahme des Königs und Rede deffelben. — Die | 
Zeitungen fagen, der ‚größte Enthufiadgmus der Anweſenden 
fei diefer Rede gefolgt, allein von andrer Seite wird ver: | 
jichert, Daß alte Generale und Staböoffiziere mißliebig dar- 

über gefpottet haben: „man höre nichts ald Ruhmredigfeit, 
Selbtverherrlichung, und habe das nun längft fatt ; der König 
liebe das Milttair nicht, das wife man längft, das fähe man 
täglich, Ichöne Worte änderten da nichts“; von Kugelregen, 
von eigentlicher Gefahr, in der fich der damalige Kronprin; 

befunden haben foll, wollen die alten Kriegsleute gar nichts 
wiſſen, fie meinen, der Kommandeur des Regiments habe dafür, 
zu forgen gehabt, dag der Kronprinz nicht in's euer käme 
aber darin gewefen zu fein fcheine. (Ganz wie der Kriege W: 
minifter Louvois für Ludwig den Vierzehnten forgte, wenn @ 
diefer fich bei der Armee befand.) 

Mittwod, den 4. Mai 1853. 

MWarmer Regen ; für Pflanzen gut! 
Wenig gefchlafen. Träume von Rahel und von — Krieg! 

Unruhe, Müdigkeit. Die „Nationalzeitung* liefert, geftüßt 
auf die Worte des Prinzen von Preußen — den fie nit 
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nennt — der Kreuzzeitungsparthei ein ſcharfes Treffen und 
richtet fie übel zu. — Die „PVollezeitung* fährt in ihrer Dar- 
legung des Entftehend der Magdeburger freien Gemeinde 
bündig fort. Der Staat nöthigte fie damals zum Austritt 
aus der Staatöfirche, er wollte fie zu Diffidenten haben, jebt 

will er fie zum Nüdtritt ebenfall® zwingen! Dieſe elende 

Wirthſchaft geht durch ganz Deutfchland, beruht auf geheimer 
Verabredung der größern Yürften, die Fleinern werden ge: 
zwungen eben fo zu verfahren, fogar der arme Senat von 

Hamburg muß die Deutfchlatholifen bedrängen! Wenigftend 

lernt jetzt alled Volk, wad ed von Konftitutionen zu erwarten 

hat, die ihm von feinen Fürften gegeben werden! — 

Auf dem Generalftabe vormittags gearbeitet. Herr Ge: 
neral von Reyher weiß noch nicht, ob er mir die Arbeiten 
feiner Offiziere über die Nordarmee geben foll oder nicht; er 

wartet auf die Rückkehr des Majord von Franfedy. — 

Im Dresdener Maiprozep erfolgen noch DBerurtheilungen, 

zum Tode, zu lebendlänglihem Zuchthaus. In Kaffel Prozeß 

gegen Herrn von Loßberg, der fiebzehn Monate verhaftet ift! 

— Denken denn die böfen Buben, die überall das Heft in 

Händen haben, an Feine Bergeltung? Sie wird fommen! 
Nicht nad meinem Wunſch, aber aus Nothiyendigfeit. — 

Das Kammergericht mit Zuftimmung der Kammern zum 
Staatsgerichtähof erflärt. Um fo forgfamer wird die Regie: 
tung ed mit ihren Leuten befeßen. 

Die Uebertragung unerledigter Verhandlungen von einer 
Kammerſitzung auf die andre ift von der erften Kammer, gegen 
die Abfiht der Minifter, verworfen worden. Der Graf von 

Arnim» Boygenburg und der Geh. Rath Stahl ſprachen da- 
wider, leßterer fand den Vorſchlag republifanifh! — 

Herr Dr, Holdheim, der Majeftätöbeleidigung angeflagt, 
ift durch die Geſchwornen freigefprochen worden. Das Blatt 
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ter „ Urwählerzeitung“ aber iſt zur Vernichtung verurtheilt- 
Holdheim ift der Haft entlaffen. — 

Die von ihren feigen Kollegen geopferten drei furheffifd> ET 
Abgeordneten find alfogleih aus Kaſſel ausgewiefen word ET- 
Auch Ilſe. — 

In Droyfen’d Yord gelefen, in Grolman und Niflieg- 
Der Zuftigminifter Simons foll abgehen; für ihn it Die 

Stelle eined Appellationdgerichte- Präfidenten zu Köln ſch on 
lange Zeit offen erhalten. Dan hält ihn allgemein für eim ei 
ſchlechten Kerl. Aber wer wird fein Nachfolger fein? in 
befierer? — 

Der Präfident von Gerlach hat füch für die Pillen, die ip Frl 

neulid der Prinz von Preußen zu verfchluden gegeben ge” 
rächt ; er hat in der Kammer die Freimaurerei angegriffen, a ls 
unverträglid mit dem Chriftenthbum. Der Prinz ift der Pro- 

teftor aller Zogen in Preußen. Dabei thun die Junker, als 

vergingen fie vor Ehrerbietung für den Prinzen, ald dürften 

fie aus Pietät feine Worte nicht näher unterfuhen! — 

Hier wurde neulich das Verhalten der Vornehmen und 
Adlichen in der Revolutiongzeit 1848 beſprochen; viele famen 
der Abfchaffung des Adeld durch die Nationalverfammlung 

eifrig zuvor; der Fürſt von Hatzfeldt nannte ſich Hermann 

Hatzfeldt, Beſitzer des Fürſtenthums Trachenberg; der Graf 
von Kleiſt-Loß hatte Bifitenkarten als Wilhelm Kleift; ver 

Graf von Kalfreuth auf Siegerödorf nannte fi) Bürger 
Kalkreuth, der Baron von Putlitz — Schwiegervater von 

Elifabeth Königsmarck — wollte nur ſchlichtweg Herr Putlig 

heißen; Graf von Nenard rief: „Nichts Graf, nichts Erzel: 
lenz, ich heiße Renard!“ Und fo noch viele! — Fit das nicht 
ein Zeichen? Kann das vergefjen werden? — 
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Donnerstag, ben 56. Mai 1853. 

Geſchrieben. Preußen ein Gefäß, was enthält es? was 
hran es fünftig aufnehmen? Schleiermacher zweifelte vor 
Be iunddreigig Jahren, daß ed noch was werth fei, er meinte, 
es Vei kein Schaden, wenn es zerbrähe! — 

Befuh von Herrn Dr. Hermann Franck. Trauriged Ge- 
Ua des Herrn von Baerft; zu feinen andern gräßlichen Reis 
erw ift nun aud die Blindheit gekommen! Vergleichende 
SHE> ilderung mehrerer Leute deffelben Schlages, des Herrn von 

‚ RO Jenberg, der in Florenz den Herrn von Demidoff erſchoß — 
wo Bei Baerft des erjtern Sefundant war —, did Herrn von 
Cr wis, des Grafen von Bohlen, Herrn von Kannader, Herrn 
vouu Wulffen, des Generald von Steigentejch, Grafen Jenizeo ꝛc. 

Vebber dad Umlauffchreiben des Herrn von Weſtphalen, Mis 
nilters des Innern, betreffend die Handhabung des Geſetzes 
über die Zerftüdelung der Bauergüter, ein Mufter von fcham- 

noſer Eigenmächtigkeit und zugleich von Dummheit. Unfre 
Zeitungen wagen nicht e8 zu befprechen. Was ift auch unfre 
Prepfreiheit! — 

Der König der Belgier ift hier. Angſt vor den Franzofen ! 
Dan fpriht ihm bier den Muth ein, den man felbit haben 
möchte. | 

Der Antibarbarus logieug ift von Allihn in Halle, einem 
heftigen, farafterlofen, dummen Schreier. — Prof. Erdmann 
in Halle ſpielt die Rolle eines gutgefinnten Reuigen! — 

Man verfichert, die Demokratie fei fortwährend hier völlig 
organifirt, die Leute hielten regelmäßige Berfammlungen, als 
Billard oder Kegelgejellichaft, ale muſikaliſcher Verein, ala 
Leſeklub, Rauchklub ꝛc. Sie fchlagen der Polizei ein Schnipp- 
chen, heißt ed. Aber die Polizei faßt auch bisweilen fie! — 

Dffiziere verfihern, daß die katholiſchen Soldaten bier, feit- 

Dem fie einen eignen Kaplan haben, und die Katholiken überhaupt 

fo viel Gunſt und Beachtung genießen, ganz übermüthig wer: 
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von Sagan — die jegige, Dorothea - 
Polen, fie fam zur Welt, ald die Mut 
Kurland längft getrennt und diefer ſog 

Freit 

Geſchrieben. Anfang der Bülow' 

ſchwer zu beherrſchender Stoff! Lücken 
unwichtig; als beziehungsvolles Ganze 
riſſe hinzuſtellen! — 

In Köln nimmt die Polizei bei eir 

von Blum und Kofjuth von der Wan 
joldye Bilderjagd. — 

In Nordbaufen die freie Gemeind: 
richt, fie fol ein politifcher Verein fein 
fie für nicht » fchuldig. 

Die kurheſſiſchen Abgeordneten ! 
Nöding proteftiren gegen ihre Ausſchl 

‚ungültig. Aber die Polizei vertreibt 
Berfolgung begleitet fie. 

Herr von Roßberg in Hanau nur 

verurtheilt, die durch die lange Un: 
verbüßt find. Der Staatsanwalt a 

verrathöftrafe will. | 

Reininger in Mainz vor Gericht. 
daſelbſt feine Gefängnißftrafe an, beru 
“l2 4 MI. .2. Ra A 
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In Erfurt wird dem Buchdruder Fauft feine Konzeffion 

genommen, damit die Allg. Erfurter Zeitung nicht mehr er⸗ 

Iheinen könne. 

In Peft wird die Gräfin Blanfa Telefi nach dreijähriger 
Un terſuchungshaft zu zehnjährigem Gefängniß verurtheilt. — 

Solcherlei, nur ſolcherlei find’ ich anzumerken. Die Feder 

entfällt mir faft aus der Hand. Nur Schmach, Unrecht, Will- 
für, Haß und Graufamteit, und alles in niedrigjter Gemeinbeit ! 

Der unglüdliche Peters, erft in Sahfen, dann in Baden 
bei dem Aufftande betheiligt, wurde erft in Baden zu acht 
Jahren Zuchthaus berurtheilt, darauf bei dem Regierungs- 

Wwechſel dort zwar begnadigt, aber nicht freigelaffen, fondern an 
Sachſen ausgeliefert und bier wieder zu acht Jahren Zucht: 

E haus verurtheilt! Werden die boshaften Regierungen denn 
nicht endlich müde des Berurtheilend, da ihnen felbft doch fo 
viele Gnade gewährt worden?- Kann ihre Rache fich nicht 
fättigen? Surge tandem, carnifex! — 

Bunfen macht die Bemerkung, Deutfchland habe feinen 
, ; Dreißigjährigen Krieg im fiebzehnten Jahrhundert und feinen 

J Dreißigjährigen Frieden im achtzehnten (1815 — 1848) gehabt, 
' beide gleich verderblih. Die Bemerkung hat einigen Schim: 
mer, aber feinen Gehalt, die Bergleihung hält nicht Stand 
und giebt feinen Ertrag. Der Krieg zeritörte den Wohlſtand, 
der Frieden hob ihn auf ungewöhnliche Höhe, die Gemüther 
und Geifter verwilderten in jenem, in diefem haben Bildung 

4 und Sitte überall zugenommen. Die Regierungen nur find 
4 immer ſchlechter geworden, immer mehr zurüdgeblieben ; das 

Jahr 1848 hat ihre Schmach und Schande wie ihre Schuld 

aufgededt! Warum fie noch oder vielmehr wieder — denn 
fie lagen alle im Staube — beftehen? das erklärt fih aus dem 

Zufammenhang der Dinge, aus der Geſchichte aller Gewalt» 

berrfchaft und Tyrannei. — 
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Eonnabend, ben 7. Mai 1858. 

Geſchrieben. Zu Kranzler, über den Gendarmenmarkt, 
dann in's neue Mufeum, die Koloffen zu fehen. Schledte 
Aufftellung derfelben, nirgends ein guter Standpunkt für 
einen Haupteindrud. Ueberhaupt, das ganze Mufeum, lautet 

ſchöne Einzelheiten fchlecht vereinigt! Völliger Mangel an 

Gefhmad, an Sinn, lauter Buntheit und Vergoldung, über: 
laden, findifh. Eines widerfpricht dem andern. Wie win 

einst über diefe Rathgeber des Königs, Olfers und Antte, 
geurtheilt werden! Sept ift alles befangen, einige wollen der 
König nicht tadeln, andre Olfers nicht, noch andre nicht Raud, 
Die meiften haben freilich feinen beſſern Geſchmack, als det 
ihnen hier geboten wird. Der Mahler Henfel führte die Ri 
nifterin von Manteuffel herum. Diefen wird alles gut gefal 
len haben. — Die Koloffen gaben mir viel zu denken. — Rıb 
1 Uhr zu Haufe, und wieder gefchrieben. — 

Abende mit Ludmilla noch anderthalb Stunden, über Jr | 

liänifched ꝛc. — In Heine gelefen — über Tied, Schelling Kr 

zulegt in Goethe. 
Große zahlreiche Hausfuhungen in Deffau, welche jetoh, 

gar fein Ergebniß liefern. Man fpürte nad Hülfsgeldern für 
die Flüchtlinge in der Schweiz; im Jahre 1850 waren deren 
viele dorthin gefandt. — 

In Roftod neue Berhaftungen. — In Schlefien bein 
Grafen von Reichenbach zu Mahlendorf und bei feinem Haus 
lehrer firenge Nachſuchungen, ganz vergeblihe! — In Kaſſel 
fortgefegte Bübereien. — 

Der „Kladderadatfch," heute fehr gut und ſcharf. — 
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Sonntag, den 8. Mai 1853. 

te Luft und matter Sonnenfchein. Langſam quält ſich 
ün hervor, man hat feinen Genuß davon. Gewitter, 

it. — | 

ef aus Gmunden von Augufte Brede. Sie lebt von 

Frinnerungen, von den Menichen, die in Prag um 
erfammelt waren; fie fchreibt: „Wie Viele geben jept 

n dem unanfehnlichen Haus der Raymann in einem 
Prags vorüber, ohne zu ahnden, daß dic fleine Woh— 

m zweiten Stod damald eine ganze Gefchichte hatte! 

cm Zettel hierbei fchreibe ich die Namen Aller auf, die 

jo verhängnifvollen Tagen Abends in unferer Woh: 
ım einen Theetiſch verfammelt hatten, um die wich: 

Nachrichten zu erzählen oder zu hören.” Sie nennt 
Ludwig Robert, Alexander von der Marwitz, Genp, 
Tied, Burgsdorff's Familie, Abraham Mendelsfohn- 

dy, Fichte, Karl Maria von Weber, Fürft Wilhelm zu 

m, Clemens Brentano. Sie bätte noch viele hinzu— 
önnen, 3. B. Wilhelm von Humboldt, Graf Chriftian 

rnſtorff, Wilhelm von Willifen, Sophie Schröder, 

on Heer, geb. Prinzefjin von Hohenzollern, Graf von 
u. — | 
yheit der deutfchen Sachen: erft am 1. Mai haben die 
igifhen Truppen die deutfche Kokarde abgelegt! — 
t Prinz von Preußen bat durch den fpanifchen Ges 

mit großer Teierlichkeit den Orden vom goldnen Vließ 

en Die Kreuzzeitung, fonft fo dieniteifrig, Ichweigt 

Sie rächt fih am dem Prinzen, würde died aber 
agen, hielte fie ji) im Stillen nicht verfichert, daß auch 

tig ihm grollt. — 
t Kaufmann Kriegner in Merfeburg ift wegen Berbrei- 
3 Harkort'ſchen Katechismus vom Gericht zu Naums 
hagen von Enfe, Tagebüder. X. 10 
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burg verurtheilt worden, 20 Thaler Strafe zu zablen, oder 

14 Tage in Haft zu fein. — 
Sefuiten in Pofen öffentlich in Thätigfeit. Weberall in 

Preupen begünftigt! Neue Klöfter am Rhein! Herrliche 

Ausfichten! — 

Baron von Simolin bat fih einen Stammbaum maden 

laffen, der feine Abftammung vom Könige Bathory nacweil. 

Er will Graf werden. 

Montag, den 9. Mai 1853. 

Brief und Bud aus Königeberg von Rojenfranz, „Aejtbe: | 

tif des Häßlichen“. — 

Nun bringt die Neue Preupifche Zeitung den Bericht über 

die Feierlichfeit mit dem Goldnen Vließ. Sie fagt fein Wort 
über den Bormwurf, der ihr gemacht worden, über die Sad 

bis dahin gefchwiegen zu haben. 
Der Prinz von Preußen bat nunmehr auch die rheiniſchen 

Ubgeordneten empfangen, und gegen den Willen des Königs 
auch zu ihnen politifhe Worte gefprohen. Die Prinzefjin 

wird hier erwartet, — 

Der Schneidermeifter Reininger in Mainz, des Hocver 
raths angeflagt, ift von den Geſchwornen freigeſprochen 
worden. — 

Die Verhaftungen und Hausfuchungen in Deſſau zeigen 

fih ald ein fchimpflihes Berfahren der elenden Regierung. 

Auch in Roftod waltet brutaler Hab und niedrige Rachfuct. | 

Dienstag, den 10. Mai 1853. 

Geichrieben, anderthalb Stunden. Dann ausgegangen, | 

mit Qudmilla. — Im Thiergarten. Wie wir nach Haufe | 
fommen, treffen wir Bettina von Arnim auf der Straße, je 

— er ut wre 

ie 2 ed 
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fam eben von mir, und fehrte mit mir zurüd. Sie war vers 
legen, wollte was fügen und fam nicht damit heraus, ſprach 

von ihrem Goethe⸗Denkmal, doch das war nicht wovon fie 
reden wollte; viel eher war e8 ein Verdruß mit * oder mit **; 

da ich ihr nicht zu Hülfe fam, ihr Vertrauen nicht erinunterte, 

jo blieb alles verfchwiegen. Dann fam fie wieder auf dad 
alberne Tiichrüden, lobte den alten Pitt: Arnim wegen feiner 

edlen Milde, er habe fo antheilvoll den armen Humboldt be- 
dauert, der durch feine übereilten Erflärungen fih fo arg 

blamirt habe! ch lachte, und meinte, Humboldt von Pitt: 
Arrim, dem Oberjt-Schenten mit General der Infanterie 
Rang fo edelmütbig bedauert, dad fei unerjchöpflich lächerlich. 

Da ſie fortfuhr in ihrdm Sinne zu ſchwatzen, und ih fie 

durch ernithafte Ironie befpöttelte, fo ärgerte fie ſich und ging 

‚ verbittert ab. Sie geht auf'd Land zu ihrer Tochter Mare, 
- die das falte Fieber hat. — 

Nachmittags wieder tüchttg gefchrieben. Abends in der 

„Nationalzeitung“ las ich den Unfall des Fürſten von Püdler, 

der ſich am Sonnabend auf dem Bahnhof zu Potsdam Abende 

im Dunfeln durch einen Sturz den Arm ausgefallen hat. Ich 
ging gleich zu ihm, und traf ihn bei einem guten Mittageffen. 
Der Nrm wurde erjt bier eingerenft, bei Chlorofermirung, 

weil der Wundarzt ed wollte. Sehr ftandhaft und — jehr 

elegant. Hofrath Förfter dort. — 
Um halb 8 Uhr in's Englifche Haus zu Dr. Gottſchall' 3 

Borlefung feined „Sarlo Zeno“. ine reihe Dichtung, fort: 

fchreitend in einer Fülle herrlicher, neuer, glüdlicher Bilder. 
Größte Aufmerkiamfeit. ‘ Gräfin von Ahlefeldt und General 

Palm dort, Geh. Rath Böckh, Rauch, Meyerbeer, Ring, 

Nötfcher, Karl Bed, die fchöne herrliche Fräulein Biered, 

Fräulein Ada Treskow, Schasler, Siverd, Sternberg, Stahr 

und Fanny Lewald, wohl 150 Zuhörer. Vortrefflidher Eins 

drud; aber unreine, zaghafte Urtheile! — | 
10* 
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Zu Haufe mit Qudmilla noch manderlei verhandelt. — 
In Rofenfranz gelefen, und in Goethe. — (Mit den Oben» 

genannten allen gefprochen.) 

u — — — — 

Mittwoch, den 11. Mai 1853. 

Die „Nationalzeitung“ berichtet ſehr aut über die in 

Holland bexonnene Reaktion. Geftern Abend fprach ſie fcharf 

gegen die Unwürdigfeiten und Tüden des engliſchen Regier— 
weſens, aus Bucher's guter Feder. — In Heidelberg iſt der 

Prof. Hagen nach ſechswöchentlicher Haft ohne weiters wieder 
freigelaſſen; doch will die Regierurfgöniedertracht ihm die 
Kojten noch aufbürden, die ihr freches und dummes Zutappen 

verurfacht hat. — Auch bier iſt der verhaftet gewefene Bor: 
fteher des aufgelöften Gefundheitöpflege = Vereins ganz ftill 

wieder freigegeben worden! Behörden haben feine Schaam! 
— Ein Schneider-Altgefele Michaelis, feit 15 Fahren bier 
wohnhaft, ijt dem Magiftrat unbequem, und wird mit feiner 

Familie audgewiefen. — Die Zeitungen zu lefen, weld 
bittred Vergnügen jegt! Hörten fie nur erft auf, es ift ju 
längft mit unfrer Prefje nur Zug und Trug! — 

Herr von Jasmund, vom Stadtgericht verurtheilt wegen 

eines Auffages im „Berliner Wochenblatt *, ift vom Kammer: 

gericht freigefprochen worden. Dagegen der Lehrer Wander 
in Hirfchberg wegen feinee Auswanderer⸗Katechismus zu 
50 Thaler Strafe verurtheilt. — 

Geſchrieben, nicht grade viel, aber für heute doch wohl 
zu viel!. Das abjcheulihe Wetter! Rheuma, Zahnfchmer: 

zen x. — 
Abende mit Ludmilla zur Vorlefung Gottſchall's im Eng- 

liſchen Hanfe. Fortjegung des „Carlo Zeno“. Dieſelben 
Zuhörer, nur zahlreicher. In der Pauje ging ich hinaus in 
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den PBorfaal, und blieb da bie zum Ende. — Um halb 10 Uhr 
mit Ludmilla nad) Haufe. | 

Thee. Schach. — Ich las zulegt in Goethe's Italien, um 
mir den Kopf zu: erfrifchen. — 

Donnerstag, den 12. Mai 1853. 

An General von Weyrach geſchrieben. — An Dr. Adolph 
Stahr. — Schreiben des Generale von Reyher, die Erlaubnif 
zur Benugung der Generalftabepapiere nun förmlich ausge, 
fertigt! — 

Ausgegangen mit Ludmilla. — In der Markgrafenftraße 
Nr. 9, beim Klempnermeifter Zobel das von ihm verfertigte 
Dad für den Altar der Schloßfapelle befehen, nebſt dem dazu 
gehörigen koftbaren Kreuz; der gefällige Mann zeigte ung 
darauf feinen Garten und feine fämmtlichen Werfftätten, in 

dennen dad Gewerf und deffen Arbeitmafchinen in größtem 
Glanz und Werth fid) zeigte, auch der Vertrieb ift außeror- 
dentlich und gebt nad) fremden Welttheilen ; taufend Dugend 
Berzelius⸗Lampen in Einem Jahr u. |. wm. — Bei Herm Aſ⸗ 
feffor Zaddel in der Puttlammerftrape einen Befuch gemacht. 
— Dann unter den Linden beim Fürften von Pückler; es geht 
ihm ganz leidlich; der Hofmarfchall Graf von Püdler fam. — 

Um 7 Uhr noch ausgegangen mit Tudmilla. In den 
Thiergarten, faft bis zum Hofjäger, fehöner Abendſchein, 
Fenſter leuchtend, Baumſpitzen vergoldet; dann in der Bellevue: 

Straße eingefehrt. 
In Fontenelle gelefen, Eloge de Leibnitz, de Boer- 

haave, Bergleihung Racine's und Corneille's, ganz zu des 
Legtern Gunften! -- 

Die Militairfträflinge — als foldhe werden fie betrachtet — 

Robert Schleban und Kullod waren von Silberberg entflohen 

und wiederergriffen, das Militairgericht verurtheilte fie, der 
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König fand das Urtheil nicht jtreng genug, kaſſirte es, ein 

neues Kriegögericht erfannte auf Deſertion und Komplott, und 
ſechs Jahre Strafverlängerung. Den Entwichenen hatten der 

Gutsbeſitzer Köhler und deſſen Haustehrer Pape nachher fort- 
geholfen, auch. fie wurden in Anklageftand gefeßt, aber 
das Kreidgericht zu Reichenbach, dad Appellationsgericht zu 

Breslau, und endlich fogar das Obertribunal hier fprachen fie 
völlig’frei! Gottlob, wieder ein Anfang von Gerechtigkeit. — 
Jene jedoch bleiben verurtheilt!! — 

Freitag, den 13. Mai 1853. 

Das preußifche Gerichtäwefen giebt einige gute Lebens⸗ 
zeichen, es erfolgen Freifprehungen, wo die Regierung ver: 
rtheilen will, wie die ded Herrn von Jadmund, ferner in 

önigsberg des Herrn von Bardeleben, der die Wahlumtriebe 
des Negierungspräfidenten Kotze fcharf getadelt hatte. Auch 
die Kammern wollen noch zu guter Legt die Willfür der Be- 
hörden etwas rüger, in der Elbinger Sache, in den Auswei— 
jungen, Entziehungen der Gewerbeerlaubniß ; der Minifter 

von Weitphalen hat die Frechheit zu fagen, er werde fo fort: 

fahren, worauf Herr von Binde erflärt, derjelbe befinde ſich 

nicht auf verfaffunggmäßigem Boden! Daraud macht jich die 

traurige Grzellenz viel! — 
Nachmittags Beſuch von Dr. Hermann Strand, der nah 

Dresden reift; trefflihe Gefinnung, klug, geiftvoll, anmutbig. 
Herr von Siverd Fam Abfchied zu nehmen; er reift nad 

Erfurt. — | 
Die Kammern heute aefchloffen, durch den Minifterpräfi- 

denten. Sogar die Ultra’8 nehmen eine häßlihe PVerftim: 

mung mit. Die ganze erfte Kammer fühlt fih beleidigt, daß 

man ihr das Budget erft kurz vor dem Schluffe zur Bewilli⸗ 

gung vorgelegt, wie zum Hohn! — 
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In Kurheffen find alle Gefangvereine ald revolutionair 

soten. — 

Nah fiebenwöchentlicher Haft iſt der Schloffermeiiter 

ter, wegen deſſen Schlofferarbeiten ein fo geivaltiger Lärm 

act worden, vom Unterfuchungsrichter freigelaffen worden. 
h jieben Wochen! — 

Sonnabend, den 14. Mai 1853. 

Geſchrieben. Beſuche vom Grafen von Kleiſt-Loß und 

Herrn von Hänlein nicht angenommen ; zu fchlimme Rang» 
r! — Gute Nachrichten vom Fürften von Pückler. — 

hmittags Fräulein Marie von Buch; fie holt ſich die 
terner und Pſitticher“, bringt mir Wagner’d Operndichs 
igen. Gutes hübfched Kind. 
Hausfuhungen in Dresden und in Breslau, nichts ge- 

den. 

In Leipzig war der Kaufmann Wiechel aus Newyork gleich 
h feiner Ankunft verhaftet worden, in Dreöden hielt man 
ge Unterfuchung, man fand nicht? auf ihn zu bringen. 

h acht Wochen entläßt man ihn, ſchickt ihn aber von Polizei 

leitet nach Bremen, um dort unter ihren Augen nach Ame⸗ 
a eingefhifft zu werden. Nach der Schweiz zu reifen, wurde 
a nicht erlaubt, obfchon er Familiengeſchäfte dort hatte. Im 
U der Rückkehr ift ihm fechömonatliche Arbeitöftrafe ange: 
bt Wie foll man fol Verfahren nennen? Man fagt, 
Deutfhen haben noch fein rechted Gefühl was perfönliche 
siheit und Recht ſei; Das Volk hat ed wohl, nur fann fein 

rei des Unwillens nicht mehr laut werden; aber in den 
jierenden, den Bornehmen, den Beamten ift ed nicht. Ber: 

hte, nichtönußige, verächtliche Wirthfchaft! | 
Walesrode in Königsberg, zu ſechsmonatlichem Gefängnif 

irtheilt, ift in der Appellation freigefprochen worden. 
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Den rheinifhen Abgeordneten, die den Prinzen von Pr 

Ben begrüßen wollten, begehrte Herr von Kleiſt⸗Retzow ſich an 

zufchließen, und zwar ald Oberpräfident der Rheinprovinz 

Sie beftritten dad; die Sache kam an den Prinzen ; der meinte, 
er habe nicht® dagegen, daß jener mittomme.. Kleift-Repen | 
fam aljo, und triumphirte, aber died zu früh. Der Prinz 

beachtete feine Gegenwart gar nicht, that ald fei er nicht da. | 

Man fah die Bosheit in dem Frömmler kochen, 

Pfingſtſonntag, den 15. Mai 1853. 

Geichrieben, emfiger als ertragreich. — Brief eines Flücht⸗ 
lingd Eduard Schmidt, der aud England zurüdgefehrt um 
Rath und Hülfe bittet. — 

Sch blieb den ganzen Tag ungeftört, niemand befucte 

mid. Der ftille Frieden tbat mir wohl, und auch dem 
Huften. — | 

Rofenkranz hat meines Erachtens die Leichtfertigfeiten und | 
anſtößigen Scherze Voltaire's fo wie auch die Schlüpfrigfeiten | 
und finnlichen Rohheiten Heine's nicht richtig aufgefagt. Ar 
darf freilich als Profefior der Philojophte und Lehrer der 

Jugend dergleichen nicht verteidigen, faum entjchuldigen, aber 

er fonnte darüber hingehen ; in Wahrheit jedoch hat er die 
Sache nicht verftanden. Bon jeher ift der erfte Anlauf zur | 

Freiheit, der erfte Widerfpruch gegen heuchlerifche und pedan⸗ 
tifche Autorität auf diefem Gebiete des Sinnlichen geſchehen. 
hier ift der Kampf am ficherften gewonnen, weil Die Gegenfeite 
jelbft dafür die zahlreichften Kräfte liefert, die Bornehmen unt 

Reichen, die fich von den Feſſeln der Sittlichkeit längſt befreit 
haben. Zu allen Zeiten find diefe Waffen gebraucht worden, 
von Ariſtophanes, Boccaccio, Rabelais, Friedrich Schlegel, von 
den Franzoſen am meiften. Die haben aber überhaupt am’ 
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x,  Meiften für die Freiheit gethan. Kür Voltaire wäre noch ganz 
befonder® zu fagen, feine Pucelle d'Orléans ift eine Sttreit- 
Ihrift, eine der Schaaren, die er unaufhörlich in feinen großen 
Kampf ausſendet. Wer fich nicht in jene Zeit, in ihre Atmo- 

fpbäre ganz verfegen fann, vermag nicht über dies Werf zu 

urtheilen. — 

Alles Sinnlihe und Derbe ijt die fräftigfte Berufung auf 
F Die Natur. Goethe felbft fann nicht umhin, diefe Kraftiprache 
t- bisweilen zu reden. Und Shafefpeare? Und Luther? — 

Ä Ludmilla fam von der Gräfin von Ahlefeldt. Wir plau- 

: derten noch bid gegen Mitternacht. 

Montag, den 16. Mai 1858. 

Gefchrieben, in leidlihem Fluß. Doch würde ed mod) 

; beffer fließen, wenn ich handwerksmäßiger ſchriebe! Bei höhe: 

} ren Anforderungen müh' ich mich Doch oft genug nur umfonft 

‚ab. und muß mich mit dem begnügen, was fich zuerft darbot. 

Der bloße Berfuch aber, Beſſeres zn Stande zu bringen, hat 
‚mich inzwifchen jehr viel Zeit gekoſtet! Die.deutiche Sprache 
macht auch große Schwierigkeiten, wenn man fie nicht mip- 
handeln will, nicht bunt in den Tag hinein fchreibt. — Einem 
Franzoſen, einem Engländer, wird alles leichter. — 

„Eine Miniſterkriſis jteht hier eigentlih immer: bevor!“ 

— Die fo dag? — „Nun, der König ift alle feine Minifter 

jlängſt fatt und überfatt, und will andre Gefichter jehen. Er 

hat erst fürzlih geſagt: Außer Bonin und Bodelſchwingh 
F — Dem Finanzminifter ſchenk' ich fie Ihnen alle.“ 

Gert von der Heydt fah diefer Tage feiner Entlaffung 
‚ganz beftimmt entgegen. 

Man fpridht von einem Minifterium Gerlach und — Beth: 
_Wmann-Hollweg, beide follen ſich genähert, verföhnt, einen neuen 
"+ Bund geihlofien haben. ch glaub’ es nicht. 
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Dienstag, den 17. Mai 1853. Ä 

Der Redakteur der „ Weftphälifchen Zeitung“, Dr. Wirth 
in Paderborn, ift ausgewiejen worden. — Reue Thaten ie 

Polizeimeiſters von Selper in Elbing, willkürliche Beläftigue | 

gen, Berfolgungen. | 
Bon den angeblichen Theilnehmern des angeblichen Mär; 

fomplottö find abermalg zwei, nad) fiebenwöchentlicher Unter 
fuchungehaft, ohne weiters freigelaffen worden, Darunter vers 

Schloffermeifter, wegen deſſen angeblichen Handgranaten und 
Gewehren ein fo entfeglicher Lärm war. Die ganze drehe J 

Geſchichte zerfließt in nichts. | 
In Landau ift der Friedensverein von der Polizei aufge 

hoben worden. 
Faſt in allen deutfchen Rändern ift die Todesitrafe wie 

eingeführt, oder foll ed werden. Eben fo mit der Brügeffnfe 
Wer jebt getödtet und geprügelt werden joll, das ift flar. 3 "; 
fünftia®! — - 

In Fontenelle gelefen, in Goethe. — Vom Tifchrüden K- 
es Schon ftill. — 

ze 3 

Mittwoch, den 18. Mai 1853. # 

Dr. Bucher fagt in der „Nationalzeitung“ bei Gelegenbil 
ded neuen Kryftallpalaftes zu Sydenham: „Die Menider 
bauen zum zweitenmal einen Thurm zu Babel, und diem 
wird er fertig.” Ein großes fchlagended Wort! Läſe def 
ganz Deutfchland Bucher'd und Paalzow'd vortrefffiche Act 
fäße in der „ Nationalzeitung *! | 

Befuh von Herrn Dr. Behfe. Neue Geſchichten, durh 
Auguft von Harthaufen ihm mitgetheilt. Die Gemahlin Kal 
Theodor? von Baiern fam zu Ende der neunziger Jahre nd 
Paderborn ganz inkognito, befuchte den Bifchof, ſchloß ſich mt 
ihm ein, man hörte fie ſchluchzen, nach 4 Wochen brachte ſi 
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nen Sohn zur Welt, den der Bifchof unterbracdhte. Died 
ind, hätte fie feine Rechtmäßigkeit behaupten wollen — ge- 

nt hätte fie ed —, wäre der Thronerhe von Baiern geworden, 

it Ausſchluß Mar Joſeph's von Zweibrücken. Diefer hat 

® ihr in der Folge ſehr gedanft, und ihr alles Geld bewilligt, 
as fie anſprach ꝛc. — 

Audgegangen mit Ludmilla. Bei Rranzler, Gang unter: 

en Zinden, dann nad Haufe. Fleißig gefchrieben, und mit 
jutem Erfolg. In den Kriegsereigniſſen geht es frifch. 

Sendung aus London von Herrn Georg Grote, neunter 
Band feiner Geſchichte von Griechenland, Welch ein Werf! — 

Ein Schriftiteller Terſzianski aus Paderborn ausgewieſen, 
bloß weil er mit Wirth befannt war, und nicht fagen fonnte, 
was er in Paderborn zu thun habe! — 

Geſtern am 17. Herftellung des Johanniterordens, und 

Feſtlichkeit in Charlottenburg; aber die Güter behält man! 
Lächerliche mittelalterliche Poſſe mit Aufnahme, Heermeilter: 

wahl, Ritterfchlag, Herolden, ragen und Antworten zc. Zum 

VErbarmen! „Nur Scaufpielerei, Deforationen, Koſtüme! 

Und wär's auch nur ein Umritt mit ſchwarzrothgoldnen 
ahnen!” 

Straf Cieſzkowski wollte mich befuchen, er reift nad 

ofen. — 
„Briefe ded Staatsminifterd Grafen Marimilian von 

Montgelad. Herausgegeben von Julie von Zerzog. Regens— 
burg, 1853.° Nicht erheblich, außer für Montgelas’ Kara: 

ferbitd. — 

„Geſchichte der deutfchen Nationallitteratur im neun- 

ehnten Jahrhundert. Don Julian Schmidt. Erfter Band, 

eipzig, 1853.“ | 
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Donnerstag, den 19. Mai 18 

Gefegneter Tag! Rahel, ihr Andenken jei gefegnet 
: In Julian Schmidt’8 deutfcher Litteraturgefchichte 

Artifel Rahel wohlgemeint, aber von ihrer Perjon, | 

nung und Wirkſamkeit hat der Berfaffer feinen Begri 
fann feinen haben, weil er Aehnliches nicht gefehen hat. 

unmittelbar auf Gott und Natur rubendes Dafein! 7 

trachten ihrer felbft, ihr Beiwundern ihrer felbit — wie 

Schmidt e8 nennt — war nur die nothwendige Folg 
Umfchauens, fie fand alle andern Menſchen fo verſchiel 

fh, zudem war es feine Hauptfache, nur Nebenfade, 

ſam der Abfall ihres Thund. Denn vor allem war fie 

jeden Tag thätig im Helfen, Nutzen, Rathen, Beſorgen, 
tern, fie leiftete darin Unermepliched, und ohne den 

davon, wie zum Vergnügen, und doch oft mit pei 
Selbftopferung. Bei ihren Betrachtungen und Belen 
muß man an Auguftinus, J. 3. Rouffeau, Saint 

Goethe, denken; diefen fehlte die Gabe nicht Werke d 

ſenſchaft und Dichtkunſt zu liefern, und doch fchrieben | 

fich felbft, Rahel, ohne jene Gabe, hatte feinen andern 

Und was fie ſchrieb, fchrieb fie nicht für die Deffent 

Daß ihre Sachen zu dieſer gelangt find, habe nur id 

antworten. 

Beſuch von Herrn von Weiher; er war krank, iſt n 

angegriffen und matt, ich fürchte er geht ftarf abwär 
thäte mir ſehr leid um ihn, bei vielem Unerträglichen 
doch viel Guted, ein altadlicher Freiherr ohne jedes 
Borurtheil, ganz freigefinnt. — Brief aus St. Bet 

von Gräfin Antonie Bludoff, zaͤrtliche Vorwürfe, Be 

Chomäfoff. 
Tühtig gefchrieben, wie geftern, ed ging friſch 

Hand. 

Herr Howard ift wieder hier, er tft englifcher Geſa 
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ilien geworden. Trotz unfrer heftigen Zänfe im Jahr 
3 ift er ganz freundlich gegen mich. Nicht nur ein engs ' 
r Ariftofrat, fondern auch ein märfifcher Junker! — 
Der Juſtizrath Wieſe, ehmald in Rathenau, mir altbes 
t, iſt verklagt, in proteftantifchen Eiferjchriften Die fatho- 

: Kirche beleidigt zu haben. Fängt dad auch wieder an! — 
Der König ift nad) Wien gereift. Die Hofleute fcherzen 
ı Darüber, wie feine die Figur den Wienern in der öfter- 
ifchen Hufarenuniform gefallen wird! Er hat den diden 

eral von Gerlach, jagen fie, mitgenommen, damit noch ein 

iter von der Art da fei! Die Hofſchranzen, das iſt ein 
r — 

Bon den Maärzverhafteten find beſonders noch Gehrke, 
und Ladendorf namhaft. Levy hat den härteiten Stand, 
er nicht jagen will, mo die Gelder des Vereins find. 
Daudfuhungen in Medienburg, in Braunfchmweig, neue 

raftungen in Roftod. Es iſt eine wahre Wuth in die 

zei gefahren. Sie möchte gern einen großen Bund 
n! — 

Bettina von Arnim fündigt eine neue Ausgabe ihrer. 
äften auf Subjkription an, elf Bände, in monatlichen 

rungen. Sie giebt dazu au ihr Bild, nad einem 
taturgemählde aus ihrer Jugend, was fie bisher ſtets weit 
es, hartnädig verweigerte, als eine übergroße Eitelkeit 
Entweihung. 
Leber das. Feſt am 17. in Charlottenburg haben mehr 

ſehn der Theilnehmer einſtimmig verfichert, ed fei die 
elichfte Komödie geweſen, Die man jich denken fünne, fie 
n ſich gefchämt darin mitzufpielen, Die Koftüme, der 
ik, der ganze Aufzug — wie eine ſchlechte Probe auf dem 

ter. 

Der Spaß mit dem Goldnen Vließ koſtet den Prinzen von 

Ben über 6000 Thaler; 2500 allein in die ſpaniſche 
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Drdendfaffe, dann Geſchente, Doſen, Geld ꝛc. an 
Perfonen. 

| | Freitag, den 20. Mai 1853 

Die „Neue Preupifche Zeitung“ nährt fich jept von 
artifeln Alexander Weill's, des chriſtlich gewordenen Radil 
des bekehrten, fanatiſchen Predigers der hierarchiſchen Po 

Sehr heruntergekommene Leute. Und der Zufchauer i 
langweilig ale plump und gemein, gar nicht mehr zu leſe 

In Julian Schmidt gelefen. Die größten Mipurt 
über Goethe auch hier, theils Unkunde, theils falfcher St 

punft! Auch über die Schlegel’d, über Schleiermader 
Irriges. Merfwürdig genug, wie die ehemaligen Richter 
gerichtet werden. Wer aber nur wagt, ein neues unerwar 
Urtheil zu fprechen, dem fehlt’ an Nachſprechern nicht. | 

vinus und fein Gefolge, Julian Schmidt, und fo vicle 4 
wiſſen ed nicht, daß fie in Betreff Goethe's meiſt Nachipr 

deö elenden Menzel find. — 

In Breslau ift der Dr. Förſter zum Fürftbifchof gem 

worden, ein Ultramontaner, wie jegt alle, die etwas we 

— Nachrichten von den Jeſuiten in Pofen, gute Redner, 
waltige Eiferer, Geld die Fülle! — 

Der katholiſche Pfarrer in Bilk bei Düffeldorf, Dr. ! 

terim, angeklagt die evangelifche Kirche beleidigt zu haben 
freigefprochen worden. — Hingegen ein Dr. Fiſcher, Mr 
ald Rentier lebt, Verfaſſer der Schrift: „Stahl ein Jaı 
die in Hamburg gedrucdt worden, ift ebenfalls freigeipr 
worden. — 
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Sonnabend, den 21. Mai 1853. 

Geſchrieben. — Sendung aus London durch Herrn Mieyer- 

eer, ich weiß nicht von wem, eine Staatsſchrift: „The crown 
f Denmark disposed of by a religious minister through 

. fraudulent treaty. London, march, 1850. (Not pu- 

lished.)“ Gegen Wilhelm von Willifen wird darin jehr 

öhnifch losgezogen. — Sendung aus Rupland von Herrn 
zwan Turgeneff in Moskau, erfter Theil feiner „sanneru 

xoramsa“, gedrudt in Moskau, 1852. — „König Mon: 
routh, ein Drama von Emil Palleöfe. Berlin, 1853. — 
‚Sufanna und Daniel. Gin Schaufpiel von Karl Ludwig 
Werther. Berlin, 1853.“ Unmöglich für jest, dies alles 
u bejtreiten! — Nachmittags wieder gefchrieben,, ‚vielerlei 

achgeleſen, angemerkt ; mehr Arbeit ale bei Blücher. — 

Abends Thee, dann mit Ludmilla Schach gefpielt. — In 
er Revue des deux mondes gelefen, Prosper Merimee 

iber Grote's Erzählung des Rückzugs Xenophon's mit den 
Zehntaufend ; Artitel über den Cancionero des getauften 

duden Baena aus dem fünfzehnten Jahrhundert, von Leopold 
luguſto de Cueto. — 

Zwei katholiſche Geiftliche find in Schlefien evangelifche 
Brediger geworden. — Der efuiten-General Roothan in 

tom geftorben. Ein deutſcher Jeſuit foll ihn erfegen, 
eißt es. 

Der Buchhändler Alexander Duncker hat für den Johan— 

iterorden 200 Thaler geſchenkt, dafür hat ihn der König 

sr Tafel gezogen, zum Aerger und zum Gelächter vieler 
eute. 

— — — — 

Sonntag, ben 22. Mai 1853. 

Gefchrieben. Für die Schwierigkeit der Sache und die 

örenden Umitände noch viel genug. — Beſuch von Herrn 
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von Hänlein ; einige brauchbare Neuigkeiten, die ich aber io Kr 
erfaufen muß, durch Anhören des langfamen, wehkkagendeh, 
graufenvollen Drudfend! Er geht endlich, weil ich [hei 

und faum noch höre! — Unerwartet fommt Herr von Sivms; 

er ift hieher zurüdgefehrt, muß fein längeres Verweilen in j 
Deutichland aufgeben, und reift in wenigen Tagen nad Ruh: | 
land ab. — Brief aus Wittenberg von Herrn Direktor Kom: | 
matſch; einige Handfchriften. Er äußert fi mit eine 

Reidenfchaft und Begierde, ald ob man zum Leben nothwentig | 
Handiahriften und jeden Tag neue braudhte! Ich muß ibm 

antworten; er ijt voller Güte für mid, und beſchämt mid 
dur) immer neue Gaben. — Sogleih an ihn gefchrieben, mit 
Beifügung eines Blättchend von Jenny Lind. 

Thee zu Haufe. Wieder gejihrieben. Zulegt nod mit 
Ludmilla. — In Julian Schmidt gelefen. Sein edler Emf 

gefällt mir. Ihm in allen Urtbeilen beizuftimmen, ift mir 

unmöglich, allein er jagt viel Treffended und Gutes. Bon 
den Menfchen weiß er nicht genug, aus diefer Unkunde ſiellt 
er die Karakterbilder oft falih. Die fogenannte bhiſtoriſche 
Schule, Niebuhr, Savigny, Lachmann, felbft beide Grimm 

nimmt er zu hoch. — 

— — — — — 

Montag, ben 23. Mai 1868 

Sehr früh aufgeftanden, aber nur wenig geichrieben. — 
Beluh von Herrn General von Weyrach, zwei Stunden; 
über Bülow, Nord, Gneifenau, Grolman und Blücher jeht 
merfvürdige Mittheilungen. Erörterung des Verdienftes drd 
Generals von Reiche vor der Schladht von Groß- Beeren; 
gewiß ift es nicht fo, wie Müffling ed in feinem Briefe 
[hmeichlerifh angiebt, und gewiß ift die Angabe Müffling's, 
daß Bülow felbft ed ihm vertraut habe, eine Lüge. — 

Nun befomm’ ich aud) den zweiten Theil von Turgeneft 
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zamuenn oxoramsa, Madame Viardot hat das Buch mitge- 
bracht. — 

Der König hat in Wien nicht mit feinem fonftigen 
Schwunge geſprochen, man findet die Worte kahl und arm, 
augerdem nicht wahr. — 

Herr von Hülfen, von der Kritif ſchonungslos angegriffen, 
iſt auch in vollem Streit mit den Schauspielern, fie wollen 

alle fort. Mir fehr gleichgültig! — 

Dienetag, den 24. Mai 1853. 

Geſchrieben. Auf den Generalftab gegangen und dort 
gearbeitet. — Nah Haufe. Mit Ludmilla ausgegangen. Im 
Thiergarten bei Kroll die Ausstellung des landwirtbfchaftlichen 

Vereins angefehen. Herrn Mahler Menzel gefprochen. — 
Nachmittags Sendung aus Leipzig von Herrn Dr. Adolf 
Böttger, fein „Buch deutſcher Lyrik”. — 

In Goethe gelefen, in Fontenelle. — 

Der Juſtizrath Wiefe wegen Beleidigung der Katholiken 

su 20 Thlr. Strafe verurtheilt. Sein Anfläger der hiefige 

katholiſche Probſt Pelldram. 

Dr. Heckſcher iſt hamburgiſcher Minifter-Refident in Wien 

zeworden. Immer viel, für Hamburg, für Wien; ein getaufter 

Jude! — 
— — — — — — 

Mittwoch, den 25. Mai 1853. 

Der gute Dr. Schrader leidet ſchon die Strafe dafür, daß 

r auf meine Warnung nicht gehört; er dachte gewiß, ich ſei 

ein Theologe, fein Kirchenhiftorifer, ich fei wohl nur ganz 

berflächlich mit Angelus Silefius verfahren, habe vorgefundene 

Nachrichten ungeprüft nachgeredet; da glaubte er leichtes Spiel 

ür feinen fritifchen Scharfiinn zu haben, und war jelber 
Barnbagen von Ense, Tagebüder. X. 11 
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oberflächlich und leichtfinnig. Da fommt Herr Dr. Yuaut 

Kahlert in Breslau mit einer Schrift: „Angelus Sileſiui. 

Eine litterarhiftorifche Unterfuchung von Dr. Auguft Kablen‘, 

und beweift im legten Abfchnitt dem Dr. Schrader feinen jr 

thum gründlid. — 
Gefchrieben, Bor: und Nachmittag, in den Abend hinci, 

mit ziemlichem Erfolg. Wohlgefühl bei und nad der Arbeit. — 

Abends bei *; Fräulein von Erayen, Sternberg. Ftäulen p. 

Victoire bringt ein Paftellbild Pauline Wieſel's mit, gemahlt 
von Schröder, aus ihrer beften Jugendzeit. Reizende Unmut: ſ. 
Man begreift bei diefem lieblichen Gefiht und naiven freim 
Ausdrud die Reidenfchaften, die fie erregte, ich kann je 

Rahel's Vorliebe für fie verftehen; man fieht in den alten 
Perfonen, die man genau fennt, immer noch die frühe Schön 

heit mit. Das Bild geht leider nach der Schweiz, nad Ball 
wo ed, wenn die jegige Beſitzerin ftirbt, verloren und vergefen 
it. Sehr fhade! — 

Die Gräfin von Münfter, geb. von Marwis, klagt un 
ſchimpft, man fönne jet in feine Gefelljhaft kommen, wo man 

nicht den abfcheulichen, den gefährlichen Menfchen Radowiß 
antreffe. Sie und ihre Schwefter, die verwittwete Miniſtetia 

von Rochow, ein würdiges Schweiternpaar! Mit dem 

Schimpfen auf Radowitz befommt auch feine Schwiegermutte : 
Gräfin von Voß ihr Theil. Sie zerfleifchen ſich untereinander 
redlich! — | 

Die Sache des katholiſchen Herrn von der Kettenbutz 
gegen den Großherzog von Medienburg » Schwerin hat am 
Bundestag feinen Fortgang, der preußifche Gefandte behauptet, | 
der Bundestag habe feine Befugniß in diefer Sache. 

Hausfuchungen in Erbach, in Gießen und Wiesbaden u 
Mainz. 

Der König hat einem Zeitungsfchreiber Schneider in 9 
nitz, der wiederholt wegen Beleidigung von Demokraten 
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d⸗ und Gefängnißftrafen gerichtlich verurtheilt worden, im 
ge der Gnade die Strafen und Unterfuchungsfoften erlaffen. 
Da fieht man’d! Das ift deutlich! — Reden bei der Hul⸗ 
ang, Berfprechungen, gleiches Maß für Alle ꝛc. ꝛc. 

Der SJohanniterorden foll feine Güter wiederbefommen. 

ja, man möchte wohl, aber — in Geldfachen hört die 
mütblichkeit auf! Wird der Orden fie nicht am Ende 

dern? — 

„Der König hat den General von Prittwig recht fchnöde 
ſandelt!“ fagtejemand. „Oh , verſetzte ein General, „Pritt- 
3 den König noch weit mehr!" In Potsdam, nad) dem 
‚März 1848, alle Gardeoffiziere eben fo, fie gingen aus 

ı Wege wenn der König fam, um nicht zu grüßen, fie 
mpften ꝛc. 

Donnerstag, ben 26. Mai 1853. 

Gefchrieben, mit Luft und Erfolg. Aber ich erfchrede, 
h gemachtem Ueberfchlage zu fehen, daß ich bei ununter: 

chener Arbeit nicht vor Ende des Oktobers fertig werde! 
ın ich das aushalten ? 
Hochzeitöfeft in Charlottenburg, Prunf und Prahlerei, 
8 geladen und ſchlecht bewirthet! — 

In Goethe gelefen, in Fontenelle's Lobſchriften. 

Freitag, den 27. Mai 1853. 

Ausgegangen. — Bei Dr. H. Franck. Ernſtes Geſpräch 
: den öffentlichen Zuſtand Europa’d, das Benehmen der 

ften und Regierungen, die Schwelgereien und Feſte der 
, der Bornehmen und Reichen, über dad Steigen des Luxus 

der Armuth, die Schwäche und Geiftlofigkeit, die Treu: 

feit und Bosheit in den obern Regionen; und wäre nicht? 
11° 
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als dieſes Luderleben, es müßte died Folgen haben, groft 

Folgen, man tanzt und ſchwelgt immer vor großen Kataftropken, 

— aber was geht daneben noch fonft alles vor, um zur Re 

Iution hinzuwirken! Und die Heuchlerwirthſchaft, die yröm 

melei, das Kirchenthum! — 

Sonnabend, den 28. Mai 1353. 

Gefchrieben, mit leidlichem Erfolg, — Befuche nicht ar 

genommen. — Die badifche Negierung läßt den Prozeß gea 

Gervinus fallen. Nicht aus Ehre, fondern aus Schante! — Fi: 
Der Leihbibliothefar Müller hier, Leipziger Straße, ift and de fi; 
Haft entlaffen; aber wie lange hat er unfchuldig geſeſſen? — Jr 
Hautfuchungen in Bonn, Tübingen, Jena, Würzburg — fe: 

man ift wieder hinter den Studenten her! — 

Die Schrift von Prof. Gneift macht das größte Aufieh: 

fie ift die Erweiterung feiner Rede über den englifchen N 
und fchlägt auf englifchem Boden unfer Junkerthum. U 
erzürnte Neaftion will eine Gegenfchrift ausarbeiten layer 

Durch Huber?! — 

Der öfterreichifche Gefandte in Bern, der ſchweizeriſchei 
Wien, find abberufen. — Der ruffifhe Botjchafter Fürk 

Menſchikoff it von Konftantinopel abgereift. Hat der ruſſiſche 
Kaiſer fich wieder die diplomatifchen Finger verbrannt? -| 

Schon öfterd gefchehen! — | 
In Grote aelefen. In Fontenelle; Lobrede Amontoni 

— geb, 1663 geft. 1705 — Erfinder des Fernröhren - Ice 
graphe, „un jeu d’esprit, mais du moins tres-ingenieut”. 

Der Minifter von Raumer verbietet den Schullchrern ad 
die Jagd zu gehen, died Vergnügen fei der Sittlichfeit nick 
förderlich. Aber die Junker? Die armen Schelme müffen ihn 
Sittlichkeit dranſetzen! 

— — 



165 

Sonntag, den 29. Mai 1853. 

h London an Charlotte Williams Wynn geſchrieben, 
ed, Bunfen 2.. — Dann meine Arbeit; nicht unzus= 

mit dem Gange. — 

Horatiud gelefen, in Vehſe's Hannover, deutſche 

: Würtemberger Rau, zur Auswanderung beynadigt, 
reift. In Leipzig Derhaftungen und Hausfuchungen, 
Machern und Wurzen, wegen des für den Wurzener 

neifter Schmidt angelegten Fluchtverſuches. 
helm Henſel foll vom Könige beauftragt fein, die 

itersFeierlichfeit vom 17. ausführlich zu zeichnen. Da _ 
ieder bei feinem Anfang, Lalla-Rookh; aber damals 
ange ſchöne Welt, jet alte Dickbäuche und Kahlköpfe! — 

— — — — — 

Montag, den 30. Mai 1853. 

chrieben. — Beſuch von Herrn Dr. Michael Sachs. 

Hrote's Geſchichte von Griechenland. Ueber jüdiſche 

ig und Sage. Ueber die politiſche Lage der Juden. 
aben lange gewartet, und können noch warten.“ Rück— 

f 1848, da find Wahrheiten ausgeſprochen worden, die 
‚eder zurücdzunehmen find; die Küge mag ferner gelten 
richen, aber man weiß, daß fie eine Züge ift, einmal 

Märt worden. — 

— · — —— ——— 

Dienstag, den 31. Mai 1853. 

chrieben. — Tapfre und kühne Worte Berryer's in 

or Gericht gegen den alten Bonapartismus und bes 
fe den neuen. 
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Berhaftungen und Berurtheilungen in Sachfen, noch wegen 
der Maigefchichte. — Alexander Weill erflärt in der Neun 
Preußiſchen Zeitung, dag er Kuhbirt geweſen; ein gemeint 
Kerl iſt er geblieben. — Ein verrüdter Kerl Namens Juceh 
erflärt in den Zeitungen, Babylon» Berlin werde nad) 50 Wochen 
untergehn. Zu den Sünden der Stadt wird auch 'gerechnt, 

daß der „Kladderadatſch“ Hier erfcheint. — Schweiz; Sur 
dinien; Belgien! — 

Fürſt Dolgorufi, ruffiiher Geſandtſchaftsſekretait in 
Teheran, ſchlägt den Sefretair des perfifchen Schah's in's Or 
ſicht. — Fürſt Menſchikoff reift unverrichteter Sache nad 

Konftantinopel ab. | 
Hefte der „Gegenwart“. In Boltaire gelefen, in yonte | 

nelle, — 

. Mittwoch, den 1. Juni 1853. | 

Gefihrieben. — Die hiefige chriftfatholifche Gemeinde be— 
tief aus Glogau den Prediger Hrabowsky; kaum angekommen 

wird er ausgewieſen. 
- Der Altgefelle Michaelis, feit 20 Jahren bier, wird It 

ſchikanirt und geplagt, daß erjeßt nach Amerifa auswandern. 
Ein Schulbeamter wird durch einen Konftabler zur Haft 

abgeführt. Unterwegs fragt er: „Wiſſen Sie denn gar nit 
weshalb ich verhaftet werde?" — Nein, fagt der Konſtablet 
ganz ruhig. — Nach einer Weile neue Frage: „Wie viel Uhr 
iſt e8 wohl jegt ?* — Mit wilder Barfchheit und tieffter Ver: 
achtung antwortet jest der Polizeifherge: „Ein Menſch wie 

Sie braucht gar nicht zu wiffen wie viel Uhr ea iſt!“ — Am 
andern Tage Freilaſſung. So geht ed bei und her! Wir haben 
Zaufende von Zuchtmeijtern, deren Willfür wir ganz über: 
laffen find. 
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Donnerstag, den 2. Juni 1853. 

Heichrieben. — „Skizzen eines vielbewegten Lebens von 
: Dame aus dem höhern Stande. Stuttgart, Hallberger, 
b. 8.* Die Berfafferin ift Marianne von Bardeleben geb. 
fin Bülow von Dennewitz, auf Rinau bei Königsberg. — 
Ein Kourier; des englifchen Gefandten in St. Petereburg 

‚bier durch nach London, er brachte Nachrichten, daß der 

er in äußerftem Zorn fei, Krieg wolle ꝛc. Lord Bloom⸗ 

ſprach in demfelben Sinn zu Manteuffel, dann aber fam 

ruffifche Gejandte Baron von Budberg zu diefem, und 

irte alles für grundlos. Diplomatifche Schwindeleien und 
tigfeiten. 

Freitag, den 3. Juni 1853. 

Gefchrieben. — Die freie Gemeinde in Stettin, ded Miß— 
ichs des Bereindrechtd angeklagt, ift auch in zweiter Inftanz 
eiprochen worden. Die Regierungsbehörden find aber 
vährend ftreng, und die Polizei ſchikanirt auf alle Weife, 

Ranfe neulich beim König; die Königin ſprach entfchieden 
n dad Tifchrüden und die Tifchklopferei, es fei jogar wider 

rechten Glauben. „Da muß ich doc, ergebenit bitten, daß 
Ihre Majeftät erlauben zu widerfprechen *, verfebte Ranke, 
fenne einen ſehr gebildeten Mann, der ift durch das Tifch- 
n erft zum wahren Glauben befehrt worden.“ it dad 
Menfd! 

Sonnabend, den 4. Juni 1853. 

Hejchrieben. — Berhaftungen in Prag, mehr ald zwanzig 

yenten 22. — Hausſuchungen bier. — Polizei, nichts ale 

zei! — Feſte und Schwelgereien der Bornehmen, Reifen 
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der Fürften. — Auch das Volk hat feine Ruftbarfeiten, fo wi 

ed kann. — Daneben Kirhenthum, Pfaffen, Heuchler! — 
Mir fällt feit einiger Zeit wieder fehr auf, daß die eult 

auf den Straßen troßiger und verwegener ausfehen und id 
benchmen, Handwerföburfchen ſtoßen einen Offizier auf die 
Seite, Jungen fehreien und toben, die Konftabler halten id 

zurüd. 
— — — — 

Sonntag, den 5. Juni 1853. 

Gefchrieben, leidlih; hei der Schlaht von Groß: Beeren 

angelangt. — Frau Johanna Bürde brachte mir ein Buch un 

vier Authographen, Briefe von Haugwig, Johann Heinnd 

Voß, Kapellmeifter Schulz und Boie. Der Brief von Hau 

wis ift mir unfchäßbar, er ftellt unmittelbar in.die Gegenwarl 

einer bedeutenden Vergangenheit, in die Champagne 17% 
der König ift in Verdun, die Franzoſen find umzingelt, Ki 
entfcheidende Schlag ift jeden Tag zu erwarten! Der Schu 
war fchon gefchehen, die Rückzugserlaubniß vom Feinde 

erbeten! — 

Moutag, den 6. Juni 1853. 

Geſchrieben. — Scherz für den „Kladderadatſch“: Per 
de Dliva brachte den Ertrag ihres Tanzens für die Armen kt - 

fönlic zum Bürgermeifter Naunyn, und bezauberte ihn ſe, 
daß er ihr feine goldne Bürgermeifter » Kette geſchenkt haben! 

fol. Naunyn ohne Kette! — 
Ich leſe jetzt öfterd in Blättern und Büchern, daß es reit 

gut fei, wenn die Deutfchen fih in Staats- und Ritteratur 

fachen von den Franzoſen ab» und den Engländern zuwenden. 

Ein großer folgenreicher Jrrthum! Bon den Sranzojen fommt 
Freiheit und Geſchmack, liebenswürdige edle Sitte, von de 
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Jländern befommen wir — nicht ihr Befted, das bleibt 

eim — nur Pedanterei und Befchränftheit, ohne dag, was 

ihnen beided noch einigermaßen erträglich macht. 

Wenn ich nur früher Hand angelegt hätte, mein beabfich- 

9 Buch über Voltaire zufchreiben! Es wäre vielleicht nüß- 

geworden; jebt ift ed zu fpät. — 

Dienstag, den 7. Juni 1853. 

Gefchrieben, aber mit großer Befchwerde, um halb 2 Uhr 
t' ich plöglich aufhören wegen der drüdenden Gewitter: 

In Altenburg der Arzt Dr. Kittler verhaftet. — In Peſt 

er viele Berhaftungen. — 

Mittwoch, den 8. Juni 1853. 

Sefchrieben. — Mancherlei Störungen, Geſchäftliches. -— 

‚mittags die unerwartetjte Erfcheinung! Ludwig Uhland 

Tübingen, den ich feit 1817 nicht wiedergefehen, der zum 
nmal in Berlin ift! Ich erfannt’ ihn gleich; er ift ganz 

Alte, im Aeußern und Innern, Sprache, Laune, Gefin- 

j. Politiſch fehr brav, allein ohne alle Begeifterung, ein 

temberger wieder, nachdem es nicht mehr angeht ein 
ticher zu fein. Ich habe mich fehr feines Wiederſehens 
ut. Welche Erinnerungen und Betrachtungen! — 

Soll ich anmerken, daß der Kurfürft von Heffen feine 

e und feine neun Kinder zu Fürſten und Fürſtinnen von 

u erhoben hat? — Hilft das dem Fürftenftande?! Die 
einbare Madame Lehmann aus Bonn! Meines Gefalleng, 
man bier! — 
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Donnerstag, den 9. Juni 1853. 

Gefchrieben, wobei einiges mißrathen. — Beſuch ve A 

Heren Dr. Bruno Bauer, wegen Büchern. Er verfichert mick“, 

daß er feinen Ruſſen kenne, Herrn von Budberg nie geſehenn 

habe! Alles von einer Neife nach Petersburg und Mosta as 
Geſagte ift Wind, VBermuthung oder Lüge. Er lebt ganz ein⸗ 
ſam und ärmlich, verbiffen in Falte Gedanfenfpiele, unter denen 
jein getäufchte® warmes Herz fich verbirgt. Sein Schimpfen 
auf die Demokraten ift Liebe. — Ausgegangen ; mit Yudmilla 
bei der Doktorin Uhland im Hotel du Nord; munter | 

Schwäbin! — 
„Monmouth, ein Trauerfpiel von Emil Palleske.“ - 

„Eine verlorene Seele, von Aline von Schlichtfrull *, A Theile. 

Freitag, ben 10. Juni 1853. 

Gefchrieben, leidlich ungeachtet der Störungen. — Nat 
mittags Kaffee bei Ludmilla; Uhland und Frau, Stemben, 

Dr. Franck und fein Sohn Hugo, Dr. Ring, Gräfin Klotilde 

von Kalfreutb, Fräulein von Schlichtfrull, Frau von Nimpiie 

und Fräulein Marie von Buch und Andre. Uhland fprad 

ungemein viel, und jedermann war feiner erfreut, über fein 

Ausſehen und Weſen hoch erſtaunt. — 

Sonnabend, ben 11. Juni 1853. 

Gefchrieben, fleißig und erträglih. — Schlimme Nachricht 

von Herrn von Weiher, er krankt immerfort, leidet und ſchleicht 
fo hin, und das in der beften Jahreszeit! Ich bedaure ihn 
herzlich, und gönne ihm befire Zeiten zu erleben. — Ubland 

verachtet die Gothaer gründlich; bei Grimm, Perg, Gervinus ꝛt. 
vergißt er aber, daß fie Gothaer find. Er fagt fehr richtig, 
es folle fi) nur feiner von denen, die 1848 eine Rolle gefpielt 
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en, einbilden, er könne auch bei dem nächiten großen Gr- 
vB noch cin Führer fein! Das glaubten grade die Gothaer. 

von * fpriht er — mit Mitleid. Aber alte Freunde 
bt er nicht auf, und mit diefem hat er’grade nichts zu 
ilen als alte Erinnerungen, dad mag gehen! — 
Die Mad. Rip, einft berühmte Mad. Baranius, liebreizende 

hönheit und angenehme Sängerin, ift über achtzig Jahr aft 
torben. Die war nur wenig krank, man that ihr eine 

gende Handreichung, da fagte jie vergnügt: „So! nun iſt 
wohl!“ jchloß die Augen und war todt! Eine gutmüthige 
nme rau, lebhaft und freundlih. Ihre Fleinen, wenn 
h vielen Sünden find ihr längft vergeben! — 

Sonntag, den 12. Juni 1853. 

Sefchrieben. — In Goethe gelefen, in Turgenieff. — 
Daß unfer Prinz Albrecht die Fräul. von Rauch heirathet, 
meinetiwegen! — Daß Krummacher gegen Berlin predigt, 
macht mir auch fein graues Haar! Und fo vieles Andre, 

Fluth ded Tages ſchwemmt es alleö fort. Ich freue mid) 

jen was beitebt. — 

— — — — —— 

Dienstag, den 14. Juni 1853. 

Geſchrieben, mit leidlichem Fortgang. — Störung durch 
n Beſuch. Ein Herr läßt ſich melden, will feinen Namen 

e nicht jagen; er tritt ein und ſteht vor mir, da er ſieht, 
ich ihn nicht erfenne, wird er ſchon beftürzt, er muß feinen 

nen fügen: *! a den hatte-ich freilich vergeflen, und 
nnte ihn auch jetzt faum; er hatte geglaubt, ich würde ihn 
digit willfommen heißen, fo lächelnd ftand er vor mir! Er 
e Tieck's Tod habe ihn erinnert, daß auch ich alt fei, und 
abe er doch wieder mit mir anfnüpfen wollen! Wie gnädig! 
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Gr habe keine andere Abficht, als mir ehrerbietigft die Sand 

zu reichen, fein Gedanke, daß er mich grade jet nöthig hape 
oder irgendwie „verbrauchen“ — fein Wort — wolle! Wi« 
edel! Er bekannte, daß er mir unendlichen Dank ſchuldig jet: 
daß er es fehr bedaure, früher den brieflichen Verkehr mit me 1 
abgebrochen, fpäter den perfünlichen nicht fortgefegt zu bar: 
— nun, fo mag er’d bedauern! meint er ich werde frob jr, 

wenn er gute Laune hat mit mir wieder anzubinden? 1 
befennt, feit vier Sahren wohne er in Berlin, in meiner Ri * 

und nun erſt fommt er. Die Sache fteht aber anders! Gr hu ! 
hier bei der Regierung ſich anfchmeidheln wollen, da war —— 

beffer, mit mir nichtd zu thun zu haben, es könnte ihm verdach 
‚werden. Aber die Regierung will nichts von ihm wiffen, ve” 
Jahre hat er vergebend gelungert, für Stillfried gearbeitet, 
eine Stellung gefuht, auch Humboldt will nichts von ibm 
wien, auch rau von Bülow nicht. — Sn einer halben 
Stunde fügte und beging er hundert Unfchidlichkeiten um 
Ungefchidlichfeiten, es wäre luſtig einige aufzufchreiben, wegen 

der Anmaßung, wegen der Dummheit, aber ich habe feine 
Zeit. Er ging, indem er fagte, er ſähe, daß fein Beſuch en 

vergeblicher gewefen! Meinte er, ich würde ihm um den Hald 
füllen? Fort mit ihm! Ein frecher Talpatſch! — 

Gegen Mittag Fam Bettina von Arnim. Merkwürdiges 
Bertrauen, geheime Familienfahen. „Da wir uns doch en 
ander alles fügen, ſag' ich Ihnen auch das!“ ch meinerfeite 

habe ihr nie etwas vertraut. — 

Im Petrarca gelefen, in Goethe, in Voltaire. — 
Bettina ift erft feit zwei Tagen wieder bier. Sie war mit 

der franfen Mar in Friedrichdrode bei Gotha. — 
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Mittwoch, den 15. Juni 1853. 

Geſchrieben. — Beſuch von Herrn General von Weyrach; 
bringt mir Autographen, erzählt von Bülow, von 

O yen. — 
Abends bei *. Herr von Reumont; der Unglückliche iſt 

Ft heute von Florenz angefommen, und gleich da! Das Un: 

zu d ift nicht feines, jondern meines! ch kann das Gefiht 
UD ganze Weſen dieſes weltlihen Pfaffen nicht ausftehen ! 
ürı friechender und hoffährtiger Lakai, gemeiner, flacher 

urih. Er macht ſich über Sternberg luftig, lacht über 
väulein *, daß fie deflen Bücher alle lieft! Das wagt Herr 

om Reumont! Freilich feine Bücher lieft fie nicht, obwohl 
E fie ihr fchenkt, die Langeweile ift doch noch größer als die 
zreundſchaft! — Ich ging früh fort. — 

Die elende Akademie der Wilfenfchaften hier! Weil Ra: 
dowis ein Generallieutenant, weil er offenbar in der Gunſt 

des Königs, macht fie ihn fchnell zum Mitglied! Knechtiſche 

Gefinnung, Profefforen, Gelehrte, — wie find fie herabge- 

fommen! — 

Donnerstag, den 16. Juni 1853. 

(Sefchrieben. In Holland angefommen, der mir unanges 

ehmſte Theil des Lebens von Bülow. — 

Freitag, den 17. Juni 1853. 

Geſchrieben, wie an andern Tagen. — Dem Lehrer Wan— 

er und ſeiner Frau wird die Erlaubniß zu einer Krämerei erſt 

on den Behörden ertheilt, dann von einer Oberbehörde unter 
nführung einer falſchen Geſetzesſtelle willkürlich entzogen. 

ie Geſetzesſtelle hat hier keine Anwendung, das weiß 

e Oberbehorde recht gut; aber — es iſt der Lehrer Wan⸗ 
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der, der Mann foll verzweifeln, verhungern! Schank, 

Schande! — 
Die Frau des wider Fug und Recht in Mainz verhaftet 

Abgeordneten Müller-Melchiors ift geitorben, 24 Johr alt. 

Bon der Sterbenden durfte der Verhaftete in Begleitung vn 

(Sendarmen Abfchied nehmen! Seitdem hat Das Gericht ihn kt 
Haft entlaffen, unter Annahme der früher zurückgewieſenen 

Bürgfchaft von taufend Gulden. Dem mit Unrecht Ir 
hafteten wird verjagt, wad man Räubern und Mördern je | 

gefteht. — 

Diefe Nichtöwürdigfeiten herrſchen. in Deutfchland, die 

Unterdrüdten leiden, der vornehme Pöbel ſchwelgt und prahlt 

und — dient! — Der Reihbibliothefar Karl Müller in Mt 

Leipziger Straße fündigt an, daß er nach feiner achtmächent 

lichen Haft — fie war rein aus gebäffiger Willfür verfügt, — 
war ganz unfhuldig — fein Papier und Spielwaaren-&t 

ſchäft aufgeben müſſe; die Leihbibliothek war ihm längjt unter: 

fagt. Was foll er beginnen? Verhungern, meint der politiſhe 

Haß in den hohen Regionen, die noch immer die hohen heiker, 

aber die niederträchtigen find! — 

Sonnabend, ben 18. Juni 1859. 

Gefchrieben, den gewöhnlichen Ruck, mit einiger Schwie⸗ 
tigfeit, wegen Der etwas verwidelten Sachen, die fich nichl 
ganz in Ordnung bringen lafjen. Goethe fagte einmal zu 

mir: „Wie fann die Erzählung immer richtig fein, die Sachen 

jelbit find nicht immer richtig.” Ein Wort von größerer Br 
deutung, ald man auf den eriten Blid ſieht. ine mitreife 

piſche Gefchichte ift nicht beffer ald eine mit narürlichem une 
waffnetem Auge gefehene, nicht die Richtigkeit des fait nicht 
mehr fihtbarften Kleinen, fondern der Eindrud im Großen ift 
die Hauptſache. — 
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Nachmittags Befuch von Uhland's, beide fehr munter. — 
merkenswerth: Uhland ift feit mehr ald dreißig Jabren nie 
ne gewefen, hat nie einen Arzt gebraucht. - Er gefällt ſich 
ce am meiften mit Grimm’d, Homeyer, Maßmann, Bekker ıc. 

ter, braver Kerl, das ift er! — 

Hausſuchung bei Graf und Gräfin Reichenbach in Schle- 
. Nichts! — Seit geitern brennen in Berlin auch im 
ai und Juli und ſelbſt bei Mondfchein die Straßenlaternen; 

en rafchen Beſchluß von Gemeinderat) und Magijtrat 
en „Kladderadatſch“ und „Feuerfprige” bewirkt, durch ihre 
öttereien. Dazu Die Eitelfeit der Hauptftadt! 

Die Neue Preußiſche Zeitung ift jegt ganz ruſſiſch. Die 

Inifcbe jagt recht gut, die ganze Parthei fei fo Mein, daß 

n mit einem Dutzend Kibitfen fie dahin bringen könne, 
hin fie gehöre, über die ruffifche Gränze! — Sie begeifert 
der den Minifter von Manteuffel, recht hämiſch, und 

neift ihm verſtändlich. — 

Sonntag, den 19. Juni 1853. 

Gefchrieben. Bülow war nicht ungeduldiger Holland zu 
laffen ala ich e8 bin! Diefer zerriflene Boden, dieſe nichts 
Icheidenden Gefechte! Dabei die Schwierigkeit der Namen, 
ih ohne fo große Mühe, ald die Sadye nicht werth ift, 
t ermitteln kann. Und bei dem heißen Wetter! Indeſſen 
duch! — 
Nachdem ich etwa IE Stunden gefchrieben, fuhr ich Abends 

Zudmilla zu *. 
Der König verdrießlich; im geheimften Innern der Are 

ıngöparthei angehörig. — 
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Montag, deu 20. Juni 1853. 

Brief und Drudichrift von Herrn Dr. Bruno Baur: | 

„Rußland und das Germanenthum“; er läßt und Deutjce 

Doch noch eine Zukunft! Biel Geift, aber wie im Schadhipel, 
ganz unfruchtbar, in dialeftifchen Figuren, die eben nur iu 

find. Die Gefchichte hat ihre Geſetze, aber wir geben dide 

nicht, wir fuchen fie aufzufinden und anzupaflen, aber m 

tappen und irrgreifen wir! — | 
Beſuch von Herrn Oberlandforftmeifter von Burastıl J. 

aus Potsdam. Erzählungen vom Könige, den er leidenjhaft 
lich zu lieben vorgiebt; die Gefchichte von Alerander Dundtt 

in Charlottenburg beim Johanniterfeſt hat er miterlebt; N 

König, dem gemeldet war, der Buchhändler habe eine Hantrell 
Gold auf den Opferteller gelegt, ftehe jett noch immer da, un 

ſcheine auch bei der Mittagdtafel als Zufchauer bleiben zu 

wollen, zuckte Die Achfeln, und meinte, „nun, wenn er jo vie 

gegeben hat, fann er auch einmal miteſſen!“ 
Der König, der Kreuzzeitungsparthei unbewupt angehört; 

bewußt glaubt er fie zu halfen, und hapt fie auh! — 

| Dienstag, den 21. Juni 1853. 

In meiner Arbeit nach Frankreich vorgefchritten. — 
Ueber die unfelige Kleinfrämerei in der Litteratur. in 

merlih! Wer ein Krämer fein will, der ift es am beiten in 

wirflihen Gefchäft mit Kaffee, Zuder, Mehl xc. Da fanıa 

doch zu was fommen, Großhändler werden. In der Litteram 
nie! „Man gehört zur Litteratur!* fagte neulich jemand; tet 

erinnert faft an „Mitglied zweier Lefegefellichaften “. 

— — nn — — 
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Donnerstag, den 23. Juni 1853. 

Regengüffe. Kalt. Mir ift fehr fieberlich, nachdem 
gejchrieben, muß ich mich wieder hinlegen. Keine 
dachmittags fam Bettina von Arnim, fie fah fehr 

yatte fürchterlichen trodenen Huften und Blutfpeien, 
ihrem nahen Tode, erjt im Ernft, dann wollte fie 
uert fein — aber ich bedauerte fie auch nicht, 

e einen Spaß daraus. — Doch noch wieder ge- 

— 

Sonnabend, den 25. Juni 1853. 

eben; einen guten Rud. — Ein Zeichner, von 
‚ert an mich gewiefen, zeigt mir ein Bild Ludwig 
3 er heraudgeben will, ich foll Tagen ob ich es gut 
was er etwa ändern foll; fehr viel muß er ändern; 

fimmt mir bei. 
eitungen theilen aus einem Briefe Humboldt’? an 
einige Stellen mit, über deſſen Aeſthetik des Häp- 

‚ über das vermaledeite Tifchrüden, „Die Vergeifti- 
‚annenholzes und die intelligenten Tiſchfüße“. 
ichtöwürdige Kreuzzeitung fpricht gut von Mori 
3 Reifebuch, fie thut ald wenn er fich befehrt hätte, 

us nicht wahr ift. Eben jo von Uhland. — 
3 zu Haufe; mit Ludmilla zwei Parthieen Shah. — 
,„ gelefen. — Bücher durchgefehen. — 

Sinnlihe und Derbe ijt die fräftigfte Berufung 
tur! Daher die große Wirkung, daher die Noth- 
der Schimpf= und Schmutzwoͤrter, des derben Spiele 
Sefchlechtöfachen., Jede Nation hat ihre Arifto- 

imt nicht darauf an, mit was für Menfchen, fon- 
vas in den Menichen man verbunden ift oder ums 
ſen von Enſe, Tagebüder. X. 12 
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geht; nicht mit dem, was dad Schlechte, fondern mit dem, 
was das Gute in ihnen ift; fo fann man ohne Schaden mit 

Allen umgehen. — 
— — ii—i—ii— Z 

Montag, den 27. Juni 1953. 

Gefchrieben, bie zum Tode Bülow’d. Mancherlei Betr: 

fen und Schwierigfeiten. — 
Abends bei *. Herr von Neumont, der Lakai! der Kati! 

Die tieffte Demuth und Befcheidenheit wird immer dreifte, 

erhebt fich fhon zu Spott und Hohn über Die, vor denen 
ſonſt zitterte! In dem Burfchen ftedt die Anlage zu einem 

MWirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Exzellenz! Im 

diefer Prognofe willen, die ich ihm bier ftelle, würde er mir 

gern alles verzeihen, was ich fonft von ihm fage! — 

Dienstag, ben 28. Juni 1863. 

Gefchrieben. Das Karakterbild Bülow's angefangen. 
Abends bei *. — Dr. Vehfe erzählt, was mich wunderbat 

anfpricht und wahrhaft erregt, daß er acht herrliche Tage u 
der Südfüfte von San-‘Domingo verlebt, eine Windftille biet 
dad Schiff an derfelben Stelle feitz der Anblid der grünen 
von Silberbächen durchſchnittenen Landſchaft, die noch unde 
wohnt iſt, und das Athmen der friſchen, duftreichen, belebende 

Luft, hätten in ihm den heiterſten Frohſinn hervorgebracht; 
auch Columbus habe gefchrieben, in der Nähe der Küjte pet 
Cuba fei ihm ganz wohl geworden. So ift’8 vet! Es gie We 
noch Ueberbleibſel, Stüdchen vom Paradies, der Menſch könnte 

fie ald ein urfprüngliches Eigenthum wieder in Beſitz nehm: 
aber er thut ed nicht! Er fipt in Berlin, in Königäberg, W 
Stodholm und St. Peteräburg, und die ſchönſten Ränder et 
alten Welt find verödet, der neuen noch unberwohnt! — 

In Goethe gelefen, in Voltaire. 
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Mittwoch, ben 29. Juni 1858. 

Brütende Hibe, Die Straße wie ein Badofen! Wiederholte 

Sewitterregen, Mittags und Abends, dazwiſchen ſchön. — 
Gejchrieben. Bülow's Leben beendigt; am 6, Mai fing 

ch ed an; in 55 Tagen ein ftarfer Band von gewiß 500 Sei- 
en; ich hatte mir wohl zugetraut, ed noch zu Stande zu brin- 
jen, aber nicht, es jo fchnell abthun zu können, Es ift eine 
‚roße Genugthuung für mich, daß ich’8 noch kann! 

Brief und Buch aus Köln, von Herrn Prof. Dünker, 
Boethe's Briefwechfel mit dem Staatsrath Schule. — 

Donnerstag, den 30. Juni 1853. 

Das Leben ded Staatsraths Schul und fein Briefwechfel 
vit Goethe bewegt mich zu fchmerzlicher Theilnahme. ch 
abe das alles miterlebt, mitbefprochen, einzelne Stüde diefed 

ebendlaufes fannt’ ich fehr gut; jegt wird der ganze Zufam- 
aenhang aufgededt, von einer Seite her, wo mir manches vers 

orgen geblieben war, ein ganzer Zug von Mitlebenden fteht 
n hellem Lichte! Aber Schulg erjheint nicht vortheilhaft, 
ein Trog ijt, mie der von Niebuhr, oft verzweifelt demüthig, 
ogar friehend. Freilich war dad Beamtenverhältnig damals 
in eiferner Drud, und diefen, den er felbft fo bitter fühlte, 

wollte Schulg nur immer ftrenger auflegen, wollte für die Be⸗ 
börden blinden Gehorfam, den er doch felbit nicht leiftete! 
Ihm war Zenfur, Auffiht, Unterdrüdung, Verfolgung ganz 
"dt, nun er hat fie geübt, und gelitten! Eigentlich ift mir 
de ganze Sache jept Marz Schulg, von Chrgeiz verzehrt — 
wie Niebuhr — wollte durchaus gedeihen, einflußreich und be- 
deutend fein, er ſchloß fich daher an Wittgenftein, Schudmann 

md Kamptz an — die Hofparthei —, durch ihn meinte Hegel, 

meinten Henning und Förſter zu gedeihen, auch Zelter und 

Rauch waren beflifjen, es jchien eine neue Macht im Staate 
12° 
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zu entitehen; allein Wittgenftein, Schudmann und Kamp 
wollten ihr ungeberdiges Werkzeug nicht befchügen, Sul We 

konnte igine Anhänger nicht fördern, fo ging alles in Schaum P 
und Dampf auf! Auch Goethe follte in diefen Dingen ılı & 

gewaltiger Name das Anſehn ftügen und mehren, er ließ ſit 

aber auf ihre Betreibungen nicht ein, und blieb rein unt für Ir 

bei feiner Sache. Bon den Grübeleien des Freundes lieg er 

fich doch etwas verloden. — Es ift mir fehr merfwürdig, I 

Nabel immer diefen Kreifen fern blieb, fie fannte die kat J. 
alle, fie war Nedtel’8 verehrte Freundin, mit Zelter ganz x Be 

traut, in der Liebe zu Goethe'n Allen voraus, — aber ft 
fommt in ihrem Verkehr gar nicht vor; auch ich nicht. Bi 
waren viel zu frifch und felbititändig, ala daß wir ind 

Kotterie- und Partheiwefen eingegangen wären, es war nl 
Gemachted und manches Unreine darin. 

Beſuch von Heren Dr. Hermann Franck; er reift morgen 

nach der Schweiz. Biel Geift und feine Sitte. — Nadmt| 
tage ein ftarfer Regenguß. in fchöner großer Ren 
bogen. — — 

Abends fuhr ich endlich zu Weiher; ich traf ihm im trans; 
rigſten Zuftand, entfeglich abgezehrt und ſchwach. — Et ju j. 
merte mich ſehr. — Nach und nach ermunterte er jih chi, 
wollte fogar fcherzen. Frau von Weiher fam auch, eine lie 
volle Pflegerin. Ich gebe doch für ihm noch nicht alle She 
nung auf! — | 

- Freitag, ben 1. Juli 1853. 4 

Ein Sprud im „Athenäum“, einft bei guter Laune bin 
geworfen, daß in der ächten Profa alled unterftrichen It 
müffe, das heißt alfo eigentlich nicht®, hat außerordentlich a! 
wuchert, nicht nur beide Schlegel machten fich ihm unterthe 
jondern auch Schleiermacher und viele Andre, die der Schul 
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chon gar nicht mehr angehörten; Goethe beobachtete diejen 
Srundjag ſchon aus richtigen Gefühl größtentheilde. Necht 
as Gegentheil war Rahel, fie unterjtrich drei=, viermal, ja 
ehnmal, zu ihr gehörte das, fie hatte ftetd etwas zu betonen, 
erauszuheben, fie legte in alled dad Dramatifche, wodurch 
er Schaufpieler das was er zu fagen hat neubelebt. 

Antwort von Heren Georg Reimer, er nimmt mein Bud) 

af die Bedingungen, die ich ihm fragend geftellt hatte. Es 
t mir unendlich lieb, mit ihm zu tbun zu haben, und mit 
inem Andern, und daß gleich der erfte Schritt zum Ziele 
ãhrt; ich haſſe dad Anerbieten und Feilſchen wie die Peft, 
nd veriteh’ ed auch nicht! — 

In Weishaupt gelefen, in Grote. — Die Kreuzzeitung 
inn ihr begangened Falſum nicht läugnen ! 

Sonnabend, ben 2. Juli 1853. 

Befuh von Herrn Stadtrath Reimer, Annahme des 
zuches. Klagen über unfre völlige Geſetzloſigkeit, fchranfen- 

ofe Polizeiwillkür, wie fie nie gewefen. Beifpiele von ſchänd— 

ichen PBerfolgungen gegen ganz Unfchuldige, gegen Nicht: 
Demokraten, Konfervative, gegen Zug und Recht, mit Lug 
and Trug, unter ſchamloſen Bormänden, an die niemand 

glaubt. Die Polizei darf alles, der Minifter von Weitphalen 
Sieht ihr Recht bei allen Uebertretungen, gegen die Gerichte, 
man fpricht den Geſetzen Hohn! Selbit Manteuffel ift dawider, 

and kann ed nicht ändern. Hindeldey gilt beim König alles, 
lügt ihm vor was er will ac. Wie fteht es mit der lebten 
Berfchwörung, der unter Poſaunenſchall angefündigten? Pfui 
über dieſe Wirthichaft ! 

Abende kam Uhland mit feiner Frau um Abfchied zu 

jehmen. 
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Sonntag, ben 3. Juli 1853. 

Die „Volkszeitung“ prüft unfre neue Städteordnung. 
Du lieber Gott! Was jebt in dieſer Art gemacht wird, if 
alles für den Kehrbefen, den einftigen. — Audgegangen. Ab— 
hied von Frau Doktorin Uhland. Herr Affeffor Paalzew 
fam grade hin; feine Bekanntſchaft gemacht. 

Nachmittags kam Fräulein von Schlihtfrul um Abſchied 
zu nehmen; fie reift mit ihrem Vater nach Paris. Talent 

hat fie genug, einen großen Reihthum von Verknüpfungen, 
eine Menge von Geſtalten; nur fcheint alles mehr von aufn 
zufammengehäuft, ald von innen hervorgewachfen ; mehr inne 

rer Zuſammenhang ift wünfchendwerth, mehr Einheit a ei. 
dankengehalts! Es kommt alles darauf an, ob fie fteigt kr. 
finft, ob fie die Hahn oder die Paalzow erfegt! — | 

Mittwoch, den 6. Juli 1853. 

Geftern vergaß ih an Wagram zu denken; heute fl” 
mir’d ein. Vor vierundvierzig Jahren, wie anders {hi 
Welt aus! Nicht beifer ald jebt, in feinem Betraht! WE 
ich war vierundzwanzig Jahr alt, und hatte Rahel — | 

Geftern Abend lad Humboldt beim Könige vor, um W 
Langweil zu vertreiben; was las er? Kaum zu glauben, akt! 
wahr: „Lettres persannes par Montesquieu!“ Dies Bull 
und diefer pietiftifche Hof! — 

„Die Deutfchen in Vergangenheit und Zukunft. Ei 
patriotifche Phantafie von Alerander Penz, der Rechte Dolter, 
Göttingen, 1853. 8." Große Gefihtöpunfte, mit Boruribel 
und Dünfel! — | 
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Donnerstag, ben 7. Juli 18683. 

In Goethe gelefen, in Rebmann! Wie alt ift der Uns 
limpf und wie immer neu! — Unfre Gewaltfachen, Haus- 

uhungen, Verhaftungen, Ausweifungen, Brutalitäten der 
Beamten, der Polizei und ihrer Schergen, Heucheleien, Nieder: 
tähtigfeiten, Hofpöbeleien u. ſ. w. regiftriren, hieße Bücher 

reiben! — 

Freitag, den 8. Yuli 1853. 

Die Niedrigfeit und Gemeinheit der Neuen Preußischen 
eitung ift noch ftetd im Zunehmen, und überfteigt alle Be- 
fe! Die Schändlichkeit fcheint nicht weiter gehen zu können, 
d findet immer neue Wege. Man ertappt fie auf offenbarer 

ge und Fälfhung, und wie freh und ſchamlos tritt fie 
bei auf! Es ift das Erzhalunfen-Blatt, ehrenfchänderifch, 

meriſch, pöbelhaft, vaterlandöverrätberifh! Sol deutſch- 
ndliche Rotte hat es noch nie gegeben! Jetzt ihre Ruffen- 
‚götterung! Ja, die Knute gebührt diefen Schuften. Schufte 
d fie, wenn fie auch mit Ordensſternen und Generaldachfel: 

ppen einhergehen, Schufte und PVerräther! Das Gericht 
ed einft fommen! — | 

In Mar Duncker's Gefchichte des Alterthums gelefen. — 
rvinus Geſchichte der deutfchen Dichtung, zweiter Band, in 
rter Auflage. 

Sonnabend, den 9. Juli 1853. 

Geſchrieben. — Beforgungen. — Unter den Linden große 
trade, die Straßen gefperrt, aller Verkehr gehemmt. Was 

U dergleichen Spielerei? Die Soldaten und Offiziere weh- 
igen über Die heiße Dual, dem Könige von Baiern ift nichte 
an gelegen, unfrem Könige noch weniger. „Was follen jie 
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fonft thun? Sollen fie fih zu Tode langweilen, oder ſchon 

Mittagd Oper und Ballet haben?“ Da hab’ ich freilich nicht 
zu rathen, ja, fie mögen fich langweilen! 

Bei Herrn von Weiher; ich konnt' ihn nicht fprechen, er 
Tag zu Bette und hatte Fieber. ch fürchte, er ift verloren! 
Er thut mir herzlich leid! Seit fünfunddreißig Jahren hat er 
mich, Gott weiß ed, viel geplagt, auch ganze Zeiten hindurd) 
links liegen laffen, wie e& ihm grade bequem war, aber ee fei 
ihm alles verziehen, und ich wünjche, er plagte mich weiter! | 

— Dann beim General von Weyrach, der nicht zu Haufe war, | 
dann bei Gräfin von Kalfreuth. — 

Der Großherzog von Weimar ift geftorben. 

Sonntag, ben 10. Juli 1853. 

Die „Deutfche Volkshalle“ fagt, um für die Ausdehnung 
der Herrfchaft der Knute zu ſchwärmen, müffe man verrüdt, 

« oder bejtochen, oder von Natur aus infam fein. Die „Polls 

zeitung“ wiederholt died heute, und die Kreuzzeitung hat ibr 

Brandmal auf der frechen Stirne! Diefe Verräther alles 
Guten bei und, aller Freiheit, aller Hoffnung, werden nun | 
auch Verräther des ganzen Staated gegen das Ausland. 

Eigentlich doch felbft von diefen Hundsföttern nicht recht be: 
greiflich, fie müffen noch ganz befondre Abfichten dabei haben. 
— Eine gute Niederlage hat died Gezücht eben jebt in der 
Perfon des Affefford Wagener in dem Bloch'ſchen Prozeß er: 
litten, au da3 Kammergericht hat ihn wegen Berläumdung 
zu mehrmonatlicher Strafhaft verurtheilt. Dder wird ihm die | 
Strafe auf dem Wege der Gnade erlaffen? Man bat Beifpiele! | 
Sollte der Generallieutenant von Gerlach für feinen Freund | 

nichts thun? Dder Herr Marfus Niebuhr? —- 
Anzeige von dem Tode des Dr. Eduard Boas in Randöberg 

an der Warthe. — | 
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Montag, den 11. Yuli 1853. 

Die Kreuzzeitung iſt in ihrer Frechheit wirklich bemerkens— 
wertb. ch weiß fein Beilpiel, daß die Gemeinheit und 
Nichtewürdigkeit weiter gegangen wäre. Sie predigt offen 
den Verrath an Deutfchland, an Preußen, und ganz pöbel- 

haft! — 

„Worin erfcheint denn nun der Kaifer von Rußland beffer 
als Bonaparte, ald Konid Bonaparte? Eben fo hinterliftig, 
verrätherifch, wortbrüchig, gewaltfam, frech, und eben fo 
dumm!“ Solche Reden fommen vor. 

Abends Herr von Sternberg bei Ludmilla, dann Thee mit 

ung getrunken; er ging darauf. — Wir gingen zu Kranzler, 
wo wir 2 Stunden vor der Thüre faßen. Herr Dr. J. L. Klein 
gefellte fich zu und, und war fehr unterhaltend. Weber Lud⸗ 
wig Tied wurde viel verhandelt, dann über Schleiermacher, 
Triedrih von Schlegel, — deren Biographieen niemand 
fohreiben wird, ald bis es zu ſpät ift! Weber den ruffifchen 

Kaiſer, über den — Louis Bonaparte, über Die Fürſten ind- 

gefammt. Leber Wilhelm von Humboldt, Gen 21. — 

Dienstag, den 12. Juli 1853. 

Die Zeitungen bringen einen Armeebefehl ded Könige, der 
allen Offizieren, die bei Eingehung einer gemifchten Ehe fich 
den Forderungen des Biſchofs von Trier unterwerfen — den 

Mann eben fo entehrend wie das evangelifche Bekenntniß — 
fogleih Entlaffung aus dem Heeresdienſt anfündigt. Der 
König führt alfo im eignen Lande Krieg mit dem Bifchof von 
Trier, Befehl gegen Befehl, anftatt unmittelbar auf die Quelle 
loszugehen, den Kerl beim Kragen zu nehmen, und ihm dad 
Handwerk zu legen! Hier wäre Gewalt am rechten Plake, 

aber da wird fie nicht angewandt ; die hat man nur gegen das 
arme Bolf, gegen die freien Gemeinden und Deutfchlatho- 



186 

lichen, die man mit fophiftiiher Willfür zu politifchen Ber 
einen macht, während man die politifchen Weberariffe der 
fatholifchen vornehmen Hierarchie mit ſpitzen Fingern ans 
faßt! — Ä 

Wie wird England in Zukunft einmal diefe Miniſter an- 
ſehen, denen jetzt die Staatsleitung dort anvertraut ifl? 
Diefen erbärmlichen Lumpenhund, diefe ariftofratifche Memme 
Lord Überdeen, der wie alle Junker dad eigne Rand verräth, 
um nur die freiheit nicht auffommen zu laffen. Freilich, in 
ſolchen Händen ift England ohnmächtig, die wollen und 
können die Waffe der (Freiheit, mit der heute ganz Europa zu 
gewinnen ift, nicht führen! — 

Was wird denn aus den gerühmten Verſchwörungen, die 

Herr von Hindeldey fo lärmend entdedt und vereitelt bat? 
- Häzel’fche Handgranaten? Nicht einmal die! Nur die trau: 

rige, langwierige Haft armer Menfchen, denen man nichts, 
oder höchftend geringfügige Dinge zur Laſt legen fann! Aber | 
wenn die Polizei auf's neue fchreit, glaubt man ihr doch 

wieder. So dumm find die Höfe, ift dad Volt! Lügen und | 
Wind, die finden immer Beifall! — 

Wunderbare Neuigkeit! Der Aſſeſſor Wagener erklärt 
heute in der Neuen Preußiſchen Zeitung, daß er von der Re— 

daktion zurücktritt, und daß die andern Redakteure nachfolgen 
werden! Er thut, ald würden fie gehindert, als machte man 

ihnen Zumuthungen, die fie als Männer vom Ehre (!!!) 
nicht erfüllen fönnten! — 

Mittwoch, ben 13. Juli 1883. 

In England meint man, der Kaifer Ritolaus fei wahn⸗ 

jinnig geworden ! 
Bor: kurzem hatte die Krenzzeitung den Minifter von 

Manteuffel, ohne ihn zu nennen, mit dem ehmaligen Kabi⸗ 

i 

( 

| 
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netsrath Lombard verglichen und ihn gradezu infam genannt, 
gebrandmarft für alle Zeiten, weil er die preußifche Politit 
neutral halte, nicht mit den Ruffen halte, Dafür foll Mans 
teuffel Genugthuung vom König oder feine Entlaffung ges 
fordert haben. Die Folge waren Maßregeln gegen die Kreuz: 
zeitung, die man noch nicht unterdrüdt, aber doch einfchränft 
und bedroht. Deßhalb dad Ausfcheiden der Redakteure. Auch 
der Geh. Rath Graf von Voß — der rothnäfige, ehmald 

Herr von Voß, mit dem ich in Halle ftudirte — foll fih ale 

rechtlicher und Ehrenmann jegt (1?!) von der Kreuszeitung 
losfagen, die biöher an ihm die ftärffte Geldftüge gehabt hat. 
Fest! Hat der Ehrenmann alle früheren Schandartifel, Nie- 
derträchtigkeiten. und Derläumbungen denn gebilligt? Ant: 
wort, Antwort, Here Graf! — 

— — — — — — 

Düfſeldorf, ven 16. Juli 1853. 

Heute früh verließen wir die Stadt Berlin, — Nach und 
nach erholt’ ich mih. Hinter Potsdam die ftahlblaue Havel, 
wieder fo bei Brandenburg, war fchön und erquidend anzu⸗ 
ſehen. Die Landſchaft bei Genthin flach und fruchtbar; ich 

dachte des Kriegsſchauplatzes der Gefechte Bülow's im Jahre 
1813 und manches verwandten Gegenflandes. 

Ueber Magdeburg, Braunfchmweig, Hannover; überall ge: 
ringer Aufenthalt. Minden, weftphälifhe Pforte, Wefer. 
Mitunter ſehr ſchöne Gegend, befonderd in Weftphalen, das 
feine abgefchloffene Eigenheit immer mehr verliert, durch 

Landftragen und Eifenbahnen dem Verkehr geöffnet wird. 
Gegen I Uhr in Düffeldorf, auf dem Markt, im Hotel 

Beeling, einem alten guten Gafthof. Nod) Abends jpät be: 
faben wir dad Standbild zu Pferde beim nächtlichen Schim- 
mer, gingen wir auf dem Markt und einigen Straßen umber. 

Beim Eingang eines Meinen Hofes, in deffen Hintergrund 
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mein Bater anfangs 17794 gewohnt, fragte ich eine Magd am 
Brunnen, wer jebt hier wohne? Sie antwortete herzhaft: 
„Da fommen Sie fchön an, hier ift die Polizei!" Das 
ergößte und ungemein, die Vorausſetzung, daß wir fie zu 
fürchten hätten, der ganze Humor in Ton und Ausdrud! — 

Düſſeldorf, den 17. Inli 1853. 

Auf dem Marfte, die Bildfäule zu Pferde des Hurfürften 

Georg Wilhelm aus den Fenftern unfrer Zimmer zu fehen- 

Erinnerungen der Kindheit, die ehmaligen Wohnungen aufge = 
fuht. Das Haus am Rhein, am Ende der Schulſtraße, we 
ich geboren wurde, fteht nicht mehr, es hat nebft Garten un ® 
Uferland den Boden zu neuen Zollgebäuden liefern müſſer 
Das Haudin der Rheinſtraße, wo ich 1793 mit meinem Pate ! 

wohnte, jteht noch, Hein und unanfehnlid. Man darf ſich i A 
dergleichen nicht verfenten, es haftet eine ſchwächliche Shwe - 

muth.an folhen Dingen. Weiter, weiter, ift auch bier tm « 

vechte Loſung. Die Gegenwart hat über dad Bergangene a 
unbedingted Necht, das fie freilich oft hart und ſchonungslo⸗ 
aber ſtets ald Recht ausübt. Don alten Gebäuden und Er 
innerungen freute mich am meijten das Haus und der Garterf 
Friedrich Heinrich Jacobi's in Pempelfort, es führt die Rums- 

mer 1, ein ehmaliger Offizier, Herr von Eynatten, bewohnt 

ed, und hält ed in gutem Stande; man fieht noch die würdige 

Stätte, wo ein ſchönes, edles, reiches und behagliches Leben 

geführt worden, ein Leben, dem die Oertlichkeit vortrefflich 
diente, und das in ihr fich noch einigermaßen ausdrüdt. 

Man kann ſich alles denken, wenn man Haus und Garten ans 
Schaut. 

Immermann’d Wohnung und Garten, wo er mit der 
Gräfin von Ahlefeldt glüdliche Jahre verlebt, find nicht fo 
bedeutend, 
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Herr Landgerichtörath von Uechtritz kam fehr befliffen. — 
rr Wilhelm von Schadow, ungeachtet feiner faft völligen 
eblindung äußerſt Tiebenswürdig und angenehm, zeigte und 
ne Bilder, lud und zum Abend ein; wir fanden gute Ges 

Ufchaft, Männer und Frauen, hörten viel Merkwürdiges; 

chadow felbft, obwohl Fatholifch und royaliftifch doch fehr 

eifinnig in Diefen Richtungen, erzählte ganz ergößliche 
Yinge, tadelte Regierungen und Fürften ze. — 

Katholische prächtige Prozeffion, die mich mit größten Ab- 
heu diefed plärrenden Göpendienftes erfüllte. — 

Schöne Fahrt über Ober-Kaffel und Herdt nah Neuß. 

xroße und merfwürdige Quirinus⸗Kirche dafelbft. 
Beſuch mit Ludmilla bei Frau Grube und ihrer Schwefter, 

räulein Katharina Diet. (Spätere Anmerkung: Frau 
wube hat fpäter, im Mai 1855, zu Ehren Immermann's 
1d der Gräfin von Ahlefeldt würdige und herzlihe Worte 

der Düffeldorfer Zeitung druden laffen, gegen die roman- 
he Berunftaltung beider in der Kölnifchen Zeitung.) — 

Düfleldorf ift groß und belebt, hat in neufter Zeit an 
Andelöverfehr jehr zugenommen. Die Mahlerſchule ift bes 
Utend, und unabhängig von ihr, wiewohl durch fie verans 
Bt, ift ein großer Künftlermarkt hier entjtanden. Schöne 
Aufer, Wohlhabenheit. Der Hofgarten prächtig, auch fonft 
ele Barkanlagen. 

Frau von Spiegel mocht’ ich nicht auffuchen; daß Kräu- 
tin Tinette Homberg und Dr. Viehoff hier wohnen, erfuhr ich 
u ſpät. — 

Köln, den 18. Juli 1853. 

Im Gaſthof zum Rheinberg, dicht an der Brücke, mit der 
errlichſten Ausſicht auf den Strom, auf Deutz und hinab auf 
Kühlheim. Unſer erſter Gang zum Dom, Ueber dies 
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Wunderwerk ijt nichts Neues zu fagen; man wird erte 
und heilig geftimmt, fo wie man diefe Räume nur bert#- 

Auch die neuen Arbeiten find wunderbar, es ift Unglaubliche — 

geleiftet worden, und Schönes, was ich gern anerfenne, Vet 
ich font für die Domfchwärmerei gewiß nicht ſchwärme; her 
aber bringen ungründliche Liebhaberei, zufällige Gelüſt und 
jelbftfüchtige Eitelkeit wirklich Tüchtiges und Edles hervor, 
died muß ich ehren, indem ich die Antriebe doch verachten 
muß. — Andre alte Bauwerke, Rathhaus, Bürzenich, Kirchen 

— Bir afen an der Wirthötafel ganz allein, die Reiſenden 
find fpärlich, die Engländer reifen jetzt größtentheild über 

Paris nach der Schweiz, feitdem die Eifenbahn von Paris 
nach Straßburg eröffnet worden. — Nachmittags fuhren wir 
auf dem Rhein mit dem Lolaldampfſchiff, das alle Viertel 

ftunden geht, nach Mühlheim und zurüd; fehr erfrifchend und 

angenehm, 
Ungeheurer Handelöverfehr und Waarenlagerung in Köln; 

eine Handelsftadt erften Ranges, feit ein paar Jahren erfft; 
Zunahme und Gedeihen aller Art; leider auch des katholiſchen 

Kirchenthums! Wenig innere Bildung, fchlechte Gefelligkät, J 
fein litterarifcher Bereinigungstrieb ; nur Muſikfeſte. | 

Herr Dr. Dünter fam und blieb ein paar Stunde. 

Klagen über Mängel und Entbehrungen, größte Vereinzelund P 

und Abgefchloffenheit; fein Trieb, und wie es fcheint auf 
feine Gefchidlichkeit etwas in diefer Richtung zu unternehmen, 

zu ſchaffen. 
Erſt feit ein paar Jahren hat Köln jenen mächtigen Au 

ſchwung genommen, und ift nun in fortwährendem Steigen. — 

Bonn, den 19. Juli 1863. 

Was fol ich bei Dahlmann, Arndt, Böding, Boiſſeree 
und andern folchen Berühmtheiten? Ich habe ihnen nichts 
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en, fie mir nichts. Alfo laſſ' ich fiel Am liebiten 
ir noch Dahlmann, aber auch ihn laſſ' ich, weil jeder 
mich anftrengt und die Hitze fehr groß if. — Wir be- 
Beethoven’d Standbild, und die Münfterfirche, nebft 
Kreuzgängen und Krypta, ein fehr gefälliger, mit 
r Alterthümern ſehr vertrauter Kirchenbeamter führte 

— Bonn ift ebenfalle, wie Köln und Düffeldorf, in 

gem Wachfen ; das ganze Rheinland hat unter Preus 
tegierung unendlich gewonnen, an Wohlitand und Bil- 
ed würde noch mehr gewonnen haben, liege man ihm 
ie katholiſchen Feſſeln auf dem Naden liegen, fuchte 

roteftantifcher zu wirken; durch die unglüdlichite Ver⸗ 
ig find jene katholifchen Felleln dem Lande bisweilen 
[8 Waffen gegen die Regierung erfchienen, und Diefe 
rängt fie auch ale ſolche dem Lande fait mehr auf, ale 

er fie will! So viel Dummheit ift der Gefcheidtheit 
Preußenthums vernüpft! Sept ift alles bier dem 

ſchen, dem jefuitifchen Einfluß offen. Doch hat das Un⸗ 
ine tiefen Wurzeln; ein neuer Revolutionshauch, und 
t wie vom Kebrbefen weggefegt! — 
ebuhr, Delbrüd, Auguft Wilhelm von Schlegel, d'Al⸗ 
ehfued, alle Bedeutenheiten, die ich früher hier gefannt, 

tt, und durch feine ähnlichen erfegt. Auch Näfe und 
find todt. — Sch Dachte viel an Eulogius Schneider, 
feinen argen Verirrungen in die Grauſamkeit der Ja⸗ 
: doch unftreitig ein aufrichtiger Freiheitsheld war, und 
öchjt merfwürdige Erfcheinung bleibt, der ich meine 
ahme nicht entziehen fann. ‚Wäre er nicht früher ein 
gewefen, jo würde er weniger hart gewefen fein, Das 
sthum trägt die Schuld feines Jakobinerthums, und er 
das Opfer von beiden. — 

ı der zahlreichen Wirthötafel war es ziemlich lebhaft. 
reußiſcher Konſiſtorialrath T. führte dag große Wort, 
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belehrte feine Tifchnachbarn, befonderd einen gegenüber 

den alten Herrn, über die Ausſprache mancher remdwörkt, 

that ſehr gelehrt, weltfundig und würdig, und lehrte met 

Verfehrtes und Falfches ald Richtiges. Zulegt beiehrte et 

auch den alten Herrn. heimlich wer ich fei, worauf diefer ven 

feinem Platz aufftand, an mich heranfam und ſich ald Ge: 
heimer Regierungsrath Bärfch zu erfennen gab. Run ja,det 

ehmalige Hufar Bärfch, der mit Tettenborn im Februar 1813 
in Berlin einfprengte, dann in Hamburg war, und den ich 

nun grade nach vierzig Jahren zum erftenmal wiederjah! Er 
war damals fehr eitel und empfindfam, und ich hatte, wie 

auch Zettenborn, Pfuel, Canitz, Drofte 2c. wenig Gefallen aut 
ihm ; jedoch freut’ ich mich aufrichtig ded Wiederfeheng, freilich 

mit einer Freude der Form, ohne rechten Inhalt, ald den der 

Bergangenheit im Gegenfage des heutigen Tages. Cr hat im 

Jahre 1848 den Abfchied genommen, „denn wer mochte da 4 
weiter dienen“, lebt nun in Koblenz, und befchäftigt jih mit & 

„Angelegenheiten der innern Miſſion“, alfo Krömmliertbum! 

Damit hatte ich denn genug, und war gegen feine dringend 

Einladungen, ihn in Koblenz zu befuchen, hinreichend gefeftl. F 
Er fieht dort Sirt von Armin und den General Moriz vn pF 

Bardeleben. In Koblenz ift auch der General von Gries 
heim mit feiner Familie. ch werde den Ort wermeiden! — 

Abends famen wir nah Königswinter. — Nheinihit; | 

rheiniſche Sprache und Art. In der unterften Klaſſe viel 

Anftand und Höflichkeit, auch Wig und Laune, Die Lat | 

find gar nicht unterwürfig, erheben fich aber auch nicht mit 
Trotz und Bosheit. Biel Dürftigkeit. 

Am 20. Fahrt zu Wagen nah Rolandseck, Rüdtet 
im Nahen. Am 21. Fahrt zu Wagen nach Godesberg. 

— — G — — 
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Königswinter, den 20. Juli 1853. 

Es giebt Menfchen, die eine für ihren Geift und Sinn 
U zu reiche, zu hohe, zu freie Sprache haben; das fann recht 
genehm fein, bei Einzelnen wie bei Völkern, z. B. den 

anzofen, fie haben Antheil an größerem Gemeingut, das die 
fahren und Genofjen erworben haben. Wo die Sprache 
zer ift als der Geift und Sinn, da fehlt viele Anmuth, der 
enſch ift innerlich vielleiht um fo höher, aber äußerlich 
nder brauchbar. Die Uebereinftimmung ded Aeußern und 
mern, die Angemefjenheit ded Ausdrucks, ift dad Nechte, das 

freulihe. Alle großen Dichter haben das, Goethe vor allen 

dern. 

Wenn andre Perſonen fich die Ausdrüde von Rahel an- 
nen und fie gebrauchen, felbit ohne damit für fich eiteln zu 
ollen, fo überläuft e8 mich ganz eifig, und ich empfinde das 
tößte Unbehagen mit den Leuten meiterzureden. Es iſt ala 
b jemand ein ſchweres Muſikſtück nachipielen wollte, das er 

iht bewältigen fann. Nur wenn es fo recht aus dem Herzen 
im, wie bei Gräfin Bertha Mord, oder Fräulein Brandt von 
indau, oder Cuſtine, dann erquicdte und entzücte mich eine 

nführung von Rahel's Worten oder eine Anspielung darauf, 

- Wenn R. F. wie Rahel fprechen wollte, war ed gradezu 
npörend, jo bei noch vielen andern, die mir wohl gar dadurd) 
ı fchmeicheln meinten. — 

Ein Mann wie Seneca hat freilich alles gewußt, aber 
ht auf die rechte Art, nur wie ein vornehmer reicher Römer, 

tzju den Ueppigfeiten des Lebens auch noch den Genuß der 
bilofophie hinzufügt, und diefen nad) Gebühr höher fteflt 
3 alle andern. — 
„Und ruf’ auf mic, in fchöner Gegend!" Diefed Wort 

n Rahel, an ihren Bruder Qudwig ald hinterlaſſenes ge⸗ 
htet, macht auf mich den tiefften, herzerregenditen Eindrud, 
vergehe in Wehmuth, wenn ich mich ihm hingete! Ludwig 
VBarnhagen von Enſe, Tagebücher. X. 
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Nobert ftarb vor Rahel, er fonnte den Auftrag nicht erfüllen, 

Ich übernehm’ ed nun ftatt feiner. Und audy. hier wir J 

Sonderbar aber ſcheint er mir unerfüllt, wenn ich nicht wit: J 
lich ihren Ramen laut in die Gegend hineinrufe. 

Königswinter, ben 21. Juli 1858. 

Ich bin hier fehr vergnügt; ein rheumatifches Unmeht 
fein ftört nur meine Ihätigfeit, meine Theilnahme an im 
Unternehmungen der Andern, aber im geringften nicht mein 

Empfindungen. Sch fühle die größte Befriedigung, fon! Mi 
durch das, was ich vor Augen und in der Seele habe, ılı f' 
durch das, was Andre durch mic, genießen. Die liebe tu 
milla ſieht durch mich den Rhein, die alte Dore fieht ih 
wieder, auf die angenehmfte, bequemfte Weife; mich entf 
der Rhein mehr als je, ich habe die mannigfachften Betr 
tungen an feinem Ufer; die mächtigen, rafchen Fluthen ftrd 
men mir taufend Gedanken zu, die Seele füllt ſich, mie te fr 
Bruft mit diefer belebenden reinen Luft. Und, was die gant 

Herrlichkeit diefer Eindrüde zu erfennen giebt, das friſcheſt p 
Lebensgefühl mifcht ſich mir mit Todeögedanfen, die gar nictt Mr 
Beängftigendes, gefchweige denn Schreckhaftes haben, mit 
dünft ich könnte in diefer Befriedigung ohne Schmerz cr fi 
Welt verlaffen, die mir in aller Art fo viel bietet, und deh P 
nicht wiederholen fann was fie mir ſchon früher fo reih ge 
boten hat. — 

Appollinarieliche bei Remagen, den 22. Inli 1858. 

Ein ſchönes reiched Wert mannigfacher Kunft, ala ein 
Erzeugniß unfrer Zeit doppelt merfwürdig. Der reiche Gnf 
von Fürftenberg-Stammbeim hat es fi etwas Foften laſſen, 
dies Gebäude aufzurichten und mit Wandmahlereien auszu⸗ 
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den; er hat an dem Plane mitgearbeitet, der Baumeifter 
ver die Ausführung übernommen, Schadow's Schüler 
Nahlereien ausgeführt, nachdem fie zu diefem Zwecke 
ang auf Koften des Grafen in Italien und Deutichland 

ten und Forfchungen gemacht. Alles Steinwerf, alle 
t, jede Verzierung zeugt von ausgezeichneter Kunft, bes 
rd haben die Mahler Außerordentliches geleiftet. Alle 
de, zu diefem Behuf eigende als ſolche bewahrt, ohne. 
lange Kirchenfenfter unterbrochen zu fein, — das Licht 
durch runde byzantiniſche Fenſter hinreichend in den 
n Raum — find mit Bildern bededt; alles ift voll 
t und Leben, ich habe folche Pracht von Farben noch nie 
tigt gefehen. Und noch fehlt vieles, der ganze Fußboden, 

ut [hönen Steinen ausgelegt wird. Staunen und Be: 
erung. Wie beim Neuen Mufeum in Berlin. Wer 
e jagen, das fei nicht ſchoͤn, nicht kunſtreich? — 
nd doch! Mas foll dies alles? Zum Gottesdienft iſt 
Prunf, diefe Berfhwendung von Goldgrund und Yar- 
innöthig, dem fatholifchen Beter ift ein gekleckſtes Mutter: 
bild eben fo lieb. Dem Kunftgenuß aber ift die Kirche 

lüffig, dem proteftantifchen Liebhaber fogar hinderlich. 
dann die weltliche Eitelkeit und Hoffahrt im Gotteöhaufe ! 
all das gräfliche Wappen prahlerifch angebracht, eine 
dre Kapelle für die gräfliche Familie! Das Ganze macht 
inen verftimmenden, unangenehmen Eindrud, Kunft und 

ton fcheinen mir an unrechter Stelle, nicht einträchtig, 
ın mit einander hadernd, jede der andern den Boden 
g machend. ft das ein Werk für unfre Zett, unfer Bes 
iß? ein Werk der Kunft, der Frömmigkeit? ch [ehe 
Dünfel und Luxus, ein Werk, das künftig ald Trümmer 
olgenden Gefchlechtern jagen fann, wie groß unfre Kunft- 
feit und wie gering unfer Sinn war. — 

— — 

13* 
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Remagen, den 22. Yuli 1853. 

In den ſchönſten Gafthofzimmern dicht am Rhein, ul 

den angenehmiten Garten⸗-Terraſſen, unter guten Schatten J 

und fchönen Blumen; ein freundlicher alter Wirth, Herd J. 

mann, — 
Der holländifche Geiftlihe de Vries mit feiner heiten 

liebendwürdigen Frau. — Ausflug in das Ahrthal, übe 

Ahrweiler bid Altenahr. Felſen, „die bunte Kuh, gel 

thor, Burgtrümmer. Gutes Mittageffen; überall Forellen. 

Ausruhen im Grafe. --- 

Schöne Zurüdfahrt, gute Luft, unendlihe Weingärten, 
herrliche Fruchtfelder, goldene Aehren und Garben, fehönftr 
Anbau, — 

Am 23. in das Brohlthal gefahren, ſchöner als das Ahr: J 

tbal. Laacher See. Abtei Laach und byzantinifche Kirk, F 
die ganz leer und unbenugt ſteht. Wunderfchöner Wiederhil FF 
in der Kirche. Der Laacher See, von beträchtlichen Umfang 
foll gegen 200 Fuß tief fein, der ausgefüllte Krater eine 

ehmaligen Vulkans. Alles düfter und fchauerlich, fhön n J 
feiner Art, und äußerft merfwürdig. Sehr fehöne Zurüd— 
fahrt. Wir fanden Herrn und Frau de Vries, die aus Im 

Ahrthale wiederkehrten; fie hatten auf den Burgtrümmen 
Landsleute getroffen, Frau de Vries fie gleich als folde mi 
freudigem „Holland boven “ begrüßt; fie erzählte ea mit li 
bendwürdigem Baterlandseifer. — 

Eine Regierungdräthin N. aus Koblenz hatte am frühen 
Morgen einen leidenfchaftlichen Auftritt mit dem Wirthe; it 
hatte erfahren, daß er Die beiten Zimmer, die er und gegeben, 
ihr früher verheimlicht hatte, und war nun ganz außer fl. 
Sie ging mit großen Schritten auf und ab, hielt ihm die 
pathetifchejten Neden, rang die Hände und fchlug fie zufammen, 
alles theatralifch heftig, aber mit heroifhem Anſtand und gr 
bildeter Sprade. Ich konnte das Ganze, welches unter 
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einen Yenftern vorging und geraume Zeit dauerte, bequem 
elaufchen; e8 war von höchft komischer Wirkung, befonderd 

a der Wirth ganz gelaffen und höflich blieb, und faft gar 
tchtö erwiederte; e8 war ihm wie ein Regen, den man eben 

egnen läßt. . 

Unterwegs, den 24. Juli 1853. 

Ludmilla bezeigte Luſt, am Rhein die Höhe von Braubach 
ı beiteigen, um der herrlichen Ausficht zu genießen. Ich 
igte fcherzend, ja fie fei recht fchön, aber man könne nicht 
led beftreiten, und den Leuten, die durchaus verlangten man 

lle alles gefehen haben, müffe man furz und gut aufbinden, 

an fei dort oder dabei geweſen; ich könne ihr verfichern, fie 
rliere nichte an Braubach, zwar Penne ich ſelbſt ed nicht, 

ver fage immer, ich fei von Ems hingefahren, es fei herrlich, 
id damit fei noch jedermann zufrieden gewefen. Sie lachte, 

nd ed aber nicht recht. Ich fuhr dann fort: „Das will 
ir nicht recht ein? Nun wohl! machen wir gleich die 
robe! Alſo Du warſt in Braubach? war es nicht recht 
hön? was haft Du dort alles gefehen? Erzähle!" — Sie 
ih mich mit Durchdringenden Augen lähelnd an, und fagte 
achdrücklich: „Dort fah ich nur Dich, wie Du eben herauf: 
mit und Dich umſahſt!“ Dies glüdlich treffende Wort, jo 
Nbig in der Sahe und im Ausdrud, gefiel mir über die 

Ragen! — 

Mainz, ven 24. Juli 1853. 

Früh von Remagen abgefahren. Herr und Frau de 
ies mit und auf dem Dampffhiff. Herrliche Fahrt; der 

znſte, wunderbarſte Theil des Rheins, zwifchen Koblenz 



198 

und Bingen, fpäter am Rheingau hin; mir alles aus frühe 

Zeit wohlbekannt. — 

Mittagdtafel auf dem Schiff. Ein Handelsreifender, da 

fih fchön und wichtig macht, Geſpräch anknüpfen will, alkt 

kennen, beforgen, erläutern will; es gelingt ihm nicht mi 

mir, aber mit preußifchen Offizierdamen aus Stralfund, ınkı 

denen eine Gräfin von R. Sein Verfuch, mich zu Gunfen 

der Damen um meinen guten Plag zu bringen, fcheitert, un 

der abgewiefene Ritter wird nur um fo fehmiegfamer und J 
Schmeihelnder gegen mich. Ich höre von den Damen, Wi J 
Herr von Keffenbrind geftorben ift, noch ehe feine Tochter id 
mit Herrn von Langen verlobt hatte; die Mitte Icht in 
Stralfund. Die Schriftftellerei Alinens von Schlichtlul Jo 
wird aus frommen und prüden Geſichtspunkten getadelt.— # 
Ein holländifcher Profeffor van der Hoeve. — 1 

In Mainz das Denkmal Guttenberg's beſehen, den Dem, J 
die Anlagen vor der Stadt beſucht, wo wir Kaffee trantın; J 
herrliche Ausficht, Schöne Zurüdfahrk 

Die Darmftädtifche Negierung ift hier gründfich verhaft: 
fie ift ganz öfterreichifchsreaktionair ; fie übt mit Verfolgunge J 
eifer die größten Härten und Gemwaltthaten aus, und ift dıkl 
doch nur albern und läherlih. Sie wird eine der erften ſen 
die der neue Sturm gründlich wegfegt. Man fpricht mit Mt 
ahtendem Hohn von ihr; der Begriff, daß die Fürften Land 
väter feien, ſchwindet völlig aus dem Bewußtſein der Lak 
und zugleich auch der von Unterthanenpflicht und Treue m 
Liebe für jene. Das ift das ficherfte Ergebniß des verkehrten: 

Regierungsweſens. — Lächerliche Erfcheinung eines Darm | 
ftädtifchen Schulmeifterd in grauer Uniform mit it Degen; ſieht 
grade wie ein Büttel aus! — 
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Straßburg, den 25. Juli 1853. | 

Vormittags von Mainz auf dem Dampfichiff abgereiſt. 

: Rhein ift auch oberhalb noch ſchön und mächtig, die ftrö- 
ıden Fluthen erquiden das Auge, wenn auch die Ufer meift 
h und weniger anziehend find. Unerwartet trat auf dem 
iffe Herr Dr. Wilhelm Buchner an mid heran, und 
euerte die Belanntfchaft. Er war biöher in Wiesbaden 
‚eftellt, und foll jebt im Darmftädtifchen, wo feine Hei- 
th, ein Schulamt in Oppenheim übernehmen, er reifte 
in, um fich die Dertlichfeit vorläufig anzufehen. Jugend: 
und vergnügt, fcheint er die politifchen Zuftände nicht 

ver zu nehmen, doch im Allgemeinen jo zu beurtheilen wie 
Vaterlands- und Volksfreund. — Oppenheim liegt fehr 

in; es fragt ſich, wie das Leben ift! — Für geiftige, litte- 

sche, gefellige Bildung ift in allen diefen rheinifchen 

ädten nicht viel zu erwarten. — 
Bir gelangten Mittags nah Mannheim, gingen leider zu 
B in der Hitze vom Landungseplatz bis an den Pfälzer Hof, 

den Planfen. Mittagefien. Dann zu Herrn Kaft, dem 
hen Holzhändler aus dem Murgthal; er war aber in Rips 
au; feine zweite Frau, geb. Jenny Schreiber aus Berlin, 

hel's edle Freundin, lebt nicht mehr; er hat fich zum dritten> 
| verheirathet. Jenny, eine lieblihe Schönheit, war die 

e und nie vergeffene Liebe ded Herrn von Wibleben, fpä- 

n Kriegäminiftere und Günftlings ded Königs Friedrich 
lhelms des Dritten; fie hat ein herbes Geſchick ſchon von 

Eltern her gehabt, und es redlich durchgefämpft. Die 
Bherzogin Stephanie wird erwartet. Ein furzer Gang 
ch die Straßen. Schneller Entjchluß, fogleich wieder ab- 

ijen, nad) Straßburg. Unter Regen und Gewitter zur 
nbahn. 

Durch Heidelberg, Karlsruhe, Raftatt, Kehl durchgeflogen; 

ige’ franzöfifche Mauth, nach Päſſen faum gefragt. Quftiger 
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Auftritt mit einer Straßburger Köchin, die „von dene.ange 
webte Strimpf”, die man ihr befteuern wollte, mit wieter 

bulender Umftändlichfeit herausfordernd allen Leuten erzählt; 
fie will, dag man ihr Recht geben, daß man ihr Strapbune 

riſch veritehen foll, und wird unwirfch, wenn dies nicht gm ſr 
der Fall iſt. „Was foll ich aus alle dem ſchließe?“ fragt ſe M. 

mit Nachdrud, und antwortet fi felber mit Laune: „Rt 
viel, oder gar nid." Der ganze Volkskarakter! — 

Mit eingetretener Dunkelheit langten wir im Hotl de 
Paris an; erfter, aber gräuelhafter Gaſthof! alled auf da 

Schein für den Fremden und auf Geld für den Wirth geitellt. 
Dem Zimmerfellner mußt’ ich gleich anfangs fagen, er fell 
jest da8 Maul halten; dann wurde er fchmiegfam und dinft 

eifrig. Das Trinfgeld vom Wirth veranfchlagt und aufti 
Rechnung geftellt, ift eine abfcheulihe Einrichtung, der Gut 
wird beiteuert, Die Dienerfchaft wird gleichgültig, fie befemm 

das Geld nicht einmal. Wir waren faum unter Dad, It | 
jtürzte heftiger Regen herab, von Blig und Donner begleitet. 
Wir hätten font vielleicht verfucht ein andres Unterfomme 
zu finden. Der Gafthof zum Geift befteht leider nicht met, 

auch der Gertenfifch nicht, wo meine Schweiter zulept einge 
fehrt war. — 

nn 

Straßburg, den 26. Juli 1853. 

Anblick des Münſters, groß, ehrwürdig, erhebend, mt 
immer. Die Augen erſättigen ſich nicht an dem Wundr 

werk! — Bildſäulen von Guttenberg und von Kleber. — Did 
Großvaterd Kunz vierftöciges Haus an der ZU. Haus auf 
dem alten Fiſchmarkt Nr. 80, wo Goethe hier ale Student 
gewohnt; doc, jagt Dr. Schneegans, das Haus fei nicht meht 
das alte, Sondern ein neuerbautes. 

Beſuch bei Herrn Mühl, dem Vater; der Sohn ift nad 
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reift; er ift Arzt, aber will ed nicht fein, Tebt der 
ft und Poeſie, bedarf feines Erwerbs. 

bei dem Silberfünitler Kirftein, dem Sohn, der 

ahn des Vaters fortfchreitet. Zeigt und gefällig 
iten, Arbeiten Ohmacht's, Statuetten feines Vaters, 

‚ Thiollier’3; fchenft mir eine Denkmünze. 

ranzöfifche greift in Straßburg mächtiger um fich 
Franzoſe zu fein ift Doch jetzt wenig Ehre, unter dem 

8 — » Übentheurerd, der fich Kaifer nennt, und den 
und Könige für ihreögleichen anerkennen! 
fische Soldaten in ihren krapprothen Hofen ein 
nblid! Warum fchafft der neue Gewalthaber nicht 
bonifche Erinnerung wieder ab? Sonft fehen fie 
genug aus. Für Louis Bonaparte foll fih unter 
ren wenig Sympathie mehr zeigen. Unter den 

ern hat er gar feinen Anhang, 
‚gültiger Vertreter des alten Straßburger Deutfch- 
der wadre Dr. Schneegans, Archivar und Biblio- 
Stadt. Er lebt und weht in den elfasfischen Alter: 
rem deutfchen Volksweſen, der Volföfprache. Seine 

ten Gefchichtötenntniffe fehren immer wieder in die 

s Landes, feiner Stadt zurüd, und eiferfüchtig wacht 
ten Bortheile und Rechte, weshalb er als thätiger 
ft in mübfamen Streitigfeiten mit den franzöſiſchen 
felbit mit den Minifterien zu Paris, verwidelt ift. 

ı beflagt er den Verfall der Sprache, das Verſchwin⸗ 

ven; die DBerderbniß der Denfart und Gefinnung 
enge damit zufammen. Ueber dad Münfter hat er 

ı Forfchungen angeftellt und ganz neue Auffchlüffe 
acht; die verfchiedenen Bauftile und Werfmeifter 

et er genau. Den Grabjtein Erwind von Stein- 
einst Goethe vergebend nachgefpürt, hat er an der 

site des Chors glüdlich aufgefunden, eben fo weiſt 
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er genau die Arbeiten der Sabina nach, die nad ihm keine 
Tochter Erwind war, fondern 100 Jahre früher gelebt hat. 

Seine entfchiedenfte Vorliebe ift dem älteften Anfang, den 
urfprünglichen Bauplanen zugewandt, und er geht fo weit, Die 

ungeheure Wand, welche bid zur Münfterplatte hinaufgeht, 

für eine Monftrofität zu erflären. Dennoch ift ihm da 
Münfter wie es dafteht das Liebſte auf der Welt, und ergeht 

fo weit in feiner Eiferfucht, fogar den Kölner Dom gering ju 

Ihägen, ald welcher nie, fo meint er, einen harmonifchen Ein 
drud machen werde. Meberhaupt zeigt er eine heftige Ein 
feitigkeit, zuvörderft gegen Norddeutichland gerichtet, dann aber 
auch gegen Nahes und Nächſtes; fo ift er zum Beifpiel gegen 
den Silberarbeiter und Bildhauer Kirftein, deffen Arbeiten wir 
höchlich bewunderten, ungerecht eingenommen, weil deſſen 
Kunft allerdings ihren Urfprung aus dem Handwerke noch nidt 
ganz verläugnet. Aber auch von feinen Straßburgern Dr. 
Arnold, Dr. Schweighäufer, und felbft von dem alten Schöpflin, | 

wollte er nicht viel Bortheilhaftes fagen. ch fam bald zu dem 
Schluffe, daß man feine Kenntniffe annehmen, feine Urtbeile 
dahinftellen müfle. Da er felten Gelegenheit hat, ſich audju 
Iprehen und willig eingehende Zuhörer zu finden, fo übe 
fluthete er und ganz mit feinen Mittheilungen, und wir mußten | 
feine übrigen® dankenswerthe Gefälligleit und umfchägbaren 
Grläuterungen zulegt hemmen. Seine Frau zeigte feine Bib | 
dung und hellen Verftand; ich unterhielt mich lange mit itt 
in der Kirche unten, während der Mann mit Ludmilla oben 
auf dem Thurm berumtfletierte. — | | 

Hier hat mich nächft dem Münfter, über das mir durd die 

Güte des Herrn Dr. Schneegang viel neue Aufichlüffe wurten, 
nichts fo ſehr beichäftigt, ale dad merfwürdige Wechfelverhält: 
niß, das zwiſchen Deutfchem und Franzoͤſiſchem hier im Stillen 
jo gewaltig fortarbeitet. Straßburg und der Elfaß erfcheinen | 
in einer wahrhaft kranken Geftalt. Jetzt erit vollftändig ſollen 



203 

nd müffen die Einwohner Franzofen fein, mehr ale unter den 
tönigen, unter der erften Revolution, unter dem erften Kaiſer⸗ 
hum. Das Deutfche, das bisherige elfaffifch Deutfche, wird 
erdrängt, verſchwindet, oder finft in die Gemeinheit der 
nterften Volksklaſſe herab, das gebildete Deutfche kann nicht 
n die Stelle treten, ift noch fremder fait, ald das gebildete 

stanzöfifche, welches mit feinen taufendfachen Lebensvortheilen 
nwiderfteblich eindringt. Die alten Straßburger reden unter 
ich noch ftraßburgerifch, doch immer etwas befchämt, weil die 
Rundart wie feltner jo auch roher und niedriger wird; mit 
en eignen Kindern nur franzdfifch, weil diefe fchon durch die 
Schule zu diefer Sprache hingewiefen find; das gebildete 
Deutich Fällt dabei ganz aus, Ein feltfames, ſchwieriges Ver⸗ 
ältniß! Weder das des Schleöwigerd, der Dänifch Ternen 
oll, noch des Polen, der Ruſſiſch reden muß, ift damit zu ver: 

leihen. Beide können ihre eigne Sprache ſelbſtſtändig be- 
mupten, und die fremde, doch fehr verwandte hinzulernen ; das 
Stanzöftfche aber ift dem Elfaffer eine ganz fremde Sprache, und 

r foll dagegen die eigne Mundart, die er fogar dem Hochdeutſch 

‚egenüber nicht behaupten kann, ganz aufgeben! — Das Ein- 
ringen ded Franzöfifchen in die Schweiz, in Baden, den 
Schwarzwald, in ganz Süddeutfchland ift fo merfwürdig als 
raurig, es greift in das Volk ein und faßt die Wurzel, wo es 
m gefäbrlichiten ift, und das jeht, im tiefiten Frieden, ohne 

Priegdeinfluß, ohne Oberherrfchaft, bloß weil Frankreich eine 
hätige Einheit und Deutfchland unter feinen Fürſten eine 

sachtloje Zerftüdelung ift! — 

—— 

Unterwegs, den 27. Juli 1853. 

Eigentlich hat doch nur Friedrich der Große den Staat 
reußen geſchaffen, zu etwas gemacht. Anfänge waren da, 
iß fie aber gediehen und zur bedeutenden Geſtalt kamen, war 
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fein Werk, das Werf feines freien Geiftes, feines Heldenmutkei, 
feines ftaatdwirthfchaftlichen Sinnes, feiner Königstugenden 
Merkwürdig ift ed auch, daß die Anfänge, die er vorfant, 
eigentlich dem Geifte widerfprachen, den er geltend machte, un 
daß auch nad ihm ganz entgegengejegte Richtungen walteen, 
die aber feinem Werfe noch fein Berderben bringen fonnten, 
Die eitle Prachtliebe feined Großvaters, die rohe Gewaltiam- 

ſamkeit feines Vaters, die Wolluft und Krömmelei feines Nefen, 
die philifterhafte Befchränftheit und das Kirchenthum fu J 

rich Wilhelms des Dritten, die jetzige Phantafterei, reliqit | 
Albernheit und politifhe Unmännlichfeit, — wie fteht dat 
alled dem Sinn und Geifte des großen Königs entgegen! Und 
inmitten folcher zerftörenden, feindlichen Richtungen befehl 
noch fein Wert! Aber allzu lange darf es fo nit fortgeben; 

fie bringen e8 zuletzt doch herunter, mit aller Arbeit und Mike, 
die fie unaudgefegt aufbieten! — 

Waldshut, den 27. Juli 1853. 

Heute früh von Straßburg abgereift; Herr Garein beſuchle 
und noch im Gajthof, feine Tochter fand ſich auf der Eifenkan 

ein; gute Menfchen. Weber Schlettftadt, Kolmar und Mühl 
haufen durch das herrliche fruchtbare Elſaß hingeflogen, finft 

den Schwarzwald in fchwächeren Linien, rechts die prächtigen 
Bogefen noch vor Augen. Zahlreiche und große Burgtrümmet. 
— Mittags in Bafel, im fehr guten Gafthof zum Stordr 
gute Wirthstafel; die Münfterfirche befehen, ein merkwürdig 
altes Bauwerk im byzantinifchen Stil. Grabſtein des Exit 

mus. Andre Grabdenfmäler. Krypta. — Ausficht auf da 
Rhein, die Rheinbrüde, Klein» Bafel. Man zeigt mir Haut 

und Sarten am Rhein von Frau Stredeifen, geb. Cefar aut 

Berlin, Pauline Wiefel’d Schweiter. Bon Harſcher's Lehen 

und Tod kann ich feine Spur auffinden, er ift längft vergeſſen 
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ar gar nicht befannt. Die Nachlommen des einft be- 
n Peter Ochs haben den politifch verhaßten Namen — 

ürger Ochs war ein Freiheitsmann — abgelegt, und 
ı fich His! — Nach Tiſch mit einem Bafeler Lohnkutſcher 

ft. Herrliche Fahrt, zuerft am Ufer des Rheine, Nup- 

‚ Türfifchforn, Hanf, die Luft erguidlich. 

vende i in Waldshut. Schöner Blid auf den Rhein. Zwei 
nderinnen mit zwei Begleitern ftumm und fteif bei ihrem 

mit Reiſebüchern. — Ich fand bier die „Slluftrirte 
ig“ vom 16. Juli, und darin mein Fratzenbild nebit 
abriß. In Waldshut! Merfiwürdig genug! Herr von 
} hat wohlmeinende Einleitworte dazu gefchrieben. — 

Rheinfall bei Schaffhaufen, den 28. Juli 1853. 

)c erat in votis! Diefe Naturerfcheinung wünſcht' ich 
inen Kinderjahren zu fehen, nun ift fie mir endlich doc) 

igen! Der Nheinfall ift ganz anderd, ald ich mir ihn 
ellt, aber feinesiwegd unter meiner Erwartung; er 
den großartigften, nachhaltigften Eindrud, der ſich unter 

trachtung nur immer fteigert. Dieſes Braujen und 

und Schäumen der gewaltigen Waſſermaſſe ſpricht ein 
a der Natur aus, das in feiner Geftaltung ſtets daſſelbe 

echjelvoll neu ift. ch werde nicht müde hinzufehen, 
ınd Gefühl und Gedanken find wie bezaubert von dieſem 
piel, es iſt ald ob man in einer andern Welt, als ob 

ı den Urfräften der Natur zugelaffen wäre. Die Leute 
en, ſeit zwanzig Jahren fei er nicht fo groß und prächtig 
7, wie eben jet. Und wie dann aus dem Toſen, 

nen und Ziihen das Waffer ſtürmiſch weiterwogt, in 
Fluthen nach links und rechts abftrömt und fi in dad 
te Grün verflärt! Man gewinnt diefed Waller jo 
an möchte fich felber hineinftürzen! — 
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Mir find im Hotel Weber fehr gut; unfre Fenster fchm 
auf den Rheinfall und weithin über das Land, die ſchneeigen 
Spitzen der Alpen find mit bloßen Augen fihtbar. Geſhiichte 

des Wirthed, der aus Schaffhauſen ſich hieher verpflant, 
nachdem er lange die Gegend durchforfcht, und endlich geihikt 
diefen Platz erwählt und angefauft, um bier feinen neum 
Gafthof zu gründen. — Sein Sohn Jacob, Führer Ludmillas 
drüben beim Nheinfall, und fehr beflifien. — Gute Wirkt 

tafel. — Leider auch ftarfer Ouften von früherer Erfültun,. 
Die Luft ganz herrlich — 5 

Am Rheinfall bei Schaffhaufen, ben 29. Juli 1853. 

Spazierfahrt nah Schaffhaufen. Befuch der Stadtbiblie 

thek; der eigentliche Bibliothefar nicht da, die Papiere Fohanıd Mi 

von Müller’8 daher nicht zu fehen. Der Rhein bei Schaf Wi 
haufen felbft über Felſen ſtrömend ftürmifch bewegt, ein gan J. 
herrlicher Unblid, grüne, weißfhäumende Wogen! — Dal Fi 
mal Johannes von Müller’s, feine koloffale Marmorbüft: ven Je 

Dechslein auf hohem Fußgeftell, in den Spazieranlagen M' Fr 
Stadt auf der Höhe, von hohen Bäumen umgeben, Ih P 

würdig, angemefien, von beitem Eindrud. Die Stadt m p 

mäßigem Umfang, gemifchter Bauart, neuer und alter, wird ir 
Teint wohlhabend und nicht unbelebt. — | 

Immer wieder der Waſſerfall! Entzückender Anti, 
immer befchäftigend, immer anziehend! Mannigfache Bela‘ 
tung, heller Sonnenfchein, dunfle Wolken, Regenbogen, Rekb 

hüllen. Zmeimaliged ferned Gewitter, in der Nacht ar 
näheres, Donner der Luft und Donner des Waſſers. Mt 

Lärm iſt gewaltig, aber nicht betäubend,. 
Gegenüber von Weber's Hotel, diht am Waflerfall, da 

Schlößchen der Mad. Bleuler, die eine Art Zoll von den Br 
juchern erhält, und einen gewinnreihen Handel mit Bildern 
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lzſchnitzwerken treibt. Häßliche Geſchichte von ihr, fie 
en Pudel, den fie 108 fein wollte, in den Wafferfall ge- 
haben, das arme Thier arbeitete fich wie durch ein 

r glüdlich dur die Todesnoth, kam wieder zu feiner 
und wedelte; zum zweitenmale hineingeworfen fand er 
Tod. Abfcheulih! — 

In ber Hölle, den 30. Juli 1853. 

r verliegen heute früh den Nheinfall, von dem unſre 

ſich jchmerzlich losriſſen, und fuhren mit dem Bafeler 
tfcher weiter. Schöner Weg, meift auffteigend, Mittags 
ndorf. Wohlangebauted Land, üppiged Wachsthum, 
: und Wiefen. Fürſtenbergiſches Schloß; weite Aus⸗ 

- Gegen Abend am Titifee, wunderbarer Anblick; end» 
abfahren in das Höllenthal, jäh und eng. Die Helle, 
cher Forellenbach, fließt raufchend hindurch, treibt viele 

üblen. Hohe, fteile Felſen, fchroffe Waldwände, tief 
mittenes, vielgewundenes, enges, düftres Thal. Im 
f zum Höllenfteg übernachtet; leidliches Eſſen, Forellen. 
/hlenmeiler in der Nähe wird eben angezündet und zu: 

; gegen zwanzig Klafter Holz darin. Negenwetter. 
ch das Höllenthal machte der General Moreau feinen 
ten Rüdzug. Die Wände der Wirthdzimmer find mit 

Bildniffen franzöfifcher Generale geſchmückt, Lafayette's, 
Kleber's, Eugens Beauharnais ıc. Ein öſterreichiſcher 
eußifcher General findet ſich nirgends! — 
n 31. Juli frühmorgend abgefahren, immer im tiefen 
hal, das leider ein derber anhaltender Regen nod) 

erdunkelt. Prächtige, fchauerliche Anfichten, ſchön und 
. — 

dlich öffnet fich das Thal, die noch immer hohen Berge 
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treten auf beiden Seiten zurück, Aderland und Weinland J 

erfcheinen wieder; endlich zeigt fich die Durchbrochene Thum Jor 

ipiße des Freiburger Münfterd. Einfahrt in die heitre, beleble 

Stadt. Sonntagsftaat. Muſikaliſche Meſſe im Freiburg 
Münfter; dad Geplärr und Gegröhle wollte gar nicht enden, 
und erwecte mir Dad Gegentheil von Andacht. sch befah mir 
den herrlichen Bau im Innern; ein fehr harmonifcher Eindrul: 

Gigenthümlichfeiten der Bauart, ungewöhnlich tiefes Portl, 
ungewöhnlich tiefer Chor. Herrliche bunte Glasfenſter, aut 

einige neuere von einem Freiburger Künftler, die zivar die 

alten weit überftrahlen, aber dem Auge nicht fo wohlttur. 
An den Seiten abgefonderte Grabmäler mit kleineren Ga 
fenftern, die bie auf den Boden herabgehen. Auch das Aeußet J 
ift fehr ſchön, beſonders die durchfichtige Schlußpyramide vi J 

Thurms. Kleiner und niedriger ald das Strapburger Münkte, 

ift das Freiburger auch nach diefen und nady dem Kölner Dem 
noch ſchön. Ein Schag für eine Stadt foldh ein Bau! Mt 
aller feiner Macht und allem feinem Gelde fann der Königin 
Berlin fein ſolches Werk erfchaffen! Dazu gehört mehral 
fterile Liebhaberei, dazu gehört Gedanke, Plan, Einſicht, felt 
Zeitung, 

Beſuch bei Karl von Rotteck's Wittwe; feine Tohtn 
Wittwe ded Dr. Nettich; fein Sohn, der Arzt, wird vergehen 
erwartet. Verfolgungen, Partheigeift, gedrüctes Leben. Dar 
Platz befehen, wo Rotteck's Denkmal jtand. Der Bolizeibirettet 
Uria ließ aus eigner Willkürmacht dafjelbe bei Nacht wey 
Ichaffen, ließ die Arbeiter, die folhen Dienft anfangs weigerten 
in Haft feßen. Der Schandbube! Die Bürgerfchaft war 
empört, dann fleinmüthig, und zuleßt fo erbärmlich, daß ſt 
dem, der gegen ihr Eigenthum und ihre Gefinnung fih 
bübifch vergangen hatte, dad Ehrenbürgerrecht verlieh! — 

Dortu’d Grab ijt der Erde gleihgemaht, Damit man #' 
nicht mit Blumen befränze oder fonft auszeichne. Mehrere‘ 
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ıngfrauen, die dort Blumen nieberlegten, find verhaftet 
orden. 

Nach dem Mittageſen abgereiſt. An dem nächften Halte: 
atz feßte ji Herr von *, —ſcher Gefandter, zu und in den 

Jagen. Er that fehr freundlich, zeigte und erflärte alles, war - 
ir aber fehr läftig, denn ich wollte fchlafen, fchlief endlich, 
uch, und dann er ebenfalle. In Oos verlieh er und. Ganz 

wöhnlicher Diplomat, wie fie zu Hunderten herumlaufen, 

hne Gefinnung und Denfart, ohne Herz und Blut. Die Welt 

ann untergehen, wenn fie nur ihre Poſten haben, ihre elenden 
Depeichen fchreiben. 

Schöne Fahrt länge ded Schwarzwaldes ; Burgtrümmer; 
tuhtbares Nheinthal; herrlicher Pflanzenwuchs, üppiges 
drün, So lang’ ich wachte, genoß ich es in vollen Zügen. — 

Baden:Baben, den 31. Juli 1853. 

Nein erfted Gefchäft war hier, dad Grab Ludwig Robert's 
ufzuſuchen; ein alter Küfter wußte nichts davon, ein Badner 
Nädchen wies und daffelbe am Ende des Kirchhofs, dicht an 
et Mauer, Ein Stein, auf dem eine Leier fteht, die mit 
inem Eichenkranz umwunden ift, würdig, einfach; die In— 
Öriften, eigne Verſe Robert’, find gut gewählt, und drüden 
eine Gefinnung aus. In den perfönlichen Angaben ift nicht 
tagt, daß er ein Dichter war, auch feine erfte Eigenfchaft, 
ap er Rahel’d Bruder war, nicht erwähnt; um der lebteren 
illen wird er doch am längſten genannt werden, die erftere ift 

yon jegt wergeffen. Die Infchriften lauten, auf der Border: 
ınd: „Ludwig Robert, geb. zu Berlin, den 11. November 
78, geit. den 7. Juli 1832,* Auf der Rüdwand: „Friede: 
e Robert, geb. Braun. Gefolgt ift fie ihm ben. Sein 
Varnhagen von Enfe, Tagebücher. X, 
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geiftig Band zog rafch fie nad) in's geift’ge Daterland.‘ Auf 

der einen Seitenwand: | 

Kämpfe „Nur da erftebt im Schoß ber Sitte 

bet Zeit Ein ganzes Boit fo frei gefinnt, 

II. 196, Wo bis zum Thron, bie in die Hätte 

Der Lichtquell freien Denkens rinnt. 

Ludwig Robert.’ 

Und auf der andern: 

Gedichte „Denn mit ber eignen Klarbeit 

1. 113. Sind ewig wir allein. 

Es muß die wahre Wahrheit 

Des Himmeld Wahrheit jein. u 
Ludwig Robert.’ 

Noch ein andred Grabdenfmal rührte mich tief, das M 

liebenswürdigen jungen Fürftin Nadeſchda Wäfemätii, die hit 

im Jahre 1840 in der Blüthe der Jahre-und zur Vetzwei fr 
lung ihrer wadern Eltern ftarb. Ich habe fie alle reht au 
gefannt. — 

Auch Kosloffefii foll hier begraben liegen. Ich fand fe 
Denkmal nicht. 

Baden-Baden, den 1. Anguſt 1883. 

Alles Hier ruft mir unaufhörlich den Namen Rabe #, 
und alle Empfindungen und Eindrüde drängen ſich in mir 

dem tiefen, fehmerzlichftstheuern Bewußtſein zufammen, N 
fie die Mitte, die eigentliche Bedeutung meines Lebens ml: 
und daß fie mir fehlt! Alles was ich päter von Neigung # 

fühlt, von Streben und Sinnen, hat feine tiefite Verbindun 
mit ihr, ging von dem geiftigen Leben ihres Weſens aus at 
führte dahin zurüd. — Jene hiefige Vergangenheit, von N 
— 24 Jahren, liegt fo weit von mir ab, fo fern hinter mit 

daß fie mit noch entlegnern Erinnerungen, mit foldhen, die ich 
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t gar nicht miterlebt, faft völlig gleichſteht. Tettenborn, 
tine, Lindner, Cotta, Friederich, Bachelu, Benjamin Con- 

t, Kosloffskii, Raftoptfchin, die Frauen Demidoff, Lagorce, 
et xc. find mir fo nah und jo entrüdt, wie die Perfonen 

Briefwechjeld der Frau von Sevigne, — 

| Heibelberg, den 2. Auguft 1853. 

Zu Mittag angefommen, im Badifchen Hof; gleich zu dem 
atsrath von Blum geſchickt. — Nach dem Efien bei Blum, 
und feine Wohnung, Einrihtung, Garten zeigt, ſich eines 

tern Lebens freut, von der Familie Uexküll erzählt, von 
yat und Heidelberg. Wir fahren zufammen über den 
februnnen auf das Schloß. Herrlihe Fahrt und Aus- 

en! Auf der Terrafje die ganze Heidelberger ſchöne Welt, 
Fremde die Menge; die öfterreichifche Militairmuſik fpielt. 
vieler Mühe gelangen wir in der Hitze und dem Gedränge 
einem fühlen Platz, durch Blum's beeiferte Anftrengung 

‚zu Kaffee und Bier. Wir genießen lange der prächtigen 
hicht, bewundern den fräftigen Pflanzenwuchs; diefe Ge- 
d und Umgebung gehört doch zu den fchönften von Deutſch⸗ 
d! — Belanntfchaften. Die Tochter des. verftorbenen 

erthumsforſchers Kopp, der Arzt Hofrath Lange aus Prag 
hier bei der Univerfität,. Dr. Chriftian Kapp ift nicht 

; Gervinus, Welder und Scloffer mag ich nicht auf- 
en; erftere wohnen auch zu weit. — Robert von Mohl 
Abends zu mir. 
Mrs. Beecher Stowe hier, gut aufgenommen, aber nicht 
iert; feine Tageslöwin mehr! So wie Kofjuth, Tiſch⸗ 
m ⁊c. — 
Merkwürdig ift die ſtarke Hinneigung zu Frankreich, die 
in diefen Ländern ſpürt. Die Schlechtigfeit der Regie⸗ 

14* 
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tungen hat dad Deutſchthum, das fie vorftellen, fo heruntet 
gebracht, fo verächtlich gemacht, daß das Voll fich dahin men: 
det, wo ed Kraft und Einheit fieht, obwohl auch da nur in— 
an der Spipe fteht. Franzöſiſcher Einfluß wirft mit, fünnt 
allein aber nichts. In NRheinpreußen wirft das Katholiſch 

für Frankreich; in Rheinhefien fol die Hinneigung am jtärk 
ften fein, in Rheinbaiern ift alles voll Gährung. ber auc 

die Regierungen halten fich ſchon wieder zu Frankreich, di 

Darmftädtiiche am fchamlofeiten. — 
Wie ftand Deutfchland im Jahr 1848 da! wie ſtebt e 

jet! Der jebige Stand, dad Machwerk der Reaktion, d« 

Fürſten, zeigt ihre ganze Schande, ihren Frevel! — 
Die fogenannten Gothaer find wegen ihres gebrochene 

Wortes zwar nie zu entfchuldigen, und dadurch unwürdig g« 
worden, jemals wieder ald Deutfchlande Vorkämpfer aufzutr« 

ten. Aber fie erregen ſchon weniger Haß ale Mitleid, dern 

ed geht ihnen politifch und bürgerlich herzlich ſchlecht, und g« 
fehlt haben fie doch meift in guter Abfiht, wenn auch m 

Dünfel und Schwäche vermifcht. Heinrich von Gagern, ein 
der gefeierte Name des Vaterlandes, der mächtigfte Mann i 

Deutfchland, lebt hier in ziemlich engen Umftänden. Er fa 

bitter den — von Neich@verwefer an, der nad allen Seite 
hin falfch wie Galgenbolz war, aber wer hat denn den fühne 

Griff getban, ihn zum Oberhaupte von Deutfchland zu made 

wer hat mit ihm zu wirken gejucht, intriguirt, als eben Hei 

tih von Gagern? — Diefer joll jegt feine Erlebniffe nie 
hreiben. Immer gut! Der gefcheidte Leſer wird ſchon bi 
audfinden, was zuverläffig, zweifelhaft oder falſch iſt. — 

— 

Soden, den 3. Auguſt 1853. 

Heute früh von Heidelberg abgereiſt. In Mannheim, 
unſer Gepäck auf dem Dampfſchifffahrts⸗Amt ſein ſollte, fand 
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wir daſſelbe nicht, ed war, niemand wußte auf weſſen Befehl, 

nach Heidelberg in das Hotel Prinz Karl gefchidt worden ; 
man verſprach und eilige Wiederherbeifchaffung, und wir reiften 
mit Dem Dampffchiff den Rhein hinab nach Kaftell, gegenüber 
Mainz, wo wir im fehr guten Taunus-Hotel zu Mittag aßen 
und unſer Gepäck getroft erwarteten. Wir litten fehr von der 
Mittagshitze, und ein wenig von Beforgniß, denn die Möglich. 
fit, unfer Gepäck könnte verloren fein oder wenigftend nicht 
ſoba Id wieder aufgefunden werden, ftand trübe genug vor uns. 
Das nächte Dampffchiff aber brachte gegen Abend all unfre 

Sachen richtig mit, und wir begaben und fofort zur Eifen- 
bahn, die dicht vor uns ihren Bahnhof hatte, und fuhren nach 
höch ſt, von da in 10 Minuten hieber nad) Soden. Ich war 
chon vor Jahren hier; ed hat ſich nicht viel verändert, außer 
aß einige neue Häufer gebaut worden und die Pflanzungen 
eocı chen find. Mein jchlimmer Huften verlangt einige Ruhe, 
ier üſt der Ort fie zu finden. 

Außer der Stille weiß ich wenig hier zu rühmen; die An- 
igen find artig, aber von feinem Umfang, von feiner Aus- 
icht. Die Gefellfchaft ift null, und doch nicht ganz. Es fin. 
en ſich einige Berliner hier, ein Gerichtörath, der Kaufmann 
G. mit Frau und Kindern, der Kaffeewirth Bolpi. Ein paar 

Ruhſen und Engländer ftehen in der Lifte. 
Auf dem Dampffchiffe redete mich Herr Juſtizrath Straß 

aus Berlin freundlichft an; er ging nach Kreuznach. 

Soden, den 6. Auguft 1858. 

Mein Huften ift fehr arg, ich fange an morgendfrüh ein 
Glas des hiefigen Brunnens Nr. 3 zu trinken, der dem Steffel- 

brunnen von Ems ähnlich ift. Außerordentlicher Reichthum 
von Mineralquellen hier, einundzwanzig verfchiedene find hier 
ſchon entdedt und in Gebrauch, Bor etwa zehn Fahren wurde 
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von Heren vom Bethmann bier ein Strich Landes für em 
30,000 Gulden erfauft, der jetzt über 400,000 werth fein fell, 

das Kurhaus, die Anlagen und viele Quellen gehören dazu. 

Der Ort ift ſehr ftill, die Gefelfchaft wenig zahlreich und gan; 
ohne Zufammenhang. Frankfurter, die fich einander fennen, 

machen eine geringe Ausnahme. Das Franzöfifche ift ned 

nicht vorherrichend. 
Herr Geh. Kabineterath Müller aus Weimar tritt md | 

an und erneuert die Befanntfchaft; ich hab’ ihn in Kin 
gen gefannt, — und gemieden, und werde letzteres auch hir 

thun, Er erzählt mancherlei von Weimar, mehr ale ih zu 

wiffen verlange, Er legt feine Inechtifche Denkart vor mit 

aus, als fönne er mir durch dergleichen gefallen, fo wenig weiß 
er von mir. — Nachmittags macht er mid) mit dem neuem 

naffauifchen Polizeikommiſſarius Herrn Vogler bekannt, einem 

jungen Manne, der mir ganz wohl gefällt. Ich erzähle ihm, 
daß der jebige Graf von Mündy-Bellinghaufen feine glänzend 

Laufbahn auch als Brunnenfommifjfarius in Töplig begonnen 

hat, wo ich ihn ale ſolchen gefannt-habe im Jahre 1814. - 

Politische Bemerkungen über die Kleinftaaten in Deufid 
land; die Revolution von 1848 hat fie auf den Tod vernun 
det, die Reaktion der Großmächte giebt ihnen den Reſt. &it 

werden allgemein ald unnütz, ſchwach, verderblich erkannt. Di 

Enge der Berhältniffe wird immer fihtbarer und drüdenkt. 

Nur die Fürften, ihre Familien und ihr Hofgefchmeiß, hab 

einen Vortheil davon, daß dergleichen Kleinftaaterei fortdauet. 

Der nächſte Sturm nimmt das alled hinweg. 
Der König von Preußen ift in diefen Gegenden gründlid 

gehaßt, oder vielmehr noch fchlimmer, als gehaßt. Mu 
fpriht von ihm in den allerärgften Ausdrüden. Weber di 

Nede zu Elbing wird aus vollem Halſe gelacht, man nennt den 
König einen würdigen Genofjen ded Polizeitommiflarius von 

Seltzer; „die beiden gehören zufammen, und Hindeldey ift der 



215 

witte®r. Sammer für einen Preußen, Land und Kürft und 
Bolt jo beruntergefommen zu ſehen! Zwar dem Volke leben 
noch ftarfe Sympathieen in Süddeutfchland, der Preuße ala 

ſolcher, der nicht Beamter ift, genießt eines beſſern Rufes ale 
vorher. — 

— 

Soden, Sonntag, ben 7. Auguft 1853. 

Ludmilla hatte Herrn Schirges aus Frankfurt am Main 
bieher eingeladen, er fam Vormittags, wir empfingen ihn auf 
tem Bahnhof. Er aß mit uns zu Mittag, und fuhr erſt gegen 
Abend wieder fort. Geiftvoll und freifinnig, jebt in Handels⸗ 
und Gewerböfachen erfolgreich thätig. Er erzählt jehr anzie- 

ende Einzelheiten aus feinen neuen Berhältniffen. 

Muſik und Sonntagslärm bis tief in die Nacht. 

Soden, den 8. Auguſt 1853. 

Wir machten uns Morgens auf und fuhren um halb 
I Uhr nach Frankfurt, nicht viel über eine halbe Stunde und 
wir waren dort; eine Beine Spazierfahrt, bei gutem etwas 
fühlem Wetter. 

Frankfurt ift mir eine der angenehmiten Städte, das Ge- 
miih von Altbürgerlihem und Neureihem macht hier einen 
guten Eindruck; alles ift rein, unverfallen, tüchtig, der Ges 

meinnugen ift überall fichtbar wie das Privatgedeihen. Das 
Leben ift hier fehr frei; da® ungeheure Zus und Durchſtrömen 
von Fremden, der von allen Seiten belebte Verkehr, macht die 

Polizeihände lahm, es ift unmöglich immer nad) Paß oder 
tamen zu fragen. 

Wir gingen vom Bahnhof dur das Gallusthor in die 

stadt, und gleich nach dem Großen Hirfchgraben, wo wir 

eich das Goethehaus fanden; es führt jetzt auch eine Ins 
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fhrifttafel, daß Goethe hier geboren worden. Herr Geotg 

Schirges hat in demfelben zu gleicher Erde ein Hinterimmet 

als Gefchäftsort ; wir fahen den befannten kleinen Hof, dem 

unfer Röfel hübſch abgezeichnet hat. Dann führte und Shir- 

ges in den Oberftod, wo Goethe's Manfard- Zimmer, auf dert 

Hof hinaus und mit einer früherhin freieren Ausficht auf Ne 

Ebene von Höchit, mid ungemein anregte; es iſt mit fenr 

Büfte und feinem Delbilde gefhmüdt, mit LXorbeerkränen, 
Handiehriften von ihm und feinen Freunden find unter Glas 
eingerahmt. Sein Schreibepult und jein Wafchtifchchen iind 

noch vorhanden ; der Eindrud diefer fchlichten Möbel ift ganz 
rührend. Das ganze Haus ift faft noch in demfelben Zuſtand, 

in welchem Goethe's Bater ed zuleßt beſaß; alte Schränle 

ſtehen noch aus derjelben Zeit auf den Vorpläßen, die Treppen J 
find diefelben. Zwei Fräulein Röffing, jept Befißerinnen de 

Haufed, weitläufige Verwandte Goethe's, fegen eine Ehe 
darein, dafjelbe würdig zu erhalten. — 

Das Standbild Goethe’ in der Allee ift plump und ga J 

108, doch ift der Eindrud nicht ganz ſchlecht, und es ift immer 

eine freude, daß es dafteht, Goethe's Erzbild, in Frankfurt: 

Die Städel’fche Galerie ift eine vortreffliche Anftalt, qui 

eingerichtet, gut verwaltet, und ſehr befucht, aus allen Klafen; 

eine Ehre des Stifterd, eine Zierde der Stadt. 

In Bethmann’d Garten Danneder’d Ariadne; fleißige 

Schöne Arbeit, Sinn und Bedeutung aber fprechen jid mil 
aus. Der Panther ift ein plumpes Thier, das ſich nicht qul 
audnimmt. — U 

Im Schwan zu Mittag gegeſſen; gleich darauf nach Soda 
abgefahren. Binnen anderthalb Stunden dort. Im Kur 
garten Kaffee getrunfen. Kein Kellner will hier Geld berauk 
geben, ‚weder der jchmale lange, noch der dicke, beide mühe | 
erinnert werden. 



217 

Soden, den 9. Auguft 1863. 

Wir fuhren nach Homburg gegen 8 Uhr; ed war nicht 
B, eber fühl, die Fahrt angenehm; jchöne Blicke auf den 
unus. Vor I0 Uhr kamen wir an, traten ab im Enalifchen 

f. Wir befaben das Kurhaus, dad durch zwei Flügel er: 
tert worden ift, einer bildet den Spielfaal, der andre den 
eifefaal, beide find ſchmal und lang, dem Zweck entſprechend, 

ye von geſchmackvoller Pracht, von reicher, dem Auge wohl: 
ender Buntheit, fie ift nicht grell, nicht herausfordernd, 
> bier an ihrer Stelle. Ein Spielfaal ift Doch wie eine 

he Dirne, einer ſolchen geftattet man Schminke und Putz, 

foll und.darf die Sinne reizen. Eine ehrwürdige Matrone 
thält fich deffen, der Appollinarisfirche fteht übel an, was 

n Spielfaal ſchmückt. Auch die Terraffe nach dem Gurten 

verfchönert worden, man hat eine zweite niedrigere hinzu⸗ 

fügt, die Wege verbeffert, die Blumen vermehrt; die Spa- 
tgänge am Brunnen find dreimal jo breit ald fie waren. 
er Herr Gärtner ſchenkt und fhöne Blumen. Wir ſehen 

mSpiel eine Weile zu. Dieſes Laſter bringt ſolche Schöpfuns 

n hervor. Mir ift diefer Zuſammenhang ein Gräuel; ich 

inihe die Brüder Blanc mit ihrem teufliihen Luxus zu 
en Teufeln, ich bin befchämt ihn mitzugenießen ! 

Herrn Hamel beſucht; Bildnig Sinclair’d, Hoffnung zu 
tiefen deſſelben, Die in Mainz liegen, bei dem Sohne des 
Yrathe Kung, der mit Sinclair und Hölderlin, früher auch 

t Fichte befreundet war. Hamel war ein guter Demofrat, 
jest außer Amt, aber muthig und brav. 
Bon meinen früheren Hauswirthen ift niemand mehr hier! 

er eine ift nach Rußland ausgewandert, der andre nach Ame- 

a! — Auch Herr von Dechöner iſt nicht hier, ſondern grade 
t in London. — 

Wir ſaßen nach dem Eſſen im Kurgarten mitten unter 
eleganten Welt, beſonders Franzoſen und Engländer, 
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alled im größten Putz, und hörten zwei Stunden lang gute | 
Muſik. — 

Nachher im Spielfaal, Gefpräd mit einem Croupier. In 
Leſezimmer; die Rede des Königs in Elbing las ich hier, ükt 

die man fo fürchterlich ſchimpft; in Frankfurt hieß es, nur ein 

Böſewicht, ein Narr, und ein Schwädling könne fo fpreden, 
es fei die empörendfte Frechheit, daß diefer Fürſt, grade bier, 
fidy dergleichen herauenehme, und die Drohungen flat der 

Ihaten feien gradezu lächerlih. Die Mißreden, wegen vn J 
ein Berliner Tifchlermeifter in Hamburg verhaftet worden Jo 

follen fih auch auf diefe Rede bezogen haben. Einen jhlin 

men Eindrud macht fie überall, fie fchadet dem Könige unge Bi: 
heuer, auch politifch, denn man fieht nur Schwache und Kr: 

ger darin. — | 

Nah 9 Uhr waren wir in Soden zurüd. 
In Homburg bei der großen Linde halbweges zu den Brur 

nen, laſſen die Brüder Dlane nach warmen Quellen graken; 

man bat fhon den Bohrer bis zu 1700 Fuß tief eingettieben; J 

fruchtlos bis jetzt. Wir befahen das große Majcinenmt J 
diefed Bohrens. 

Soben , den 10. Auguft 1853. 

„Deutfchland mug abgeſchäumt werden“, die Weber 

gung erneuerte fich mir heute auf's allerftärkfte und drüdte 

fih mir tief ein. Mannigfache Betrachtungen fiefen alle uf | 
diefed eine Ergebniß hinaus. Was alles der Schaum ift, get, 
fih genug zu erfennen, es iſt dad Oberſte und Schlechteitt 
verdeckt das Beſſere. Diefer Luxus, diefe Prachtliebe um 
Verſchwendung, diefed allmählige Einrichten alles Lebens fit: 
die Reichen und Vornehmen — eigentlich genügt die eine me 

fer Bezeichnungen, denn die Reichen werden bald vornchm, de 

Bornehmen leicht reich —, das alle muß aufhören, durh 
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e Staatseinrichtungen aufhören, denn wie die. alten das 
el find, fo müflen die neuen das Heilmittel fein. Der alte 

naparte gründete feine Herrfchaft auf die fchlechteften Trieb- 
ın der Menſchen, Habfucht und Eitelkeit, Vortheile des 
ern Lebens, und zerftörte damit alle edlern Grundlagen, 
technete auf Unfittlichkeit und Verderbniß, er rief fie her: 

; dafür erntete er auch was er gefäet, wie verriethen ihn 
e Großen, fein Senat! Unfre heutigen Fürften machen 

le wie er, fie hängen nur mit dem Schlechten zufammen, 

der Eitelfeit, den irdifchen Vortheilen, den weltlichen 

uleleien, Es wird ihnen auch einft darnach gehen! Deutſch⸗ 
d muß abgejchäumt werden. Deutichland? Europa! — 

Heute früh fehrieb ich. Dann fam Ludmilla. Spasier- 

9. — Nachmittags im Kurgarten preußifche Militairmufit 
Mainz, mittelmäßig. | 

Sräulein von * aus Bieberich, eine ſtarke Kokette, ziemlich 
ig, beinahe frech, ein Ding ohne Sinn und Gedanken, ge- 
zu der Schaar der Dienerinnen im Fauſt, die in Nichte 

eben. — Die Franffurterinnen, fonjt eine fo ausgezeich- 
Frauenart, verfchlimmern ſich ungemein, fie gehen zurüd 

Bildung und ſehr ftarf vorwärts in nichtiger Eitelfeit und 

ahrt. Unter Hunderten bier und in Homburg gefiel mir 
e einzige. Kaufmannsefrauen, die nur reich find, eine 

chte Sorte! fie fommt gleich nach der unfrer Offiziere: 
en, die nur das find! — 

Wiesbaden, ben 11. Auguft 1853. 

Um 8 Uhr von Soden abgefahren, vor 10 Uhr hier in 
baden. Prachtvoller Eindrud diefer fonderbaren, auf 
ihren umliegenden Unhöhen von glänzenden Villen ges 

en Stadt. Gärten, Spaziergänge, Blumen, in reichfter 
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Fülle, in.gefchmadvollfter Anordnung. Hauptſächlich Bar 
ftadt, mit Wirthöhäufern, Kaufläden, alled auf die Fremen 

berechnet, deren viele fich hier anfäffig machen; dann ein wenig 

Hof- und Nefidenzftadt, der widrigfte, fchlechteite Theil it 

ganzen Erfcheinung ; endlich ift noch etwas Bürgerftadt ühng, 

auf den geringiten Stand herabgedrängt. Seit der Jet, u 
ich nicht hier war, ift viel gebaut worden, die Anlagen deiner 
fich weiter aus, im Ganzen ift ed noch derfelbe Anblid. — Jr 

wollte im Naffau’fchen Hof einfehren, fand aber feinen Plas, 
wurde zu dem alten Alleefaal hingewieſen, wo feine Gaftwirtb= 

ſchaft mehr ift, aber Zimmer vermietbhet werden, wir befumerz 

zwei, wo ich fchon früher gewohnt, recht gut. 

Im Kurhaus hatte Herr Duenfing, früher Wirth im Alke- 

faal, die Gaftwirtbfchaft übernommen ; ich erneuerte die de | 

fanntjchaft, er war die Freundlichkeit felbft, wies und ſeht J 

gute Plätze an feiner Mittagstafel an, die fehr zahfreih un J 
von eleganten Leuten bejeßt war, und wir aßen ſehr gut. 

Nach dem Eſſen gerubt. Dann wieder auf den Kurplag. Wr 
lagen; reiche Kaufläden unter den ſchönen Säulenyingt. 

Ludmilla ſehr bezaubert von allem, fehr vergnügt, was mir di 
größte Freude machte. Wirklich ift alles fehr ſchön, die Sm’ 
jiergänge, die Anfichten, die Bäume und Blumen, der Tat 
mit feinen Schwänen, der ganze Zufammenhang. 

Unter den Säulen geriethen wir an einen Brillenhäntlt, 
einen Juden, der fich meiner durchaus bemächtigen wollte. J 
mußte eine neue Art Brille verfuchen, von blauem Glas, du 
aber alled weiß erfcheinen ließ. Er verficherte mich, mein 

Gläſer feien zu feharf, er werde mir einfache geben, durd it 
ich eben fo gut jehen werde; meine Augen feien ungleich, we 

hauptete er, ließ dies aber, als ich ed verneinte, gleich wiekt 

fallen. Während ein andrer Kunde ihn befchäftigte, mußt‘ 
fein Sohn meine Behandlung fortfegen. Brillen über Ba: 
len, eine beſſer al8 die andre! ch wollte durchaus feine, abe 
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andre wurden hervorgeholt, die meine getadelt, von 
‚(ten mit feinen Händen wie abfichtlich getrübt, während 
feinen unaufhörlich Mar wiſchte. „Sie find doch nur 
Zufall an mich gekommen“, fagte er unter andern, „aber 
erden jehen, daß ich ein Augentenner bin, Sie werden 
reifen ald einen Engel, der ich geworden bin für Ihre 
!* Als Ludmilla herzutrat, wiederholte er died: „Bin 
ch ein Engel geworden, für die Augen von Ihrem 
1“ Das ergögte und nicht wenig! „Mit wen hab’ ich 
re? Sind Sie nicht aus Mainz? Hab’ ich doch die 
nedaille vom König von Preußen befommen! Ich ſag' 
‚thun Sie was für Ihre Augen!“ Und ſolche Redene- 

mehr. Es war läftig, aber noch weit mehr komiſch. — 

ah A Uhr Konzert der öjterreichifchen Militairmufif aus 
. Mittelmäßig., Der Kurplatz gefüllt mit Menfchen. 
tige, gefehmadvolle Anzüge; befonderd Engländerinnen 
ihlreich. — Wir gingen noch eine gute Weile fpazieren, 

Dietenmühle hin, dann nah Haufe. Muſik im Haufe 
‚önem mehrftimmigen Gejang. 

Wiesbaden, ben 12. Auguft 1853. 

ejchrieben. Das Wetter fühl und angenehm, Ludmilla 
llein nad) Dietenmühle und Sonnenburg, fie fam ſehr 

gt zurüd. Später gingen wir zufammen in den Kur: 
, wo ed immer fehön und frifch ift, dann zum Eſſen im 

us, — Nachdem wir nachher noch etwas umhergeftrichen, 

m wir fchnell einen Wagen, um nad) der Platte zu fah— 

Schöner Weg, anfangs fehr heiß, dann Fühler im Schat- 
t Wolken oder Bäume, erft ächte Kaftanienbäume, Nuß- 

, dann Eichen. Oben herrliche Ausficht, Rheinlauf, 

‚ Darmftadt ıc. Dad Land liegt bis dreißig, vierzig 

en weit den Augen offen. Hübfcher und artiger naſſaui⸗ 
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cher Offizier, der eine halbe naſſauiſche Batterie — wir Jahn 
fie im Walde ziehen — hatte ererzieren laffen, und ihm | 
oben ausruhte. Förſter. Fremde. Kaffee getrunken, Di 

Andern fliegen un Jagdſchloß auf Altan und Dad, ſahen 
durch Fernrohre. Ich blieb unten, befah abiwechfelnd die weit 

Gegend und die nahen Blumen, Kräuter, Sträuche ; herrlidkt 

Haberfeld mit reifen Körnern, Digitalis purpurea, Lavendeln. 

Ich rief den Namen Rahel weit hinaus in die ſtummen 
Lüfte, — 

Schöne und raſche Hinunterfahrt. Maufoleum der wr 
ftorbenen Herzogin, Tochter der Großfürftin Helene; vergel 

dete Kuppel mit vier Fleinern umgeben, nad) ruffiicher Ar, Pr 

von großer Wirkung. — 
In den Säulengängen, auf dem Kurplap. Wir fat 

lange, im Genuß der Anficht, der guten Luft. Viele gebred: fi 
liche Leute, auch ziemlich, viel elegante. Vornehme Englänkt, 

theetrinfend, in allem frechen Stolz dajigend. Viele gr I 

zofen. — Im großen Saal ein Konzert, das man draußen fir 

mitanhört. 

Wiesbaden, Sonnabend, ben 13. Auguſt 1853. 

Gefchrieben. Gegen 12 Uhr mit Qudmilla in den ur 
garten, dann beim Spiel. Ein hübfcher junger Franzoſe, m | 
feinem, artigen Benehmen, verlor faft immer, und ermeltt 
unfre Theilnahme um fo mehr, als er dabei ſtets gleichmuͤthig 
und fait heiter ausſah. Ein andrer Spieler, der mich an niit 

preußifche Offiziere erinnerte, und gewiß einer war oder 

doch fonft gewefen, ertrug fein Unglüd ungebärdig, ftieß Wort 
der Erbitterung, der Anklage aus, fprang auf, ſetzte jich wie 
der, nahm fremde Leute zu Zeugen, wie das Schickſal ihn ver | 
folge ꝛc. „Nein, ſolches Spiel hab’ ich in meinem Keben ned 
nicht gefehen! Auf fechzehnmal immer gefehlt! Das it nich 
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halten. Auch das noch! ft e8 möglich, dergleichen nur 
nten !* Solche Redensarten in Menge famen vor. Die 
und die Mitipieler fümmerten fih gar nicht um ihn, 

ihren Weg ruhig weiter. Er verlor anfehnlih, und 

er Ichlechteften Art; man fah, er hatte dad Geld nöthig. 
uted Mittageffen im Kurfaal, Eine und gegenüber 
e Dame wollte mit und Gefpräd anfangen, ic) entzog 

der Engländer fiel mir ein, der von einem Mitgaft an- 
t den Kellner herbeirief, und ihm laut den Auftrag gab: 

ter, say to that gentleman that I wont speak with 

Nachahmenswürdig. Nichte Widrigered ald MWirthe- 
eſpräche. 

twas Ruhe nach dem Eſſen, dann in den Kurgarten zum 
. Den Herrn ꝛc. Müller aus Weimar abgeſchnitten. 
Dr. Spifer ruft mich an und ſetzt fih zu und. Recht 
Anterhaltung mit ihm, fenntnißvoll, artig, munter, nur 

ealtert. Herr Major Bleffon aus Berlin grüßt mich im 

vergeben ; das kann er bleiben laffen! Herr Levy, jebt 
uar und Kunfthändler hier, führt feine Frau zu und 

. — Fiſche füttern, zum großen Ergötzen Spiker's. 
3ir gehen zum Schaufpielhaufe, nehmen Billette zu mor- 

Spifer ebenfallde. — In den Säulengängen hält mich 
r der Brillenverfäufer an, ich foll doch ja von ihm eine 
Brille faufen, ich werde jagen, Gott habe mich zu ihm 
ft, dag er ein Engel für mich werde! An feinen Brillen 

t er befonderd, daß die Einfaffung reines Silber fei. Er 

Kriegsmann, und hat wirflich gute optifhe Sachen. 
em Spiel wieder zugefehen. Der artige Franzoſe ver⸗ 
alles; er fpricht davon mit Ludmilla, feinen Berluft 

nd befeufzend, er hatte 300 Kouisd’or in Homburg ge- 
um fie bier zu verfpielen. Ich fage ihm: „Vous faites 
3 mine à mauvais jeu, je vous en felicite.“ 

piker fprach äußerſt mißfällig von der Rede des Königs 
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in Elbing, von der Kächerlichfeit der Drohung, die man fh | 

fenne, erinnert an das „Keine Macht der Erde" und antın | 

folhen Schwulft. Und wenn denn wirflich das Uebel jogee} 

ift, und feine Macht jo groß, warum hat er es jahrelang gr 

duldet, duldet ed noch? ft das gewiffenhaft? — Der dir BE; 

germeijter von Elbing ift übrigens durch einen Minifterbeihl W 

ſchon abgeſetzt. 1 
Von Koreff ſprach Spiker mit großer Achtung, und prie P 

ſogar die Mittheilungen, die derſelbe ihm 1848 für feine Je J 

tung gemacht ; fie feien wichtig und ſehr zuverläflig geweſen, J 

doch habe er fie nicht alle können druden laffen, Ben Kor 

bör’ ich gern Gutes. — | 
Pd 

Wiesbaden, Sonntag, den 14. Auguft 1853. 

Der Himmel ijt etwas bedeckt, die Sonne oft verhüllt, da 

Tag dadurh nur um fo angenehmer. Nachmittags droit | 

Regen, aber es bleibt beim Drohen. Sch ſchrieb Vormittag, | 

Ludmilla ging in das Nerothal und befah die rufjifche Grab 
fapelle. Dann im Kurgarten, im Spieljaal, darauf Beſuch J 
bei Madame Levy, die und fehr artig und erfreut aufnahm, | 
mit herzlicher Beeiferung von Charlotte Wynn ſprach, um | 
deren Geift und Gemüth auf's höchſte pries. Cine polniſche 
Gräfin, aus Galizien, kam dazu, und betheiligte ſich Iehbait 6 
an dem Geſpräch, das nun großentheild franzöfifch geführt 
wurde; fie hat einiges polnisch und franzöjifch geſchrieben, 

Kinderichriften, polnifche Gedichte 2c., ſpricht haftig, fat um; 

geftüm, und freut ſich eines Deutfchen, der ihr zuruft: „Re: 
ift Polen nicht verloren!“ Leider hat der Deutſche jetzt ve} 

feinem Lande auch nicht viel andern Troft mehr zu fagen! —f 
Große Mittagstafel im großen Kurfaal. Gutes Eiing 

obgleich Herr es abfcheulich findet, alle Gafthäufer durdf 
probirt hat, und nur im Naſſauer Hof mit Genuß und A 
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nnd fpeifen fann! Wenn folcher peinlicher Hochgefchmad 
> bei verwöhnten Bornehmen und Diplomaten zeigt, fo 

ıcht ed wohl den Eindrud von fomifcher Dialektik, bei einem 
8 tiefiter Dürftigfeit hervorgegangenen Fabrikanten aber — 
) babe des Herrn * Eltern gefannt — wird ed ganz und gar 
idrig, jei ed nun Eitelkeit oder wirflih Wohlichmederei. 

ortreffliche Organifation der Bedienung, der Oberfellner be> 
bligt zehn bis fünfzehn Kellner wie ein Feldherr feine 

tuppen, und alles geht wie am Schnürchen; bei faſt 

50 Gäſten. — 
Nachmittags längere Zeit im Kurgarten, der von Men⸗ 

hen ganz überfüllt iſt. Dr. Spiker trinkt mit uns Kaffee; 
ancherlei gute Geſpräche. Ich bekomme die Nachricht, der 

rat von Kleiſt-Loß ſitze mit zwei Damen im Garten. ch 
be hin, er ſteht auf und tritt mir freundlich entgegen; nad) 
nigen gewechjelten Worten fagt er: „Erlauben Sie, daß ich 

te vorſtelle!“ — Die Borftellung geſchah, und die jüngere, 
yöne und angenehme Dame begann alöbald in fehr geläur . 
jem und gutem Deutfch unfre Sprache und Ritteratur zu 
'hmen. ch klagte, daß den Damen zwar mein Name, nicht 
'er der ihre mir genannt worden. Kleift nannte fie num, 

idy Jerſey und ihre Tochter, höchſte englifche Ariftofratie! 

ie andre Tochter hat den Sohn des Fürften Paul Eiterhazy 
heirathet. Lady Serfey ſprach nun mit mir franzöfifch, die 
ochter bald died bald deutich, über mancherlei Gegenftände, 

eundlich, angenehm, ſcherzhaft. Kleiſt war offenbar froh, 
ij alles fo leicht und gut ablief, er hatte fich fehr verlegen 
fühlt; er bewegt fich nicht frei in der großen Welt, fie im- 
mirt ihm viel zu fehr. Er hat die Damen hieherbegleitet, 
ıd will felbft wieder fort; mit General von Pfuel war er in 
ıhen zufammen. Er fieht ganz verbrannt aus; von der 

iheren Schönheit — er hieß der ſchöne Kleift — ift feine 
nr mehr übrig. — 
Barnbagen von Enfe, Tagebüder. X. 15 
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Die Fische gefüttert. Umhergegangen. Nach 6 Uhr in’ 

Theater, wo Richard Wagner’d Oper „Lohengrin“ gegeben 
wurde. Spifer mit und. Artiges Haus, vortreffliche Sper: 

fiße, die man in Berlin nachahmen follte! — ch hielt von 

Anfang, halb 7, bis zu Ende, nach 10 Uhr, tapfer aus. Dir 

Sonderbare, Ungewöhnliche diefer Muſik fiel fogar mir auf, 

der ih fein Kenner bin, ich fühlte auch deren ganze Matt; 

das Ganze ift ein großes Werft von hohem Stil, edel, nik | 

rend, ergreifend. In dem Unfinn der romantifchen jakl 

liegt reicher, tiefer Sinn, dad Gedicht hat an ſich poetiſber J 
Berdienft. Spiker verfolgte Die Mufit im Einzelnen genu, J 

war oft unzufrieden, dann wieder fortgeriffen, verjagte zulekt ſJ 

dem Ganzen nicht das Lob, ein ausgezeichnetes, bedeutend J 

Werk zu fein. Leider ift ed zu lang, man hält die Spannum fe 
nicht aus. In Betreff der Sonderbarkeiten diefer Mufif bit P 
ich zu bemerfen, daß ich grade vor 50 Jahren genau denielte 

Tadel, der jeßt gegen Richard Wagner ausgeſprochen mit Pri 

. gegen Beethoven gehört habe; bei diefem find jie nun di fi 
höchfte Vortrefflichkeiten anerkannt ; ob die Wagner'ſchen feld Jo 

find, denen ein gleiches 2008 zu weiſſagen iſt, kann ich freilid 
nicht ſagen. | 

Spifer behauptet, daß man in Berlin mit den verbr | 

denen Theaterfräften den „Lohengrin* auch nur fo, wie in 

Wiesbaden, nicht aufführen könne. Ueberhaupt erklärt 
unfer Theater für ganz heruntergefommen, den Intendantea 

von Hülfen für den roheften, unwiſſendſten, den wir nod jt 
gehabt. Ein gewiffer Berliner Dünfel möchte aber alles in 

Berlin für vortrefflichft halten! — 

Wiesbaden, Montag, den 15. Auguft 1858. 

Ausgegangen, zur Poft, zu Madame Levy, zum Regie 
rungsrath Seebode, der an der Spige der hieſigen Bibliothe 
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dt. Er fagt mir große Schmeicheleien, will mir feine guten 
tundjäße zeigen, und ift fehr verwundert von mir die freiften 
xtheile zu hören, in die er fih Doch ergiebt. — Dr. Spifer, 
en ich dort zu treffen hoffte, fam nach einer Stunde, und ich 

ieh die beiden Herren Bibliothefare zufammen allein. See- 
ode fagte mir, daß ihm die Vorträge über Gefchichte immer 

wer auf's Herz fielen, wegen der Unficherheit der That— 
achen, ihres Zuſammenhanges, ihrer Triebfedern, ungefähr 

afjelbe mad Fürſt von Metternich mir einft fchrieb; alles 

janz richtig, was diefe Herren einwenden, allein alles Menfch- 
iche ift fo geftellt, und doch geht das Xeben unter Zweifeln 

nd Unficherbeiten, unter Wahn und Irrthum ſtets ficher 

veiter, und auch eine ziemlich wahre und flare Gefhichte dar: 
us glücklich genug hervor; auf die Leute, die fie fchreiben, 

ommt freilich viel an. 

Graf von Kleiſt-Loß bejuchte mich, und hatte mir viel zu 
tzählen; Nachrichten aus Paris, aus Brüffel, und aus 

St. Petersburg, die er hatte, ließen ihn an feine Beilegung 

der jekigen orientalifchen Krijis glauben. Auch von zu Haufe 
wupte er vielerlei. Ein namhafter, jebt aber etwas zurüdge- 

\ebter hoher Beamter, der in Polizeibeobachtungen fehr 
etfahren it, hat ihn verjichert, e8 fei wieder alled auf dem 
Bunfte, wo ed vor dem Ausbruche von 1848 war, diefelbe 

Unzufriedenheit, diefelbe Verachtung der Regierung, diefelbe 

Empörungsluſt, auf der einen Seite, auf der andern diefelbe 

Rathlofigkeit, Schwäche, Feigheit. Kleiſt fagte mir noch, wie 
er König nach Putbus gereift fei: im vorderſten Wagen der 
Bolizeipräfident Hindeldey, der Königliche Wagen von Kon- 
ablern außer Uniform begleitet und bewacht, zulegt wieder 
n hoher Polizeibeamter; der vorige König, meinte er, würde 
Nnie für möglich gehalten haben, daß fein Nachfolger ſo 

erde reifen müffen! — 

15* 
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Koblenz, den 16. Auguft 1883. 

Abfahrt von Wiesbaden nach Biberich, wo wir den Schloß⸗ 
park bejehen und die Werkftatt des Bildhauerd Hopfgartest 

bejuchen, die dort eingerichtet if. Er kennt mich von Berlirs 
her, zeigt mir alle feine Arbeiten und Entwürfe, fpribt m 
Teuer und Klugheit. Wie er merkte, daß der Boden fiher 

fei, Mlagte er bitter über unfre Kunftwirthichaft in Berlin 

über die Unftätigfeit ded Königs, den Neid Rauch's, die In 
wilfenheit des Herrn von Olfers, lobte Dagegen feinen Herzog 
der mit feinen ſchwächern Mitteln fehr Großes leifte für Kun 
und Wiffenfchaft.e Die liegende lebensgroße Geitalt ker 
Groffürftin, für die griechifche Grabfapelle bei Wiesbaden = 
ftimmt, ift fehr fchön, doch muß ich der Rauch'ſchen Königirs 

Zuife in Charlottenburg den Vorzug geben ; der Sarkophag 
ift aber fchöner ald der Rauch'ſche. Ein foloffaler Chriſus 

mit den vier Evangeliften. Eine 30 Fuß hohe Lorelei, he 

der Herzog auf den Felſen will ſetzen laffen. Hopfgarten ars 

beitet für fatholifche, proteftantifche und griechifche Kirchen; Mi 

er that ſich was darauf zu gut, daß er fich des Kreuzes mög? ir 
lichft enthalte, des Marterholzes, wie Goethe ed nannte. Bir 
famen auf die Großfürftin Helene von Rußland zu ſprechen: 

Hopfgarten Fennt fie recht viel, widerfpricht aber fehr tem 
Lobe, das ich ihr ertheile. — — — Er läugnet, daß fie dem 
Kaifer je Troß biete, im Gegentheil fie lenfe ihn und fein 

ganze Politit. Dann lenkt fie fchleht! Sie mag fid mit | 
den Jahren fehr verändert haben. | 

Auf dem Dampfichiffe fanden wir Gerold’3 aus Berlin 

wieder, eine hannöverſche Gefellichaft, in der artige Dam 

und ein humoriftifcher Herr, deren Gefpräche mich unter 
hielten. An der Lurlei — dies der richtige Name, der Rauer: 

feld — ſchoß man wie gewöhnlich mit Böllern um den vie: ! 
fahen Widerhall zu hören, der erfte Schuß gefchah dicht hinter 

mir und gab einen ſolchen Schlag, daß ich im Ohr heftigen 
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fühlte und eine Weile taub war. Andern ging es 
man muß dad Stüd überladen haben. Noch am 

Tag hatte ih Ohrenfaufen davon, das erft nach und 
verlor. 

tageffen in Koblenz, im Rheinberg, wo ich früher das 
r erlebte. Nachher Fahrt nach Laubach. Dann nad 

ld. Hinaufgeritten auf Efeln. Alles genau bejehen. 

sicht überall das Beſte. Dad Techniſche überall vor: 

in feiner Art ald Einzelnes von guter Wirfung. Das 
ine reiche, koftbare Rumpelfammer, ein Gemisch von 

‚ Spielwert und ernitgemeinter Fürſtlichkeit, die 

Anfprüche auf Pracht und Macht in Meinftem Format, 
nditer Enge. Ein Unfinn, dergleichen zu bauen, ein 

bier ald König zu wohnen. Der ganze Karakter giebt 
zu erfennen. Der Steinmeb, Eifenarbeiter, Maurer, 
Gärtner, alle haben ihr Beftes hier gethan, für einen 
n Einfall, der mit Hunderttaufenden bezahlt worden! 
angten auch Zutritt zu der fonft nicht geöffneten 

wo Herr Däger fchöne Fresken mahlt. Auch hier ift 
inlih, eng und koſtbar; das Wendeltreppchen, durch 
Rönig in fein Lögechen kriechen muß, läßt feinen diden 

vielleicht nicht Durch! Herr Däger konnte und die frobe 
t mittheilen, dag Wilhelm von Schadow's Augen 
operirt worden, nicht in Köln, fondern in Berlin. — 
Rüdfahrt. — 
g über die Brüde nach Thal Ehrenbreitſtein, in den 
zum Weißen Roß, in den Garten deſſelben. Der artige 
he Offizier, den wir auf der Platte geſprochen, redet 
hier unvermuthet an, er tft ungemein freundlich und 

tig; fein Name iſt Lieutenant Thaut. — Es wird fpät, 

It, wir fahren nach Koblenz heim, wo wir im Genuß 

ichiten Ausfiht auf dem blumengeſchmückten Balkon 
ge wach bleiben. — 
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Koblenz, Mittwoch, den 17. Auguft 1853. 

Der Tag begann mit Regen, Flärte fich aber fo weit au), 
daß wir unter drohenden düftern Wolfen die Fahrt nah Em® 
antraten. — Man fährt jest nicht mehr über den Berg, ſen⸗ 
dern immer längs der Kahn; eine neue Straße hat den Weg 

abgefürzt. Schönes Thal, mächtige Felſen, Weinberge, Eiſen⸗ 
hütten. | 

In Ems zu Mittag gegeffen im Englifchen Hof. Ein 
Kuduf im Käfig, ein zahmer Hafe, eine allerliebfte ganz junge 
aber gar nicht zahme Feine Füchſin. — Auch bier viel neue 

Bauten. — Fahrt nah Naffau, fehr ſchön. Beſuch in Sten® 
Garten, feinen Thurm beftiegen; mehr ale je die Geringki® 
diefed Denkmals empfunden, alle® plump und doch Flein, ohne 

Sinn und Gefhmad! er wußte nicht was er wollte, mente 
was zu machen, ohne einen leitenden Gedanken. Erbärmlich? 

— Die Gräfin von Giedy und die Gräfin von Kielmanndege, 
feine Töchter, waren zu Haufe, mir fiel nicht ein fie jehen zu 
wollen. 

Ludmilla ritt zur Burg Naffau hinauf. Die Trümmer der 
Burg Stein find feit einigen Fahren noch weit mehr zerfullen- 

Auch Stein’d Haus und Garten nicht Fehr angenehm, alle mt | 
etwas Düftres, Ungefchidtee. Sein Kammerdiener Pfad ned 
in Em3 ein Wirth. — 

Die Rückfahrt fhön, nur der Wind zu heftig. — m 
Nheinberg tranfen wir Thee, genoffen der fchönen Ausfidt. 
Dampfichiffe, die Mufifanten zurückbrachten. 

In Emd fahen wir den Berliner Arzt Herm Dr. Braun 
und Frau, beim Wegfahren Herr Dr. Michael Sachs. 

Frankfurt am Main, Donnerstag den 18. Auguft 1853. 

Morgens befahen wir in Koblenz die Kaftorkicche, de 
Mofelbrüde, fahen von außen die Pfarrfirche, die evangeliſche 
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rche, die Sefuiterfirche, und im Gehen dur die Stadt fiel 
r plöglich ein, anjtatt den Rhein hinabzufahren, lieber noch 
ımal aufwärts zu [hiffen, und über Frankfurt und Thüringen 

rüdzufehren. Deine Reifegenofien fehr erfreut. Mit Noth 
‚angten wir nod) auf das Dampffchiff, das um 9 Uhr nad 
ainz abfuhr. — Kammergerichtörath Striedhorft aus Berlin, 
>orner Weftphale, erzählt mir das heldenmüthige Benehmen 
es reihen Schleihhändlerd Namens Klöpper in Rheine, der 
n den Franzoſen zur Guillotine verurtheilt war, und fchon 

igerichtet werden follte, aber feine Genoſſen nicht verrieth, 
nachher aber, als feine Tochter ihm durch Stridleitern aus 

n Gefängniß befreit hatte, ſehr unredlich an ihm handelten. 
\Drige GEngländerinnen, fleine Mädchen voll Trog und 
Hroffheit, etwas Ruthe würde ein Schönheitömittel für die 
Atzen fein! — 

Wir landeten bei Kaftell, fprachen im Taunus » Hotel ein. 
Achtige Rage von Mainz. Mit dem Bahnzuge nach Frank: 
t am Main. Im Schwan die fhönen Zimmer Rr.7 und 8; 
erſterem ſah ich mit Rahel, Die ed bewohnte, zum erjtenmale 

ı Dr. Börne, den Mile. Geyer und zugefchidt hatte, und 

zum Mittagseſſen bei und blieb. Damald war er noch 
ht fo harthörig und noch frei von den Abgefchmadtheiten, 
ı denen feine guten Eigenfchaften mehr und mehr unter: 
ickt oder befchädigt wurden; er meinte damals — im Fahre 
19, als ich von Karlsruhe abgerufen nach Berlin reifte — 
t mir, Delöner und Lindner vereinigt eine politifche Zeit: 
ytift herauszugeben, von der aber nach Befanntwerdung der 

händfichen Karlsbader Beichlüffe nicht mehr die Rede fein 
nie, — 

Dir gingen Abends noch aus, und befahen ung die Main: 
ıft, ein großes am Main gelegenes Wirthshaus, aber mit den 

n Rhein gelegenen nicht zu vergleichen! — 

Der ganze Eindrud von Frankfurt am Main iſt mir aber: 
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mals ein höchit freundlicher und tief ſchmerzlicher. 
die Stadt, aber den Aufenthalt in ihr kann ich faum 

Sch möchte das vorige Xeben mit Gewalt wieder he 
ich kann mich nicht darein finden, daß alle die Perf 

mir lieb und theuer waren, die ich fo gut fannte, 
follen, fehlen follen! Ich empfinde die Qualen des € 

in vollen Maßen. Was ift das Leben ohne feine 
feine Zeugen? Goethe's herrliche Stanzen vor di 

Ausgabe des Fauſt, wie lebendig ſchmerzhaft und ei 

fie diefe Gefühle aus! — 

Frankfurt am Main, Freitag den 19. Auguft 

Mir befahen den Römer, den Kaiferfaal mit den 
recht fchlechten Abbildungen der Kaifer, unter den 
liherweife nun auch das Bild des Reichsverweſers h 

verrätherifchen Erzherzogs Johann, den Wahlfaal u. 
hatte fchon früher alles das gefehen, die Goldne Bı 

Bon da in die Paulskirche, die wieder zum Gottes 

gerichtet ift; man zeigte und noch genau die Pläße, w 
Bogt, Blum gefeffen, und man fchien der Borausfaı 

die Zeit des Deutfchen Barlaments unzweifelhaft wi 
werde, mit Freudigkeit zuzuhören. Dann zur Bit 
der glühenden Sonne mit großer Anftrengung, und 
muth über die vergangene Zeit, wo hier an der fch: 

ficht, fo liebe Bekannte wohnten. Goethe's Marmı 

Marchefi, fibende Figur, in der Vorhalle unten 

von guter Wirkung, ein fchönes Denkmal. Der Oberb 
Dr. Böhmer war nicht da, wir fanden aber feine 
Herren Dr. Haueifen, der und herumführte und a 

mit fo geiftreichen, durch bloß thatfächliche Angabe 
li itonifirenden Bemerkungen, daß ed ein Vergi 
ihm zuzuhören; dabei jo vorurtheildlos, jo gutgefin 
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ihn ganz liebgewann. Er ſprach ganz harmlos die fühnften 
Sachen über die fatholifche Sache, über die Fürften, die Re- 
gierungen im Allgemeinen, die Gelehrten. Auch er glaubt an 
die Miederfunft der deutfchen Freiheit, die dann aber mit mehr 

Eiſen und Feuer auftreten werde ald 1848, auch er hielt Die 
Ueberjeugung feit, daß nichts geändert fei durch die Reaktion, 

uch er meinte, daß die fatholifche Kirche feine Grundfeften mehr 
Be, daß ein Hauch ihren jegigen fcheinbar fo mächtigen Ein- 
3 verwehen werde; es ift mit ihr wie mit Rußland, die 
ten cht befteht in der Furcht der Andern. — Der wackre Mann 
it nicht einmal gefragt, wer ich fei. — Ich verließ ihn fehr 
iger Merfwürdig war mir, daß er nicht? auf Ranke hielt, 
rechnet ihn zu den oberflächlihen Schöngeiftern. 

Wir wollten durch die Fudengaffe gehen. Sie hat ihren 
ix Heren Eindrud völlig verloren, die Juden wohnen in allen 

t Taßen, in der Judengaffe ſchon Chriften ; das Gedränge, 

zT Schmuß, die Schauerlichfeit von ehmals find nicht mehr 
I finden. Das Haus, wo Rothfchild geboren worden und 

inte alte Mutter bis zuleßt lebte, wird gezeigt; das Haug, 
D Börne geboren worden, ift durch eine Gedenktafel ausge: 

ichnet; die Juden nennen ihn ihren Börne-und ftellen feine 
erehrung neben die Goethe's. Uns gefellte fih ein junger 
Tann, den unfer Antheil an den Judenfachen freute, er zeigte 
IS die neue Synagoge und erflärte alles, e8 war Herr Aleran- 

T aus Straßburg, Neffe des Bibliothefeninhaberd und Baud- 
Draers Alerander. — Wir afen an der wohlbedienten und 
H Lreich befeßten Wirthötafel. Mic übernahm ein umgefehrtes 
eã mweh, eine unwibderftehliche Bleibensfcheu, ich wußte diefem 
Oden durchaus feinen Lebendreiz mehr abzugewinnen, und 
"Vchleunigte die Abreife. — Um 4 Uhr waren wir auf 
"Im Bahnhof. Unzuverläffigfeit der gewöhnlichen, fogar amt: 
en Angaben über die Zeiten und Umftände bei den Eifen- 
Ahnfahrten; eine Viertelftunde vor der Abfahrt z. B. nimmt 



234 

. man bei gewiffen Zügen wohl noch die Perſonen, aber nid 
dad Gepäd an, während das gezahlte Geld für die Perſon dieſt 

zur Abreife nöthigt. Doc auch dies fanden wir bier zum 
erftenmale löblich geändert, das Billet gilt auf fünf auf ein⸗ 

ander folgende Fahrten; bei ung, wenn dies verlangt, ge= 
wünfcht wurde, waren die fteifen Beamten gleich bereit, mit 
wichtiger Miene died ald unmöglich zu erhärten! Dumme- 
Pedantenvolf, aus feiner Dummheit macht es eine Nothwen— 

digkeit! Was haben wir davon nicht ſchon gelitten! — 
Wir hatten gehofft, in der erjten Klaffe allein zu bleiben. 

allein es kam ein ftummer Herr, dann noch ein Engländer mir 
feiner artigen feinen Gattin; diefe fah wohlwollend und freund 
lich aus, ein deutſches Buch zeigte, daß fie deutſch fonnte, 

allein ed knüpfte ſich nichts an, bie fie zulegt eine (Frage am 

und richtete. Der Dann hat einen Bruder bei der engliſchen 

Geſandtſchaft in Berlin, Graf Loftus, kennt den Prinzen von 

Preußen fehr gut ꝛc. Durch ihn erfuhr ich, daß Rußland in 

der orientalifchen Sache durch Frankreich und England erſchrect 

worden, daß fejn Krieg dieſes Jahr zu fürchten fei. Er ladte 

aus Vergnügen, daß der Kaiſer Nifolaus nachgeben müſſe. 

Schöne Fahrt über Friedberg, Nauheim, Gießen un 

Marburg in die Nacht hinein. Guter Schlaf; Schnarden de 

Engländere. . Bei Kaffel Ueberbrüdung der Fulda fehr [hin 
und tüchtig, ſpäter einige Tunnels, fehr ſchauerlich! — 

Eifenad, Sonnabend, den 20. Auguft 1853. 

Durch das Werrathal im fhönften Mondfchein kamen wit 
morgend um 2 Uhr bei Eifenah an, und fanden im Haltın | 

Mond gutes Unterfommen in zwei nebeneinanderliegenten 
Hinterzimmern. Nachdem wir ausgeichlafen, fuhren wir zur | 

Wartburg hinauf. Immer neu, immer [hön! fann ſich nen 

alles Befte ftellen, was wir gefehen haben. Seit zwei Jahten 
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ad die Herftellungsarbeiten fehr fortgefchritten, das alte Bau- 

rt tritt herrlich hervor. Aber was neu hinzugefügt wird, 
> Kontignation des Holzdaches, die von Holz gefchnisten 
mboliſchen Gebilde, den Sieg des Chriſtenthums über das 
ei denthum vorftellend, pallen wenig zu dem trefflichen Stein- 
rt. Nun follen auch noch in beliebter Weife Freöfomahlereien 
> Wände fchmüden. ch erwarte die fchlechtefte Wahl der 
egenſtände bei der kunftfertigiten Ausführung! Der leitende 

anmeifter führte und umber. Dann kam der Schloßhaupt- 

arın Herr von Arndwaldt, freute fi) ungemein, zeigte und 

les was gewöhnlich nicht gezeigt wird, gab alle Erklärungen ꝛtc. 
ildhauer Knoll aus München. Siebzigjühriger Dachdeder 
en auf dem Dache in harmlofer Thätigkeit. Der Großherzog 

id feine Gemahlin wurden heute aus Wilhelmsthal zum Be: 
& erwartet. — Arnswaldt's Wohnung. — — | 

Fahrt auf den Drachenftein nach Tifche; ich blieb unten 

if Moos und Gras gelagert, fah mir Himmel, Bäume, Feld: 
umen an; dann Fahrt nad) dem SHirfchftein, dann nadı 
Filhelmsthal. — Kaffee im Schloßpark. Bergnügte Rüdfahrt. 

Bei der Hohen Sonne fahen wir ein weimarifched Ba⸗ 
illon einen Augenblick raften ; einen neugeborenen Efel, der 
iner Mutter folgte, luſtige Leute zechten. — 

Weimar, Sonntag, den 21. Auguft 1853. 

Um halb 2 Uhr waren wir in Weimar, aßen zu Mittag, 
übten, und machten dann eine ſchöne Fahrt nad) Tieffurt, wo 
vir im Park fpazieren gingen, am Ufer der raufchenden Ilm; 

te Rückfahrt war auch fehr angenehm. — Dann fuhren wir 
u Frau von Groß, der Mutter des Eifenacher Staatdanwaltg, 
ı Heren von Maltig, zum Probſt Sabinin, — niemand war 
ı Haufe! Das Goethe'ſche Haus war unzugänglih, nur 

reitag? erlaubt der Enkel Walther einen beſchränkten Zutritt. 
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Herder's Standbild vor der Kirche unglüdlich aufgeftellt; der 
arme Herder, auch diejen Aerger muß er haben, an feineKiche 

gedrüct felbit in Erz unfcheinbar zu werden! Schillers Haus, 

Wieland's. Eckermann tft in Kiel. Des Kollegienrathes vorm 
Liepmann Haus fucht’ ich Tange vergeben?, endlich ergab es ſich — 
daß er meinen Gaſthofzimmern grade gegenüber wohnte! Aut» 
er nicht zu Haufe. Abends kam der gute Probft von Sabinirms 

mit feinem Sohne Sean, der mahlt und dichtet, und klieb eine 

gute Weile fröhlich bei und. 
Weimar war überaus ſtill; wie auögeftorben, der Nat 

ganz leer. Es ift ein traurige® Wefen mit diefem Ort, er 
fommt nicht wieder zu Kräften, bei allem guten Willen des 
jebigen Großherzogs nicht; dazu gehört mehr, dazu gehört ein 
Herzog Karl Auguft, mit ächten Fürfteneigenfchaften, der lebt 

und eben läßt, die Menſchen erfennt und mit richtigem Taft 

anwendet, belohnt, anregt, in Athem hält; dazu gehörte Fi 

Fächte Freifinn, die wahre Humanität, die im achtjehntn J. 

Jahrhundert herrfchte und alle ſtrengen Verhältniſſe miltertt. 

Das ift alles jest vorbei! Frömmelei und Gleißnerei un 

böfe Gewaltübung find an die Stelle getreten. Wie may 

Weimar dabei gedeihen? Das bleibt verwaift! — 
Die Großfürftin Maria Pawlowna wohnt im Belvedere, 

fie wollte nach Ilmenau, ift aber durch Unwohlfein zurüdge 
halten. Die könnte und würde viel thun, ohne die unglüdhät 

Taubheit. Sie hat Geift, Würde, Feinheit, und beſondets 

Rechtichaffenheit. Sie nimmt als Wittiwe jet fein Geld vom 

Lande, fie begnügt fich mit ihren ruffifchen Einkünften, jähe | 
ih 130,000 Thaler ungefähr; ihren Ueberfluß aiebt jie im 

Töchtern und befondere den Armen, fie giebt und hilft an 

allen Enden. — Sie zu befuchen jchredt mich ihre Taubhet 
ab, und mein Huften dazu, def hier fehr ſchlimm genen | 
den ift. — 

In Thüringen ift heimlich gedrudt erfchienen Fuhchene 
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5pielbüchlein *, welches eine Berhöhnung ded Königd von 
Sreußen fein foll; ald feine Spielereien werden aufgeführt: 

ie neuen Uniformen der Truppen, der Hoflakaien, der Pro- 

Poren, der Schwarzenadlerordend-Ritter, der Schivanenorden, 

7 Sohanniterorden, der Vereinigte Yandtag, der deutiche 
maritt, und dergleichen mehr. Das Büchlein foll befonders 
Rn Herzogthum Sachſen fchnell vertrieben worden und den 
olizeilichen Spürungen ganz entgangen fein. 

Weimar, Montag den 22. Auguft 1853. 

Der Kollegienrath von Liepmann ſchickte ganz früh zu mir, 

t erwarte mich mit Ungeduld. Die beiden Töchter des Prob- 
ed, Marfa und Mafcha, er felbft und der Sohn erfchienen, 
ım Ludmilla'n den Park und andre Sehenewürdigfeiten zu 
tigen. ch ging unterdeffen zum Kollegienraty. Ganz der 
Älte! nur ohne die Frau, Die doch manches milderte, ganz in 
er ironiſchen Stimmung, ein Gemiſch von Alerander von 
bumboldt und Wilhelm von Schlegel, pedantifch gegen alle 
Bedantereien, Germanismen, Thorheiten, Mipgriffe, uner- 

chöpflich in demonftrirenden Bemerkungen, unzufrieden mit 
len Menſchen, die er fieht. Er 309 gleich gegen die Groß— 
ürftin 108, gegen den Großherzog felbft, gegen die elende 
Stadt, fogar gegen die Familie *, die ihn doch beſonders ver- 
ehrt, — der Sohn bringt ganze Abende bei ihm zu. Gr fpottet 
über die kläglichen Dentmale hier, die wohlfeilen Ehren durch 
die Namen Schillerftraße, Goetheplaß, dem Volke heißt der 
Herderplag no immer Schöpfenmarft! Luſtige Züge und 

Beſchichten. Ein deutfcher Profeffor fannte das Lied: Dies 
rae dies illa nur aus Goethe's Fauſt. „Parodie und Kari- 
tur iſt alles heute.“ Der Kaifer Nikolaus hat dem Groß— 

erzog gerathen, ſich in der Politif nur an Defterreih und 

[4 
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Preußen zu halten, was anderswo herkomme, fei nur als gm 
triguen anzuſehen. 

Im beiten Gefpräcd abgerufen, Sabinin’d kamen mit u D- 
milla aus dem Park, ich follte Schloß und Kunftfammlung Et 

mitbefehen. Die Töchter Iebhaft, gebildet, fiher und e St 
zuvorkommend, fie waren fchon in St. Petersburg, und fm nı 

die große Welt; es find elf Gefchwifter. — Befichtigung De? 

Schloſſes, der unfchägbaren, nur immer zu flüchtig befhauter ıı 

Handzeihnungen von Carſtens. In das Goethe'ſche Suumz | 

war nicht zu gelangen, der junge Sabinin hatte vergebens um 

der glühenden Hige die vielfachiten Schritte deßhalb ge 

than. — — Die Bibliothef befah ich nicht mit. Als um: 
milla von dort zurücehrte, nahm ich fie mit zu Liepmann, De! 
vom Damenbefuch fehr gefhmeichelt war, und ſich glaͤnzern 
entwickelte. Er ift jehr gebrechlich, geht nur geftüst auf ner! 

Begleiter fpazieren, fpricht vom nahen Ende, will dabei je@r 
Alter nicht wiffen laffen. 

Apollonius von Maltig kam, weil Sabinin ihm geſagk- 
daß ich hier fei, meine Vifitenfarte war ihm ohne Beftellung 2 f 

den Tifch gelegt worden, er wunderte fich, daß jie aus feiner? 

Papieren, die er neulich geordnet, herausgefallen und hier le” 

gen geblieben fei! Zärtlichfte Freundfchaft, herzlichſtes Ver⸗ 
trauen! Ginladung zum Abend. Gr Magt über den Kole 
gienrath, es fei fehwer mit ihm umzugehen, er fei peinlib, | 

verwirrt, wandelbar. Vielerlei Mittheilungen, auch poetiſche, 
fünfzig Sonette ıc. | 

Nachmittags fam Maltig wieder. Fräulein Maria (Maſcha) 
von Sabinin bei Ludmilla. — Um 8 Uhr zu Maltip gegan: 
gen, die rau fehr zuvorfommend und angenehm, Maltiz aber 

war im Belvedere von der Groffürftin feftgehalten. Fräulen We 

Froriep, Schweiter des verftorbenen Obermedizinaltatber, 

flug und freundlich, Probit Sabinin, Herr Marſhal, den die | 

jegige Großherzogin aus dem Haag mitgebracht hat als ihren 
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watſekretair (Engländer, der volllommen Deutſch kann), 
xx Bildhauer von Hojer. Wir unterhielten uns ganz gut, 
ter ftetem Bedauern, daß Maltig fehlte. — Wir gingen um 

Uhr, trafen Maltitz, der vom Belvedere fanı, feine Ber: 
eiflung ausſprach, und nad) Haufe geleitete. Er hat der 
to Bfürftin gefagt, ich fei in Weimar, aber frank; fie hatte 
e Qlünnjtigjten Gejinnungen für mich audgefprochen, die beiten 

dümſche für mich, und daß fie darauf rechne, mich bei andrer 

delegenheit wiederzufehen. — Huſten, Heiferfeit! — 

— — — — — 

Weimar, Dienstag den 23. Auguſt 1853. 

Große Hige nad frühem Nebel. Allerlei Erzählungen 
on der Großfürftin; vom Könige von Preußen hat fie gejagt, 

8 fei traurig,- bei aller Neigung und Freundfchaft, die man 
it ihn habe, könne man nicht umhin, alles was er als König 
Ue, zu verwerfen, zu tadeln; er verftehe fein Handwerk nicht. 

Ruſſiſche Anekdoten. As Kaifer Alerander geitorben 
ar, hatte fih Shukoffskii durch irgend einen Zufall in einer 
ticche verfpätet, und war Zeuge eined merfwürdigen VBorgan- 
8, der Großfürſt Nikolaus und ein Priefter traten ein, 

ihritten zum Altar, und hier legte Nifolaus feierlich den Hul— 
Digungseid für feinen Bruder, den Kaifer Konftantin, ab. 
Shukoffskii hat den Vorgang befihrieben und ale Manuffript 
einzeln druden laffen. — Konftantin fchlug die Krone aus, 
weil er feine Stellung in Polen zu fehr liebte, die in 
St. Peterdburg fürchtete, — er war über die Mapen feig. 
Hätte die Sache noch einige Tage unentfchieden fich hingezogen, 

o würde er fich doch noch befonnen haben, denn er fagte ſchon 
u Mohrenpeim: „Au fond, la lettre de l’empereur 
\lexandre ne m’engage à rien; mes droits sont incon- 

estables.“ Aber Nikolaus fperrte ſich nicht länger, griff zu, 
nd alles war vorbei. 
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Maltitz kam ſchon früh, und wir fprachen wohl drei Stun 

den zufammen, Jugenderinnerungen, dichterifche Sachen, Litter 

ratur, — Kollegienratb von Liepmann ließ mich nochmals zu 

fi) rufen, er wollte mic) über manches fprechen, mir viele 
mittheilen. Beiludmilla war Fräulein Marie von Eabinin. — 

Als ich zurücdtam, war Maltig noch da, und blieb bis zur A = 

fahrt. Er fagte fehr treffende Bemerkungen, unter ander 
das dichterifche Bild, Rußland ſei biöber eine breite Hand ge — 

weſen, die fich nicht leicht zufammenziehen konnte, mit Eiſen — 

bahnen werde es fich jeden Augenblid zur Kauft Frümuem 

können. — Zärtliher Abſchied. 

Abfahrt Mittags gegen 2 Uhr. Fücrchterliche Hitze. 
In Trebbin war alles überfüllt. Die Regierung hatte vrz 

vierzigjährigen Tag von Groß-Beeren zu feiern erlaubt, Ver 
friegerifche Geift des Volkes follte gegen die Franzojen mög - 

lichft gewedt und genährt werden. Die ganze Bevölkerung 

war in Bewegung, Schulen und Gewerfe mit ahnen, Inva⸗ 
liden, Sänger, Mufifbanden. Alles war aufgezehrt, fein Trunk 
Bier, fein Waller mehr zu haben. Auf dem Bahnhof in Ber⸗ 
lin die fchredlichfte Ueberfüllung, Zurückkehrende von Grop- 

Beeren, Zaufende von Zufchauern; dennoch wurde nad dert 

Päſſen gefragt, der Konftabler fonnte fie nicht lejen, geſchweige 

denn prüfen, ich ging mit Nennung meines Titeld turd, 

Wozu diefe quälerifche Hindeldeierei? Verhaßtes Zeug! — 
Keine Drofchke zu haben! Wir gingen zu Fuß nad unjtet 

Wohnung, wo wir nach 10 Uhr Abende eintrafen, und alle | 
in gutem Stande fanden. — 

Berlin, ben 24. Auguft 1853. 

Der erfte Morgen wieder in der Heimath! Alles wir 
ſchoͤn und gut, wenn ich nicht fo ſchlimmen Hujten hätte, und 
überdies wieder mit dem Anfinnen geplagt würde, für die 
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september-Sigung des Schwurgerichtähofe® Geſchworner zu 
in; ein Amt, das ich fehr in guten Ehren halte, aber ſchlech— 
dinge nicht erfüllen fann. Ich fchrieb fogleich an das Ge: 
ht, und fchilderte ihm meinen Geſundheitszuſtand, den ich 

er dur ein Ärztliched Zeugniß nicht befcheinigen könne, - 

zil ich feit fünf Jahren feinen Arzt habe. Mein gegenmwär: 
zes Uebel nehm’ ich weniger in Betracht, es find noch act 

age bis zur angegebenen Friſt, vielleicht weicht es bis dahin, 
id ich kann wenigftend perjönlich meine Gründe vorlegen. — 

Herr Theophile Schuler aus Straßburg hatte bei mir ein 
acket von Herrn Dr. Mühl abgegeben, mit Briefen, Gedich« 
a, Handichriften, Drudiahen; Herr Wilhelm Hemfen aus 

Mfterdam wollte mich bejuchen, Herr Lothrob Motley aud 
resden ꝛc. ꝛc. 

Bücherpackete in großer Zahl. Briefe von Humboldt, 
arlotte Wynn, Mühl, Troxler, Eckardt, Sivers, Frau 

rn Waldow, Fräulein Bölte, Frau von Nimptſch, Eduard 

nn Bülow, Lewes, Alexander Jung, Kloſe, Fanny Lewald, 
üchler ıc. ꝛc. 

Weiher's Tod erfolgte am 25. Juli; die Todesanzeige lag 
if meinem Tifche, und bewegte mich doch fehr. Mit der 
teiheit hat er es ftetö gut gemeint und gehalten, er meinte 
in Fichtianer zu fein, war aber gar fein Philoſoph. Er hat 
n vielem herumgetaftet, doch blieb fein Wiffen fragmentarifch, 
ind eine geordnete Thätigfeit hat er nie gehabt, er wollte und 
‚onnte nicht arbeiten. 

Ich mußte mich bald zu Bette legen; es ftellte fich (ie 
er ein. 

„Der König ift verrüdt!* fagte neulich ein Oberft in Ge- 

enmart von mehreren Leuten. Man drohte lächelnd mit An- 
age wegen Majeftätöbeleidigung. „Dann freilich”, verſetzte 

ner, „wird es fchlimm fein, denn das Gericht wird mir nicht 

lauben dürfen, den Beweis der Wahrheit zu rühren. “ Aber 
Barnbagen von Enfe, Tagebüder. X. 
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druß, fich fogar nicht empfangen ı 

fehen, gar nicht habe verbergen fünr 

würde ihm zujtrömen, ihn umraufd 

regen. — von allem geſchah nichte 

Meifender umber, man fümmerte f 

in bedeutenden Laden anfragen, ob 

erfcheine, die Waaren befichtige, ein! 

Antwort, die Laden ftünden für jedı 

fi) auf die Lippen, und erfchten nid 

zur Börjenzeit vorüber, man ließ ih 

tigered im Kopf, als einen foldyen 
am Bahnhof in Altona, glaubte er 

erbliden, aber es war eine Täufd 

Orden fam auf ihn zu, aber es w 
beamter, der zu denen gehörte, die | 

jon des Königs zu wachen haben. 

und der König blieb den ganzen Tax 
Gift und Galle, — 

Der General von Wrangel beſſ 
des Prinzen von Preußen, Graf vg 

er an fie richten werde, aufrichtig, 
zu fi, und verlangte ihr au) 

fanden dies ſeltſam, alaubten d 
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© Prinz müffe die Sachen in die Hand nehmen?“ Beide 
yrieen auf, verneinten ohne Zögern, aber hielten ihre und des 
ringen Ehre fo verlegt, daß fie erflärten, jie würden dem 
rungen fogleih Anzeige von dem Gefchehenen machen. 
(Le Borftellungen und Bitten des alten Narren konnten jie 
Ht davon abhalten. Der Prinz gerieth außer fid, und 
‚ieh gleich an den König, wenn er nur des hundertiten 
de ils der Anklage ſich ſchuldig wüßte, fo würde er jich felber 
I Kriegögericht unbedenflid zum Tode verurtheilen. Er 
Tlangte nun Genugthuung, Wrangel follte in Ungnaden 
tlafjen werden. Uber der König fchrieb ihm die zärtlichiten 

Tiefe, entichuldigte Wrangel’s Eifer, und behielt ihn in feiner 
tellung. — Man fragte, wenn die Adjutanten Ja gejagt 
itten, was würde Wrangel gethan haben? Die Sache dem 
õ mig angezeigt, fagte jemand. Ein Andrer meinte: „DO nein! 
X würde gejagt haben: Stehen die Sachen fo? Nun, da 
tt’ ich mit dem Prinzen! Sagen Sie ihm das, meine 
ewren!“ Dieſe Auslegung wurde fehr belacht, aber bei fpä- 
— Nachdenken auch mehr und mehr als die richtige ange⸗ 

en, 

Donnerstag, den 25. Auguft 1853. 

Den ganzen Tag zu Bette, bei heftigem Huften, Ich 
uchte zu leſen, aber ed ging fchlecht. 

Sonntag, den 28. Auguft 1853. 

Goethe's Geburtstag, Heil und Preid dem großen Na- 

men! Immer wieder, und nie genug! — Herr Dr. Ring fand 
mich um vieled befjer; ich jchrieb einiges aus den „Eume— 
iden “ ab, Seit dreißig, vierzig Jahren Tuch’ ich diefe Drud- 
chrift, die ich ehmale in Händen gehabt, die feitdem aber aud 

16° 
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der Welt verfhwunden fchien. Niemand konnte fie ſchaffe N, 
niemand kannte fie. Ich fuchte fo eifrig, daß ich mir jcherze aD 
dachte, wenn ich fie einmal unerwartet fände, könnte ih eiztt 
Kataftrophe damit verknüpfen; aber alles war vergeben S- 

Nun, da ich Frank liege, wohl an fchlimmen Ausgang mitunter 

denke, jhiet mir die Dümmler'ſche Buchhandlung das Buch, 

und mir fällt gleich ein, wad ed bedeuten könne; doch inderm 

ich der abergläubifchen BVorftellung, die ja nie mein Emil 
war, lache, lefe ich den dabei liegenden Zettel, und fehe, da ß 

das Buch mir nur geliehen ift, auf wenige Tage; damit fällt 
die Vorbedeutung, und der Aberglaube darf beſtehen! Das 
Buch heißt im vollen Titel: „Die Eumeniden oder Noten 

zum Text des Zeitalters. Motto: Suche Jeder, wen er 

reibe. Fr. Schlegel. Zürich, 1801.“ 221 S. in kl. 8. 

Ort und Jahrszahl waren mir nicht mehr bekannt, jept läßt 

ſich die Schrift wohl leichter auffinden, Sie foll von jmei 

Studenten verfaßt fein, die mit guten litterarijchen Kennt: 

niffen im Geifte der Schlegel’fhen Schule dus Athenium 
nachahmen, freilich weit ab von dem Vorbilde! — 

Montag, den 29. Auguft 1853. 

Etwas aufgeftanden, aber bald wieder zu Bette. De 
Dr. Ring. Briefe gelefen, in Goethe's Fauft, im Juvenm Bi. 

Abends mit Ludmilla Schach gefpielt. 

Dienstag, den 30. Auguft 1853 

Das Schwurgericht fordert durchaus ein ärztliches Je Ag 
niß. Pedanterei; finnlofe Förmlichkeit! Wenn ich nun fem rin 

Arzt babe? Und gilt mein Wort nicht fo viel als feines? 

U —— 
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Mittwoch, den 31. Auguft 1853. 

Ein trüber Tag heute für mich! Der Huften wieder etwas 
"er, und eine Nervenftimmung, die faft nicht zu ertragen 
So rüftig und in gewiſſem Sinne fräftig die Reife mich 

-e,fo gänzlich ermattet, abgefpannt, ja lebensunluftig fühl’ 

vu uch jebt. ch lag heute ganz erbärmlich da, ohne Trieb 
Meiz, alles langweilte und ärgerte mich, am meiften dag 

»Aßtſein ſelbſt diefed Zuftandes. Die fatale Geſchwornen⸗ 

laſtet auch noch auf mir; Herr Dr. Ring, dem id) deß⸗ 
Tchrieb, brachte mir dad vom Gericht unerläßlich gefor- 

> Kranfheitezeugniß, und ich legte ed meinem Schreiben 
Das Geriht bei. Das Verfehen Ring's, anftatt des 
Auguſts den 1. September zu fehreiben, nöthigte mich 

ine Eingabe neu zu faſſen und auch diefen Tag zu feben. 
fe Mühe war mir wie ein Unglüd, und dann famen noch 
dre Ungelegenheiten, die mich völlig niederdrüdten. Wer 
gleichen nicht aus Erfahrung fennt, der ahndet nicht, was 

18 bedeutet, was Nerven für Wirkungen hervorbringen 
Önnen! Welcher Nachficht bedarf man da! Für Rahel habe 
h fie Gottlob gehabt, auch ohne ſchon das Uebel felbft erfahs 
en zu haben! Das freut mih noh! — 

Herr Neuberg aud Bonn beſuchte mi; er überfiedelt 
dieder nach England, und läßt bier eine Ueberfegung von 
Farlyle's Heroworship bei Deder druden. — 

Ich raffte mich aus tiefiter Nervenverftiimmung endlic doch 
iſammen, und fihrieb an Humboldt, der wie ich hörte wieder - 
er ift, und dem ich zu antworten hatte Dann fchrieb ich 
ı die Buchhandlung 3. 3. Weber in Leipzig, und Aufträge 
‚h Straßburg an die Buchhandlung Levrault. 

Schon gleih im Schreiben wurde mir etwas beiler, Die 
ihere Berdumpfung, der Ueberdruß und die Schlaffheit der 

even, find gleichjam die Borboten der Schweißfrife. So: 

(d diefe wirklich ausbricht, ift ed wie eine Erlöfung, alles 
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fieht gleich anderd aus, frifher Muth und Eifer kehren 
zurüd. | 

Unerwartet nody Abends eine rafche Erwiederung ven 

Humboldt, in den freundlihften Worten. Er beginnt mit 
dem merkwürdigen Bekenntniß und Seufzer: „Sp ift in 

diefer für meine Gefühle fo traurigen Zeit, mo ein beängſti— 

gender politifcher Smum vom Pruth zum Tajo weht, mir doch 
einmal etwas hoch Erfreuliched geworden: Ihre Rückkehr, fe 
freundlihe Worte von Ihnen, ja Ihre erflehte Hülfe. hr 

herrlicher Brief trifft mich bei dem bon & tirer einer feinen, | 

ih hoffe prätenfiondlofen Borrede zu den Sonetten” u. |. m. 

Mit Ludmilla Schach gefpielt. — In Franz von Baader's 
neuen Schriften gelefen; merkwürdig, daß er ein Höheres fet 
ald dad Chriftenthbum, ein Diefes und das Judenthum Ber 
einigended. Was jagt die katholifche Kirche dazu? was unfte 
Rindviehe von orthodogen Theologen? — 

Donneretag, den 1. September 1853. 

Ich beichäftigte mich angelegentlich mit der von Humbeltt 
mir ertheilten Aufgabe, die mir nur theilmeife zu löſen gelang, 
Bei diefer Veranlaffung mußt’ ich auf's neue über Wilhelm 

von Humboldt Geiftesart und Gemüthsweſen nachdenfen, un 

auf's neue befennen, daß er ein ſchwer zu faſſendes Räthiel 

ift; foviel Größe ded Wiſſens und Geftaltend, und dabei folde 

. Rebhaftigkeit, ſolch erftarrende Kälte! Ich wünſchte doch, ih 
hätte ihn während ſeiner letzten Jahre in Tegel mehr geſehen; 
er bedurfte der Mittheilung, und hatte eigentlich niemanden, 

der an allem feinem Treiben kundig Antheil genommen 
hätte. — — 

Defuh von Herrn General von Weyrach, der fich unge 

mein freut, daß mein Bülow ſchon im Drud ift; er un 

Reiche find höchſt ungeduldig, dad Buch erfcheinen zu fehen. — 
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In Goethe's Briefen, und in Baader gelefen; wo in le: 
term die abergläubifche Beichränftheit, das leichtgläubige Ein- 

geben auf Alfanzereien, 3. B. auf die Gaufeleien Yuftinus 

Kerners, hervortritt, wird er mir ganz abſcheulich. — 

Die Demofraten in der Bürgerfchaft, in den Gewerken, 

halten noch fehr ftreng zufammen, nicht nur bier, fondern 

auch in den Provinzen. Schlichte ruhige Leute, die früher 
nicht für die Bewegung waren, erklären fich bereit, einer neuen 

beizutreten; Leute von fonjt milder Gefinnung halten Kiften 
über diejenigen Böfen und Schlechten, die durchaus zu befei- 
tigen, zu beftrafen fein werden, denen feine Gnade widerfahren 
darf. — 

Was hat denn der König am 11. Auguft in Wolgaft für 
eine jhöne Rede gehalten, daß ein füddeutfched Blatt ſich 
darüber fo luſtig macht? Eine leidenfihaftliche Vorliebe für 

das arme Neft foll er ausgefprochen haben, ald finde er hier, 

in diefem unfcheinbaren Orte, endlich Xiebe, Ruhe und Ber 

friedigung! Ich kann die Rede jelbft in unferen Zeitungen 
noch nicht finden. — 

Der König ift bei feiner Anmefenheit in Roſtock vom 

Bolfe mit Koth geworfen worden. Der Großherzog von 
Medlenburg: Schwerin war außer fich, daß feinem Gafte der: 

gleichen 'widerfuhr, und daß er felber davon fein Theil ab- 

befam. Die Medlenburger haffen den König, weil fie glau- 
ben, daß ohne ihn die fchändliche Reaktion in ihrem Lande 

nicht hätte dDurchgreifen können: die Roftoder haffen ihn nod) 
befonders, weil feine Polizeibeamten dort ‚Berhaftungen vor» 

genommen haben. — 
— — — —— — 

Freitag, den 2. September 1853. 

Ganz früh befuchte mich Herr Dr. Achilles Runfel aus 
Hamburg, Redakteur deö dortigen unpartheiifchen Korreſpon⸗ 
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denten; das Feine Männchen, zuverfichtlih und dreiſt, be 
hauptete mich ſchon früher gefannt zu haben, bei Dr. Aſſing 

meinem Schwager, — ic weiß fein Wort davon. (ı 
befuchte mich, um mir audeinander zu fegen, daß a 
nicht im ruffifhen Solde ftehe, mir war die Befchuldigung 
unbefannt. Seine Artikel, mit A.R. bezeichnet, find von der 
„Rationalzeitung * heftig angegriffen worden, er ift deßhalb 
fehr aiftig auf fie. Ich lobte ihm den Dr. Zabel ale einen 
vortrefflichen Mann, und als ich noch fagte, ic) jei gar nicht ' 
gemäßigt, jo ftodte er eine Weile ganz verdupt. MPhrafen: 
reicher Reaktionair; ſehr eingebildet und eitel, dünkt fich mad, 
rühmt fich feiner philologifchen Studien, feiner Kenntnis 

neuerer Sprachen zc. Ludmilla fagt mir, er fei eine Ar 
MWunderfind geweſen, und damals fo lächerlich wie jet. 

Humboldt, dem ich feine Blätter geſchickt, fchrieb gleis 

wieder, und ich antwortete. — 

Der Schwurgerichtshof meldet mir, daß ich auf Grun 
des ärztlichen Zeugniſſes Diöpenfirt fei vom Gefchwernen 

amt. — 

In Couſin's Madame de Longueville gelejen, in 

Goethe's und Zelter'd Briefen, — die von Zelter werde 

immer blaffer, je öfter und ſpäter man fie lieſt; er hat wenig 

zu fagen, und mächt wunderlihe Sprünge um das zu ver 
bergen. — | 

Der König hat wieder bei einer Gelegenheit ganz frant | 

und frei fo gethan, als ſei er im Jahr 1848 voll Muth und 

Faſſung geweſen, er allein von allen deutfchen Fürften. E | 

weiß nicht, wie fehr er fih Damit ſchadet. „Sich mag ri | 

einreden, andern nie.“ Er follte an jene Gefchichten nidt 

erinnern. — 
Das Berwaltungs-Perfahren in Elbing, die Abſetzung dei 

verdienten Bürgermeifter Phillips, die Auflöfung der Statt: 
verordneten, die Ginfegung neuer, und alles was damit zus 
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mmenhängt, tft ein folcher Rechtsbruch, eine folche Eigen- 
acht und Partheiwillfür, daß der Staat, wo dergleichen 
efchieht, davon die größte Schande haben muß. Auch ift der 

nwillen allgemein. Die Zeitungen dürfen aber nichts fagen, 
an hat fie im voraus verwarnt. Und dabei fommt die 
Schhwächlichkeit und der Unfinn vor, daß dem Bürgermeifter, 
en man abfeht, die größte Belobung ertheilt wird wegen 

iner Amtsführung, man ihn dagegen mit Didziplinarunter: 
uhung bedrohte, falld er ſich nicht penfioniren ließe! 

Sonnabend, den 3. September 1853. 

Das unbeftändige Wetter wendete fich zur Heterfeit und 
Wärme, ich gab dem Verlangen nad, wieder einmal auszu⸗ 
jehen. Mit Ludmilla zuerft nach den Linden, dad Grün der 

Bäume ſchon bräunlich und fahl, der frifche Glanz ift fort! 

Bei Kranzler eingefprochen. Dann die Schloßbrüde befehen: 
Ne beiden aufgeftellten Marmorgruppen — die dritte und 

zierte follen bald folgen — find an ſich ſchön gearbeitet, von 

guter Wirkung: ein wahrer Schmud der Brüde, aber das 

Antike ift nicht antit genug, und ift wider Willen modern, 
Yhne zu den andern Bilrfäufen der Generale zu paffen. Auch 
tehen die Gruppen zu hoch und verlieren dadurch fehr. Es 
waltet ein Unftern über unferm Kunftwefen, nie was Rechtes, 

Ganzes, Mebereinftimmended. Die Leiter find Pfufher! — 
Bern Hofrath Bolzenthal geſprochen. — Fortdauernde Kunft- 
weitellung bei Herrn Sachje in der Fägerftraße; Yrau von 

Raumer dort geiprochen. — ch fam erfchöpft nach Haufe, der 

lusgang that mir nicht gut. — 
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Montag, den 5. September 1853. 

Man jagt mir, alles fei vorbereitet, um in Preußen bal- 

digft ein neued Minifterium einzufegen, Bismarck-Schönhauſen 

ſoll Präfident defelben werden. Manteuffel und Heydt wür: 
den fpringen, Gerlach Juftizminifter, der Bruder Leopold 
Kriegsminifter werden, oder was er noch mehr wünfche, Ge— 
fandter in England. Man hoffe bei und nad) den Truppen: 

- bewegungen den König zum längit vorbereiteten Entſchluß ju 
bringen, alle Triebfedern der Parthei ſeien in Bewegunz 
gefekt, auf Manteuffel ftarfe Anfchwärzungen geworfen, Kr 

König dulde ihn Schon lange nur noch. Diefe Angaben mögen 
wahr fein, aber ich glaube nicht, dag ein Miniſterwechſel au 

diefen Betreibungen folgt. Der König hapt zwar die einn, J. 
aber liebt darum nicht grade die andern. Er will, alle jelm I, 
vor ihm fufchen, er will allein der Mächtige fein, — und mit J. 

feiner Ohnmacht alle Tage inne! — . 
Die Polizei hat auf's neue in den Bilderläden und Zub 

bandlungen ftrenge Berbote und Warnungen ausjtreuen laſen J. 
feine Bilder und Klugfchriften mehr zu verfaufen, in denen de ſ 

Schmach, die der König im März 1848 "erlitten, geſchilten J 

ft, die Reichenfchau, der Umritt ꝛc. — Man fügt, der Am 

fei wüthend geworden, als er zufällig ein folches erblidte, MM, 
ihm in die Hände gefpielt worden war, um Hindelden daduth W, 

zu ſchaden, deſſen Nachläſſigkeit darin ſchuldig befunt! P 
werden ſollte! Erbärmlichkeiten! — 

Der Kultusminiſter von Raumer hat befohlen, die ht 
logen als Lehrer bei Gymnaſien anderen vorzuziehen, as 
wenn fie diefen an Stenntniffen und Fähigkeiten nachſtündenß 

Er will auf dieſe Weife zum Studium der Theologie anreisen! 

Giebt es etwas Unfittlichered, Gewiſſenloſeres? Richt nut 

Schlechte Lehrer, auch niederträchtige Theologen macht er! m 
Gräuelmenſch! — | 

Der vor Kurzem zum Kanzleirath erhobene Dr. Joel Ye 
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Bureau’d. — 

Die Cholera ift hier ziemlich ftarf, —2 ala man einges 
ftehen will. — 

Dienftag, den 6. September 1853. 

Der König hat ſich in Hirschberg wiederum in der ihm 
eignen Art vernehmen laffen, deren Wirkung für ihn die trau⸗ 
tigite von der Welt iſt. Neift umber, und zanft aller Orten 
mit den Leuten, macht ihnen Vorwürfe, vergiebt dann und ift 

gnadig, und Alles ohne Sinn und Fug. Wenn er nur wüßte, 

mas diefelben Leute, die demüthig ihn anreden, hinter feinem 

Rüden fagen! Als er im Jahr 1848 nad langem Schweigen 
zum erftenmal wieder feiner Junge freien Lauf ließ, riefen 

ariftofratifche Reaktionaire fpöttifh: „Nun plaudert Papa- 

geno wieder!” Die Hundedemuth der Elbinger und Hirfch- ’ 

berger Magiftrate nimmt ſich faft noch übler aus, ale die 
Öroßfprechereien, die darauf antworten. Der ganze Dialog 

it efelhaft. — 
Neue Korfchungen über den Tod des Fürften Felix Tich- 

nowsky thun unmwiderfprechlih dar, daß er wie ein unbefon- 

nener Prahler alled aufgewendet, um Haß und Kampf ber- 

vorzurufen. Er hat unaufbörlich frech beleidigt, aehöhnt, 

herauögefordert, und wenn dies anfangs als tapferer Ueber: 

muth erfcheinen fonnte, fo war dad Ende doch feige Flucht. 
Er ift nicht durch Meuchelmord gefallen, fondern im offenen 

= Kampfe, den er gewollt, aber nicht beftanden hat. Ein frecher 

Bube war er. 
Der König, der die Trägheit ſelbſt ift, wenn es gilt einen 

Gegenftand forgfältig zu beachten, ein Gefchäft folgerichtig 
durchzuführen, ift förperlich immer bereit zur Bewegung, zum 

Wechſel des Aufenthaltes, er ift von einer ewigen Unruhe 
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getrieben, am liebften fährt er hin und her durch’ Land, wu 

fchläft ungern ein zweitesmal an demfelben Orte. Cr wi 

immer auf der Hut, fieht überall Tſchech's und Sefelege” 

und ift überzeugt, daß ihm fortwährend Meuchelmörder au _ 

lauern. Wie unglüdliih! — (So erzählt der Obermuniiil 
ſchenk von Arnim, Pitt-Arnim genannt. —) 

Mittwoch, den 7. September 1853. 

Radennip i in feinen gefammelten Schriften giebt gan; neun 
die Fehler an, welche die Reiter der Revolution von 1848 in 
Deutfchland begangen haben, und jagt, was fie hätten thun, 
was fie hätten unterlaffen follen; da® Ganze läuft darauf 

hinaus, daß fie weniger Bertrauen hätten haben, ſchärfer gegen 
die Fürften verfahren follen. Die Lehre wird ihre Anwen | 

dung finden! Es fieht faft aus, ald ob er ſelbſt es wünſchte! 

Wie fteht es jegt mit der Demokratie in Deutfchlund! 
Einige fogenannte Konftitutionelle, jtehengebliebene Gotha, 
grollen ihr, fprechen gering von ihr, ftellen fie ald ohnmaͤchtig 

als halbvernichtet dar, fo die Schreiber in den „ Gränzboten‘. 

Andre fortgefchrittene Gothaer, wie Gerpinus und Dahlmann, 

find ihre fait beizurechnen; die Meaftionaird der „Krur 
zeitung“ reden von ihr mit Haß und Anerkennung, Mid 
dünkt, fie ift in ftetem Wachsthum begriffen, alles arbeitet u | 

ihren Gunften. Sie ift um fo ftärfer, je weniger fie in fiht 
baren Anjtalten und Führern zu erkennen und zu faflen ie 
mebr fie in der Allgemeinheit der Gefinnungen und MWirkjam: 

feiten unfichtbar ift. — 
Es heißt, die Kreugzeitung werde eingeben. Die Mr 

tionaljeitung und die Volkszeitung beitehen auf gutem {ußti 
aber wenn fie eingingen, die Volksparthei beftünde fräftig fort 
Wenn jenes Schandblatt eingeht, ift die Neaftionsparthei ent 

waffnet. Man hat für den zurüdgetretenen Redakteur Afefer 

J u . ——— 
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Zagener eine Menge von Adreflen der Anerkennung, der 
eiftimmung und des Dankes zuwegegebracht, und noch immer 

ufen dergleichen ein, die meiften Gutöbefiger und Landedel— 

ute jchreiben ihre Namen bei ſolcher "Gelegenheit willig. 

ap fie jich zu Diefer Gemeinheit bekennen, halten ſie für 
hre. — 

Zum 7 September 1853. 

Radowig fagt in feinen „ Geſammelten Schriften *, Bd. IV. 
. 256: „Der neuefte Hergang in PBarid fchliegt eine Reihe 
on hiftorischen Thatfachen, die feit drei Jahren den Beweis 
ir den Sup liefern, daß im heutigen Europa (England aus- 

enommen) nur zwei materielle Kräfte wirklich wirkſam 

md: die Armee und die Demokratie. Nur diefe beiden vers 
aögen fichtbare Umwälzungen hervorzubringen; fobald die— 
enigen, die fich ihrer bedienen wollen, die moralijchen Ele: 

nente einfach neyiren, find dieſe auch faktisch unnullirt. 

Segen Demokraten helfen nur Soldaten! hieß der Spruch. 
Das Tiefjchmerzliche ift, daß manche Mittelpartheien, ja, daß 
in großer Theil der Tonftitutionellen Maffe, welcher deutlich 
zeigt worden, welche Ohnmacht allen Rechts- und Vertrags⸗ 
3erhältniffen inne wohnt, bald genug verfucht fein fann zu 
gen: Gegen Soldaten helfen nur Demokraten!“ 

Ferner ©. 281: „Die Demofraten waren unmittelbar 
ab dem März⸗Umſturze offenbar Herren Deutichlande ; alles 
Indere war zurüdgetreten, Die Regierungen lagen am Boden; 
ie Monarchiften traten in’d Dunkel zurück; die Altliberalen 
daten noch ohne Drganifation und über einen folhen Sieg 
ft beftürzt. Das Ziel der Demokraten war die Republik, 

ie Mittel dazu mußten ohne allen und jeden Verzug ergriffen, 
nd bis zum äußerten bin raſtlos und ſchrankenlos fortge- 

het werden. Organifation eines Revolutiondheeres, das die 
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Bürgerwehren meifterte, und Auflöfung der ftehenden Hm 
war die erfte Nothwendigkeit. Dem wirklichen Kriegeritank 
gegenüber bat feine Revolution eine Dauer; beide jchliehen 
fich einander ihrem Wefen nad) aus. Einſetzung eines Km 

ventd und eines Regierungsausſchuſſes mußte die erjte Mur 

regel fein; formelle Abjegung der deutſchen Fürſten die zweit, | 

— Bon allem dieſem geſchah nichts; die Berfuche Dazu blieten 

ganz vereinzelt, die Parthei zerfplitterte ihre Beſtrebungen in 

den Frankfurter, Wiener und Berliner Kammern, als jhen 
fein Refultat mehr zu erzielen war und im Gegentheil nur die 
Mittelftände durch diefe BVelleitäten erfchredt, und der jut 

Macht gelangten altliberalen Parthei in die Hände getrieben 
wurden.“ — 

Dann fpriht er noch ganz verftändig über die Gotha, 

die fih vom Mai bis Auguft 1848 unzweifelhaft im Brik 
der Macht befunden, aber für ihre Zwecke die rechten Mitt B 
nicht gebrauchten, und über Preußen, das im Jahre 189 . 
Herr von Deutfhland war, aber auch nicht jedes Mittel a fi 

dem gewollten Zwecke wollte. — 
Sollte man es für möglich, halten, daß Radowig, der deh 

fonft nicht grade verftandlos ift, in der dummen plumt I. 
Meinung befangen ift, der — Louis Bonaparte habe wit 
lich durch feinen Staatöftreich etwas gerettet, vor der rotha 

Republik bewahrt? Aber die jämmerliche Einfalt fügt 1 
alles weiß machen! — 

Donnerstag, den 8. September 1853. 

Der Direktor Wilheln von Schadow befuchte mid, 8 
fih nach der gelungenen Augenoperation zu zeigen, er IeM 

jest auf beiden Augen, muß aber noch längere Zeir jid alt: 
ſcharfen Sehens enthalten, und große Sorafalt für die Augen! 
haben. Unſere herzliche Freude und Theilnahme that tet 
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Hilih wohl. Er äußerte fich ziemlich frei über das Berliner 
reiben und fein Royalismus hat große Köcher, Sein Buch: 

Der neue Vaſari“ iſt noch nicht im Drud. 

Dr. Ryno Quehl foll ald Konful nah Dänemark geſchickt 
erden, Manteuffel hat feinen Günftling doch nicht behalten 

nnen, ihm feinen Eintritt in das geregelte Beamtenthum 
ie Titel und Rang erzwingen können. Daß er Mitglied der 
beiten Kammer war, würde eine Schande für die Kammer 

in, wäre fie felbft nicht wieder eine Schande für jeden, der 

ı the war. — Bon Minifterkrifis ift fonft nicht Die Rede, die 

eränderung mit Quehl foll doch nicht dafür gelten ?! — 

Der Geheime Rath Graf von Voß, der rothnäfige, will 
ftimmt fein Geld mehr für das Fortbeftehen der Kreuz: 
itung geben; auch der Oberfttruchfeß Graf von Redern 
eigert fich die früheren Zufchüfle fortzufegen. Nur einige 

iche Randedelleute in den Provinzen find einfältig genug, 
sh immer Gelder für fie zu liefern. Die Zeitung felbft 

nnte wohl ohne fremde Beiträge beftehen, aber ihre Parthei— 

dee fordern größere Mittel, fie mußte überall Geld zur 

erfügung haben, Belohnungen, Ermunterungen austheilen, 
i den Behörden ihre Leute haben; die Halunken thaten 
chts umfonit. — 
In den „Gefammelten Schriften“ von 3. von Radowig. 

- Bd. V. ©. 293 — fteht Folgendes: „In beivunderunge- 
ürdiger Weife ift Saint⸗-Martin's Esprit des choses hu- 
taines mit einem tiefen See im Frühling verglichen worden. 

Auf feinem Spiegel fcheinen die Gedanken wie fchöne Wafler: 
lumen zwar nur lofe zu ſchwimmen, jede aber erhebt ſich aus 
m Grunde des See's und wurzelt tief in deffen Grunde." 

Die Bergleichung ift von Rahel. Ich weiß nicht, ob fie ge- 
rudt, oder blos gejagt worden ijt, in lepterm alle fann 

Iadowiß fie leicht durdy den ältern Willifen erfahren haben, 
- Früher fchon, ehe ich Rahel näher kannte, fagte ich 
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Aehnliches, ich glaube von einem Buch der Juum J. 

Fouque. — 

Das Sonett: „Wahre Größe“ von Wilhelm von Hum 

boldt — in deffen „ Gefammelten Schriften“, Bd. VIL ©. 49 

— meint ohne Zweifel den verftorbenen König Friedrich Bil 

heim III; der Bruder Alegander von Humboldt wundert jd 

nur, nicht daß der König fo herabgefegt, fondern daß er ned 

fo hochgeftellt wird, denn Wilhelm von Humboldt habe ft 

ſtets über denfelben mündlich fehr geringſchätzig geäupen, 

und ihn ald einen rohen, beſchränkten Menfchen angejehen. - 

„Biographie des Feldzengmeiterd Julius Freihertn vom 

Haynau von einem feiner Waffengefährten. Grag, 1853.° 8 

Der General von Schönhals hat fich zu diefer Apologie Mi 

— hergegeben! Er fügt darin, Haynau habe nach dem Kritze 
1809 in dad Regiment Bogelfang verfept zu werden verlandl 

um unter deflen audgezeichnetem Oberjten zu dienen, I 

Grafen von Bentheim. ch aber weig den Grund befler. - 

Bentheim war überzeugt, und ich bin ed noch heute, Di Mi 
Haynau als öfterreichifher Hauptmann zugleich frangöfifät 
gutbezahlter Polizeifpion war, und namentlich Pfuel, Bil 
heim von Willifen und mid den Franzoſen 1812 we 
rathen hat. — 

Freitag, ben 9. September 1859. 

Kampf zwifchen Ryno Quehl und Niebubr, der leptett 

wollte Quehl und Manteuffel'n ſtürzen. Nächftend wird & 
feinen Vorgeſetzten Illaire vertreiben. „Ein Menſch vollel 

Heimtücke. Der Vater war ein Querkopf, aber ein Herz hatte? 

er doch, der Sohn hat keines.“ — „Der König hapt ME! 

Unterftaatefefretair Le Coq, er kann ihn nicht riechen, er weiß! 
dad Manteuffel demjelben alle Gefchäfte überläßt, aber über, 
abzufchaffen ift eine zu große Anſtrengung.“ Und fo ainy el 
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7 Biel war au von Wilhelm von Humboldt die 
n feiner heidniichen Gefinnung, feiner Verachtung 

en Könige u. |. w. Don Arago’d traurigem Zus 
ı meinen Arbeiten, von dem eleftrifchen Wetter diefes 
', vom Kosmos. — | 
König ſagt alfo nicht, wie Ludwig der PVierzehnte, 
est moi, fondern: „I’Etat c’est une canaille“. — 

Sonnabend, dend0. September 1853. 

te Ueberrafhung! Der Chevalier Adolphe de Barn- 
harge d’affaires de S. M. l’empereur du Bresil 

cour de Madrid, läßt fi bei mir melden! Der 

8  verftorbenen portugiefifch = brafilifchen Oberften 

von Barnhagen aus Waldel, Ein hübjcher brauner 

ı den Dreißigen, artig und gutmüthig, ded Deutichen 
ber Franzöſiſch redend, ganz Südländer, von der 
n Mutter ber, Wir taufchen unfere Familiennach— 

18. Der Raifer von Brafilien ift ihm fehr gewogen, 
eine gute Laufbahn offen. Er ift auch Schriftfteller 
itet an einer Geſchichte Brafiliend in zwei Bänden, 
ſſch. Er ift auf einer Urlaubereife, die zu Ende 

hagen gab ausreichende Nachrichten von feinen Ver: 
, feinem Leben in Madrid, in Liffabon, in Brafilien, 
gen Zuftänden, von Ritteratur und Kunſt. Er ift in 

iden wohlunterrichtet, wie ed fcheint fehr gründlich 
Arbeiten, dabei weltfundig, angenehmen Umganges, 
erzhaft und äußerſt gutmüthig. Mir fagte er vers 
eine innerſte Denfart, jie ift durchaus freifinnig, edel, 

zutes wirken, und zieht eine Stelle in der Verwal: 

ajiliene, in der ed ihm vergönnt fein fann, etwas 

bes zu ſchaffen, allem glänzenden Leben an euros 
agen von Enfe, Tagebüder. X. 17 
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päifhen Höfen vor. Er bat große politifche Gedanken, und 

ſchon den Vorſchlag ausgehen laffen, anftatt Rio de Jancıre 

eine große Hauptftadt im Innern des Landes zu haben, auf 

einer gemäßigten und gefegneten Hochebene ; auch den Sfr 

venhandel abzufchaffen hat er ein Mittel erdacht, das meniy 
ſtens ein Fortfchritt erjcheint, nämlich die Sflaven in anſiß 

fige Hörige zu verwandeln, den Kauf und Berfauf aber gan 
zu verbieten. Er zeigt die größte Zuvorkommenheit und 
TIraulichfeit, hat für Ludmilla wie für mich die forgjamte 

Aufmerffamfeit, und Mat hoben Werth auf die Verwant | 

Ihaft. Er hat meinen alten Freund, den portugiefifchen un 

brafilifhen Staatsminiſter Sylvefter Pinheiro Ferreita nd 
gefannt, und fpricht von ihm mit hoher Achtung. Cr femt 
den Grafen Athanafius Raczynski, der ihm auch von mir ge 

ſprochen hat — ich ſpreche ihm dafür auch von Raczynski — 

den Herrn von Minutoli, den Mahler Magnus. — 
Zu Haufe befprachen Zudmilla und ich noch lange du 

angenehme, für und ganz außerordentliche Ereigniß ein 

folchen Belanntfchaft mit jemanden, der zur (familie gebitt 
und denfelben Namen führt, eines Varnhagen, der auch Diye 

matifer, auch Schriftiteller, und dabei ein Brafilier if. Vi 
waren einftimmig in dem Lobe des jungen Mannes, Grit 
im Februar 1817 geboren, alſo jebt im fiebenunddreipigftt 

Lebensjahre. — 
Defterreich fordert jebt von Dänemark die Erftattung W 

Koften für die Herftellung der Ordnung in Holftein. Din 
marf antwortet fchnöde, Defterreich habe das aus eignem Aw} 

triebe gethan, ohne Dänemarfd Aufforderung, und viele | 

erfenne die Schuld nicht an; jedenfalld aber könne nur vr 
deutiche Bund über die Sache verhandeln, nicht Defterreich für 
ich. Gefchieht ihnen Recht, Diefen Staatsrettern! — 
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Sonntag, den 11. September 1853. 

Gefchrieben; Bemerkungen gegen Berk, der e8 im Zitiren 
m Heidelberger Schloffer nicht nachgiebt, fich einen willfür- 

ben Tert macht und dann ein fchiefed Urtheil darauf 

ündet! Sch fpreche von „einem benachbarten Lande“, er 
acht eine „ fächfifche Sache“ daraus, an die ich nicht gedacht 

be, fondern an Böhmen. Wenn folh ein Pedant nicht 

ımal genau ift, fo fällt er noch unter den oberflächlichiten 

chluderer, über den er fid) weit erhaben dünft! Ich fönnte 

it dem Herrn Perg überhaupt eine gute Abrechnung halten. 

telleicht fommt mir einmal die Luft! | 
Gegen 11 Uhr fam Adolph von Barnhagen wieder; wir 

thandelten mandherlei; Humboldt, Metternich, die Revo: 

tion von 1848, die deutfchen Zuftände, fpanifche und por- 

giefiiche, Balmella, Reſende, Pinheiro, Navarro d'Andrado zc. 
ein Wagen hielt unten, er ſchlug und eine Spazierfahrt vor. 
ıdmilla und ich fuhren mit ihm in den Thiergarten; Bild- 
ule des vorigen Könige, Raczynski's Gemähldefammlung, 

inn Fahrt in die innere Stadt; um 2 Uhr zu Haufe. Der 
etter gewwinnt bei jedem neuen und längeren Zufammenfein ; 
iterrichtet, bequem, von beſtem Willen, von jtarfem Anhäng- 

heitögefühl, — 
„ Der Ranzau und feine Grafen, nebit neuen Forfchungen 

ber die Abftammung der Burggrafen von Nürnberg. Ein 
jeitrag 2c. von H. Haas. Erlangen 1853. Die Schrift be 
teitet die fchon von Alterd her bezweifelte Abftammung des 
teußiichen Königshauſes von den Grafen von Zollern. Dem 
tönig ift das fehr fchmerzlich, dem Herrn von Stillfried ein 
Sammer, den gelehrten Hofichmeichlern ein ftrafbares Erdrei- 
en., Ich fein Hohenzollern ?* ruft der König aus, „was bin 

hedenn?“ Das ift eine zweite Frage, deren Beantivortung 
e Geſchichte Thon geben wird. — 

Der Schriftfteller Mügge fam auf der Rückreiſe aus einem 
17° 
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böhmischen Bade nach Dresden, die Polizei wollte ihn ſogleich 

ausweifen, fie geſtand, daß fie eine Liſte von Berlin ber be: 

kommen habe, die alle Mitglieder der dortigen Umfturzpartbei 
enthalte und auch feinen Namen. Gegen das Ehrenmworti- 

verfprechen, feine Umtriebe zu machen und feine anrüdiger 

Perſonen — er kannte niemanden in Dresden — zu beſuchen, 

durfte er denn doch bleiben. — 

Auffindung der ungarifchen Krone nebit den andem 

Neichöfleinodien, fie waren bei Orfowa vergraben. Wie viel 

Schmähungen waren auf Kofjuth gehäuft, unter andern von 

der infamen Kreugzeitung, er habe fie geftohlen, für jid be⸗ 

halten! Jetzt gefteben Wiener Berichte, ed fiheine ihm unte= 

fannt gewefen, wo die Krone verblieben fei. Wie man je 

gefunden, ift nocy nicht befannt. — (Später wurde darüber 

Ausführliches mitgetheilt, aber aud) Zweifel an der Aechtheit 

wurden lauf.) 

Der Minifter von Raumer hat mündlich) erklärt, er wole 

ih um die Froͤbel'ſchen Kindergärten nicht mehr fümmen, 

fie möchten ihre Spielereien treiben, das wolle er nicht hindern, 

aber wenn fie weiter gingen, dann werde er ihnen das Spiel 
verderben; auch follen fie fid) mit dem Namen Froͤbel nicht 

fo breit machen, der tauge einmal nicht! Der Mann ſieht 
alfo doch endlich ein, daß er felbft fich unnügerweife zu breit 
gemacht und vollftändig blamirt hat? Aber ftatt dies ehrlich 

zu geftehen, blamirt er fich weiter, der elende Wicht! — 

Dienstag, den 13. September 1853. 

Die Nationalzeituna ſpricht mit Schärfe gegen die M— 
nifterialreffripte vom 17. Juli und 8. Auguft, welche ta 

Juden das Recht nimmt, Dorfichulzen zu fein und als Ritter: 

gutöbejiger auf den Kreistagen zu jiimmen. Dem Artikel 12 

der Berfaffung — der oftroyirten, revidirten — ift damit in's 
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ficht gefchlagen. Frechheit, die nur hier gefchehen fann, Frech: 
tmit nichtöwürdiger Sophiftif verbunden! Beſtrafenswerth! 

Der Better nimmt Abfchied, er bezeigt fich ungemein liebe: 
U und brav, und als vollftändig weltgebildet. Er reijt 

ıhmittag um 2 Uhr. Sein Scheiden ift mir fehmerzlich. — 

Befuch bei Herrn Dr. Hermann Franck; er zieht leider 
it von mir weg, in die Köpenider Straße. Ueber unfere 
ıftände, die ganze gemeine Wirthfchaft des „Naders von 
taat*, wie der König felber ihn nennt, das Zerfallen aller 

ten Ordnung, alled Rechtes; über das Erziehen zum 

hlechten, zur Heuchelei, Grauſamkeit, Selbftfucht, zur Ver: 

ugnung des Edlen, ded Menfchlichen. Welch trauriger Zeit: 
ſchnitt, in welchem mir bier jet leben! Doch leben wir ein 
ben, das nicht fo ſehr unferes ift, als das allgemeine; e8 wird 
on Neues daraus entftehen, darauf verlag ich mich! — 

Bon Friedrich's des Großen Werfen find Bd. 21-23 
hienen, fie enthalten den Briefwechſel deffelben mit Voltaire, 
it vermehrt, berichtigt und erläutert. Wie groß und fchön 

bier Friedrih! in folher Mann auf dem Thron, dad 

Bt was, da müffen die armjeligen andern Fürften fich ver- 
ehen! Voltaire erjcheint hier wieder vortheilhaft, ded Ver: 

Itniffed wegen, in welchem noch nie ein Menſch ganz das 

te hat treffen fönnen. — 

Der neue Staatägerichtähof hat geftern zum erjtenmale 
richt gehalten und einen armen Schneidergefellen Tietz aus 

m Rippefchen zu fünfjähriger Zuchthausftrafe verurtheilt, 

gen Theilnahme an einem fogenannten Kommuniftenbunde, 

f Zeugniffe ded Polizeirathd Stieber hin. Schöner Anfang ! 

- Der von dem Waldeck'ſchen Prozeſſe her berüchtigte Schlötfe 
irte die Anklage. — Der Berurtheilte hat appellirt. 

Abends zu Haufe Mit Ludmilla Schach geipielt. Im . 

starcho8 gelefen, in Goethe, in Radowitz. 

Heute ftarb der Superintendent Dr. Mann in Charlotten- 
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burg, der fich als gemeiner roher Reaktionair dort ſehr verbaft 

gemacht hat. In feiner Jugend war er ein Schlegelianer, un 

Schrieb Romane unter dem Namen Julius Werden, wie fein 
Treund Winzer unter dem Namen Adolph Werden; fie gaben 

zuſammen auch eine Zeitfchrift Apollo heraus, bei Dienemam 

in Penig, es wollte aber mit ihrer Sache nichts werden, fe 

wurden auch von den Schlegel’d nicht beachtet, und von und 

Jüngeren verfpottet: Hitzig fagte in einen Sonnett: „Te | 
Dienemann, der will dem Mann nicht dienen“, und „Weil fie 
nichts find, fo nennen fie fih Werden *. Julius Klaprotb aber 
und Neumann machten eine fehnurrige Verhoͤhnungsromanze 

gegen ihn. Als ich ihn kannte, -im Fahre 1807 und 1808, 
machte er einer Köchin den Hof, und war fterblich werliebt m 

die Hofräthin Spazier, die fich über ihn luftig machte. — 

Mittwoch, den 14. September 1853. 

Der König ift bei den Manövern zweimal vom Pferde ar 

fallen, ohne Schaden zu nehmen, aber es foll ungemein lächerlid 

geweſen fein. In den Zeitungen wird dergleichen nicht erwähnt. 

Es verlautet von vielen Seiten, dad vom Stautögerichtäbe 
über den Schneidergefellen Tietz gefällte Urtheil fei ein unae 

rechtes, falfches, Das Gericht hätte die Beweisftüde de — | 
Stieber nicht dürfen gelten laffen. — Man gedenkt des Pre: 
zeffes gegen Walde, der Tügenvollen Bosbeit eine Ohm, 
Goedſche, der infamen Aufhetzungen der infamen Kreuzzeitung. 
Der Staatögerichtähof legt feine Ehre ein! — 

Abends zu Haufe. Mit Ludmilla Schach gefpielt, dann 

vieles befprochen, Welt und Menfchen! — 

Was die Jugend wefentlid vom Alter unterfcheidet, ift dr 
enge Geſichtskreis, alles ift perfünlih, erwartungevoll, auf 

nahe Gegenftände gerichtet, man denkt die Welt geht erſt techt 
an. Ueberſieht man erft zurüdgelegte viele Jahre, hat man | 
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we Gefchlechtöfolgen erlebt, ganze Lebenszuſtände ſchwin⸗ 
oder wechfeln gejehen, denkt man aud über die nächte. 

chlechtsfolgen hinaus, — dann ift man alt. — 

Donnerstag, ben 15. September 1852. 

Ludmilla fuchte in alten Papieren, und gab mir die Refte 
8 fleinen zerlumpten Liederbuches aus der franzöjifchen 

ylutiongzeit, worin die fühnften republifanifchen Geſänge 

en, daffelbe fcheint aus dem Jahre 1793 zu fein, denn die 

dereinnahme von Zonlon und die Montagne werden be: 
derö darin gefeiert. Das Herz ging mir auf, als ich diefe 
lißhandelten Blättihen wieder durchſah; ich erinnere mich 

e nämlichen fihon ale Knabe in den Händen meiner 

‚meter und meiner Mutter gefehen zu haben, fie wurden 

nüßigen Abenditunden gelefen, und noch öfter wurden die 

er gefungen, mir zu großem Ergögen. Es weht eine frifche 
yeifterung darin, ein herrliher Muth und Sieg und Ge: - 
en. Die Gefühle jener Zeit zurüdzurufen, war mir eine 
re Herzftärfung. — Auch das kräftige Lied: „Quels ac- 
ts, quels transports! par-tout la gaite brille“ ift in 

Sammlung. Dann Strophen wie diefe: 

„Dans l’Europe avilie 

Par la superstitiou, 

La sotte idolatrie 

Passe pour religion, 

En France on n’est pas si b6te, 

L’erreur n’est pas de saison; 

Nous ne faisons qu’une föte, 

La föte de la Raison.* (bis) 

„Oh! mes amis, mes fröres, 

Retenons cette legon: 
Sans des vertus austeres 

La Liberte n’est qu’un nom. 
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Un coeur pur, une ame honnäte, 

Sans vice et sans pAssion, 

Sont seuls dignes de la fete 

La fete de la Raison!* 

Eine dazwifchen ftehende Strophe, und jegt gräuelhaft und 

widrig, ann ald’Feuerzeichen der fchreclichen Zeit dienen, in 

tief eingebranntes Datum, wo es möglich war, dem funkt 

barften Gefchid einen fcherzhaften Ausdrud zu geben; ed heijt 
darin, für ung jest faum faplich: 

„Chez nous on tranche la täte 

De Capet et de Toinon: 

Puis apr&s on fait la föte, 

La föte de la Raison.* — 

Seitdem die Gerichte hin und wieder — nicht durchgängt 
— den freien und deutſchkatholiſchen Gemeinden gerecht ge ' 

worden, und ihnen gegen die Polizeiverfolgungen einig 

Schuß gewähren, bemerft man neuen und wachfenden Ru | 
in den Diffidenten, und ihre Meinen Schaaren bilden fit 
Körper, die ſich nicht auflöfen. Diefe Leute, meift arm un 

befhränft, haben große Zähigfeit, und ertragen mit grek! 
Geduld und Ausdauer den Drud und Das Ungemach, das mall 
nicht müde wird gegen fie zu häufen. Man weijt ihre Pr 

diger aus, fie berufen andere, man legt auch diefen das Han 
werk, fie behelfen fich ohne Prediger. Die Magdeburger frei 
Gemeinde verliert viele ihrer reichern Mitglieder, der Reſt bill 
nur um fo mehr zufammen. Die Berfolgung gegen Wislicnut 
ift eine Büberei der Reaktion, ein Schandfled der Behör | 

aber feine Anhänger werden dadurch nicht gemindert, dapt! 
verurtheilt wird und weichen muß. — 
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Freitag, ben 16. September 1853. 

Die Sachen Rußland und der Türkei fehen wieder fläg- 
h aus, die Diplomatie, das heißt, dad ganze Benehmen der 

ıbinette, legt wenig Ehre ein, von allen Seiten zeigt fich 
ıredlichfeit, Lüge, eigheit und Wankelmuth; aber dennod) 
der rufjifche Kaiſer von diefen efelhaften Fäden fo ganz 

iſponnen, dag er fich nicht zu helfen weiß, und auch den 

bein eined ehrenhaften Rückzuges verlieren muß. Während 
: Bermittler-Höfe ſchon wieder für ihn bei der Türkei wirken 

Id Diefe zum Nachgeben beftimmen möchten, hat er in feiner 

erlegenheit auch feinerfeitd wieder geheime Unterhandlungen 

Konftantinopel angefnüpft, was feine gute Art ift, fich gegen 
e Vermittler zu benehmen. Die Türken haben in größter 
Üe die außerordentlichften Rüftungen gemacht, und find voll 
bitterter Kampfesluſt. — 

Nicht der Kanzleirath Joel Jacoby, den Hindeldey gern 
zu gemacht hätte, fondern der Geheime Regierungsratb 

egel wird Leiter des Zentralamts für Prefangelegenheiten, 

is vor wie nach unter Manteuffel ftehen wird. Dr. Ryno 
uehl gebt als General-Konful nah Kopenhagen. Die Kon⸗ 
late find jegt die glänzenden Erile, wohin man diejenigen 
irft, die man log fein oder verforgen will. Minutoli, Seifert, 
eigebaur, Meuſebach, Quehl ıc. — 

Die Pairdernennung macht dem König viel zu fchaffen, er 
ran fich zu der großen Handlung nicht entfchließen, weder zur 
ıfftellung eines leitenden Grundfaßes, noch zur einzelnen 
aswahl. Gr möchte lieber alles unterlaffen. Die Kreuz: 

tungspartbei hofft nody immer ihn dahin zu bringen, daß er 
itt einer Pairdfammer eine Adelskammer made, nämlich die 

Mmmtliche alte und begüterte Ritterfchaft zu Pairs zu ernennen ! 

er alte Quark von ritterfchaftlichen Verbänden, die aus jich 
raus wählen! — 

Ranfe war vom Könige von Baiern nad München berufen 
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mit 7000 Gulden Bejoldung, er wollte aber lieber in m 
bleiben, fagte daher dem Könige von Preußen, daß er wohl > 

Berbefferung feiner Einfünfte denken dürfte — ſchon myen 3 

feiner franfen rau — doc) gern in Preußen bleiben mihteB 
worauf der König ihm eine Zulage verfprach und Ranke de 
baierifhen Antrag ablehnte. Als aber der König von Bu 
legthin hier einige Tage verweilte, fprach er eifrig von em 
Sache mit unjerm König, der dann ſich dahin ausſprach, e 
habe nicht gewußt, daß jenem die Sache fo wichtig fei, Rank x 
fönne thun, was er wolle. Das fagte der König von Baier ze 
Ranke'n wieder, und der findet die Ausdrucksweiſe unſte 
Königs fehr unangenehm, er jieht darin eine Art Laufpaß, em 
Zurüdnahme des Berfprecheng der Zulage, und weiß nun nidr 

was er thun fol. So verhält fi die Sache nach jtrengteme 
Wahrheit. — (Der König hat Ranke'n 1600 Thaler Zul 

bewilligt, und er bleibt nun hier.) 
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Sonnabend, den 17. September 1853. 

Um halb 6 Uhr auf; fehöner Sonnenfcein, aber il # 

Morgenluft. — 
Zudmilla um halb 8 Uhr nach Hamburg abgereift, nee! 

auf furze Zeit, doch ging mir der Abfchied diesmal ganz Pe | 
fonders nahe, und ich hätte fie gern zurüdgehalten. Sie bez! | 
gutes Neifewetter; möge fie glüdlih und baldigft mider } 
fehren! — Ä 

In Halle hat das Kreiögericht den redlichen guten Bielt- 

cenus, der wegen feiner Schrift: „Die Bibel im Lichte Der 
Bildung unferer Zeit“ der Gottesläfterung, Verſpottung MT 

Bibel, und Gefährdung des öffentlichen Friedens angel 
war, wegen der beiden lebten Punkte, — der erfte fiel weg = 

zu zweijähriger Gefängnißftrafe verurtheilt! Wislicenus m An, 

abwefend, und wollte, wen das Urtheil gegen ihn wär, md Br, 
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rerifa audwandern. Db ed ihm gelingen wird? Das 
cucht hat feine Verhaftung angeordnet. Diejer neue Ber: 

Jungsprozeß ift ein neuer Schandfled der jegigen preußischen 

fTerung. Bor hundert und fünfzig Jahren fchon durfte 

and, der englifche Freidenker, Joldhe Meinungen, wegen 
>rı der arme Wislicenus jo fchnöde verurtheilt wird, obne 

‚eu am Hofe vortragen, und die Königin Sophie Charlotte 

felbjt eine Freidenferin. Und nun gar Friedrich der 

>Be! Doc der ift ja der Einzige, der hat nichte mit dem 
tigen Frömmlergeſchlecht gemein! — 
Außer den Blauröcken im Felde vor den Thoren manö⸗ 

ten im Innern der Stadt jegt auch ganze Heerfihaaren von 

Diwarzröden. Der evangelifche Kirchentag hier ift von mehr 
- anderthalbtaufend Paftoren befucht. Die Menge fegte die 

Hizei in Verlegenheit, fie konnte nicht mehr unterfcheiden, 

x ein Paſtor und berufen fei und wer nit? Der Kirchen: 

J erließ die öffentliche Aufforderung, jeder Kommende folle 

> vor der Abreife mit einer Bapfarte verfehen. Die Ber: 
nmlung der Schwarzröde iſt nicht zu fürchten, fie beißen fich 

T untereinander, die Draußenjtebenden jind ihnen nicht 
tig genug, und gegen die Katholifchen haben fie feinen 
Bien Muth. Wie weit find wir von der Kraft und Tapfer: 
E der Reformation! — 

Die Cholera ift noch fehr ſchlimm. Auch unter den Trup— 
rt find ungewöhnlich viel Kranfe. 

Sonntag, den 18. September 1853. 

Des Unheild und der Widrigfeit ift überall eine reiche 
aat ausgeſtreut, die ungefehen aufgeht, oder unter fchim: 
ernder Oberfläche fich verbirgt. Die Menichen follten ein: 
ader helfen, einander bedauern, erfreuen ; ftatt deffen machen 
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fie einander das Leben fauer, verderben jede Quft, die der 
Andre hat, oder haben fönnte, verfteben einander nidt, und 

zulegt werden fie alle aus dem elenden Gedräng und Getreibe 

unbefriedigt zur Ruhe gebracht. — 
Ich habe jegt alle Zeit zum Lefen, aber nicht immer die 

rechte Stimmung dazu. Wenn ich im Bett oder auf dem 
Sopha liege, iſt mir Grote’d Werf leider zu ſchwer zu halten, 
fonjt wäre ich mit dieſem herrlichen Buch allein ſchon ver: 

ſorgt. — 
Unſer Freund Eduard Grenier, der früher hier Regationd 

Sekretair bei dem Gefandten der franzöfiihen Republik Ema- 

nuel Arago war, dann aus der diplomatifchen Laufbahn auf 
ſchied, hatte lange nicht? von fich hören laſſen; jeßt fendet er 

‚und Grüße aus Rom, wo er ald freier Reiſender feinen Stu 

dien Iebt, Frau von Goethe fennt ꝛc. ꝛc. — 
Unter manchen Lebendbetrachtungen,, die mich diefer Tax 

beihäftigten, war aud die, wie häufig Die vortrefflichien 
Männer durdy ungeeignete Frauen leiden, mit denen fie jid 
verbunden haben. Die Beifpiele ded Generals von Rüble, 
Herder's, Hegel's 2c. traten mir lebhaft vor Augen. Daß ein 
ausgezeichneter Mann durch feine Frau wirklich gefördert und 
gehoben wird, ift ein feltener Fall; ich rechne natürlid die 

äußere Förderung nicht. Mir beftätigt fich bei weiterem Rad 

denken immer mehr der Ausfpruch Rahel's, daß foldhe Min 

ner, wie Doltaire, Jean Jaques Rouffeau, Goethe, mir 

Bürde von Ehehaften verfchont bleiben müſſen. — 

Montag, ben 19. September 1853. 

Nachricht, daß diefe Nacht Herr von Hänlein am Shlay 

fluß geftorben fei. Weiher und Hänlein in fo kurzem Zwi⸗ 

ſchenraum! ch werde nicht mehr Magen über ihre zu langen, 

zu häufigen Befuche! Sie haben mich beide viel geplagt, dad 
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ft wahr; Doch gönnt’ ich ihnen von Herzen noch zu leben. 

Rofenfranz und Güldenitern,, in Betreff ihrer Beſuche, fonft 

ıber grundverfchieden ; in Weiher war ungleich mehr Kern, 

nehr Gefinnung. — 

„Nachgelaſſene Schriften von Anfelm Feuerbach. In vier 
Bänden. Herauögegeben von Hermann Hettner. Braun: 
chweig, 1853. 8.* Auch einer der edlen und tüchtigen deut: 
chen Streber, denen das Leben zu mächtig war, und die daran 
u Grunde gingen. Enge Verhältniffe, aber auch Mangel fri- 
hen freien Weltblides! — 

Der neue Großherzog von Weimar fängt gut an! Dem 
veimarifchen Landtage werden zwei Geſetzentwürfe vorgelegt, 
jur Wiedereinführung der Prügelftrafe und gefchärften Zucht: 

hauaftrafe, und zur Wiedereinführung der Todeöftrafe! Edler 

Landesvater! — | 
Koſſak in der „Feuerfprige“ jchlägt unbarmherzig auf den 

Intendanten der föniglichen Schaufpiele, Herrn von Hülfen, 

os, fiellt ihm Iffland's Einſicht, Artigfeit, Wirthfchaftlich- 
eit ıc. zum Mufter vor, und meint, der Adliche ftehe an Bil- 

ang tief unter dem Bürgerlihen, Was hilfts? Er bleibt 
nrtendant. — 

In Grote'd Griechenland geleſen. Welch ein reined Ber: 
rirgen, jold ein Buch! Bei aller Mannigfaltigkeit der Gegen: 
arıde bleibt Grote immer in derfelben antheilvollen Wärme, 

amer in derfelben Geiſtesfriſche. Sein Buch hat feine öden 
Stellen, keine, wo bloß Gelehrſamkeit jich breit auslegt. Alles 

N darin gedacht, eingefehen, erwogen, gefühlt. Das Werk 
wird bei und immer mehr anerkannt; nur die Ductmäufer, die 
Ariitofraten und Frömmler fönnen ee nicht vertragen, möchten 

pie Vortrefflichkeit läugnen. 

— —— — — — 
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Dienstag, den 20. September 1853. 

Aus Hamburg von Ludmilla ein Brief, der mid jet 
freut. Ich antworte fogleih, damit fie morgen den Pr” 

habe. 

In der Revue des deux mondes die Fortſetzung de = 
Borträge Saint-Mare-Girardin’3 über Jean Jacques Rouf — 
feau gelefen. Der kleine Afademifer weig nichts von Roufeaur . 
ale was ihm der Buchſtabe fagt, Geift und Seele jind ihm 

unbefannt. Wie käme der Arme dazu einen Menfchen zus 

Schildern, der ganz Geiſt und Seele war, der den Budftaerı 

mit Füßen trat, felbit indem er denfelben gebrauchte! Saint⸗ 

Mare-Girardin thut fehr fittfam und zart, indem er bart alles 

tadelt, was Noufjeau von finnlihen Dingen fagt oder ande 

tet, er macht ihm daraus ein großes Verbrechen, und fieht die 
Nothwendigkeit und Größe, die grade hierin fich offenbaren 
nicht ein; ebenfowenig ahndet er, daß alled was er felber zum 

Tadel hierüber fpricht, weit gröber und unanftändiger iſt, ali 

das Getadelte. Warum fchweigt er nicht? Aber fo ein Ar 

demifer meint, er müffe reden und über alles! Schrieb er dw 
einft an Gans, er möchte ihm doch Hegel'ſche Philofopbem 
mittheilen, und fügte hinzu: „Chaque ligne, que von 

m’ecrirez, me fera une page.“ (Oder war ed 2erminier! 

Ich bin nicht ganz ficher. Doch ift der Unterfchied nicht grob, | 
’un vaut l’autre.) — Zum Verſtändniß Rouſſeau's find mit 
im hohen Sinne Rahel, im niedern Bettina von Arnim um 

Harfcher fehr förderlich gewefen. — | 
In Grote gelefen. — In Shakeſpeare's Hamlet, wegen N! 

Schrift von Dr. Edardt. — | 

— — —— — — 

Mittwoch, den 21. September 1853. | 

Der Magdeburger freien Gemeinde ijt nun auch das fir 
her verliehene Recht des Beitehend — die fogenannte Kon; 
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— durch ein Reſkript des Minifters des Kultus und des 

rifterd des Innern, Raumer und Weftpbalen, abgefprochen 

den Melteften der Gemeinde Ddiejed eröffnet worden. 

lubt die Regierung, damit etwas gewonnen, der Religion, 
e auch nur der Kirche, einen Bortheil gebracht zu haben? — 
te der Widerruf des Ediftd von Nantes, haben die Drago- 

en in Frankreich die Bewegung von 1789 gehindert ? — 
Der Oberitlieutenant Zeichert mit feiner ganzen Familie 

nen wenigen Stunden ein Opfer der Cholera! Auch andere 
tzliche Fälle hier und in der Umgegend. Der Kirchentag 
äth in Schreden, viele der Gottedmänner denfen an die 

at aus Berlin! — 

In Grote gelefen, in Goethe. — Neuigkeiten durchges 
en. — 

— — — — — 

Donnerstag, den 22. September 1853. 

Der Referendarius außer Dienſten Herr von Menshauſen 

d der Rittergutsbeſitzer Herr Köhler, angeſchuldigt dem Ge⸗ 
igenen Schlehan bei ſeiner Entweichung von Silberberg zur 
ucht behülflich geweſen zu ſein, ſind vom Appellationsgericht 

Breslau auch in zweiter Inſtanz freigeſprochen worden. — 
In Hannover ſind vom Schwurgerichtshofe die Angeklag— 

ı Dr. Conring, Litterat Willrich, Poſamentier Möbius und 
amaſtweber Appenzeller freigeſprochen worden. Sie waren 

ſchuldigt die Flugſchrift: „Reue eines preußiſchen Soldaten 
er die Gräuelthaten des herrlichen Kriegäheeres in Baden * 
tbreitet zu haben. Sie waren feit dem April in Unter: 

hungshaft! Auch ein Handelömann Müller, der dem Litte- 
ten Willrich zur Flucht behülflich gewefen fein follte, wurde 
igefprochen. Die müffen gewiß unſchuldig geweſen ſein! — 
In Grote geleſen, in Goethe, und in Amalia Schoppe's 

innerungen. 
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Ueber Eins. ift ed im Alter ſchwer hinwegzukommen, daß 

nämlich nicht mehr gilt, was in unferer Jugend galt! Andre 

Grundfäge und Namen, andre Anfihten, andre Ereigniſſe. 

Wenn alle Autoritäten erfchüttert find, unfer Gefchmad und 
unjer Wohlgefallen überall Widerfpruch erfahren, andre Ge 

genftände die Theilnahme der Mitlebenden in Befchlag neb- 
men — da bedarf ed großer inneren Feſtigkeit und äußeren 

Standhaftigfeit, um nicht zu wanfen. — Goethe bat dies 
alles Schwer empfunden, und ſchmerzlich ausgedrüdt! — 

Der alte fächlifche Staateminifter und Freund Metter 
nich's, Graf von der Schulenburg-Klofterroda ift in Wien ge: 

ftorben. 

Freitag, den 23. September 1853. | 

Eine Meberrafchung! Herr Dr. Nifolaus Heinrich Julus 

aus Hamburg fehict mir feine Schrift: „Lebensnachricht über 

Nikolaus Böhl von Faber“ mit freundlichen Worten. 

Die Volkdzeitung heute vortrefflich über den Kirchentag, 
den fie das „Glaubensparlament“ nennt. Sie fpottet übe 

die Abftimmung, das Selten der Mehrheit in Glaubensjaden, 
und meint, unfere Zeit ſei weniger eine religiöſe, als eine par: 

lamentarifche. -— | 

Ebenfo vortrefflih, fcharf einſchneidend, die Nationaljzei⸗ 

tung über Rußlands ſophiſtiſches, argliſtiges, aufwiegelndes 
Treiben; das Phraſenweſen der Kabinette, tauſendmal ärget 

und verderblicher als das fo oft angeſchuldigte der Par 
mente, 

Sonſt habe ich heute fchlimme Sachen, ſehr fchlimme auf⸗ 
zuzeichnen! Ein Schuft, Namens Lindenberg, Redakteur der 

Königsberger Zeitung, fchon früher wegen Erpreffung, Quad: 
falberet und Berläumdung bejtraft und der Nationalkokarte | 
verluftig erflärt, aber vom Könige begnadigt, war wegen | 



273 

ſchwerer Beleidigung des Oberbürgermeifter Phillip'3, Wales: 
tode’d und andrer Freigeſinnten vechtöfräftig verurtheilt. Der 

König aber hatte ſchon im Auguft ihm Begnadigung vers 
ſprochen, und diefe it nun durch Kabinets-Ordre wirklich er- 
folgt! Welch ein Beifpiel! Der König, der dad Recht feiner 
mißhandelten Unterthanen aufgiebt dem Beleidiger zu Gunften! 
der fih mit diefem auf diefelbe Seite ftellt, verbündet, der 

Parthei nimmt gegen die gekränkten ehrlihen Männer für 
ſolchen Schuft! Und fein Minifter warnt den König, feiner 

zeigt ihm den Nachtheil folhen Handelns! — 
In Elbing find der Direktor Hertzberg, die Oberlehrer 

Büttner, Kreyfiig, Lieber, die Lehrer Schilling und Neumann, 

auf die Polizei gefordert worden, um zu vernehmen, der Mi: 

nijter von Raumer habe aus den Akten erjehen, daß fie bei 

den letzten Gemeinderathdwahlen für den oppofitionellen Kans 
didaten geftimmt hätten ; wenn fie das nochmals thäten, wür- 
den fie abgefebt. Die Frechheit dieſes elenden Kerls geht 
wirflich weit. 

Der Landrath von dem Hagen in Droffen empfiehlt durch 
ein Umlaufsfchreiben an die Wahlmänner des Kreifed zur 
nädhften Wahl für die zweite Kammer mit großen Xobes- 

erbebungen den Aſſeſſor Wagener, und meint, es jei vornehm- 
lich die Brlicht des Landrathes für gute Wahlen zu jorgen! 

Der Knecht heißt von dem Hagen. — 
Die Empfehlung hat nicht? geholfen. Es iſt ein andrer 

Mann gewählt worden. (Der Geheime Revifionsrath Ambronn. 
- ©. d. Blatt vom 8. Oftober.) 

Sonnabend, den 24. September 1853, 

Brief aus Hamburg von Ludmilla, lieb und gut; fie fommt 
am 28. hierher zurüd;; fehr erwünjcht und willkommen! — 

Der gute, wadre Prediger Uhlich will aus Nagdebutg, 
Varnhagen von Enſe, Tagebücher. X. 



274 

da die freie Gemeinde dort nicht mehr beiteben foll, mit einem 
großen Theil feiner Anhänger nad) Amerika auswandern. 

Die redlichften, bravſten Leute treibt der verlumpte Staat jet 

aus feiner Mitte fort, die Böfewichter und Halunfen ftehen in 

ihren hohen Stellen ficher und bleiben. Ehemals böhnte man 

den feigfrommen und ftoljfrommen Ludwig den Vierzehnten 
wegen feiner dummen Vertreibung der Reformirten, die 

Preußen mit Nuben aufnahm; jegt macht Preußen felbit ſolche 

dumme Streiche. — 
Der in Hannover freigefprochene Litterat Willrich ift nun 

dort audgewiefen worden, — natürlich! wo die Gerichte # 
nicht thun, thut es die Polizei! Er will nach Amerifa. — 

In der Augsburger Allg. Zeitung las ich die überraſchende 
Anzeige, daß Eduard von Bülow am 16. September ul 
Schloß Detlishaufen an einer Herzerweiterung geftorben if. 

Der Kigghenrath foll heute feine legte Sitzung halten, un 
die fünfzehnhundert Baftoren (1540 Mann) eilen nad Hauſt. J.- 

Die ganze Sache wurde fehon grundlächerlih. Was haben ſt M 

bewirft mit ihrem falbaderifchen Geſchwätz? Sie haben Id ME 
das Leben fauer gemacht, alle Abend Gottesdienit! Kein Arelı 
fein Theater, feine luftige Geſellſchaft! Die meiften warn 

von fronnmen Leuten freiwillig in's Quartier genommen, aut J 
da mußten fie ſich anftrengen, Tifchgebet halten, erbault 

reden! Sie waren das alle fatt, und dazu noch die drohende Je 

Sholera! — Der König hat einer Sigung beigewohnt, Hum 
boldt mit ihm, und mit großer Aufmerkſamkeit und Beftiede J 

gung zugehört. — 
Ich verfuchte wieder einmal Abends auszufahren zu'. Ih 

fand mich nicht recht behaglid), die Gefpräche konnten mis | 
nicht erfreuen, fo jehr ich mich bemühte, meinen Beitrag u 
liefern. Gegen 10 Uhr fuhr ich nach Haufe. Meine jtllite 

Einſamkeit, wenn fie zuweilen auch etwas an Die Langeweile 

ftreift,, giebt mir mehr Ertrag, ald die Gefellfehaft. Ich war 
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y, wieder auf meinem Zimmer zu fein! Mir zum Trojt las 
den Prometheus des Aeſchylos und deffen PVerfer, nur in 

Stelberg’fhen Ucberfegung, aber auch in dieſer Ab- 

vächung von herrlicher Kraft, von unausfprechlicher Wir: 
ig! — j 

Man findet die Schriften von Radowik überaus gering, 
ht, gehaltlos; eine Sammlung von Platitüden, mit denen 
m in unwiffender Sefellfchaft großthun, aber in der Litte⸗ 
ur nicht beitehen kann. Man erinnert an Ancillon's Schrif— 
i, die auch von dieſer Art waren, und die mit feinem Tode 

llig geftorben find, fchon früher zum Theil todt dalagen. — 

— — — — — — 

Sonntag, den 25. September 1853. 

Die Sonntagsfeier wird ſtreng gehalten, alle Läden feſt 
-Tchloffen! Dumme verrückte Maßregel, auf die der heuch— 

iſche vornehme Pöbel fich viel einbildet. Dabei die Grup: 

n auf der Schloßbrüde in antifer Nadtheit, von Menſchen 

bt umftanden und begafft, die fich der Unanftändigkeit freuen, 

Ht, weil es diefe ift, ſondern weil hier einmal der Kunftdufel 
der Willen mit dem chriftlichen frömmelnden Dufel in Streit 
mmt, jener diefen verfpottet und höhnt; der Kladderadatich 

utetden Gegenftand reichlich aus; der König wird noch befehlen 

üffen, den Bildfäulen einmal während der Nacht die Ge- 

lechtötheile wegzumeißeln! Das Aergerniß wird immer tol- 

r, es iftein Hohn und Gefpätt ohne Ende. Der Kladderadatid) 
indet auch mit dem Kirchentage an, zwar vorfichtig, aber doch 
hart; er thut ala gäbe er Befcheid anf einen eingefandten 
Ittifel, den er nicht aufnehmen fünne, und jagt, das Stroh, 

a8 drinnen gedrofchen werde, fei ja noch leerer, als das 
taugen auf der Straße; — vor der Garnifonfirche, wo der 

hwarze Klub fich verfammelt, ift nämlich Stroh auf bie 
traße gelegt, damit das Geräufch der Wagen die Berfamm- 

| 18* 
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lung nicht ftöre. Das Volk Spricht mit Hohn und Berachtung 
von den firhlichen Anftalten und NRedereien, fchimpft auf die 

Pfaffen, und die Pfaffenfreunde, den König an deren Spike. 

Ein Zerrbild ift in Leipzig auf das Unwefen erfihienen, bier. 

aber gleich verboten worden. — 
Die Herausgeber der „Gränzboten“ befennen ſich fred 

zum Prinzip der Gothaer; fo thöricht ald jämmerlich! Ber: 
‚geben? wollen fie die Perfonen verwerfen und nur das Prin- 

zip fefthalten, grade diefed taugt nicht, es ift das der ſchwaͤd—⸗ 
lihen Anbequemung, die zufrieden ift mit etwad wenigem, | 

auch wohl mit nichtd, 3. B. mit dem lumpigen Berfaffung: 

wejen jebt in Preußen. Dieſe blödfichtigen Tröpfe möhten 

und einreden, es fer verkehrt und fchlecht, fich der Theilnahme 

an den Wahlen für diefe Lumpenkammern zu enthalten; — wie 

richtig und gut es ift, zeigt und am beften das Treiben der | 

Regierung zur Theilnahme an den Wahlen. — Bir ern 
nen das Gute und nehmen ed an, woher und von wem d 

kommt, aber den Schein, das Falſche, den Betrug läßt ſich nur 

die Dummheit ald Gutes vorjpiegeln. Wir wollen fein bes 

ſtimmtes Map der Sache, aber wir wollen die Sade, Di! 
Richtung zu ihr, das Fortfchreiten, die Thätigkeit zur je” 
heit mehr noch ale ihre Früchte. Wir wiffen die Hinfälligfee 
aller menjchlichen Dinge, und fagen nicht, wir wollen un 

dingt dies oder jenes äußere Gebild, das wir und ausgeda 
verwirklicht fehen; dem Freunde des Volkes und der Freib —i 

fann ein edled Königthum lieb und werth fein, eine ndzr« 

würdige Republif wird er haffen. — 
Bettina von Arnim ift mit ihren Töchtern Armgart u? 

Giſela bei der verheiratheten Tochter Mage, Gräfin von Driol, 

in Bonn, und foll dort unter Profeſſoren und Studenten ge 

hörigen Rumor machen. Das läpt fih glauben! — 
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Montag, den 26. September 1853. 

das ift brav, das ift ein Zabfal! Dr. Koſſak hat in fei- 
heutigen Montagöblatte den Kirchentag nad) Gebühr bes 
et und abgefertigt, die Pfaffen in ihrer Robheit, Hoffahrt 
Inverfchämtheit dargeftellt,, fie mit verdienten Geißelhie- 

‚ezüchtigt; wie ed ihm befommen wird, das fteht dahin, 

falls hat er fich eine Bürgerfrone damit verdient. So 

Starked, Unummwundenes ift unferen Kircheneiferern und 
imlern lange nicht gefagt worden. Gin Stückchen freier 

e ift doch noch da! — Auch gegen den ntendanten von 

n feßt er feine Angriffe mutbig fort, und giebt ihm herbe 
he. — 
lbends um halb 8 Uhr ließ fih Herr J. Oswald Mur: 
yei mir melden, ein Schotte, der aus Paris fommt und 
ein Empfehlungdblatt von der Gräfin d'Agoult bringt, 
einen Karafter, feinen Geift und fein fünftlerifches wie 

arifches Talent rühmt. Er war eben erjt in Berlin an: 

ımen, will aber audy gleich wieder fort, erjt in England 
{ch lernen und dann wiederfehren. Eine feltfame Mifchung ! 

t in Handelsgefchäften, liebt Litteratur und Kunft, ift mit 
nenaid auf's innigite verbunden, „nous sommes comme 

et fils“, fennt aber auch Louis Blanc, den Bildhauer 
d rc. Lammenais ift nicht fatholifch mehr, fagt er, nur 

hrift nach dem Evangelium, Bon der Gräfin D’Agoult 
er, den lebten Theil ihred Geſchichtsbuches hätte fie lieber 

Ichreiben follen, fie habe alled nur zu ſchwach Jagen dür: 

Und mid) dünft, es ift doch ftarf genug! Die Mifchung 

iußerftem Freifinn und gefühlvoller Frömmigkeit ijt ſehr 

vürdig. — 
sm Horaz etwas gelefen, in Goethe einiges nachgefeben. 
ss iſt im Werke, dem Afjeffor Wagener, dem Redakteur 
treuzzeitung, nachdem er bei dieſem Geſchäft fich nicht 

n gekonnt und von den Gerichten eine mehrmonatliche 
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Gefängnißftrafe wegen Verläumdung ihm zugefproden wor: 
den, eine Stellung im höhern Staatödienfte zu geben. Wir 
man feinen würdigen Mitarbeitern Ohm, Goedſche u. |. w. 
nicht auch gerecht werden? Warum nicht? Regierungeprä- 

fidien, Bolizeipräfidien, Generaltonjulate, fie nehmen alles anı 

—u —— 

Dienstag, den 27. September 1853. 

Der Kaifer von Nupland wird in England wegen feiner 

Sprache und feined Benehmens gegen die Türfei geradezu wie 

ein Räuberhauptmann hingeftellt, ein frecher Gewalttbäter 
ohne Fug und Recht, der den nichtigjten Schein, die lügne— 

riſcheſten Angaben zur Beichönigung feiner Webergriffe ver: 
wendet, aber feinen Menfchen damit täufcht ; feine Politik it 

eine der Willkür und Eigenmacht, ded Raubes und der Plün- 

derung, fo ſchändlich und verbrecherifch ald nur je die des alten 

Napoleon war; und deutfche Blätter, vor allem unfere tapfere 

Nationalzeitung und wackre Volkszeitung, geben diefer Spradt 
wenig nad. Ob das nicht eine fruchtbare Ausfaat Fünftiger 
Bewegungen, allgemeiner Verachtung der Kaifer und Könige, 
ein furchtbares Beifpiel ihres Verraths und ihrer Unreblühfeit 

ift, daß diefer angebliche Freund und Halter der Ordnung, it 
Rechts, der Ruhe und des Friedens, nun ale der heimtüciiſche, 
lauernde, freche Störer derfelben auftritt * Died it mir das 

Wichtigfte beider Sache, daß die Leute ſich zeigen, wie fie ſind, 
dag das Innere offenbar wird. — 

Antwort von Herrn Dr. Franck, jehr merkwürdig un 

ſchön! Aber darin hat er Unrecht, nicht alle Bewunderung it 

ſchwächlich, fondern fie erfcheint nur als jolche, bis fie durd 
nachhaltige Kraft und Treue ſich ald wahr und ächt erwieſen 
bat. Wo ich betvundere, wo ich liebe, da trotz' ich der ganzen 

Welt, und fpotte ihres Widerfpruchs, ihres Hohnes! — 
Ueber General von Reihe: „Er arbeitet in feinen altın 

| 
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Tagen aus allen Kräften an feinem Ruhm.“ Im ſchlimmen 

Sinn! (Mebed war fein Adjutant,) — 

In Louis Blanc gelefen, und in „Memoirs of Sir Tho- 

mas Fowell Buxton. London, 1851. 8.“ 

Der Redakteur der Bolfdzeitung, Herr Dierke, war wegen 
eines Artifeld, der die preußifche Politik tadelte, angeklagt 

worden, Haß und Berachtung gegen die Obriafeit zu erregen; 
das Kriminalgericht ſprach ihn heute frei, denn der Tadel fei 
noch feine Schmähung. Der Staatsanwalt, der die Anklage 

erhob, verdient Strafe, denn wenn folche Artikel nicht gefchrie- 

ben werden dürften, fo wäre fein Wort mehr erlaubt. — 

In Medlenburg Schwerin find zwei Angeklagte, unter 
denen ein Paſtor, die befchuldigt waren eine Schrift von Ronge 
verbreitet zu haben, in der Appellation völlig freigefprochen 
worden. — 

Der arme Kradrügge in Erfurt wegen Preßvergehend 
auf's neue zu drei Monat Gefängniß verurtheilt! Bor kurzem 

ift fein Sohn auf einer Fußwanderung ränberifch ermordet 

worden. 

Heute im Jahr 1814! Mein Hochzeitstag! — 

Mittwoch, den 28. September 1853. 

Brief aud Hamburg von Qudmilla, fie fommt! — Nach⸗ 
mittags nach, A Uhr fam Qudmilla von Hamburg an, ich holte 
fie auf dem Bahnhof ab, fie iſt wohlauf und freudig, letzteres 

ih auch. Unter Erzählungen und Geſprächen blieben wir 
zufammen bis gegen 10 Uhr, dann fühlten wir uns beide cr; 

müdet und fagten einander Gutenadht. 
Nachträgliches vom Kirchentag. Nicht alle der verfammel- 

ten Geiftlichen fonnten ihren ftrengen Ernft behaupten oder 

ausdauernd heucheln, einige zeigten ungemeine Quftigteit, den 

luſtigſten Weltfinn. Nicht blos Koſſak erzählt, dag er zwei 
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Betrunfene mit Bäffchen auf der Straße gefeben habe, aus 
in Privathäufern gab es dergleichen, und es ift nicht zu wer. 
wundern, wenn fo ein armer Landgeiftliher an den reihen 

Meinen einer Stolberg’ichen Tafel fi beraufcht, dergleichen 

dient dann freilich der Schadenfreude. — 

Man geht damit um, den proteftantifchen Gotteödient 
fatholifcher zu machen, das Niederfnieen einzuführen, der Gef, 
lien und der ganzen Gemeinde, u. m. dgl. Warum nidt 

lieber gleih den Pabſt anbeten? Die felber Ungläubigen 

und Gottlofen, die für den Glauben und den Gotteödienft ſo 
wüthig eifern, haben aber nur die Frechheit zu halben Maf- 

regeln, nicht den Muth zu ganzen. — 
Geſtern ftarb hier der Wirklihe Geheime Rath Beuth, ein 

um das preußifche Gewerbwefen hochverdienter Mann, frei— 

jinnig und wader, Doch für die legten Freiheitöbewegungen 

viel zu alt; er faßte die Sachen nicht mehr, hatte feine Stellt 

darin, Daher waren fie ihm zuwider. — 

Die deutfchen Regierungen haben nun doch befchlofen, 
und durch den Bundestag ausgeſprochen, dag im Fall der Zu 
fammenziehung des Bundeöheeres alle Truppen die deuticen 

Farben — ſchwarzrothgold — tragen follen. Das wird ein 

wahrer Mißbrauch des Freiheits- und Volkszeichens fein. 

Nein, diefe Truppen für diefe Regierungen müffen die Son 

derzeichen ihrer Herren und Meifter führen. Schwarzrothgold 

hat mit dem jämmerlichen Bundestage nichts gemein, kann 

ihm nur gegenüberftehen; doch ift die Huldigung, weldt 

man zuleßt den deutfchen Karben wieder bringt, merkwürdig 

genug! — 
„Lives and letters of the Devereux Earls of Essex 

in the reigns of Elizabeth, James I, and Charles: 

1540— 1646. By the Honourable Walter Bourchier 
Devereux. London, 1853. 2. vols. 8o.“ — Nicht eben vor: 
theilhaft für den berühmten Grafen Efjex, der ein gemeine 
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d falfcher Karakter war. Die Gefchichte mit dem Ringe 
cd behauptet, jedoch bleiben erhebliche Zweifel übrig. — 
Der König hat den Befehl ertheilt, das Alumnat des 

achimsthal'ſchen Gymnaſiums jest fchleunigft nach dem 

ofter Chorin zu überfiedeln. Der Befehl war ſchon vor 

bren einmal gegeben, dann wurde die ganze Sadıe 
: ungegründet erflärt; dann fam neuer Befehl, der aber 
ch Schwierigkeiten bingehalten wurde. Sebt nun foll 

lich ſchnell Ernjt gemacht werden; der König hat Schul: 

ırta wiedergefehen, und will Chorin ebenfo beſetzt willen. 
ird es diedmal gelingen? Die Ueberfiedelung foll aus den 

itteln der Anftalt beftritten werden; nun aber find Alum- 
t und Gymnafium in vielen Stüden mit einander verwach— 
', auf einander angewiefen, wer foll da zerfchneiden, erfeken, 
rihten? — | 
Die Leute nennen bier den Bolizeipräfidenten von Hindel- 

y den zweiten König. Das Volk hat eine gute Merfe! 
iefe Bezeichnung ift feine, wobei die Majeftät gewinnt; fann 

e Macht übertragen werden, von der Perfon getrennt wer- 

n, fo fehwindet der Nimbud. — 

Donnerstag, den 29. September 1853. 

Befuh von Herrn Carteron; er reift diefer Tage mit fei- 
trau nad) Paris, denft aber zurüdzufommen. Züge zur 

ezeichnung des jegigen Zuftandes in Frankreich. Niedrigkeit 

ainte-Beuve's, der dem Louis Bonaparte fchmeichelt und fich 

n Perſigny gebrauchen läßt; fein Ausfall gegen Humboldt 

einer Borrede zu La Rochefaucould’d Marimen. Bravbeit 
ignet’& in einer Rede; Berryer's Harfnädigfeit nicht in die 
ademie einzutreten; Zurüdgezogenheit von Thiers. Es 

ht im Stillen manches vor. — 

Brief aus Köln von Herrn Prof. Dünker; er war in 
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Paris; Nachricht von Sklower (in Lille), von Lehmann, 
Edardt. — Ihm gleich geantwortet und die gewünjchte zweit 
Auflage ded Götz von Berlichingen (1774) überfhidt. — 

Die türfifcheruffifche Krifie dauert in ihrem jämmerliden 
Gaufels und Ränkeſpiel nody unentfchieden fort. Nie war die | 

Spigbüberei jo offenbar, wie in diefen lügenhaften Verhand⸗ 
lungen, nie wurde fie fo klar dargelegt, wie jeßt durch die hra- 
ven Zeitungen in Deutfchland und England. Bei den ur 
brecherifhen Ränten und Anschlägen, die zur Theilung ven 
Polen führten, war e& nicht fchlimmer, auch waren ju der 

Uebelthat nicht fo viele Theilnehmer wie jest, und Schein und 
Boriwand hatten doch etwas mehr Anfehen und Glauben in | 
der Menge. Jetzt erfennt ganz Europa die Spitzbuben— 
totte, — 

Mit großem Bergnügen lad ich den Auffab des Hem | 
Ludwig Spach, Arhivard ded Departements Niederrhein: 

„La ville et l’universite de Strasbourg en 1770°, m 
angenehm gefchrieben ift, und Goethe’8 Schilderungen ergänil 
oder ausführt. Er ift abgedrudt_in dem Werfe: „Congre 
scientifigue de France. Dixieme session, tenue & Strar 

bourg en septembre et octobre 1842. Strasbourg, 18#. 
2 vols. in-8. (vol. I. pag. 65—81.) — 

Herr Spach tadelt bitter die unzarten Nachforſchungen un 
Veröffentlihungen in Betreff der Familie Brion zu Sehe 
heim (fo fchreibt er, nicht Sefenheim), man habe das Pur: 
haus, den Garten ausgemefien, die Schidfale jedes einzelnen 
Familiengliedes verfolgt und befannt gemacht, die kleinſen 
und dunfeliten VBerhältniffe an's Licht gezogen. Aber warın ii 
follte man nit? Das wird man immer und überall thu Pi 
wo eine ftarfe Theilnahme ſich geltend macht. Sogar ii 
ift in diefem Betreff nicht verfchont geblieben, nur daß mi 

alles Geringe und Bedenkliche in feiner Jugendgeſchichte ju 
Herrlichkeit verarbeitet hat. Weber Goethe hat man bie Kur 
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tihungen bie zur Abftammung von einem Schneidergefellen 
rtgeführt. Weber die Familie Brion jedoch wurde erft öffent- 
h geiprochen, als alle Mitglieder derfelben verftorben waren. 

‚o ist da eine Verlegung? — Goethe felbit bat einmal gegen 
fermann feinen Unwillen geäußert, daß man von ihm habe 

fien wollen, ob er bei dem Städtchen in Hermann und Doro- 
ca einen beitimmten Drt im Auge gehabt und welchen? 
iefe Anfrage hatte ih an ihn gerichtet, im Namen mehrerer 
erſonen, denen damald diefer Gegenitand eine angenehme 

ihäftigung war. Goethe hatte feine Urſache, darüber un- 
llig zu fein; bei andern Gelegenheiten giebt er felbit und 

ht gern ſolche Auffhlüffe. Wohl möglih, daß Goethe bei 

ner Aeußerung gegen Edermann meinen Namen genannt 
t, und dieſer ihn aus Rüdficht verfchwiegen hat. Ich ſchrieb 
m darüber, und meldete mich gleichjam, indem ich ihm fuate, 
ſei nicht fo ſchüchtern, und er hätte mich dreift nennen dür- 

1. Der dumme Kerl mißverftand das fo arg, daß er meinte, 

ſei nur deßhalb unzufrieden, weil mein Name überhaupt 

feinem . Buche nicht vorfäme! Zum Glück ift mein Brief 
bit ein Zeuge für mih! — 

Freitag, ben 30. September 1853. 

Die Magdeburger freie Gemeinde, ihrer Konzefjion ver: 
tig, will ed auf die unfichre Duldung wagen, die ihr das 

ereindgefeß gewährt, und fortbeftehen fo gut es geht und fo 

inge man es geftattet. Aber welchen Scheerereien und Roh: 
ten der Polizei bleibt fie preisgegeben! Auch anderer Orten 
ingen die Schikanen gegen die kummervoll das Leben friften: 
m freien Gemeinden wieder an, in Schlefien, in der Marf, 
I Breußen. — 

In Nürnberg weijt die Polizei mit fchamlofer Gewarltthat 
nen anfäffigen Bürger aus, weil er an einem politifchen 
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Blatte früher Theil genommen. In München diefelbe Wirth: 
Schaft, in Kaffel, in Medlenburg. ft ed nicht ſchon genug 
der neuen Saat? Fürchtet man, fie werde zu dünn auf: 

gehen? — 
Unfere neuen Gruppen auf der Schloßbrüde werden ned 

immer zum fchreienden Aergerniß gebraucht, verfpottet, ver 
höhnt. Uber nicht um ihrer felbit willen, im Gegentheil, die 

Spötter find feine folchen Xeute, denen das Nadte zum An 
ſtoß wäre; fie benußen ed nur gegen die Heuchler und Fromm: « 

ler, gegen die fcheinheilige Sonntagsfeier, den jämmerlicen 
Kirchentag und andres ſolches Zeug; wäre died nicht alles da, 
fo würden jene die Erften fein, der antifen Kunft ihr Recht 
zuzugeſtehen, und für ſolche Natürlichkeiten einen unbefange 

nen Sinn zu fordern. Hier erjcheint wieder recht, wie di 

Sinnlihe, Schlüpfrige, Anſtößige ſich ald erfted und wirkjam 
jte® Gegengift gegen die Anmaßung der Heuchler und Froͤmm 
ler aufdringt, wie dieſe jenes gradezu herbeizwingen. Dielen 
nothwendigen Zuſammenhang zwifchen Gift und Gegengit 
darf man auch bei Voltaire nicht überfehen ; er war ein Ritter 

und mußte die Waffen führen, die feine Zeit hatte, dark. 

Wunderbar genug, daß man das Gift ruhig duldet, akt 
dad Gegengift verfchreit! — Das Publitum im Ganzen nr 

hält jich bei und in Betreff jener anftößigen Nacktheiten heim 

nen und ehrbar genug, und fpricht nur mäßig davon. — 
Einſpruch Humboldt's gegen die Kreuzzeitung, die M 

albernes Gefchichtchen von Autographen, die er einer Dun 

gegeben haben follte, mitgetheilt hatte, und wovon fein Bel E 
wahr ift. Die Stelle: „Wie id) von Andern vernahm, W 
Ihre Zeitung leſen“ ift fehr beißend; er ſelber lieſt Dat: 

Schandblatt nicht; die Andern aber find der König und Me 

Königin, die lefen ed, und haben ihm fcherzend von dem, mat: 
dort ftand, gefprochen. — 

Man fagt, der König fei fo unruhig, er könne es dehein 
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gar nicht mehr aushalten, obſchon er auch da ſtets umhberfährt 
und an feiner Stelle lange bleibt. Er verlangt nach größeren 
Ausflügen, nah neuen Eindrüden, Bewillfommnungen, 

Prunfauftritten, Huldigungen. Daß ed mit den inländiichen 

Freudenbezeigungen nicht fo recht richtig ift, merft er 
ſehr gut; daher wünjcht er ausländifche. Wäre die Welt 

ruhiger, jo würde er als Pilger nach Jeruſalem wallfahrten, 

Luft dazu bezeigt er oft genug. Gr ginge auch gern nad) 
Spanien. — | 

„Memoires et correspondance politique et militaire 

du roi Joseph. Par R. du Casse. Paris, 1853. Tome I.“ 

Es follen 6 bis 8 Bände werden; der Werth erjcheint etwas 

untergeordneter Art; die Brieffchaften und Aftenjtüde jind 

nicht immer gute Jeugniffe, am wenigften wenn von Napo— 

leon die Rede iſt. — Ueber den Herzog von Enghien hat er - 

feinen Bruder Joſeph getäufcht, oder diefer die Welt täufchen 
wollen. — Ä 

Sonnabend, den 1. Oftober 1853. 

Gefchrieben. Ueber die orientalifhe Frage auch einmal 
ein Wort! aber zu Gunften feines der Betheiligten, fondern 

zur Anklage und Schande aller, beſonders aber Defterreichg, 

das hinter den Raubanjchlägen Rußlands feige lauert, die 
eignen nebenher mit durchzufegen. — 

Neue Schändlichfeit in der Elbinger Sache. Der muthige 
Bürger Jacob Riefen in Elbing hat dem Staatdanzeiger eine 
Derihtigung der falfchen Angaben eingefandt, welche diefes 
Blatt über die Auflöfung der Elbinger Stadtverordneten-Ber- 
ſammlung veröffentlicht hatte. Der Staatsanzeiger war ver 

_ pflichtet durch das Preßgeſetz, diefe Berichtigung fogleich auf 
zunehmen; aber das Blatt und die Regierungd- und Polizei: 
behörde find hier eind, und nad) längerem Zögern wies es die 
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Berichtigung zurüd. Auf neue drohende Mahnung nahm d 

foldhe zwar auf, aber verftümmelt, die Behörde wollte ihren 

lügenhaften Bericht doch nicht ganz aufgeben. Jetzt hat Ser 

Niefen feinen Einfprud und den ganzen Hergang in die Rafie 

nalzeitung einrüden laffen. Doc noch ein bischen Prefftei 
heit, die ſolche Schurferei und Tüde gehörig an den u 
bringt! — 

Der Staatsanzeiger meldet die Anftellung des Dr. N 

Quehl ald Generalfonful Preußend in Kopenhagen. "il 

Ehre! — u 
Abends mit Ludmilla Schach gefpielt, und bis halb 1 Uhr 

gefprochen, über Menjchen und Verhältniffe. In Grosie 
Oeuvres inedites gelefen, in Burton. — 

Der ruffifche Kaiſer hat fih in Olmüg überaus friedlid 

ausgefprochen. Warum ſollt' er nicht? Seinen Raub bälttt | 
einjtweilen feit, und Furcht hat er auch! Der Kaifer’ hat di 

frühere perjönliche Anſehen, deſſen er bei Freund und Feind 

genoß, ganz eingebüßt. Der Schimmer ift verſchwunden, und 
der Mann fteht in feiner Blöße da, ein Mann ohne Talent 

und Geift und durcgreifenden Muth, ein Mann, den N 

neue franzöfifche Kaifer, fo fehr diefer ein — ift, weit über 

flügelt, und fchon vielfältig hat narren dürfen. — 
Das nit fo großem Gepränge vom Treubunde — dielt 

Notte nichtöwürdiger Reaktionairs — angelaufte und zu Feſten 
benugte Haus in der Friedrichsſtraße hat wegen Zablung® 
unfähigfeit der elenden Genoſſenſchaft öffentlich verſteigen 

werden müffen und faft alle Handwerker und Arbeiter int : 
dabei mit ihren Forderungen ausgefallen. Die infame Kreup 
zeitung fucht diefe Schande. zu bemänteln, indem fie we | 
jchleiernd fagt, einige Heine Gläubiger wären mit ihren For: 
rungen durchgefallen. — | 

Die Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerke 
billigt das Verfahren ihres Schiffskapitains Ingrabam im 

{ 
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ı von Smyrna, und nimmt fich des von ihm befchüßten 

riſchen Flüchtlings Kopta als nunmehrigen Bürgers der 
nigten Staaten trogig gegen Defterreih an. Leßteres 
hnöde Antworten und auch Rußland und Preußen berbe 
ckweiſung hinnehmen müffen. Ja, ja! Nordamerika ge- 
t Stimme! — (Später ftille Auslieferung Koßta's an 
ordamerifanifche Behörde). 

| Sonntag, ben 2. Oktober 1853, 

lusgegangen mit Qudmilla. Im Kunftverein die neuen 
rt angeſehen. ch freute mich auf's neue des prächtigen 
8 von Menzel, Friedrich's des Großen Tifchgefellichaft, 

es lieben Könige, meines lieben Voltaire's und der andern 
rn Genoffen, die bier beifammen fiten. Da war Geift 

Rraft in Preußen. Jetzt haben wir den elenden Kirchen⸗ 
die Srömmler und Heuchler, die Prahler und Schwäch— 

‚ die düftere ftrenge Sonntagdfeier, die nur den Schein 
ngt, und mehr Fluchen und Berwünjchen erwedt als 

t. Das Volk hält fi) am Abend um fo mehr fchadlos 
en Zwang am Bormittag, je läjtiger ihm dieſer geworden 
Unendlicher Schaden wird durch die Frömmler-Rotte an- 

tet, Leidenſchaft und Zorn erregt, und beſonders Schein- 

nigfeit begleitet von allen heimlichen Gottlofigfeiten. Ich 
iche dad Unwefen täglich. — 

Ju * gefahren. Almwina Frommann, die ich weiß nicht aus 

em Anlaß allerlei von Goethe'n erzählte, und das war Das 

vom ganzen Abend. Sie fagte unter anderm, man habe 

vethe'n immer angefehen, wie fchwer es ihm wurde, ja 

ich weh that, wenn er genöthigt war zu tadeln, zu ver: 
n; Dagegen leuchteten feine Augen freundlich, wenn er 
> tüchtigen Sinn, frifchen Geift, oder irgend Geſchicklich— 
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feit und Talent wahrnahm, das Kleinfte wußte er in dir | 

Richtung anzuerkennen, zu ermutbhigen, zu fördern. Da jet 

man den ganzen Goethe! Sch forderte Alwinen dringend au, 
alle ihre Erinnerungen von ihm niederzufchteiben, und weit 

deffen eigne Worte nicht mehr wife, wenigſtens den Sinn ot 

Eindrud wieder zu geben. — 
Zu Haufe noh mit Ludmilla längeres Gefpräd, übe 

Menſchen, Litteratur, Kriegdereigniffe. — 
Der König ift heute Abend nach Warfchau gereift, wıtu | 

der Kaiſer von Rupland ihn eingeladen hat, und aud hf 
Kaifer von Defterreich kommen fol. Dieje Reife mijfill 
ſeht. Die Leute fagen, der Kaifer hat den König komm 

laffen, hat nach ihm geſchickt, und andres dergleichen, um ar 

zudeuten, daß der König eine untergeordnete, abhängige Aılt 
ipielt. — 

Der Kanzleirath Joel Jacoby fteht nun doch an der Spk 
der Behörde für Preßfachen, anftatt des beförderten Due! Mi: 

(Dem Namen nad) der Geheime Regierungsrath Hegel, du Bin 
Wirken nach aber Joel Jacoby. —) Wenn man alle jülrd Be 
ten Kerle zufammenrafft, bezahlt und Tiebfoft, glaubt mat 
gut bedient zu fein. Solch ein Subjeft wie Joel Jacoby: - 

Der arme Kradrügge in Erfurt ift abermals, wegen art Br 

alten Preßvergehens — Beleidigung (angebliche) eines Pal 
zeifergeanten — zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt werk: 

Den braven Mann wollen fie mit aller Gewalt zu Grunk 
richten, jie haben einen tödtlihen Haß auf ihn! — . 

Der Gymnafiumsdireftor Gladiſch im Poſen'ſchen u 
fein Mandat als Abgeordneter zur zweiten Kammer nik’ ir: 

gelegt. Seine Unfähigkeit ift noch größer als feine Schledir 
feit. Die Kammer hat einen Schaaföfopf weniger, at mi 

das fagen bei jo vielen? — 
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Montag, den 3. Oltober 1853. 

Der König war geftern auf dem Bahnhof weitum von 
tonftablern bewacht, einen großen Umkreis hielten fie leer um 

„n. Eine ziemliche Volksmaſſe war doch zufammengeftrömt 
m Potsdamer Thor. Kein Jubelruf, lautlofe Stille, düftre 

Hefichter. — 

Der Handelöminifter von der Heydt hat den Poftämtern 
erboten, die in Hannover erfcheinende „Zeitung für Nord: 
eutſchland“ ferner auszugeben. Ganz wider Ordnung und 
Heſetz. Der Handelöminifter hat in Prepfachen nichts zu ver- 
yieten, und auch feinen Poſtbeamten hierin nichts vorzufchrei- 
ven, Der Minifter ded Innern wird ſich's wohl gefallen 
afien. Es ift ja ohnehin alles in ftiller Anarchie! — 

Durch die den Beamten aufgedrungene Gleißnerei für den 
König, für ihre Borgefepten, für die Kirche, durch die Bezei— 
jungen, welche für den König diejenigen anbefehlen, welche 
'elbit feine Liebe für ihn hegen, fondern ihn mißachten und 
'ogar fhimpfen, wird er mit lauter Gonerill’3 und Regan's 
amftellt, die ſüßes Wort auf den Lippen aber Bosheit im Her⸗ 

jen tragen, und Cordelia wird verftoßen und entfernt. Ob 

noch die Zeit fommen wird, wo man fie vergebens anrufen 
and herbeiwünfchen wird?! Nicht jedem iſt's befchieden, feine 

Rataftrophe zu erleben, die ift ſchon eine Auszeichnung, man- 
her läuft drunter weg, weil er dem Schidfal zu gering; fo 
Ludwig der Fünfzehnte, deffen Sünden ef an feinem Enkel 
geftraft wurden. — 

„Was haben wir durch die Revolution von 1848 gewons 
Ren?“ D gar vieles, was wir fchmerzlich entbehren würden, 
wenn wir es wieder verlieren follten. 1. Das Bewußtſein, 

das Beifpiel großer Möglichkeiten in Deutfchland. 2. Preß— 
Freiheit, denn troß aller Befchränfungen ift e8 wirklich Kreis 
Bet, 3. Deffentliche Gerichte, Geſchworne. A. Anfang parlas 
Mentarifchen Lebende. — Diefer Anfang ift og ſchwach, 

Varnhagen von Enſe, Tagebücher. X. 
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aber er ift einer. Wir befinden und in manchem Betradt 
unbehaglicher, als vorher; wir ftanden auf einer bon | 

Stufe freier Bildung und Anſprüche, jebt haben wir an 

höhere betreten, aber nody nicht feft und ficher, Wir ſind 

in eine neue Klaffe aufgeftiegen — in der vorigen waren mit 
geübt und fertig, jebt müffen wir wieder ungeübt und un 
fertig erfcheinen, aber wir find ed in höherer Klaſſe. Tas 

gilt vom Ganzen der Nation. Dem Einzelnen fteht die Sat 
freilich anderd. ch will nicht mehr die Schule durchmadır. 
Sch verachte dieſe Mittelftufen, und befonders das, was u 

ihnen jest liegt, diefed Minifterium, diefe Kammer, dieſes mil 

fürliche unfinnige Wahlgefeb. — 

Dienstag, den 4. Oftober 1853. 

Befuch von beiden Brüdern Stahr; Austauſch von Ir 
fichten und Empfindungen; ich theile die merfwürdigen Stell 
von Radowitz mit, über die Verfäumniffe der Demokratie, du 

Gothaer und Preußens im Jahre 1848, über den Spnuid: 
„Gegen Demofraten helfen nur Soldaten“, den er umtehrtin: fr 

„ Gegen Soldaten helfen nur Demokraten“. —- J 
Kurze Anſprache von Sternberg. — 
Zu Haufe mit Ludmilla gutes Geſpräch. — Geleſen; N U 

Maitres-sonneurs von George Sand angefangen. — Sendutg P 
aus Moskau, Bücher und Zeitfchriften. — | 

In höhern Kreifen ift man fehr beftürzt über die Reit 
des Könige nah Warſchau, die er ohne Vorwiſſen fein 
Minifter angetreten hat, und ohne von einem derjelben Me 
gleitet zu fein. Man fürdtet übereilte — ja man braut | 
das Wort — unbefonnene Entfhlüffe; der König fei einml 

fein folcher, der für fih allein handeln könne, er folk 

den Einfällen der augenblidlihen Laune, bedenke nicht da 
Zufammenhang der Dinge ꝛc. Man faat, das größte Ur 1 
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eil könne für Preußen in Warſchau audgebrütet werden. 
er Minifter von der Heydt jammert, daß die Kourfe fallen, 
18 Preußen jest gar fein Geld habe, auch feines befommen 

srane, daß eine Truppenaufftellung jebt an den Rand ded Ab- 
zundes führen müßte. Der kirchlichfromme Minifter legt 

gar feinen Zwang auf, und fchimpft, wie nur ein Demo⸗ 
at ed könnte. Dabei findet man ed tief unter der Würde 

3 Königs fo nach Warſchau gleich hinzulaufen, nachdem er 
icht mit in Olmütz gewefen. — Der Minifter von Mans 
uffel ift ganz verblüfft, und fühlt die ihm zugefügte Krän- 
ing tief. — 

Der weimarifche Landtag hat die Wiedereinführung der 
odeäftrafe und der Prügelftrafe mit aroßer Stimmenmehrheit 

bgelehnt. — Der neue Großherzog wird ale ein herzlofer 
Hantaft angefehen. — 

Immer mehr Abgeordnete unferer Kammer legen ihre 
Randate nieder, fie finden es ein undankbares Gefchäft, der 
legierung in diefer Eigenfchaft zu dienen oderzu widerfprechen. 
teue Wahlen finden Statt, aber die Demokratie hält ſich 
men fern. Mit vollem Recht und gutem politifchen Takt. 
Die Doktrinaird und Gothaer möchten es freilich für einen 
Sehler ausgeben, weil ihre Sache dabei nur leidet, denn die 
Demofraten fönnten jegt unmöglich ihre eignen Leute durch— 
een, fie müßten Gothaer wählen. Die Demokratie will ihr 
Wahlgefep, bis das hergeftellt ift, muß fie fich enthalten, das 
ſt fo recht als Aug. — 

Mittwoch, den 5. Oktober 1853. 

Brief aud dem Haag von Frau Anna Affer; meine Schwä- 

rin Roſe Affer, Rahel’ einzige Schweiter, ift am 1. Oftober 

felbff im dreiundfiebzigften Jahre geftorben; fie hat mir 
Briefe vermadht, die fie von Rahel noch beſitzt, und auf 

19° 
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die ich fehr begierig bin, es können darunter ſolche fein, di 

mir wichtige Nachrichten aus früherer Zeit geben. — 
Nachmittags Herr Major Nobiling bei mir. Nike 

Nachrichten aus dem Haag. Lob Anna Aſſer's und ihrerbt 

den Töchter. Mittheilungen aus der hiefigen Welt. Ak 
des Prediger Jonas am Grabe Beuth's, die den anweſenden 
Miniftern Raumer, Weftphalen und Bodelſchwingh ſtechend 

empfindlih war, fie mußten Lob auf den Verſtorbenen an 

hören, das ihnen zu Ohrfeigen wurde. Borſig's Aeuperunge 

über die Stimmung der Arbeiter, man folle nicht glaube, 
daß diefe Maffen jept anders gefinnt wären als früher, ft 
dächten im Ganzen revolutionair, und wenn einmal die fu 

Leitung, der fie jest folgen, aufhörte, würde der Ausbruch nie 

lange auf fich warten laffen; die Kraft fei noch diefelbe u.ſen W: 
Borſig befchäftigt täglich gegen 3000 Menfchen. — 

Ueber den Mangel an guter Gefellfchaft; es fehlt die Ur 
befangenheit; man hegt oder fürchtet Partheifucht , Angekl 
Und dann ift alle Weltungeheuer befchäftigt. Man hat Arkeı 
Sorge, und unterbricht diefe nur durch rohe Bergnügun 

öffentliche Schaufpiele ꝛc. — 
Zu Haufe, mit Ludmilla noch mancherlei beiproden. - 

In les maitres-sonneurs geleſen, im Burton. — 
Schande ded Kaiferd von Rußland. Louis Bonayırt, 

allen Verträgen zuwider, durch blutige Gewaltthat und erzmut J 
gene oder erfchlichene Abftimmung ded Volkes macht ih u Pr 
Kaifer der Franzoſen, der ruſſiſche Kaifer muß ihn ah | 

Gleichen anerkennen, ald Bruder; was noch mehr ift, ermi 
ihm fchmeicheln, Tiebfofen, ihn zu gewinnen fuchen, und ea gr 
lingt ihm doch nur halb. In feinem Verdruß, ihn denned 
ald Gegner zu finden, muß er ihm noch mehr fchmeicheln, und 
bei der Abreife von Olmütz, wo er felbft den engliſchen Ge 
fandten Grafen von Weftmoreland kurz abfertigt, fagt er zum! 
franzöfiihen General Goyon diefe Worte: „Je regrete' 
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ıcoup de ne voir personnellement votre empereur et 
ıe pouvoir dire à toute l’Europe comment j’aime et 
ne l’empereur votre maitre; je vous invite de me 

re & Varsovie pour assister aux manoeuvres de mes 

pes.“ fit ihm das Wort in der Kehle nicht erftorben, 

ihn die Schamröthe nicht erflidt, bei diefer Unwürdigkeit 
züber dem —, dem —? Was ift da noch für Stolz übrig, 

Shre, wenn man fich vor folhem —, den man felber für 
ı unberechtigten — hält, jo demüthigt, fo erniedrigt ? Es 
: hiemit der Schande genug, aber es fommt noch beffer! 
General Goyon hat die Worte ded Kaifers fogleich nach 
(8 telegraphirt, und fogleich den Befehl erhalten, nicht mit 
Warſchau zu gehen, weil kein englifcher General diefelbe 
adung erhalten habe. So ift ed recht! Erſt Selbfter- 

tigung, dann noch Schnödigfeit abjeiten des Gefchmeichel- 
— Meinen diefe Gottverlaffenen auf dem Throne, auf 

e Weife noch Ehrerbietung unter den Menſchen zu be- 
ten? Meinen fie mit großen Worten und Rügen das Volk 
erfort zu betrügen? Jeder Geringfte fieht ja die Erbärm- 
nt, die Feigheit! — 
Der Aſſeſſor Wagener, wegen Beleidigung Manteuffel’s 
Monaten Gefängnig verurtheilt, hat appellirt, und ift 

: in zweiter Inſtanz zu 6 Monaten verurtheilt worden. 
leicher Zeit aber denkt man daran, ihm eine Oberftaats- 
iltſchaft zuzuwenden!! 

Arago ſtarb in Paris am 2. Oktober im 68. Jahre. 

| Donnerstag, den 6. Oktober 1853. 

zu Haufe mit Yudmilla viel gejprochen, und gelacht. In 
on gelefen und in George Sand. — 
NRorgen kommt der König von Olmütz zurüd, und der 
r Nikolaus mit ihm! — Kriegsgerüchte, Beftürzung der 
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Börfe, Sinken der Kourfe. — Der franzöfifche General Goven, 
der nach Warſchau eingeladen, nicht hingehen durfte, iſt ſchon 

auf der Rückreiſe nach Paris hier durchgefommen. — 
Heftige Debatten in der Stadtverordnetenverfammlung. 

Magiftrat und Regierung wetteifern, dieſe Körperfchaft zu 

drüden, zu beengen. Lebhafte Stimmen gegen die Minifter. — 
Noch eben jetzt erläßt die öfterreichifche Negierung einen 

Stecbrief gegen den wadern Profeſſor Adolph Kolaczek aus 
Tefchen! Glüdlicherweife ift er in Paris nicht mehr! Am 

30, September fchiffte er von Havre nach Amerifa. Bu 

Szemere in Parid drüdt fehr tapfer feinen Unwillen ge: 
gen die Verdächtigung aus, ala habe er irgendwie zur Auf: 
findung der ungarifchen Krone beigetragen, Died würde, fagt 
er, von einem Privatmann eine unehrliche Handlung, ven 

einem öffentlichen Karakter ein großer Berrath fein. — 
In Burton’s Dentwürdigfeiten ©. 378 findet ſich folgen: 

der Stoßfeufzer vom Dftober 1835 an Zacharias Mafaular | 

gerichtet: „I am deeply interested about the savags 
partieularly the Caffres. Oh! we Englishmen are, by 
our own account, fine fellows at home! Who among us 

doubts that we surpass the world in religion, Justice, 

knowledge, refinement, and practical honesty ? but sach 
a set of miscreanis and welves as we prove when w 

escape from the range of the laws, the earth does nl 

contain.“ — | 

Das Buch Schelmuffsky wieder angefehn. Bor mehr ad 

vierzig Jahren, durdy Clemens Brentano's und Achim's ven 

Arnim launigen Vortrag und flete Nupanwendung belet, 
konnte das unfaubere Büchlein, welches allerdings einen frif 
tigen Kern ftrafender Satire in fih hat, uns überaus beluſſi⸗ 

gen, und einen großen Kreis mit feinen Ausdrüden und Bil 
dern zu Munterfeit und Scherz anregen; fogar rauen, mie 
die Hofräthin Herz, die Fräuleins Schede, Frau von Sarigmy, 

nn — — — — 
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Bettina von Arnim, ließen fich die ftarken Unfläthereien, welche 
der Vortrag nur wenig milderte, ganz gern gefallen. Sept 
aber, ohne die Iuftige Genoffenfchaft, beim einfamen Leſen, 

wird mir dad Ganze nach wenigen Seiten fchon zuwider, und 

ich begreife nur die Wirfung, die ed damals üben fonnte, 
wenn ich alle die mithelfenden Umftände mir vergegenwärtige, 
die damals walteten. 

Freitag, den 7. Oltober 1853. 

Nachmittags Beſuch von Frau von Treskow. Englifche 
Sachen befprochen, die Beterei, die Aeuperlichkeiten der Fröm— 
migfeit, die den Leuten zur Hauptfache werden. — „Ad 
Gott!” ald Ausruf der Dermunderung oder Müdigkeit, ift den 

Dummföpfen eine Gottesläfterung, aber Gott mit ihrem 

verächtlihen Dank zu behelligen, wenn ihnen ihr Plums 
pudding geſchmeckt hat, dünkt ihnen fromm und verdienitlich ! 
Seiner Stiftung nad ift das Chriftentbum das Allermora- 
liſchſte, und will nur diefed fein, fie machen daraus aber 

das Alleräußerlühfte, ftatt des Icbendigen Geiftes wählen fie 

den todten Buchitaben, fo fehr auch Chriſtus grade dieſes ver: 

worfen hat. Ueber die Erbärmlichkeit der Menfchen ; ein guter 
Schein, ein bischen Titel, und befondersd gut Eſſen und Trin- 
fen, das bejticht fie faft immer; ſich ein Haus zu verfchließen, 
wo man eingeladen wird, gute Biſſen empfängt, gepußte Leute 
ſieht, allenfalld etwas Muſik hört, das geht über ihr Vermö— 
gen, wenn fie auch die Bewohner des Haufes noch fo gering 
ſchätzen! Es war vom "schen Haufe die Rede. Welch uner- 
mepliche Räume tiefer Unfittlichfeit und Verwilderung aller 

Begriffe werden aufgededt, wenn man den Zufammenhang 
aller unfrer Xebensbedürfniffe etwas ehrlich unterfuht! Man 

fann von allem, was ald gerechtfertigt oder richtig gilt, gradezu 
das Gegentheil annehmen, und wird meiſt dad Rechte treffen. 
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Ganz das Verfahren, das auch Chriſtus unter jeinen Juden 
übte! — 

Mit Ludmilla zu Haufe noch große Geſpräche; befonders 
gab der eben erichienene zweite Band von Julian Schmidt’ 

Litteraturgefchichte reichen Stoff. Selbit auf- und nieder: 
ſchaukelnd auf den bewegten Wogen meint er einen feften 

Standpunkt zu haben, um das Schwanfen Anderer zu beur- 
theilen! Er verliert im Gegentheil allen Ucberblid, alle Rid: 
tung und flüchtet in den Nothhafen einer Eläglichen Sitt- 
lichfeit, weil er den Sturm der Poefie nicht vertragen fann. 
Gothaer und Philifter, das erflärt alles. Sonft hat er viel 
gute Meinung und will von feinem falfchen Standpunft aus 
möglichit gerecht fein. Im erjten Theil war er beſſer, « 
geht ihm wie Manfe'n, er kann das Neuefte nicht vertragen, 
das Frifchefte und Lebendigfte nicht! Auch hat er gar kein 

Map der Behandlung, — Kürze und Ausführlichkeit wechſeln 
ohne Grund. Bei fo vielem guten Sinn fo viel Belchränft 

beit! Es ärgert mich, und fchmerzt mich. — 
| Die Tochter des verftorbenen Prinzen Auguft von Preu— 

Ben, Evelina von Waldenburg, hat ſich vor einigen Jahren 

erhängt, weil ihre Familie nicht zuftimmen wollte, daß fie 
einen Landprediger heirathete. Seht hat ſich eine zweite 

Schweſter — Emilie oder Mathilde? — gleichfalld erbängt; 

in der Friedenskirche zu Potsdam hatte fie jich einfchliehen 

laffen, am andern Morgen fand fie der Küfter am Altarfreu 
aufgehängt. Sie war immer verdreht und wunderlich. — Det 
König foll ftreng geboten haben, die Sache zu vertufchen. — 
Fräulein von Waldenburg ift am folgenden Tage in einem | 

Dorfe bei Potsdam — Bornſtedt? — ganz ftill beerdigt wer 

den. — Die Sache fällt ungefähr in die vierte Woche det | 

Septemberd. — | 
Spätere Anmerkung Nod heute am 7. Januar 

1854 fteht über die Gefchichte nichte Gewiſſes feſt. Man ver: 
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fihert, Fräulein Emilie von Waldenburg fei in Potedam 

und man habe fie gefehen. Aber eine Dame, das fei richtig, 
habe fih am Kreuz in der Triedendfirche erhängt, jei in 
Bornftedt fill begraben, die Kirche auf des Könige Befehl 
wieder geweiht, die ganze Gefchichte aber unterdrüdt worden, 
weil die Königin nicht wieder in diefe Kirche würde gehen wol- 
len ; daher werde auch der Name der Dame nicht genannt. Eine 

Sache fo nah und offen, und doch fo verſteckt und zweifelhaft ! 

Sonnabend, den 8. Oftober 1853. 

Andgegangen mit Qudmilla. In der Leipziger Straße eine 
Drofchfe genommen, vor das Potsdamer Thor, längs des . 

Kanals bie zum Birkenwäldchen, und zurüd. Sehr anges 
nehme Fahrt, frifche gute Luft, und warm durch die Sonne; 

noch viel guted Grün, dazwifchen viel Herbſtlaub. — 

Der Major außer Dienften Senfft- von Pilfach auf San- 
dow bei Ziebingen, hat die Frechheit gehabt, dem in Droffen 

gewählten Abgeordneten zur zweiten Kammer, Geh. Rath 
Ambronn, durch einen Brief zuzumuthen, daß er die Wahl 
nicht annähme, da diefelbe dem Affeffor Wagener doch nur 

durch zufällige Abwefenheit einiger Wähler entgangen fei, und 
droht ihm im Weigerungsfalle mit Borhaltung früherer Neden 
und Abftimmungen. Diefen unverfhämten Burfchen hat 

Ambronn gehörig abgewiefen, und die gewechfelten Briefe 
durch die heutige Spener’fche Zeitung veröffentlicht. 

Die Kreuzzeitung macht einen pöbelhaften Ausfall gegen 
Fanny Lewald. Durch folche brutale Gemeinheiten fchadet 
ihr dad Blatt am wenigften. Es ift eine Ehre, dort anges 
griffen zu werden. — | 

Abends mit Qudmilla bei *. Zu Haufe noch, eine längere 

Sigung, zu der Julian Schmidt meift den Stoff zu leihen 

hatte. Der Hauptfehler feines Buches ift, dag er immer zankt, 
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an den Leuten und Schriften zerrt, auch an den Größten unt 
Beften ; ferner fchreibt er ganz aus einer Tagesftimmung ev | 

aus, und aus feiner Einzelftellung, ohne Maß und Dr: 

nung, ald Gothaer, ald Demofratenfeind, das ganze Bud) if 

mehr ein Pamphlet als eine Geſchichte. Auch im Thatläd; 

lichen greift er ganz fehl; wie bringt er Görred, Fouqué und 

Jahn zufammen! Wie läßt er Heine'n durch Rahel und mid 

in die philofophifche Dialektik eingeweiht werden! Nicht eine 
Spur von foldherlei! Der Einfluß von Rahel und mir auf 
Heine beftand nur einzig darin, feinen Ernft zu ftärken und 

feine Scherzaugbrühe zu mäßigen, und darin bat befonder 
Rahel viel gethan, wenn es aud) manchen wenig merkbar jein 
fann, denn allerdingd blieb er immer noch zu ſcharf und 
wild. — 

Der Kaifer von Rußland äußert bier fehr friedliche Ar | 
fihten, und klagt, daß ihm Nefjelrode durch unzeitiged Bor 

„greifen die ganze Verhandlung verwirrt habe! Alſo Neſſelrode 

foll nun die Schuld tragen? Man weiß hier aber beffer, tar 
Neffelrode ftetd abzurathen und zu mäßigen gefucht, wo cr 
aber ſchroff und ſcharf aufgetreten, died auf den entfchiedenen 

Befehl des Kaiſers gethan hat. — 

Gerücht, daß zwei preußifche Armeekorps auf den Kriege | 

fuß geftellt werden follen. Eine Schredensnachricht für die 

Kaufleute, die Kinanzbeamten, Rentierd ıc. — | 

Der Prinz von Preußen foll in Olmütz mit dem ruſſiſchen 

Kaifer eine heftige Unterredung gehabt haben. Ich glau 
es nicht. Worüber und zu welchem Zwed follte dies geweſen 
fein? Eine Politik hat Preußen jest nicht, am wenigiten eint, 

die der Prinz zu vertreten hätte. Wir leben in Raubeit jr 

weiter, zwifchen Furcht und Dünfel, die einander die Wax 
halten, — 
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Sonntag, den 9. Oktober 1853. 

Gefchrieben. — Befuch von Herrn von Halle, geweſenem 

Präfidenten ded Handeldgerichtd in Hamburg, Schwiegerfohn 
Salomon Heine’d, Neffe des verftorbenen Hartwig Helle; er 
reift über Paris und Marfeille nach Neapel, um den Winter 

dort zu bleiben ; ich fannte ihn vorher gar nicht. j 
Abends Yudmilla bei der Gräfin von Ablefeldt; ich blieb 

zu Haufe, und lad und arbeitete größtentheild in Rahel's Brie- 
fen, mit denen ich in Gedanken Alle Tage feit der Nachricht 
von dem Tode ihrer Schmwefter Roſe fehr befchäftigt war. Mir 

erſchloß fih beim Wiederlefen gleihfam ein neuer Schuß, 

Reben ftrömte mir zu in feiner urfprünglihen Reinheit und 
Kraft, in feinen höchiten und edelften Geftaltungen. So vies 
les oft Geleſene hatte ich vergeffen, oder nur farblos behalten ! 
Mit allen ächten, gediegenen Schriften geht ed und fo, nad 
furzem Zwifchenraum find fie und wieder neu, fie |prechen 
anders zu und, wir bringen frifchen Sinn für fie mit. Das 
probire mal einer mit untergeordneten, abgeleiteten, bloß aus 

dem Talent hervorgegangenen Schriften. — Rahel's Andenken 
erwachte ganz leidenschaftlich in mir! — 

Als Ludmilla nad) Haufe gefommen war, hatten wir noch 

lebhaftes vergnügliched Geſpräch, hauptfächlich Erinnerungen 
an unfere Eltern und Boreltern. Viele befondere Züge famen 
zur Sprache. — 

In Burton gelefen, und in der „Gegenwart“ (Brockhaus, 
Heft 99) den Auffag über das Frankfurter Parlament. — 

Der Kaifer von Rußland reift morgen wieder ab, nad) 

St. Peteröburg, wo er fo ungern ift. Kein Herrfcher, der ſich 
an die Spibe feiner Kriegöheere ftellt, ftellen fann! Und ift 
er mehr Staatemann als Feldherr? Er fpielt in der ganzen 
jegigen Verwicklung eine Hägliche Rolle; feine Argliſt und 
Unredlichkeit kommen ebenfo wie feine Ungeſchicklichkeit an 
den Tag und fein Anjehen hat unendlidy verloren. — 
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Der Generallieutenant von Radowitz tft feit einiger Jet 
krank; man fürchtete für ihn, jebt foll ed etwas beffer gehen. 

Der Präfident Adolph von Kleift macht darüber feine Betrad- 

tungen mit Kopfihütten: „Das iſt verhängnipvoll für 
Preußen! Der Graf von Brandenburg muß fterben, diefer 

Nadowig beffer werden! Ein ficheres Zeichen , da die Vor⸗ 
fehung ihn noch braucht um und zu züchtigen! Er if die 
Geißel Preußens, Preußens böfer Genius!” Das ift eamn 

bischen dumm vom langen Kleift! Grade jept kann Radow ĩ 8 
wenig. Und ein Anmefender, der jene Aeußerung mit anhoͤrt e, 

machte die Bemerkung, Kleift müffe eigentlich den König mei= 
nen, denn diefer fei es ja, der jenen gebraude, auf ihn 
höre! — 

Der Kaifer Nitolaus hat hier zu Humboldt gefant, er 
wolle feinen Krieg, und hoffe durch Linterhandlungen feinen 

Zwed zu erreichen, es könne wol fein, daß die Sachen im Aprıl 

noch ebenfo ftünden, wie jetzt. — 

Montag, den 10. Oltober 1853. 

Gefchrieben, in Rahel's Papieren gearbeitet. Ich weiß nitt, 
wieſo manche Leute befremdet fein fonnten durch den Wit: 
fpruch, der ſich oft in Rahel's Aeuperungen zeigt, indem fie gegen 
diefelben Perſonen, die fte heftig liebt, auch wieder zornig empört 
iſt. Als ob diefer Widerfpruch nicht überall in der Welt vor: 

fäme, und um fo ftärfer, je wärmer dad Herz und je fchärfer 
der Geijt ift! Vermögen doch Eltern bei ihren geliebten Kin: 
dern ihm nicht zu entgehen! Und ed gehört meined Erachtens 
nur ganz geringe Einficht dazu, um beides, die Liebe und den 
Unwillen, richtig zu finden. Dabei kommt in Betracht, NE 
Rahel's Aeußerungen immer dem Augenblide, der fie heroer: 
rief, angehörten, und nur ſtets vertrauliche, oft gar niemanden 
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mitgetheilte waren. Die Beröffentlihung fällt mir zur Schuld, 
ind diefe trag’ ich fo leicht als willig ; mein einziged Bedauern 
abei ift dDiefed, daß jo manche nichtöbedeutende Perſonen bei 

efer Gelegenheit zu Namen kommen, was felbft mit dem an⸗ 
Ftenden Tadel noch zuviel Ehre für fie iſt. — Meine Hoff: 
zıg auf die Briefe Rahel's, die ich aus dem Haag erhalten 
£ ,ift jehr gemindert; es werden wohl nur die fein, die ich 

con 1833 hatte, und nad genommener Abfchrift zurüd- 
Dte. — 

Ausgefahren mit LXudmilla zum Brandenburger Thore 
aus, die Potsdamer Straße hinab, an dem Kanal hinauf 

dem Kreuzberge, die Trümmer von Tivoli durchwan⸗ 
E , durd die Hafenhaide zum Kottbuffer Thor, und länge 

>» Kanald zurüd, durch dad Potsdamer Thor nach Haufe. 
Seöne erquidende Fahrt! Goldener Sonnenfchein, reine 
mmelöbläue, das Wafler herrlich blau, grünes Laub und 
elfes ſchön; die Luft wortrefflich, frifch und doch warm. — 

Der Oberforftmeifter von Burgsdorf hatte mich beſuchen 
wollen. Der Freiherr Boris von Uerkull (der Majoratöherr) 
War dageweſen, und hatte aufgefchrieben, daß er mit feiner 

Frau (er über 60 Jahre alt, fie faum 30) auf der Durchreife 
nach Nizza hier fei. Ich ging Nachmittags zu ihm, die Frau 
gefiel mir ganz wohl, er ift der Alte, lebhaft, fahrig, verblafen, 
von allem den Schaum abfchöpfend und austheilend ; Hegel, 

Deutfchheit, Baader, Klindworth, Jeſuiten, ruſſiſcher Kaifer, 

ılles flo durcheinander. Seine Mutter, die Geheimräthin, 
it von München nad) dem See von Como zurüdgelehrt, umd 
vird den Winter auch in Nizza verbleiben. — Unter den Lin⸗ 
en ſprach mid, Herr Dr. Klein an, und begleitete mich nad) 

Jaufe. — 
In Burton gelefen, im Plinius; Zeitfchriften. — 
Der Aufſatz in der „Gegenwart“ über das Frankfurter 

Jarlament giebt einen guten Ucherblid der dortigen Berhand- 
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lungen, ihres Ganges, ihrer Triebfedern, der wechſelnden Um: 
ftände und vielfachen Ränfe, von denen fie begleitet waren. 

Gr ift auch in freiem Sinn gefchrieben, und nicht ohne Wärme. 
Freilich ift dad Ergebnip der Frankfurter Verſammlung ein 

traurige?, und fonnte, nachdem die erſten Berfäumnifle ge 
ihehen waren, faum ein andres fein; aber dieſes Scheitern 

entmuthigt und nicht, das kann nur bei den eigen unt 

Schlechten der Fall fein; im Gegentheil war mir dies neu 

Borüberzieben der großen vaterländifchen Bilderreihe ein er 

hebendes Schaufpiel, eine Bürgfchaft gewaltigen deutſchen 

Lebens auch in der Zukunft, und ich bin ganz erfreut, dap der. 

gleichen einmal fich verwirklicht hat, daß ich es erlebt habe! 

Diefen Jubel fann mir nichts ftören, ich habe die Freiheit 

oben, die ftolzen Unterdrüder im Staube gefehen. Es lebe 

das Jahr 18481 Daffelbe ift für und auf alle Zeiten da, 
was für die Franzofen das Jahr 1789 war. — 

Dienstag, den 11. Oktober 1853. 

Nachmittags in meinen Papieren gearbeitet, einiger 

Nuplofe zerftört. Ueber unfer Litteraturivefen nachgedacht; J 

wir wanfen hin und her, wir verftehen nicht an umjeren | 

Größen — unferm Erworbenen — feftzuhalten, wir nehmen it 
Geringere ftatt des Beiten, und machen und arm, wo wit reich 

fein konnten, thun ſchlechte Arbeit, wo die gute längit für 
und gethan ift. Wir find im Grund ein leichtfinniges Boll. — — 

Der Handeldminifter von der Heydt fährt in feiner fird- 

lihen Gleipnerei wader fort, und verbietet an Sonn: md 

Selttagen den Güterverkehr auf der Eifenbahn. Wird dem 
Könige fehr gefallen! Ob auch dem Herrn Chriftug? Bat 
weiß der von foldhen Schächern! — 

Die ſchönſte Neuigkeit ift, daß der hiefige Superintendent 
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Laſius eine Synodalverfammlung lutherifcher Geiftlichen ver- 
injtaltet hat, in welcher diefe proteftantiichen Pfaffen in Nach- 

ıhmung der fatholifchen eine Art Kirchenbann, das heißt 
örmliche Erfommunifation einzuführen befchloffen haben! Sie 
vollen den „vergebend Ermahnten für einen Heiden und Zöll- 
ver erflären “. 

Dem Prediger Rupp in Königsberg ift bei 20 Thaler 
Strafe verboten, Unterricht zu ertbeilen. Er foll in Elend 
erkommen! — 

In Naumburg war ein Litterat Schrader wegen angebs 
icher Majeftätöbeleidigung zu einem Jahr Gefängnif ver- 

artheilt; das Obertribunal hat denfelben vor neue Ge 
ſchworne verwiefen. In Haft ift er aber fchon über fech® 
Monate. — 

Ein armer Teufel wegen Preßvergehen verurtheilt, hatte 
rich dazu verftanden, den König um Gnade anzuflehen. Sein 
Geſuch ift unberüdfichtigt geblieben. Der König begnadigt 
nur diejenigen, welche gegen die Demokraten irgend Ber: 
brechen begangen haben. Man hört nicht, daß der mehrfach 
berurtheilte Affeffor Wagener, diefe Haupt— der Reaktion, 

leine Strafe angetreten habe. Auch Ohm und Goedfche blies 
ben unbeftraft, das Verfahren gegen fie wurde eingeftellt. — 

Mittwoch, den 12. Oktober 1853. 

Nachmittags fleipig gearbeitet in Rahel’d und meinen 
Papieren. — Ich habe die Heberzeugung gewonnen, daß ich 
or allen andern Menfchen, foweit ich deren fenne, geeignet 
ınd berufen war, Rahel zu erkennen, zu lieben, zu verehren. 

selbit Alerander von der Marwitz mußte in Diefer Fähigfeit 
‚eit hinter mir zurückſtehen, ja fogar hinter Veit, Prinz Louis 
erdinand und Bofelmann! — 
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Zu Haufe noch eine gute Stunde mit Ludmilla die Wand⸗ 
lungen des Lebens und die Schwierigkeit unfrer nächſten Ge— 
jellijchaftöverhäftniffe beſprochen. — Wie nach frifcher Kt 
ſeufz' ich nach frifhen Menfchen! nach Gedanken und Gel 

aus unmittelbarem Xeben! — 
In Burton gelefen; in ded Ovidius Metamorpbeien, 

große Stüde, die ich früher — vor fünfzig Jahren — ver 
trefflich auswendig gewußt; die Erinnerung fehrte wunkt: 

Schnell zurüd. — | 

Kriegerifche Gerüchte; der Sultan foll den Krieg nun 
wirflich erflärt haben. Franzöſiſche und englifche Truppen 
werden eingeichifft, um den Türken Hülfe zu leiften. In Eng 
Sand fehr erbitterte Volksſtimmung gegen die eignen Minike 
und gegen Rußland. — „Die Völker haben Rupland nie ar 
fürchtet, nur die Schwäche und Feigheit der Kabinette ku 
fich voreilig feiner Scheinmacht.“ 

Nah vielen Jahren ift mir ein Buch, das ich ala Anake 
viel in Händen gehabt, wieder zu Gejicht gekommen, der Lite 

it: „Lehre vom richtigen Berhältniffe zu den Schöpfungärer 

fen, und die durch, öffentliche Einführung derfelben alleın ı 
bewürkende allgemeine Menfchenbeglüdung. Herausgegeben 

von F. 9. Ziegenhagen. Hamburg 1792." Der Berjafet 
will Erziehungsanftalten auf Landwirthſchaft gründen, um 
liefert den Entwurf zu einem Phalanftere. Er will Mt 
Lebensweiſe, die Sitten, Beichäftigungen und Anfichten dt 

Menjchen ändern, befonderd ihre Neligionsvorftellungen lür 

tern, das Chriftenthbum auf feine reine Lehre befchränfen. 
Merkwürdig ift die Ausftattung des Buches, acht Kupferſtihe 
von Chodowiedi, unter denen zwei größere, und eine Runb 
beilage von Mozart. — 

In der Hannoverfchen Zeitung fteht eine Folge von Ah 
fägen, in denen dargethan werden foll, daß die Schuld M 
Veräußerung der deutfchen Flotte am wenigſten auf Oefet 
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fällt, fondern nächſt Sahfen-Weimar, Meiningen und 
nburg am meiften auf Preußen. Der Berfafier madıt 

aben, die nur aus den Akten genommen fein fönnen. Auch, 
re Blätter liefern ähnliche Mittheilungen. Man muß 
öfterreichifche, preußenfeindliche Regierungshand dabei 

usſetzen. — 

Donnerstag, den 13. Oktober 1853. 

Die freie Gemeinde polizeilich gefchloffen, der Borftand 

gefucht. Der Tanz geht immer auf’? neue an. — Der 
er Wander aus Hirfchberg erlebt auch wieder Berfolgun- 
— Und welde Berwarnungen,, Verweiſe nach allen Sei- 
Die Regierung erftidt alles Leben, bejonders in den 

m Schullehrern! — 

Es wird hier viel auf den Kaifer von Rußland gefchimpft. 
ı fagt, Hindeldey habe ihm Furcht vor Meuchelmördern 

icht, und die außerordentliche Polizeibewachung einge: 
tt, die der Kaifer dankbar angenommen habe. Früher 

er bier frei und faum begleitet in den Straßen 

er, in die Kaufläden, diesmal hat er fich nirgends ſehen 
1. Auch im Militair hat er nur die fogenannten Hofoffi- 
zu Freunden, und wie man am Hofe Freund iſt, weiß 
zur Genüge! — 
Abends mit Ludmilla zur Gräfin von Kalkreuth gefahren ; 
nberg fam bin, und Dr. Vehſe. Der Abend war durchaus 
rüglich, munter und harmlos, ohne irgend eine Störung, 
zräfin Klotilde fehr geſprächig. — 
zu Hauſe noch lange Sitzung; Träume befprochen 21. — 
3on Schelling wird erzählt, er halte fich nad) feiner Bade— 
etzt bei Kaffel auf Wilhelmshöhe auf, und fehe den Kur: 
n viel, mit dem er in beitem DBernehmen ſtehe. Das 

dem verlommenen Philofophen ‚noch zu feiner gründ- 
irnhagen von Enfe, Tagebüder. X. 20 
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lichen. Berfumpfung! „Meint er dadurch fich dem Paten 

gleichzuftellen, der auch eine Zeitlang am Hofe des fcheufliden | 
Zyrannen Dionyfius lebte ?* — Möchte er andere Aehnliq 

feiten fuchen! — 
Eine Engländerin, die in Toscana wegen Ausleihung pre 

teftantifcher Religiongfchriften verhaftet worden war, bat dea 
Großherzog auf ſtarke Einſprache der englifchen Regierum 

wieder freigegeben. Es regnete in allen englijchen Blätter 
die größten Schmähungen gegen den dummfrommen, niht* 

nußigen Großherzog. — 

Freitag, ben 14. Oktober 1853. 

Heute ift der Tag, wo der Uebermuth preußifcher Kömy | 

fich zu beugen hat, an die Zerbrechlichkeit ihrer glänzend 

Macht erinnert wird. Die Schlahten von Auerftädt u 

Jena, fie find dem Lande qut befommen, neue Gefehgebum, 
innere Befreiung, die der äußern voranging, neuer Kriet 

ruhm, ungeahndeter Wohlftand und Auffhwung, find di 
theuern, aber nicht zu theuer erfauften Früchte jener Rieder 
lagen! Doch der dumme, maßlofe Dünfel, der Unverjtand un 
die Gehäffigkeit, die in den obern Regionen herrſchen, mache Ji 
Schon neue Niederlagen nöthig! Unfer ärgfter Feind if din | 
nen, nicht draußen! — 

Brief und Buch von Emma von Sudow aus Stuttaut Jt 
Sie fendet mir ihre Schilderung Lenau's und ein Blatt me 
Kolatſchek, letzteres vom Tage vor Kolatſchek's Einſchiffung 8 
Havre nach Nordamerika. Sei der Himmel dem edlen Ru Ei 
der noch jeßt von öfterreihifchen Stedbriefen verfolgt win. 
im Lande der Freiheit günftig! Seine Zeitfchrift war und in 

Beginn der Reaktion, des Wortbruchd und der Unterdrü 

ein guter Troft, und ihre Wirkung dauert nod fort. — 

( 1 1 
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Beſuch von Herrn Auguft von Viedert aus Moskau, er 

ommt aus Leipzig und bringt mir Grüße und ein Buch von 
derm Wolfſohn. Ausführliche Gefpräh über ruſſiſche Lit- 

eratur, er kennt Granofföfi, der in Moskau gedeihliche Ge- 
chichtsvortraͤge hält, Schewüreff, Katkoff, der in Moskau die 
yortige Zeitung beraudgiebt, efremoff, Swan Turgenieff — 
eit anderthalb Fahren auf fein Landgut verwiefen —, aud 
ven Fürften Wiaſemskii ıc. — 

Nachmittags Beſuch von General Adolph von Willifen; 
yie Lage der Dinge befprochen, die Schwäche Rußlands, die 

Schlappen des Kaiferd Nikolaus, die mit der Zeit noch größer 
verden müßten 2c. Weber die Gefahren Belgiend, und ‘Preu- 

jend Berhalten dabei; fein Muth, feine Kraft! Kein gutes 
Hewiflen , ſag' ih. — 

„ LTierunddreipig Jahre meiner Theaterleitung. Bon Karl 
Eheodor.von Küftner. Leipzig, 1853.“ in trodned Bud), 
ur Rechtfertigung gefchrieben,, für den Theaterliebhaber viels 
eicht anziehend. — 

Der ruſſiſche Staatsrath und Spion von Gretich ift hier 
ngelommen. Er foll beauftragt fein, deutjche Federn anzu- 
perben für den ruffifchen Dienft. Der Kaifer foll ganz auper 

ich darüber fein, daß deutfche Zeitungen ihn fo heftig angrei- 

en, ihm jo hartnädig entgegenwirken. — 

Der edle, gottfelige Handeldminifter von der Heydt hat die 
Iudgabe und Annahme von Briefen auf der Poſt an Sonn- 

nd Feſttagen noch mehr befchränft, ald es bisher der Fall war; 
zackete werden gar nicht angenommen oder abgegeben an 
lchen Tagen. — 
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Sonnabend, den 15. Oftober 1853. 

Irompetengeblafe oben auf der Schloßfuppel. 101 Ka 

nonenfchüfle verkünden den Geburtötag ded Könige. Die 
Spener’fche Zeitung bringt das hergebrachte Gedicht von Spi⸗ 
fer, diesmal befonders gering; dann fpricht noch ein Leitartikel 
die Freude aus, dag Fürft und Volk bier fo herzlich eins feien, 

jo ganz zufammengehören. Daffelbe wird heute noch bei hun 

dert Gaſtmählern, in den Prologen aller Theater, ja von den 

Kanzeln verfündigt werden, und jedermann weiß, was er daven 

zu halten hat. So gewöhnt man fi) an ein Einverjtändnif 

zur Züge, zur Heuchelei! Die Wahrheit it, daß noch fan 
König von Preußen fo gering geachtet, fo gehaßt worden if, 
wie diefer; und grade die Offiziere, die Hofbeamten, der real⸗ 

tionaire Adel, halten am wenigften von ihm. Die Belud 
tung der Stadt foll heute Abend unterbleiben, man wi 
das Geld den Armen zumenden, Ohnehin iſt diefe Beleud- 
tung eine Neuerung, die nie vollftändig durchgegriffen bat, 
und die män beſſer einftellte, ed giebt dabei mehr Verdruß, 
ald Freude. — 

Das Obertribunal hat in einer geringen Preßangelegen: 
heit das Urtheil des Kammergerichtd, welches eine leichte 

Strafe ausſprach, vernichtet und den Angefchuldigten frage 
Iprochen. — 

In ded Ovidius Metamorphofen gelefen. — Mit Ludmilk 

zu Haufe einiges Geſpräch. — | 
Die infame Kreuzzeitung, jebt ganz ſchlecht redigirt, möhte 

fi den Schimmer der Billigfeit aneignen, fie rühmt Uhlande 
Trauerjpiel „Ernſt von Schwaben“, das bier auf der König- 

lihen Bühne aufgeführt worden ift, nad ſechsunddreißig 
Jahren feit feinem Erfcheinen! Uhland wird fich diefes Lob, 
das überdies noch mit Schmähungen feines politifchen Verbal: 
tens gemifcht tft, verbitten. — 

Der Geheimrath Prof. Boͤckh joll eine tapfre Feſtrede in 
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der Univerfität gehalten haben, für die freie Wiffenfchaft, die 
nicht umzukehren, fondern nur fortzufchreiten habe; der Prof. 

Stahl war als abgebender Rektor gegenwärtig, und zeigte 
fich fehr unruhig, denn er fühlte die Stiche und Schläge, die 
ihm reichlich ertheilt wurden, und war von ihnen fo zugerich: 
tet, daß er vor der ganzen Verſammlung fich felbit verläug- 

nete, und in den Worten, die er zu fagen hatte, auch von 
freier Wiffenfchaft ſprach! Der elende Wicht! — 

Die ſchändliche Kreuzzeitung fogar wünfcht jebt die be- 

jtehende Preßfreiheit erhalten ; ihr bangt vor neuen Beſchrän— 

fungen durch ein Bundeöpreßgefeh. — | 
Ranke bleibt nun beftimmt hier. Der König will ihn be- 

halten, denn deſſen unverftändliche zerhadte Sprache beluftigt 

jenen; er giebt ihm 1600 Thaler Zulage aus der Schatulle. — — 

Sonntag, den 16. Oftober 1853. 

Die Nationalzeitung bringt zwei gute Artikel, über die 
Revolution in China mit vielen Gefchichtöbliden und nahen 
Spiben, und über Uhland’3 „Ernit von Echwaben“, dies 
Lob fann er annehmen, es ift äht wie er. — 

Mit Ludmilla zu Haufe noch gutes Geſpräch, über Uhland, 
Lenau ꝛc. — 

Heute wurde die neuerbaute Petrikirche eingeweiht; der 
König war dabei. Die Straßen waren in der Nähe der Kirche 

gänzlich abgeſperrt, ſogar für Fußgänger; das Volk verhielt 
ſich gleichgültig. 

Der Geheimrath Dr. Damerow in Halle hat ein Buch 

über Sefeloge geſchrieben, den er als Irrſinnigen doch in ge— 
wiſſem Grade für zurechnungsfähig erklärt. Das Buch iſt 
mit dem Beifall des Kultusminiſters beehrt, und mit Erlaub— 
niß des Königs gedruckt. Dieſer Umſtand allein reicht ſchon 
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hin, den ganzen Werth des Inhalts in Zweifel zu ftellen, tod 
fol man bier erfahren? — 

— — — — — 

Montag, den 17. Oktober 1858. 

Sendung aus London. Der Oberftlieutenant I. Mitchel 

fendet mir fein Wert „The fall of Napoleon“ in drei Bir 

den. Sin früherer Zeit befam ich fein Buch über Wallenftein 

von ihm. Gin brieflicher Verkehr aber wurde damals nich 
angefnüpft und auch jetzt noch nicht. — 

Bortrefflich fpricht heute Herr Dr. Koffak in feinem Ron 
tagsblatt über Küftner und deffen Buch, über beite. Die 

ftärkiten Schläge führt er dabei gegen Herrn von Hülfen, den 
Nachfolger Küftner’d, ohne diefen deßhalb zu loben. Es ge⸗ 

hört Muth und Gefchiclichkeit dazu, diefen Kampf fo kräftig 
fortzuführen, gegen den Hochgeftellten, Hochbegünftigten. 

Markus Niebuhr, ald Geheimer Regierungsrath biäher im 
Kabinet des Könige angeftellt, iſt nun wirklich Geheimet 
Kabinetsrath geworden. (Nein, er bat nur den Karafter ald 

Kabinetörath.) Solche Schächer werden befördert. Can 

richtig. Ryno Quehl und Markus Niebuhr, daffelbe Gelich 

ter, wenn auch einander todtfeind. — 
In Elbing haben ſich 1060 Knechtöfeelen gefunden, die | 

in einer Adreſſe an den Miniſter ded Innern Herrn von Belt 
phalen fich des Polizeidireftord von Selger freuen! — Es ſei 
ihnen gegönnt! — 

Eine Schrift über das Weltall, von Ludwig Fernow, it 
in Halle der Religionsverfpottung und Majeftätöbeleidigung 

angeklagt worden. Dad Kreiögericht hat deren Bernichtung 
ausgeſprochen. — 

Der Staatsanwalt Nörner ift wegen der hiefigen Mär; 

gefangenen, wegen denen ed noch fehr an Inzichten fehlt, nad 



3ll 

zadon gereift, in der Hoffnung dort Durch die Schufte bezahl- 

Spürhunde noch einige Angaben zu ermitteln. — 

Dienstag, den 18. Oltober 1853. 

Befuch bei Herrin Major Nobiling, den ich nicht fand; im 

miihen Haufe die Werfitätten der Bildhauer Wilhelm 
olff und Heidel befucht, Koloffalbüfte Herder’s für die Stadt 

obrungen. Büfte Friedrich Auguft Wolf's für die Univer- 
at Halle, fchöne Thierſtücke. — Beſuch beim Mahler Men- 
|, der wieder ein prächtiges Friedrichebild auf der Staffelei 
ıt, der König fteigt in einem Koloniftenort aus dem Wagen, 
nd Brenkenhof will ihm Unlagenplang vorlegen. — 

Die Kreugzeitung geifert giftig gegen Böckh, der ihren ge- 
ebten Stahl angegriffen hat; auch der ſonſt farbloje Staate- 

njeiger, der die Rede Böckh's nur eben berührt, verweilt mit 
donne bei den Nachworten Stahl’d. Die Feindihaft bricht 

un offen aus, und Böckh wird viel aushalten müſſen. Seh’ 
wie er durchlommt. — 

Der Redakteur des Zufchauers der Kreuzzeitung, der ver⸗ 
ſchiedete Poſtſekretair Goedſche, aus dem Waldeck'ſchen Pro: 

ß wohlbekannter —, war zu ſechs Wochen Gefängnißſtrafe 

egen Herausforderung zum Zweikampfe vom Gericht ver— 
theilt. Jetzt melden die Zeitungen, daß der König ihm dieſe 
trafe aus Gnaden erlaſſen hat. Die Leute ſagen, ſolche 
urſche, nur ſolche werden begnadigt, allen Anderen wird 
enges Recht nach oft ganz ungerechten Ausſprüchen zuge: 

eilt. — 

Der König erzählte vor kurzem dem Herrn von Burgedorf, 
‚e er im Jahre 1812 in Dresden dem Kaiſer Napoleon habe 
e Ayfwartung machen müſſen; der Vater, gebieteriich dort 
nbefchieden, mußte den Kronprinzen mitbringen, ed war.die 

ößte Demüthigung für beide. An der Mittagstafel befam 
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Napoleon eine Nachricht, die ihn verdrießlich machte, er wurde 
finfter, kümmerte fi nicht mehr um die Kaiferin von Defter: 

reich neben ihm, reckte fich im Lehnſtuhle, gähnte überlaut und 

ftrecfte die Zunge heraus. Dann aufgeftanden, ſchritt er hef 
tig im Zimmer auf und ab, der Kaifer Franz, der König ven 

Preußen, der von Sachſen, die Damen, alles ftand ehrfurchte⸗ 

voll wartend. Endlid rief Napoleon mit rauber Gemalt: ' 
ſtimme: „Prince de Neufchatel.* Er fam, und empfing 

Befehle; dann eben fo heftig: „Roi de Saxe!“ Aud der 
fam. Den König von Preußen würdigte er faum einer Ab: 
fertigung; vor dem Kronprinzen blieb er ftehen, maß ihn mit 
Blicken, zupfte ihn derb am Ohr und fagte: „ Vous ressembles 
beaucoup & votre mere.* Das follte eine Schmeichelei fein, 
wurde aber durch den Ton zur Grobheit. „Avez vous vu la 
forteresse ?“ fragte er weiter. Auf dad „Non“ des From 
prinzen wandte er ihm den Rüden und ging fort. „ch mußte 
nun,” fagte der König zu Burgsdorf, „von allen Seiten noch 
Borwürfe hören, daß ich blos Non nicht, Non, Sire! gefadt; 

aber ich war jo wüthig, daß ich ihn lieber in Stüden geriffen 
hätte.” Die Defterreicher, die damald mit in Dresden waren, 

erzählten die Sache viel ſchlimmer, fie fagten, es fei ein Rit- 
leid gewefen, wie der rohe Kaifer mit dem fiebzehmjährigen 
Kronprinzen verfahren, er habe ihm den Ohrlappen heftig ge 
riffen und gezwidt, und ihn auf fein Non zornig ftehen laſſen, 
mit dem Ausruf: „ Vous ötes une böte.“ — 

Mittwoch, den 19. October 1853. 

Der geftrige Tag ging ungefeiert vorüber; fie machten 
Lärm von Groß: Beeren und Dennewig, und wie der Tag ven 

Reipzig fommt, find fie ftill, ift darin Sinn und Beritand? O 

ja, der Tag von Leipzig ift-ihnen zu volksbeliebt, erinnert an 
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die ehemals allgemeine Volksfeier, an die feuer auf den Ber: 

geshöhen, an die Gedanken deutfcher Einheit und Freiheit. — 

Geſchrieben, wieder im alten Seleife! Namenlos, die befte 

Kraft. — 

Die Ruſſen in Khiwa! Große Schickſalswendungen berei- 
ten fi vor; niemand kann fagen, welche Strömungen die 
ſtärkſten ſind. Bedrohen die Rufen das englifhe Reich in 
Dftindien? Sind fie felber von China ber gefährdet? Heißt es 
auch von Rußland, wie einft von Rom: „Jam magnitudine 

tua laborat,“ wie Bellejus Patereulus ed bedeutend aud- 

ſpricht ⸗)· v 
Die Kriegserklärung der Türken, ihre Rüſtungen, ihre 

Heeresmacht, ſetzen die Diplomatie in große Verwirrung. Die 
Türken mögen den Ruſſen im Felde gewachſen ſein; was ſie 
zu fürchten haben, ſind Beſtechungen, Liſten, Ränke! — 

Bei Potsdam und Halle brannten einige Feuer auf den 
Anhoͤhen zu Ehren der Leipziger Schlacht. Der König ſah 
die bei Potsdam, es war alles dürftig und freudlos, aus 
ſchlechtem augendienerifchen Antrieb, den man höheren Ortes 
nicht mißbilligen wollte. Die Sache allgemeiner werden zu 
ſehen, wünfchte man nicht. 

Der Unterftaatöfetretair im Minifterium der auswärtigen 

Angelegenheiten Herr Le Coq foll zum Gefandten in Stutt- 
gart ernannt fein, der Poiten, den er biöher befleidet, ein- 

gehen. Das wäre ein neuer Sieg Manteuffel’8 über die Kreuz⸗ 
zeitungsparthei, zu der ſich Le Coq mit Eifer hielt. Aber 
allen diefen Burfchen werden goldene Brüden gebaut zu ihrem 
Rückzug, glänzende Stellen eingeräumt! — Das Xergerniß, 
dag Herr Afleffor Wagener Staatsanwalt beim Obertribunal 
werden foll, daß der König ihm alle gegen ihn audgefprochenen 

Gefängnißſtrafen — wegen Berläumdung des Präfidenten 

Bloch ıc. — im Wege der Gnade erläßt, died Aergerniß wird 
auch al$ ficher verfündet! — 

regen 
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Donnerstag, ben 20. October 1853. 

In der Revue des deux mondes vom 15. Oktober find’ 
ih eine Erzählung von Madame E. v. Bagrejeff-Speranäfi, 
der Tochter des berühmten Minifters, den die ruffifchen 

Großen anfeindeten, das Volk aber liebte; die Feindſchaft er- 

ſtreckte fi fogar auf die Tochter, die man arg zu verläumden 
ſuchte; fie machte auf mich den Eindrud einer Eugen feinen 
Frau, und ich bedauerte, fie nicht näher kennen gelernt zu 
haben. Eine Schriftitellerin hätte ich im ihr nicht geſucht. 

Ihre Erzählung Kenia Demianowna ift ächt ruſſiſch, einfad, 
fromm, etwas ſchwermüthig. — 

In Königdberg war Die alte freie Gemeinde gänzlich auf: 
gehoben. Aber eine neue bildete fich fogleich, der gebildete 
Kern der alten, nur einige dreißig Perfonen, Dr. Rupp nad 

wie vor an der Spige. Dies ift eine gewaltige Zähigkeit! Sie 
haben vorſchriftsmäßig ihr Glaubensbefenntniß und das Ber: 

zeichnig der Mitglieder dem Polizeiamt eingereicht. — Dem 
Dr. Rupp war erft fürzlich jeder Unterricht verboten worden! 

Die Magdeburger freie Gemeinde, feit der Zurücknahme 
ihrer Konzeffion unter dem ſchwachen Schuß des Bereindgefchet 
ftehend, foll ihr Statut und das Verzeichniß ihrer Mitglieder 
einreichen, fie jagt, beides fei jchon in den Händen der Behoͤrde, 
es feien die alten. Nein! fie follen fie doch neu einreichen. 
Pure Schifanen. — 

Majeftätöbeleidigung duch einen Handwerker verübt; 

Konftablerbeleidigung durch einen Arbeitömann ; beide hart 
beftraft. — 

In Roftod hat der Magiftrat gegen eine konſervative 

Zeitung, die ihn beleidigt hatte, geflagt, das Gericht hat die 
Klage abgewiefen. Einer weitern Berufung weiffagt man 
dafjelbe Schidfal. Die Juftiz gilt” nur für eine Parthei! 

Bravo, Graf von Bülow, Herr von Schröter! Was gebührt 

folhen Leuten? — 
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Niebuhr, der wegen feines neuen Titels fein Mandat ald 

Abgeordneter verloren hatte, verzichtet auf Neuwahl. Kleift- 

Retzow hat fein Mandat niedergelegt. Berlaffen die Ratten 
das Schiff, weil fie merken, daß es finft? Wird man den 
Muth haben, die ganze Verfaffung zum Teufel zu ſchicken? 
Holte er doch die Abgeordneten auh! — 

Die Kreuzjeitung wagte ed in den pöbelhafteiten Aus- 
drüden auf Tafayette zu ſchimpfen; fie warf ihm unter anderen 

por, daß alle Sachen, die er in die Hand genommen, binnen 

furzer Zeit verdorben feien, und er immer fchnell wieder vom 

Schauplag abtreten müſſen; er habe feiner Barthei nie wahren 
Nutzen gebracht. Das Gefindel der Kreuzzeitung giebt feine 
eigne Dummheit und Niedrigfeit blos; der Partheinutzen, das 
ift dem Lumpenpack das Höchite! Lafanette diente feiner Par- 

thei, er war für die gute Sache, wo er fie fand, griff er fie auf, 

wo fie ſich verwandelte und gefälfcht wurde, ließ er fie los. 

Das ift feine größte Ehre, fein größter Ruhm! Hätte er fein 

anderes Ziel gehabt, ala fi) in Amt und Einfluß zu erhalten, 
jo hätte er wie Talleyrand beides Zeitlebend haben können. 

Die Lumpenbunde begreifen fo was freilich nie! — 

—r — nn 

Freitag, den 21. October 1853. 

Nach einer faſt ſchlafloſen Nacht ſpät aufgeſtanden. Ge⸗ 
ſchrieben; vaterländiſche Wirklichkeiten im Gegenſatze der 
vaterländiſchen Bedürfniſſe und Hoffnungen! — Die Volks⸗ 
zeitung ſpricht vortrefflich über Böckh's Ausfall gegen Stahl; 
fie will die That nicht ſchelten, noch verkleinern, ſagt aber ſehr 
richtig, dad Bolt habe fchon in den erften acht Tagen fein Ur: 
theil und feine Antwort gegen den Berräther der Wiffenfchaft 
fertig gehabt, Die Gelehrfamfeit aber habe ſich ein ganzes 

Jahr Zeit dazu genommen, und rede wie zu fpät auch noch 
viel zu glimpflih. — 
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Brief und Buch aud Breslau von Herrn Profefior 

Guhrauer, der mir die erfte Abtheilung feiner Kortfegung de 
von Danzel begonnenen Werkes über Leffing’3 Leben und 
Wirken überfchicdt. Dergleihen Bud, ift mir immer ein wah 
red Feſt! — 

Heute wurde der Grundſtein zu den Waſſerwerken vor dem 
Stralauer Thor, die Berlin mit friſchem Waſſer verſotgen 
ſollen, gelegt; der König kam wegen Unwohlſeins nicht, und 
ſchickte an ſeiner Statt den Prinzen von Preußen, den wir 

hinausfahren ſahen. Die Sache ſoll kalt und dürftig geweſen 
ſein, alles nur zum Feſte der Eitelkeit für den Polizeipräſiden. 

ten von Hinckeldey, der feinen Namen um jeden Preis überall 
anzubringen ſucht. Er braucht nicht zu forgen! In Berkn 
ift fein Andenken gefihert, fowie das des Walded’fden 
Prozeffed, Ohm's, Goedſche's ꝛc. Alle Wafferwerke, die a 

begründen helfen mag, werden Died Andenken nicht weg. 

fpülen. — 
Abends zu Haufe. Erft geſchrieben; dann mit Ludmille 

Schach gefpielt. In Guhrauer's Leffing gelefen, dann in den 

Metamorphofen des Ovidius. — 
Zahlreiche Verhaftungen in Paris und in den Provinzen, | 

Hausfuchungen, man fagt gegen fechöhundert Perfonen find 

plöglich feftgenommen worden, viele freilich gleich wieder ent: | 
laffen, 3.8. Goudchaur. Alles ift wadelig, in Frankreich wie 

anderswo. — 

‘ 

Sonnabend, den 22. Oftober 1853. | 

Der König ift wieder beffer und heute nach Halle gereiſ; 
morgen legt er den Grundftein zu einem neuen katholiſchen 
Kloſter des heiligen Auguftinus, das in Magdeburg errichtet 
wird. Ein proteftantifcher Fürst legt den Grundftein zu einem 
fatholifchen Klofter! Welchen Eindrud das im Volke madt 



317 

ift gar nicht zu fagen! Das Volk ijt ohnehin ſchon lange des 
Glaubens, der König fei ein heimlicher Katholik, ein Glauben, 

der im Bolfögeifte die Ichlimmfte Bedeutung hat. — Der Bes 
ſuch des Königs in Magdeburg foll eigentlich eine Berfühnung 

mit diefer bisher für jo bös erklärten, in Ungnade ftehenden 

Stadt bezweden; ein gutes Mittel, jene Grundſteinlegung, 
um die proteftantifchen, freigefinnten Einwohner zu ges 

winnen! — _ 

Der arme Stredfuß wurde wegen feiner Gefchichte der 

franzöfiihen Revolution ſchon beitraft, dann fortwährend — 

gegen die Rechtöregel non bis in idem — angeklagt, verfolgt, 
gequält. Endlich ift er jet vom Obertribunal freigefprochen 
worden, aber nur wegen Verjährung der Sache. Die Ber: 
nichtung der Abdrüde wurde beftätigt. Der badifche Prozep 

gegen Gervinus hat hier ein preußifches Seitenſtück! — 
Der Kladderadatich wird matt und verlegen, es fehlt ihm 

die Freiheitäluft; er bringt jept häufig Späßchen, die ein 

wohlgefälliges Lächeln ded Kaifers Nikolaus erregen müffen. 

. — Top aller polizeilichen Verwarnungen und Anfechtungen 
verharren die Nationalzeitung und die Volkszeitung in alter 
Tapferkeit. — | | 

Nah der Anfiht vornehmer Ruffen wäre die Unterneh⸗ 
mung des Kaiſers gegen die Türkei gar nicht ein übermüthiger 
Einfall oder eine willfürliche Laune deſſelben, fondern ein ſich 

aufdrängender Nothbehelf. Ueber den Geift im ruffifchen Heere, 

die Gährung der Gemüther, die gehegten Erwartungen, die 
überhaupt jtatifinden, follen dem Kaiſer fchon feit längerer Zeit 

die beuntuhigendften Gerüchte und Anzeigen zugegangen fein. 
Er joll ſich endlich überzeugt haben, daß er dem Heere zu thun 
geben, dag er ſolches nach andern Richtungen bewegen müfle. 
Dies wird ald Hauptgrund des Zuges gegen die Donau hin 
angegeben, und aus derfelben Anjicht bemühte man ſich, dieſe 
Berwidelung mit der Türkei ald eine volksthümliche und religiöfe 
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Sache darzuftellen. Man hoffte, die Nachgiebigkeit der Türken 
würde den Kaifer in neuem Glanze der Macht und dei Rub⸗ 
mes erfcheinen laffen, und der friedliche Feldzug einjtweilen 

den Zwed erfüllen, das Heer in andre Gegenden und in an 

dern Zufammenhang zu verfeßen, und fo die feindieligen 

Keime, die e8 in fich trägt, auf eine Weile noch unſchädlich 
zu machen. — Daß das ruffische Heer feine todte Maffe mehr 

it, die fih von der Herrſcherhand nach Belieben jo oder fo 

werfen läßt, ift eine nicht zu läugnende Thatſache. — 

g 

Sonntag , den 23. Oftober 1853. 

Der Sonntag wird bei und immer trauriger und ftiller, 
aller Verkehr wird gehemmt, man will mit Gewalt die Kirchen 
füllen. Durch diefen äußern Zwang erweckt man nur ſchein⸗ 

heilige Heuchler, oder entfchiedene Berächter und Haffer einer 

Frömmigkeit, die gradezu gegen das Evangelium, die gottlod 
ift. Und was gewinnt die Frömmlerſchaar in ihrem eignen 
Sinn dabei? Nichte. Denn am Nahmittag und Abent 
jtürzt Doch Die ganze Bevölkerung Popfüber in finnliche Per: 

gnügungen, und die geringen Leute, die Vormittags in der 
Kirche waren, find um fo gewiſſer Abends in der Schenfe, auf 

dem Tanzboden, die vornehmen im Theater und bei andern 

Scwelgereien. -- Dabei fommt auch ftet® wieder in Betradt, 
- daß doch der Sonntag nimmermehr der Sabbath iſt, den de 

zehn Gebote zu heiligen jo entjchieden vorfchreiben! — 

Abends fam Herr Dr. Vehſe, brachte mir einige ſchaätzbare 
Handfchriften, und machte vielerlei Anfragen, die ich großen 
theil® audgiebig beantworten konnte. Bei feinen Arbeiten 
fann nicht genug die forgfältigite Prüfung empfohlen werden; 
dad bloße Einfammeln genügt nit. Akten und Urkunden 
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. lügen oft, oder fehlen auch gänzlich; mündliche Heberlieferun- 

gen, die fich durch nichts belegen laſſen, geben nicht felten die 
tbatfähhlichfte Wahrheit. 

Mit Ludmilla gefprochen, die von der Gräfin von Ables 
feldt nach Haufe fam; quted Gefpräh. — 

Gefchrieben ; in Guhrauer gelefen, im Ovidius. — 

In Magdeburg war großer Jubel für den König, feitlicher 
Empfang, Aufzüge der Gewerke und Vereine, Beleuchtung ꝛc. 

Der König hat zu deutlich und oft gezeigt, daß er dergleichen 
liebt und will, ale daß es micht ageleiftet werden follte! 

Defto fchlimmer, wenn er fi darin täufchen läßt! Die 

Gefinnungen find ganz anders, aber die Aufführung folchen 
Prunfes läßt fich nicht verweigern, wenn Behörden und Kör- 

perfchaften dazu anregen. Wegen ded Fkatholiichen Kloſters 
hört man hier die unglaublichften Aeußerungen, es fei uns 
möglich, ed fei ein Unfinn, ob der König denn mit jei- 

nen proteitantifchen Unterthanen brechen wolle, warum er 

denn nicht lieber geradezu befenne, er ſei längſt ſchon katho⸗ 
liſch ꝛc. 20. — 

Bei feinem letzten Aufenthalte in Danzig hat der König 
einen Ausfall gemacht, der allgemeines Staunen und Unwillen 
zur Folge hatte. Ein zu mehr ale zwanzig Jahren Feſtungs⸗ 
ftrafe verurtheilter Demofrat hatte fich als reuig Bekehrter 

-angeftellt, und einen Stabsoffizier, unter dem er fand, ganz 

für fich gewonnen, fo daß diefer den König um Begnadigung 
für jenen anging, der alled Frühere bereue, u.f.w. „Was“, 
rief der König, in wahrer Wuth, „fo ein verfluchter Demokrat? 

So mahen es die Kanaillen alle, erſt wollen fie mir an die 
Krone, dann riechen fie wie Hunde vor mir! Nichte da, fünf: 

undzwanzig Jahre ift viel zu Wenig, zu fünfzig bätte der Rader 
verurtheilt werden müſſen! Sitzen foll er, daß er ſchwarz 

wird! Und, wie fönnen Sie fich unterftehen, für den Halun- 
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fen zu bitten? Gehen Sie mir aus den Augen!“ Das alles 

in Gegenwart vieler Offiziere und andrer Zeugen. — 

— — — —— — — 

Montag, den 24. Oktober 1853. 

Koſſak in feinem Montageblatte beipricht ſehr gut die 
Schrift von Damerow über Sefeloge; wenn diefer letztere denn 
durchaus wahnfinnig war und ift, fo durchaus der Politik 

fremd erfannt worden, wie fteht es dann mit den Vorwürfen, 

die man zur Zeit feined Mordverfuches den Tageeblättern, 

den Schriftftellern machte, wie mit den Beſchränkungen, die 
man der Preſſe auferlegte, unter denen fie noch jetzt ledet? 

Koſſak ift der erfte und bis jetzt einzige Tagesjchreiber, der 
diefe Seite hervorhebt, und der verfolgungsfüchtigen fehlgrer 

fenden Regierung entgegenhält. Aber wir find ſchwach im 
Rückblick, wir laffen das Vergangene zu leicht fahren, und ver: 
geffen ed ganz! Im gegenwärtigen Kalle waltet aber nod ein 
ganz befonderer Umitand, der ſich öffentlih nicht erörtern 
läßt: ift ed denn wahr, was der Geheimrath Damerow mit de 

Könige und der Miniſter Erlaubniß fagt, daß Sefeloge wahr: 

finnig ift, oder daß er e8 wenigftend damald war, als er au 

den König ſchoß? Denn geworden könnte er ed allerding® fein, 
durch die jahrelange Behandlung, durch die ihm dargebotene 
Voritellung, daß er ed, um fein Leben zu retten, ſcheinen 

müffe! Das Volk ift nicht fo leichtgläubig, alle was ihm 
der Geheimeratb Damerow mit höchſter Erlaubnig jagt, 

jogleich al® wahr anzunehmen. — 

Befuh vom jungen Herrn Graffunder aus Erfurt. Er 
giebt mir Nachricht von einem Pad Briefen und Gedichten 
von Novalis, die in Erfurt liegen und füuflich zu erwerben 
find, dann erzählt er von dem Treiben und der Rage des jüdis 
hen Gelehrten Selig Caſſel in Erfurt, der hier eine Zeitlang 
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für Manteuffel gearbeitet und unter andern die Schrift: „Bon 

Warſchau nah Olmütz“ zu deſſen Bertheidigung gefchrieben 
bat. Der Danf ift eine Anftellung bei der Erfurter Zeitung 
mit 250 Thalern jährlih, womit der arme Schelm aber jee- 

lenvergnügt ijt! Da wiſſen Andre fich beffer zu betten, ſchon 

Ryno Quehl, noch mehr aber Bismarck-Schönhauſen, Kleift- 
Retzow ꝛc. ıc. — 

Für den General von Radowig foll wenig Hoffnung der 
Genefung fein. Der Prinz von Preußen und Prinz Albrecht 

haben ihn beſucht. Der König ſchickt ihm den Leibarzt Schön: 

lein. Die Königin bleibt in ihrem MWiderwillen gegen ihn 
feſt; man fcherzte, fie habe ihm Wein gefchict, und Diefer 

ihm wohlgethan, es ift aber nicht daran. — Grade jeht lie- 

fert Kühne's Europa ein elendes Zerrbild gegen Radowitz ohne 

allen Gejhmad und Zug! — 

Dienstag, den 25. Oftober 1853. 

Das Klofter in Magdeburg, zu welchem der König den 
Grundftein legt, wird ein Hofpital; das mildert etwas den 

proteftantifchen Unwillen. Die meiften wußten das nicht, 

viele glauben 's nody nicht. — 

In Breslau fteht der alte Need von Gfenbed wieder vor 

Gericht, er und andre namhafte Mitglieder der freien (Se: 

meinden find angeklagt, das Vereinsgeſetz überfchritten zu baben, 
Die fehändlihen Schifanen, den religidfen Verein ale einen 

politifchen zu behandeln, erneuern fich immerfort. Es wird 

einmal an das Licht gezogen werden, welcherlei Weifungen die 
Minifter den Behörden in diefem Betreff ertheilt haben, und 
welche Leute und in welcher Art fie ihren Eifer dabei bezeigt. 

Es wird nicht zur Ehre für manche jebt Hochangefebene aus— 
fallen. Die Oberbehörden find ganz knechtiſch. — Der wegen 

Barnhagenvon@nfe, Tagebüder. X. 21 
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Freiſinns und Billigfeit ehemals gepriefene Oberpräfident von 

Flottwell Tollte Schon längft verabfchiedet werden, er iſt noch 

im Amte, doch gegen den Willen der herrfchenden Partbei, er 

hält ſich nur, indem er mit blinder Befliffenheit jedem Wunſch 
und jeder Laune des Königd zuvorfommt, nach allen Seiten 

das Berlangte ausführt, und auf Begehren fogar — was er 

ſonſt nicht that — frömmelt. — 

Die Neue Preußische (Kreuz) Zeitung gebärdet fich als die 
beftigft fanatifche Ruffenfreundin, glüht für den Kaiſer, ver: 

abfcheut die Türfen. Glaubt man, daß died aus irgend einer 
Ueberzeugung fommt ? Mit nichten Es iſt died nur ein Spiel 

ihrer verruchten, nichtewürdigen Ränfe und Spigbübereten. 

Es ift eine gegen den Minifter von Manteuffel gerichtete Arg: 
lift. Die Sache it fürzlich diefe. Manteuffel bat feinerla 
politische Abficht, Anficht, oder nur Gedanfenfolge, dergleichen 

muß man ihm nicht beimeffen; er ift nicht ruſſiſch, nicht tür: 
fifch gefinnt, und auch nur infofern preußifch, ala dies ein 

Erforderniß feiner Rage it; er gehordht ganz und gar den Ge 
boten diefer Lage, der Berhältniffe in die er geflemmt ift und 
die zu Ändern nicht in feiner Macht it. Wie aber ein preupt: 
her Minifter nicht unbedingt cin Kreuzzeitungsmann jen 

fann — warum wäre fonft Manteuffel dies nicht? — fe kann 
auch ein preußifcher Minifter jegt unmöglich ein Dann der 

Kriegeluft fein, die Haare müſſen ihm zu Berge jteben, wenn 

er. am Krieg denkt, an Krieg gegen Frankreich, wo das Ser, 
die Jinanzen, die Volksſtimmung, die VBerhältniffe zu Deutik- 
land, die Befehlhaberfchaft, der König und der Prinz von 

Preußen und noch viel andres die unauflöslichiten Schwierig 
feiten find; genug er fann nicht daran denken, ſich an Ruf: 
land anzuſchließen, und ſich von diefem in den Krieg hinein: 

ziehen zu laffen. Weiler es nicht kann, darum ftellt die 

infame Kreuzzeitungsparthei um fo mehr die Forderung dazu, 
deito heftiger verlangt fie, daß er es foll. Sie hofft ihn 
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durch die Feindſchaft Rußlands, die fie ihm erregt, zu ftürzen; 
fie ſucht diefe mächtige Verbündung gegen ihn zu gewinnen 

und zu gebrauchen. Die Intriguen am Hofe find in voller 
Thätigfeit, gegen Manteuffel ift vielleicht nie fo ftarf und fo 
gefährlich gearbeitet worden, ale eben jetzt. Da die Kreuz⸗ 
zeitungsparthei ihn ald Ruffenfeind hinftellt, die ruffifchen Ein- 
flüffe hier befonders wirkſam find, fo muß es ihm nicht unlieb 

fein, dieſe Durch die freifinnigen Blätter fo fühn und anhal— 

tend beftritten, und die Kreuzzeitung fo heftig von ihnen ange— 
griffen zu fehen. Hieraus erflärt fih zum Theil, warum die 

Behörden jegt diefe Blätter einigermaßen gewähren laffen. — 

— — — —— 

Mittwoch, den 26. Oktober 1853. 

Brief aus Weimar von Apollonius von Maltik, der mir 

Grüße von Herrn von Zedlitz aus Wien und durch Tutfcheff 
vermittelt Grüße von Heine aus Paris ſendet; einen gedrud: 

ten ruffiichen Brief von Shukoffski zc. — Tutfcheff hat Hei: 
ne’n immer noch voll Leben gefunden. — Wie der qute * aber 
durch empfindfame Derficherungen und äußere Einflüffe fich 
berüden läßt, ift merfwürdig! Er glaubt im Ernſte, daß der 

dicke, ſelbſtſüchtige Zedlitz für den Kaifer von Oeſterreich 

ſchwärmt, und erwartet nun auch große Dinge von dem jun: 
gen, durch nichts hervorragenden, von finnlicher Luſt bereits 
erfchöpften, in gemeiner Soldatenlichhaberei befangenen Für- 

jten außerordentliche Dinge! — 

Graf von Kleiſt⸗Loß, der mich wieder verfehlt hat, läßt 

mir ſagen, er reife in acht Tagen mit feiner Frau nach Bene: 
dig, wo er den ganzen Winter zu bleiben gedenkt, er hoffe mich 
vorher noch zu fehen. Italien hat er in frühen Jahren 

ſchon durchreiſt. — 
21* 
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Herr Erepet, ein litterarifcher Kranzofe der in Rom war, 
und bier den Winter bleiben will. Gr ift ernftbaft, ohne 

Neigung zum Scherz; fein Legitimift, fein Orleanift, fein 

Bonapartift, alfo — ein Freiheitsliebender. Er fagte unter 

andern: „C’est Ja France qui a produit le dix-huitieme 
siecle;“ das gefiel mir gut, ich jeßte jedoch hinzu: „Il faut 
avouer qu’elle a eu de bons collaborateurs.* Gr licht 

Rouſſeau und Boltaire. — 
Zu Haufe mit Ludmilla noch gutes Geſpräch. — In 

Guhrauer's Leſſing gelefen, in Keffing’d Dramaturgie. Eng 
lifche Tagesfachen, franzöſiſche. — 

Humboldt hat zu dem Konful Rofen, dem Schwager Klinge 

mann's, gefagt, der König werde täglich befchränfter und 
zerſtreuter; das hat jener luſtiger Weife fu verftanden, als 
werde der König täglih mehr eingefchränft durch die Per: 

faffung!! — | 

Donnerstag, ben 27. Oftober 1853. 

Bon Humboldt die [höngedrudten und reich gebundenen 

Sonette feines Bruderd empfangen. — Brief aus Paris ren | 

der Gräfin d'Agoult, die jehr belebt und vertrauend ſchreibt: 

„La France est dans le plus singulier etat. Le peuple 

ne regrette pas ce qu’il a fait. La prosperite materielle 

est grande, mais Paris gronde sourdement et la bour- 

. geoisie reste obstin&ment liberale.* — 

Befuch von Herrn Dr. Hermann stand, erit bei Ludmilla, 
dann bei mir. Angenehmer und geiftreiher Scherz, tüdtiger 
Ernft. Ueber die politifhe Stellung ded Tages; Ohnmaädt, 
Mittelmäpigkeit, Turht und Mipbehagen überall, in den 

Fürſten ein Ehrgeiz wie die Yuftgier der Hämlinge, von Un 
fähigfeit und Schwäche unwiderruflich vereitelt! Der Kaiſet 

von Rußland in fteter Unruhe, der König von Preußen ie& 
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gleichen; in allem Glanz und in aller Heppigfeit führen fie 

ein Hundeleben. Ob die Times in ruſſiſchem Solde ftehen ? 
Nein, aber ed giebt der Beitechungen viele Arten. Ob in 
Preußen die Berfaffung, die Kammern abgefchafft werden ? 

Schwerlich, denn wo follte der Muth herfommen etwas fo 

Einfaches und Unfchwieriges zu thun? — 
Es heißt, die Herausgeber der Volkszeitung und der Natios 

nalzeitung feien unter der Hand ermuntert worden, der 

Kreuzzeitung nur recht ftark zu Leibe zu geben, man werde 

in den oberen Regionen died recht gern ſehen. — 

— [nn — — 

Freitag, den 28. Oltober 1853. 

Die Volkszeitung enthält heute einen fcharfen Auffaß „der 

Mufterftaat Kurheſſen“, der die Haffenpflug’iche Regierung 

tüchtig trifft, und durch Rückſchlag alle andern, die ihr gleichen 
und beiftimmen. Sie führt die furchtbare Ihatfache aus, dag 
das heſſiſche Volk aus dem Rande zieht, um der Niederträchtig- 
feit und Berruchtheit dieſes Regierweſens zu entgehen; das 

Dorf Wernings ift durch Auswanderung entwölfert, nieder: 
geriffen, dem Erdboden gleichgemacht. Das Dorf Pfedders- 
bach fieht demſelben Schickſal entgegen, nur drei unbewohnte 
Häufer ftehen noch ; ebenfoweit ift da8 Dorf Wippenbach fchon 

gekommen ; in dem Dorfe Gelnhaar fteht nur noch Die Kitche. 

Dabei werden die Treubündler flüchtig ald Verbrecher, werden 

wegen fleifchlicher Vergehen vor Gericht gezogen ꝛc. — Eine 
wahre Teufelswirthſchaft. Und die deutfchen Fürften fehen 
dem Unweſen ruhig zu, die frommen, die edeln! Keiner hat 
ein Wort des Abſcheus, der Abmahnung. Jetzt verbietet 

Haffenpflug fogar das Auswandern, ſchickt Spürhunde und 
Wächter ꝛc. — 

Ausgegangen mit Ludmilla. Auf der Poft, dann das 
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Innere der Petrifirche befehen ; das Werk iſt Löblich genug in 

feinen Theilen, das Ganze doch Flein und kahl. Antiquare 
befucht. Bei Herrn Adolph Stredfuß Cigarren geholt”). — 

Der alte Tonkünftler Ritter von Neukomm ift endlich dazu 
gelangt, beim Könige eingeladen zu werden und zu fpeilen. 
Schon mehrere Wochen ſprach Humboldt von ihm täglich mit 

dem Könige, und täglich fagte der König, er wolle ihn bei fid 

zur Tafel laden. Aber weil Humboldt ihn empfahl, fe mar 

die Kreuzzeitungeparthei, die in der Kamarilla herrſcht, itete 

entgegen, und niemand erinnerte den König an feinen Willen, 
auf der Rifte der Einzuladenden ftand nie der Name Neufomm, 

und der König gedachte feiner auch nicht, bis er endlich, auf 
Humboldt’8 erneuerte Anregung, beftimmt befahl, ihn zu 
laden, wo es denn nicht mehr zu vermeiden war. Dergleihen 

foll fehr häufig vorfommen, der Wille ded Könige und di 

dringendften Anliegen derer, die ihn fprechen wollen, fommen 

gar nicht in Betracht, ed fei denn, daß die Kreusgzeitungäpar: 
thei es geftatte. Sehr oft find die lange vergeblihen Be 

mühungen plöglich gelungen, wenn ſich die Perfonen endlih 
an den Generaladjutanten Xeopold von Gerlach wandten, mai 

nicht jeder Ehrenmann thun mag. — 
Der König, fo ſtolz und ruhmredig auf feine Macht, ii 

auf’d engſte gehemmt und bewacht durch fein Hofgefchmetr 

und feine Minifterfliquen, er darf zulegt nur thun, was ihnen | 
gefällt, und wenn er nicht mehr nah ihrem Willen thut, alö 

wirklich geichieht, fo kommt das daher, daß die werfchiedenen 

Einflüffe einander aufheben, und daß er nicht Teicht etmas 
thut, was mit großer Arbeit verfnüpft iſt. Die Hofleute be 
zeichnen den König fcherzhaft ald einen Mann, der am Heft 
großes Anfehn und einigen Einfluß hat! — 

*) Anmerkung. Varnhagen rauchte felbft nie: er fjchentte hie 

Cigarren den Droſchkenkutſchern, die ihn fuhren. 



327 

Sonnabend, den 29. Oktober 1853. 

Mit Ludmilla gutes Geſpräch; ich las ihr auch eine Aus: 
wahl von Sonetten Wilhelmd von Humboldt vor. — In 

Guhrauer's Leffing gelefen, in Leſſing's Werken ſelbſt. — 

„Ungarnd Recht und Geſetz, ruhmvoll verfohten von Deut: 

Shen, Polen, Jtalienern, Engländern und Franzoſen in den 

Kriegsjahren 1848— 1849. Bon Philipp Korn. Erfter Band, 

erite Abtheilung. Bremen, 1853. * 
Auch in Königsberg hat der Enechtifchgefinnte Staatsan- 

walt bei dem dortigen Stadtgericht auf Bernichtung der Schrift 
von Gervinus angetragen; erft jett hat das Gericht den Be: 
fchluß gefaßt, die Schrift, als nach preußischen Geſetzen nicht 

ftrafbar, wieder freizugeben. Der Staatsanwalt hat ſich fehr 
geboßt. Wie ſpät und nachträglih! — 

In Koblenz Hausfuchungen und Berhaftungen. Das geht 
fo fort! — 

Sonntag, den 30. Oftober 1853. 

Befuh von Frau von Marenholg; fie ift fchon drei 

Wochen hier, war aber krank. Den Sommer bradte fie in 
Thüringen zu, in den röbel’fchen Anftalten. In Defterreich 
finden die Kindergärten begünftigten Eingang, der Unterricht» 
minifter Graf von Thun ift ganz für fie; der Graf von Deym 

hat hunderttaufend Gulden zur Gründung einer Erziehungs: 
anſtalt beftimmt, fünfzigtaufend für ein Wochenblatt, das 

Demfelben Zwecke dienen fol. Wie muß fidh der preußifche 
Kultusminifter von Raumer fhämen! Oeſterreich aufgeflär- 
ter, freifinniger ald Preußen! — Nachrichten über den Dr. 

von Buhhaufen aus Weftphalen, der eine neue Philofophie 

aufftellen will, — und fi thörichter Weife bei Manteuffel 
und Naumer um die Erlaubniß bewirbt, öffentliche Borle- 
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jungen halten zu dürfen. Er behauptet mit Fröbel's Anfich⸗ 
ten ganz übereinzuftimmen. — 

Abende Befuh von Frau von Treskow bei Qudmilla und 

mir. Lebhaftes, geiftreiches Gefpräch über .die jekt hier mal: 
tende Mifere von Gefelligkeit, fchlagende Beifpiele werden 

angeführt. Die Abhängigkeit ift hier gar zu groß, daber 
das uns auf allen Seiten begegnende Nachthun und Nat: 
Iprechen, nody außer dem freiwilligen, das auch nicht klein iſt. 

Die Erbärmlichfeit der Menfchen war von jeher diefelke, 

aber fo fchamlos, ohne Bedeckung und Schminfe, wie jet 

bier, war fie, dünft mich, noch nie. Die nichtswürdigſte Feig⸗ 
beit, Unterduden, Schmarogerei — man will fich ein gutes 
Haus nicht verfchlagen, wenn man es auch noch fo fehr ver: 
achtet — herrſchen unbedingt. — Fräulein von Crayen iſt 

eine Heldin dadurch, daß fie es doch bisweilen auf Brouilliren 

anfommen läßt! — 

In Leffing gelefen, in Goethe, Etwas in Puſchkin und 
Rermontoff, des Klanges wegen. — 

In Breslau ift Die chriftfatholifche Gemeinde vom Gericht 

aller gegen fie gemachten Anfchuldigungen freigeſprochen, die 

Schließung der Gemeinde aufgehoben, und die Koften der 

Unterfuchung niedergefchlagen worden. — 
In Halle hat das Kreidgericht auf Begehren des Staate 

anwalts befchloffen, die Schließung der freien Gemeinde vor 

läufig fortbeftehen zu laffen, bie das Endurtheil erfolgt. — 
In Mainz hat das Bezirkögeriht den Abgeordneten 

Dr. Müller-Meldhiord und den Buchdruder Förg, wegen Ber: 
breitung der Zollvereinsfchrift des erftern, zu 5 und zu 3 Me 
naten Gefängniß verurtheilt. Eine wahre Schändlichkeit! — 
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Montag, den 31. Oktober 1853. 

Schlechte Nacht, viel geträumt, Verworrenes, Beunruhi— 
gendes. — Gefchrieben; die orientalifche frage vom Stand» 

punkt der Revolution betrachtet. Der Revolution hat der 

Raifer Napoleon gedient, der Revolution dient auch der Kaiſer 

Nikolaus. — | 
Abends bei ***. Es war viet die Rede von Gefellichaft. 

Die urfprünglicd von Rahel herrührende Bemerkung, daß die 

Gefelligfeit ihre ſchönſten, gefälligften Blüthen gewöhnlich auf 
dem Boden zerfallender Staatszuſtände treibt, alfo kurz vor 

Kataftrophen, Fonnte nicht widerftritten werden, — in Parie 

vor 1789, in Berlin vor 1806, und vor 1847 (1848), — die 

Urſachen diefer Erfcheinung darzulegen, war hier aber nicht 
der Ort und Sinn. Der reiffte Weltblid gehört dazu, dies 

gehörig, im ganzen Umfang und Zufammenhang einzujehen. 
Ich fagte den Damen mancherlei hierauf Bezügliched und für 
fie Anwendbares, fcharf genug, um zu rigen, aber doch viel: 

leicht nicht fcharf genug, um nachhaltig zu wirken. Daß die 
Offiziere aus der Gefellfchaft verfchwinden, auch die jungen 

Diplomaten, und ihr Anhang von Fremden, nur in den 

höhern Kreifen verkehren, fonnte nicht geläugnet werden. Die 

Dffiziere leben vorzugsweije unter fih. Jedes Regiment hat 

feine Gejellichaftstage und Zuſammenkünfte. Man fann fich 

Die Langeweile denken, für die fich die jungen Leute dann im 
Theater, im Circus, an den Öffentlichen Vergnügungsorten 
möglichft fhadlos halten. — 

| Dienstag, den 1. Nowember 1853. 

Vehſe's neufter Band Hofgefchichten, worin auch Baden 
verarbeitet ift, wurde von der badifchen Behörde mit Beſchlag 

belegt. Der Berleger, Julius Campe in Hamburg, macht ſich 
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daraus nichts, das Buch wird nur um fo eifriger gekauft, und 
das Feine Baden ift von allen Seiten offen. 

In Bremen find über achtzig Perfonen, die der Theil 

nahme an dem fogenannten Zodtenbunde bejchuldigt waren, 

von dem Gericht abgeurtheilt worden, nur wenige freige 
fprochen, die meiften zu vieljähriger Zuchthaugftrafe! verur 

theilt. Sie legen alle die Berufung ein. Die außerordentlik: 
ganz unverhältnigmäßige Schärfe diefer Urtheile wird als die 
Wirkung ded innern Partheihaffes in dem Fleinen reiftaut 
angefehen. Die Reaktion der ariftofratifchen Bürger gegen 
die demokratiſchen wird überdies von außen mit allen 

Kräften unterftüßt. Den Zodtenbund felbit muß man al 

eine Kächerlichfeit anfehen, das Verbrechen ift erſt hineinver— 
hört. Höchſtens ift gegen die Polizeivorfchriften gefehlt. — 

In Turin fräftiger Widerftand gegen katholiſche Geiftlid- 
feit und Deiterreih. Rattazzi zum Juftizminifter ernannt. — 

Telegraphifche Nachricht, aus Wien, daß die Türken übt 
die Donau gegangen, und in die Feine Wallachet eingedrungen 
find, — am 27. Oftober. — 

Mittwoch, den 2. November 18353. 

Brief aus Breslau von Herrn Profeſſor Guhrauer; a 

vertheidigt jich gegen meine — dody nur leichte — Anklagt, 

gegen Voltaire nicht ganz gerecht gewefen zu fein; er ſchich 

mir Abfchrift eines Briefes von Voltaire an den PVeroneit 

Bettinelli, und benachrichtigt mich, daß Herr von Anebel in 
Weimar ihm gegen 1600 Briefe aus dem Nachlaffe feine | 

Baterd — von mehr ald 90 Briefichreibern — zugelantt 

habe, für die er einen Berleger wünſcht; einer ähnlichen En | 

dung von Herrn von Herder in Erlangen fieht er entgegen. — | 
Ausgegangen mit Ludmilla; bis zum Aleranderplag. Ir 
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Rauch's Werkftatt feine neuen Arbeiten befehen. — Das Mo- 

dell zur Bildfäule Gneifenau’d, etwas plump, nicht genug 
vergeiftigt, wozu doch das Urbild Anlaß und Reiz genug bot; 
die Gruppe Schiller und Goethe ftand auch da, gefiel mir aber 
noch weniger als fonit; Statuette den Grafen von Branden- 

burg vorftellend ; Moſes betend, für Potsdam beftimmt. — 

Im Ovidius gelefen, und ältere deutfche Sachen durch— 
gejehn. — 

Die Kreuzzeitung macht ihre-hämifchen Bemerkungen über 
Das Breslauer Gericht, welches die deutſchkatholiſchen Vor—⸗ 

ftände freifpricht. Sie verdächtigt die Richter, was fie in 

andern Fällen ald ein Verbrechen rügt. Wir tadeln aud) 
manche Gerichtöfprüche ald ungerecht, ald durch Einflüffe be: 

jtimmt, allein wir haben auch nie die Heiligkeit der Richter: 
jtüble anerfannt, und dann ift ed ein großer Unterfchied, ob 

das Gericht in einem Sinne fpricht, der feinen Theilnchmern 

alle Gunft und Förderung zu entzichen droht, oder in einem 

Sinne, der ihm diefe Güter in reichftem Maße verheißt; die 

eritern geben gewiß aus Ueberzeugung hervor und bewähren 
diefe durch Opfer, die andern können dieſe Vorausſetzung 

nicht anfpreshen. — 

Bon dem Märztomplott ift cd nach dem erften Yärm bald 
jtill geworden, ganz ftill. Die Polizei hatte das Maul gar voll 
genommen, die Kreuzzeitung fchrie aus Leibeöfräften. est ift 
der Dr. Ladendorf, der ald Hauptangeklagter ſteckbrieflich ver: 
folgt, und gleich ergriffen wurde, in die Charite als Wahn- 

jinniger abgeliefert worden! — 

Donnerstag, den 3. November 1853. 

In Bahrdt’3 Leben gelefen. In den Sachen find wir nicht 

viel weiter ald damals, ja wir find in manchen noch mehr zu⸗ 

rüd, aber in Anficht, Form, Vortrag und Sprache haben wir 
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ungeheure Fortſchritte gemacht! Bahrdt ift ein rober Geſell; 

ein unreifer Nachzügler Jean Jacques Rouffeau’s, in unreife 
Zeit und unreifer Nation. — Zweites Heft der Schrift ven 

Dr. Daniel Sanders gegen das Grimm'ſche Wörterbuch. — 
Der Prediger Sachfe, wegen unungemeldeten Bortrage in 

der freien Gemeinde der Vorſtadt Sudenburg polizeilich ange: 
flagt, ift in erfter Inftanz freigefprochen, in zweiter zu 5 Rtblr. 
Strafe verurtheilt worden! Diefe Polizeis und Gerichts 

anarchie befteht immer fort! Die Behörden werden der 

Duängeleien nicht müde, und die Verfolgten harren muthig 
aus! — 

Große Erbitterung in unferer Minifterbehörde gegen 
Hoffen Darmftadt, wo nicht nur wegen diplomatifher Miß⸗ 
helligkeiten jeßt fein preußifcher Geſchäftsträger iſt, fondern 

aud die öfterreichifch gefinnte Regierung einen preußifchen 
Staatöbürger Herrn Aſchbach unter nichtigftem Vorwande in 

Haft nehmen und dann den Unfchuldigen laufen lieg, ald 

wenn das ganz in der Ordnung wäre. Die Genugthuung, 
welche Preußen verlangt, ut nicht ertheilt worden, man hat 

die fchalften Ausflüchte gebraucht. — Der König Toll über die 
Geſchichte nur gelacht haben ; er wollte wiſſen, ob Aſchbach ein 

Demofrat fei? und da hierüber Feine zuverläffige Auskunft 
ertheilt werden fonnte, meinte er, ed werde wohl nicht viel auf 

fi) haben! — Die darmftädtifche Regierung fünnte der preu- 

Bifchen antworten, mit ihren eignen Unterthbanen made & 
diefe Doch ebenfalld fo! — 

| 

— Freitag, den 4. November 1853. 

Ein ſeltſamer Traum. Ich kehrte mit Rahel von einem 
Spaziergange zurück; wir trafen auf ſchwarze Leichendiener, 
ich ſagte: „Du weißt doch, Rahel, daB die für mich find? 
denn heute ja leg’ ich mich zur Ruhe!“ Sie erwiederte dar: 
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auf nichts, es fchien in der Ordnung, wenn auch unangenehm. 

Da macht’ ich endlich felbit die Bemerkung, es fei doch eigent— 
lich unrecht, bei noch vorhandenem Leben ſich dad Begräbniß 
und alfo den Tod zu beftellew; wenn es fein müſſe, recht gern, 

fo wolle ich noch heute fterben, aber ich könne auch noch leben, 

das fühle ich deutlich; meine Kraft fei noch nicht aufgezehrt, 

und mit Rahel weiterzuleben fei ja mein höchſtes Glück. 
Darüber wacht’ ih auf, aber die Xeichendiener, die ich felbft 
mit der Hausnummer meiner Wohnung befannt gemacht hatte, 
— es war indeß nicht die jebige — fah ich noch lange vor 
mir fchwindeln. — 

Beſuch von Herrn Stadtrath Georg Reimer, der mir den 
legten Aushängebogen von Bülow’d Biographie bringt; das 
Bildniß wird erft in drei Wochen fertig fein. Reimer fpricht 

mit Unwillen von dem Umlaufjchreiben einiger Bürger, das 
zur Unterzeichnung für ein Feſt auffordert, durch dad man die 

Minifterthronbeiteigung des Herrn von Dlanteuffel feiern 

wird. Er meint, ein Feſt wegen Olmütz, das ſei doch zu ver- 

rüdt, und er habe Sorge getragen, daß in feinem Bezirke die 
ſchamloſe Aufforderung feinen Erfolg habe. Jedoch die Gleip- 
ner und Sinechte werden jich nicht hindern laflen, und Berlin 

ist reich an folhen Qumpen! — 

Bahrdt's Lebensgeſchichte, roh und gemein, doc anziehend 

wegen der Sittengefchichte. — 
Der König machte geftern dem öfterreichifchen Feldmar— 

fchalllieutenant von Heß im Britifh Hotel einen anderthalb- 

ftündigen Beſuch. Ungewöhnlih. Heß war zwar erfranft, iſt 
aber beiler, und will nah Wien zurüdteifen. | 
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Sonnabend, den 5. November 1853. 

Ueber Wohlthätigfeitävereine, die mehr oder minder polı- 

tifche find. Sie pflanzen Gefingungen fort, halten Verbin: 
dungen feft, verbreiten Kenntniffe. Das mag fein; aber mit 
gefällt keine Art Berlarvung, und es ift ein Unglüd mit Per: 
larvten zu thun zu haben. Die Thatfache jedoeh, dar 
dergleichen befteht, und wie man verfichert, durch gan; 

Deutfchland, ja weit über deſſen Gränzen hinaus beitebt, if 

jedenfall richtig und als folche anzumerken. — 
Die Kreuzzeitung hat feit ihrer Partheinahme für Me 

Nuffen gegen die Türken ihre heftigen Angriffe gegen den — 
Louis Bonaparte ganz eingeftellt. Das Blatt ift überhaupt 

arg heruntergefummen, und fo grob und platt, ala händlid 

und tüdifch. — 
In Luchet's histoire litteraire de Voltaire gelefen, im 

Ovidius. Englifche Zeitjchriften, franzöſiſche. — 
In Dresden hat man ein paar Maigefangene begnadigt; 

einer davon, ein Handwerker, war zu lebenslänglichem Zucht⸗ 

haus verurtheilt. In Berlin erfolgt keine Begnadigung! — 

Herr von Bardeleben in Königeberg, vom erſten Geticht 

freigefprochen, tft vom zweiten zu 30 Thlr. Strafe verurtbailt 

worden. Er joll einen Polizeibeamten durch Schrift beleidigt 

haben. — 

In Schleſien ift Dr. Lorinſer, Herausgeber einer fathe: 

liſchen Zeitfihrift, zu einer Geldftrafe wegen Beleidigung 

der Obrigkeit und der proteftantifchen Religion verurtbeilt 

worden. — 

Bolföverfammlungen in England ftellen an die Könin 

Viktoria die Aufforderung, alle jetzt fchwebenden diploma 

tifchen Verhandlungen und die Gefandtfchaften ſelbſt alehalt 

einzuftellen, das Parlament zu entlaffen, ein neues zu beru: 
fen, und durch dieſes das Verhalten der bisherigen Minifter 
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unterfuchen zu laffen ; fie folle ihre Borrechte gegen die Miniſter 
beſſer wahrnehmen ıc. — 

Sonntag, den 6. November 1853. 

Die Nationalzeitung hat heute in ihrem erften Artikel, 

der von Abichaffung der Diplomatie fpricht, dieſe bedeutende 

Stelle: „Es hat ſich mehr und mehr die Vorftellung feftge- 
ſetzt, daß die Ariftofratieen der verfchiedenen Länder Europas 

mehr,und mehr den Zufammenbang eben fowohl mit den Dy- 

naftieen ald mit den Nationen und ihren ntereffen verloren 

haben; daß fie, um Privilegien, die oft mehr eine Form als 

teeller Werth find und ihnen nur Schaden thun, zu Fonfer- 

viren, eine Stüße an den Gleichgefinnten auperhalb fuchen ; 

daß ihnen dies folidarifche Kaſten- und Soterieintereffe weit 

höher ftehe als das herzliche Einverftändnig mit ihren Lands⸗ 

leuten und Mitbürgern; und daß die Diplontatie nichtd ans 

dered mehr fei, als die Organifation für ein volksthümlich 

indifferentes, ein dynaſtiſch gleichgültiges, im fchlechteften 

Sinne fosmopolitifches Junkerthum. Die Heimlichfeit, in 

welche die diplomatischen Unterhandlungen gebüllt werden, 

trägt dazu bei, das ganze diplomatiſche Gebahren in den 

Augen der Nationen ald eine gegen fie gerichtete permanente 

Verſchwörung erfcheinen zu laſſen.“ Diefe Ausfprüce treffen 
den Nagel auf den Kopf. Die Höfe, fofern fie Adelsneſter 

find, die Diplomaten, der Adel, halten zufammen, ohne Un: 

terfchied der Länder, der Nationen, der Sprache, ja meift 
auch der Religion. Die Arijtofratieen ftehen im engften Zu- 

ſammenhang, halten zufammen, wirfen vereint; die Demo- 

kratieen entbehren diefed Vortheild noch beinahe ganz, fie 

müffen daher alles aufbieten, ihn zu erringen. — 

Sch lad Bahrdt's Leben zu Ende, dann fein befonderes 

Buch über feine Gefangenfhaft; darauf in Semler's Selbft- 
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biographie. Bahrdt wäre ein köſtlicher Gegenjtand für einen 

gefchichten Bearbeiter, litterarifch, biographiſch, politisch, — di 

Schilderung lieferte taufend Spien für die Gegenwart! 6 
dürfte nur ein Auffaß fein, fein Buch. Aber unſere jungen 

Schreiber fennen dergleichen faum, und wiffen es nicht zu be 
handeln. — 

Montag, den 7. November 1853. 

Dieſer Jahrestag war mir früher lieb und angenehm, der 

Geburtstag Stägemann’s, den ich gern mitfeierte, fo lange die 

Täufchung beftand, daß er mein Freund fer; Doch felbft nad 

feiner böslichen Berrätherei, die ich mir noch heute nicht erflü- 

ren fann, — denn meine Jurüdforderung von 16 Sriedrids 
d’or, die ich ihm einft auf der Reife geliehen, kann doch nicht 

die alleinige Urfache feiner Umftimmung geweſen fein, dus 
wäre doch zu erbärmlich — behielt ich ein Gefühl der An 

hänglichkeit für ihn, dad mich auch wieder mit ihm zufammen- 

führte, und. er war dann auch fichtbar bemüht, mir die freund: 

Ichaftlichften Gefinnungen auf's neue zu bezeigen. — 
Die Neue Preupifche Zeitung beginnt mit einem heftigen 

Ausfall gegen den öfterreichifchen Bundestagegefandten ste 
herrn von Profefch ; diefer fei ſchon hier als Gefandter feind 

lic) und mißfällig, feine Ernennung nach Frankfurt am Rain 
fait eine Beleidigung für Preußen gewefen, jet werde feine 

Rückkehr auf feinen dortigen Poften durch eine Menge tüde | 
fcher Angriffe gegen Preußen in den vielen unter öjterreidi: 
chem Ginfluffe ftehenden Blättern bemerkbar, der Zollveren | 

werde eine Krankheit im Innern von Deutjchland genannt, 
und mehr dergleichen; er wird gewarnt, dies Treiben niet 

fortzufegen. Man ſieht, wie der preußifche Bundestags | 

gefandte Herr von Bismard-Schönhaufen mit ihm fteht. — 
In dem Streite zwifchen Magiftrat und Stadtverordneten, 
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ob beide Körperfchaften gleich, oder eine unter der andern 
ftebe, hat der Minifter des Innern entjchieden, die Stadtver- 

ordneten feien zwar felbititändig, aber jedenfalld habe der 

Magiftrat ald ihre Obrigkeit zu gelten. Dieſe Entfcheidung 
lähmt wieder allen freien Eifer für dad Gemeinwefen, und 

er war ohnehin fchon gering genug. Der Streit über Bes 
ſetzung einiger Schulämter ift damit noch nicht gefihlichtet. — 

— m — — 

Dienstag, den 8. November 1853. 

Der Staatögerichtöhof hat den Herrn von Rappard, vor- 
maligen Stadtrihter und Rittergutsbeſitzer, wegen feiner 

Theilnahme am Stuttgarter Parlament (Hochverrath!) zu 

fünfzehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Er in aber auds 
wärts in Sicherheit. — 

Kradrügge in Erfurt, dem noch drei Brefverurtheilungen 

in Ausficht ftehen, zufammen fünfzehn Monate Gefängnip, 

ſoll fi diefen entzogen und nad) Nordamerika begeben haben. 

Es mußte doch endlich dahin fommen. Dem Unglüdlichen 
war von der Reaktion fein Berderben zugedadht worden, man 
hörte nicht auf, ihn zu plagen und zu verfolgen. — 

Ausweifungen in Rheinbaiern. — Berbot der VBebfe’fchen 

neuejten Bände in Baden, man fucht ihm gerichtlich zu bes 
langen. — 

Nach ſpätern Nachrichten lebt Kradrügge nah wie vor in 

Erfurt till und zurüdgezogen, den Erfolg feiner Appellationen 

abwartend. Jenes Gerücht ift gefliffentlich ausgeftreut, um 
ibm zu fihaden, feine heimliche Entfernung unmöglich zu 

machen, oder gar feine Verhaftung zu veranlaffen. — 

Varnhagen von Enje, Tagebücher. X. 22 
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Mittwoch, den 9. November 1853. 

Unruhige Nacht, wilde fonderbare Träume. Geſchrieben, 
über die Lage der Dinge; nichts Einzelned mehr gelinat und 

fruchtet, nur dag Gemeinfame, in diefem auch das Einzelne; 

man muß immer mehr einfehen, daß wir nicht abgejondert 
leben, fondern im größten Zuſammenhange, und dag wir nict 

berufen find, entjcheidende Bewegungen zu beginnen. Es üt 
einmal fo, daran läßt fich nichts ändern. Jahrhunderte haben 

dieſes fo bereitet. Aber wir können jeden Anfang aufnehmen, 

verftärfen, weiterbilden, das können wir. — 

Beſuch von Mitgliedern biefiger Armenpflege; aufrid- 
tige Verhandlung mit ihnen, weßhalb ich meine gewöhnlicen 

Beiträge nicht fteigern will. Ich habe nähere Verpflichtung, 
eine bejondere Klaffe von Bedürftigen zu unterjtügen, die von 

der allgemeinen Yürforge weniger bedacht, ja fogar in den 
meijten Fällen audgefchloffen it. Auch zu den Bezirks-Dar— 

lehnkaſſen gebe ich meinen Beitrag nur fo lange, ale ich de 
Austheilung in folchen Händen weiß, denen ich vertrauen 

fann. Almoſen follen nicht den Reaktionszwecken dienen, ' 

wie ed von der Kreuzzeitungsparthei beabfichtigt wird; und 
den Volks- und Freiheitäfreunden find fie vorzugsweiſe nur 

dephalb zugumenden, weil diefe verfolgt und grundfäglid un | 

berückſichtigt find. 
Die Zeitungen melden einen Vorfall in Kaffel. re 

tag am 4. Abends wurde dort Haffenpflug aus Dem Theater 
herausgerufen, und auf öffentliher Straße vom Grafen 

von Yſenburg-Wächtersbach mit Stodprügeln fo zugericte, | 
daß er davon franf im Bette liegen muß. -Der Graf if 

Schwiegerſohn ded Kurfürsten, und in der Nacht -abgereift. Wat 
ihn zu der That bewog, iſt noch nicht befannt, es können die 
jchlechteften, gemeinjten Antriebe geweſen ſein. Indeſſen dm 

Spipbuben Haffenprlug wird die Tracht Prügel gern gegönnt, 

und bejonders von folder Hand. Der Gewaltsmenfc, ter 
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Fürſtenknecht, der Scherge, möge einmal an fich felbft erfab- 
ten, was Gewalt ift, und je ungerechter, defto befler! Das 

Beifpiel ift noch beffer, ald dad an Haynau vollzegene, eben 

weil die Schläge von derjenigen Seite kommen, der er dient, 
vor der er riecht. Wohl befomm’ es! — 

Der Kurfürft hat feinem Knechte Haffenpflug ein Troft- 

ſchreiben zugejandt, die erite Kammer der Stände ihm ihr Bei: 

leid bezeigt; das ift richtig, beide find ja haffenpflugifch! — 

Das ruſſiſche Manifeft gegen die Türken iſt erfchienen ; 

ein ganz erbärmliched Muchwerf, frech und heuchlerifch, ein 

Frevel gegen die Religion, fie hier fo lügenhaft vorzufchieben, 

und ein Vertrauen auf den Schutz Gottes audzufprechen! — 

Ich glaube, die Verfaffung und die Freiheit Englands 
muß untergehen, eine Diktatur oder fonftige Alleinberrfchaft 
den Uebergang zu reineren formen der Freiheit, zur Republif, 

bilden. Es hängen an dem jetzigen Zuſtand Englands die 

herrlichiten Früchte freier Entwidlung, die größte Sicherheit 

der Perfon und des Eigenthums, die fräftigfte Sefeplichkeit, 

der fchönfte Semeinfinn und der reichjte Weltverfehr; aber 

noch größere Uebel! Und es hilft nichts, alle jene Vortheile 

müffen geopfert werden, damit größere entitehen fünnen. Hat 
doch Griechenland mit all feiner Herrlichkeit untergehen 

müſſen! — Alles in Europa ftrebt und arbeitet zur Republik, 

zur Bereinigung der Bölfer. — 

Donnerstag, den 10. Noveniber 1853. 

Der geftrige Tag, Jahrestag der Erſchießung Robert 
Blum’ in Wien, ift hier in Demofratifchen Familien vielfältig 
aefeiert worden, das untere Bolf hängt mit ftarfeın Eifer an 

dieſem Namen; in fünftigen Zeiten fann man's vielleicht 

erleben, daß dem Bertreter und Dlärtyrer der Freibeit eine 

Bildſäule errichtet wird! — 
22* 
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Alle Welt freut fich über die Prügel, die Haffenpflug da: 

von getragen hat, nur die Halunfen ausgenommen, die felber 
deren verdienten! Man fieht eine jtrafende Gerechtigkeit 2. — 

Unfere Kammern find einberufen, die Qumpenfammern, 

die nicht vom Volke gewählten. Wer mag fich darum füm- 
mern! Schaffen fie aber was Gutes, fo wollen wir das aner: 
fennen und aufnehmen, auch wenn es nur Stückwerk ift. Was 

Ganzes und Großes können fie nicht ſchaffen! — 

Nachrichten aus Wien von ftarfen Gefechten zwiſchen 

Ruſſen und Türken, die leßteren waren bis dahin entſchieden 
im Bortheil! — 

Was man lange hat läugnen wollen, ift nun durd Wi: 

nifterialfchreiben öffentlih befannt geworden, daß der König 

ausdrüdlich befohlen, feine PBerfonen, die fich im Jahre 1848 
politifch oder firchlich bei den Ereigniffen betheiligt haben, zu 

Beförderungen oder Gehalteverbeflerungen vorzufchlagen, obne 
daß er vorher darüber entfchieden habe. Die Miniſter fordern 
von den Behörden, dag fie bei jedem Borfchlage folcher Art 
auch berichten, welcherlei Sachen in diefem Betreff ihnen be 
fannt find. Der König aber fagt in folchen Fällen immer 
Nein; er verzeiht nicht. Welches Feld hiebei der Berläum: 
dung, der gehäfligen Spürerei preiägegeben ift, leuchtet jeder: 

mann ein! Und was it in foldhen Dingen Schuld oder 
Pflicht? Waren diejenigen Beamten pflichtmäßige Untertha— 

nen, die den dom Könige felbit gegebenen Richtungen nidt 

folgten, die auf ihn und fein Thun fchimpften, ihn, wie feine 

Gardeoffiziere, nicht mehr grüßten? Waren feine Begleiter 

auf dem berüchtigten Umritt, die Bürgergarden, die ihn br 
wachten und befchüßten, Berräther? — 
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Freitag, den 11. November 1853. 

Die Nationalzeitung bringt eine Rede, mit der der Wie: 
derbeginn der Bundestagsfikungen durch Herrn von Prokeſch 

hätte eröffnet werden können, wenn dergleichen „Thron- 
reden“ gebräuchlich wären. Gin bitterböfer, kühner Auffag, 

der unter andern Umftänden für die Nationalzeitung fchlimme 

Folgen haben würde, jeßt aber, bei der Feindſchaft zwifchen 

Prokeſch und Manteuffel, hier nicht mipfällig fein fann. Das 

Elend ded Bundestages wird ſchonungslos aufgededt. — 
Uhland und nod ein Würtemberger follten ale gewefene 

Abgeordnete zur Frankfurter Nationalverfammlung gericht: 
liches Zeugnig über gewiffe Abſtimmungen kurheſſiſcher Kol- 
legen geben, die kurheſſiſche Regierung hatte das Verlangen 
geftellt, und die würtembergiiche ed aufgenommen. Jene 

Ehrenmänner haben ſich natürlich geweigert, und niemanden 

das Mecht zugeftanden, dergleichen von ihnen zu fordern. 
Jeder ift deshalb einftweilen in fünf Gulden Strafe verur- 

theilt worden ; die fann fich bis zu fünfzig fleigern. — 
Hier ift ein Buchdrudereibefiber Weidle verhaftet wor: 

den. — 

Der Zuftand ded Generald von Radowitz hat fich fehr 

verfchlimmert. Die Gerlach's hoffen auf feinen Tod und zu— 

gleich auf die Erlangung wichtiger Papiere, die fih in feinem 

Nachlaß finden würden. Er joll aber diefe Papiere, beſonders 

die Briefe ded Könige an ihn, Schon längſt auswärts in Sicher: 
heit gebracht haben, — 

Sonnabend, den 12. November 1853. 

Der Eindrud des Minifterialjchreibend und des darin an⸗ 
geführten Königlichen Befehle der Nichtbeförderung aller im 
Fahre 1848 politiſch und Firchlich Betheiligten macht den 
allerübelften Eindrud, die Leute find empört über diefe Nach: 
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fucht, und fragen dreift, wer denn am meijten des Vergefjens 

bedürfe? wer am meiften Buße zu thbun habe? Die Kreuz 

zeitung habe es zu feiner Zeit laut genug ausgefchrieen! Dan 
wußte, daß die betreffenden Leute mißfällig angefehen, zurüd: 
gejebt wurden, aber man glaubte nicht an folche ausgeipre: 
chene, durchgeführte Maßregel. Die Stimmung gegen den 

- König vermehrt ſich in auffallender Weife durch diefe neueſten 
Eindrücke, und man ſieht es ald eine Dummheit oder Tüde 
der Minifter an, daß fie auf diefe Weife befannt werden ließen, 
was fo fehr geeignet ift, ihm Haß zu erweden. 

Die Voſſiſche Zeitung giebt die falfhe Nachricht, Rades 
wig fei geftern Mittag geftorben. Vielmehr hat der König ihn 
geftern beſucht. — 

Die Nachrichten vom Kriegdfchauplage find fehr unjicher; 

es haben blutige Gefechte ftattgehabt, und die Ruſſen nicht 
gefiegt, mehr weiß man nicht. Frankreich. erflärt fich den 

Ruſſen ungünftig. — 
Die Kreuzzeitung iſt ganz herunter, Icer und ftumpf. Sie 

wüthet fogar gegen ihr eigen Fleiſch und ſchimpft auf die 

Junker, die fie ald dumme Ginfaltöpinjel und felbftfüchtige 

Philiſter bezeichnet, denen das Vaterland unbekannt und glei: 

gültig, die faum ihren Kreis kennen — „O Kyritz, du mein 

Baterland* — und dem König dienen, weil es hergebraht 
tft, oder weil fie müffen. Ohne Zweifel haben viele Landedel 

leute dad anmapliche Treiben der Kreuzzeitungspartbei fatt, 

und ſich von ihr losgefagt, daher das Schimpfen des Blatter. 

Man erinnert fih, wie höhnifch Ludwig von Gerlach über 

„feine Zunfer* ſprach. Das Lumpenpack ift uneinig. — 
Der heutige Kladderadatich fällt mit wollüftiger Wutb 

über fein gefallenes Opfer Haffenpflug ber, und zerfleifcht ibn 

auf vielfahe Weife in Poeſie und Proſa. — Alles freut fih, 
daß der Schuft Prügel befonmen hat. — 

In gebildeten, ebrenwerthen Gefellfehaften ift auf dus 
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Wohl des Grafen von Yſenburg-Wächtersbach aetrunfen 

worden. Die rohe Gewaltthat würde unter andern Umftänden 

Widerwillen und Abſcheu erregen, aber in diefem Falle, wie 

in dem des elenden Haynau, überwiegen Befriedigung und 

Beifall. So groß ift der Durch jahrelange Nichtewürdigfeiten 
und Gewalttbaten aufgehäufte Haß gegen Haffenpflug. — 

— — — — — 

Sonntag, den 13. November 1853. 

Merkwürdig iſt der freie und kühne Ton unſerer Zei— 

tungen gegen Rußland; wieſo wird das hier und in St. Pe— 

tersburg geduldet? Als ſie gegen den — in Frankreich 

loszogen, drohte der ſo heftig, daß man auf der Stelle die 

Blätter warnte und der Sache Einhalt that. Bonaparte 
mächtiger in dieſem Fall als der Kaiſer Nikolaus! — 

Ausgegangen mit Ludmilla. Kurzes Zuſammengehn mit 
Herrn von *; der unbedeutende -Schwächling, der Mann 
von **! Da hätte fie auch den Herrn von Fr nehmen fönnen, 

und beffer! Doc, „die Menfchen thun fich miferabel zufam: 
men * fagte fchon vor fünfzig Jahren der Graf Alerander zur 

Kippe mit größtem Ingrimm, als die reizende Caroline Reh: 
mann dein alten Muzio Clementi zu Theil wurde! — 

Herr Wilhelm Blum wollte mich befuchen. — Befuch von 
Herrn Profeffor Dirichlet; vielfacher Austauſch, wir endeten 
damit, nur einander luftig zu ſchimpfen, ih ihn „Herr Pro— 

feffor *, er mich „Herr Geheimrath“! — 

Abends Befuch von Herrn Dr. Hermann Franck. Sch 
merfe als cine Befunderheit an, daß in anderthalbftündigem 

lebhaften Geſpräch feine Erwähnung Haſſenpflug's geichab ; 
eine gewiß große Enthaltfamkeit oder Zeritreutbeit von und 
beiden! — | 

Ich las feit einigen Jahren öfters in den Zeitungen, der 
würtembergifche Stautdrath von Klindworth fei angefonmen, 
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jet abgereift ; aber nie drang eine Spur feiner perfönlichen 

Anweſenheit in meinen näheren Lebenskreis. Heute gejchab «8; 

ic) vernahm, daß er feine trügerifche Betriebfamfeit noch wie 
fonft fortfegt, einem Manne von demofkratifcher Färbung vor: 

fpiegelt, der Minifter von Manteuffel habe ibm einen bedeu- 

tenden Poiten im auswärtigen Departement zugedacht, welle 

feine Talente benugen u. |. w. Der Mann begehrt dergleichen 
nicht, fühlt fih auch gar nicht dazu befähigt, aber die Sache 
wirbelt ihm doch nun im Kopf herum. Und es ift alles von 

Klindworth erlogen, vielleicht ohne Zwed, nur aus Luft am 

Berüden! — 

Der Gedanke ift erwacht und audgefprochen, in welchem 
der Beginn einer neuen Weltrichtung gegeben ift, der Gedanke, 
daß die Vereinigten Stadten von Rordamerifa den Türken 
eine große Geldanleihe gewährten, und Dafür ala Pfand die 

Infel Candia oder Cypern bekämen. jene Freiſtaaten, einit 
Anhängſel europäiſcher Staaten, plötzlich als Mutterland von 

Beſitzungen in Curopa, das gäbe einen Umſchwung von den 
großmächtigſten Folgen! Wenn der Uebermuth des ruſſiſchen 

Kaiſers in feinem Benehmen gegen die Türken diefe Erfcei- 

nung bewirkt hätte, fo müßte man doch fagen, die Geſchichte 

ift eine gewaltige Dichterin, fo genial, wie überrafchend. — 
Die Sache felbft ift in den gegenwärtigen Verhältniſſen leicht 
möglich. — 

„Der liebe Gott darf in der Wahl feiner Employé's nicht 
difficil fein“, fagt Sranz von Baader. — 

Montag, ben 14. November 1853. 

In Sachen Berhaftungen vieler Perfonen, die beichuldigt 

find einen Verein zur Befreiung der Maigefangenen gebildet 
zu haben. Beſſer und flüger wäre e6, die Regierung ſelbſt 
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äbe fie frei; aber dort wie hier gefällt man ſich in harter 

Strafluft! — 

Auf der Bornheimer Haide bei Frankfurt am Main wehte 

m 9, eine Trauerfahne mit dem blutbrothben Namen Robert 

3fum’d. Die Polizei nahm die Fahne weg, aber das An- 

enken kann fie nicht zerftören. Das Volk weiß recht gut, daß 

zlum wirklich und ächt ein Volksfreund war, und läßt nicht 
on ihm lod. — 

Fortgeſetzten äußerften Streit der elenden badifchen Re— 

terung, und des fanatifchen Erzbifchofe von freiburg. Recht 

o! Schlagt euch untereinander, und iſt es ein großes Ders 

nügen! — 
Preußen beabfihtigt, in Kurhafen einen Kriegehafen an: 

ulegen, und fteht deßhalb in Unterhandlung mit Hamburg. 

gür diefe einftweilen nußloje und ganz thörichte Spielerei 

serden die größten Summen aufgewendet. — 
In Reffing und in Goethe gelefen. Franzöfifche Blätter. — 

Tranfreich führt eine heftige Sprache gegen Rußland. In 

Ingland das jämmerlichite Minifterium ſeit Menfchenge: 

enken. Oeſterreich in Feigheit und Tüde lauernd. Preußen 

— ja Preußen! Was ift von dem zu fagen? Wer bat hier 
as Heft in Händen? Niemand! Einige faſſen wechfelnd es 
in wenig an, niemand ergreift und führt ee feit. — 

Daß das ruffiihe Manifeft, alfo der Kaifer von Rußland, 
m franzöfifchen Moniteur öffentlich und amtlich Lügen ge: 
traft wird, ift ein Schimpf, den der Kaifer Nifolaus niemals 

bwafchen kann! Alle Rufjenfeinde haben die größte Freude 

aran! Es thut ihnen wohl, daß auch diefe jo gefürchtete 

Macht das Uebergewicht der Wahrheit zu fühlen befommt, dag 

er Uebermuth gebeugt wird, wenn auch nicht beichämt, denn 
ie Scham iſt längft von den Stirnen der Großen ber: 

hwunden! — 
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Dienstag, den 15. November 1853. 

Gefchrieben ; ausgegangen mit Qudmilla. Bei Kranzler, 
durch den Ruftgarten zur Spandauerbrüde, Neuenmarkt, Kö 
nigsſtraße, Schloßplag, Schleufenbrüde, nach Haufe. Vorliebe 

für die alte Stadt Berlin, die Fudengefichter, Das Gewerke 
und den Kram, Scholem, genannt Brühl, der mit alten lei: 

dern handelt, und lateinifche Anzeigen in die Zeitungen rüden 

läßt, um die Studenten anzuloden! 
Nachmittags erfreuender Beſuch von Heren Dr. Zabel un? 

Herrn Affeffor Paalzow. Geſpräch über Nahes und Fernes, 

befunders auch über England und Rußland; ftille Wirkungen, 
von denen man nicht fpricht, Auswanderung deutſcher Kapi— 

talien, Veränderungen in der Denfart, Uebergang der Bil: 
dung in andere Stände, Einflüffe von außen. — Seit einiger 
Zeit it die Nationalzeitung von Seiten der Polizei wenig 
befäftigt worden; Herr Dr. Zabel fagt mir aber, daß eran 

gewiffen Tagen der Woche nicht ohne Sorgen fei, und jtets 

darauf Nücficht nehme, daß an dieſen Tagen ein fehr abge 

neigter Polizeimann das Blatt gleichzeitig mit deffen Ausgabe 

zu durchlefen habe, während an anderen ein qutmütbiger das 

Sefchäft habe. Wir gedenfen früherer Zuftände, und mie 

diefe dem Gedächtniß fchnell entfchwinden ; als ich in Grimme 

rung bringe, wie Krummacher bier in der nahen Dreifaltig 

Feitöfirche die gebliebenen Barrifadenfimpfer al& Engel in 

weißen fliegenden Gewindern und mit Palmenzweigen 1 

ſchmückt, geſchildert habe, brachen beide Herren unwillkürlid 

in lauted Gelächter aus! — 

Der alte Zeune ftarb hier am 14. Er war Blindenlehtt, 

vorher Deutfchthümler, Nibelungenberausgeber. — 

Ein Bürgermeifter Oelzen in Neuſtadt-Eberswalde hi 

die Frechheit in einer Anrede an die Gemeindewähler, di 
vor allen Demokraten zu warnen, und von dem „Schandjaht” 

1848 zu Sprechen. Der Name dieſes — darf nicht vergefi 
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verden. Mit welchen — find die Aemter angefüllt! in den 
bern Schichten, in den untern! — 

Wie edel und rein ift die Sprache, in welcher am 13. die 

Nationalzeitung die „ Kirchlichkeit in der Gegenwart * befprach! 
Wie weit entfernt find unfre rohen Gewaltömenfchen, die an- 
jeblich Bornehmen, aber wirklich Gemeinen, von folcher Höhe 

ed Geiſtes, ſolchem Adel der Gefinnung! — 
Der König hat den Franken Radowik abermals befucht. 

Die Kreuzzeitungsleute fagen, er habe ſich alle Briefe, die Ra- 
owig von ihm in großer Menge befikt, wieder ausliefern 
affen. Doch foll Radowitz beglaubigte Abfchriften Diefer 

Briefe ſchon vor längerer Zeit an ficherem Orte verwahrt 

aben. — 

Mittwoch, den 16. November 1853. 

Mit richtigem Takte fallen Volkszeitung und National: 
jeitung nun auch die Rückſeite des Borganges in Kaffel auf, 
nach der Schlechtigkeit des Geprügelten, num and die Schlech- 

tigteit ded Prüglers. Haſſenpflug bat fein wohlnerdientee 
Theil, nun befomme es aud) der Graf von Yſenburg, der 

Schwiegerfohn des Kurfürften. Beide gehören doch zufanımen, 

ınd der Kurfürft ala Dritter dazu. Heſſen-kaſſel'ſche Zuſtände! 

ind der deutfche Bundestag! der feit drei Jahren diefer Hol: 

enwirthſchaft ruhig und wehlaefällig zufieht, und die deut: 

hen Fürften alle, die im Bundestage vertreten find! Des 
>immeld Strafe über fie! — 

Der Graf von Yſenburg foll nun für wahnfinnig ausge: 
eben werden. In Kaffel wünſcht man, daß der Vorfall nicht 
weiter befprochen werde, daß man Gras darüber wachfen laffe!! 

— Ei, wünſcht man? — 
In einem veröffentlichten Schreiben an die ſchleswig'ſchen 

Stände fpricht der dänifche Staatsminifter Graf von Moltfe 
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son den, Urhebern des fchändlichiten Aufruhrs, welcher jemali 
in einem Lande ftattgefunden hat, eined Aufruhrs, melde 
durch Die unverfchämteften Rügen und Berliumdungen vor | 
reitet, mit dem fehwärzeiten Verrath begonnen, mit beifpie- 
loſer Hartnädigfeit, Hochmuth und Graufamteit fortgefekt, 

und mit Niederträchtigfeit geendigt wurde“. Diefe ſtarken 
Schmähungen treffen den König von Preußen, den Karer 

von Defterreich, den deutfchen Bundestag, und König, Kaiſer 
und Bund nehmen die Beichimpfung ftill hin. — 

Der Erzbifchof von Freiburg hat den badifchen katholiſchen 

Kirhenrath und deſſen audführende Beamten in den Bann | 

gethan. Ein paar Geiftliche, die den Bann veröffentlichten, 
find darauf in Haft genommen, einige Gelder für ander 

Pfaffen von der Behörde nicht ferner gezahlt worden. Der 

Streit wird ernſthaft; der Erzbifchof wird nicht nachgeben. — | 

Donnerstag, den 17. November 1853. 

Nachricht aus Wien, daß die Türken über die Donau me | 

der zurüdgedrängt worden feien. Noch nicht zuverläffig, wos | 
auch die Ruffenfreunde eingeftehen. — 

Ein fehr verfchuldeter Bornehmer fprac mit dem Könige, 
und geftand, er fei deßwegen nad) Berlin gefommen, um jid 

mit feinen Gläubigern zu ſetzen. „Da werden Sie viele Stühle | 
brauchen!” fagte der König fcherzhaft. — 

Freitag, ben 18. November 1853. 

Herr Dr. Vehſe ſchickt mir den „ Nheinifchen Antiquariud‘ | 

von Chr. von Stramberg, Koblenz 1851, ein Dugend Hefte, 
die viel Merkwürdiges enthalten, das ſich aber jeder aus dem 

ungeheuern Wufte mühfam berausfuchen muß. Der Sen | 
von Stramberg ift ein altfränfifcher Philifter und Dumm | 
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fluger, der die Federfrankheit hat und fie zum Erwerbe mit 
dreifter Unverjchämtheit benußt. — 

Widerfprechende Nachrichten vom Kriegsſchauplatz an der 

Donau. Die neueiten Nachrichten find immer nur ruſſiſche 

oder ruſſiſch gefärbte. — 

Der König möchte jebt gern, daß nicht Henfel, fondern 

Olfers zum Direktor der hiefigen Akademie der Künfte gewählt 

oder ernannt würde; da wäre den Künftlern doch fogar Henjel 

lieber, ald einer vom Fach, alö einer, der fihon ihr Kamerad 

ift. Neben Hülfen, der nichts vom Theater verjteht, noch 

Dlferd, der nichtd von der Kunſt verfteht, das ift recht im heu— 

tigen Sinn! — 
Der König läßt eine Reiterbildfäule für den Prinzen von 

Preußen machen, während er diefem zugleich die mannigfach— 

ften Kränfungen widerfahren läßt. Ni cet excès d’honneur, 

ni tant d’indignite! fünnte es hier heigen! — Wo foll fie 

aufgeftellt werden? Bor feinem Palafte, „dem Cigenthum der 

ganzen Nation“, ift fein Pla mehr. — 

Für Hindeldey wird eine neue Regierungsbehörde in Ber: 
lin eingerichtet. - Sein Ehrgeiz dringt auf höhere Stellung, 
man macht ihm diefe zurecht, die ihn aber keineswegs befriedi- 

gen fann. Wenn er nit Minifter und Erzellenz wird, — 

alles andere ift ihm nichts! Diele neue blos aus perjönlichen 
Beweggründen hervorgerufene Schöpfung wird ſchon jetzt ald 

ganz unnöthig angefehen, wird aber eine Mehrausgabe von 
12 618 14,000 Thalern jährlich verurfachen. Könnte man nicht 

lieber die Hälfte baar an Hindeldey geben und die Behörde 

nicht errichten? Ihm wär’ es gewiß lieber, und dem Staat 

auch. Uber es fehlte Dann der Borwand! Nein, die Behörde 
it dazu nöthig'! — 
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Montag, den 21. November 1353. 

Allerlei gelefen, zulegt in Goethe's Champagne, durd ein 

paar unfinnige, nichtöwürdige Stellen des Sudlers Stramberg 
in feinem Rheinifhen Antiquarius (Abth. 1, Bd. 1, Ber. 1, 

S. 116 und 150) dazu veranlapt. Die Dummheit des Kerls 
gleicht feiner Frechheit. — 

Der Kirchenftreit in Baden dauert luftig fort. Verhaf— 

tung katholifcher Geiftlichen, Gelditrafen, Sperrung der Kaflen, 

Austreibung der Jefuiten; dagegen erbält der Erzbiſchof Ju: 
ſtimmungsadreſſen, der Biſchof von Mainz befucht ihn tröften?. 

Am Ende treten noch Defterreih und Franfreich als Beſchützet 
der fatholifchen Pfaffen auf! Der König von Preußen jell 

auch Luft haben zu diefer Rolle, wenigftens fchmeichelt es ihm, 

daß der Erzbifchof ſich auf ihn beruft, und fich unter feinen 

Schuß nad Sigmaringen zu flüchten denft. Inzwiſchen hat 
bier die Behörde doch ein Blatt des biefigen katholiſchen An 

zeigers, der zu ſchnöde gegen die badische Regierung lose, 

mit Beſchlag belegt. Sie wird's wohl wieder freigeben müflen! 

Katholiken find Feine rechtsloſen Demofraten, fondern Lich 

linge. — 
Bon Kriege nicht? Neues. Die Nachrichten von grepen 

Kämpfen waren falſch oder doc, übertrieben. Die Türen 

find freiwillig auf das rechte Ufer der Donau zurüdgegangen, 
in der Eleinen Wallachei ftehen jie noch auf dem linken. Ver— 

lufte der Ruffen in Aſien, ein ‘Sort von den Türken erobert. 

Der ehemalige Abgeordnete zur deutichen Nationalwer: 

fammlung, Herr Wefendond aus Düffeldorf, und der ehemalige 

Befehlshaber der Bürgerwehr dafelbft, Herr Gantader, haben | 

in Newyork ein großes Handelsgeſchäft gegründet. — 
Herr Müller Melchiors in Mainz, wegen feines Gifers für 

den Zollverein und des Druds jeiner heftigen Neden für de 

fen jeßt im Zuchthaus, ift von Präfidenten der Vereinigten 

Staaten zum nordamerifanifchen Ronful ernannt werden. — 
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Dienstag, den 22. November 1853. 

Bon der Donau ber noch immer nichtd Zuverläffiges, doch 
ſcheint es gewiß, Daß die Türken bei Olteniga in einem fibar: 
fen Gefecht gefiegt haben, dann aber freiwillig auf das rechte 

Ufer der Donau zurüdgegangen find. Wielleicht auf- Befehl 
aus Konftantinopel? Diplomatifches Treiben fpielt zwifchen 
den Kriegsbegebenheiten immer weiter, hemmt und verwirrt 

fie! Wer weiß was alles im Werke fein mag! Ränke aller 

Art, Beitehungsverfuche, Drohungen, Bermittelungen. Die 
Zukunft wird’3 enthüllen. Hier gönnt alles den Ruffen eine 
gründliche Niederlage, nur die Kreuzzeitungsparthei hält es 
mit den Rufen, beuchlerifch, lügenhaft, und niedertrüchtig 

wie nur je! Sie führt eine hämifche, pöbelhafte Sprache, die 

den Ruffen wahrlich feine Freunde gewinnt. — 
In Froſchdorf foll die fogenannte Fuſion — Bereinigung 

der alten Bourbons und der Orleans —, von der fo lange die 
Mede war, die fo lange ganz unmdalich fchien, nun-wirflich zu 

Stande fommen; der Herzog von Nemours ift hingereift und 

wird den Grafen von Chambord Site und Königliche Vinje: 
ftät nennen. 

. Mittwod, den 23. Noveniber 1853. 

Im Bette gelefen. Beſuch von Herrn Prof. Schulp« 

Schultzenſtein; er bringt mir fein Buch: „Die Menſchwerdung 

Gottes im Glauben und Wilfen erliutert durch die Gefeke der 
Berjüngung in der organifchen Natur“, und trägt mir obne 

weiteres, weil er arade eine halbe Stunde übrig hat, feine 

neue Lehre vor. Die Frommen glaubten anfange, durch den 
Titel verführt, Der Autor fer zu ihnen übergegangen, mußten 
aber bald ihren Irrthum erfennen, und er bat den Herren 

Tweſten, Sengftenberg ꝛc. ſcharf aufgetrumpft; er befennt nicht 

fih zu Chriſtus, ſondern läßt Chriſtus fich als Schulgianer 
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befennen! Ein feltfamer Menfh! Umfaſſende Kenntniſſe und 

ftarfe Geiſtesregſamkeit, Dabei auf allen Seiten anſtoßend, 

von allen Naturforfchern angefeindet, in ſonſtigen Beziehungen 

ohne Bildung, roh und gering, in politifhen Sachen urtheils: 
(v8, unterwürfig, unzurechnungsfähig. — 

Verhandlungen, ſchon feit dem Somnter, zwiſchen Preußen 
und Oldenburg, wegen Gründung eined preußifchen Kriege: 
hafens im oldenburgifchen Küftengebiet. Bon allen Errun: 
genfchaften des Jahres 1848 hält Preußen nur die traurigite, 

den Flottenſchwindel, feit! Eine Spielerei mit ein paar Kriege 

Schiffen, von denen man mit geziertem Eifer ein Doch nur kläg— 
liches Aufheben macht! „Seiner Majeftät Fregatte“ heißt es 

immer in den Zeitungen, die Art der Engländer nachabment. 

Warum nicht einfach „das Königlich prenußiſche Schiff ?* Sagt 
man denn: „Seiner Majeftät Infanterieregiment ?* — (Der ° 

Bertrag mit Oldenburg it fchon im Juli gefchloffen worden.) 

Donnerstag, den 24. Noveniber 1853. 

Die nicht mehr zu bezweifelnde Erjcheinung, daß die Tür: 
fen wieder auf Das rechte Ufer der Donau zurüdgehen, hängt 
vielleicht mit den politifhen Verhältniffen Frankreichs und 

Englands zur Türfer zufammen; Franzoſen und Engländer 
befinnen fich, an dem Kriege Theil zu nehmen, den die Türken 

angreifend jenfeit der Donau führen, werden aber nicht fäu- 

men aufzutreten, wenn die Ruſſen über die Donau vorgeben. 
Die jämmerliche Diplomatie hat fid einmal in die Lage ge 
bracht, die Befekung der Fürftenthümer durch die Ruſſen alt 

feinen friegerifchen Angriff zu betrachten. Den Ruſſen iſt & 
gelungen, der Welt einzureden, auf die Fürſtenthümer hätten 

fie ein nicht zu beitreitendes Recht. — 
Die fogenannte Fufion ift in Froſchdorf — Frohäderf 

fagen die Franzofen — zu Stande gelommen. Nemours und 
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Chambord! Unter den jämmerlichiten Bedingungen ; beide 
Theile blamiren fib. Die Orlcand erfennen in ihrem Bater 
einen Thronräuber, Chambord verfpricht fchimpflichft nicht 
wieder zu heirathen, damit nach ihm die Orleans den Thron 
doch beiteigen können! Sie befennen ihre Schwäche, ihre Er: 

bärmlichfeit. Dabei verfprechen beide den Franzoſen konſtitu⸗ 

tionelle Freiheit! Die Sache wäre von gar feiner Bedeutung, 
wenn jie nicht doch den — Louis Napoleon beuntubigte, und 
eine Waffe gegen ihn fchiene. — 

Freitag, den 25. November 1853. 

Auffallend ift ed, wie wenig man jept in Berlin vom Kö⸗ 
nige-|pricht, und überhaupt vom Hofe. rüber, bis zum Jabre 
1848, war der König und fein Hof ein Hauptgegenitand aller 
Unterhaltung; das hat aufgehört, nur ein Feiner Theil alter 
Philiſter und Klatfchweiber hält fich noch an dieſe Art Bedien- 
tengeſpräch! Die Bornehmen fchweigen, mehrentheild aus 
Verachtung, die Bürger aus Haß. Majeftätsbeleidigungen 
fommen wieder häufiger vor Gericht, Doc, ift bei ihrer: Ver⸗ 

handbung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. — 
Am Bundestag iſt das von Oeſterreich beabſichtigte Preß⸗ 

geſetz abermals geſcheitert, an dem Widerſpruch Preußens und 

dem Zögern der kleineren Staaten. — 
Die beiden preußifchen Gefandten von Brodhaufen und 

Graf Mar von Hapfeldt find zu Wirflichen Geheimen Räthen 
mit dem Prädikat Erzellenz ernannt worden. Der erftere galt 
früher für einen fhönen Dann und für nicht ſonderlich Flug, 
der leßtere ift von jeher und noch ald dummer Junge be- 
fannt. — 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder. X. 93 
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Sonnabend, den 26. November 1853. 

Der Kladderadatich freut fich, daß feine Leute, die Abge⸗ 

oröneten, wieder fommen, und begrüßt fie mit einem Spott: . 

fiede. Das darf er, aber Haffenpflug darf er nicht mehr an- 
greifen! — 

Die fremden Polizeien find von der preußifchen oft genug 

angereist und angetrieben worden, quälerifch und verfolgen? 
zu verfahren gegen im Auslande lebende Preußen, daß fie nun 

im Zuge find, aud) ohne Anreizung aus eignem Antriebe folde 

Gewaltfamfeiten und Miphandlungen auszuüben. Reulid 
gab Darmſtadt ein folches Beifpiel. est giebt auch Lühel 
eined; die Polizei hat einen unfchuldigen Litteraten Lua für 

einen politifhen Agenten angefehen und demgemäß behandelt, 
dabei Durch ein Berfehen, das abfichtlich begangen fcheint,- dem: 
jelben einen falfchen Namen beigelegt, fo daß die preußiſche 

Polizei bier erit jpät den wahren Namen herausfand, und den 

Mann als unverdächtig bezeichnete. Den Preußen gebt e 

fchleht, im Auslande wie im Inlande! — Der lübedijdt 
Polizei-Altuar, Dr. Ave-Lallemant, um den Mann zu prüfen, 
ob er wirklich ein Berliner Litterat fei, ftellte ihm unter andern 
die dumme Frage: wie Hegel ein Thier definirt haben würde? 
worauf der geärgerte Lua ſo antwortete, dag das Rindvieh ibn 

in's Loch werfen lieg! — 
Mit der fogenannten Fuſion oder Einigung der Bourbon 

und Orleans ficht e8 noch etwas unficher aus, die Herzogin 
von Orleans fcheint bis jetzt nicht beigeftimmt zu haben. Und 
was bedeutet die ganze Sache jebt, da beide Theile gleid 
ſchwach und elend find! — 

MüllereMelchiors in Mainz iſt nordamerikanifcher Bürger 
geworden; ihn ald Konful der Bereinigten Staaten anzuerlen: 

nen, find beide Heffen und Naffau nicht geneigt. — 
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Sonntag, den 27. November 1853. 

In den Briefen des Plinius gelefen, in Vinzent Nolte's 
Memoiren. — 

Der türfifch-ruffifche Krieg ftodt, aber nicht ganz; in 
Ajien glüdliche Gefechte der Türken und Tſcherkeſſen gegen die 

Auffen, eroberte Kanonen, viele Gefangene. — — 

Die fogenannte Fuſion wird von den franzöfifchen Blät- 

tern als ein bemitleidenswerthes, lächerliched Ereigniß darge⸗ 
ftellt. — 

Der Kaufmann Jacob in Halle, fonft ein fchwächlicher 
Mann in politischen Dingen, hatte doch den Harfort’fchen 

Wahlkatechismus verbreiten helfen, war deghalb angeklagt 
worden, doch haben die Gejchworenen ihn freigefprochen. — 

Morgen werden bier die Kammern eröffnet. Jämmer⸗ 
liches Ding! Und Feine Pairskammer! Nah fo langem Ber 
finnen! Unfähigkeit zum Schaffen, Hintergedanfen, Unent- 

ſchloſſenheit, Feigheit, alles fommt hier zuſammen. Und aljo 
noch immer die alte erfte Kammer, nach der willfürlichen abge- 
Ihmadten Wahlordnung! Kerle, die da willen, daß man fie 
nädyitend zum Teufel fchiden wird, die fih als Nothbehelf 

ichimpflich brauchen laffen! Auch Graf von Nord ift in Bres— 
lau wiedergewählt worden, wird fich auf’d neue vom Lumpen⸗ 
hund Stahl verfpotten laffen! — (Er hat die Wahl aber abge: 
lehnt.) (Später eine andere angenommen. —) 

Defterreich erflärt fich ſehr entfchuldigend bei Louis Bona- 
parte über die bourbonifchen Vorgänge in Froſchdorf, und giebt 

ihm die Verficherung, daß es feinerlei Komplotte auf feinem 
Gebiete dulden werde, die gegen das befreundete bonapartifche 
Kaiſerreich gerichtet fein könnten. So ſpricht auch die diter- 

teichifche Preſſe, geringichäßend und beinahe feindlich gegen die 

Bourbong-Komplotte! Bon Leuten gejagt, die nach fonjtiger 
. 93° 
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Anficht die einzigen rechtmäßigen Herrſcher in Frankreich 

find! — 

Montag, den 28. November 1853. 

Gefchrieben; dann ausgegangen, mit Qudmilla. Be 
Kranzler. Großer Feuerlärm, vorbeijagende Sprigen; da 

Circus von Renz in der Friedrichsſtraße ſteht in hellen Flam— 
men. Die Konftabler fperren die Straße ab, doch wäh 
rend jie den einen Andringling zurüdhalten, ftrömen recht 
und links zehn andre durch; es war lächerlich anzuſehen. Wit 

famen durch die Kirchitraße bis dicht an die Feuerſtätte, und 
ſahen die Flammen emporlodern; weißer, ſchwarzer, gelber und 

hellgrüner Rauch wirbelte in großen Maffen durcheinander, & 

war ein prächtiger Anblid. Wir entzogen und dem Gedränge, 
dem nun auch hier Konſtabler ein Ziel ſetzten. Die fechzig Pferde 
von Renz, die Strauße und Hirfche waren ſchon gerettet, der 
Circus mußte man ruhig in fich herunterbrennen laffen. — 

Eröffnung der Kammern heute, auf dem Schloß, durch den 
Miniiterpräfidenten. Mögen fie ſchwatzen! Uns liegt nichts 
an diefer nichtönugigen Verfaſſung, an diefen Lumpenkammern, 
zu denen wir auch nicht gewählt haben; ob fie ftehen ober 
fallen, gilt uns gleih. Wir haben unfre Sad’ auf — mad 
Andres geftellt! — 

In Baden läßt die Strenge der Regierung gegen die 
widerfpänftigen fatholifchen Geiftlichen ſchon beträchtlich nad. 
Ein paar Beamte, unter ihnen der Stadtdireftor von Heidel⸗ 

berg, der — Freiherr von Uria, haben fich geweigert, die 
Mapregeln der Regierung gegen die Geiftlichen auszuführen, 
und find unbeftraft geblieben. — Die Katholiten regen jid 
überall mit großer SHeftigfeit, Zufchriften, Geldfammeln, 

Kirchengebete ꝛc. — 
Der Litterat Hopf, angeklagt Der Majeſtätsbeleidigung, iſ 

hier von den Geſchworenen freigeſprochen worden. — 
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Der Präfident der Seehandlung, Herr Bloch, will ſich aus 
dem Staatödienfte, fagt man, zurüdziehen, weil er die vom 
Könige ertheilte Begnadigung des Berläumders Affeffor Wage⸗ 
ner als eine Kränkung anfieht, die ihm felber zugefügt wird. 

Der Aſſeſſor Wagener, zu mehrmonatlicher Feſtungsſtrafe ver- 

urtheilt, it auf freien Füßen, das ift gewiß; öffentlich befannt 
gemacht ift feine Begnadigung jedoch nicht. — 

— 

Dienstag, den 29. November 1853. 

Uhland ift zum Mitgliede der Friedensklaſſe des Ordens 
pour le merite an Tieck's Stelle gewählt worden. Die Bes 
ftätigung von Seiten des Königs fehlt noch. Wir wollen 
fehen! Uhland war Mitglied des deutfchen Parlamente bie zu 

deſſen Auflöfung ; wird man das vergeffen wollen? Und wenn 
bei ihm, warıım nicht bei Andern? — (Siehe das Blatt vom 
12. Dezember 1853 und 19. Januar 1854. —) 

Herr von Plehwe, Kommandeur ded Gumbinner Land: 

wehrbataillons, hat ein Wahlichreiben an feine Offiziere und - 

Unteroffiziere erlaffen, fie follten bei der Wahl der Abgeord- 

neten für Herrn von Lüderitz ſtimmen. Zwei Offiziere, die 

dennod für Herrn von Sauden ftimmten — der eine- fogar 

der Schwiegerfohn Sauden’® —, hat er vor ein Ehrengericht 

verwielen. Und ſolche unwürdigen Gewaltftreiche werden 
von unfern halunkiſchen Ariſtokraten gutgeheißen, beflaticht ! 

Fühlen fie denn nicht, wie fehr fie den Offizierftand befchim- 
pfen, wenn fie ihm jede Freiheit abſprechen? — 

Das freche Wort Ludwig’d von Gerlah: „Für meine 

Sunfer iſt das qut genug!“ hat ihm viele feiner fonftigen 

Anhänger entzogen. — 
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Mittwoch, den 30. November 1853. 

Der Graf von Echwerin ift doch wieder zum Präfidenten 

der zweiten Kammer gewählt worden ; die Kreuzzeitungächgue 
bot alles damwider auf, doch erfolglod. Für uns ift aber auch 

der Graf von Schwerin nicht viel! Uebrigens haben die Jun— 
fer in diefen Kammern doch ſtets das Uebergewicht, ſobald fie 
nicht wider die Minifter find! — 

Die Freiſprechung der freien Gemeinde zu Stettin in 

zwei Inftanzen ift durch das Obertribunal beftätigt worden, 

indem daffelbe die Nichtigkeitöbefihwerde des verfolgungsfüd: 
tigen Staatdanwalted verworfen hat. in Fahr und drüke 
war die freie Gemeinde gejihloffen. 

In Baden läßt der Trok der feigen Regierung gegen den 
Erzbischof ganz nah. Die Pfaffen triumphiren laut. 

In Stettin hat der Polizeimeifter Rudloff den Redakteur 
einer Zeitung gewarnt, nicht gegen Rußland zu fchreiben, 
jonft würden feine Blätter mit Beichlag belegt. Die Ber: 

warnung nennt fi) eine zweite, der Redakteur werk aber von 

"feiner eriten. — Wird die Polizei hier die Nationalzeitung 

ruhig weiter fchreiben laffen ? — 

Müffling's Denkmal in Erfurt, vom General Adolph von 
Willifen befonderd angeregt und betrieben, ift fehr gefcehmadied 
ausgefallen. Die beiden Stellen von Wellington und One: 
jenau über und an ihn find gar unglüdliche Schulzeuanifit, 
dad Iektere ohnehin, ald an Müffling felbit gerichtet, von dem 
bedingteften Werth, und von gar feinem, wenn es außer allem 

Zufammenhange für fich beſteht. Muüffling hat fein unbe 
ftreitbareö Verdienft, aber feine Bosheit und Tücke überflügelte 

dies weit, und Gneifenau beſonders erfannte an ihm ſtets einen 
gehäffigen neidifchen Feind. — 

Die vom Erzbifchof in den Bann gethanen badischen father: 
liihen Beamten gehen Abends vergnügt in’d Theater, in Gr 
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ſellſchaft 2c. und der Bann ift fraftlos für alle, die nicht weltlich 
davon betroffen werden. Und gäbe e8 Freiheit in Baden, wie 

viele deutſchkatholiſche Semeinden würden fich bilden! — Jetzt 
muß die Regierung doch fchimpflich nachgeben. — 

Die Junker hatten in ihrer Zahl kein einziges Mitglied, 
daß fie dem Grafen von Schwerin ale Mitbewerber um die 

Präfidentichaft hätten zur Seite ſtellen fünnen. So geifted- 

arm, fo unbrauchbar find diefe Burfchen! Sie haben die 

Macht und können fie nicht brauchen! — 

Donnerstag, den 1. Dezember 1853. 

Eben wollt’ ich ausgehen, da kam Bettina von Arnim, 
und hielt mich eine Stunde auf. Wieder zog fie gegen * log, 

machte Yudmilla'n und mir Vorwürfe, ſprach ihren Abſcheu 

heftig aus. Dann kamen die Fragen um Rath; fie will dem 
König einen jungen Muſiker empfehlen, allenfall® durch den 

Grafen von Redern, — gut! fie will ihm Ratti’d Kopie dee 
Bildes von Tizian in Venedig, die er in ihrem Auftrag an: 
gefertigt, für A000 Thaler zum Kauf anbieten, die Hälfte dee 
Werthes, meint fie, — bedenklih! Wie verhält eö fich über: 

haupt mit diefer Mahlerei? Bettina gab fich bisher nur ale 

Bermittlerin an, veiche- Beiteller jtanden im SHintergrunde, 
2000 Thaler find dafür ald Zahlung angegeben, wie jo kommt 
das Bild nun zum Verkauf, mit ſolchem Doppelpreis? Aus 

Bettina’s verworrenen Ausfagen ift nicht Flug zu werden, fie 
ift eine Meifterin der Verwirrung und der Verdrehung! Sie 
will beim Könige für Hoffmann von Fallersleben Schritte 

thun, — ſchlimm! fie wird diefem nur fchaden. Der König 
hört nicht mehr auf fie, ſondern läßt fie laufen, ohne fie einer 

Antwort zu würdigen. Bon Demetrius des jungen Grimm 
wollte fie rühmend fprechen, ließ ihn aber gleich in die tiefite 
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Mittelmäßigfeit fallen, ale ich einige Zweifel über das Stüd 

äußerte! — 

Befuh und Brief vom Stadtgerichtsrath Grafen von 
MWartensleben; er binterläßt mir Aktenſtücke über die Ber 

urtheilung ſeines Großvaters, des Generallieutenante Grafen 

von Wartensleben, den ich 1806 in Halle jah und mit einer 

Studentenadreffe anging; wie hätte ich damals denken fön- 
nen, mit geiner VBerurtheilung befchäftigt zu werden! Der 
Enkel befämpft vor allen Dingen die Aeußerungen des Ober: 
ften von Höpfner in deffen Werf über den Krieg von 1806 

und 1807. Wenn dem alten Warteneleben einiges Unrecht 
geſchehen ift, fo ift ed doc immer nur weniges, der ganze 
Streit fehr unfruchtbar. — 

Brief aud Würzburg von Herrn Prof. Hoffmann. Fort: 
gang der Herausgabe von Baader's Werken. Aufträge. Bit: 
tere Aeußerungen gegen Schelling ; ich foll durch Humboldt 
oder Radowitz die böfen Eindrüde, die Schelling dem Könige 
in Betreff Baader’d beigebracht hat, vernichten laſſen! Ich! 
durch Humboldt! oder Radowitz! beim König! — 

Brief und Sendung von Herrn C. A. Paus; eine drama 
tiiche Szene aus Blücher's Leben, einzeln gedrudt. — 

In Nolte gelefen, im Plinius; die Wartensleben'ſchen 
Alten! — | 

Die erfte Kammer ift noch nicht vollzählig. Die Sigungen 
bis Montag eingeftellt! Jammer dephalb! Aufruf. — Bit 

lachen zu den PVerlegenheiten dieſes ganzen Scheinweſens. 

So lange wir ihm nicht zujtimmen, bleibt es nur Schein. 
Zuftimmen aber können wir ihm nur, wenn wieder ein freies 

Wahlgefeb eintritt, und eine volksmäßige Revifion diefer Ber: 
fafjung in Ausficht ſteht. 
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Freitag, den 2. Dezember 1853. 

Es fehlt nicht an Leuten, die da meinen, die vielen Man⸗ 

datsniederlegungen von Abgeordneten zur erſten Kammer und 
die Unbeſchlußfähigkeit dieſer wegen mangelnder Mitglieder, 

ſeien feine Verlegenheit, ſondern eine Freude für die Regie⸗ 

rung. Denn wenn keine erſte Kammer da iſt, gilt auch die 
zweite nicht, und die Regierung hat es in der Hand, die ganze 
Verfaſſung in ihrer Schwäche ſtill abſterben zu laſſen. Zu 

einer Pairsernennung kann der König ſich nicht entſchließen, 
er mag keine Gerechtſame gründen, die er nicht ſo leicht würde 

zurücknehmen können, und er müßte für Einen Pair, den er 

gern hat, immer zwei oder drei ernennen, die er haßt. Aber 

ich glaube, die Todesſtunde dieſer Scheinverfaſſung iſt noch 
nicht gekommen, man ſchleppt die Schwächlichkeit lieber noch 
eine Weile fort, und es kann geſchehen, daß ſie unterdeſſen ſo⸗ 

gar an Kräften zunimmt. Wie die Sache jetzt iſt, iſt ſie zum 

Ekel. — 

Weiſe Engländer möchten uns belehren, wir ſollten doch 

die jetzige preußiſche Verfaſſung nicht ſo gänzlich verachten und 
ſinken laſſen, es ſei doch immer etwas, ein ſolches Ding zu 
haben! Armſelige Krämeranſicht! Wollen die, denen das 

Ding angehört, was draus machen? wir hindern ſie nicht! 
Aber beiſtehen in dieſer nichtswürdigen Wirthſchaft können 
wir ihnen nicht. Die Krämer wiſſen nichts von Ehre, nichts 
von Zuverſicht. Wir bedürfen des Nothbehelfs nicht, nicht der 
eiteln Hoffnung auf ein philiſterhaftes kümmerliches Zwiſchen⸗ 
beſtehen. Unſer Sinn geht höher. Unfere Sache wird fiegen, 
davon find wir überzeugt, darauf können wir feit vertrauen ; 

ja fie hat fchon gefiegt, fiegt immerfort, mitten in der gräß⸗ 

lichen Reaktion; der ganze Zuftand zeigt ed! — 
Der biefige reiche Kaufmann Jalobjohn, der erft neulich 

den Muth gehabt, zur freien Gemeinde überzutreten, hat ernite 
maßvolle Briefe an Munteuffel und Hinkeldey gerichtet, durch 

x 
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die er ihnen zu erwägen giebt, wie die fatholifche Kirche zur 
Obrigkeit ſteht, und wie Diefe gegen jene machtlos ift außer 
durch Freigebung aller Religtoneübung. Er fragt, wer denn 
ihr Feind fei, wer ihr Freund? jie follen’s einmal aufrictig 

prüfen! — Berlome Mühe, guter Jakobſohn! Die Leute 

find getrieben, fie können nicht anders tbun, als fie thun. 

Und die Treibenden ftehen an ficherer Stelle, fo lange ſicher, 

bid fie zufammenbricht; darauf laſſen fie es ankommen. — 

Knechte der Borfehung, fie thun was fie müflen! — 

| Sonnabend, ben 3. Dezember 1853. 

Die „ehrwürdigen Bäter Jeſuiten“ in Freiburg find von 
der badifchen Regierung ſchon wieder aufgefordert, daſelbſt ju 

bleiben! Das ift eine Wirthichaft! Die Regierung weis 
nicht ein noch aus, zeigt ihre ganze Erbärmlichkeit und macht 
fich verächtlich. — 

Der Gymnafialdireltor G...... hatte fein Mandat ale Ab— 
geordnneter niedergelegt, ift aber nun doch gelommen. Er erw 
zählt, der Oberpräfident von Puttfammer babe auf einer Reile 

ihn befucht, und ihm dringend zugercdet, doch auf's neue fid 
wählen zu lafjen, dieRegierung wünfche ihn, grade ihn, feinen 
andern, er brauche ja keineswegs die ganze Sipung mitzw 
machen, könne nach dem erſten Erfcheinen gleich wieder Urlaub 

. nehmen; die Hauptfache fei, daß Fein anderer an die Stelk 

fomme; da habe er denn wohl annehmen müſſen, auch merk 

er wirklich gleich wieder auf Urlaub nach Haufe geben. Der 
Kerl ijt fo dumm, daß er ſeine und der Regierung Schande 

ganz offen erzählt! — ‘ 
Hier fchämt man fih denn doch des elenden Zuſtandes dr 

etften Kammer, die nicht befhlupfähig it. Wir haben und 

nicht zu fchämen, wir haben feinen Theil an dem ganzen 
Poſſenſpiel! — 



363 

Friedrich Murhard ftarb in Kaffel am 29. November, 
75 Jahr alt. In Brüffel ftarb am 30. Here von Coopmang, 
dänifcher Minijterrefident dafelbft, ein ftarfer Siebziger. Ich 
fannte ihn feit 1807, wo er hier der Galopin feines Geſandten 
und der Frau von Boye war. Ein trodner Diplomat und 

dürftiger Elegant ſchon als junger Mann, unwiſſend, be⸗ 
ſchränkt, ſonſt eine gute Haut! — 
In Köoönigsberg iſt ein Referendarius Brauſewetter, der im 

Jahre 1848 einen demokratiſchen Klub leitete, von der Ver⸗ 

folgung lange überfehen worden. Plöglich aber hat man ſich 
feiner erinnert, und er durch ein Reſkript des Juſtizminiſters 
feine Entlafjung erhalten. — 

Sonntag, den 4. Dezember 1853. 

Auch in Königsberg find die Zeitungen verwarnt worden, 
gegen auswärtige Regierungen nicht feindlich aufzutreten, jonft 
werde die Polizei mit Verwaltungsmaßregeln einfchreiten ! 
Natürlich nicht mit gefeglihen Mapregeln! Schon diefe Ver: 
warnungen find nicht gefeglich, find eine ſchamloſe Nachäffung 
der frangöfifchen Bonapartes-Wirthichaft. Weiter wiſſen unfere 
Schächer nichts! Wie lange wird ed dauern, fo wird au 
der Nationalzeitung unterfagt, wider die Ruſſen zu reden. 
Behörden jchämen ſich nicht. — 

Der König hat zu pommerfchen Abgeordneten, die gegen 
die neue Maifchfteuer Vorſtellungen machten, ganz offen ge: 

fagt, auch er fei gegen die Maßregel, er ſei mit feinem Finanz⸗ 
minifter ganz geſpannt! Was ſoll das heigen ? Konftitutionell 
oder nicht, abjegen kann er feinen Minifter jeden Augenblid, 
und jeden Augenblid neue wählen. Wo ift der Vortheil, die 
Leute glauben zu machen, er könne das nicht? Und es glaubt 
es dennody niemand, — 

Ludmilla fam von der Gräfin von Ahlefeldt. Geſpräch. — 
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Mandherlei gelefen, Gedichte von Julius von Rodenberg, De: 
metriud, Trauerjpiel von Herman Grimm ꝛc. — Das Trauer: 

ipiel von Grimm hat feine Knochen im Xeibe, feine Karaktete, 

und die Handlung ift wie für ein Puppenfpiel! — 
Die Klagen aus Elbing über heillofe Willfür und Gemalt 

der dortigen Polizei waren zulegt, da feine andre Beſchwetrde 
half, auch an die Kammern gelangt, und von diefen — ein 

Wunder! — zur Beachtung an die Minifter verwiefen wor: 
den. — Sie ließen die Sache ruhen bis jebt, da die Kammern 
wieder beifammen find. est aber eilt der Minifter von Reit 
phalen ein Reſkript zu erlaffen und zu veröffentlichen, worin 
ed kurzweg heißt, die Beichwerden enthielten nichts, was der 
Behörde eine neue Anjicht der Sache zu geben vermödte. 

Edler Wejtphalen! — 

Dr. Ebertö in Mainz, früher Redakteur einer Zeitfchrift, 
jest von Liverpool, wo er anfällig, dorthin zurücgefehrt, if 
verhaftet worden, wegen angeblicher Beleidigungen des Kaifers 
von Rußland und des Königs von Sardinien, im Jahre 1852 
in jener eingegangenen Zeitfchrift! — | 

Der nihtewürdige Stadtdireftor in Heidelberg, ‚reiben 
von Uria, — badifcher Spanierbanfert — ift nun mit eine 
feinen Dienſtſtrafe belegt, weil er ſich geweigert, gegen die 
ungehorjamen fatholifchen Pfaffen einzufchreiten. — Die br | 
difche Regierung weiß ſich nicht mehr zu helfen, fie läßt nad, 
zieht wieder an, und in manchen Fällen beides zugleich! Am 
ſelige Wichte! — 

Montag, den 5. Dezember 1853. 

Befuh von Herrn Premierlieutenant Stawitzky au 
Koblenz, der mit einer Geſchichte der Lützow'ſchen Freiſchaat 

befchäftigt ift, alle Hülfsmittel fammelt, und auch bei mir nad 

ſolchen fragt. Ic kann ihm nur einige mündliche Andeutungen 
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geben. Ein verjtindiger, aufgewedter und haltungövoller 
junger Mann, der mir fehr gefällt. Wir fommen in ausführ- 
lihes Geſpräch. Er erzählt mir von dem Leben in Koblenz, 

wo fich ein guter Kern preußifcher Gejellichaft befindet, die 

Generale außer Dieniten von Bardeleben und von Holleben, 

der Prof. Bercht, der Oberft von Othegraven, auch General 

von Griesheim gehört etiwad dazu, dann jüngere Offiziere; fie 

jind Gegner der Kreuzzeitung, fonititutionell, der Parthei 

Bethmann:Hollweg zugethan — dies dürfen fie eingeftchen, 
nicht aber etwa, was drüber hinausgeht. — Der alte 

Bärſch ijt vollig unbedeutend, der Legationsrath Sirt von 
Armin ganz lächerlich; legterer fchreibt ein Leben Juſtus 
von Gruner’s; das wird gut werden! — Herrn Stawipky 
find bereitwilligit alle Archive hier geöffnet worden, auch 
der Ordenskommiſſion, wo ſich manche kriegsgeſchichtliche 

Sachen finden. Man muß Offizier ſein, um ſo begünſtigt zu 
werden. Wie öffneten ſich alle geheimen Schränke für den 
Major von Gerwien, als er über Rühle von Lilienſtern ſchrieb, 
für den einfältigen Leopold von Orlich! — General Palm, 

Oberſt von Beczwarzowski, Hofrath Friedrich Förſter ꝛc. haben 
Mehreres geliefert. — 

Nachmittags kam Bettina von Arnim. Sie las mir ihren 

Brief an den König vor, und fragte mich wegen mehrerer Stellen 
um Rath. Der Brief iſt geſchickt, eindringlich abgefaßt, etwas 

ſchroff, noch mehr aber empfindſam, um Verzeihung bittend, . 

das Mißverſtändniß zwiſchen ihr und dem Könige ſei „zum 

Weinen!“ Wenn ſie ſo ſchreiben wollte, ſo iſt der Brief ſehr 

gut, wie mag ſie aber wollen, nach allen Schnödigkeiten, die 
ſie erfahren? Sie ſchmeichelt ſich dem König auf unwürdige 
Weiſe auf's neue an, ſpricht zu ſeiner Großmuth und 

Nachſicht, nachdem er ihre Fürbitte für Kinkel nur beachtet, 

um deſſen Loos grauſamer zu beſtimmen. Diesmal ſpricht ſie 

für den Muſiker Cornelius, für den Mahler Ratti, und zulept 
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für Hoffmann von Fallersleben, deſſen neueſtes Buch und 

einige Briefe fie beilegt. Hoffmann ijt wirklich übel dran. Ci 
bezieht feit feiner Abfegung ein Wartegeld von 370 Thlin. 

das er aber im Lande verzehren muß, und audy nur an e 
ftimmtem Aufenthalte, nicht in Breslau, nicht in Berlin. Er 

war in Neuwied, befam eine Paßkarte, und reijte nach Wolfen 

büttel und Hannover, die Bibliotheken dafelbit zu benupen. 

Da wurde er plötzlich aus Hannover ausgewieſen, man hatte 

dort nichts wider ihn, man that ed nur, weil ed preußiicer 
jeit8 verlangt wurde! Er fam nad) Neuwied zurüd, jtelte 
dem Oberpräfidenten Kleiſt⸗Retzow die Sache vor und bat um 
deſſen Einfehen und Verwendung. Die Antivort war, dap der 

Oberpräfident ihm die Paßkarte abnehmen ließ, und ihn an 

Neuwied feſſelte. Jetzt begehrt Hoffmann nur die Gnade, daß 
der König ihm erlaube, das kleine Wartegeld in Wolfenbät- 
tel oder in Jena, wo eine große Bibliothek iſt, zu werzebren. 
Der arme Schelm hat auch inzwifchen Soldatenlieder heraus 
gegeben, und rühmt ſich, daß die Soldaten fie fingen, I 
man nicht weiß, daß die Rieder von ihm find. Ob ihm dat 

was helfen wird ? — . 
In der zweiten Kammer haben ſich, bei Gelegenheit ver 

Beſchwerden über Wahlumtriebe der Regierung, ein paar A 
geordnete und Beamte — Herr von Zedlig-Reipe und andrejel 
hen Gelichterd — erfrecht, nicht nur die Wahlumtriebe gegen 

Herrn von Sauden-Tarputfchen zu vertheidigen, fondern aud 
ſchamlos audzufprechen, das Volk wolle gar feine Verfaflung, 

wolle nur regiert werden 20. — Und fein Regierungsfommifair 
widerſprach! Der müßte e8; wir freilich nicht! — Graf von 

Zieten, Graf von Stolberg » Wernigerode gehörten zu diefem 

Gelichter. 



367 

Dienstag, den 6. Dezember 1863. 

An Serm Premierlieutenant Stawitzky gefchrieben, und 
ihm das einzige noch vorhandene Eremplar der „Zeitung aus 

dem Feldlager von 1813 und 1814 * zur Anficht überfandt. — 

Sch-babe lange voraudgefehen, daß Dünger, der mit fo 

vielem Fleiß und Scharffinn Goethe's Leben und Schriften 

durhforfcht, aber auch mit Bitterfeit und Härte die Be: 

mühungen Anderer auf diefem Felde tadelt, endlich ebenfo 

behandelt werden wird. Dies gefchieht in den neueften Heft 
der Blätter für litterarifche Unterhaltung durch Adolph Schöll, 

der in einem großen, noch nidyt beendigten Aufjag „ Vermeint⸗ 
liche und wirkliche Figuren aus dein Xeben in Goethe's Dich- 
tungen * heftig gegen Düntzer losfährt, defjen Verfahren bitter 
rügt, defjen Deutungen verwirft. Schöll ift gerade fo wie der, 
den er dephalb tadelt, auch ihm begegnen Irrthümer und Ber: 
fehen, wie jenem, wie jie jedem begegnen, der Vielartiges zu 

behandeln hat. Nur ift Dünger mir doch weit lieber, weil er 
gründlicher und. umfichtiger verfährt, fein Eifer wärmer und 

umfafiender ift. Schöll geht auch mit Heftigfeit gegen Edardt 
(08, der ‚eine folche gar nicht verdient; dabei werde auch ich 
zwar in allen Ehren genannt, aber doch foll um fo mehr be- 

wiefen werden, daß meine Zuftimmung zu Edardt’d Meinung, 

in Goethe's Taffo werde ald Antonio dad Bild Herder’d vor: 
geführt, feinen Grund habe; er will dies dur Widerſprüche 
darthun, zwiſchen Goethe's Aeuperungen und folcher An- 

nahme, doch damit ift nicht? gefagt. MWas-widerfpricht jich 

nicht alles, und iſt doch beifammen ; man liebt und haßt zu- 
gleich, ehrt und mißbilligt, zieht an und ftößt ab, und ohne 
Falſchheit, ohne Argliſt, aud gebotener Nothiwendigfeit der 

Berhältniffe und Umftände, ja der zwiefpaltigen Menfchen- 
natur felber. Daß Goethe zu allen Zeiten, bei größter Ver⸗ 

ehrung des Geiftes, bei ftärffter Hinneigung des Gemüths, 
immer eine geheime Widrigkeit in Herder geipürt, daher auch 
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eine folche gehegt, ift mir unzweifelhaft, es geht aus dem 
Gegenfage der beiden Naturen unabänderlich hervor. Schöll 

hätte jich auch hüten follen, von Corona Schröter ale von 

einer unbefcholtenen Jungfrau zu fprechen, fie war boͤchſt ehr 
bar, falt, feit, aber die geliebte Sreundin, man fagt heimliche 

Gattin fogar, des Herrn von Einfiedel, daher jener Ausdrud 
nicht eben pafjend ift. — Schöll zitirt mich aus den „Sam 
burger Jahreszeiten“ Nr. 18, woher weiß er, dap ih ee 

Die geftern Abend erfchienene Neue Preußiſche Zeitung 

it gleich. nach der Ausgabe von der Polizei weggenommen 
worden. Mein Blatt ijt mir noch zugefommen ; ich fann nidt 
entdeden, was. der Polizei darin anjtößig fein fann. — 

Mittwoch, den 7. Dezember 1853. 

Beſuch von Herrn Stadtrath Reimer. Er bringt mir an 
fertiges Eremplar der Biographie Bülow's mit dem Bildnij. 
Geſchenk eined Kupferitihd vom Feldmarſchall Grafen von 
der Schulenburg, von Pitteri. Morgen foll ich die übrigen 
Gremplare befommen. ' 

Die Spener’fhe Zeitung ift heute der Ehren, und fell 
die Abgeordneten, die in den Kammern die Berfafjung und 
alle Volkövertretung verwerfen und ſchimpfen, in ihrer Blöße 

hin; warum, fragt fie, lafjen diefe Leute fich wählen, figen in 

den Kammern, fchwagen ihre albernen Meinungen? Es if 
unredlich, unehrenhaft, dies zu thun. — Das gemeine Bell 
ift edler, rechtfchaffener, vornehmer, als diefer adliche Troß, | 

enthält fich der Theilnahme an diefem Berfaffungswefen, de 

allerdings fo, wie es die Junker zugerichtet haben, jeder Theil 
nahme unwerth ift. Könnte das Volk theilnehmen, fo würt | 

freilich die Berfaffung bald eine andre werden, allein jept # 
dies gar nicht möglich, eine Mehrheit der Freiſinnigen wärk 
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gleich die Auflöfung der Kammern bewirken, eine Aenderung 
des Wahlgeſetzes, zulept eine Abjchaffung der Verfaffung. Auf 

diefem Wege fünnen wir nichts erlangen, unfere Sache ift 

weiter hinaus — auf Ereigniffe geftellt, die nicht fehlen wer— 
den. Wir fünnen warten. — | 

Im Suetonius gelefen, im Plutarchos, Franzöſiſches. — 

Die Neue Preußiſche Zeitung, welche ſonſt bei einer ſie 
treffenden Beſchlagnahme wüthig aufbrauſt und widerbellt, 

giftige Drohungen gegen Hinckeldey und Manteuffel erläßt, iſt 
bei der letztgeſchehenen Beſchlagnahme ganz ſtill! Wie die 

Zeiten ſich geändert haben! — Und doch ſind es für und noch 
diefelben Zeiten! — 

Wird der nun doch gewählte Alfeffor Wagener in die Kam⸗ 
mer eintreten dürfen, da noch eine unverbüßte Gefängnip- 

ftrafe auf ihm liegt? Seine Junker find doc) fonft auf jede 
Spur von Befcholtenheit foerpicht! Sollihm Die Abgeordneten- 
ftelle noch gar etwa zur Freiſtätte gegen die Haft dienen? — 

Der Abgeordnete Aldenhoven, der in der Kammer die Mi- 

nifter beleidigt haben foll, war troß aller Einwendungen doc) 

vor Gericht angeklagt worden. Da die Kammern nun wieder 
in Thätigfeit find, und Aldenhoven in feinem Berufe wirkfam, 
fo hat das Obertribunal einſtweilen feinen Spruch auf- 

gefihoben. — 
— — — — — —— 

Donnerstag, den 8. Dezember 1853. 

Frau Bettina von Arnim befuchte mich, und brachte nodh- 

mals ihren Brief an den König; ich hatte ihr neulich geratben, 

ein paar Blätter von Hoffmann’d von Yalleröleben Hand 

lieber nicht an den König zu ſchicken, fie hatte das aber weit 
weggewielen; heute meint fie jelbit, daß der König dadurch 

übel gereizt werden könnte, und will fie weglaffen, was ich 

natürlich billige. Sie theilt mir auch den Anhalt eines Briefes 
Barnhbagen von Ente, Tagebider. X. 24 
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mit, den fie an den Großherzog von Weimar gefchrieben bat, 
damit der den armen Hoffmann aufnehme, anjtelle! — 

Radowig, der ſchon aufgegeben war, wird plöklid 
beifer. — 

Heute rührt ſich die Neue Preußiſche Zeitung, giftig, aber 

doch mit großer Scheu. Sie klagt, daß bei der Bejchlagnahme 
nicht gefagt werde, warum diefe gefihehe, daß die Prefie zu ke: 

Ihränft fei, fie wünfcht und hofft, dag die Kammern dazu thun 

werden. Sie Spricht höhniſch von der Polizei Seiner Majeftät, 

von Seiner Majeität Beamten, die freilich bei dem jekigen 

Geſetzzuſtand überall eingreifen dürften. Uebrigens will fie 
erfahren haben, der Grund ihrer Beichlagnahme fei ein fchar: 

fer Ausdrud über die Verfolgung der Lutheraner dur de 
badischen Behörden! — 

In Köln Hausfuhung bei dem ehemaligen Abgeordneten 
Gladbach. Sie hat nicht? ergeben, Doc, find einige Drud- 
jchriften weggenommen worden, weil die Polizei doch einmal 
nicht leer auögehen fann! — 

Verfuch der vier Mächte, England, Frankreich, Oejterreih 

und Preußen, in Gemeinichaft eine Friedensvermittlung zwi: 
ihen Rußland und der Türfei zu erwirfen. Dem Weſen nad 

jind jie für die Türkei günftig, der Form nach müffen fie + 
für Rußland fein. Falſche VBerhältniffe, Falſche Lage! 

Auch ein Zeichen der Zeit! In Paris ift das koloſſalt 

Standbild des Marſchalls Ney auf dem Plage feiner Hinrid 
tung mit großer eierlichkeit errichtet worden. Diefe Sühne 
ift zwar unter dem jeßt regierenden — Kaifer ausgeführt, aber 
befchloflen und angeordnet worden fchon im Fahre 1848 durd 
die Republik. — 

„Warum immer jo fchimpfen? Haſt Du nicht Schloffer'n 

einjt getadelt, daß er fagte, der „ Schuft Talleyrande?“ a 
wohl! doc, bier fprech’ ich unter und, da kann ich mir folde | 
epitheta ornantia ſchon erlauben! Und dann, ich möchte bri 
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Leibe nicht das, was ich bei Andern einmal getadelt, mir deß⸗ 
halb auf immer und unter allen Umftänden verbieten! — 

Gerlach's Aeußerung in der Kammer: „ch fühle mich um 
jo freier, jemehr ich influirt bin! * wurde von vielen Kammer: 

mitgliedern beflatfcht. Ganz recht, die Frechheit, welche mit 
Hohn baare Unvernunft hinfchwaßt, gefällt ihnen! Die 

Lumpenhunde fühlen, daß alles Bernünftige ihnen feindlich 
tt, fie beten die Böttin der Unvernunft an, und erkennen die- 

fen Gerlach ald deren würdigen Priefter. Der ganze Kerl ift 

Doch nur ein Abklatſch von Leo, und ein gefudelter! — 

—h — — —— 

Freitag, den 9. Dezember 1863. 

Im Suetonius geleſen, ich komme ſtets wieder auf ihn 
zurück, obſchon von dem Inhalt immer mehr abgeſchreckt. — 

Herr von Bally, einſt Mitglied der Frankfurter National⸗ 

verſammlung, iſt hier in der Charite an den Pocken geſtorben. 
Er war durch einen Prozeß heruntergefommen. — 

In den Gränzboten fteht eine treffende Schilderung des 

Hiſtorikers Leo und feiner Schriften; die Verdienfte werden 
anerkannt, aber auch die wüthige Xeidenfchaft, die blinde Will 
für und Berbiffenheit, die Tücken und Narrheiten fcharf bes 

zeichnet. — | | 
Biltor Hugo hat eine neue fcharfe Schrift gegen Louis 

Bonaparte und fein — Kaifertbum herausgegeben; man hat 

jie hier fogleich verboten. Sie heißt: „Les chätiments“. 

Wie zaghaft und aufmerffam it Preußen, daß Ddiefer neue 
Kaifer ja nichts übel nehme! Welche Geißel ift der Menſch 

für alle die von ihrer Majeftät und Gotteöweife trunfenen 

Fürſten! Schon um depwillen dürfte ihm vieles zu verzeihen ° 

fein. Sie fühlen alle den Arm des Emporkömmlings, des 
Mannes, nicht von Gotted Gnaden, fondern von Volkes 

24° 
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Wahl. — Denn ihnen muß auch diefe gefälfchte und er 
fünftelte Wahl gelten, ihnen, wenn auch nicht uns! — 

— — —— — —— 

Sonuabend, den 10. Dezember 1853. 

Das Kammergericht hat die Freiſprechung des Nedaktent 
der Volkszeitung, der angeflagt war, die Anordnungen der 
Obrigkeit, das heipt ihre Verhandlungen mit auswärtigen 
Regierungen, gebäfjig dargeftellt zu haben, beftätigt, und dr 
bei den Zweifel audgefprochen, daß folche Werbandlungen 

überhaupt ald Anordnungen der bezeichneten Art gemeint fein 
fünnen. — 

Nachmittagd Beſuch von Herrn Dr. J. 2. Klein. Manu 
ffript, Manuftript! ch habe feines! Ausführliches Geſpräch 

über die Erforderniffe einer Zeitfchrift. Gediegene Aufſätze 

müſſen zugleich ſchön gefchrieben fein; dann aber find auch 
vor allem Auffäbe ndthig, die aus dem Leben in's Leben ein 

greifen. Bon Schelling nur Berfprechungen, wie zu erwarten 
ftand! Aber was thäte auch jebt ein vereinzelter Broden von 
ibm? Er ift nicht nur todt, fondern verfchollen,, niemand 

fragt mehr nad ihm. — 

Die Neue Preußifche Zeitung bringt ſchon eine Stelle 
aus meinem Bülow, eine Stelle über den hiefigen Magiftrat. 
Sie führt das Buch ale von mir gefchrieben und bei Reimer 
gedrudt, einfach an, obne hämifche Bemerkungen. Wodurch 
verdien’ ich diefe Schonung abjeiten des — Blattes? — 

Im Plutarchos gelefen, und Homerifches. — 
Aufforderung zu einem Denkmal für Ludwig Tied. Ber 

fie auch gejchrieben haben mag, fie ift fchlecht gefaßt. Weil 
Zied liebenswürdig war, ſoll er ein Denfmal befommen? Un | 

wie vielen Menfchen war er das grade durchaus nicht! — 
Schriftiteller, wie Burke, Geng, Mallet du Ban, mögenin | 

ihren Bartheifchriften gegen die franzöſiſche Revolution in ein⸗ 
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Ganzen und Großen haben fie ed nie, und der Fortgang der 
Dinge ſpottet ihres Scharfjinng, ihrer Rathſchläge. Wie eng 

find ihre Gefichtöfreife, wie dürftig ihre Bernünfteleien! Der 

in den Himmel erhabene Burfe mit feiner gepriefenen Bered- 

ſamkeit ift oft gradezu dumm. Uebrigens fann ich einen Men- 
fchen, dem bei großen Strebungen zum Licht und zur (Freiheit 

nicht das Herz höher fchlägt, nicht den Flügelnden Berftand 
fortreigt, niemals für einen edlen und großmüthigen halten ; 

und wirklid find es nur Heine Seelen oder blinde Fanatiker, 

die ſich ſolchen Bewegungen feindlich bezeigen, fie herabdrüden 
oder vernichten wollen! — 

Sonntag, ben 11. Dezember 1853. 

Bei Kranzler. In den Thiergarten. Bei den Zelten 
Schrittihuhlaufen gefehen, Damen und Herren; bei Bettina 
von Arnim Bud, und Karte abgegeben. Herrn Geh. Medizinal⸗ 

rath Romberg geiprochen, |päter Herrn Dr. Ring, der und in 

die Stadt zurüc begleitete. — 
Zu Haufe wartete Fräulein Marie von Buch auf ung; jie 

brachte mir ein allerliebftes Billet von Frau von Treskow, die 
bald auch felber fam, das Fräulein wieder abzuholen. — 

Herr Wolfgang von Goethe wollte mich befuchen und ließ 
feine Karte zurück. 

Nachmittags fleißig gearbeitet. Näthjelhafter Beſuch; 
Bettelei? Neugier? irgend Ränke politifcher oder litterart- 
fher Art? Alles an fchroffer Unbefangenheit haltungelos ab> 

geglitten. — | 
Der General von Willifen (in Erfurt) war fhon im Jahr 

1849 zum Oberftallmeiiter ernannt, die Ernennung vom 

König vollzogen, aber der Graf von Brandenburg widerfeßte 

fih mit allee Macht, und mit dem Erfolg, day die Sache 
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ſchweben blieb. Die Hauptfache war, Willifen follte nicht in 
der Nähe des Königs fein, und das ift auch noch der all; 
der Minifterpräfident von Manteuffel haßt den General, mie 

ihn der Graf von Brandenburg haßte. — Der König inte 

behielt den ehemaligen Ylügeladjutanten ſtets in Gunft, und 
diefer ftarfen Einfluß auf ihn, beſonders auch in Geftütjacen, 
in denen der König ganz nad Willifen's Angabe Befehle er: 
ließ. Jetzt hat ſich plöplich ergeben, daß der König plöplid 

Befehle im entgegengefegten Sinn erlaffen hat, auf Man 
teuffel’3 dringende Anregung, und man fchließt daraus, das 

Willifen in der Gunft gefunfen fei. Schon triumphiren feine 

Feinde und bejonderd Manteuffel; fie könnten fich aber doch 

verrechnet haben, eine furze Anwejenheit dürfte den König 

wieder anders ftimmen; daß fein Verlag auf ihn fei, Flagt 

Manteuffel bitter und laut. — 

Montag, den 12. Dezember 1853. 

Briefe von Humboldt, Dr. Hermann Franck, General 
von Reiche, Dr. Zabel. Der General Reiche dankt verbind: 
lichjt für mein Buch, preift mein Talent, will midy befucen, 
fügt aber die Bemerkung hinzu: „Sollten in der Schrift viel: 
leicht Einzelnheiten angetroffen werden, welche zu Augftellungen 
Anlap geben könnten, fo werden folche gern überfeben wer: 
den.“ Er meint die ihn betreffenden Angaben, in denen er 

nicht genug hervorgehoben zu fein glaubt, obfchon für ihn fait 

mehr geichehen fein may als ihm gebührt. Er ging gleich An- 
fange davon aus, daß nur für ihn dad Lehen Bülomw’s ge— 

ſchrieben werden follte! — Humboldt ſchreibt mir die freundlid: 

ihmeichelhaften Worte: „Die Galerie ‚Ihrer Lebensbilder 

fteht einzig groß in unferer deutfchen Litteratur!“ — 
Beſuch von Herrn Oberlandforftmeifter von Burgsder. 

Sprudelnder Danf, heftiger Eifer für Bülow, für jeden, der 
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an der Ehre Bülow's mäfeln will, follen feine Piftolen bereit 
fein, auch allenfalld feine Feder, fie follen ihm nur kommen, 

dieſe Schädher! Cr fpottet über die hoffährtigen General- 
jtäbler, die elenden Hofoffiziere, wenn es vor den Feind geht, 

dann find ganz andre Kerld die Führer, nicht jene Prahlhänfe, 
die da meinen, in Schleöwig-Holjtein oder in Baden große 

Sachen gemacht zu haben. Schweinereien haben fie gemacht, 
das hat er Wrangel’'n felber in's Gejicht fagen dürfen! Er 
ſpricht darauf mit einiger Zärtlichkeit von feinem dreijährigen 
Enkel, befennt, das Kind fei die Freude feines Alters ꝛc. — 

Mit Ludmilla Litterarifches und Gefellfchaftliches be= 

fprochen. — Im Suetonius und Plutarchos gelefen. — 
Die Türken haben im fchwarzen Meer eine Anzahl Trans» 

portichiffe verloren, fie wurden von rufjifchen Kriegsfchiffen 

überfallen. — 

Es heißt, Uhland habe den preußiſchen Friedensorden 
pour le merite, jowie den neuen bairifchen Orden ab- 
gelehnt! — (S. 19. Januar 1854.) 

Humboldt hatte dem Könige die Wahl Uhland's mitgetheilt, 

und diefer, der fchon den Vorfchlag fehr eifrig gebilligt hatte, 
war äußerſt damit zufrieden, er freute fich, diefe Berühmtheit 

auch in den Kreis preußischer Beziehungen zu bringen. Hum- 

boldt fchrieb demnah an Uhland, und verfündigte ihm, was 

im Werke fei. Doch Uhland antwortete, er müfje Bedenken 
tragen, eine Auszeichnung anzunehmen von einem Fürſten, in 
deffen Namen diejenigen Männer, die mit ihm in der National: 
verfammlung gleichen Sinnes und gleicher Ausdauer geweſen, 
noch immer verfolgt und ald Hochverräther bezeichnet werden, 
Tapferer, braver Uhland! — | 

Das Obertribunal hat in der Sache Aldenhoven’s dod) 
geiprochen, und zum allgemeinen Gritaunen und gegen 

alles Erwarten für ihn, nämlich erflärt, es könne feine ge: 
richtliche Berfolgung jtattfinden, weil fein Kammermitglied 
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für das in der Kammer Gefprochene außer derfelben verant- 

wortlich fei. Der Artikel 84 der Verfaffung ſteht demnad in 

dDiefer Auslegung fell. Das wäre etwas Großes, ein bedeu- 

tender Gewinn, wenn überhaupt etwas an diefer Verfaſſung 

wäre, und fie nicht in andern Punkten immerfort mit Füßen 

getreten würde! — 
— — — — — 

Dienstag, den 13. Dezember 1853. 

Ausgegangen mit Ludmilla. Gewerbeausſtellung im 

Diorama. Eiſerne Oefen und Kochanſtalten bei Boͤttcher in 

der Friedrichsſtraße. Merkwürdige Entwickelung und großer 

Umfang des hieſigen Gewerbfleißes; das Handwerk und die 

Technik aller Art bis dicht an die ſchöne Kunſt hinangeführt! 

In dieſem Gedeihen ſinniger Arbeit liegt auch eine Art Be— 

freiung, die Leute des Volks werden unabhängig, die Vor— 
nehmen und Reichen werden dem Fleiße dienſtbar. Immet 

vorwärts! — 

Billet von Herrn Dr. Spiker. Bettina von Arnim wollte 

mich bejuchen; fie fam Nachmittage wieder, brachte mir den 

Demetriug von Herman Grimm, lad mir ihren Brief an den 

Großherzog von Weimar in Betreff Hoffmann’s von Faller 
leben. — Der Brief Bettineng an den Großherzog von Wei⸗ 

mar ift ganz gut und Flug; fie mahnt ihn, daß er Herr in jei- 
nem Sande fei, und den von Preußen Berfolgten aufnehmen 
und anftellen könne. — 

Die Magdeburger freie Gemeinde wird auf's neue ſchika— 
nirt; ihre Lehrer follen feinen Religionsunterricht ertheilen. 

Aehnliche Dummheiten in Königeberg, in Elbing. — 
In Erfurt die Freifprehung eines Demofraten durd das 

Gefhwornengericht. — Hier in Berlin Berurtheilung der bei 
Hertz erjchienenen „Briefe eines Staatsmannes“, in denen 

dem Könige gerathen wird, feinen Eid zu brechen. Der Ber: 
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leger in 50 Thaler Gelditrafe verurtheilt, die Abdrüde zur 

Bernichtung. Der Berfaffer ift der Lump Victor von Strauß, 

Iippifher Bundestagdgefandter — und das bleibt ein 

folder! — 

Der König fann mit feiner Pairskammer nicht zu Stande 
fommen. Er hatte den Höfling Herm von Stillfried — !! — 

beauftragt, ihm eine Lifte hoher und grundbejigreicher Häufer 

anzufertigen, e& fand ſich, dag zwei Drittheile Fatholifch waren. 
Er hat mehrere märfifche und pommerfche Häufer aufgefordert, 

Majorate zu ftiften, die meiften haben es abgelehnt, und einige 

fogar die ſchon auegefertigten ‚Diplome zu höheren Adeldtiteln 
uneingelöft gelafien! — 

Mittwoch, den 14. Dezember 1853. 

Gefchrieben, dann Befuch von Herrn Profeffor Bopp, der 
mir feine afademijche Schrift über die Sprache der alten 
Preußen bringt. Ein vortreffliher Mann, tüchtig ald Gelehr- 

ter und ale Karafter, freifinnig, heil, dabei in fidy gezogen und 
ftill, er thut das Seine, läßt die Anderen gewähren, fich aber 
von ihnen nicht ftören, nicht leiten. ch erinnere mich noch 
fehr gut, daß man in ihm, ald er auf Wilhelm’d von Hum- 

boldt Betrieb hier für dad Sandkrit angeftellt wurde, nur 
einen trodnen Pedanten ſah, wie er auch für das Fach er- 

forderlih fchien; als man ihn fo fhilderte, rief Nabel 
aus: „Nun Gottlob! fo geht doch fein Menſch an die 
fem Sandfrit unter!“ Die Borausfeßung nämlid war, 

er fei fein frifcher Lebensmenſch, nur eine Mafchine für Ge- 
lehrſamkeit. Doch Bopp ift ein ächter Menſch, der keines⸗ 

wegs in fein Fach aufgeht, der dies wie fein Anderer erfüllt, 
aber mit Sinn und Urtheil viel darüber hinausreicht, 
ganz und gar nicht in ihm untergeht. Er ſprach jehr bündig 

über die hieſigen Univerfitätsverhältniffe, anerfennend von 
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Böckh, von Immanuel Bekker, und mit lächelnder Einſicht in 
ihre Schwächen, — 

Nach London gefchrieben an Herrn Georg Grote und an 

Herrn Thomas Garlyle, und ihnen, fowie Herrn Mondten 
Milnes, meinen Bülow zugefandt. — Etwas über Adolph 

Schöll's Beichuldigungen wider Edardt zu deffen und meine 
Bertheidigung aufgejeßt. — 

Geldfammlungen für kirchliche Zwede, Die mich nichts 

angehen, und die auch bei denen, die fie angehen, Flägliden 

Erfolg haben! Widerwärtige Frömmelei in Bethanien, in den 

Krankenvereinen, in den Kleinfinderbewahranftalten. — 
Man erzählt von häplichen Wuthausbrüchen dea Könige 

gegen feinen — abwejenden Bruder, den Prinzen von Pre: 

Ben. Auch mit feinen Brüdern Karl und Albrecht fteht er ſebt 

ihleht, und foll feine Unzufriedenheit mit ihnen oft in 
Schimpfreden auslaflen. Die Königin foll ihn in folden 
Fällen zu begütigen fuchen; Andere meinen jedoch, fie berubige 
nur die Ausbrüche, die feindliche Neigung aber komme grad 

häufig von ihr, fie fönne namentlih den Prinzen ven 

Preußen nicht ausſtehen, noch weniger freilich die Prin 

zeſſin! — 
Bon dem Minifter von Raumer hat der König vor kurzem 

— vielleiht zu Humboldt? — gefagt, er wiffe wohl, es fi 
der dümmfte von feinen Miniftern! Er hat aber die größte 

Abneigung, ja eine Art Furcht, feine Minifter zu wechſeln, 
und würde auf feinen Tall ſolche wählen, denen er nicht alles 

bieten könnte; fich über fie luftig zu machen, fie verächtlih 
zu behandeln, ift er gewohnt. -—-- Der Oberſtmundſchenk von 

Arnim (Pitt), felber vom Könige bisweilen hart angelaflen, 
verhöhnt und gefchimpft, hält fich für das Erlittene dadurd | 

einigermaßen ſchadlos, daß er die Leiden Andrer eifrig erzählt 
und herumträgt. Auch der Graf von Nedern ift fruchtbar an 
Ihlimmen Erzählungen. Der König hat feine gefäbrlichiten | 
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Feinde unter den Hofleuten ; feiner von ihnen liebt ihn, oder 
ſchont ihn nur. Und doch giebt er ſich diefen am meiften hin, 
ſtützt fich auf fie, hört fie an! — 

Im Leben Binde’d gelefen. Elendes Machwerk aus reichen 
und guten Stoffen! Bodelfchwingh ift noch unter Berk, er 

- verfteht nichtd von fchriftftellerifcher Abfaffung, er ift plump, 
gering, ohne alles Urtheil, fein Tert ift erbärmlih. Binde 
ſelbſt erfheint gar nicht fo vortheilbaft, ald man erwartet. 
Sein Berdienit ald Oberpräfident ift fehr anzuerkennen, er 
war redlich, einfichtövoll, von unermüdlicher Thätigkeit, aber 
auch Fleinlich, pedantifch, von geringem Geijt, etwas närrifch 
fogar, und das hat ihm bei den Großen genußt, Die nichte 

weniger vertragen, als Tüchtigfeit, Kraft und Begabung ohne 
Beimifhung von Schwächen. — . 

Donnerstag, ben 15. Dezember 1853. 

Neuer und, wie es ſcheint, bedeutender Bortheil der Türken 

über die Ruffen in Afien. Der Seefieg der Ruffen bei Sinope 

nicht fehr erheblih. — 
Die Wahl Uhland’3 für die Friedensflaffe des Ordens 

pour le merite foll vom Könige nicht beftätigt, und an 
feiner Statt ein Ausländer ſchon ernannt fein. 

Schöne Anefdoten von Orden; Ruft: „Für a Titel und 
a Orden lauf’ ich durch's Feuer!“ Ilgen: „Ein Orden? Ich 
thu's!“ Dazu die dritte: der Kaufmann * bier, der freilich in 

feiner Beziehung die Möglichkeit jieht zu einem Orden auf 

gewöhnlihem Wege zu gelangen, verfichert ganz ernftlich, für 
den Rothen Ndlerorden vierter Klaffe — das Geringfte von 
diefer Sorte — ließe er fi die Hand abbauen! Solche nichtd- 

würdige Gefinnung im Jahre 1853, nad dem herrlichen 
Jahre 1848! ch fage, man follte ſolch elenden Kerl vor Ge: 
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richt sieben als Selbitverftümmler! Aber man fieht, was der⸗ 
gleihen Tand noch gilt! — 

Freitag, den 16. Dezember 1853. 

Im Suetonius gelefen, in den Briefen des Plinius. — 
Bom Schauplage des Krieged nur unfichere Nachrichten. Ein 
Sieg der Ruffen in Afien, angeblich großer Verluſt der Tür: 
fen, unter verfchiedenem Datum (ruſſiſchem und lateinifchem) 

al® ein zweimaliger verfündigt! Der Borfall bei Sinope 
nicht jehr bedeutend. — 

Preußen bildet nun doch mit Defterreich, Frankreich und 

England eine vereinigte Maffe, um zwifhen Rußland und der 
Türkei zu vermitteln. Seine Neutralität ift damit fchon auf 
gegeben ; unflugerweife, aus dummer Eitelkeit, um unter den 

Mächten mitgezählt zu fein. Als wenn das was wäre! — 
Dad Minifterium weigert ſich doch, das Jagdgeſetz von 

1848, damals von den Junkern dringend erbeten, ganz und 
gar aufzuheben, der Minifter des Innern erflärt, das fei nicht 

möglidh. — | 
Der Geh. Rath Stahl macht einen Antrag, die Medin 

tifirten in ihre, von der Bundesafte ihnen zugeficherten Rechte 
wieder einzufeßen. Der getaufte Jude, der chriftliche Heuchler 
und Fanatiker muß jich ihrer annehmen, der Fürſten um 

Grafen, der ebenbürtigen Durchlauchten und Erlauchten! — 
In der Stadtverordnetenverfammlung kam geftern da 

neuzuerbauende Waifenhaus zur Sprache. Der Plap am 
Friedrichshain wurde für ungeeignet erklärt, auch um de 
Begräbnißplages der Barritadenfämpfer willen, die Greignift 

des 18. März 1848 follen nicht tagtäglich in den Erinne 
rungen der Jugend aufgewect werden. Der einzige Stab: 
verordnete Herr Schäffer — ein Ehrenmann — fand fein 
Bedenfen dabei, und meinte, das Blatt vom 18. März 1848 
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laffe fi) nun doch einmal nicht aus der Gefchichte reißen, und 
der Staub der gefallenen Märzkämpfer werde die Sittlichkeit 

der Warfenfinder nicht gefährden. Dawider |prach der Kom⸗ 

millarius des Magiſtrats, Stadtfchulrath Fürbringer, — ein 

Lumpenkerl — und behauptete knechtiſch, man müſſe den Kin- 

deru jede Erinnerung an jene Greigniffe fern halten. Die 

ganze Berfammlung ftimmte dann, mit ein paar Ausnahmen, 

für den Plap am NRummelsburger See. Im Magiftrat, wie 
in den Stadtoerordneten jind noch großentheild diefelben 

Kerle, die dem Begräbniß jener Kämpfer mit prablerifchem 
Prunk beiwohnten, fie für Helden und Märtyrer erklärten! 

Die Frechheit ift der eigentliche Karakter unfrer jeßigen Zu—⸗ 

ftände!. — 
— 

Sonnabend, den 17. Dezember 1853. 

Befuh von Herrn Dr. Hermann Frand. Sinnige Mits 
theilungen über das Leben in Jtalien, befonders in Rom; es 
wäre unbegreiflih, dag Menſchen, die dort leben fünnten, 

Doc hier Teben, wenn nicht alle Reize des Himmels und des 
Landes dort reichlich aufgewogen wären durch die Scheußlich- 
feit des Regierungs- und Pfaffenwefend, gegen welches alles, 
was wir in der Art haben, noch golden erfcheint! Ich fürchte, 
wenn ed bei und jo weiter geht, fo wird der Unterjchied bald 

verſchwinden, und wir nur die Nachtheile des Klimas voraus 
haben! Ueber Perfonen fehr gut; Franck iſt ein feiner Beob- 

-achter und gründlicher Kenner. — 
Brief aus Stuttgart von Frau von Sudow. Kolaczef iſt 

glücklich in New-Yorck angelangt, und dort in litterarijcher 
Thätigkeit. 

In Spanien droht ein Staatsſtreich die Vernichtung der 

Cortes. Recht fo! Wann kommt es an das engliſche Parla— 

ment? Dann fünnen wir hoffen. — | 
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Montag, den 19. Dezember 1853. 

Bettina von Arnim plagt mich mit dem Demetrius von 
Herman Grimm; ſie will mein Urtheil offenbar in der Abſicht, 

es zu gebrauchen, daher wünſcht ſie ed ſchriftlich. Daß ich ih 
gejagt, es feien feine Knochen darin, gefällt ihr; jie iſt mit 

ihrem Günftling nicht mehr fo zufrieden, daß fie ihm nidt 

herzlich gern eine Schlappe gönnte. Der arme Menid it 
ganz gereizt und gefpannt wegen feines Stüdes, die Auffüh- 
rung ift zugefagt, der Erfolg unjicher. 

Die Kammern haben fih bis zum A. Januar vertagt, 

Viele Abgeordnete reifen zum Weihnachtsfeſt nach Haule. 
Berlin hat diesmal, fo hört man allgemein, traurige Weib 

nachten zu erwarten. Theurung, Armuth, Stodung des Er 
werbd und Handeld, große Abgabenlaft und immer höbere 

Anforderungen! — 
Lord Palmerfton’s Austritt: aus dem englifchen Miniſte⸗ 

rium erregt großes Aufiehen. Man fagt, der Unfall der 
Türken bei Sinope fei eine Folge der Schurferei des Grafen 
Aberdeen. Heftige Aeußerungen der englifchen Blätter, ſo⸗ 
gar der Times, die biöher fchändlich Aberdeen'ſch und ruffüd 

war. — 

Dienstag, den 20. Dezember 1853. 

Herr von Arnint-Krüwen, in feiner vollen reaftionairen 
MWiderwärtigfeit! Erzariftofrat, mit feiner Geldheirath; mit 

einer Kaufmannstochter aus Magdeburg! Er war damals cin 
hübſcher Burſch, das machte er geltend. Jebt fieht er wie Reit 
und Bosheit aud. — 

In Münden Hausjuchungen, man wollte die Urheber 

mipfälliger Zeitungsberichte von dort entdecken, entdedite 

nichts! — 

In Baden fatholifche Aufwieglerfhriften in den Kaſernen 
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vertheilt, ganze Päcke von einem Blatte, das den Titel führt: 
„Katholiken, papt auf!" Das geht denn doch der weltlichen 
Macht gradezu an den Hals. Die Behörden find wieder etwas 
jtrenger. — 

Neue ruffiihe Siege werden verfündet. Die Nachrichten 
jind ſehr zweifelhaft, jowohl der Umfang als der Erfolg der 

Gefechte bleibt ungewig. Frühere Angaben bejtätigen fich 
nit. — 

Der Handelsſtand in Maydeburg, dann der in Danzig, 
haben ausführliche Denfichriften eingereicht, um darzutbun, 
wie ſehr die jtrenge Sonntagöfeier, beſonders in Betreff der 

Poſt, ihre Gefchäfte ftört und benachtheiligt. Der Minijter 

von der Heydt, der frömmelnde Kibertin, hat mit Freuden 

die Gelegenheit ergriffen, auf’s neue feinen Eifer für die 

Sonntagöfeier zu zeigen, und dem Handelöftande feine Bitt- 
ſchriften abfchläglich beantwortet. — 

Ich habe die Bemerkung gemacht, daß es in vielen Stüden 

befier ginge, wenn die Leute ein befferes Gedächtniß hätten, 
nicht zu jchnell alles vergäßen. Sie wiljen allenfalld das Ge⸗ 
ſchehene, aber fie denfen nicht daran, nicht in jedem, nicht im 

gehörigen Augenblid. Daß fie der Dinge nicht erwähnen 
dürfen, daß fie ſchweigen müſſen, follte fie nicht hindern, 

der Dinge doch zu gedenfen. Aber das Schweigen ift der erite 
Schritt zum. Vergeſſen, daher die Regierungen ganz richtig 
fürerft jenes auferlegen, joviel fie ed fönnen. Auch haben robe 
Völker ein geringes Gedächtnig, z. B. die Polen, die Rufen, 
die untern Volksklaſſen überhaupt. Johann Benjamin Erhard 

behauptete ſtets, es fei ein Vorzug und Vortheil der Adlichen, 

daß fie ein beifered Gedächtniß hätten; diefed PBaradoron iſt 

nicht ohne guten Grund. — Die Demokraten jind auf alle 

Weiſe bemüht, die Thatjachen, Gejinnungen und Reden vom 

Jahr 1848 im Andenken des Volkes frifch zu halten. — 

Am Plutarchos gelefen, im Ovidius. — 
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Mittwoch, den 21. Dezember 1853. 

Ich war heute ſehr mit Friedrich Auguſt Wolf bejchäftigt, 

mit feinen Prolegomenen, diefem Durchbruch der philele- 
gifchen Kritif, durch den fpäter die hiftorifche und theologiſche 

— beide nicht mit aleichem Glück — nachgefolgt find; mit 
jeinen. Weberfeßungen, mit feiner Biographie. Schade, dp 

leptere in Körte's ungeſchickte Hände gefallen ift! Trotz feiner 

Pfuſcherei ift das Buch immer noch ein fehr reichhaltiges um 

anmuthiges. — 
. In Köln find ein paar franzöfifche Sefuiten ausgewieſen 

worden; mit aroßer Schonung und adhttägiger Friſt. Wie 
anderd verfährt man mit Demofraten! Freilich bei jenen 

ftehben der doch ſehr geliebte Pabſt und der fehr gefücchtete 

— Louis Bonaparte im Hintergrunde! — 
Herr Crepet hatte die „Chätiments* von Victor Hugo 

mitgebracht, und las, mit Unterbrehungen, fait den ganzen 

Abend daraus vor. Der Inhalt der Bictor Hugo'ſchen Ge 

dichte bezauberte ung, fie find im beiten Sinne wie von Heine, 

fie haben den gewaltigften Ausdrud in ganz neuen über 
rafchenden Wendungen. Dad Gedicht nach- der Weife von 

Malbroug, das mit dem Trofte der berüchtigten Spikbuben 

endet: „Le pape nous sacrera tous ensemble en 

Napoleon IH! * ift ein wahres, Meiſterſtück; auch noch viele 

andere gefielen und ungemein! Es iſt doch eine Genug 
thuung, daß dergleichen in der Welt ift, lebt, und wirft! 

Zu Haufe noch mit Ludmilla längere Unterhaltung; dam 
im Seneca und einiges in Goethe gelefen. — 

In Baden weiß die Regierung fich nicht zu helfen, fie iſt bald 
itreng, bald artig, fürchtet die auswärtigen Einflüffe, die öfter: 

reichiſchen, wie die Franzöjifchen, findet in Preußen keinen An: 

halt, will gern die Hand zum Frieden bieten, zieht jie dann kei 

neuen Obrfeigen wieder zurüd, Es iſt ein Elend anzufeben! Den 
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Zutheranern hat Baden auf preußifche Fürſprache (unferer 

Pietiſten und Scheinheiligen), jet Duldung zugeitanden, 
aber den Prediger Eichhorn dürfen fie nicht behalten! — 

Bon den Türken verlangt man jeßt, fie jollen, alle hrift- 
lichen Religionen frei zulaffen, den Bau von Kirchen, die Er« 

richtung von Gemeinden unbedingt freigeben, allen Ein- 
wohnern gleiche bürgerliche Nechte, gleiche Berechtigung zum 

Staatödienfte zugeftehen; als ob dergleihen in andern 

Staaten herkömmlich wäre, ald ob die verlangenden Negie- 
rungen in ihren Rändern dergleichen geftatteten! Wenn bier 
Mobammedaner eine Mofchee bauen wollten, ohne des Könige, 

der Minifter, Hindeldey’s Erlaubniß, den Lärm wollten wir 

chen! — 
Der Staatöftreih in Spanien beginnt ſchon; bravo! — 

"Donnerstag, den 22. Dezember 1858. 

Der Minifter des Innern hat die neulidhe Verwarnung, 

die der Poligeimeifter Rudloff in Stettin einem dortigen Zeis 
tungsredafteur zugehen ließ, wenn er fortführe, feindlich gegen 
Rußland zu fchreiben, würde fein Blatt eingezogen werden, 

fowohl für unbegründet als für willfürlich erflärt, und dem 
Polizeimeijter dephalb einen Verweis gegeben. Im Herzen 

aber foll er das Verfahren billigen. — 
Man kann alle Kriege ale Verſuche zur Völferverbrüde- 

rung anfehen, und objchon noch durch feinen das Ziel erreicht 

werden, fo hat doch jeder feinen Beitrag zur Annäherung 

geliefert. Warum ein ſolch ſchönes Ziel durch ſolche Mittel 

angejtrebt werden muß, das it Sache der Borfehung, die hat 
der Unbegreiflichkeiten wiele! — Der Natur ift an den fallen- 
den Menfchen nicht mehr gelegen, ald an den fallenden Blät- 

Barnbagen von Enfe, Tagebücher. X. 25 
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tern, fie fchafft immer neue in größter Fülle, fie fann ver- 

Ihwenden! -— 

Freitag, ben 23. Dezember 1853. 

Fünfter Band von Louis Blanc's Geſchichte der franze 

jifchen Revolution. Schmerzlich fhöner Erguß darin übe 

Mirabeau, dem er endlich Gerechtigkeit widerfahren läpt. Bei 

Gelegenheit des Defrets, durch das der NationalsKonvent die 

Gebeine Mirabeau’s aus dem Pantheon hinausjchaffen lieg, 

jagt Louis Blanc, ©. 245: „Alı! qu’il reste sur Mirabeau 

le voile dont la Convention enveloppa sa statue ilya 

soixante ans, qu’il reste tant que les societes seront 

plongees dans cet &tat de corruption qui veut qu’on seit 

inexorable pour le vice! Mais si jamais les ämes s’af- 

franchissent, si jamais se dissipe la nuit au sein de la- 

quelle errent aujourd’hui les intelligences égarées, ö 

posterite des siècles heureux, gräce, ou du moins, pitie 

pour Mirabeau! Et n’oubliez pas, vous qui le jugerez 

plus tard, qu’il y eut des jours dans sa vie od il com- 

battit pour le droit; qu’il y en eut oü il souffrit pour la 

Justice; que sous ses fautes, apr&s tout, germerent des 

qualit&s charmantes; que cet homme, si violent, etait 

neanmoins d’un commerce facile et doux, que la vie 

d’un malheureux le remplissait d’emotion ; qu’il eut des 

amis fanatiques et des serviteurs qui l’adorerent; que, 

dans son coeur, helas! trop orageux, l’amour de la 

liberte, flambeau celeste, vacilla d’une maniere etrange, 

mais ne s’eteignit jamais enticrement; que, s'il descen- 

dit a des gofits qu’on n’avoue pas, il ne fut point sans 

avoir les aspirations les plus &levees, et que, s’il risqus 

la pudeur de son nom sur des oreillers impudiques, il 
sut aussi aimer les femmes avec heroisme, avec puret£, 

\ 
j 

| 
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comme il aimait la gloire enfin, ou, ce qui vaut peut- 

&tre mieux encore, comme il aimait les fleurs.* Aber 

Genüge thut mir Louis Blanc doch nicht, er faßt nicht den 
Menſchen ald ein großes Ganzed auf, er zerfplittert ihn zu 

ſehr in Gutes und Böfes, und rechnet zu fehr unter das letz— 
tere die Leidenſchaft finnlicher Bedürfniffe, die an fih gar 

nicht fo große Bedeutung haben, und am wenigjten in der 
Zeit und Welt und Verhältniffen, in denen Mirabeau lebte, 

ibm mehr als andere zur Laſt fallen dürfen; bier gilt vor 

Allem Seneca's Spruch: „Iniquus autem est qui commune 
vitium singulis objecit.“ (De ira III. 26.) — Merkwürdig 

iſt mir das Bekenntniß Louis Blanc's, dag das gefchichtliche 

Urtheil fih nach den Zeitumftänden zu richten habe, in denen 

es gefällt wird. Es liegt darin eine große, ehr zu beuchtende 

Wahrheit. Wer aber will mid, hindern, mich fchon jest auf 
den höheren Standpunft zu jtellen, den die fernfte Zukunft 

darbietet ? — 
— — — — — 

Sonnabend, den 24. Dezember 1853. 

Im Plutarchos und in Louis Blanc geleſen. Daß die 
neueren Geſchichten und näher angehen, iſt ein Vorzug, den 
jie vor den älteren haben, daß die älteren und fremder find, 

ift ein Vorzug, den fie vor den neueren haben; es fommt dar- 
auf an, ob wir mehr zur Theilnahme oder zur Betrachtung 

geftimmt find, um die einen oder die andern vorzuziehen. — 
Seltfamer Zuftand der politifchen Welt. Weberall nur 

Berlegenheit, und deſto mehr, je größer die Macht. England 

fo verlegen wie Rußland, Frankreich wie Defterreih; ein 
Zeichen, dag die Macht ihnen nicht gebührt, daß jie auf 

falfchen Grundlagen ruht. Wenn Preußen jept weniger ver⸗ 

legen erfcheint, fo ijt e8 nicht darum, daß feine Regierung 

flüger oder ftärfer wäre, fondern nur deßhalb, weil feine 
25° 
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- Macht fo viel geringer ift, al& die der anderen. Noch fteht ei 

außerhalb ded Spieles, Fommt, e& aber hinein, dann werden 

wir jehen! — 

Sonntag, den 25. Dezember 1853. 

Stille Weihnachtötage, es gebt nichtö vor, ala jihenfen 
und geſchenkt befommen, und auch dad nicht, wie ſonſt; Kla— 
gen über Theurung, Mangel an Abſatz, Mangel an Arbeit, 

dazu fommt nun die ftrenge Kälte. Das arme Bolf leitet 
ſehr, und niemand achtet feiner,. die Bedürfniffe und Gen: 

nungen, Die in ihm wachen, werden erjt erfannt werden, wenn - 

fie Berderben bringen, dem Volke ſelbſt, oder denen, die über 

ihm ſtehen. — 

Mein Wandnachbar, der badifche Gefandte von Meyien: 
bug, ift nach Wien gereift, er foll dort über die katholiſchen 

Wirren in Baden mit den öfterreichijchen und päbitlicen 
Zeuten unterhandeln. Man glaubt, er fei der Mann dazu, 

weil er früher bei Zettenborn in wien war. Das hilft nichts 

bei diefer Sache. 
In Karlöruhe zeigte fich beim Prinz-Regenten plötzlich cın 

Unbekannter, der dann, ald der Prinz auf ihn zuging, aus 
dem Fenſter ſchnell entkam. Katholifche Schredanjtalten und 

Ränfe! — 
Mit großen Vergnügen in Louis Blanc die Flucht Lud— 

wigs des Sechzehnten nach Varennes gelefen; immer neu, 
immer anziehend! Gr hat mehre bezeichnende Züge wegge— 

laffen, deren Wahrheit nicht bezweifelt werden kann, 3. B. daß 

der König im Anfang der Flucht einen Umweg machen wolle, 
um bei einem alten Marſchall auf dem Lande den Marſchall⸗ 
ftab zu holen, mit dem er den General Bouille fogleich belob⸗ 
nen wollte. Bei ſolchen Geſchichten it jeder Umstand merk 
würdig. — Dann lad ih in Vincke's Leben, mit lebhaften 
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Antheil; fo viele mir befannte Perfonen und Berhältniffe ! 

In den Zeiten von Friedrich’d ded Großen Ausgang und dem 
Anfange der franzöfifchen Revolution haben fich in Preußen 

eine Schaar von Staatsbeamten ausgebildet, die ſpäter ale 
Hauptftügen des Staates erfchienen find. Trefflihe Männer, 

jowohl in den erften Stellen, ala in den zweiten und dritten ! 

Rechtſchaffenheit, gepaart mit Einficht, mit Muth; mit Auf: 
flärung, wie das achtzehnte Jahrhundert fie erzeugt hat, — 

für die Wiffenfchaft nicht genügend, für den Staat aber höchſt 
eriprießlich ; Lehren Jean Jacques Rouffeau’s, Montesquien's, 

Adam Smith'e, Grundfäße der franzöfifchen Revolution und 

Freude an deren Gelingen ; auch Binde nahm an diefer Freude 

Theil, und erzählt merkwürdige Dinge, man hofft auf die An: 

funft der Franzoſen, man fingt in Kafjel: „Ca ira“, man 

trägt in Hannover rothe Jakobiner-Mützen ꝛc. — Unfer aus: 
wärtiges Departement hatte Die wenigften audgezeichneten 

Beamten, außer Eichhorn, der nachher als Kultusminifter 
fo ſchmählich als Pietift und Knecht endete, ift faum einer 

zu nennen. — 

Montag, den 26. Dezember 1853. 

Der Generallicutenant von Radowig iſt geftern geftorben. 

Die Kreuzzeitungsleute und ihr Anhang, die Gerlach's, Voß, 

PBräfident von Kleift ꝛc. frohloden, daß der König den ihnen 

verhaßten Günftling verloren hat. Auch die Königin fonnte 
ihn nicht leiden, der Prinz von Preußen nicht und fait nies 
mand von den Militairperfonen. — 

Englifche Blätter, durch den Vorfall von Sinope aufge: 
weckt, gehen jet ftrenger auf Unterfuchung der englifchen 

Politik ein, und finden deren Schwäche und Schmach in der 
höchſten Sphäre des Hofed begründet. Der fremde, der frei- 

heitögefährliche Einfluß ded Prinzen Albert hemmt jede Mis 
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niiterium, da® dtefen nicht bricht. Der Morning Advertiser 

geht fo weit, für England eine Revolution zu weiſſagen, ent: 
weder durch Albert, — Staatsſtreich gegen die Volksfreiheit, 
gegen das Parlament, die Verfaſſung, — oder gegen Albert, 
um died alles zu wahren. Die niedrigen Ränke, die Eigen: 

ſucht und Arglift, welche England niederhalten, kommen an 

den Tag. Lord Aberdeen ift ein Lump, aber nicht der größte, 

er bat feinen Herrn und Meijter. — Lord Palmerſton's Aus 

tritt aus dem Minijterium iſt ein großer Schreden für feine 

Kollegen. Man fagt, er werde wieder eintreten, aber ohne 
diefe Kollegen. — 

Ernitliche Kriegsrüftungen in Schweden, in Dinemar 

Befeftigungen. Gegen England? Gegen Rußland? Se nad: 
dem. — 

Dienstag, den 27. Dezember 1853. 

Die Neue Preußiſche Zeitung faltet bei der Nachricht vem 

Tode des Generallieutenant von Radowitz heuchleriſch die 

Hände, und Spricht ihn felig; er fei da, meint fie, wohin wir 

alle hoffen zu gelangen! Dahinter verjtedt die Eleine freue 
PBarthei ihren privatim ſchon im voraus bezeigten Jubel über 

diefen Tod, der fie noch befonderd deßhalb freut, weil er den 

König betrübt. — 
Die unerwartete Erſcheinung im Zimmer ded Prinz— 

- Negenten in Karlöruhe wird jest als ein entjchiedener Mord: 
anfchlag auf fein Leben angefeben. Man wollte die Sache 
anfangs unfcheindar halten, nähere Umftände jedoch, die be 

fannt wurden, machen die fchlimmfte Abficht unzweifelhaft. 
Nachrichten von dort fagen, der arme Prinz wiſſe nicht, auf 
wen er ſich verlaffen, wem er vertrauen folle, er ftehe gan; 

allein, es ſei ein zerriffener Zuftand! Der arme Prinz jel 
nur rechtichaffen und wahr jein, und dem Volke vertrauen, 
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ya wäre ihm geholfen. Aber fo wie ſie's treiben, mögen fie 
um Teufel fahren! — 

In Grote gelefen, im Plutarchos, in Goethe. — 

Sch ſoll alles leicht übertreiben, im Guten wie im Schlim- 

nen, man wirft e8 mir ver, Es iſt wahr, ich ergreife alles 

mit Xebhaftigfeit, laffe mich durch einzelne Eindrüde fehr ent— 

hieden zu Vorliebe oder Abneigung beftimmen, ftelle meine 
Urtheile oft ſcharf und grell hin; aber diefem Fehler, wenn 

3 einer it, geht feine Ausgleihung unmittelbar zur Seite, 
ie Fähigkeit neue Eindrüde rein aufzunehmen, die fich nicht, 

yei. neuer Thatfache, von vorgefapter Meinung abwehren oder 

yerfümmern laſſen, und dann das mir tief eingepflanzte Be: 

treben nad) Map und Mäpigung. Diefes fühlt’ ich ſchon in 

tühefter Jugend, und eine Ode von Klopſtock, welche auch in 
ver Boejie ſichere Mapbeftimmung verlangt, machte den tiefiten 

Sindrud auf mih. Daher vermigt man auch jenen Fehler in 
neinen Schriften arößtentbeild, denn bei diefen fam Zeit und 

leberlegung ftets zu Hülfe; anders aber ift ed in mündfichen 
Veußerungen, wo nicht etwa ftrenge Form, oder gar gefell- 
chaftliher Zwang waltet, in freundichaftlichen Briefen, in 

Yufzeichnungen für mid) ſelbſt. Aliud est enim epistolam, 
liud historiam, aliud amico, aliud omnibus scribere. 

>]inius cap. VI, 16. — 

Mittwoch, den 28. Dezember 1853. 

Nachmittags befuchte mich der Graf von Königemard. 
Bas er eigentlich wollte — denn er wollte gewiß etwas — 
am nicht zur Sprache, denn Bettina von Arnim folgte bald, 
nd dann auch Herr Kohl, der berühmte Reiſende. Könige- 

aarck blieb noch eine Weile, fowohl wegen Bettinend ald 

yegen Kohl's, der ihm megen feiner Schriften merkwürdig 
var. ALS er gegangen war, ſetzte fich zwifchen Bettinen und 
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Kohl die Unterhaltung lebhaft fort, er mußte erratben, daß er 

Bettinen vor jich habe, denn fie verbot mir, daß er es hörte, ſie 

zu nennen! Es machte fid) etwas findifch, zu folchen kleinen 
Zierereien gehört Jugend und Anmuth. Sie ging fort, in 
der Meinung, Kohl follte folgen, und jie wollte dann wieder 

bei mir eintreten. Aber Kohl blieb mit mir und Qudmilla, 

die ich: hatte rufen laffen. — . 

Mit Vergnügen den Aufſatz Pröhle’s über Jahn geleien, 
er ift mit vieler Einficht und löblicher Gerechtigkeit abgefakt. 

Das angeführte Zeugnig Pfuel’d für Jahn, wonach dieler 
manchen namhaften Gefechten beigewohnt haben foll, iſt zu: 

gleih eined der Gutmüthigfeit, mit der Pfuel dergleichen 

behandelte; dad Bataillon Jahn's hat die Gefechte wohl mit: 

gemacht, er aber perfönfich nicht, ed war aber die Klage, die 
damals geführt wurde, daß es ſich immer fo traf, wenn die 

Lützower in’d Feuer famen, fo war Jahn nicht da, hatte jih 
Aufträge gemacht, verſchicken laffen ꝛc. — 

Pitt-Arnim hat bei Hof einen Rangſtreit mit dem Mi- 
nijter von der Heydt gehabt, und ihm bewieſen, daß der Oberſt⸗ 

Mundſchenk, feitdem das ft hinzugefonmen, den Rang vor dem 

Staatsminiſter habe. Heydt mußte aufitehen, und den Plak 

räumen. Die plebejifche Erzellenz iſt ganz außer jich über 

diefe Schmach! — | 

Donnerstag, den 29. Dezember 1853. 

Pefuh von Herrn Dr. Hermann Franck. Geiſtvolle Be 

merfungen über Gedächtniß, Namen, Erlernen, Umgang, 

Geſellſchaft. Daß Frauen bei und in der Regel gar wenig 

wahre Kenntniffe haben, daß es ihnen, wie Erhard ganz all 

gemein behauptete, an eigentlichem Intereſſe für die Wahr: 

beit fehlt, mit feltenen Ausnahmen! Ebenſo gehe ihnen, mit 
feltener Ausnahme, die Fähigkeit ftrengen Denkens ab, „Bit 
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viele Männer aber find in diefem Betreff den Frauen gleich!“ 

Sreilich wahr! Auch hier kann man fagen, find die Aus: 

nahmen jelten. Beim Kichte befehen find es wieder mehr die 

Unterjchiede der Menſchen, ald der Gefchlechter, die man zu 
bemerfen bat. — 

Allgemeine Mobilmachung in Rußland befohlen. Hat 
nicht viel zu bedeuten, wenn man fich nur nicht fchreden läßt! 

— Perſien gegen die Türkei, auch mehr Wort ald That. Aber 
Reizung für England. — 

Neuerdingd noch Berhaftungen von Handwerfern in Be 

treff des jogenannten Märzkrawalld „zum Behuf des März: 

fomplotts* jagen die Leute, die Polizei arbeitet daran, es 

fertig zu machen; fie darf doch nicht Unrecht haben! Der 

felige Tzichoppe legte unter die Papiere der Verhafteten ftraf- 

bare hinein, wenn ſich nur unfchuldige fanden. — 

Ein Herr von Puttfammer in Oftpreußen wird ale Hoch 

verräther durch Stedbriefe verfolgt. — Ä 
In Baden viele Berhaftungen wegen der Flugichrift: 

„Kathofiten, paßt auf!* Doc, bleibt die elende Regierung 

rathlos. — In Freiburg ift der Stadtdireftor Burger, den 
der Erzbifchof in den Bann gethan, mit fait hundert Stimmen 

gegen ſechs, zum Präfidenten des Mufeumd gewählt worden. 

Alles- fatholifche Stimmen; fo viel macht man ſich aus dem 

Kirchenbann! — | 
In Goethe gelefen, im Plutarchos, Franz Löher's „Graf 

Sport”. — | 
Zweifämpfe in Madrid, der Sohn des nordamertfanifchen 

Geſandten Soulé mit dem Herzog von Alba, Der nordameri- 

fanifche Gefandte felbft mit dem franzöſiſchen; letzterer in's 

Knie gefchoflen. — 

— —— ——zw— — 
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Freitag, den 30. Dezember 1853. 

In Goethe gelefen. In Karld von Jariges Briefen die 
Mittheilungen über feine mit Vinde gemeinfam in Spanien 

gemachte Reife aufgefucht. Engliſches gelefen. Verſuch ter 

Nordamerifaner in Japan Verbindungen zu fnüpfen. — 

Graf von Nord hat nun doch eine auf ihn gefallene Wahl 

(in Neuwied, wo ihn niemand fennt! Einflup von Bethmann: 

Hollweg!) angenommen, aber zur zweiten Kammer. Zur 

eriten Kammer mußte er ablehnen, weil diefe nach den An 

lichten der PBartbei Bethmann-Hollweg, zu der er gebött, in 

der jegigen Jufammenfegung nicht zu Recht befteht. Rad 

unferer Anficht ift die zweite um nichts beſſer! 
Der PBolizeimeifter von Selßer in Elbing, befannt durd 

feine frechen Uebergriffe, wünfchte in die dortige Geſellſchaft 

„Humanitas“ aufgenommen zu werden! Der Borjtand hat 

ihn abgewieſen. — 
Die Neue Preußiſche Zeitung bringt heute einen frommen 

Artikel zu Preid und Berherrlihung des Kaiferd von Ruß— 

land; ein wahres Bubenftüd lügneriſchen Aufwands Nr 

Religion, um die unteinen Herrjchgelüfte eines fremden De 

poten zu beichönigen. Die Kreuzzeitung iſt heutiges Tages 

in Betreff Rußlands um nichts beffer ald das Schandblatt 

„der Telegraph“ von Lange im Jahre 1806 in Betreff der 

Franzoſen war, — 
Merfwürdig ift e8, wie der ehemalige Miniſter von Bodel— 

ſchwingh im Leben Vincke's die Anjichten deijelben über De: 

fteuerung, Kriegedienftpflicht, Patrimonialgerichte, Jagdredt, 
Majorate ꝛc. — ganz im liberalen Sinn aufftellt, und einiger: 
maßen mitvertritt. Das ganze Bud) ift eine Reihe tüchtiget 

Ohrfeigen für die Gerlach's ıc. 
General Fleifhmann, vom Zambour zum Generallieute 

nant und Gefandten aufgeftiegen, ſtarb am 27. in Münden 

im 84. Jahre. Ich machte in Kifjingen feine Bekanntſchaft; 
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duch Fähigkeiten war er aufgeftiegen, durch Eigenschaften, 
die man nicht Tugenden nennen kann. — 

Sonnabend, den 31. Dezember 1853. 

Zum Schluffe des Jahres droht alled mit großem euro⸗ 
pätfchen Krieg. Louis Bonaparte wird Belgien, das linke 

Rheinufer an fich reißen, Italien gegen Defterreich in Empö— 

rung ſetzen. Dies kann nicht ohne revolutionaire Mittel ge 
ſchehen, bei denen aber feine Rechnung anzulegen ift; ed kann 
dann mehr und anderes gejchehen ald man erwartet. Died 

jehen die Regierungen — fo Flug find fie doch — und aud) 
— Bonaparte — wohl ein, und werden den Krieg noch ver: 
meiden. ft aber der Zivang der Dinge fo groß, mu ß Bona- 
parte zum Krieg fchreiten, dann forge er nur, daß er Sieg an 
Sieg reihe, fonit iſt er verloren! Daffelbe rath’ ich auch den 
Preußen, den Defterreichern,, fonft ift es fchlimm für fie! — 

Was im Innern von Rußland vorgeht, davon melden feine 
Zeitungen etwas; nach vertraulichen Angaben reifender Ruffen 
ift aber die Mipftimmung gegen den Kaifer groß, und fein 
Anfehen tief gefunfen. Er mag wünfchen, den türfifchen 

Handel nicht angefangen zu haben. Kann er nicht den Schein 

retten, muß er offenbar nachgeben, fo iſt er verloren, und er= 

leiden feine Heere Niederlagen, fo find die Folgen für ihn gar 
nicht abzufehen. Engliſche Blätter fprechen ſchon von einem 

Aufftand in der Krim, als Thatfache noch keineswegs anzu: 

nehmen, aber als Fingerzeig merfwürdig und bedeutend! — 
Ich konnte nicht zu Frau von Nimptfh. Nach dem Thee 

mit Ludmilla Schach gefpielt, aber vor dem Eintritt des 
neuen Jahres aufgehört. Mit guten Glückwünſchen dies be: 
gonnen. 

In Goethe's Farbenlehre geleſen, in Louis Blanc. — 

— — — — — 
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Sonntag, den 1. Januar 1854. 

Bon allen Seiten düftere Weiſſagungen für dies beginnende 

Jahr! Das rothe Geſpenſt in Frankreich glauben ſie durd 

den — Teufeldbanner Louid Bonaparte glücklich verfcheudt, 
da droht ihnen ein grünes Gefpenft in Rußland, heraufbe— 

ſchworen durch den Kaijer Nikolaus, den jie auch für einen 

Retter hielten. Was auch immer gefchehen mag, in allem 
Unheil und Berderben werden wir unfere Genugthuungen 

haben, dafür ift geforgt! ch bin aber auch ſehr darauf ge: 

faßt, daß das Jahr ohne große Schläge vorübergeht, träg 

und Flein und erbärmtich, wie jegt alle Machthaber find. Die 
Bölfer wachlen indeß immerfort, auch unter der Hülle der 
Unterdrüdung. Sie brauchen lange, lange Zeit zu ihre 
Einigung, fonft — wäre ſchon jet alles anders! — 

Wenn man zurüdblict, wie früher die Dinge waren, mad 

man von ihnen erwartet hat, und wie fie geworden find, jr 
lernt man ficher dad Wefentlihe von dem Scheinbaren unter: 

fcheiden, und befommt einen Maßftab in die Hand, mit dem 

man ruhig und ungeirrt die weitern Tage durchfchreitet! — 
Unfere heutigen Eitelfeiten werden dahinfahren, wie die ehe 

maligen; wir wollen fie deghalb nicht unbedingt verwerfen, 
aber ald das hinnehmen und genießen, was fie nach diefer Er: 

fenntniß wirklich find. — 
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Montag, den 2. Januar 1854. 

Schwerfälliger Traum von einer Schlange, die man in 
einer Gefellihaft ald Scherz einführte, und die im Ernft ges 
fährlih war; ich wehrte fie mir ab, und drohte ihr den Kopf 
abzufchneiden, falls man fie nicht entfernte. Den ganzen 

Bormittag behielt ich die widrigen Eindrüde. — Dann Fam 
Frau von Bod (Schröder-Devrient) heiter und freundlich, 

auch bei alternden Zügen noch voll Anmuth! Sie verfündigte 
und, daß ihr der Eintritt in Rußland nicht mehr verfagt fei. 

Nach Nupland gehen zu dürfen, foll man ein Glück nennen! 
Aber in ihren Berhältniffen ift es eines, fie mußte e8 zu- 

geben. — 

Dienstag, den 3. Januar 1854. 

Brief aus Genf von Helmina von Chezy; fie klagt mir 
ihr ſchweres Unglüd, völlig erblindet und dadurch in erhöhter 
Bedrängnig und Sorge zu fein. Sie hofft Unterftügung aus 
Frankreich, aus Preußen, am erfolgreichften aber, meint fie, 

würde für fie fein, wenn zu ihrem Bortheil eine allgemeine 

Aufführung der von ihr gedichteten Oper Euryanthe ftattfände, 

ein Gedanke, dem bereits Meyerbeer günftig zugeftimmt habe, 
und für den auch ich möglichit wirken fol. ch überlege mir 
die Sache und ſetze fogleich etwas auf, das zu Diefem Zwede 

dienen fann. Die arme Frau it fehr bedauerndwerth, die 
Noth im Alter fo ſchrecklich, dap man nicht erft lange fragen 
darf, wiefern fie verfchuldet fer oder nicht! — 

Beſuch von Herrn Prof. Dirichlet ; feine Mathematik will 

er über die Philofophie erheben, was ich nicht geftatte; was 

wollte die Mathematit anfangen, wenn fie nicht Philofophie 
fhon in fih hätte? Die Philofophie ift die Bewegung des 

Geiſtes, daher wandelbar und wechjelvoll, die Mathematik ift 
ftarr und feit, aber ohne Lebensreiz und Anmuth; jeder ver: 
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bleibe ihre Ehre auf eignem Boden! Herr Prof. Adolph 

Stahr fam dazu. Wir befprachen mancherlei Gegenftänk, 
die Menſchenfurcht und Schmiegſamkeit fo vieler Gelehrten, 

an der Spike der Karafterlofen ftand Ranke, von dem uns 
Dirichlet eine ſchimpfliche Gefchichte mittheilte. — Bettina 
von Arnim fam, ging mit zu unferem Mittageffen. 

In Hamburg ift der Architekt Chatenuneuf, der vor fünf: 

unddreißig Jahren mit feinem Genoffen Weiffenburg in Berlin 

bet und war, und nachher viele Bauten in Hamburg ausge 

führt hatte, geftorben. Er war feit längerer Zeit wahnjinnig 
geworden. ch habe feinen Vater gefannt, der Sänger hi 

der franzöfischen Sıhaufpielergefellfchaft in Hamburg war, unt 

bei einem Feſte der franzöjifhen Nepublif in Harvſtehude und 

durch fühne Freiheitslieder entzückte. — 

— — — — — 

Mittwoch, den 4. Januar 1854. 

Die Neue Preußiſche Zeitung iſt geſtern polizeilich beſchla 

gen worden, ich erhielt fie noch; die heutige ebenfalls wez- 
genommen, erhielt ich nicht. — (Exftere wurde fpäter wieder 

freigegeben.) 
Der General, Kommandant von Koblenz, Herr von Grie⸗— 

heim, iſt am 1. Januar dafelbft gejtorben. — 

Donnerstag, den 5. Januar 1854. Ä 

Brief und Weihnachtölied vom Kriegsrath Karl Mücler: 

der neunzigjährige Greid dichtet noch, und nicht fchlehter 

als fonit. — | 

Die Neue Preugifhe Zeitung meldet kläglich ihre zmer 

malige Befchlagnahme, fte-droht und jchimpft nicht, fie fragt 

befcheiden, warum ihr das gefchehe? Sie ift fehr herunter 

gefommen! — 
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Ein Tagelöhner, von gutem Ausfehen, war wegen Obdach- 
igfeit verhaftet und ftand vor Gericht wegen Arbeitjcheu. 
berief jih auf einen Bürger, bei dem er gearbeitet, und 

in vergebend zu neuer Arbeit ſich gemeldet habe. Der 

ger erfannte ihn nicht gleich, Dann aber doch, ging auf ihn 
und gab ihm die Hand, er fei ein guter Mann und braver 
beiter, den er ſogar gewünfcht wieder auffinden zu können. 

r Staatsanwalt beantragte fogleich Freiſprechung, der Prä— 

nt des Gericht? fprach fie ohne Berathung aud. Der 

eigeiprochene aber hat zwei Monate in vorläufiger Haft 

jebracht! Er heißt Rheinftein. Und bei folhem Rechts: 
vel bleiben die Behörden ftumm, die Kammern jtumm! 

ilich dieſe Lumpenkammern, falſchen Kammern, Minoris 

skammern, gefüllt mir dem Junkerpöbel und Beamten⸗ 
aien! — 

Sainte-Beuve's Artifel über Condorcet tit das Schlech— 
:e, was ich biöher von ihm gelefen habe. Aus niederm 
andpunft, augendienerisch für gewiffe herrfchende Meinun- 
i, ohne allen politifchen Geift, auf den es hier jo wefentlich 

kommt, ohne alle Einficht in die großen Verhältniſſe, das 

hen und Braufen der wilden revolutionaiten Gewäfler. 
a Franzoſe, der dafür feinen Sinn, fein Ürtheil hat, ift eine 

Itenheit. ondorcet war einer der edlen Helden der Revo- 
ion, der im Eifer für das Heil der Menfchheit vieles über: 
en durfte, beſonders aber dad, was diejenigen traf, die bis 

yin alles überfehen, was nicht fie felbit unmittelbar an- 

3! — Fontenelle, Droz, die Genlis, Tolche Leute mag 
inte-Beuve beurtheilen ; die Condorcet, Diderot, Mirabeau 
yen außerhalb feines Bereiche. — 

Der König war heute bei der Yeierlichfeit der Fortbrin— 

19 der Leiche ded Generald von Radowig furze Zeit gegen⸗ 
rtig, hielt am Sarg ein ftilled Gebet, küßte dann die anwe—⸗ 
den Söhne des Verftorbenen auf die Stirne. Pitt-Arnim 
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jagt, das koftet ihn gar nichts, dad kann er immer, dazu 

braucht er nicht das geringfte Gefühl ꝛc. — 
Als Herr von Bismard-Schönhaufen nach Franffurt am 

Main ald Bundestagsgefandter fam, bemerkte er fehr mipfällig, 

dag die preußifchen Geldgejchäfte durch Rothſchild bejorgt 
würden, und et verlangte, daß ed durch Bethmann geſcheben 

ſolle. Der Jude war ihm verhaßt; er machte eine Geſin— 
nungsſache daraus, mit diefem nicht® zu thun zu haben. Die 

Behörden in Berlin wollten aber feine Weifungen nicht anneb- 
men. Nach einiger Zeit bemerfte man, daß Herr von Die 
mard feine Befoldung durch Rothſchild beziehe, daß er did 

Haus warm empfehle, und in großer Bertraulichfeit mit den 
Häuptern deffelben verkehre. —- 

u — — — — 

Freitag, den 6. Januar 1854. 

Es fam Bettina von Arnim. — Berathung wegen Adıms 
von Arnim und Clemens Brentano’s Briefivechjel. Schnur 
ven und Unarten des ungezähmten Bruders, ich erwähnte jer 
ner Liebenswürdigkeit. „Ja, mit der bat er gewuchert, wie 
der ärgite Jude!” Rob der Sophie Mereau, die er hart gepei⸗ 

nigt; fein Unrecht auch gegen die zweite rau. Bettina wur 

ganz aufrichtig über ihn. — 

Wie im Leben ded Einzelnen die gleichförmigen, rubigen- 

Tage nur durch ihre Anhäufung etwas find, die Höhe und dr 
Glanz des Lebens aber in wenigen außerordentlichen Tagen 
befteht, die einen Wendepunft, einen Erfolg, eine Begeifterung | 
enthalten, fo ift ed auch mit den Nationen. Werth und Be 

deutung derfelben beruht in ſolchen Geſchichtsmomenten, die 

das Innerſte zur Erfcheinung rufen. Unvergeplich ift und 

der ficbenjährige Krieg, unvergeßlich die Kataftrophe von 1806, 
unvergeßlich die Ruhmeszeit der Befreiungskriege; doch ale 
diefe Gefchichtömomente überftrahlt das Jahr 1848, Tai 
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Befte und Höchfte der Deutjchen fam da zum Borfchein, in 

überfhwänglicher Fülle. Die ganze Nation war eine Einheit, 
wie noch nie, alle beiten Kräfte und Talente, das reinfte fitt- 
lihe Streben, arbeiteten an Entwidelung und Ausbildung der 
neuen Zuftände Nie war in Deutfchland foviel Gutes, 

Edles, Hohes fo gemeinfam rege. Die Nation erwies fich groß. 
müthig, hochgejinnt, maßvoll; nur Plug und ſchlau war fie 
nicht! Daher ging auch alles ſchlecht. Sie war ihren 
innern Feinden nicht gewachſen, weil fie ihnen vertraute; fie 
ließ fih zu Dünfel und Eigenfucht verleiten. Aber dennoch, 
Die vier Monate der Freiheit und Selbftftändigfeit, die wir 
erlebt haben, jind ein unvergänglicher Feſttag in unjerer 
Geſchichte, der immer fich erneut, fo oft wir feiner nur geden- 
fen. Heil dem Jahre 1848! — 

Sonnabend, den 7. Januar 1854. 

Im Bette die Zeitung lefend, werde ich durch die Nachricht 
erjchüttert, daß am 5. mein Freund Guhrauer in Breslau ge- 

jtorben ift! Da er nicht, wie fonit wohl, nad) Empfang mei- 
nes Buches fogleich gefchrieben hatte, vermuthete ich ihn krank, 
aber an feinen Tod wollt? ich nicht denken. Der Arme! es ift 

ihm nicht viel Glück beſchieden geweien, er hat fih immer 

durchquälen müflen, und feine Arbeiten fanden wenig Lohn! 
Seine Arbeit, welche die Biographie Leſſing's von Danzel 
fortfekte, feine befte und reiffte, ift nun abermald unterbrochen, 
und ein Dritter wird fi daran machen müffen. ch fchrieb 
der Wittwe gleich ınein Beileid, meine Theilnahme. Schwere 
Sorgen werden auf den Hinterbliebenen lajten! — 

Daß man nur nicht glaube, weil ich mich mit Allgemei- 
nem tröfte, und das auf Augenblide und Erfchienene preife, 

ich erfläre mich damit abgefunden und zufrieden! Im Gegen⸗ 
theil, der Troſt iſt nie die Sache ſelbſt, und Diele wird nie 

Varnhagen von Enfe, Tagebüder. X, 
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durch jenen erfeht. Ich verzichte auf nichts, wiewohl ich viel 

entbehren und auf die Zufunft verwiefen ſehen fann, ebne 

mic) zu fehr zu grämen, oder gar zu verzweifeln. Diefe Stim— 
mung ift mir grade dadurd möglich, daß ich alles won der 

Zufunft erwarte, in ihr alled vergraben und daher jicher be 
wahrt weiß, was jeßt noch vorenthalten wird. Die Zukunft, 
die ganze Zukunft, welch unermehlichee Reich! Was tt dage⸗ 

gen fo ein ganzes ruffiiches Reich, obſchon es jich rühmt, ein 

Neuntel des feiten Erdbodend zu fein. — 

Sonntag, ben 8. Januar 1854. 

In meinen Papieren gearbeitet, ungeftört den ganzen Vor— 

mittag. Nachmittags wollt” ich nachfehen, wie einige Au& 
drüde Leſſing's in der 1772 hier erfchienenen franzöſiſchen 

Ueberfegung der Minna von Barnhelm wiedergegeben find, 
gerieth in's Refen, und war fo ein guter Narr, das ganze 

Schaufpiel in diefer Ueberſetzung durch und auszuleſen, einjia 

durch den Sinn und Geift ded edeln Verfaſſers fortgerifien, 
deffen große und kleine Abfichten in diefem Erzeugniß mir 
mehr als je einleuchteten. — 

Wer foll jeßt Leſſing's Biographie fortfegen, nachdem zwei 

Unternehmer, Danzel und Guhrauer, darüber geſtorben? — 

Louis Bonaparte fpricht davon, daß er bei den Uebergriffen 

Rußlands gegen die Türkei „ein Pfand“ nehmen müfle, damit 

Sranfreich nicht zu furz käme. Meint er Candia, oder gut 

Belgien? — 
In den Gränzboten fteht ein recht verftändiger, Tefenswer: 

ther Auffag über Galderon und feine Wirfung in Deutichlant. 
Nach dem Vorgange Goethe's find die Vorzüge des jpanijcen 
Dichterd bereitwillig anerkannt, feine Nachtheile gebörig aut 
geiprochen. Allerdings ift Shafefpeare ein größerer Dicter, 

uber Calderon bezeichnet eine größere Nationalbildung, und in 
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der That können wir diefe uns kaum groß genug denfen, wenn 
wir erwägen, daß folche dramatische Dichtungen allgemein ge- 
fielen und verjtanden wurden. Daß die fpanifchen Versarten 

für und zu fünjtlich feien, die Reime uns verwirren, die Aſſo— 

nanzen und ganz verloren gehen, fann ich durchaus nicht zu— 

geben ; mir wenigſtens geht nicht® von diefer üppigen Ausitat- 

tung verloren, ich empfinde den ganzen Zauber derfelben 
ohne alle Störung des Sinned, und es may noch viele Leſer 

und Hörer geben, bei denen dies ebenfo der Fall it. — Wie 

vermiffe ich die Affonanzen im Herder’fchen Eid! — 

Dr. Ladendorff, zum Märzfomplot gehörig, wat aus dem 
Kriminalgefingniß wegen Geiftesitörung zur Charite gebracht 

worden, jept hat man ihn, den noch immer Wahnfinnigen, 
wegen größerer Sicherheit, wieder in's Kriminalgefängniß zu— 
rückgebracht. — 

Montag, den 9. Januar 1854. 

Ich las in Goethe und im vierten Bande der Causeries 

du lundi. — 
Bis tief in die Nacht blieb ich ohne Schlaf, und nicht er- 

freuliche Bilder und Gedanken hielten mich wach. Das Dahin- 
jhwinden aller Dinge, dad Sterben der Menfchen, die allmäh— 
lige Beränderung der Welt, in der man alles Bekannte nad) 
und nad verliert, ſich von allen Befreundeten verlaffen, von 

Fremden umgeben fieht, dad Zurückrufen des Bergangenen, 
des Unwiederbringlihen, die Vergeblichkeit dieſes Ringens, 
das Verſchwimmen des reichſten Lebens in ein ununterſcheid 
bares Allgemeine, alles dies bewegte mich ſchwermüthigſt. — 

Dem Prediger Baltzer bei der freien Gemeinde in Nord— 

hauſen, iſt von der Regierung bei namhafter Strafe verboten 

worden, den Kindern ſeiner Gemeinde Religionsunterricht zu 
ertheilen, nicht einmal ſeine eignen Kinder ſoll er unterrichten! 

26* 
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So weit gebt die freche Willfür, die Verfolgungsſucht, de 

Unfinn,, von Behörden! — 

Dienstag, den 10. Januar 1854. 

Die Neue Preußifche Zeitung lobt den  verftorbenen 

Guhrauer, ald wenn er einer der Ihrigen gewefen wäre. Das 

war er durchaus nicht. Er war fein politifcher Held, nic 

einmal ein politifcher Eoldat, aber feine Gefinnungen und 

Wünfche waren für die Freiheit. — 

Das neufte Blatt von der Wochenschrift des Predigers 
Uhlih it in Magdeburg von der Polizei weggenommen wor: 
den. Der freien Gemeinde, Die fich ‘wegen der ungerehten 
Zurüdnahme ihrer Konzeffion an das gefammte Staatämini 

jterium gewendet hatte, tft von diefem ein zurückweiſender Be 

ſcheid geworden ; fie fteht nun unter dem fogenannten Vereins 

recht, das heißt unter gar feinem, fondern unter der Willfür 
der Polizei, die ihr fchon den Garaus machen wird, durd 

Ciheerereien und Quängeleien, Forderungen, Eingriffe x. 

Man will Diefe Gcmeinden einmal zu Grunde richten, und bat 

doch nicht den Muth, es mit einem Sclage zu tbun. — 

Wislicenus hat in Boston eine gute Stelle befommen. — 
Herr Stammg der früher hier über Religion fihrieb, bat 

in London eine religiöfe Sekte geftiftet, die großen Zulauf 

haben foll. — 

Bon Ramartine find die zwei eriten Bände feiner Geſchichte 

der franzöfifhen Revolution erfchienen: „1789, les Con- 

stituants“. — 

Der König hat dem jeßigen Abgeordneten, Heren Aſſeſſor 
Wagener, die Gefängnißftrafen, die er ald Redakteur der Kreuz 

zeitung, namentlich durch Berläumdung ded Herrn Prijider 

ten Bloch verwirft, in Gnaden erlaffen. Man fagte es jhen 

lange, heute wird es öffentlich eingeftanden. Man fieht in 
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dDiefer Beanadigung eine neue Beleidigung Bloch's, die ihm 
freilih nicht vom erjten Beleidiger zugefügt wird! — Der 

Beleidiger hat vorher die ihm auferlegte Bedingung erfüllen 
müfjen, und den Beletdigten um Berzeihung bitten müſſen. 

Das hat der — denn auch jchriftlich gethan. Damit ift natür- 

lich nichts aebeifert. Es ift ein Hohn mehr gegen die Geſetze 

und gegen Bloch. — (Siehe d. 19. Oftober 1853.) — 
Hausjuchungen in Halberftadt, im Poſen'ſchen, leptere 

durch Anzeigen von Warfchau ber veranlaßt. Den Ruſſen 

wird bei Annäherung eines europäifchen Krieges bange, daß 

die Polen fich regen! — 

Mittwoch, den 11. Januar 1854. 

An den Berhandlungen unferer Kammern kann ich fein 

Bergnügen finden, wenn aud) mitunter ein guter Hieb fällt, 
von Binde, von Bethmann=Hollweg und Andern. Der Boden 
ist Schlecht, er kann die rechten Erzeugniſſe nicht liefern. Um 
Kleinigkeiten wird geftritten, alle großen Fragen find unter- 
drüdt, alle Hauptfachen find verloren, oder der Willkür über: 
laffen. Da ſchweigen die Abgeordneten! Und die erite Kam- 

mer! Sie bleibt noch in die volföthümlichen Yappen befleidet, 

bleibt noch vom Schmuge fogenannter Wahl bejudelt, in zwei- 

felhaftem, bejtrittenem Rechte ſich Hinfchleppend, weil ed dem 

Unvermögen noch nicht gelingt, die Pairskammer zu ſchaffen, 
zu der es fich das Recht und die Erlaubniß ſchon vor Fahren 
ausbedungen! Unvermögen und Tüde gchen gern zufammen. 

Die Kammern haben in geheimer Sikung vernommen, 
dag die preußifche Negierung mit Oldenburg einen Bertrag 

gejchloffen, nach welchem Preußen einen Kriegdhafen in dem 

Jahdebuſen gründen darf. Im Allgemeinen macht dad wenig 

Gindrud. Man fieht zunächft nur eine Bermehrung der 

Staatdausgaben, eine Gelegenheit zu großen Verſchwendun— 
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gen; denn daß aus der preußiſchen Marine unter diefen jest 
gen Umſtänden etwas werden fünne, glaubt nicht leicht jemand, 
ale wer bei dem Schwindel betheifigt ift. — 

Ludmilla bemerkt fehr richtig beim Leſen der Vehſe'ſchen 
Biicher, das fei eine Galerie von Leuten, die fait alle wenig: 
ten? das Zuchthaus verdient "hätten, — dieſe fegenunnten 
deutfchen Landesväter! Es iſt gut, daB ihre Bildniffe dem 

Bolfe einmal vorgeftellt werden, und dies Verdienſt bat Rebie, 

mögen feine Bücher auch fonft feine hiftorifchen oder äjtketi: 
hen Muſter fein. — 

Geftern am 10, ſtarb bier die Hof: und Staatsdame Gräfin 

von Viered, 88 Jahre alt. Sie war Hofdame bei der Königin 

Luiſe, von 1793 bis an deren Tod. — | 
Die geſpreizte Ziererei, mit der die Reaktion feit dem Herbit 

1848 die preußifche Nationalkofarde aufſteckte, um die deutick 

zu verdrängen — die leßtere wurde von der Demofratie auf: 

gegeben, als die preufifchen Truppen fie noch trugen — läßt 

ſchon merflih wieder nad. Man fehämt fich dieſes Zeichens, 
das der verrufene Treubund führt, man hält es für aefhmat: 

los, fo die politifhe Meinung zu zeigen, und dieſe wird nicht 

einmal richtig dadurch audgedrüdt, die Kreuzzeitungsjunfer 

trügen lieber die ruffifibe Kofarde! — Geltfame Geſchichtt 

der preußifchen! Im Jahre 1813 erfand fie Hardenberg als | 
Vereinigungszeichen aller Preußen, und fie wurde mit Pa | 
aeijterung von Hohen und Niedrigen aufgeitegft. Nach dem 

geivonnenen Kriege trug man fie Schon feltener, die Ariftofraten 

legten fie mebrentheild ab. Im Jahre 1819, ala ich wit | 

nach Berlin fam, war fie fait verfchwunden. Die liberale 

Oppofition aber, zu der damald Savigny, Eichhorn, Staͤge— 

mann, Schleiermacher ꝛc. gehörten, trug fie gefliffentlic zut 
Schau. Im Jahr 1848 die Reaktion! — 

— — — — — 
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Donnerstag, den 12. Januar 1854. 

Es iſt faum glaublih, dap man noch beute fo fihale 

Gründe gegen die Entwidelung und das Fortſchreiten der 
menjchlichen Dinge vorbringen und fagen mag, ein Volk, oder 
gewiffe Zuftände feien dafür nicht reif, es müßten erft gewiſſe 

Borfchulen durchlaufen werden, und mehr dergleichen, wie 

jelbit neulih noch Agathon Benary mit verfpäteter Einficht 

Flagte. Als ob die Geichichte fich daran fehrte! Als ob man 
die Entwidelung warnen fönnte gegen ihre eignen Thatfachen! 
Als ob man die Antriebe zu diefen angeblich unzeitigen Ge: 

burten zurüddrängen "Fönnte! Die Ereigniffe find immer 
richtig, wenn fie uns auch mipfallen, wenn wir auch die Mittel 

und Wege nachträglich zeigen können, wie fie anders hätten 
werden können. Ginzelne Menfchen begehen Berbrechen, 

machen Staatsftreiche, aber machen feine Nevolutionen. Und 
wenn diefe vergeblich ausfallen — meift doch nur fcheinbar 

vergeblich, denn alle zählen in der Reihe der Entwidelungen —, 
weß ift die Schuld? Die Reaktion gegen Vorfchritte ift immer 
unedel, immer verrätberifch, oft niederträchtig und verbreches 

riſch. — 

Der Disziplinarhof für Juſtizbeamte hat geftern ein Urs 
theil gefällt, dad die Schriftftelleret eined Beamten ald eine 
ſehr unfichere, gefährliche erfcheinen läßt, auch wenn fie fein 

Amt und deffen Geheimniffe gar nicht berührt. Ein Juftiz- 
beamter hatteseine Zeitungsnachricht, daß preußiſche Bolizei 

nach Medlenburg wegen des Märzkomplotts geſchickt worden, 
wiederabdruden laffen, und war deßwegen zur Unterſuchung 
gezogen worden, man befchuldigte ihn, ein Geheimniß ver: 
rathen zu haben, das er nur Durch einen Beamten habe wiſſen 

fönnen, und diefen follte er nennen. Er fügte, daß er die 

Sache jhon in einem Zeitungdblatte gefunden habe, das aber 
nicht fogleich zur Stelle war, und die Behörde that nichts, 
um es herbeizufchaffen. Der Oberſtaatsanwalt fpielte dabei 
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eine gehäffige und dumme Rolle; das Blatt wurde gefcafft, 

aber nıın behauptete er, da daffelbe nur von einer Reife nad 

Medlenburg fpreche, an der nichts gelegen fei, der Juſtiz— 
beamte aber auch Hamburg hinzufüge, wodurd ein wichtiger 
Zweck vereitelt worden, fo fei die ganze Berantwortlicfeit 

jenem mit Recht aufzulegen. Aber in dem wiederholt Ab: 

gedruckten fand fich der Name Hamburg keineswegs, der fam 
nur in der dummen Anklage vor; der Oberftaatsanwalt, ob: 

ſchon hiedurch ganz beſchämt, verlangte dennoch eine Ber: 

urtheilung, und das Gericht, unter Vorſitz des Präfidenten 

von Strampff, war fo ſchwach, fie zu gewähren, doch nur die 
geringe Geldftrafe von 10 Thalern, damit die Regierung nicht 

Unrecht habe! Was foll man zu ſolcher Juſtiz fagen? Statt 
der Polizei und der Oberſtaatsanwaltſchaft giebt es nun drei, 

die Unrecht haben, nämlich aud) der Dieziplinargerichtähef 
dazu! — 

Freitag, den 13. Januar 1854. 

Gefchrieben ; über die franzöfifhe Revolution von 1789, 

jie dauert nocdy immer in größtem Maßſtabe fort, und wird 

noch lange fortdauern! Ihre Mißgeftalten jind nicht ärger 
als die ded Chriſtenthums, ihre Evangelien nicht minder 
ſegensvoll als die chriſtlichen; wie man auch dieje mißbraudt, 

verkehrt, gebrochen habe, immer wieder treten fie gereinigt, in 

urfprünglicher Schönheit und Größe hervor; ſo auch die peli- 

tifchen Evangelien von 1789, und nichts bat ihnen geſchadet, 
weder Robespierre und Bonaparte, noch Pitt und Thugut. 

Leben wir getroft in die Zukunft hinein, die Menfchheit [chreitet 
fort zum Guten und Wahren! — 

Die Volkszeitung rügt in einem vortrefflichen Artikel due 
gegen den Prediger Balker in Nordhaufen erlaffene Berbet, 

Neligioneunterricht zu erteilen, tet Die eignen Kinder fol 
er nicht unterrichten! 
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Die Nationalgeitung freut ſich des preußifchen Kriegs— 
hafens in der Jahde. Ich kann ihrer Aufftellung nicht bei- 

ftimmen. Wenn. auch in der Folge, gewiß erft in ferner Zeit, 

etwas aus der preußischen Flotte wird, fie zur Bedeutung ges 
langt und Nutzen bringt, fo ift e8 doc, zweifelhaft, ob der Er: 

folg die Kräfte werth fein wird, die auf dieſe erfünftelte 

Schöpfung verwendet werden. Für jetzt, für unfere Zuftände, 
ift jede Zerfplitterung der Kräfte eine Schwächung, und die 

Luft und der Eifer für die Sache nur hoffährtige Thorheit. — 

— — — — — — 

Sonnabend, den 14. Januar 1854. 

Eine Abtheilung der engliſch-franzöſiſchen Flotte iſt nun 

wirklich am 3. aus dem Bosporus ins ſchwarze Meer geſchifft. 

Die Verwickelung wird nun bedenklicher. Merkwürdig iſt die 
Schwäche und das Mißtrauen, die in allen Regierungen offen 

an das Licht treten. Keine Regierung vertraut dem eignen 
Volke, keine wagt ſich auf daſſelbe zu ſtützen, jede hat einen 

Theil ihrer Unterthanen ſorgſam zu bewachen. Jammer⸗ 
zuſtand! — 

Verurtheilungen in Prag; junge Leute wegen politiſcher 
Vereine, zum Tode! Begnadigt zu mehrjähriger Schanzen— 
arbeit in Eifen. Solche Gnade ift eine Schmach für die Be— 

gnadiger wie für die Begnadigten. — 
Der freien Gemeinde in Magdeburg wird von der Polizei 

wieder mit roher Willfür arg zugejegt. — 

em — — — — 

Sonntag, den 15. Januar 1854 

Der Lage der Dinge hier in Preußen ift offenbar feiner 
der obenftehenden Leute gewachfen, nicht der König, nicht die 

Minifter, noch font jemand von wirflihem Einfluß oder An: 
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ſehn. Um Preußens Verhältniß zu erfennen, iſt der richtige 

Ueberblick aller europäiſchen Zuſtände nothwendig. Wer bat 

den bei uns? wer kann ihn haben? Bei den andern Regie— 

rungen ſieht es nicht viel beſſer aus, das iſt wahr, und iſt 

Preußens Glück, aber die andern wollen und betreiben doch 

etwas, haben Abſichten und Zwecke; in Preußen iſt man zu— 

frieden, im gewöhnlichen Duſel ſo hinzuleben, im Winter das 

Karneval- und Ordensfeſt zu feiern, im Sommer die Bäder 
zu beſuchen, nebenher einige Phantafieen zu befriedigen, um 

im Uebrigen Gott einen guten Mann fein zu laffen. Sogar 
die politifchen Traditionen, die bier aus alter Zeit noch 

in der Königlichen Familie lebten, find erlofchen, der 

Geiſt Friedrich's iſt ganz und gar gewichen. Den Staat zu 
regieren bat man verlernt, feine Macht und Stärfe felbit 

werden zur Berlegenheit, man wünjcht eine untergeordnete 

Stellung, wie fie Baiern hat, man möchte in den gropen 

stagen lieber gar nicht mitfprechen! — Ich bedaure die armen 
Teufel, die unfere diplomatischen Schriften jest abfaſſen müſſen, 

jie find genötbigt, lauter Phrafendunft zu machen, den blogen 

Schein zu wahren, al® wäre bier irgend eine feite Anfict, 
irgend eine Entfchloffenheit. Wehe und, wenn ed zum Grit 

kommt! — 

Der hieſige Patholifche Anzeiger ift polizeifich weggenem- 
men werden. Der — Aſſeſſor Wagener macht nun in der Kam— 

mer ordentlich Anträge, Tpricht von feinen politifchen Freun— 

den! womit er aber diedmal andre meint, ald die von N 

Kreuzzeitung, Goedihe, Ohm, Kaifer ꝛc. Es ift im Werke, 

für Wagener ein Rittergut von 100,000 Thaler Wertb zu 
faufen, der rothnafige, geizige Graf von Voß bat 1000 Thaler 
dafür unterzeichnet. — 

ln — — 
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Montag, den 16. Januar 1854. 

Unſichere Nachrichten vom Kriegsſchauplatz an der Donau, 

es fallen heftige, bedeutende Gefechte vor, die nicht zum Vor— 
theil der Ruſſen ſein können, denn die Nachrichten würden 

dann ſehr beſtimmt lauten. — | 

Nicht Die Kammermitglieder, nicht einmal die Präjidenten 
der Kammern, wie doch bisher immer aefchehen, werden 

diesmal an den Hof gezogen. Selbſt die entfchiedenften 

Köntigöfreunde find darüber empört und ſchimpfen. „Der 
König bapt die Kammern, ed fer! Wir haffen fie auch. Aber 

darf er auch und baffen und fihlecht behandeln? Um feinet: 
willen find wir drin, ſtimmen in allen Sachen für ihn und 

feine Minifter, wir find in feinem Dienfte thätig, er würde 

es übelnehmen, wenn wir abträten und Andern das Feld 

liegen; foll nun unfer Lohn fein, dag wir in Ungnade fallen ?” 

Dergleihen hört man; ed giebt aber hiezu einiges zu be: 
merken: 1. Der König weiß recht gut, daß ein großer Theil 

derer, die fiheinbar für ihn auftreten, im Grunde gar nicht 

feine Freunde find. 2. Die Neaktionspartbei arbeitet zunächſt 

für den eignen Vortheil und möchte die Königliche Macht noch 
mehr ſchwächen ale die Demokraten es wollen, der Zuwachs 

aber foll für die ariftofratifche Parthei fein! — 

„Charlotte Adermann, Roman von Otto Müller,“ — 

Der Bolizeipräfident von Hindeldey ift Wirkl. Gebeimer 

Ober-Regierungsrath, Das heißt Rath eriter Klaffe geworden. 
Das verfchlägt ihm wenig, er will Erzellenz beißen. Nur 
warten! — 

Dienstag, den 17. Januar 1854. 

Bettina von Arnim befuchte mich und blieb zwei Stun: 

den. Sie trank mit mir Kaffee, die feltenfte Ausnahme, daß 
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fie etwas der Art nimmt! Bielfache Erzählungen von hiefigen 
und weimarifchen Dingen, dann aber von ihrem Bruder Cle— 
menge, feinem Verhältniffe zu ihr, zu andern frauen, zu feiner 

erften Frau Sophie (Mereau), von der Bettina mit hoher 

Achtung fpricht, zu feiner zweiten rau Auguſte, von feinen 
Kofetterieen und Xiebeleien; fie ſucht den Schlüffel zu fe: 
nen zahllofen Thorheiten und Launen in feiner gränzenlofen 

Gitelfeit, es fommt aber noch etwas Wichtiges hinzu, was ich 
ihe nicht fagen kann, der Mangel an Stärfe und Muth. 
Bettina ordnet feine und Arnim’s Briefe, und ijt unerfchörf: 
lich in Bemerkungen über die fich darin offenbarenden Karaf: 
terzüge. Einer Art von Geliebten im Lahnthal — deren 
Briefe mit feinen vor einigen Jahren in Bettinens Hänte 
famen — fihrieb er, nicht feine Freundin folle jie fein, jon- 

dern fein Freund, er wolle jie Arnim nennen; died erinnert 

mich, daß er in Prag 1811 die leidenfchaftlichiten Briefe an 

Auguſte Brede richtete, die er aber Auguſtus Bredius nannte, 
wie jich felber Glementine ; diefe Neigung, das Weib in folden 
Fällen fein zu wollen, ift bezeichnend genug. Zwiſchen Drei: 
ftigfeit und Schwäche, Poſſen und Angit, brachte er fein gan- 
je8 Leben hin. Seine Frömmelei, fein ganzes katholiſches 

MWefen, gründete fih auf die Furcht vor dem Tode, vor der 

Hölle. Auf Bettinen war er eiferfüchtig, wie auf eine Gelichte, 

fuchte aber alle Freunde in fie verliebt zu machen, bejonders 

aber einen liebenewürdigen Arzt Wranael aus Efthland, ter 
im Beginn feined Berufes ftarb, — an der Beit, ſagt Bettina. 

. Sie will mir einen Theil der Papiere bringen, ich ſoll fie 
durchfehen, fie ordnen helfen. Sie denkt ernitlich an Heraus: 
gabe der Briefe. — 

Eine Schrift des Aſſeſſors Raſch it polizeilich beichlagen 

worden. — — 
Das Appellationdgericht zu Königsberg bat noch jegt vers 

fügt, daß die Schrift won Gervinus, welche vom dortigen 
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Stadtgericht freigefprochen war, vernichtet werden foll! Eine 
rechte Schande! — 

Der Redakteur der Kreuzzeitung Dr. Beutner ift wegen 
Beleidigung des Breslauer Stadtgerichted — vom November 
ber — zu vierwöchentlicher Gefängnißitrafe verurtheilt wor- 

den. Wird ihm wohl gefchenft werden! 

Die Herzogin von Orleans hat fich entfchieden gegen die 
Fufion ausgefprochen, und ihrer Söhne Recht auf den Thron 
von Frankreich behauptet, auf Grund der Wahl des Bolfs, 

das einit den Louis Philipp zum Thron berufen hat. Unbe— 

deutend für jet, doch der Legitimität ein Stich. — 
In Peith Verurtheilungen. — Im Pofen’schen neue Ver: 

haftungen. — 

— nn 

Mittwoch, den 18. Januar 1854. 

Heute hat der König die Scyloßfapelle feierlich einweihen 

laffen. Die Zeremonie foll mit allem Prunf, doch geiftlos 
und fchal geweſen fein. Merkwürdig ift, daß im untern Volk 

das Gerücht allgemein verbreitet war, und gar gern geglaubt 
wurde, der König werde heute abdanfen, und der Prinz von 

Preupen den Thron befteigen. Der Prinz und die Prinzeflin 
jind heute angekommen. — 

— — — — — 

Donnerstag, ben 19. Januar 1854. 

Eine neue Arbeit unternommen; Schwierigfeiten des 
Stoffes, der Form. Fäden des Gedanfend, Fäden der That: 

jachen, die ſich immerfort verflechten müffen. Aufgaben ge: 
nug, wenn ich nur Hände, Augen und Stunden genug hätte, 
oder auch Arbeiter, denen ich jie übertragen fönnte! Es ift ein 

Jammer anzufehen, was alles die Deutfchen bei folcher Biel: 
gefchäftigfeit doch verfiumen! — 
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Preußen nimmt eine wichtige Miene an, und thut ald eb 

hinter feinem neutralen Verhalten eine aroße fejte Abjict 

ftedte, al& ob cd von weiſer, oder doch kluger Politif geleitet 
würde; e8 tft aber nichts dahinter, fein fefter Gedanfe, kein 

Zielpunft, fein Entfchluß, nur die reine Negativität, das Un: 

vermögen, die Geiftlofigfeit. Preußen, ald Staat der jetzigen 
Regierung, hat weder Einſicht noch Muth, it in jich gefpalten, 
hat nicht® als die Mafchinerie feiner Behörden. Wir leben 
wie 1804, 1805, 1806, wir warten die Ereignifjfe ab, um 

fommt und eine Berlegenheit dringend auf den Hals, jo wird 
ed wieder eine Heeredaufbietung Heben, ohne daß man weip, 
ob und gegen wen fie anzuwenden fei! Es iſt ein erbärmlidr 

Zuftand. — 

Der Hof hat feine Vergnügungen, Jagd, Aſſembleen, 
Schloßfapelle, Ordenöfeft, Domchor, bald auch Karneval. We 
bliebe da zu ernften Gedanken Zeit! Man lebt fo bin. — Der 

König felbit jagt, daß fein Miniſter Manteuffel feine einzige 

politifche Jdee habe; aber warum hat er ihn denn? und welche 

politiſche Ideen bat er jelbit? Etwa, dag Preugen fortan in 

Deutjchland aufgche, oder den Krieg für deutſches Necht gegen 
Dänemark zu führen habe? Urwahlen auf breiteiter Grund: 

lage? u. |. w. — 

Freitag, ben 20. Januar 1854. 

Bettina von Arnim hatte mir einen großen Stop von 

Papieren Achim's von Arnim gebracht; fie kam wicder, un 

wir befprachen manches wegen der Veröffentlichung. — 
In Arnim’3 Papieren gearbeitet. Ich erkenne auf's neue 

fein ſchönes Zalent, feine frifche Thätigkeit, feinen hoben 

Sinn; allein er wußte fein Talent nicht zu züchten, lich & 

verwildern, geriet in immer engeren Kreie, nahm falſche Gr 

fichtspunfte, und fand fich zulegt ganz außekhalb der Taget 
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welt, er bewegte fie nicht, fie nicht ihn. Dabei die Einbil- 

dung auf eigne Bortrefflichfeit, bei urfprünglich beſcheidenem 

Weſen. Die Partheinahme für Raheſtehendes, das er heftiner 

. auffahte, ald es ihm von innen geboten war, der Groll geaen 

Goethe, die Gehäffigfeit gegen den wadern Johann Heinrid) 
Voß, die wieder aufgenommenen Borurtheile — denn er hatte 

jie fchon einmal weggeworfen, — alle® das verdunfelt feine 
edle Perjönlichfeit, die beftimmt fchien hell zu leuchten. Ich 

bedauere ihn fehr, und ich glaube, ich hätte ihm fönnen nüß- 
lich werden, wenn er länger gelebt, oder ich mich ihm enger 
angefchloffen hätte, wozu doch die Umſtände nicht günftig 
waren. — 

Der Magdeburger freien Gemeinde ift jest von der Polizei 
in Folge höheren Befehls jede Zufammenkunft förmlich ver: 
boten worden. Wider Zug und Recht, ganz willfürlich, nad 
beliebiger Auslegung des jogenannten Vereinsgeſetzes! — 

In Elbing ift der Elbinger Anzeiger zum großen Staunen 
und Aerger der Behörden wieder eritanden. Geſetzlich fünnen 

fie ihm nichts anhaben, doch bedroht haben fie ihn fogleich, 

und fie werden ihm ſchon Händel machen, ihn heben und 
quälen! — 

Sonnabend, den 21. Januar 1854. 

Die Türfen haben in fcharfen Gefechten obgefiegt, Das 
geht aus den verworrenen, unvollftändigen, gefälfchten Berich- 

ten unzweifelhaft hervor. Und die englifch-franzöfifibe Flotte 

ift im Schwarzen Meer! — 

Sohanniter-Drdend-Kapitel; neue Ernennungen. Mor: 

gen Drdensfeit auf dem Schloffe. Kindiihe Poſſen! Die 
Ruthe von 1848 iſt vergeſſen, die Kinder fpielen wieder. 

Möchten fie nur fpielen! Mber fie treiden auch erniten Un: 
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fug, Bosheiten und Tüden. Die Ruthe wird wiederkehren, 

und nicht fanfter ald damals! — 

Mit Ludmilla zu Haufe noch längere Unterhaltung. — 
Der Aſſeſſor Wagener foll den Hohenzollern-Orden befom: 

men, und die Redaktion der Kreuszeitung wieder übernehmen. 
Der Präfident Bloch nimmt feinen Abjchied, und der Wirk. 

Geheime Rath Camphauſen foll die Leitung der Seehandlung 

befommen. Mit folhen Richtungen wird der Staat nicht ge 

deihen! Man reißt ihm neue Wunden, ftatt die alten zu 

heilen! — 

Sonntag, den 22. Januar 1854. 

Heute wird das Drdendfeft gefeiert. Die Gerüchte von Ab 

danfung des Königs find noch immer in Umlauf, und werden 
ftark geglaubt, auch neuer Ausbruch von Revolution wird ver: 
fündet, ITrogbietung ded Prinzen von Preußen gegen den 
König, Spaltung des Militairs, von dem ein Fleiner Theil 

noch für den König fei, der größere für den Prinzen, der 

König wolle mit Rußland gehen, der Prinz erkläre, daß erin 

diefem Falle wieder nach England reife ꝛc.“ Offenbar ent- 

jteht dergleichen nicht im Volke, fondern wird von oben aus 
geftreut. Aber von wen? Nur Hofpartheien kommen hiebei 

in Betracht, nur fie fönnen dabei Zwede haben, des Einſchüch⸗ 
terng, des Schmeichelns ıc. — 

Rächerlihe Trachten des Rektors der Univerjität und 
der Dekane der Fakultäten. Uebermaß der elenden Klein: 

kreuze. — 
Der Treubund hier hat fein verkauftes Haus wiederge 

kauft. — 
Das fogenannte Junferparlament will fich bier nächitene 

wieder verfammeln, und feine Betreibungen denen der Kams 
mern entgegenfeßen, auch denen der Regierung, die ihre Zur 
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flimmung dazu giebt! Was find das alles für Zeichen? Die 
Volksparthei darf feine Vereine ftiften, feine Berfammlungen 

halten ; wenn fie ed einmal doch thut, dann iſt es auch mit 
der andern aus! 

Zu feiner Zeit wurde in Berlin foviel geftohlen und bes 

trogen, ald in diefen Jahren der gerühmten Herftellung von 
Ruhe und Ordnung, der fittlihfrommen Ueberwachung, der 
vollendeten Polizeiherrſchaft. Es ift ald ob die guten und 
wadern Leute audgemwiefen, verbannt, eingeftedt oder andge- 
wandert wären, die Spigbuben und Lumpen find zurüdgeblie- 

ben, und üben ihr Handwerk. Sept gejellen ſich zu Diebftahl 
und Retrügerei auch häufige Raubanfälle, fowohl vor den 
Thoren der Stadt, ald auf den Straßen der belebteften Stadt: 
theile. Bei der gerühmten Polizei, bei den mehr als taufend 

Konitablern, bei den ungeheuren von der Stadt aufzubrin- 

genden Koften der ganzen Verwaltung, die nicht müde wird, 
jich felber zu rühmen, und von feilen Schmeichlern und Tröpfen 
fich rühmen zu laffen! Hindeldey wird nächſtens eine Bild- 

fäule zu feinen Ehren aufgerichtet ſehen! — 

Unfere Börfe ift in den größten Schreden gerathen, alle 

Staatöpapiere finken, dad Vertrauen ftodt. Banfrotte — 

Fortgeſetzte Gerüchte von Abdankung ded Königs, von 
Auftritten mit dem Prinzen von Preußen 20. Der König 
habe erflärt, wenn man ihn hindere (wer?) dem Kaifer von 

Nupland fein gegebened Wort zu halten und ihm eintretenden 
Falles preußifche Truppen zur Bewachung Polens zu leihen, 

[0 werde er abdanten, ꝛc. — 

Andre Gerede, die nicht ſogleich auf's reine zu bringen 
find, daß in der Neihe der Bildniffe, welche die Schloßfapelle 
zieren, das Bildniß Friedrich’8 des Großen fehle, daß auch ſein 

Name in den firhlichen Fürbitten, die aller andern Vorfahren 

des föniglichen Hauſes namentlich erwähnten, diefer Name 
Barnbagen von Enfe, Tagebüder. X. 27 
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auögeblieben ſei. Geglaubt wird dies faft allgemein, doch 
mir fcheint ed noch unglaublich. — 

Dienstag, den 24. Januar 1854. 

Es wird geflagt und gejammert, unfer Zeitalter fei eines 
des Berfalld und Unterganges, das jebige Menſchengeſchlect 
ein ſchwächliches, abgenutztes, ohne Kraft und Aufſchwung. 

Ich ſehe das gerade Gegentheil, ich ſehe Kraft und Aufſchwung, 

Entwickelung und Bildung die Fülle! Der Verfall erſtarttet 

Kirchenformen, ſchlechter Regierungen, Pfaffen- und Junker— 

weſens, dieſer Verfall iſt ja nur ein Zeichen des Fortſchritts, 

Gottlob daß dergleichen verfällt! Es iſt wahr, wir erleben 

harte Dinge, die Verruchtheit und Gemeinheit in augenblid— 
lichem Sieg; aber find dafür ſolche Erfehütterungen wie Vie 

von 1830 und 1848 herrliche Genugthuungen, Fräftige jaud- 

zende Lebendzeichen? Wer fich eitelm Götzendienſte widmet, 
der mag beim alle der Gögen verzweifeln, wer dem ewigen 

Geiſte dient, kann jubeln und laden! — 
Die Evangelifche Kirchenzeitung hatte die Freimaurerei 

angegriffen. Das hatte zur Folge, daß der Prinz von Preupen, 
der jich darin gefälk, an der Spike der preußijchen Maurer zu 

ftehen, feinen Sohn in die Brüderfchaft aufnehmen lich, wohe 

derfelbe von der Vorſchrift — der ſtaatspolizeilichen —, NE 
niemand unter 25 Fahren aufgenommen werden darf, diäpen: | 

firt wurde. Sept haben auch die Berliner Logen eine Verthei 
digungsfchrift ergehen laffen, eine herzlich ſchlechte! Sie ſtellen 

die Freimaurerei ald eine hriftliche Genoffenfchaft vor, die 
auch nur Ehriften zulaffe; das leßtere ift bier der Fall, aber 

nicht in England, Frankreich, Holland, Amerika, und iftniht 
der Maurerei zuzufchreiben ; das erftere ift geradezu eine Lügt. 
die Maurerei hat mit dem Chriftenthum gar keine Berbin 
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dung, ſteht ganz unabhängig neben demſelben; hier nimmt ſie 
nur die chriſtliche Maske vor, weil die hier gilt. — 

„Bekämpfung geſchichtlicher Unwahrheiten und Mikur- 
theile.” Solch ein Buch wäre nüglich, ganz furz und bündig 

müßte es den falfchen, den entftellenden Angaben widersprechen, 

wie ein Richter, nicht wie ein Sachwalter. Für den Aue: 
ſpruch fteht der Name des Urtheilenden ein, alle Gründe be: 

ruhen doch zulebt auf Zeugniß. Ein Gibbon fann alle feine 
Belegitellen weglaffen, man glaubt ihm doch! Niebuhr will 
nirgend3 bei ihm ein irriged Zitat gefunden haben, noch ein 

ſolches, das nicht genau fagte, was er zu belegen beabfichtigte. 
Freiheitsblüthe und Geiftesblüthe fehen wir bei den 

Griechen gleichzeitig und fchön verbunden; bei den Römern 

vermiffen wir bei der Blüthe ihrer Freiheit und Kraft die 

höhere Geijtesbildung, und ale fie diefe hatten, war ihre reis 

beit dahin, Das ift ein ungeheurer, ein folgenteicher Un- 
terſchied. — 

Mittwoch, den 25. Sanuar 1854. 

Der Schreden der Pariſer Börfe deutet auf ernſte Kriegs: 
ausfihten. Man fängt auch hier an, einzufehen, daß es mit 

der gebofften Neutralität Preußens nicht beſonders fteht, daß 

Preußen wird einen Entſchluß fallen müfjen, und feinen faſſen 

fann, bei dem Sicherheit‘ oder Bortheil mit Gewißheit vor- 

audzufehen wäre. Die Volfäzeitung räth enges Bündniß mit 
England an. Was hilft aller Rath, wo Einfiht und Ent- 
ichloffenheit fehlt! Preußen müßte, um frei und ftark nach 
augen zu ftehen, oder zu wirken, vor allem nad) innen ein an- 
dered Verfahren haben; nur das freilinnige, das fortfchrei- 
tende, das in gewiſſem Maße revolutionaire Preußen ift ftark, 

das pfäffiiche, junferliche, reaktionaire hat feine Zuverläfligkeit, 

ift ein Spiel der Ereigniffe. — 
| 97° 
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Daß die Ruffen in der Fleinen Wallachei bei Zetate von 
den Türken gefchlagen worden find, und großen Verluſt erlit⸗ 

ten haben, ſteht jebt unzweifelhaft feft. — 

Donnerstag, den 26. Januar 1854. 

Unerwarteter Beſuch von Dr. Theobald Kerner aus Stutt: 

gart. Große freude, rafche Erzählungen: von den Eltern in 

Weineberg, von feiner Frau, den Bekannten in Stuttgart, von 

Slemend Brentano, deſſen Zollheiten und Teufeleien, deſſen 
fläglihem Ende, unter bejtändiger Todes- und Höllenfurdt. 
Zudmilla und ich, wir hören alles antheilvoll an, andres mit 
luftigem Lachen ; der launige und muthwillige Schwabe, wie er 
leibt und lebt! Er ift heute Vormittag angefommen, und reift 
morgen Abend wieder ab; er will nur die magnetifche Anftalt 
ded Dr. Bamberger hier eiligjt ſehen. — 

Die Berlegenheit in unferer Regierung wächft, fie wird jur 
Entjcheidung gedrängt, und ift urtheillos, rathlos, entſchluß⸗ 
108; fie möchte am liebſten fo fort vegetiren, mit ihren Kirhen 

liebhabereien, ihrem Polizeiweſen, nicht allzuftrengem Verfel: 

gungseifer, Militairfpiel, Kunftdufel. Nun erinnert man ji, 
dag fie eine Großmacht fei, an den großen Vorgängen in 
Europa theilzunehmen habe, fid für die eine oder andre Seite 

entfcheiden müſſe. Nun weiß man nicht aus noch ein, bat 

weder feſte Grundfäge nody fichere Verhältniſſe. An Rußland 
anlehnen möchte man ſich wohl, aber nicht jich ihm verbünten, 

theild der Abneigung wegen, die im Volk und Heer allgemein 
herrfcht ‚theild wegen der Berwidlungen, die daraus erfolgen 

würden. So fehr man Frankreich haßt, To ſehr fürchtet man | 

es auch, Krieg mit ihm möchte man nicht haben. Wie könnte 

Preußen daftehen, hätte der Staat die Volksſympathieen für | 

ich! mit den eignen hätte er auch die fremden. Die Blinden 
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möchten fich gern einbilden, fie hätten die Volksſympathieen, — 

mit ihrem fchändlichen Verfahren gegen die Freiheit und das 
Recht, mit ihrer Polizeiwillfür, ihren Berfolgungen, Tüden, 

Scheerereien! Die infame Kreuzzeitungsparthei, die noch die 
wichtigften Stellungen bat, ift fogar ganz unpreußiſch, ift 

durchaus ruſſiſch! Wir haben das Ausland in und! — 

Der deutjchfatholifche Prediger Hoffmann, Herausgeber 

des „ Diffidenten“, hatte populair-philofophifche Vorlefungen 

angefündigt, die von der Polizei erlaubt wurden, ald aber 
etwa 200 Zuhörer eben verfammelt waren, und der Vortrag 
beginnen jollte, löfte ein Bolizeibeamter die Berfammlung auf. 
Das ift eine Wirtbfchaft! Erft erlaubt, dann verboten, ohne 
allen Grund! Die Pietiften und Junfer haben allein alles 
Recht, die dürfen fich berathen, verfammeln, denen gebt alles 

durch. Willkür und nichts als Willfür! Preußen konftitutio- 

nell? Daß fich Gott erbarme! — Hole der Teufel diefe Reak⸗ 
tiondgfammern! — 

Im Ovidius gelefen, im Seneca. Wie fo die Römer bei 
mir die Griechen etwas zurüddrängen, ift mir felber etwas 

auffallend. Am Ende wirken die Ausgaben, die mir eben zur 
Hand find, mehr als billig ein. Wo find meine griechifchen 
Autoren alle hingelommen ? — 

Der Schloßhauptmann Graf von Arnim, Bruder des ches 

maligen Staatdminifters, hält in feinem Haufe Abendandadh- 

ten, denen feine Familie, die Dienerfchaft, Nachbarn und 

fremde Dienftboten beiwohnen. Es foll das geiftlofefte Trei- 
ben, der gemeinfte Wortfram fein, der hier für Erbauung gel- 
ten fol. Der König hat fehon ein paarmal diefen Andachten 

beigewohnt, und belebt dadurch den Eifer der Leute und mehrt 
ihren Zulauf. — 
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Freitag, den 27. Januar 1854. 

Im Suetoniug gelefen. Franzöſiſches. — 
Es wird erzählt, der König habe Fürzli an den Kaiſet 

von Rußland gefchrieben: „Nun, mein alter guter Nid, wirft 
du wohl die große Trommel ſchlagen müffen, und ich das 
Flageolet dazu blafen.* So wird erzählt, aus guter Quelle, 

die aber auch als ſolche gar wohl eine fein kann, die Falſchee 

geben will. Am Hof und in der Regierung ift jest bier alles 
voll Ränfe und Tüden; man fann dem Könige gern etwas 
andichten wollen, um ihn der öffentlichen Meinung zu verdäd: 
tigen. jene obigen Zeilen fönnen von ihm gefchrieben fein, 
fie find in feiner Art; aber ich möchte lieber noch nicht an fie 

glauben. Solcher Ton gegenüber dem Kaifer von Ruplant, 
jest, in ſolch ernſter Sache, dünkt mich fehr zweifelhaft, die 

Geſchmackloſigkeit zu groß, die Boffierlichkeit zu fehr am un- 

rechten Ort! — („Alter Nid oder Nicks“, ift des Königs ges 

wöhnliche Anrede an den Kaifer Nikolaus.) — 

Der König machte fürzlih — am Mittwoch glaub’ ih — 
der Prinzeffin von Preußen einen Beſuch, und ſprach jie ganz 
allein, anderthalb Stunden lang. Eine Dame, die zur Prin 
zehlin befchieden war, follte eben vorgelaffen werden, ala der 

König unvermuthet fam, die Prinzeflin ließ daher im Neben: 
zimmer die Dame warten, in der Meinung, der Beſuch würte 
nur furz fein. Aber er dauerte anderthalb Stunden, und ald 
die Prinzeſſin nach dem Weggehen des Königs erfchien, war fe 
in folder Aufregung, jo hochrothen Gefichtd und heftigen 

Athems, daß die Dame bat, die Prinzeifin möchte fie weg— 
ſchicken und ein andermal rufen laffen, was auch endlich ange 

nommen wurde. Die Dame hat e8 mir felbit erzählt. — 
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Stadtgericht freigefprochen war, vernichtet werden foll! Eine 
rechte Schande! — 

Der Redakteur der Kreuzzeitung Dr. Beutner ijt wegen 
Beleidigung ded Breölauer Stadtgerichted — vom November 
her — zu vierwöchentlicher Gefängnipftrafe verurtheilt wor- 
den. Wird ihm wohl gefchenft werden! 

Die Herzogin von Orleans hat fih entfchieden gegen die 
Fufion ausgefprochen, und ihrer Söhne Recht auf den Thron 

von Kranfreich behauptet, auf Grund der Wahl des Volta, 

das einſt den Louis Philipp zum Thron berufen bat. Unbe—⸗ 
deutend für jebt, doch der Leyitimität ein Stich. — 

In Peſth Verurtheilungen. — Im Pofen’schen neue Ber: 
haftungen. — 

— — — — nn nm 

Mittwoch, den 18. Januar 1854. 

Heute hat der König die Schloßfapelle feierlich einweihen 

laffen. Die Zeremonie foll mit allem Prunk, doch geiftlos 
und jchal gewejen fein. Merkwürdig tft, daß im untern Volf 

das Gerücht allgemein verbreitet war, und gar gern geglaubt 
wurde, der König werde heute abdanfen, und der Prinz von 

Preußen den Thron befteigen. Der Prinz und die Prinzefjin 

find heute angefommen. — 

— — — —— — 

Donnerstag, den 19. Januar 1854. 

Eine neue Arbeit unternommen; Schtwierigfeiten des 
Stoffed, der Form. Fäden ded Gedankens, Fäden der That: 

fachen, die fich immerfort verflechten müffen. Aufgaben ge: 

nug, wenn ich nur Hände, Augen und Stunden genug hätte, 
oder auch Arbeiter, denen ich fie übertragen könnte! Es ift ein 

Jammer anzujehen, was alles die Deutfchen bei folcher Viel: 
gefchäftigkeit do verfäumen! — 
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Preußen nimmt eine wichtige Miene an, und thut alö ch 

hinter feinem neutralen Verhalten eine große feite Abſidt 

ftedte, ala 0b es von weifer, oder döch kluger Politif geleitet 

würde; es ift aber nichts dahinter, Fein fefter Gedanke, fein 
Bielpunft, fein Entſchluß, nur die reine Negativität, das Un: 
vermögen, die Geiftlofigfeit. Preußen, ald Staat der jebigen 

Regierung, hat weder Einficht noch Muth, iſt in ſich gefpalten, 
hat nichts ald die Mafchinerie feiner Behörden. Wir leben 
wie 1804, 1805, 1806, wir warten die Ereigniſſe ab, und 
kommt und eine Verlegenheit dringend auf den Hals, fo wird 
es wieder eine Heeredaufbietung deben, ohne daß man weih, 
ob und gegen wen fie anzuivenden fei! Es ift ein erbärmlichet 
Zuftand. — 

Der Hof hat feine Vergnügungen, Jagd, Aſſembleen, 
Schloßfapelle, Ordensfeft, Domchor, bald auch Karneval. Br 

bliebe da zu ernften Gedanken Zeit! Man lebt fo hin. — Der 
König felbit fagt, daß fein Minifter Manteuffel feine einzigr 
politische Idee habe; aber warum hat er ihn denn? und melde 
politifhe Ideen hat er jelbft? Etwa, daß Preußen fortan in 

Deutjchland aufgche, oder den Krieg für deutiches Recht gegen 

Dänemark zu führen habe? Urwahlen auf breiteiter Grund: 

lage? u. ſ. w. — 

Freitag, den 20. Januar 1854. 

Bettina von Arnim hatte mir einen großen Stop von 

Papieren Achim's von Arnim gebracht; jie kam wieder, un 

wir befprachen manches wegen der Veröffentlihung. — 
In Arnim's Papieren gearbeitet. Ich erkenne auf's neut 

fein ſchönes Talent, feine friſche Thätigkeit, feinen hoben 

Sinn; allein er wußte jein Talent nicht zu züchten, liche 
verwildern, gerieth in immer engeren Kreis, nahm falſche Gr 

fühtspunfte, und fand ſich zulegt ganz außethalb der Tage 
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velt, er bewegte fie nicht, fie nicht ihn. Dabei die Einbil- 

ung auf eigne Bortrefflichfeit, bei urfprünglich beſcheidenem 
Befen. Die Bartheinahme für Raheftehendes, das er heftiger 

uffaßte, als es ihm von innen geboten war, der Groll gegen 

Hoethe, die Gehäffigfeit gegen den wadern Johann Heinric 
308, die wieder aufgenommenen Vorurtheile — denn er hatte 

‚e ſchon einmal weggeiworfen, — alled das verdunfelt feine 
dle Perfönlichfeit, die beftimmt fchien hell zu leuchten. Ich 
edauere ihn fehr, und ich glaube, ich hätte ihm fönnen nüß- 
ih werden, wenn er länger gelebt, oder ich mich ihm enger 
ngefchloffen hätte, wozu doch die Umſtände nicht günftig 
saren. — 

Der Magdeburger freien Gemeinde ijt jeßt von der Polizei 
n Folge höheren Befehls jede Zufammenfunft förmlich ver: 
oten worden. Wider Zug und Recht, ganz willfürlich, nach 
‚eliebiger Auslegung des jogenannten Vereinsgeſetzes! — 

In Elbing ift der Elbinger Anzeiger zum großen Staunen 
ınd Aerger der Behörden wieder eritanden. Geſetzlich fönnen 
ie ihm nicht® anhaben, Doch bedroht haben fie ihn fogleich, 

ind fie werden ihm ſchon Händel machen, ihn heben und 
mälen! — 

— — — nn — — 

Sonnabend, den 21. Janunar 1854. 

Die Türken haben in ſcharfen Gefechten obgeſiegt, das 
jeht aus den verworrenen, unvollftändigen, gefälfchten Berich— 

en unzweifelhaft hervor. Und die englifchfranzöfifche Flotte 

ft im Schwarzen Meer! — 

Fohanniter-Ordend-Rapitel; neue Ernennungen. Mor: 

jen Ordenöfeit auf dem Schloſſe. Kindiihe Poſſen! Die 
Ruthe von 1848 ift veraeffen, die Kinder fpielen wieder. 

Möchten fie nur fpielen! Aber fie treiben auch erniten Un: 
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fug, Bosheiten und Tüden. Die Ruthe wird wiederfehten, 

und nicht fanfter ald damals! — 

Mit Ludmilla zu Haufe noch längere Unterhaltung. — 
Der Affeifor Wagener foll den Hohenzoflern-Orden betom- 

men, und die Redaktion der Kreuzzeitung wieder übernehmen. 

Der Präfident Bloch nimmt feinen Abſchied, und der Wirfl. 
Geheime Rath Camphaufen foll die Leitung der Seehandlung 
befommen. Mit folhen Richtungen wird der Staat nicht ge 
deihen! Man reift ihm neue Wunden, ftatt die alten zu 

heilen! — 

Sonntag, ben 22. Januar 1854. 

‚Heute wird das Ordensfeſt gefeiert. Die Gerüchte von Ab 
danfung des Königs find noch immer in Umlauf, und werden 
ftarf geglaubt, aud) neuer Ausbruch von Revolution wird wr- 
fündet, Trogbietung des Prinzen von Preußen gegen den 
König, Spaltung des Militairs, von dem ein Feiner Theil 
nod für den König fei, der größere für den Prinzen, ht 
König wolle mit Rußland gehen, der Prinz erfläre, daß erin 
diefem alle wieder nach England reife zc. Offenbar ent: 

fteht dergleichen nicht im Volke, fondern wird won oben aus— 

geftreut. Aber von wem? Nur Hofpartheien fommen hiekei 

In Betracht, nur fie können dabei Zwede haben, des Einſchüch⸗ 
terns, des Schmeichelns ꝛc. — 

Lächerliche Trachten des Rektors der Univerſität und 
der Defane der Fakultäten. Uebermaß der elenden Alein 
kreuze. — . 

Der Treubund hier hat fein verfauftes Haus wiederger 
kauft. — 

Das fogenannte Junkerparlament will ſich hier näcfent 

wieder verfammeln, und feine Betreibungen denen der Kam 

mern entgegenfeßen, aud) denen der Negierung, die ihre Ju 
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timmung dazu giebt! Was find das alles für Zeichen? Die 
zolksparthei darf feine Vereine ftiften, feine Berfammlungen 

alten; wenn fie ed einmal doch thut, dann tft ed auch mit 
er andern aus! 

Zu feiner Zeit wurde in Berlin foviel geitohlen und be- 
rogen, ald in diefen Jahren der gerühmten Herftellung von 

tube und Ordnung, der fittlihfrommen Ueberwachung, der 
ollendeten Polizeiherrſchaft. Es iſt ald ob Die guten und 

yadern Leute audgewiejen, verbannt, eingeftedt oder audge- 
yandert wären, die Spigbuben und Lumpen find zurüdgeblies 

en, und üben ihr Handwerk. Jetzt gefellen ſich zu Diebitahl 
nd Petrügerei auch häufige Raubanfälle, fowohl vor den 
‚boren der Stadt, ald auf den Straßen der belebteften Stadt: 

heile. Bei der gerühmten Polizei, bei den mehr als taufend 

:onjtablern, bei den ungeheuren von der Stadt aufzubrin: 

enden Koften der ganzen Berwaltung, die nicht müde wird, 
ch felber zu rühmen, und von feilen Schmeichlern und Tröpfen 
ch rühmen zu laſſen! Hindeldey wird nächſtens eine Bild: 
iule zu feinen Ehren aufgerichtet jehen! — 

Unfere Börfe ijt in den größten Schrecken gerathen, alle 

5taatspapiere finfen, dad Vertrauen ftodt. Banfrotte — 

Fortgefegte Gerüchte von Abdanfung ded Könige, von 
Iuftritten mit dem Prinzen von Preußen zc. Der König 
abe erflärt, wenn man ihn hindere (wer?) dem Kaifer von 

tußland fein gegebenes Wort zu halten und ihm eintretenden 
alles preußische Truppen zur Bewachung Polens zu leihen, 

» werde er abdanfen, 2. — 

Andre Gerede, die nicht ſogleich auf’d reine zu bringen 
nd, daß in der Neihe der Bildniffe, welche die Schloßfapelle 

eren, das Bildniß Friedrich's des Großen fehle, daß auch fein 

tame in den firchlichen Fürbitten, die aller andern Vorfahren 

ed königlichen Haufes namentlich erwähnten, diefer Name 
Barnhagen von Enfe, Tagebüder. X. 27 
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ausgeblieben fei. Geglaubt wird dies faft allgemein, doch 
mir ſcheint es noch unglaublich. — 

Dienstag, den 24. Januar 1854. 

Es wird geflagt und gejammert, unfer Zeitalter fei eine 

des Berfalls und Unterganges, das jetzige Menfchengeihleht 
ein ſchwächliches, abgenuptes, obne Kraft und Aufſchwung 
Ich fehe das gerade Gegentheil, ich ſehe Kraft und Aufſchwung 
Entwidelung und Bildung die Fülle! Der Verfall erftareter 

Kirchenformen, ſchlechter Regierungen, Pfaffen- und Junler⸗ 

weſens, diefer Verfall ift ja nur ein Zeichen des Forticritti, 
Gottlob daß dergleichen verfällt! Es ift wahr, wir erleben 

harte Dinge, die Berruchtheit und Gemeinheit in augenblid- 
lichem Sieg; aber find dafür ſolche Erfhütterungen wie die 

von 1830 und 1848 herrliche Genugthuungen, fräftige jaud- 

zende Lebenszeichen? Wer fi eitelm Göpendienfte witmet, 
der mag beim Falle der Gögen verzweifeln, wer dem ewigen 
Geiſte dient, ann jubeln und laden! — 

Die Evangelifche Kirhenzeitung hatte die (Freimaurer 

angegriffen. Das hatte zur Folge, daß der Prinz von Preufen, 
der ſich darin gefälkt, an der Spige der preußifchen Maurer zu 
ftehen, feinen Sohn in die Brüderfchaft aufnehmen lieh, wobei 

derfelbe von der Vorſchrift — der ſtaatspolizeilichen —, NE 
niemand unter 25 Jahren aufgenommen werden darf, dispen 

firt wurde, Jept haben auch die Berliner Logen eine Vertdei⸗ 

digungsſchrift ergehen laffen, eine herzlich ſchlechte! Sie ſtellen 
die Freimaurerei als eine chriſtliche Genoſſenſchaft ver, die 
auch nur Chriſten zulaffe; das letztere ift hier der Fall, aber 
nicht in Gngland, Frankreich, Holland, Amerika, und ift nidt 

der Maurerei zuzufchreiben ; das erftere ift geradezu eine Lüge, 
die Maurerei hat mit dem Chriftenthum gar feine Berbin 
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dung, ſteht ganz unabhängig neben demſelben; hier nimmt ſie 

nur die chriſtliche Maske vor, weil die hier gilt. — 

„Bekämpfung gefchichtlicher Unmwahrbeiten und Mißur—⸗ 
theile.* Solch ein Buch wäre nüglich, ganz kurz und bündig 

müßte e& den falfchen, den entitellenden Angaben widersprechen, 

wie ein Richter, nicht wie ein Sachwalter. Für den Aus— 
Ipruch fteht der Name des Urtheilenden cin, alle Gründe be— 

ruhen doch zulegt auf Zeugniß. in Gibbon fann alle feine 

Belegitellen weglaffen, man glaubt ihm doch! Niebuhr will 
nirgends bei ihm ein irriges Zitat gefunden haben, noch ein 

folches, das nicht genau fagte, was er zu belegen beabfichtigte. 

Freiheitsblüthe und Geiftesblüthe ſehen wir bei den 

Griechen gleichzeitig und ſchön verbunden; bei den Römern 

vermiffen wir bei der Blüthe ihrer Freiheit und Kraft die 

böhere Geiftesbildung, und ale fie diefe hatten, war ihre Frei— 

beit dahin. Das ift ein ungeheurer, ein folgenreicher Un- 
terſchied. — 

— —— — — — 

Mittwoch, den 25. Januar 1854. 

Der Schreden der Parifer Börfe deutet auf ernfte Kriegs: 

ausjichten. Man füngt auch hier an, einzufehen, daß es mit 
der gehofften Neutralität Preußens nicht befonders ftcht, das 

Preußen wird einen Entſchluß fallen müflen, und feinen fallen 

fann, bei dem Sicherheit‘ oder Bortheil mit Gewißheit vor- 

auszufehen wäre. Die Volkszeitung räth enges Bündniß mit 
England an. Was Hilft aller Rath, wo Einfiht und Ent- 
ichloffenheit fehlt! Preußen müßte, um frei und ſtark nad 
außen zu ftehen, oder zu wirken, vor allem nach innen ein an- 

deres Verfahren haben; nur das freilinnige, das fortfchrei- 
tende, das in gewiſſem Maße revolutionaire Preußen ijt ftarf, 

das pfäffiiche, junferliche, reaftionaire hat feine Zuverläffigkeit, 

ift ein Spiel der Ereigniffe. — 
27° 
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Daß die Ruſſen in der Meinen Wallachei bei Zetate von 
den Türfen gefchlagen worden find, und großen Verluſt erlit- 
ten haben, ſteht jegt unzweifelhaft feft. — 

Donnerstag, ben 26. Januar 1854. 

Unerwarteter Beſuch von Dr. Theobald Kerner aus Stutt- 
gart. Große freude, rafche Erzählungen: von den Eltern in 

Weineberg, von feiner Frau, den Bekannten in Stuttgart, ven 

Glemend Brentano, defien Tollheiten und Teufeleien, defien 
Mläglihem Ende, unter bejtändiger Todes- und Höllenfurdt. 
Ludmilla und ih, wir hören alles antheilvoll an, andres mit 
luftigem Lachen ; der faunige und muthiwillige Schtwabe, wie er 
leibt und lebt! Er ift heute Vormittag angefommen, und reift 
morgen Abend wieder ab; er will nur die magnetifche Anjtalt 

de3 Dr. Bamberger hier eiligit fehen. — 
Die Verlegenheit in unferer Regierung wächft, fie wird jur 

Entſcheidung gedrängt, und iſt urtheillos, rathlos, entſchluj⸗ 
los; fie möchte am liebſten fo fort vegetiren, mit ihren Kirchen 
liebhabereien, ihrem Polizeiweſen, nicht allzuftrengem Berfel: 

gungseifer, Militairfpiel, Kunftdufel. Nun erinnert man fit, 
daß fie eine Großmacht fei, an den großen Vorgängen in 
Europa theilzunehmen habe, ſich für die eine oder andre Seite 

entfcheiden müſſe. Nun weiß man nicht aus noch ein, hat 
weder fefte Grundfäge noch fichere Berhältniffe. An Rußland 

anlehnen möchte man ſich wohl, aber nicht fich ihm verbünden, 
theild der Abneigung wegen, die im Bolt und Heer allgemein 
herrſcht theils wegen der Berwidlungen, die Daraus erfolgen 
würden. So fehr man Frankreich haßt, fo fehr fürchtet man 

es auch, Krieg mit ihm möchte man nicht haben. Wie fönnte 

Preußen daftehen, hätte der Staat die Volksſympathieen für 
ſich! mit den eignen hätte er auch die fremden. Die Blinker 
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möchten ſich gern einbilden, fie hätten die Bolföfympathieen, — 

mit ihrem ſchändlichen Derfahren gegen die Freiheit und dag 

Recht, mit ihrer Polizeiwillfür, ihren Verfolgungen, Tüden, 

Scheerereien! Die infame Kreuzzeitungsparthei, die noch die 
wichtigften Stellungen hat, ift fogar ganz unpreußiſch, iſt 
durchaus ruſſiſch! Wir haben das Ausland in und! — 

Der deutfchfatholifhe Prediger Hoffmann, Herausgeber 
ded „ Diffidventen*, hatte populair-philofophifche Borlefungen 

angefündigt, die von der Polizei erlaubt wurden, ald aber 
etwa 200 Zuhörer eben verfammelt waren, und der Vortrag 

beginnen follte, löfte ein Bolizeibeamter die Berfammlung auf. 

Das ijt eine Wirthichaft! Erft erlaubt, dann verboten, ohne 
allen Grund! Die Pietiften und Junker haben allein alles 

Recht, die dürfen ſich berathen, verfammeln, denen geht alles 

duch. Willkür und nicht? ale Willtür! Preußen fonjtitutio- 

nell? Daß fih Gott erbarme! — Hole der Teufel diefe Reak⸗ 

tiondgfammern! — 

Im Ovidius gelefen, im Seneca. Wie fo die Römer bei 

mir die Griechen etwas zurüddrängen, ift mir felber etwas 
auffallend. Am Ende wirken die Ausgaben, die mir eben zur 
Hand find, mehr als billig ein. Wo find meine griechifchen 

Autoren alle hingekommen? — 
Der Schloßhauptmann Graf von Arnim, Bruder des che- 

maligen Staatsminifterd, hält in feinem Haufe Abendandad)- 

ten, denen feine Familie, die Dienerfhaft, Nachbarn und 

fremde Dienftboten beiwohnen. Es ſoll das geiftlofefte Trei- 

ben, der gemeinfte Wortfram fein, der hier für Erbauung gels 

ten fol. Der König hat ſchon ein paarmal diefen Andachten 
beigewohnt, und belebt dadurd) den Eifer der Leute und mehrt 
ihren Zulauf. — 



u 

422 

Freitag, ben 27. Januar 1854. 

Im Suetonius gelefen. KFranzöfifches. — 
Es wird erzählt, der König habe kürzlich an den Kaifer 

von Rußland gefchrieben: „Nun, mein alter guter Nid, wirft 

du wohl die große Trommel ſchlagen müſſen, und ih is 

Flageolet dazu blaſen.“ So wird erzählt, aus guter Quelle, 

die aber auch als folche gar wohl eine fein kann, die Faller 
geben will. Um Hof und in der Regierung ift jetzt hier alles 
voll Ränfe und Tüden; man kann dem Könige gern etwas 
andichten wollen, um ihn der öffentlichen Meinung zu verdäd: 

tigen. Jene obigen Zeilen fönnen von ihm gefchrieben fein, 
fie find in feiner Art; aber ich möchte lieber noch nicht an fie 
glauben. Solcher Ton gegenüber dem Kaifer von Rupland, 
jet, in ſolch ernfter Sache, dünkt mich fehr zweifelhaft, die 
Gefchmadlofigkeit zu groß, die Poffierlichkeit zu fehr am un 
teten Ort! — („Alter Nid oder Nicks“, ift des Königs ger 
wöhnliche Anrede an den Kaiſer Nikolaus.) — 

Der König machte fürzlih — am Mittwoch glaub’ ih — 
der Prinzeffin von Preußen einen Beſuch, und ſprach fie ganz 
allein, anderthalb Stunden lang. Eine Dame, die zur Prin⸗ 

jeffin befehieden war, follte eben vorgelaſſen werden, als der 
König unvermuthet kam, die Prinzeffin ließ daher im Neben: 
zimmer die Dame warten, in der Meinung, der Befuc würde 
nur furz fein. ber er dauerte anderthalb Stunden, und alt 

die Prinzeffin nach dem Weggehen des Königs erſchien, mar ft 
in ſolcher Aufregung, fo hochrothen Geſichts und heftigen 

Athems, daß die Dame bat, die Prinzeffin möchte fie weg⸗ 
ſchicken und ein andermal rufen laffen, was auch endlich ange 
nommen wurde. Die Dame hat e8 mir felbft erzählt. — 
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Sonntag, den 29. Januar 1854. 

Die unter dem 27. Januar angemerkte Gefchichte von des 
Könige Schreiben an den Kaifer Nikolaus it nun auch von 
dem Gefandten, Herrn von Ufedom, beglaubigt worden, mit 
der Meinen Variation, daß der Kaifer die Poſaune blafen und 

der König ihn auf dem Ylageolet begleiten würde. — | 
Ueber Preußens Politit und Regierung: „ Der Staat hält 

nur in feinen äußern Banden noch zufammen, diefe allein hin⸗ 

dern, daß er nicht auseinanderfällt. Unfere Regierung im 

Innern beruht auf täglicher Gewohnheit, die nach außen ebenſo; 

Preußen geht mit und nach, und läßt fih fchleppen, bald von 

Defterreich, bald von Rußland, bald wieder von der Furcht vor 
Frankreich, es bat weder Richtung noch Abficht, möchte viel 
vorftellen und bedeuten, und hat gar feinen Geift und feine 
Kraft dazu. Die Launen des Königs’ wechleln, oft ehe fie 

zur Ausführung fommen, oft auch ftehen ihnen die Minifter 
entgegen, die es verfuchen, wie weit fie es im Widerfpruch trei- 
ben fünnen; dann find fie auch wieder über die Maßen nadı= 
giebig und gefällig. Alles ift wie ein großer Brei, zäh und 
did und ſchmierig. Geift und Karakter darf man hier nirgende 
juhen. Man lebt fo hin, das ift alles.“ — 

Montag, den 30. Januar 1854. 

Der Redakteur der Nationalzeitung, Herr Dr. Zabel, ift 
wegen eined Berichts aus Elbing zu 30 Thaler Strafe vers _ 
urteilt worden. — 

Der Diffidentenprediger Hoffmann, deſſen Borlefungen 
neulich vor dem Beginn durch die Polizei verhindert wurden, 
darf fie nun doch halten, und hat fie auf's neue angekündigt. 
Wozu war nun die Scheererei? Zum Privatvergnügen der 
Polizei? — 

Hoffefte, Bälle, in der großen Welt und in der Fleinen ! 
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Die Iluftigfte Schwelgerei, die Teichtfinnigfte Betäubung im 
Angeficht der drohenden Ereigniffe! Sie dünken fid ganz 
ficher in Macht und Anſehn. Daneben Banfrotte, Stodun: 
gen, Noth und Elend. — 

Der König ift gegen die Prinzeffin von Preußen äußerft 
artig und zuvorkommend, begteitet fie zum Wagen, Tupt ihr 
die Hand ꝛc. Es foll ausfehen, ald herrfche die größte Einig- 
feit,, während der gegenfeitige Groll nur geftiegen if. Man 
jagt, die Prinzeffin habe jest bei dem Prinzen ihrem Gemahl 
das entjchiedenfte Uebergewicht, deßhalb wünſche der König fie 

zu gewinnen, um durch fie auf den Prinzen einzuwirken, der 
ihm ftetd unbequem ift, den er befchwichtigen möchte. Das 

Hofgefinde bewacht alle Vorgänge mit lauernder Eiferfuht, 
und hält eine aufrichtige Ausföhnung für unmöglich. — 

In den Kammern einige heftige Debatten, Reichenfperger will 

die Grundfteuer-Ausgleichung , die der König verfprochen hat, 
das Königliche Wort fei noch nicht eingelöft. (Wie viele, wird 
bemerkt, find noch nicht eingelöft, wie viele andre gradezu ge 
brochen!) Kühne fagt, er wolle nicht drohen aber warnen; wie 
leicht fönne die Mehrheit in den Kammern einmal eine andere 
fein, oder gar nicht mehr von Mehrheit die Rede fein! Der 

Handwurft Gerlach wird zurechtgewiefen und zieht den fürs 
zern. Auch der Zungendrejcher Stahl erleidet gegen die Mi: 

nifter eine Feine Niederlage; der — Wagener erjcheint als ein 
gemeiner Schächer. Wenn jebt die Demokratie an der Wirth 

Schaft Theil nähme! Aber nein, das wäre gar nicht recht! — 
Die Rufen haben wieder nadhtheilige Kämpfe gehabt. — 

Der Kaifer Nikolaus foll in grimmiger Miflaune fein, gegen 
feine Rathgeber wüthen. Er befindet ſich in übler Klemme. 

Niemand hilft ihm heraus. Die Tüde von Sinope fommt 

ihm theuer zu ftehen, fie hat den Türken den Beiſtand Eng 
lands und Franfreichd gefichert. — Graf Orloff ift in Wien 
eingetroffen. — 
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Dienstag, den 31. Januar 1854. 

Die Volfezeitung greift den Abgeordneten Wagener heute 
tüchtig an, und macht nicht viel Umftände mit ihm. Die 
Kreuzzeitungsparthei will einen Helden aus ihm machen. — 

Er foll wirklich, einen Brief an Bloch gefchrieben haben, worin 

er diefen um Verzeihung bittet; diefe Nichtewürdigfeit macht 

feine Sache nicht beffer, und Leute feiner eignen Parthei tadeln 

ihn; glaubte er fih im Recht, wie kann er um Verzeihung bit: 

ten? wußte er fich im Unrecht, wie mochte er jo giftig losfah— 

ren? Genug, der — ift aufgededt ald —, und feine Genoſſen 

und Verbündeten, wie groß ihre Namen auch fein mögen, 
müffen fich feiner ſchämen. — Es heißt, der König werte ihn, 
fobald er im Beſitz eines Rittergutes fein wird, in den Adel⸗ 
ftand erheben. Und den armen Goedfche nicht? Berdient hat 

der’d wohl noch mehr, daß ererhoben werde, und wie viel 

Leute würden gern dazu beitragen! Seine Anwefenheit merft 
man übrigend am „Zufchauer* der Kreuzzeitung, er iſt wies 
der giftiger, ſchmutziger, nichtswürdiger. — 

. Eben meldet die Kreuzzeitung, daß Wagener die Redaktion 
der Kreuzzeitung wieder übernimmt, nachdem die Hinderniffe, 
die ihm entgegenftanden, gehoben feien! („Die höhere poli- 
tifche Reitung.*) Die Hinderniffe waren die Gefängnißitrafen 

wegen Berläumdung des Präfidenten Bloch, die ihm der König 
in Gnaden erlaffen hat! — Alfo nun auf's neue drauf los, 
wer feine Strafe zu fürchten hat, kann fchon was ausrichten. 

Nun ift er alfo wirflih mit Goedſche wieder zufammengefup- 
pelt, und fie fönnen darüber ftreiten, wer die meifte Schande 
davon hat! — 

Berurtheilungen in Siebenbürgen; die Todeöftrafen in 

Schanzarbeiten gemildert. — Berhaftungen in Warfchau. — — 
In Hannover zur Ständeverfammlung demofratifche Wah⸗ 

fen in ftarfem Webergewiht. Die Kreuzzeitung jammert 
darob. — 
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In unfern Kammern herbe Worte gegen den Handwurft 
Gerlah, gegen den Gaukler Stahl. Binde theilt gut aus. — 

Mittwoch, den 1. Februar 1854. 

Rede der Königin Viktoria bei Eröffnung des Parlamente. 
Kriegdzuftand erwähnt, Krieggrüftungen verfündet. — 

Bemühungen zur Schlichtung der Fatholifchen Streitigkei⸗ 
ten in Baden; bis jetzt alle vergeblih. Herr von Meyſenbug 
hat in Wien nichts erwirkt, die öfterreichifchen, und die preufi- 

ſchen Natbfchläge nichts, das Einlentenwollen der badifhen 
Regierung nichts. Der Bilchof von Mainz, Herr von Ketteler, 

der nach Baden gefommen, hat alled nur verfchlimmert. Nicht 

unterhandeln muß man mit den Pfaffen, fondern brechen, 

ihnen den Fuß auf den Naden ſetzen, dann frümmen fie fih 
wie andered Gewürm. Man fieht, daß man es dreift thun 

fann, aber die feigen Regierungen fürchten ſich dennoch, und 
möchten ed mit den Pfaffen nicht verderben, da fie in ihnen 

Gehülfen zur Unterdrüdung ded Volkes jehen. — 

Donnerstag, den 2. Februar 1854. 

Nachmittag kam Frau Bettina von Arnim, die mir einen 

Brief zeigt, den fie dem Großherzog von Weimar fchreibt, fer 

ner ein herrliches, nody ungedrudtes Sonett, das Goethe ihr 
am 4, Januar 1811 überfchidt hat, und einen vortrefflichen 
Brief Goethe's an Arnim vom Februar 1814. Mit meiner 

‚Ordnung der Arnim'ſchen Papiere ift fie überaud zufrieden, 

und wird mir mehr zu thun geben. Sie klagt bitter, dag je 
franf, verftört und von allen Seiten hart geplagt fei. — Cie 
ſah ſchlimm aus. — 
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Darauf Befuch von Herrn Dr. Ring. Ueber Milton und 

Cromwell; er arbeitet fleißig an feinem Roman, defjen Held 

Milton ift. — Ueber das Kitteratenthum 20. — 

Freitag, den 3. Februar 1854. 

Der Diſſidentenprediger Hoffmann hat ſeine Vorleſungen 

über die Entwickelung der Menſchen zur ſittlichen Freiheit nun 
doch begonnen, vor etwa 400 Zuhörern, meiſt aus dem Bür⸗ 

ger⸗ und Handwerkerſtande. — 
Der hieſige Magiſtrat, jetzt ſo ziemlich der Inbegriff alles 

Feigen und Niederträchtigen, will den Begräbnißplatz im 
Friedrichshain zerſtören. Er hat über den Platz zu verfügen, 
und will ihn zu einem neuen Bahnhof — der Eiſenbahn nach 

Kreuz — beſtimmen, da denn die Leichen nach andern Kirch: 
höfen gebracht werden müßten. Schon jest hat der Magiftrat 
den Verwandten der dort begrabenen Barrifadenfämpfer — 
oder vielmehr Opfer — unter der Hand das. Anerbieten eröff- 

nen laffen, die ihnen angehdrigen Leichen anderweitig un: 
terzubringen. Ob das Anerbieten fchon von einigen Be: 
theiligten angenommen worden, wird nicht gejagt. Diefe 
Schändung und Entweihung, denn eine folche ift e8, kann nicht 

fehlen aufs neue die tiefjte Erbitterung herworzurufen. — 
Aber wie langfam geht alles! Schon im Jahr 1849 mußte 
das gefchehen! So läßt man und auch die freifinnigen Zeitun— 

gen noch, gegen alle meine Erwartung. Freilich, Feigheit 
und Dummheit bilden einen Verein, defien Kraft gar nicht zu 

berechnen ift. — 

Sonnabend, den 4. Februar 1854. 

Ein Dr. Sauer und der Kleiderhändler Kramer, wegen 
des fogenannten Märzfomplotts feit 10 Monaten in Haft, find 
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jegt ohne weiteres freigelaffen worden, wie ſchon früher einige - 
Under. Dr. Sauer hat über 10 Monate in ftrenger Haft 

zugebracht, ohne daß ihm das Geringfte bewiefen werden 
fonnte. Kramer war ſchon einmal entlaffen, dann aber wieder 

verhaftet worden und wieder ohne Ergebniß! Andere, wohl 
ebenfo Schuldlofe, fchmachten noch im Gefängnig. Und da 

kräht fein Hahn darnach! — Bälle, Feſtlichkeiten, Gaftmahle, 

Ballette, Schwelgereien, Huldigungen und heuchlerifche Be: 
zeigungen, — wer fann da an Gefangene denken! —! 

Nicht ein Dr. Sauer, fondern. der Büchſenmacher Sauer 
ift freigelaffen, und zwar ſchon am 31. Dezember, die Haft bes 
trug demnadh nur I Monate. Der Unterfchied ift nicht eben 
group! — 

Sonntag, den 5. Februar 1854. 

Für den Augenblid ift der General von Gerlady beim 
Könige nicht gut angefchrieben ; er war zu naſeweis, heißt es, 

und überhaupt fei die pietiftifche Klique jegt nicht grade in 

Gunſt. Wir wollen fehen, wie ed nach acht Tagen ausſehen 
wird! Wie vorher. Diefe Leute find im Beſitz aller Stellungen, 

und im Nothfall erregen fie die Furcht, ohne fie möchte es um 

das Königthum fihlecht jtehen. — 

Dem Könige foll von Wien her die Mahnung zugegangen 
fein, die Kammern und die ganze Berfaffung abzufcaffen. 
D wie gern! Aber zu ſolchem Entſchluß gehört mehr als blope 

Laune! — 

Es heißt, der Kaiſer Nikolai habe den Fürſten Gortſchakoff 

vom Oberbefehl abberufen. Das wäre der befte Kommentar 

zu den bisherigen Nachrichten von ruffiihen Siegen. — 
Im Tauler gelefen, und in den Metamorphofen dei 

Dvidiud. — 



429 

In Pommern ijt es ganz hergebracht, felbft unter den 
Bauern, daß man vom Könige, um nicht wegen Majeftäte- 
beleidigung angeflagt zu werden, unter einem andern Na⸗ 
men ſpricht; man jagt: Schulze, oder auch Kriedric Wilhelm 
Schulze. — 

Wie immer etwas ganz Anderes wird, ald man beabfichtigt! 
Neid und Gehäfjigkeit fuchten den Prinzen von Preußen und 

feine Gemahlin von hier zu entfernen; beide befamen ihren 

Aufenthalt in Koblenz. Hier aber gefchah, was man am 

wenigjten wünſchte, Die Prinzeffin befam in dieſer Abfonde- 

rung das entfchiedenfte Hebergewicht über den Prinzen, wandte 

ihn von Rupland ab, flößte"ihm verfaffungsfreundliche Ge- 

finnungen ein. Dem Hof ijt das ſehr anftößig. Das Volk 

aber, wenn es dergleichen vernimmt, vergißt nicht, daß der 
Prinz früher ganz anders war, und dag die neue Richtung 
ebenso fchnell, wie fie entitanden, wieder vergehen fann! — 

— — 

Montag, den 6. Februar 1854. 

Gefchrieben, doch mit Unluft; in heiteren Wetter gedeiht 
mir wie dad Ausgehen auch’ dad Schreiben am beiten. — 
Wenn ich heute dichtete, würde unfehlbar eine Elegie „Halle“ 
entſtehen, fo lebhaft fteht mir meine Univerſitätszeit dorf vor 

Augen, und zwar die fonnige dee eriten Sommers, in allen 
Neizen der Spaziergänge, der Studien, der Befanntjchaften, 
e8 ift mir, ald ob jene alte Zeit neu würde, und mit fchmerz- 

licher Bein gedenke ich all der Auftritte und Begegnungen. 
Bis auf wenige Meberbleibfel find fie Alle todt, die ich damals 
dort kannte. An jene Erinnerungen fchließt ſich innigit die 

andre, wie ich fo viele Jahre fpäter mit Rahel Halle be: 

ſuchte, und ungeachtet der mich beglüdenden Gegenwart 

immer weinen mußte über die Vergangenheit, Welcher 
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Zauber, dieſes Zeitftrömen! Das Herz möchte von ihm befreit 

fein! — 

Unfere Börfe ift in größter Unruhe und Beftürzung. Die 
ruffifchen Gefandten verlaffen Paris und London. Der Gtaf 

Drloff ift in Wien mit feinen Anträgen gefcheitert. Oeſtet— 
reich will feinen Neutralitätövertrag mit Nußland eingehen. 
Auch Preußen nit. Beide wollen neutral fein, ohne jih 

Dazu zu verpflihten. Wer hierin Weisheit oder nur Selbſt⸗ 

ftändigfeit erbliden wollte, würde fehr irren, es ift nur Furcht, 

Furcht vor: Frankreich, die größer ift ald die vor Rußland. 

Wie fteht e8 aber mit der großen Trommel und dem „lu 

geolet*?! — 
Nachrichten aus Paris. Stille Sährung dort unter dem 

Volke. Louis Bonaparte auch unter den Soldaten nicht mehr 
recht beliebt; er ſchickt fie dephalb gern in den Krieg, wie der 

alte Napoleon feine beiten alten Truppen nad San Dominge 

ſchickte. — 
Zur Geſchichte unſerer Schand- und Lumpenkammern! 

Die Erſte Kammer bekam eine Petition dieſes Wortlautes: 

„Feſtung Graudenz, den 13. Dezember 1853. Gedenket der 
politiſchen Gefangenen! Rudolph Dowiat, von Dowiatowo, 

Staatsgefangener ſeit Auguſt 1848.“ Die Petitions-Kom⸗ 

miſſion beantragte die Tagesordnung, die Kammer nahm dieſe 

an. Vorſitzender dieſer Kommiſſion war ein Fürſt Reuß, Be: 
richterſtatter Thadden-Trieglaff. Pfui über beide, über die 

ganze Kammer! Pfui! — 

Einem „Berein evangeliſcher Chriſten“ in Königsberg bat 
die Polizei verboten, fi fo zu nennen!!! — Die Türfen be 

Ihämen und! — 
Auch die Petition des Predigers Hrabowsky in Groß— 

Slogan, der hieher berufen war, um der hieſigen freien, 

Gemeinde vorzuftehen, und im Begriff feine Antrittöpredigt 

zu halten, von der Polizei brutal ausgewieſen wurde, ift duch 
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feige Tagesordnung fchnell befeitigt worden. Gar feine Unter: 
ſuchung oder Anfrage deghalb bei den Behörden. — 

— — — — 

Dienstag, den 7. Februar 1854. 

Befuh von Frau Bettina von Arnim; Briefe an fie von 

Schade und Hoffmann (von Fallersleben) in Betreff der wei: 
marifchen Eröffnungen, mißliche Lage der Dinge, nichts will 
zufammenftimmen, alles ift auf Borauöfegungen geitellt, Die 
fich erft beftätigen müſſen, oder auch gar nicht eintreffen; die 
treffliche Frau, von dem fchönften Eifer befeelt, hat gar fein 

Gefchäftstalent, alles verwirrt fich unter ihren Händen, ihre 

Phantafie überflügelt alles, was die Wirklichkeit entgegen: 
ſtellt. Sie rechnet noch immer auf Gunft und Vorliebe ded 

Königs, der ihr doch längſt das Gegentheil beweiſt; „Er fann 
mir’d nicht abichlagen *, fagt fie, und er — antwortet ihr gar 

nicht! Sie ıft fehr gedrüdt und fchwach, und befennt ed! — 
Nachmittags fleißig gefchrieben. Ich ſchwimme im weiten 

Gewäſſer, fern vom Landungsufer, und fehnappe nach Luft! 

Man wird die Bedingungen, unter denen man herangelcht, 
nicht 108, außer man entfayt dem Leben felbft. — 

Mittwoch, den 8. Februar 1854. 

Die Königin bat nun auch der Prinzeffin von Preußen 

einen längeren Befuch gemadt. Man will einander lieben. 
Als ob das fo ginge! Doc find die Hofſchranzen, die früher 
das Feuer dienitfertig angeblafen, etwas beftürzt über die Ar: 

tigfeiten. — 
Recht efelhaft ift ed, wie von Seiten niedriggejinnter und 

feiler Leute den Mächtigen gefchmeichelt wird, fo jet beſon— 
der? den Herren von Manteuffel und von Hindeldey, denen 
auch fehr daran gelegen fcheint, öffentlich gerühmt zu werden. 
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Aus der Zurüdhaltung Preußens von Rußland, fo zufällig 

und wenig ernft fie auch fein mag, will man für Manteuffel 

ein großes Verdienſt machen, feine Schmeichler benugen die 
Dummheit der Menge, um dies hervorzuheben ; es fann Ver— 
anlafjungen geben, wo er died Rühmchen gern wieder ab- 
jtreifen möchte! Der König ift ganz auf Seiten Rußlands, 
wird verfichert, aber mit bloßen Worten, ohne Entjchlofenhat 
zur That, ohne Stätigfeit. — 

Der Befuch des Prinzen Napoleon in Brüffel hatte, auper 
dem. offenbaren Zwed bei dem Könige der Belgier, noch den 
geheimen bei den Generalen Ramoriciere, Changarnier, Bedeau, 

fie für den — Kaifer zu gewinnen, der den Mangel tüchtiger 

Kriegsbefehlshaber fühlt; der Verſuch ift ganz gefcheitert. 
Der — muß feben, wie er mit feinen — Saint-Arnaud, 

Magnan, Eaftellane ꝛc. zurechtlommt! — Cavaignat iſt in 
Frankreich. — 

Der Graf Orloff, ſehr unzufrieden mit ſeiner Aufnahme 

in Wien, hat gleich dort gefagt, das öſterreichiſche Minifte 
rium fei das elendefte auf der Welt, und mit Empörung bin 

zugejeßt: „Buol est une ceruche et Bach un scelerat.“ 

Man glaubt, Orloff's Berichte werden dem Gejandten Meyen: 
dorff den Hals brechen. — 

Donnerstag, den 9. Februar 1854. 

Ausfagen ded Dr. *, Miturbeiterd an der Spener’jhen 

Zeitung! Der Prinz von Preußen habe gejagt, er werke 
wohl nächftend einen Oberbefehl an der Memel haben! ger: 

ner, Frankreich habe dem deutfchen Bundestag diplomatiſch 
eröffnen laffen, daß Rußland dem Louis Bonaparte, wenn et 

mit ihm fein wolle, das linke Rheinufer überlaffen wolk. 

Beides gewiß nicht wahr, objchon * betheuert, er habe ed aus 

der beiten unmittelbarjten Quelle, und ihm daran gelegen 
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fcheint, daß man es glaube! In Berlin, mehr ald anderswo, 
findet jede Neuigfeit Glauben! — 

Der König hat nun doch erlaubt, daß dad ihon einmal 
aufgeführte, dann von der Polizei verbotene Stüd, worin 

Sriedrich der Große vorkommt, nochmald — zum Vortheil des 
Schauſpielers Aſchet — aufgeführt werden darf. „Zeigt 

ſolches Schwanfen nicht aller Welt, daß nicht Grundfäße, ſon⸗ 
dern bloße Willfür waltet ?* Das will man grade zeigen, und 
gar nicht verbergen, alle Welt foll wiffen, dag alles nur von 

der Willfür abhängt, daß Gnade und Nicht-Gnade alles bes 
ſtimmen! — 

Der heutige Vortrag Hoffmann's iſt von dem überwachen⸗ 
den Polizeibeamten unterbrochen und die Verſammlung auf- 

gelöft worden. Hoffmann foll hriftlihe Symbole auf äguptifche 

zurüdgeführt haben. Natürlich kann die Polizei dergleichen 

Erdreijtung nicht dulden. — 

Freitag, ben 10. Februar 1854. 

Um 6 Uhr fam rau Bettina von Arnim, und blieb bie 

gegen 8 Uhr. Sie brachte noch Papiere aud dem Nachlaife 
ihred Mannes, noch immer unvollftändige, feinen Abſchluß ger 

ſtattende. Gefchäftsfachen in Betreff des Arnim’fchen Verlags. 
— Bittere Klagen und Sorgen, rathlofe Verlegenheit. Die arme 
Bettina ift für dergleichen Geſchäfte nicht gemacht, und ed ıft 

ein Unglüd, daß fie fich mit ihnen eingelaffen ; fie wird be- 
trogen und mißbraucht, und geräth in Dermidelungen, aus 

denen fie ſich nicht ohne Schaden wieder herausfindet. Blindes 
Bertrauen, ungemefjene Hoffnungen, dann unbedachte Gut: 
müthigfeit und Nachficht, dann wieder Argwohn und Strenge, 
das ijt der diesmalige Verlauf. Ich bedaure fie unendlich, jie 
leidet ſichtbar; aber es ift nicht zu helfen! Jeder Rath kommt 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder. X. 28 
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zu Ipät, und fie erfennt nicht, daß fie für folche Angelegen: 

heiten fein Geſchick hat, daß fie am wenigiten dabei von dem 

gewöhnlichen Wege abgehen darf, daß fie lieber Fleinern Ber: 
theil ohne Schaden, als den großen Vortheil mit neh 

vielleicht größerm Schaden ſuchen follte. Auch ijt es ihr un: 

möglih, eine Sache Far darzulegen, fie verjchweigt immer 
einige Umftände, oder fegt fie ald befannt voraus. Ich hate 

noch immer feinen fichern Ueberblid ihrer Sache, trog wieder: 

holten, ftundenlangen Erörterungen! — 

Der König hat durch eine Kabinetsordre den Grafen von 

Hochberg zum Fürften von Pleß und die Herrfchaft Pleß zum 
Fürſtenthum erhoben. Die Nationalverfammlung batte den 

Adel für abgefchafft erflärt. Bei allen folchen Standesjahen 
muß einem dad einfallen. Der König fann feinen folden 

Titel mehr verleihen, ald mit dem Makel, dap er einmal abge 
ſchafft geweſen! — 

Graf zu Stolberg, der Hausminiſter, iſt ſchwer erkrankt, 
der König iſt bekümmert, weint, fährt wiederholt zu dem 
Kranken, — auch die Königin —, aber mit ſechs Pferden, 
mit zwei Vorreitern; — man meint, es könne mehr in der 

Stille geſchehen, es ſähe aus, als wolle man damit prunken. — 

Sonnabend, den 11. Februar 1864. 

Die Volkszeitung Ipricht heute mit aller Gelaſſenheit von 
der nächftend mit Rußland zu haltenden Rechnung, was ihm 

alles abgenommen werden müſſe. Die Nuffenfreunde, die 
Kreuzzeitungsritter — die nun aus Berräthern der Freiheit 
auch zu Randesverräthern werden — wollen unfinnig werden 

über diefe Dreiftigkeit. Die Nichtewürdigen möchten die Anute 
in Berlin herrſchen ſehen, aus reiner Knechtsgeſinnung und 

Bosheit, denn an ruſſiſche Beſtechung ift felbit bei ihnen nicht 

zu glauben. — 
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Der Oberſtkammerherr und Minifter Graf zu Stelberg 
ift heute Nachmittag geftorben. Der König war nod Bor: 
mittagd bei ihm gewejen, wieder mit fech® Pferden und zwei 
Vorreitern. Das Gepränge macht feinen guten Eindrud, und 

freilich großed Auffehen. — 
Im zweiten Bande von Paulus Denkwürdigkeiten gelefen. 

Die Briefe von Kriedrih und Dorothea von Schlegel geben 
einen tiefen Einblid in das Leben und Treiben diefer beiden. 

Sie lieben oder haffen Berfonen und Orte, Staaten und Ber- 

hältniffe, je nachdem fie Vortheile erwarten, oder nicht, Aus— 
fichten haben oder nicht! Goethe, der von ihnen Vergötterte, 

wird gefchimpft und gehaßt, weil er für feine Anftellung in 

Jena geforgt, Berlin wird verachtet, weil dort fein Gedeihen 

war, noch zu hoffen fteht, Schelling wird angefeindet, weil er, 

und nicht Schlegel, in Würzburg und München ein Unter- 
fommen fand. Das Sehnen nad Ruhe und Ausfommen ift 

eigentlich rührend, wäre nur nicht diefe gemeine Bitterfeit 

dabei! — Schon im Jahre 1803 fagte mir Fichte, zu meiner da- 

maligen größten Beitürzung, Friedrich Schlegel, der ihn und 
Goethe'n bei jeder Gelegenheit preife, fei gegen fie beide von 

Neid und Haß erfüllt. Die Briefe geben nun den Beweis, 
denn die Frau fpriht nur dem Manne nad, und blind» 
lings. — 

Der Minifter von Raumer bat allen Lehrern verboten, 

fernerhin der allgemeinen deutjchen Xehrerverfammlung bei: 
zuwohnen, weil auf diefer ein fchlechter Geiſt herrſche. Bei 

Strafe der Disziplinarunterfuhung. Humboldt nennt ihn 
die dumme Exzellenz. Wir hatten Wöllner, Eichhorn, wir 
haben Naumer, der beide überflügelt! — 

28 * 
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, Sonntag, beu 12. Februar 1854. 

Hier hat man beichloffen, an geeigneten Orten die Küſten 

zu befeftigen und ftarfe Batterieen anzulegen. Scheint nicht 

nöthig! — 
Ein Graf von Findenftein hier hat fich heftig für Ruß— 

land erklärt, wir müßten unverbrüchlich an ihm halten, wir 

gehörten zu Rußland! Ein preußiſcher Junker weiß nicht, dap 

er als ruffifcher aufhören müßte das zu fein, was er einzig 

fein will, Solcher Patrioten hat Preußen nicht wenige! — 

— G — — nn 

Montag, den 13. Februar 1854. 

Das Obertribunal hat den Geiſtlichen Lorinſer in Brei 
lau, der beſchuldigt war, in ſeiner Vertheidigungsrede — 

wegen Angriffs gegen die proteſtantiſche Kirche -- preußiſche 
Gerichte verläumdet zu haben, freigefprochen , deßgleichen den 

Litteraten Schrader aus Naumburg, der einer Majeftätsbeler- 
digung fehuldig fein ſollte. Letzterer hat aber über ein Jabı 

im Gefängniß zugebraht! — | 
Die Dumme Sonntagdfeieritrenge erregt fortwährend Un- 

zufriedenheit und Aergerniß. Behörden erflären öffentlich die 

Albernheit, das Geräuſch des Eröffnens einer Ladenthür, das 

Sichtbarfein von PVerfaufsfachen an den Fenſtern, jtöre die 

Kirchgänger in ihrer Andacht! Sol auserlefener Dumm: 
heit ift gar nicht zu antworten, außer dag man ihr auf due 

Maul ſchlägt! — 
Die vornehme und die bürgerliche Lakaienwelt befümmert 

ſich ſchon ängftlich mit vielem Geflatfch, wer nun Oberfammer: 

herr werden wird! Wo möglich ein Fürft, wenigitend ein 
Graf! „Meinetwegen ein Gaſſenkehrer!“ fagte der Graf von 

Blankenſee, weil er doch gewiß weiß, daß er’d nicht wird. — 
Der König hat die Verwaltung des Stift zum Heiligen 

Grabe (eine? adlichen Damenftifts) der Minifterialbehörde ent- 
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zogen, und dem Oberfirchenrath übergeben. Iſt das mit der 
Berfaffung verträglih? Was ift der Oberfirchenrath ? Eine 
anomale Behörde, die beim nächiten Stoß über Bord geht! 

Fine firhlihe Zwangsanftalt, ein Kepergeriht! — 
Der König felbft hat ausdrücklich befohlen, daß der „De: 

metrius“ von Herman Grimm zur Aufführung fommen. foll. 

Der Grundfaß der Legitimität darin gefällt ihm. „Da das 

Stüd auf dem Welttheater ein unmögliched ift, fo mögen 
jie’d in Gottesnamen auf der Königlichen Schaubühne auf- 
führen.* Der in Froſchdorf bleibt der in Frofchdorf, der in 
Paris bleibt der in Paris. — 

Dienstag, ben 14. Februar 1854. 

Befuch von Frau Bettina von Arnim, Sie hat eine neue 

Mapregel in ihren Berlagdangelegenheiten audgedadht, und tft 
ganz munter und luftig, macht allerhand Pollen und erzählt 
mir tolle Sachen. — 

Nachmittags Geſchäfte wegen Armenfachen. Unglüdliche 
Litteraten ! fie verderben phyſiſch oder moraliſch; fie brauchen 
in beiderlei Beziehung Hülfe. Und es geht ihnen, wie den 

Webern, wer dies einmal ift, wird fehwer zu 'was andrem! - 

| Der König beharrt darauf, Rußland zu unterftügen, wes 
nigftend durch Befeßung der polnischen Länder. Alle Minifter 
find ihm entgegen, wollen Neutralität. Der Minifter von 
Weitphalen hat gefagt, ed fei dem Könige nicht Ernit, er thue 
nur fo wegen des Kaiferd von Rußland, es ſei ihm lieb, daß 

feine Minifter widerfprechen. — Eitelfeit und Prahlerei wer: 
den ed aber doch dahin bringen, daß man Truppen aufftellt, 
Kriegsrüftungen macht. An die Opfer, die dieſes koſtet, denkt 
man nicht, und auch daran nicht, daß man im voraus willen 
muß, was man thun will! — 
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Mittwoch, den 15. Februar 1854. 

In einem Briefe des Braunfchweigerd Karl Friedrich 

Vodel’8 vom 24. Dezember 1810 (unter den geftrigen Ge 
Schenken) lefe ih: „des Altvaterd Gleim Disharmonie mit 
Ramler war mir nod nicht befannt. Wie hoch jteht der 
klare, offene, reine Gleim über dem hämiſchen Ramler! Aud 

gegen die Karſchin nahm ſich Namler nicht beffer. Noch inter: 
effanter find Gleim’d Briefe an Lavater. Wie fo ganz hatte 

Gleim dieſen Lavater durchſchaut, — wie ich ihn hier vor- 
mals perfönlich zu durchichauen Gelegenheit gehabt hatte, — 
ein geſchminkter Heiliger, voll Eitelkeit, Celebritäts⸗Kokekterie 

— imponirender Herzend-Suade, — aber nur Suade —! 
und um wieder gefchmeichelt zu werden, ein impertinenter 

Schmeichler. Unfer Herzog hatte ihm gleich weg; — „Das ift 
der Teibhafte Jeſuit“, fagte er zu mir.“ — Sehr traurig, aber 
wahr! Der junge Lavater fo liebenswürdig, der alte fo 
grundverdorben! Und in wie vielen Menfchen ift das Alter 
nur die Blüthe des Schledhten, während das Gute längit ent: 
ſchwunden ift! Wie richtig Tchafft die Natur immer neue 

Geſchlechter, an den alten fann fie feine dauernde Freude 
haben! — | 

In der Dämmerung fam Bettina von Arnim, das Her 
befchwert, gefränkt und gequält von neuen Verdrüffen! Die 

Papierhandlung von Spitta und Leutz hat gerichtlich geflagt 
wegen Papierlieferungen, die von ** ohne ihren Auftrag dort 

entnommen find. ** jelbit hat ihr ausweichend geantwortet. 

Sie geht von mir durch Schnee und Wind nun zu Spitta, um 

fich näher audzufprechen. Es that mir in der Seele weh, ſie 

fo fortgehen zu laffen! Dabei faat fie, es fei ihr einziger 
Troft, daß fie an mir jemand habe, dem fie wenigſtens alled 
mittheilen, deffen Meinung fie hören fünne, in der ganzen 
Stadt habe jie fonft niemand! Und das bei diefen Berwandten, 
Berchrern und Freunden! — 
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Gegen 7 Uhr fam Bettina nochmals, um mir zu fagen, 
daß jie bei Spitta und Leutz die befte Aufnahme gefunden, und 

von der Klage feine Rede mehr fei. — 
In Zenophon’d Anabaſis gelefen, wegen der Ufer des 

Ihwarzen Meered. Franzöſiſche Sachen. — Holtzmann's neue 
Forſchungen über Das Lied der Nibelungen, gegen Lachmann. — 

In Italien gährt ed mächtig, in Mailand, Bologna, Rom, 
Neapel; franzöfifche Einflüffe begünftigen den Bolfehap gegen . 

Deiterreich, gegen den Pabſt, und befonders gegen den ſchänd— 
lichen König von Neapel, die Muratiften find beſonders thätig. 

Alles dies hält die Defterreicher im Schach. — Dagegen ſucht 
der Kaiſer Nifolat die Griechen und Slaven in der Türfei aufs 
zumwiegeln, bildet Sreifchaaren in der Walachei, läßt durch 

Sendlinge Geld, und nody mehr Verſprechungen austheilen. — 
Arme Revolution! wie wird fie gemipbraucht, von jenem, von 

diefem, zu ihren eigenfüchtigen Zwecken! — 
— 

Donnerstag, ben 16. Februar 1854. 

Der — Louis Bonaparte hat fi zum Meifter der poli- 
tifchen Situation gemacht, von ihm zunächſt hängt die Ent- 
widelung der ceuropäifchen Angelegenheiten ab, Frieden, 

Krieg, Richtung und Geftalt des lektern. Er ift ed, der für 

das Gleichgewicht, für die Verträge, für das Erbalten auf: 

tritt, während fein Bruder, der Kaifer von Rußland, der 

Friedensbrecher, der Nuheftörer, der Aufwiegler und Revo: 

lutionair geworden ift! — 

Freitag, ben 17. Februar 1854. 

Gegen Mittag fam Frau Bettina von Arnim wieder und 
durchſprach auf's neue die geftrigen Vorgänge, fo wirr, fo 
phantaftifch, und willfürlich, daß ich ganz rathlos wurde und 
mir der Kopf dröhnte. Sie befteht mit Härte auf ihren ein- 
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gebildeten BVorftellungen, macht die ausfchweifenditen An- 
ſchläge, vernimmt feinen Widerfpruch, ja der geringfte mad 

fie gleich mißtrauifh, ob man ed auch gut mit ihr meine — 

Dabei ift aber auch fie fehr zu beflagen und zu bedauern; 

fie quält fich fürchterlich ab; fie geiteht mir, daß fie geitern in 

ihrem Zimmer bingeftürzt ift und fi am Knie verlegt hat, 

auch früher fchon fei fie einmal hingefallen, und habe es ganz 

verjchwiegen, fie fühle fich oft ganz ſchwach und ohne Ge 
danfen! Dann erzählt fie mir von ihrem Beſuch bei Heniel, 

wie fie ihm gefchmeichelt, fein neuefted Gemählde gerühmt, ihn 
zum Plaudern gebracht habe, da fei denn herausgefommen, 
daß man ihn gefragt habe, wie es doch fomme, das fie durd 

Ratti in Benedig ein Gemählde habe fopiren laſſen und ihm 

dafür 2000 Thaler habe zahlen können? Hindeldey war nicht 
der Fragende, aber mit Gewalt foll er es gewefen fein, und 
zwar vom Könige dazu angeregt! „Was meinen Cie nun, 
foll ich nicht zu Hindeldey hingehen, und ihm unter dem 

Siegel der Berfchwiegenheit fagen, ich hätte gehört, der König 
fei verwundert, wie fo ich dem Ratti die 2000 Thaler gegeben; 
und er möchte wohl gar denken, das ſei noch aus dem Jahre 

1848, wo ich allerlei Verbindungen gehabt, wegen deren ich 

dad Stillſchweigen Ratti's mir erfaufen müßte mit jener 

Summe? Dann würd’ ich dem Hindeldey fagen, woher das 
Geld fommt, und er fünne fi erfundigen nad) dem ganzen 

Berhältniß; der wird's dann am nächften Tag gleich an den 
König bringen und ihm jeden ungerechten Verdacht benehmen. 
Was meinen Sie?" Ich fag’ ihr, ed fei unmöglich, daß der 
König einen folhen Verdacht hege, indeß werde der Schritt, 

wenn fie ihn durchaus thun wolle, feinen Schaden mit ſich 
führen, Ich fehe wohl, fie will auf alle Weife an den König, 
fie fann ed nicht aushalten, daß er fie gar nicht mehr beachtet, 
ihr nicht antwortet. Die arme Frau trägt fich mit den aben⸗ 
theuerlichften Einbildungen und Planen, greift alles werfebtt 
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an, und richtet fich mehr und mehr zu Grunde Gie fann 
nicht ruben, das ift ihr Unglüd. hr Vertrauen zu mir ift 
auch fein vollftändiges, fie hält immer manches zurüd, und 

denft auch mir was weiß zu machen; doch ijt es groß genug, 
um bisweilen fich zu fragen, wiefo fie mir Dinge mittheilt, 
die gutzuheißen fchon etwas ſchlecht wäre? fo zum Beifpiel 

die Gleißnerei bei Henfel, die fie mir mit allen Kräften ihrer 
fomifchen Laune luftig und höhniſch vorfpielt, und über die 

ih nicht lache! Sie ging endlich, und ließ mich in der größ— 
ten Berjtimmung zurüd, im fämpfenden Wechſel von Bedauern 

und Mißbilligung. — 
Binde und Andre fprachen in der zweiten Kammer heftig 

gegen das willfürliche Polizeiverfahren gegen Perſonen, die 
fih hier aufhalten oder niederlaffen wollten, ed werde 
gradezu gegen die Geſetze gehandelt; troß der elenden, nur 
frechen Vertheidigung des Regierungsſprechers, wurde doch 
eine Klage diejer Art an die Minifter verwiefen, mit großer 
Stimmenmehrheit. Aber — die Minifter lachen dazu! Für 

eine andere Petition wurde die Tagesordnung beliebt. — 
In Mailand regt fih das Volk wieder, im Theater, auf 

den Straßen, gegen Zigarrenraudher ıc. Die Regierung tft 
ſehr beunruhigt ob folcher Zeichen; auch bier ift man er: 

ihroden. Es liegt offen am Tage, fie haben nichts gethan, 

um zu beruhigen, auszuſöhnen, zufrieden zu ftellen, fie haben 

fein gerechted Verlangen erfüllt. — 

Sonnabend, den 18. Februar 1854. 

Die. Zeitungen bringen einen Brief Schelling’d vom 
Auguſt 1853 an einen Dr. Walther in St. Beterkburg, der 

lateinifhe Gedichte zum Lobe des Kaiſers gemacht bat. 

Schelling fpricht fih darin unzweideutig für die politifchen 
Abfichten des Kaiſers mit herzhaften Schmeicheleien aus. 

Hätte der Dr. Walther diefe zur Kenntniß des Kaiferd ge- 



442 

bracht, fo wäre das recht fchön geweſen, aber daß er den Brief 

in der St. Petersburger Zeitung abdruden lich, darauf hatte 

Schelling nicht gerechnet! Nun erjcheint er ald Ruffenfreund 
grade in der Zeit, da Preußen jelbft von Rußland fi ab: 

wendet! Es ging Dem weltflug fein wollenden ehrgeizigen 

Philoſophen fchon einmal fo, in Baiern, wo er fich ganz dem 
franzöfifchen Uebergewicht anſchloß, rheinbündnijch und bairiſch— 

franzöfifch zu fein begann, als plötzlich Napoleon's Stern fid 

verdunfelte, und auch Baierns Politif eine deutfche wurd. 

Damals dedten die Ereigniffe einigermaßen die Beſchämung 
Schelling’d, der Flüglich fchwieg, und um den niemand fid 

mehr befümmerte. — Humboldt fommt jebt freundſchaftlich 

zum Thee zu Schelling, das hätte man früher auch faum für 

möglich gehalten. — 
Ich dachte mich eben etwas audzuruben, da fam Frau 

Bettina von Arnim, und blieb von halb fieben Uhr bis adıt. 

Sie war aufgeregter ale je, voll Gift und Galle, ſchimpfte 

auf **, trug die mannichfaltigften Beichuldigungen vor, vom 

Hundertiten in’d Taufendfte, brachte alles durcheinanber, 

Großes und Kleined, Ferned und Nahe, fah grimmig bir 

aus, lachte dann wieder in unangenehmer Luftigkeit, fagte die 
windiaften Dinge mit pathetifchen Nachdrud, die offenbarften 

Unwahrbeiten mit zuverjichtliher Berheuerung, beachtete 

feine Einrede, gab auf Teine Frage beftimmte Antwort, zeigte 
die maßlofeite Eitelfeit, brauchte die unredlichften Liſten, häufte 

die fchwerften Anklagen. Es war ein wahrer Hegenjabbath, 

den fie aufführte! Sie fah mic) öfterd mit Blicken an, in denen 

mir der Wahnfinn zu reden ſchien. Bald gab fie fich für hin- 
fällig, ſchwach und erfchöpft aus, und gleich darauf trogte fie 

auf ihre unverjiegbare Kraft, ihre freudige Thätigfeit. Auch 

von Hindeldey fprach fie wieder, jeßt auch in Bezug auf M., 

den die Polizei ald gefährlichen Menſchen kenne, der ſchon 
mehrmals wegen demokratifcher Sachen in Haft geweſen ſei!! 
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ganz unwahr! und wie falſch von Bettinen, wie unflug und 
vergeplich, Dies bei mir anzubringen ! Genug, es überftieg alles 
Map, und als fie endlich, endlich ging, war ich felber wie ver: 

rüct, einer Ohnmacht oder einem Krampfe nah! Sie ließ 

mir ſolche Eindrüde, daß ich mich gar nicht wundern fann, 
wenn ich höre, fie ſei über Nacht vom Schlagfluß getroffen 

worden, in ein Nervenfieber, oder in Tollheit verfallen. —- | 

Nach dem Thee mußte ich lange Zeit allein bleiben, um 

mich wieder zu fallen und zu erholen. — 
— — 

Sonntag, ben 19. Februar 1854. 

Schreiben Louis Bonaparte's an den Kaifer von Rupland, 

dem er alles vorhält, im Moniteur mitgetheilt, nody bevor ee 

in St. Peterdburg gelefen und beantwortet fein fan. — 

Montag, ben 20. Februar 1854. 

Fräulein Fanny Elöler fam gegen Mittag, von Herrn Wehl 

begleitet. Noh ganz hübſch, und ſehr anmuthia, freundlich) 

und mittheilend, in alter Weile; nicht eben geiftreich, aber 

auch ganz anſprucholos; wir ſprachen von Rahel, Mrs. Grote, 

Geng, deſſen Schweitern, Metternich, Wallmoden, Tettenborn, 

ihrer Schwefter Frau von Barnim, ıc. — 
Ale wir zu Mittag apen, kam Frau Bettina von Arnim. 

Sie erzählte von dem Nothftande der Armen, von dem Hülfe: 

eifer ded Mahlerd Ratti und der Frau von Marenholg. Dann 
ging fie mit mir auf mein Zimmer, befannte ſich völlig er: 
müdet und fchlafbedürftig, zitternd aud Gemüthsbewegung. 
Sie zeigte mir Briefe, Die fie abjchiden wollte, auf meine Be: 
merfungen fchrieb fie den einen auf der Stelle um. Doc in 
der Hauptfache bleibt fie auf ihrem Sinn. Sie fagt dem wei: 

marjchen Buchhändler, er müſſe ſich fo benchmen, daß die hie: 

jigen Reute den Glauben faßten, das Unternehmen ftünde dort 
unter der Aegide einer hohen Behörde! und um hier — ganz 
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nutzlos — zu imponiren, giebt fie fih dert die größte 
Blöße! — Sie freibt, ***’8 Buch habe ſchon einen Ber 

leger gefunden, durch den Miniſter von Schön, — das Flingt 
ihr beffer, als durch Rofenfranz, und diefe Unwahrheit lieft 

fie mir fedlih vor! Sie fagt mir aber auch, fie fühle wohl, 
daß ich noch immer etwas zweifelhaft fei in Betreff ihres 
Rechtes, und es werde wohl beffer fein, daß fie mich künftig 

mit ihren Sachen nicht fo beläftige, es fei mohl nicht zu 

rechtfertigen, daß fie mir ſchon fo viele Zeit geraubt. — 
Alfo beginnt ſchon die Ungnade, in die ic verfallen muß! 
Doc; für heute follte die verheißene Schonung noch nicht ein- 
treten ; fie wirthſchaftete an meinem Schreibtiſch, und fiegelte 

ihre Briefe, wobei jie mich fehr wegen des Siegellacks beflagte, 
das fie aufiwendete! Sie verficherte wieder, fie mache fi aus 

nichts mehr was, ftehe unerreicht über alfen Verdrüſſen, und 

beim Weggehen klagte fie über Hinfälligfeit und Schwäck, 

und fragte höhniſch, ob ich denn meinte, ſolche Geſchichten, 

wie fie deren erlebte, gingen fo leichthin vorüber, und fepten 
füh nicht in die Glieder? — Sie ging von mir zu Bud— 
drudern, um allerlei zu fragen, was dazu dienen foll, dir 
Herren *** und ** betrügerifcher Anfchläge ſchuldig zu fin: 
den. Bon den gerichtlichen Klagen gegen fie wollte fie nicht 

reden. Ich bedaure fie herzlich, auch die Bosheiten, die je 

äußert, gehen aus ihrer Verwirrung hervor, aus ihrer falſchen 

Einbildung und aus ihrer Verlegenheit; — ibr zu beffen it 
aber nicht möglich, fie erlaubt es nicht, ala höchftens in Reben: 
dingen hie und da! — 

Der Kaifer Nikolai hat dem Kaifer der Franzoſen ver 
neinend geantwortet. Diefer faßt fcharfe Entfchliegungen. — 

Durch die englifhen Parlamenteverhandlungen iſt an ira 
Tag gefommen, wie feindfelig Rußland im Jahre 1849 gegen 
Preußen war; man mußte e3, aber nicht fo genau. Rußland 

war ganz auf Defterreich® Seite, bereit zum Kriege gegen 
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Preußen, und ed erlieg an England die Aufforderung, feine 

Flotte mit der ruffifchen vereinigt im baltifchen Meere gegen 
Preußen handeln zu laffen! — Ein edler Schwager! — 

Dienstag, ben 21. Februar 1854. 

Bettina von Arnim bringt mir einen noch zugefiegelten 

Brief von Herrn M.; fie jet zu feige, ihm zu eröffnen; fie 
fürchte neue Gemüthebeweaungen, ich foll ihn zuerit leſen. 

Ich thu's, er enthält nichts Widriges, nur gefchäftliche Be- 

merkungen zu ihrem Beiten. Daß der vierte Band der Werke 
Arnim’s, der zweite Theil der Kronenwächter, fchleunigft aus⸗ 
zugeben fei, verneint fie, aus lauter nicht ftihhaltigen Grün: 
den, bis ich nach vielem Drängen endlich berausbringe, ed 

fehle noch der Schluß, den fie erſt fchreiben müſſe und jetzt 

nicht fönne. A la bonne heure! warum fagt fie diefen wah- 
ven Grund nicht gleich ? Sie ſieht heute beffer aus, ich fag’ es 
ihr, und fie erwiedert: „ Das fommt daher, daß ich einmal 
eine Nacht gut audgejchlafen habe!“ Fünf Minuten fpäter, 
als fie wegging, fagte ich ihr, fie ſolle mehr folcher Nächte zu 

gewinnen fuhen. „Mehr folder Nächte? * verfept fie; 
„was denfen Sie denn, ich habe die ganze Nacht fein Auge 

zugethan, fondern immer geleſen!“ Plötzlich foll das kurz 
vorher Gefagte nicht mehr wahr fein! — 

Nachdem fie weggegangen war, fam fie noch einmal wie: 
der; fie wollte mancherlei Angaben und Rathſchläge; dann 
eilte jie fort, zu Savigny's Geburtötag, nachher müſſe fie zu 

Spitta und Leutz, zum Buchdruder Schade, zu Hindeldey ꝛc. — 
Die Kreuzzeitung ärgert fi, daß ihr lieber Kaifer Niko— 

laus nicht nur von den franzöſiſchen Blättern, ſondern auch 
von der hiefigen Volkszeitung, bloß Zar genannt wird; er fei 
das zwar auch, aber auch Kaifer und das fei mehr! Sie ärgert 
ſich Höchft pofjierlich, und macht und vielen Spaß! — 

„Wir ftinmen den Ten preußifcher Vaterlandsliebe, 
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preußifchen Geiftes, preußifcher Ehre mit beitem Eifer an, wir 

fuchen die deutfche Meinung für Preußen wiederzugerwinnen, 
ed ift und auch in diefer Richtung ſchon viel gelungen; aber 
wir müffen jett mit Borfiht in diefer Richtung weitergeben, 
denn über Nacht fann alles, weßhalb wir in Diefem Augenblide 

preußifch find, umfchlagen, und wir wollen nicht für Rußland 

preußifchen Baterlanddeifer weden; wir müßten in folcem 

Falle fogleich einhalten und dämpfen.” Merfwürdige Aeuße— 
rung! Für mic, nichte Neues! Ich bin ſchon immer beob: 
achtend in der Schwebe. Wenn fich jet Preußen mit Ruf 
land verbündet, fo ift ed nicht mehr Preußen, hat alle feinen 

Inhalt verloren, wird aus Reaktion hintenherum revolutionait, 

denn der ruffifche Kaiſer ift jetzt entjchieden der entjchiedenite 

Bolfsaufwiegler! — 
Die Spener’fche Zeitung bringt heute eine Entgegnung auf 

ihren vorgeftrigen Artikel. — Starte Rede Lord John Auffel’s 
im Unterhaufe gegen Rußland. 

Die Engländer wollen ernftlicdy vorgehen, Sebajtopel bom⸗ 
bardiren und die ruffifche Wlotte verbrennen. Auch in de 

Oftfee werden fie angreifen; fo fagen geftern aus London ein: 

getroffene Depeihen. — 

Mittwoch, den 22. Februar 1854. 

Man behauptet, der ruffifche Kaiſer habe dem preußiſchen 
Gefandten in St. Peterdburg Herrn von Rochow eine Anzahl 

Handichreiben des Königs vorgelegt, in denen diefer ſich auf? 
entjchiedenfte verbindlich macht, es in allen Fällen mit Auf 
land zu halten. Der König müffe feine Verfprechungen halten, 

heißt ed dann auf Seiten der Kreuzzeitungspartbei, dieler 

Ruſſenknechte, die des Namens Preußen nicht werth find. Be 
find die andern Verſprechungen alle bingefommen ?! — 

Die durchlöcherte Berfaffung wird noch immer mehr durch⸗ 
köchert. Für die Mediatifirten, für die Majorate, gegen I} 
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beftehende Wahlgefeß ; gegen die Jahresſitzungen; gegen die Fi- 
nanzredhnung 21. — 

Donnerstag, den 23. Februar 1864. 

Die neulich befchlagene Kreuzzeitung ift einfady zurüd- 
gegeben worden, ohne Anklage, ohne Erklärung; die über die 

fie betreffende Polizeiftvenge empörte Kreuzzeitungsparthei hat 

hierauf in den Kanımern einen Antrag zu Gunften der Preß- 

freiheit eingebracht; nicht die Polizei, fondern der Staatö- 
anwalt jolle die Beichlagnahme verfügen, die Stellen, wegen 

deren fie erfolgt, follen dem Herausgeber bezeichnet, die nicht 

bejchuldigten Blätter binnen 24 Stunden zurüdgegeben wer: 
den. Thadden- Trieglaff, Meding und Andere folchen Gelichterg, 
urfprüngliche Feinde aller Prepfreiheit, machen den Antrag, der 
freilich inn Grunde nur ihre Preßfreiheit meint, die der Gegner 

möge preisgegeben fein! — 

Mit der Nevifion des Jagdgeſetzes mühen fich die rohen 
Junker auch noch vergebend ab. Sie willen nicht, wie ſie's 
machen follen! — 

Der König hat auf den lebten Aſſembleen jich auffallend 

freundlich gegen Manteuffel gezeigt, immer auf's neue mit ihm 
geiprochen 2c. was er fonft nicht that. Er wollte offenbar 

- darthun, daß er mit deffen Politik zufrieden ſei. Wie fönnte 

er auch anders! Manteuffel ijt ja nur der gehorſame Aus- 

drud empfangener Vorschriften! — 
Eine eigene Bolitif hat Preußen nicht ; ed geht mit dem Tage, 

wie die Umftände ed wollen, die Haupttriebfeder ift die Furcht, 

der folgt man, im Augenblid ift die vor Bonaparte am größten. — 

Die Auslichten werden immer dunkler. Preußen weik 

in der Angſt nit wohin ſich wenden, wohin fich an- 

ſchließen; auf allen Seiten lauert Gefahr, die größte im zu 
befürchtenden Verrath, auf allen Seiten unzuverläfjige, falfch- 

gefinnte Regierungen, die und jeden Augenblid im Stich 
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laffen können, mie Preußen ſelber ja auch die andern biäher 

im Stich gelaffen hat! Schufterei und Schwäche auf allen 

Seiten. Nur die Revolution ift ſtark, ift in Bonaparte ftarl, 

der von ihr getragen wird, im Kaifer Nifolaus, der fich ihrer 
bedient! Mit der Revolution grade ift die preußifche Regie: 
rung gefpannt, fie muß jich mit ihr verjühnen, das ijt der 

nöthigfte Schritt. Umkehr im Innern, dann ift Preußen wie 
der ftarf! Und wieder find die Umijtände der Art, daß das 

geringjte Einlenfen, das leifeite Verſöhnen jetzt von 
größter Wirkung fein würde! Man braucht nur fo wenig zu 
tbun, — aber die Bosheit verweigert auch Died Wenige. — 

(Endlich hat nun auch das Obertribunal die Sache von 
Adolph Stredfup zu deſſen Gunften entſchieden. Das Kammer 

gericht ſchon hatte ihn wegen feiner franzöſiſchen Revolution‘ 
geichichte freigefprochen, die vom Staatsanwalt eingelegte 

Nichtigfeitöbefchwerde iſt abgewieſen. — Endlich! Die Sad 

bat fchredlich lange gedauert. — (Das Buch wird aber den 
noch vernichtet. — ) 

Freitag, ben 24. Februar 1854. 

Gefihrieben, über Talleyrand und Pozzo di Borgo, daß 
folhe Reute nur in der Gegenwart etwas find, wie Sänge, | 
Tänzerinnen, und andere Virtuoſen des Tages, mit jedem 
Jahre weiter iftiweniger von ihnen zu jagen ; über den Prinzen 

Johann von Sachen. — 
Griechiſcher Aufitand im Epirud, von ruffifchen Send 

lingen angefacht. Die ruſſiſche Kreuzzeitung nimmt die Baden 

voll, aber es wird wohl nicht fo arg fein, als ed die Wage: 
ner, Goedſche, Gerlach und andere Burfche der Art machen 

wollen. Nach ihnen ftehen 40,000 Aufitändifche unter Waffen 
und löft fi die türfifche Heeresmadt an der Donau durd 

den Abzug von Arnauten ꝛc. auf. — 
Preußen hat entjchiedene Annäherungen an England ge 
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macht, vor allem beftimmt verneint, daß es fi an Rußland 
anſchließe. Aehnliched, doch mit etwas mehr Zurüdhaltung, 
hat man an Frankreich erflärt. Beide Mächte fehen dies für 
die Zufage einer Mitwirfung an, und dringen auf weitere 
Schritte. — Wer lenft unfere Bolitif? Der König? Man: 
teuffel ? oder wer fonft? Die Antwort ift leicht, unfere Hal: 
tung tjt und von den Umſtänden aufgenöthigt, befonders von 
der Furcht vor Bonaparte, den man jedes Gewaltftreich® fähig 
glaubt. — 

Der neuefte Mobilmahungsplan für das preußifche Heer, 
nicht der von 1850, fondern ein friichausgearbeiteter, foll 

durch Verrath der Kreuzzeitungsritter in ruſſiſchen Händen 
jein. Diefer Plan, der eine neue Zufammenfeßung der Heer: 
theile in fich faßt, und alle Mapregeln vorfchreibt, wie jeder 

friegöfertig zu machen fei, iſt gedrudt und etwa zwei mäßige 

Oktavbändchen ſtark, ift vertheilt an alle Militairbehörden, 

Generale, Regimentskommandeure, daher in fehr vielen Häns 
den, und nur fehr bedingterweife noch ein Geheimniß zu nen» 

nen; am wenigften iſt er eines für Rußland, derfelbe würde 

auf den leifeiten Wunſch des Kaifers, ja nur auf den des 

Generals von Bendendorff, bereitwillig mitgetheilt worden fein. 
Hat der Reptere fich ihn aber auf Schleichwegen verfchafft, fo 

liegt darin fchon das Eingejtändniß eines Verraths, und der 
unbefugte Mittheiler dürfte dafür zu ftrafen fein. Mir 
ſcheint die ganze Sache noch zweifelhaft. — 

Zum 24. Februar 1854. 

Später ift von namhaften Perjonen ganz unverhohlen 

behauptet worden, der preußifche Mobilifirungsplan fei noch) 

vor deſſen Austheilung an die Berechtigten dem Kaifer 
von Rußland durch den Sohn des Prinzen Karl, den Prinzen 

Friedrich Karl, mitgetheilt worden. Derfelbe habe aus dem 
Kabinette des Königd ein Eremplar mitgenommen; ein 

Barnhagenvon&nfe, Tagebüder. X. 39 
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Kammerdiener des Könige hatte ihm in deffen Abweſenheit den 

Zutritt gejtattet. Gewiß ift ed, Daß der anfangs eingeleiteten 

Unterfuchung plöglic alle Folge abgefchnitten worden. — 
— —— nn — — 

Sonnabend, den 26. Februar 1854. 

Der Polizeipräſident von Hinckeldey, der dem Könige 
ſtets befondern Polizeivortrag hält, und eben jest in hohet 
Gunſt bei ihm fteht, erweckt auf's neue die Eiferfucht des 

Minifterpräfidenten von Manteuffel. Die ruffifche Par: 
thei, die zugleich die der Kreuzzeitung ift, wendet alleö auf, 
um durch Hindeldey das Minifterium zu ſtürzen, den König 
für ihre Sache zu gewinnen. Sie vermögen viel, aber die 
Furcht vor Bonaparte können fie nicht bezwingen! Und dann 
iit Hindeldey fein politifcher Mann; er will für ich jelbit ar 
beiten, nicht für eine Parthei, am wenigften für fie ehwae 

wagen. — | Ä 
Bon ruffifcher Seite wird alles aufgeboten, das fchwan: 

fende Preußen zu gewinnen, Berfprechungen aller Art, aber 

aud Drohungen, und der ruſſiſche Kaifer foll ausgeſprochen 

haben, die Zukunft Preußend hänge von feiner heutigen Ent- 
ſchließung ab. Doch die thatfächlihe Drohung Frankreich,e, 
wenn man ihr auch feine Worte giebt, wirft flärfer, und der 

König, obwohl zu Rußland hingeneigt, will auch mit Krant- 
reich auf gutem Fuß bleiben. — 

In Görlig ift der dortige „Anzeiger“ wegen ruſſenfeind⸗ 
licher Artifel verwarnt und bedroht, aud find ihm die amt: 
lichen Einrüdungen entzogen worden. Ob die Behörde zu 
ſolcher Willfür befugt fei, wird nicht gefragt. Die ruſſiſchen 
Geſandtſchaften, auch die in Wien, führen ungeftüme Klagen 
gegen die deutichen Zeitungen! — 
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Sonntag, den 26. Februar 1854. 

In der jegigen politifchen Krife wollen auch Baiern, Sad: 
fen und Würtemberg jich bemerflih machen, nicht ohne An- 

tegung von Seiten Rußlands. Defterreich hat fie, wie dann 

auch Preußen gethan, zur Ruhe und auf ihre Stellung im 

deutfchen Bunde verwiefen. Darüber herrfcht bei den Kleinen 

eine große Unzufriedenheit, die wenig bedeutete, wenn fie nicht 
in vorkommenden Fällen fich leicht dem Auslande verbünden 

fönnten. Wenn es fein Deutfchland als politifche Einheit 

giebt, der Nativnalgeift nicht? ‚gelten, feine Farbe, fein Ab- 
zeichen haben foll, dann fann es gleichgültig erfcheinen, ob 

man unter einem Fürſten lebt, der von Paris, oder unter 

einem, der von Wien her Schug und Befehl erhält. Das hat 

fich die dummmlluge Reaktion gegen Bolt und Freiheit be- 
reitet! — 

Der Präfident von Gerlach, Leiter und Spaßmacher der 

Reaktion in den Kammern, will aus dem Staatödienfte-fcheis 
den. Man giebt ihm Schuld, dem ruſſiſchen Gefandten man— 

cherlei verrathen zu haben, was wenigſtens für den Mugen: 

blid noch als Staatsgeheimniß gelten konnte. Der Angriff 

des Oberften Friedrich von Bülow, der in der Voſſiſchen Zei— 

tung an die Zuchthausftrafe erinnert, die auf folcherlei ftebt, 
foll unmittelbar gegen Gerlach gerichtet fein. — 

Nachrichten aus St. Peterdburg jagen, daß der Kaifer in 
einer Art Berzweiflung fei, Berwünfchungen gegen Louis 
Bonaparte ausjtoße, der ihn betrogen habe, derein Schwindel- 
fopf fei, unwürdig des Titeld, den man ihm allzu großmüthig 

erlaubt habe; auch gegen Preußen und Defterreich foll er 

wüthen, in beiden Staaten Aufitände wünfchen, damit fie 
fähen, wie es mit ihnen innerlich betellt fei. Für feine 

Umgebungen ift der Raifer ein Schreden, eine Geißel, er 

plagt alles mit feinem Grimm, feiner Mißlaune und Rath: 
lofigfeit. — 

29° 
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Auh das Weggehen des ruffiihen Militair-Gefandten, 

des Generald Grafen von Bendendorff, der zum Heer abgeht, 
bringt man mit den unerlaubten Mittheilungen in Berbin: 
dung, die demfelben von der Areuzjeitungspartbeit gemadt 

worden fein follen. Wie Tfchernifcheif in Paris 18121 — 

Montag, ben 27. Februar 1854. 

Nachmittagd Befuch von Frau Bettina von Arnim. Ent: 
Ihuldigung, daß fie mehrere Tage weggeblieben ; fie Teidet an 

Schwäche, an Schwindel, fürchtet einmal umzufallen, in ihrem 
Gefhäft hat fie neue Schritte gethan. — Bettina fagt, fie 

habe einen Rechtsanwalt" zu Rathe gezogen, fagt aber nicht 
welchen! — 

Preußend und Defterreihe Abitehen von Rußland ift gan; 

entfchieden und wird immer deutlicher. Ein Mitgehen mit 

England und Frankreich ift weniger entfchieden, objchen den 
Kabinetten von London und Paris Hoffnung dazu gemadt 

worden, und diefe ed nun erwarten. — 

Staatöftreih in Spanien, Aufftand in Saragofja zu Gun: 
ften ded Generald Concha; Belagerungszuftand für ganz Sp: 
nien audgefprochen. — 

Der König hat dem Arzt Randolfi den Rothen Adlerorden 
dritter Klaffe und zugleich ein Schreiben an den König ven 
Neapel geben laffen, wodurch diefer erfucht wird, dem Dr. Lan— 

dolfi die Annahme des Ordens zu erlauben. Das franzöjifce 

Begleitſchreiben ded Könige an Landolfi nennt den König ven 
Neapel „votre excellent roi“, was denn Doch dem Did: 

häutigften ein ſcharfes Juden empfinden läßt. Im englifchen 
Parlament hat jener Bombardierfänig ganz andere Beimwörte 
befommen, „der Meineidige”, der „ Schlächter“, der „tobt, 
ftumpfjinnige Tyrann“ ꝛc. — 
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Dienstag, den 28. Februar 1854, 

In diefen traurigen Zeiten, unter dem ſchweren Drud, den 
Willfür, den Ungerechtigkeit, Dünkel, Frechheit und Selbit: 

ſucht und auflegen, bei der allgemeinen PVerdunfelung weit 
umber, bei der Ausfichtelofigkeit für unfre innern Zuftände, 
ja bei den drohenden Gefahren unſeres bürgerlichen Dafeing, 
erfahr' ich in mir dennoch ein tiefes Wohlgefühl, das von allen 

diefen Dingen unabhängig, durch fie nicht die geringfte Hinde- 
rung erleidet. Es ift ein Gefühl des Antheils und der Freude 

an allem rein und ächt Deenfchlichen, ein dankbares Erkennen 
des vielen Guten und Schönen, das in der Welt ift, und mir 
durch Liebe mitgehört. Mic dünkt, ich ſehe die Natur reiner 
und höher als fonft, und was nur in Vorzeit und Gegenwart 

ale edlere Menfchengeftalt mir erfcheint, erweckt mir die bes 

glüdendite Neigung. Am frühen Morgen und fpäten Abend 
empfind’ ich dies Wohlgefühl am helliten, und bin oft von ihm 
fo durchdrungen und erhoben, daß ich ein andres und neues 
Leben zu führen glaube. — Der laute Tag mit feinen Auf: 
gaben, Eindrüden und Nachrichten, bringt dann wohl eine 

verminderte Stimmung, bringt Unwillen, Berdruß und Haß, 

aber unter diefer Hülle ftrömt doc, das Wohlgefühl leife fort, 

und wenn fie mit dem Tage abfällt, ift dieſes voll und frifch 

wieder da. Heute grade, wo die Empfindung befonders lebhaft 

ift, muß ich doch wieder einmal etwas davon auffchreiben! — 
Stuhl, Gerlach's, und andres folches Gelichter, finden es ab⸗ 

fcheulich, daß man die Zulu⸗Kaffern bier duldet, im chriftlichen 
Staate die Heiden! Wenigſtens zur Taufe müßte man fie 
doch bringen! Warum nicht mit ein Bischen Gewalt?! — 

— 

Mittwoch, den 1. März 1854. 

Schlechte Nacht, aber ein guter Morgen. ch wachte früh, 
und fand mich in befter Gefellihaft, Rahel war mir ganz 
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gegenwärtig, in ihrem tiefften Weſen, in ihren leuchtenditen 

Eigenſchaften; ich fand feinen Ausdrud für ihren hoben 
Werth, für diefe Verbindung von Herzendgwärme und Geiſtes 

frifche, die fie nicht nur hatte, fondern auch mittheilte, für Diele 

Wahrheit und Urfprünglichkeit aller ihrer Regungen und Ge: 
danken, für diefe licbliche Heiterkeit und gewaltige Kraft ihres 

Dafeind. Was von ihr gefchrieben, gedrudt ift, das Beſte jo: 

gar, wie gering und matt ift ed gegen das, was jie lebend aus: 
übte! Ich lachte vor Vergnügen in freudigem Stolz auf 
fie! — Dann aber überdacht’ ich mir Fichte, Schleiermakher, 

Marwig, Harfcher, zulegt Hermann stand, der auch eine hobe 
Eigenthümlichkeit ift, die ſich der vollftändigen Bezeichnung 
entzieht, und in fchriftlicher Auffaffung ſchwer ihre ganze Ge— 
bühr empfängt. Die beiten, die ähnlichften Bilder find nur 

Bilder! — 

In Spanien droht innerer Krieg auszubrechen. Bon einer 
Seite denkt man an Willfürberrichaft, von anderer un Sturz 
der Dynaſtie. Das Königthum gewinnt in feinem Falle 
dabei. — 

In Schweden und Dänemarf Rüftungen. — 
Unfere Junker find recht befliffen, für künftige Volke— 

beivegungen vorforglih Nahrungsftoff anzuhäufen. Die blin 
den Schächer ahnen nicht, was fie eigentlich thun, indem fie 
die Jagdrechte, die gutöherrliche Polizeigewalt, den Drud auf 

Gefinde und Arbeiter, wiederherftellen! Die ganze Bolfs 
gefinnung wird von ihnen auf’d neue mit Haß und Unwillen 

erfüllt! — Ä 

Lamennais ift am 27. Februar in Parid geftorben. Et 

hat durchaus feinen Priefter angenommen, er, der felbft Fathe: 

lifcher Priefter war, hat von der Kirche nichts wiffen wollen! 

Er fonnte Kardinal werden. Sein Freidenfen war ihm lieber. 
Ein großes Beifpiel! — 
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Donnerstag, den 2. März 1854. 

Großes Aufgchebe wegen ded Entfchluffes des Könige, 
nicht mit Rußland, fondern mit England und Defterreich zu 

geben, und mit Frankreich. Der Entſchluß ift noch nicht 
jo ganz vollftändig, und weder ein fo hoher noch ein fo 
freier, fondern kommt aus Verlegenheit und Noth; auch hofft 

die Kreuzzeitungsparthei — Kleift-Rebow,. Gerlach, Bismarck⸗ 
Schönhaufen ꝛc. — noch immer ihn umzuftoßen. Der König 

werde wieder beim Volke gutftehen, fagt man. Dem WBolte 
müßten ganz andere Dinge dargeboten werden! — 

Bettina fagt, Goethe fei neben der rau von Stein eigent- 
lih in die Herzogin Quife verlicht gewefen, und diefe Nei- 
gung habe ſich in ganzer Stärke bid zulegt bewahrt; die Hof: 
dame der Herzogin, Gräfin Karoline von Egloffftein, hat zu 

Bettinen gejagt: „Wir wiſſen dies Alle, die Sache konnte fein 
Geheimniß für ung fein,’ die Frau von Stein war. nur der 

Dedmantel, dem Zufammenfein Goethe's mit der Herzogin ein 
unjchuldiges Anfehen zu geben.“ Das Letztere ift zu viel, iſt 
jicher jo nicht wahr; aber ganz grundlos ift die Sache nicht, 

die Verehrung für die Herzogin konnte leicht eine Zeitlang in 
üchte Liebesneigung übergehen, ohne die für rau von Stein ° 

aufzuheben. ch erinnere mich in frühen Jahren jchon etwas 
der Art aus Weimar gehört zu haben, im Jahre 1803, was 
fpäter Durch Aeußerungen Wilhelms von Humboldt, Friedrichs 

von Schlegel, Amaliend von Helwig ꝛc. beftätigt wurde. 
Doc fchien das bei Erfcheinung der Briefe an rau von Stein 

alles in nichts zu zerfallen! Die Neigung zu Frau von Stein 
ift mir aber auch jet noch die wefentlichfte, die auch einen 
‚ganz andern Spielraum hatte, als die ganz platonifche zur 
äußerft zurüchaltenden Herzogin. --- Bettina fagt mir fchalf- 

baft: „Sch habe in der Liebe gar wenig Erfahrungen gemacht, 

und das thut mir jeßt fihrelich leid, ich möcht's noch nach- 

holen!" ch erwiedere, dazu fei es nun zu fpät. „Warum 
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denn ?“ verfent jie eifrig, „das find dumme Leute, die meinen, 

daß man bei Runzeln nicht noch lieben könne!" — 

Freitag, den 3. März 1854. 

Preußen fapt noch feinen Entihluß; der König neigt 

immer wieder zu Rußland bin, mehr aus Furcht ale aus Liebe, 
aber die Furcht vor Bonaparte hält jene Neigung mächtig 

zurüd. — Der Minifterpräfident von Manteuffel hat zu einem 
meiner Bekannten gefagt, es fei ganz ohne Grund, dag man 
für Preußen zunächft eine Kriegsentwidlung beforge, dazu fei 
fürerft noch fein Anlap. — Jemand, der dies vernahm, rief 

aus: „Was wei Manteuffel davon?” — Manteuffel habe 

fich, heißt es, in die politifchen Sachen bineinftudiert, und fei 
jegt darin fehr feft. „Il a grandi!“ fagte ein Diplomat. — 
Meinetwegen fage man’! Ich glaub's nicht. — 

Sonnabend, den 4. März 1554. 

Ausgegangen mit Ludmilla. Unter den Linden vor Dümm⸗ 
ler's Buchladen ftand Bettina von Arnim vertieft im Anfchen 

der Neuigfeiten; wir ftill hinter ihr warten darauf, daß jie 

ſich umdrehe. Aus Dümmler’d Laden hinter dem Fenſter lacht 

mich ein Diener an, und deutet ich weiß nicht worauf, da 
ftebt der griechifche Fürſt Blangali, den wir neulich ba 
Dirichlet’8 gefehen, vor mir, fagt, er fei eben im Begriff zu 

mir zu gehen, habe im Laden meine Wohnung erfragt, in dem 
jelben Augenblick wendet ſich Bettina, fiebt und, ſchämt fi, 
ich nenne fie nur eben dem Fremden, da eilt fie fort. Warum. 

ſchämt fie fi, wo nichts zu fchämen ift? Es verdroß fie, dap 
fie belaufcht worden war! ‚Hätte fie geahndet, daß der (fremde 

ein Fürſt ift, wie gern wäre fie geblieben! Diefer Titel wirkt 
zauberhaft auf fie! — 
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In den vornehmen Kreifen geht ein Gerede ſtark um, das 

früher gar nicht gehört wurde. Graf von Brandenburg foll, 
heißt es jetzt, nicht’vor Aerger aeitorben fein, den er hier ein- 

geſchluckt hat, fondern an einer Prife Tabad, die ihn der Graf 

Orloff in Warfchau gereicht habe! Geradezu Unfinn, denn 
Drloff hatte nicht den geringiten Grund das zu thun; Bran- 
denburg war angewiefen, den ruffiichen Forderungen nachzuge: 

ben, und hatte nachgegeben, was konnten die Rufjen mehr wollen? 
Aber ale ed gejchehen war, that hier der König, ald ob er es 

nicht gewollt, und wollte doc) gleich weiter fo, und Man: 
teuffel mußte nach Olmütz. Es heißt, die Kamilie Orloff fei 
im Beſitz eines geheimen Giftes, dad fich in ihr vererbt habe; 
zu gelegener Zeit werde fie auch dem Kaifer Davon zu fchnupfen 

geben! Died Gerede ift offenbar gegen die Ruffen, wird aber, 
wunderbar genug und doch gewöhnlich in folchen Fällen, vor: 

züglich von folhen Leuten geglaubt und verbreitet, die im 

Grunde den Ruſſen zugeneigt find, von vornehmen Herren 
und Damen des Hofed ꝛc. Wer bat es in Umlauf gejeht? 

Abends mit Ludmilla zu *** — Der Franzofe ſprach viel 

und gut, aber langfam und eintönig, daß es die Nerven an⸗ 

griff; über Sängerinnen und Frauentugend ift er voll Vor— 

urtheile, er glaubt auch noch, die Tugend ſtecke in der Heirath, 

fei diefe übrigens, wie fie wolle! Wenn eine Frau vier Män— 
ner hintereinander geheirathet hat, dann bleibt ſie tugendhaft, 

wenn ed nur Liebhaber waren — mag die Liebe noch fo fchön 
und herrlich geweſen fein —, fo taugt fie nicht! Wie verkehrt, 

wie erbärmlih! — 

Zu Haufe noch Unterhaltung mit Qudmille. Menfchen: 

funde, Anlagen, Triebfedern der Menfchen; weder das, was 
fie jagen, noch das, was fie thun, ift immer aufrichtig: fie 
wollen meift ganz was andres, ald was fie vorgeben. — 

Im Plinius gelefen, Englifche Blätter. -— 
Der Prinz von Preußen foll fich fortwährend gegen Ruß— 
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land aussprechen; man hält es aber weniger für feine Me: 

nung, als für die der Prinzeffin, die ihres Urſprungs gem 

vergipt, und englifchen und liberalen Eindrüden folgt. — 

Der Kaifer von Rußland hat fürzlicdy dem General Grafen 

von der Gröben den Weißen Adlerorden, jebt dem General 
von Möllendorff den Alexander-Newsky-Orden ertheilt; es iſt 

als wollte er fich in dem preußifchen Heer noch ſchnell Anbän- 

ger fihern! — (Bei Möllendorff’8 Jubiläum erfchien Wrangel 
morgens, und rief zärtlih aus: „Sch komme mit leeren 
Händen, aber mit vollem Herzen! Generallieutenant von 

Möllendorff Exzellenz — nennen Sie mir Du!“ Möllenderf 
erwiederte: „Nun denn Du, Herr Bruder! Du ehrfcht mir 
fehr!*) — 

-Souutag, den 5. März 1854. 

Audgegangen. Unter den Linden, beim Zeughaufe. Un: 
vermutbet kommt Bettina von Arnim binter ung, ruft un 

lacht. Sie fei geitern weggelaufen, fagt fie, weil der Her, 

dem ich fie genannt, den Hut auf dem Kopfe behalten. 

„Ste haben ihm ja nicht einmal die Zeit gelaffen, ihn abju- 

nehmen!“ erwiedere ich. Aber der unfinnige Borwurf il 
nicht einmal wahr, foll nur Dedmantel fein für die falſche 

Scham, der fie gefolgt, und deren fie fich jetzt ſchämt. Alt 

fie hörte, es fei ein griechifcher Prinz gewefen, lachte ſie 
erft ungläubig, als fie fah, daß ed Ernſt fei, wurde fie gan 

aufmerffam und neugierig, wollte meinem Griechen aber gleid 

ihren Franzoſen gegenüberftellen, und fagte, der Fürſt Tally 

rand fei geftern Abend bei ihr geweſen! Aber der ift fein Kür, 

fondern Baron, der franzöfifche Gefandte in Weimar! Sollte 

man glauben, daß der hohe, freie Geift diefer geiftvollen Frau 

ſich in folche geringe Erbärmlichkeiten verfenfen und verwideln 
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möge?! Doc ift es fo; weltliche Stellung, hohe Titel und 
Würden imponiren ihr überaus! — 

Nachmittags Beſuch vom Grafen Cieſzkowski. Politifche 

Betrachtungen. Ob der Krieg noch wieder rüdgängig werden 
könne, welche Wendung er nehmen werde, wenn es zum Treffen 

kommt? Alle führen ihn wider Willen, fchen Sranfreih und 

England nicht mit voller Kraft und Entfchloffenheit, geſchweige 
denn Defterreich und Preußen, fall® fie fich dazu bequemen. 

Furcht vor Aufftänden. Mißtrauen gegeneinander, Berrath 
und Argliſt lauern überall. Bedeutung Polens im bevor: 

ftehbenden Kampf, welce Bortheile da zu gewinnen wären, 
welche Gefahren drohen, wenn man jene Vortheile nicht er: 
greift. Weberall Schwachföpfe, ideenlofe, gemeine Menfchen, 

ohne Geiſt, ohne Karafter, alle in der Gewalt der Umſtände, 
Drabhtpuppen, mit denen die Gefchhichte ihr Spiel treibt! Ber: 

ächtliched Gefindel, wie hoch ed auch jtehe, wie ftarf es aud) 

prahle! — 

Herr Wehl nimmt Abfchied, er reift morgen nach Hamburg 

zurück. — 

Zu Hauſe mit Ludmilla Geſpräch, ſie kam erſt um halb 
12 Uhr von der Gräfin von Ahlefeldt. — In dem Paulus: 

Buche von Reihlin-Meldegg gelefen ; gute Broden find darin, 
aber eine fchlechtere Redaktion kann nicht gefunden wer: 
den; und Dazu babe ich eine Vorrede fchreiben follen! Dann las 

ih, durch Grepet angeregt, einiges im Boileau; troß alles 

Borurtheild, das ſich gegen ihn aufgehäuft hat, machten mir 
feine Satiren wahres Vergnügen, und jedenfalld ift er ein 

Autor, der fehr nüplich wirkt, wenn man ihn zu fefen ver: 
fteht. — Ä 

Die Kammern mit ihrer entfchiedenen Mehrheit von 
dummen Junfern und hämijchen Reaktionairs greifen außer 
dem Jagdgeſetz nun auch die neuere Juftizverfaffung ernftlich 
an. Das Gefindegefep iſt ſchon Durchgegangen. Sie laffen 
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fih. nicht warnen! Diefe Burfche, von denen im März 1848 

nicht® zu fehen war, weil fie fich feig verfrochen hatten, fun: 

meln und häufen mit größter Befliffenheit neuen Revolution? 

ftoff; wenn der fid einmal entzündet, find fie ganz verloren. 
Jetzt find fie auf der Höhe der dümmſten Frechheit, des blin- 
deiten Uebermuthes. Es wird ihnen heimfommen! — 

Ich hörte die Meinung äußern, der zum Schuß der Türkei 
unternommene Krieg werde Doch damit enden, daß die Türkei ge 

theilt werde. - Können vorher die Seekräfte Rußlands zerjtört 

werden, fo wird das den Engländern und Franzoſen nur um fo 

lieber fein. Der Hauptzived geht dahin, das Theil Rußlande 

möglichjt gering zu stellen. Bei der Theilung kann felbit das 
elende Königreich Griechenland, diefe Mipgeburt der Kabi— 
netöpolitif, in Gefahr fommen. Wollen ſehen! — 

Montag, den 6. März 1854. 

Ausgegangen mit Ludmilla. Herr Hoftath Bolzentbal 
mit und gegangen. Später Bettina von Arnim geſprochen, 
die und auszuweichen fchien, aber ald wir grüßend vorüber: 

gingen, und nachlief und eine ganze Strede uns begleitete, 
indem jie fügte: „Wenn Sie fo graufam find (nämlich trok 
ihres Ausweihend doch ihr ſich aufzudrängen , das erwartete 

fie!) muß ich Ihnen ſchon nachlaufen.“ Seltſame Frau! 
Bis in die Meinften Dinge ſtets dieſelben Zierereien und 

Liſten! — 

Nachmittags Beſuch vom Fürften Vlangali. Er treikt 

vorzüglich Mathematik und Philologie, war in der Ecole 
polytechnique zu Parie, bat das Leben Fichte's nach dem 
Buche. ded Sohnes defjelben franzöſiſch zu bearbeiten ange 

fangen u. |. w. Später fam die Feine Marie von Bud, 
brachte Nachrichten von der Mama Fürftin von Hapfeldt, von 

der Großmama Frau von Nimptich, erzählte von Unterridt?- 
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ftunden, Bergnügungen, ganz wie eine große Perfon, mit ent- 

ſchiedenen Urtheilen, Neigungen ꝛc. Dabei ift fie ein ganz 
gutes liebes Kind. — 

Graf von Wartendieben brachte mir ein paar Auto: 

graphen. Die Meine Marie ging dann bald. Darauf ftürmte 
der Oberforjtmeifter von Burgsdorf herein; er und Wartens- 

leben erfannten fi als alte Bekannte von Königäberg ber. 
Burgsdorf theilte mir einen Brief ded Generald der Infan- 

terie von Naßmer mit, worin diefer mein Buch über Bülow 
ungemein preift, ihm den Vorzug vor allen ähnlichen giebt. 
Dagegen werde ich auch getadelt, meinte er; der Fürft Wil- 
heim Radziwill z. B. Mage, daß ich einen Brief feiner Mutter 
habe abdruden Taffen, der Narr! Ein Oberft von Franden- 

berg behaupte, Taucha fei in der Schlacht von Leipzig nicht an 

gegriffen und genommen worden, — die unerheblichite Ein- 

zelheit, von gar feinem Belang! Wenn's weiter nichts tft, 
dann fteht ed gut! — | 

Ludmilla Fam aus dem Theater, fie hatte den „Demetriug 

von Grimm gefehen, der doch zum drittenmal aufgeführt 

worden ift; auf der Bühne fo ſchwach, wie im Leſen! — 

Im Leben Ilgen's gelefen ; feine harte Jugend» und Lern- 

zeit! Wie viele taufend Bornehme und Reiche haben nicht den 
geringften Begriff von ſolchem Heldenthum! — 

Der Aufitand der Griechen im Epirus wächſt neh, und 

ergreift, durch ruſſiſche Sendlinge und Gelder unterftügt, auch 
in Theſſalien fchon einen Theil der Bevölkerung. — 

Da jest der Kaifer von Rußland Anftifter von Aufftänden 
ift, fo fönnte er fih, wenn er bedrängt wird, auch wohl bei- 
gehen laflen, nicht nur Ungarn aufzuwiegeln, fondern fogar 
Polen, und die Drangfale, die ihm durch Polen bereitet wer: 

den könnten, den Anderen zuzuwälzen. — 

— — — mn 
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Dienstag, den 7. März 1854. 

Nachmittags kam Bettina von Arnim, wieder voll bitterer 
Klagen über ihren Gefchäftsführer; jetzt ſei es an den Tag 
gekommen, und er jelbit habe es eingeftanden, daß er die 
Ihändlichite Wirthichaft getrieben, Bettinens Bücher um den 
halten Preis weggegeben, dafür andere Bücher eingetauſcht 

und zu feinem Bortheil verwendet, die eingegangenen Gelder 
zu eignen Zweden verbraucht habe! Wenn ich den Sachen 

genauer nachfrage, erhalt’ ich feine beftimmte Antwort, nur: 

„Was weiß ich!“ oder: „Sie können's mir glauben.“ — 
Bettina behauptet, fie könne den Menſchen in's Zuchthaus 

bringen, und wolle nun wirklich mit aller Strenge verfahren, 

befonderd auch, um die Berläumdungen und das Mißtranen zu 

vernichten, die der Menjch gegen fie ausgeſtreut, ale fei ſie 

Schuld an aller Berwirrung, und ald ſuche fie nur immer alle? 
zum Nachtheil Andrer an fich zu. raffen; es habe jie fehr ver: 

droſſen zu ſehen, daß auch ich geneigt gewefen, fie im Un 
recht und Irrthum zu glauben; jeßt fei ed ihr nur lieb, mir 

bewiefen zu haben (7), daß fie alled richtig eingefehn und 

die Geſchäfte jeher wohl verftanden, daß fie ſchändlich be 
trogen worden ꝛc. Als ich ihr fage, in jolcher Voraus 
ſetzung billige ich jede Strenge, ift ihr auch das nicht recht, fie 

ſpricht von der Armuth ihres Gefchäftsführere, von den Hülfs 

leiftungen, die er und feine Frau von ihr empfangen, und wie 

er bei gerichtlichem Verfahren ganz zu Grunde gehen müſſe. 

Zuletzt geht fie doch mit großer Befriedigung fort. — 
In der zweiten Kammer fpriht Herr von Gerlach zu 

Gunſten der Wiedereinführung der Prügelftrafe für die untern 

Volksklaſſen; dem Halunken widerfprechen wader Riedel, 

Wengel, Binde ꝛc. Noch geht die Kammer zur Tagesordnung 

über. — 
Im Hallifhen MWochenblatte raft Leo für die chriftlichen 

Nuffen gegen die Türfenfreunde. Er wünfct, daß Handel und 
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Gewerbe in Preußen berunterfommen, er fürchtet, auch fie 

möchten von dem neuen Kriegdhafen an der Jahde ihren 

Nutzen haben, das foll nicht fein! Dan fönnte den Wahnfin- 
nigen fragen, was denn die preußifchen Kriegsſchiffe beſchützen 
follen, wenn nicht Handel und Gewerbe? — 

In Magdeburg wurde am Sonntage wieder die Berfamm: 
lung der freien Gemeinde, in welcher Dr. Sachſe redete, durch 
Polizei aufgeldit. — 

Wo follen wir mit aller Gefchichte hin? Jedes Land, jede 
Stadt haben die ihre, und Taufende von Rändern und Städten 
giebt's, Taufende werden noch enttehen! Da hilft nichts, Die 
Gefchichte wird mit fich felber fertig werden, das Meiite fter- 
ben lafjen und begraben, und nur dad Bevorzugte am Leben 
erhalten! Dazu fommt, daß nur diejenige Gefchichtöfchreibung 
taugt und nußt, die in dad genaue Einzelne fich erftredt, die 
allgemeinen Umriffe geben fein innered Leben. — 

Sch habe einmal in einer Rezenſion die Geſchichtszeiten 

näher angegeben, welche für uns die wichtigſten ſind, an welche 

ſich unſere Theilnahme vorzugsweiſe knüpfen darf, in denen 

auch das Kleinſte uns aufbewahrungswerth ſein kann. Unſere 
jetzige Zeit iſt auch darunter, ich glaube mit Fug, nicht aus 
Täuſchung, und bin noch heute dieſer Ueberzeugung. — 

Mögen wir wenigſtens mit allem Fleiße das Unſre thun, daß 

die Zukunft, im Fall ſie doch etwa unſre Geſchichtszeit nur in 

gedrängtem Auszug, in furchtbarer Abkürzung, noch anſchauen 
will, wenigſtens aus möglichſt vollſtändiger Ueberlieferung 

dieſen Auszug, dieſe Abkürzung machen könne! In dieſer 
Hinſicht können wir uns auch ſolche ſechs dicke Bände, wie die 

von Pertz über Stein, über einen einzigen unſerer Staats- 

männer gefallen laffen! Nur wünfchten wir mehr Geiftes- 
freiheit und wahre Nedlichkeit in den Mittheilungen! — 

— nn — — — 
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Mittwoch, den 8. März 1854. 
Der Kaifer von Rupland, deffen Brief an Louis Bona- 

parte fchon die größte Faſſungsloſigkeit und ein klägliches 
Schwanken zwifchen beleidigenden Grimm und einlenfender 

Schwäche zeigte, hat in feiner bangen Verlegenheit ſich an den 
König von Preußen gewendet, um durdy ihn nochmals den 
Friedensweg zu verfuchen. Der König fendet in Folge diefes 

Geſuchs den General Grafen von der Gröben zu dieſem 
Zwed nah London, und nad Parid — um Bonaparte'n 
deito mehr zu ſchmeicheln — fogar den Fürſten von Hohen: 

zollern-Sigmaringen, der in Düffeldorf ald General ange 
ftellt it. Der Erfolg ift vorherzufehen; man wird ant- 

worten, vor allem foll der Kaifer Nikolaus die Donaufüriten- 

thümer räumen, dann wird man auf neue Unterhandfungen 

eingehen. — 

In St. Petersburg ift alles in größter Kriegsbegeiſterung 
die fih in Berfen und Profa, und befonders in’ freiwilligen 
Gaben fund giebt. Allein dies ift nur die amtliche Aeuße— 
rung, zu der jeder nach feiner Stellung gezivungen üft, die er 
gar nicht unterlaffen fann. Zufolge vertraulicher Mittber 

lungen herrſcht dort im Stillen eine düftre, angftvolle Stim- 
mung, die größte Unzufriedenheit mit dem Zar. In den vor: 

nehmen Kreifen tadelt man feinen Unbedacht, feinen Mangel 

an Einfiht, und feine Unfähigfeit die Gefchäfte zu führen, 
weder denen der Kriegöführung, noch denen der Unterhand⸗ 
lungen fei er gewachſen. Wenigſtens fcheint er alles dieſet 

jelbft zu fühlen! — 

Man verfichert, die ruffische Hegierung gebe den Kreuz 

zeitungsleuten ungeheure Geldfunmen dafür, daß ihr Schand⸗ 

Matt immer und eiftigft für Rußland Parthei nimmt; von 

diefen Geldern befümen Wagener, Goedſche, Stahl und Ger: 
lach die Hauptantheile. — 



465 

Es wird verjichert, der König habe fich zur Entlaffung 

Manteuffel’3 entfchloffen, und wolle ein Minifterium aus der 
Kreuzzeitungsparthei nehmen, woraus denn Anſchluß an Ruß- 
land und Krieg gegen England und Frankreich folgen müffe. 
Manteuffel foll ſchon mit der Sendung Gröben's nach Eng- 

land_und Hohenzollern’d nach Paris nicht einveritanden ge: 

wefen fein. Sept bittet man den Himmel, es möchte doch nur 
Manteuffel Minifter bleiven! Was ift damit geholfen? Kür 
die gute Sache ift er niemald ein Gewinn; er ift ein Erz- 
reaftionair von Haus aus. Lieber Feinde zu Miniftern, ale 
ſolche Yauheiten! — 

Gerede von einem Briefe der Kaiſerin von Rußland an 

ihre Schwägerin, die Königin, Preußen ſolle doch nicht ab— 

trünnig von Rußland werden, u. ſ. w. Das Weinen der Kö⸗— 
nigin, die Durch diefen Brief im Innerſten bewegt worden, foll 

das Herz ded Königs tief ergriffen und fo wieder auf die Seite 

Rußlands gelenkt haben! Ind dergleichen mehr. So fell auch 
der Prinz von Preußen erklärt haben, wenn der König ſich zu 

Nupland halte, fo werde er mit Frau und Kind nad England 

abzieben ; darauf fei ihm vom Könige ſpitz geantwortet wor: 
den: „Du bift ja ſchon ei einmal dort geweſen, Du kannſt wieder 

hingehen!“ — 

Donnerstag, den 9. März 1854. 

" Dumme Gerüchte jagen fih im Publifum; unfre Börfe 
ift die verzagtefte, wenigft unterrichtete, im Schreden und Ber: 
trauen gleich maßlod. Jede Albernbeit wird geglaubt, bes 
fonderd wenn der Schwindel irgendwo fich höhern Orts zu 

gründen ſucht. — 
Diie Neue Preußische Zeitung ift heute wieder im volliten 
Slanze ihrer —. Sie behauptet ſchamlos, die firenge Neutra⸗ 
lität Preußens, die jebt ausgefprochen, fei das, was die Par: 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder. X. 30 
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thei immer gewollt und erftrebt hat; ob ihre früheren Blätter 

fie Lügen ftrafen, das fümmert fie nicht, heute beliebt es ihr, 

das zu fügen, was fie heute für jich nüßlich glaubt. Den Sieg 

ihrer Gegner will fie für den ihren ausgeben! — 
Preußen fann in der bevorftehenden Kriſis, wenn ed vom 

Glück fo verlaffen ift, wie von Klugheit und Muth, — natür: 
lich ift hier weder Volk nod) Heer gemeint —, ſchmählich in 
Trümmer zerfallen. Ihm drohen Gefahren und Rache vom 
Dften wie vom Weften. Nirgende hat e8 freunde, überall 
hat ed Haß und Mißtrauen audgefäet, die ihm üppig auf 

gehen. Seine Hoffnung fann einzig auf die Erbärmlichkeit 
derer gegründet fein, mit denen es zu thun haben wird; wäre 

nur noch ein Felix Schwarzenberg da, fo ſtünd' «8 jept 

ſchlimm! Aber nicht einmal ein folher ift jept vorhanden. — 

Es fommt alled auf die erſten Schläge an. Haben Eng 
land und Frankreich gleich anfangs glänzende Erfolge, dann 
Schlägt Defterreich mit los, Schweden feinerfeitd auch, dann 
regen fich die Polen, und Preußen muß dann den Erfolgen 

jich anfchließen ohne vielen Dank, oder fi ihmen entgegen: 
ftellen unter den mißlichften Umftänden! Leuis Bonaparte 

wird fih freuen, wenn Preußen ihm durch unverjtändiges 

Benehmen den Kriegsſchauplatz am Rhein eröffnet, einen weit 
willfommneren, als der im Orient fein fann! — 

Freitag, den 10. März 1854. 

Beſuch vom General'von Pfuel, der geftern aus Randew 
hier angefommen ift. Er ſieht vortrefflih aus, und ift mun⸗ 
ter wie jemald. Seine Anfichten der politifchen Rage der 
Dinge find wie gewähnlich überaus weitgeftellte, er liebt es 
aus Gegebenem immer Folge und Folge zu ziehen, wie die Ev 

eigniffe es doch nie thun. 
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„Was foll Preußen thun?“ Zum hundertſtenmal ant- 

worte ich: feine innere Politif ändern, ſich der Ungerechtigkeit 
entichlagen, der Willfür, des Haffed gegen feine eignen, feine 
beften Leute, dann wird alles Uebrige fih von felbit finden! 
„Alſo die jetzige politifche Haltung genügt Ihnen nicht?” 
Schon deßhalb nicht, weil fie gar Feine Haltung ift, fondern 

ein Gemisch von allen möglichen Mängeln, die man fich ver: 

behlen und für Andre verdeden möchte. Preußen liegt da, 
wie e8 der Tag grade gelegt hat, die Furcht vor dem Oſten 
und die Furcht vor dem Welten, bei völliger Abwefenheit eig: 
nen Willens und Zieles! Selbit wenn ihm die gebratenen 
Tauben in’d Maul fliegen, wie 1848 das Kaiferthum, 

ſchnappt es nicht zu! — 

Noch, noch jeßt denken viele Polen daran, ihre herge- 
jtehte Krone könne dem Könige von Preußen zukommen! Aber 

fein Preuße denft ed. — Wir fünnen Gott danfen, wenn 

Preußen nichts weiter verliert, ald das entbehrliche Yürjten- 

thum Neufchatel, — was fönnten wir unter diefer Regierung 

wohl erwerben? Hohenzollern, Jahdebufen? Das ift was 

Rechtes! — 

Eine neue Schrift von Diezel, in Stuttgart bei Göpel 
erfchienen, ift heute hier von der Polizei weggenommen 
und verboten worden. — Ich habe nicht erfahren fönnen, was 
aus dem Gerichtöverfahren geworden ift, dad gegen Diezel’d 
erfte Schrift mit fo großer Strenge und gewaltigem Lärm 
erhoben worden. Nichts, wie es fcheint! — 

Oeſterreich und Preußen wollen den deutfchen Bund ihrem 
Machtwillen au formell unterordnen, aber gleich im Beginn 
wird diefer gemeinfame Zwed auf ziwielpaltigem Wege zu 
erreichen gefucht, Defterreih traut - dabei Preußen nicht, 
Preußen traut Oefterreih nicht. Die andern Bundeäglieder 

aber werden dadurch gewaltfam in den Schug Frankreichs ge⸗ 
trieben, das den Nheinbund ganz in Bereitfchaft hält. Eine 

| 30° 
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elende Wirthfchaft! Die Strafe der niedrigen Selbitfucht, der 
Untreue und Schwäche! Leider aber tragen die Schuldigen ſie 
nicht allein, fondern plectuntur Achivi! — 

Der ruſſiſche General Graf von Bendendorff, der von bier 
nach dem Kaukaſus abreifen follte, bleibt nun doch wieder bier. 
Die Sache wegen der unerlaubten Mittheilungen preupifcer 
Plane nad) St. Petersburg fiheint beigelegt. Man will die 
Augen lieber zudrüden, als zu tief in unangenehme Dinge hin- 
einfehen. — 

— — — — 

Sonnabend, den 11. März 1854. 

Alle Zeitungen geben die fcharfen Reden Lord Pauls 
merſton's wieder, die er bei dem Gaftmahl zu Ehren des Ap- 
mirald Napier im Reformklub gehalten hat. Der rufjiihe 

Kaifer wird hier gut bedient, man fagt es ihm grade heraus, 

daß er ein frecher Lügner, ein Betrüger und fcheinheiliger Ge: 
waltthäter ift! Furchtbare, vernichtende Anklagen! Mit 
Worten karın nicht mehr geleiftet werden! — | 

In einer Abendgefellfihaft bei Stahl — dem Umkehrer 
der Wiffenfchaft — war die Nede vom jungen Prinzen Fried 

rich Wilhelm, der jet in Italien reift, und man nahm es dem 

Bater und befonderd der Mutter jehr übel, daß fie ihn noch 

vor der Abreife hätten Freimaurer werden laſſen. Statt 

zum Chrijten, hieß es, wird er zum Heiden erzogen, wie es 

ſich nicht anders erwarten läßt bei folder Mutter, und 

ſolchem bisherigen Lehrer! Curtius wurde gemeint, und eben: 
falle Heide genannt. Stahl erging fich in den fredhften Redens⸗ 
arten gegen die Königliche Familie. Ein Augens und Ohren: 
zeuge hat ed mir erzählt. — 

Als der Herzog von Koburg-Gotha von bier nad Paris 
abreifen wollte, war zwifchen ihm, dem König und Manteuffel 

bereits alles verabredet, was der Herzog dort fügen follte. 

J 

—E 
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Noch zulegt aber rief ihn der König wieder zurüd, fagte: „Du 

haft doch alles verftanden?* — er dußt ihn — und fügte 

dann zu deifen größtem Erftaunen die der Berabredung ent: 
gegengefepteften Dinge hinzu. Manteuffel beruhigte ihn im 
Abgehen, und fagte, ed bliebe bei der Verabredung, er fenne 

ja die Art des Könige. Das aber hörte der König noch zum 
Theil, und machte nun Manteuffel arg herunter, ohne doch den 

eignen Sinn durchſetzen zu wollen, es blieb bei der Verab— 

redung. Welch unnötige Berwirrung und Quälerei! — 

Sonntag, den 12. März 1854. 

Nachrichten aud Griechenland. Die von dem ruffifchen 
Kaifer angeftifteten Aufitände finfen fchon wieder zufammen, 

fie haben in der Rage der Dinge feinen Grund; den Griechen, 
die türfifche Unterthanen find, geht es jetzt beffer als denen, 
die unter ruffifcher Herrfchaft leben. Die nationale Begeifte- 

rung iſt ein fünftliches Flackerfeuer, das nicht dauert. Natür: 

lich empfindet das freifinnige Europa jest feine Sympathie 
für Griechen, die nur den Zwecken Rußlands dienen; es han- 

delt jih um die Selbftftändigkeit aller Staaten, die Oberge: 
walt eines Serrfcherd, der zu einem Oberberren oder Eroberer 
nicht einmal das nöthige Zeug, fondern nur den Dünkel hat! 
Schweigt jet Doch fogar die Rache, welche die Freiheit, welche 
das franzöfifche Bol gegen den Verbrecher Louis Bonaparte 
zu nehmen hat! Gr dient jegt gut, man läßt ihn dienen, doch 
verziehen find feine Verbrechen nicht! — 

Die Berfuche der Kreuzzeitungeparthei, in das Minifterium 
zu fommen, find abermald gefcheitert. Der König liebt fie 
zwar ein wenig, aber fürchtet fie weit mehr. Und dann gefällt 
es ihm, einen Minifter, der angefeindet wird, eben deßhalb zu 
behalten. — 

Zwei Schriften gegen die Freimaurerei find erfchienen. 
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Da der Prinz von Preußen eifriger Freimaurer und Proteftor 

aller preußischen Logen ift, fo hat diefe Befehdung einen be: 
fondern Reiz. Die eine Schrift iſt ein Wiederabdrud aus der 
Evangelifchen Kirchenzeitung, und eifert befonders dawider, 

daß evangeliſche Prediger Freimaurer find, — in Preußen 

gegen dreihundert! Sie ftreitet aud ihrem bornirten, dummen 
und gemeinen Sinn mit den gewohnten Waffen ihres rohen und 
albernen Fanatismus. Die zweite beißt: „Die Gegenwart 
und Zukunft der Freimaurerei in Deutfchland. Offener Brief 
zur Warnung und Rettung von einem Staatdmanne und ehe: 
maligen Logenbeamten. Leipzig, 1854." Auch nur elendes, 

gemeinpläßiges Gewäſch. — Die Freimaurer follten nicht 
antworten! — " 

Der Prinz von Preußen hat fürzlich zu einem General 

gefagt, es würde ihn gewiß fehr fihmerzen, feinen Degen 

„wider feinen Schwager, den Kaifer von Nußland, zichen zu 
müffen, indeffen wenn das Staatswohl es fordere, würde er 
es doch getroften Muthes thun. — (Aus zuverläffiger Mit: 

theilung.) — 

Montag, den 13. März 1854. 

Anfrage des Grafen von Schwerin, unterjtüßt von mehr 
ale hundert Mitgliedern der zweiten Kammer, an die Miniiter 
wegen der bevorjtehenden Kriegsläufte. Befriedigende Aus: 
funft des Minifterpräfidenten von Manteuffel, dag Preußen 

mit den Mächten, deren Flotten nächftene in der Oſtſee 

erfcheinen würden, in freundlichem Bernehmen ftehe. — 
Die freche Neue Preupifche Zeitung triumphirte, daR die 

Neutralitätserflärung Preußens dag fei, was ihre Parthei ge: 

wollt, daß die Regierung alfo mit der Parthei gehe; das Mi- 
nifterium weit dieſe trügerifche Unterftelung entfchieden 
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zurüd, und bezüchtigt die Kreuzzeitung tücifcher Ränke und 
Bosheiten. — 

Aus der neuen Regierungäbehörde, welche hier errichtet 
und an deren Spipe Hindeldey geftellt werden fullte, wird für- 

erft nichte. Die Minifter gaben den Gelüften Hindeldey’s 

unwillig nach, weil fich derfelbe durch feine Polizeifachen grade 
fehr wichtig gemacht hatte, und fie ihm nicht offen entgegen: 
treten konnten. Jetzt ift die Polizei etwas im Hintergrunde, 
die Politik ift voran. Aber Hindeldey wird feinen Augenblid 
auch wieder finden und dann zu benußen wiffen. Er haft den 
Miniſter von Manteuffel gründlich. — 

Die Anfrage des Grafen von Schwerin an das Minifte- 
rium war mit diefem zum voraus verabredet, ſowie die zu- 
friedenftellende Antwort, welche darauf ertheilt wurde. Die 
Kreuzjeitungeparthei ift über die Art und Wendung diefer 
Erklärung voll Gift und Geifer. Die Junker in der Marf 
und Pommern wären nicht ungern unter ruffifcher Herrfchaft, 

wenn nur die Bauern wieder unter die ihrige gegeben wür— 
den. In der Provinz Preußen denken die Edelleute ganz 
andere, — | 

- In nächfter Woche follen genauere politifche Mitthei- 
lungen den Kammern vorgelegt und zugleich eine Anleihe von 
30 Millionen Thalern gefordert werden. Ob die Kammern 
fie bewilligen? Die Minifter glauben der Mehrheit gewiß 

zu fein! „Vielleicht machen die Junker, da die Sache doch 
gegen Rußland gerichtet ift, dennoch einen Strich durd) die 
Rechnung. Das wäre dann die fehönfte Gelegenheit, die 
Kammern ganz und gar abzufchaffen.“ Und woher dann dag 
Geld? „D, der abfolute König von Preußen hat mehr Kredit 

als der fonftitutionelle!* — 
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Dienstag, den 14. März 1854. 

Die Neue Preußiſche Zeitung weiß immer neue Seiten 

ihrer nichtswürdigen Frechheit und bodenloſen Gemeinheit 

aufzuzeigen. Die ganze Schaͤndlichkeit eigenfüchtigen Junker⸗ 
thums, pfaäffiſcher Heuchelei und feilen Knechtsſinnes wird in 
ihr offenbar; die Sache Preußens, des Staates wie dei 

Könige, wird von diefer Parthei, die fo fcheinheilig Fromm, 
vaterländisch und royaliftifch thut, fchnöde verrathen. Sie 

darf Die größten Widerfprüche dreift wagen, denn ihre eigent: 

lihen, das heißt gläubigen Leſer, die Landjunker und Hof: 
ſchranzen, find fo dumm, dag man ihnen alles bieten kann. 

— Wie würdig und ehrenhaft erfcheinen dagegen die National: 
zeitung und die Volkszeitung! — 

Der Herzog von Koburg-Gotha ift von Paris in Brüffel 
angelangt. Die Zeitungen rühmen die außerordentliche Auf- 
nahme, die er bei Louis Bonaparte gefunden, aber aud den 

vortrefflichen Eindrud, den diefer auf den Herzog gemacht; fie 
\prechen von edler Haltung und Bildung, menfchenfteunt: 
lichem Sinn, ja von deutfcher Gemütblichkeit des — vom 
2. Dezember, der gar fein rechter Franzoſe, fondern ein halber 

Deutfcher fei! Die Franzoſen mögen den — mit allem Recht 

verläugnen, wir aber haben ihn noch weniger als einen der 
Unferen aufzunehmen! — 

Mittwoch, den 15. März 1854. 

Mittags Beſuch von Frau Bettina von Arnim. Neue 
Klagen über Herrn *. Nun fei ed alles herausgelommen ; 

der Rechtsanwalt, den fie außerordentlich lobt, habe ihm über: 
führt, daß er alle Arten von Schuftereien gemacht, daß er 

einen großen Theil ded von Arnim'ſchen Verlags vergeude, 
für feine Zwede verbraucht, die Abficht fei geweſen, ten 

ganzen Verlag allmählig ihr zu entziehen, und in feine Hände 
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zu bringen. Auf meine Aufforderung, mir nun einmal genau 
zu fagen, was er eigentlich gethan, erwiedert fie: „Nun, das 
fann ich fo beftimmt nicht angeben !* und ich erfahre wieder: 

nichts! Sie fagt, fie werde großen Berluft erleiden, aber alles 

fei ihr lieber ald ein Prozeß, überdied wolle der Anwalt ihr 

zu feinem rathen, von dem er nicht die unumftößliche Neber⸗ 
zeugung habe, daß fie ihn gewinnen müffe, fo jedoch 
erfcheint ihm diefer Fall keineswegs. Dann würde ed auch 
eine Menge ſchwieriger Unterfuhungen geben, etwa gar Eide 
zu leiften, das alle wolle fie nicht, fie fei zufrieden, nur ſchnell 
von dem Schmupfinken loszukommen. Das ganze Gewirr iſt 
nicht zu verftehen, macht mir den Kopf fchwindeln. Und dabei 

Bettinend phantafievolle Darftellung, die vom Hundertften in’d 

Taufendfte fpringt, Bekanntes in ganz veränderter Geitalt 

wiederholt, Unbekanntes 'mit halben Worten andeutet, jeder 
Nachfrage fich entwindet, niemals feitzuhalten ift! — 

Hierauf von politifchen Dingen ; Savigny ganz rufjifch 
geiinnt ; ihre Tochter Gräfin Oriola ſchreibt vom Rhein, nie: 
mand wolle dort von Anjchliegung an Rußland hören, lieber 

würde man wieder franzöjifh. Die Menge alter Weiber hier, 

die heftig für Rußland find und fehreien, die Megären Gräfin 

von Münfter, Gräfin von Brandenburg, Gräfin von Bid- 

mard:Bohlen, wie fo nur die alten Weiber jebt hier 

fo viel gelten ? Und noch vieled Andere. Sie ging erft gegen 
4 Uhr. — 

Die englifche Flotte unter Sir Charles Napier ift nad) 
der Dftfee abgegangen ; ibr nächfted Ziel foll die Kieler Rhede 
fein. — Am 16. fol fie dort eintreffen, jagt der englische Lord 
Bloomfield. (Sie bleibt fürerft im Kattegat an der ſchwediſchen 
Külte. — ) 
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_ Donnerstag, den 16. Mär; 1854. 

Beſuch vom General Adolph von Willifen; Beſprechung 
der politifchen Xage der Dinge. Preußens Macht und — Ohns 

macht! Der Name Preußen, in die wirffamen Berfonen auf: 

gelöft, verliert allen Schimmer und alles Anſehen; wer find 
die Leute, die das Heft in Händen haben? und woher follen, 

wie fönnen, andre fommen? An eine Nenderung der innen 
Politik „ift nicht zu denken!“ die ift „ganz unmöglid“. 
Wenn ed zum Kriege fommt, wie wird er geführt werden? 
Weich und matt, mit Bedauern, mit dem Berrath im Rüden! 
Nicht Offizier, nicht Soldat wird Eifer haben, oder zeigen 

dürfen, denn es wird bald offenfundig fein, daß man feine 

Siege will, fie eher beftraft als belohnt. Und werden audı 
die übrigen Mächte, felbit England nicht ausgenommen, den 

Muth haben, gegen Rußland den Krieg bie zu dem einzig nüp- 
lichen Ziele durchzuführen, dag Nupland Länderſtrecken wer 

tert? Schwerlih! Ein Krieg gegen Frankreich aber wäre 
Preußens rafcher Untergang. — 

Ueber den neuen Mobilifirungsplan Preußens in den 

Händen des Kaiſers von Rußland; Willifen fagt, die That: 

ſache fei unzweifelhaft, giebt indeß zu, daß fie bei den biehe: 

rigen Berhältniffen zwifchen Rußland und Preußen wenig 

auffallend und feines Belanges fei, der Plan würde auf ten 
Wunſch des Kaiferd ohne Bedenken amtlich ihm mitgetheilt 
worden fein; wer ihn aber unamtlich mitgetheilt babe, fe 
nichtödeitoweniger ein Verräther, und verdiene ohne Mei: 
teres todigefchoffen zu werden. Nicht fo thatfächlich feit ſei 
die andre Angabe, daß der Kaifer auch einen vom Chef dee 
Generaljtabe ausgearbeiteten Feldzugsplan gegen Rupland 
in Händen habe, diefer fei in nur drei Abichriften vorhanden, 
und allerdinge ein großes Geheimnig; wäre diefer auch aus— 
geliefert werden, fo verdiene der Thäter gehängt zu werden! 
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Man habe die Rahforfchungen eingeitellt, man wolle der Sache 
lieber nicht auf den Grund fommen! — 

Freitag, den 17. März 1854. 

Beſuch von Frau Generalin von Pfuel, heiter und an: 

genehm; die Frau hat den hellſten Sinn, die glüdlichite An: 
muth, gar fein arijtofratifches oder religiöfes Borurtheil. Ich 
muß meine politifchen Anjichten aufitellen, fie findet folche viel 

zu düfter, fie verläßt fi darauf, daß der Himmel und das 

Glück die Dinge ſtets anders leiten, ald man es vermuthet; 
darauf verlaſſ' ich mich auch! aber wie der Einzelne, jo frevelt 
auch die Regierung, die fich blind in dieſem Glauben den Er: 

eigniffen bingiebt ! — 
In der Spener’fchen Zeitung wird der Graf zu Stolberg 

aus Paderborn, der in der Kammer ji) erfrecht hatte zu er- 

flären, ein Jude, als Ungläubiger, babe gar Fein Recht, ale 

das der Kreatur, und andre folche boshafte Verrücktheiten hin— 

geſchwatzt hatte, durch einen Herrn Ludwig Leffer nad) Ber: 
dienft abgefertigt und gezüchtigt. Hier wäre die Prügelftrafe 

am Ort! Für ſolchen Grafen das einzige Recht, das er ſich 

felber offen läßt, das Recht der Kreatur! — 

Heute fam in den Kammern die Vorlage wegen der An: 
leihe und die damit verbundene politifche Erklärung nod) 

nicht vor. — ® 

. Die Pringefjin * pflegt bei wichtigen und verwidelten 
Gegenftänden, auch politifchen, ſich an Humboldt mit der Auf- 
forderung zu wenden: „Expliquez- moi cela en deux 

mots!“ — 

Abends kam Herr General von Pfuel, und blieb mit mir 
und Ludmilla wohl zwei Stunden; fehr liebenswürdig, im 
Scherz und im Ernſt. Die Tagedangelegenheiten famen ernft- 
(ich zur Sprache. Nachher beichäftigten und Schachaufgaben, 
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deren er viele finnreiche und artige weiß. Zulegt gedachten 
wir, daß morgen der berühmte 18. März ift, und wie vor ſeche 

Jahren die Dinge hier ftanden. Die Schloß: und Wachtgitter 
ſind dag eiferne Denkmal jener Vorgänge, vom Könige jelbit 

errichtet! — 
50%, Minifter und Polizei find jedesmal in Angft, wenn 

der 18, März wiederfehrt, fie meinen, es könne unvermutbet 

wieder losgehen, und grad’ an diefem Tage. Diefe Dummbeit 
ift gränzenlos, aber weil fie Alle von Bolt und Volföbewe: 
gung nichts verftehen, halten fie an folhem Wahne feft. An 
ſolchen Gedenktagen ift denn auch Hindeldey, fonft ein wenig 

hintangefegt in diefer Zeit, wieder ein großer Mann. Seine 
Konftabler find mit Gewehren bewaffnet, auf Straßenfampf 

eingeübt worden! Letzterem hat er zwar durch die Zeitungen 
widerfpreihen laffen, es ift aber doch wahr, beim Könige hat 

er ſich diefer weifen Borficht gerühmt. — 
Ueber Machiavelli. Nach allen Erörterungen feines Lebens 

und feiner Schriften muß man doc) ſchließlich über ihn das Ur⸗ 
theil fällen, daß er ein ſchlechter Kerl war, der hohe Gedanken und 

einen kräftigen Geijt hatte, doc, beherrſcht von Selbitfucht, nur 
dieſer zu genügen ſtrebte, und der zufept noch zu beflagen bleibt, 
weit feine fchändlihen Grundfäge und feigen Untermürfig: 
feiten ihm ſelbſt nicht einmal geholfen haben. Er fam zu 
nichts, Eine Klugheit, die ihren Zmed nicht erreicht, ift nicht 
Klugheit mehr! — Vielleicht war er noch nicht ſchlecht genug, 
um perfönlichen Erfolg zu haben, ein Reft der befferen Eigen 
haften mochte ihm noch hinderlich fein! — J 

Eines der glänzendſten und ſchönſten menſchlichen Lebens: 

gebilde war das des Epifuros. Nicht Genüffe ſuchte er, wieman 
irrig meint, aber alles wurde ihm durch Betrachtung zum Genuf. 
Bei folher Sinnes⸗ und Denkart unterftügten ihn die äußeren 

Umftände. Gr hielt auf Wirkung und Ruhm, beides hatte er 

in Fülle, feine Schule ftand in herrlichfter Blũthe weitkin 
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durch die ganze damals gebildete Welt, ihm felbit waren in 
Griechenland und Jtalien mehr ale hundert Bildfäulen er- 
richtet. — 

— — —— — 

Sonnabend, ben 18. März 1854. 

Wieder auf einen Sonnabend fällt der 18. März, wie vor 
ſechs Fahren, das Volk begrüßt den Tag als feinen Feſttag, 
und er wird audy heute wieder vielfach gefeiert. — 

Mittags kam Frau Bettina von Arnim. Sie fagt mir, fie 

habe geftern einen fehredlichen Tag gehabt; ed habe fich erge- 
ben, daß fie einen Schaden leide von mehr ald 700 Thalern, 

dabei fage ihr Rechtsanwalt Kaspar nun gar auch, er habe fich 

überzeugt, ihr Gefchärtsführer fei fein unedler Menfch! Ihr 
Schwiegerfohn Graf Oriola hingegen verlange, fie folle ſcharf 
verfahren, wenn fie ed nicht thue, fo. müffe er glauben, es 

ſtecke noch was dahinter, und fie habe Unrecht! Sie hat dein 

Herrn Caspar nun aber doch eine Vollmacht ausgeſtellt, mit 

den Gläubigern zu unterhandeln. Sie fommt auf Savigny’s 
zu reden: „Barnhagen, Sie haben feine Borftellung davon, 
was da für eine Beitluft ift! Er ift frank am Pietismus, er hat 

Angft und fühlt, dag er viel Unrechtes gethan hat." — 
Heute brachte der Minifterpräjident von Manteuffel die 

Borlage wegen einer Anleihe von 30 Millionen Thalern in 
die zweite Kammer ; die Erflärungen, welche der Minifter gab, 

und die zweifelhaft laffen, ob nicht am Ende Doch dad Geld zu 

einem Kriege gebraucht werden foll, der dem Nationalfinne 
widerfpricht, befriedigten nicht. Es wurde faft noch weniger 

gefagt, als bei der neulichen Anfrage Schwerin’d. — 
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Sonutag, den 19. März 1854. 

Die Nationalzeitung und die Bolfözeitung ſchweigen noch 
über die geitrigen Eröffnungen in der Kammer, aber die gute 
Spener’jihe Zeitung fagt ed offen, daß man nun erft recht 
nicht wife, welche ‘Bolitif die Regierung halten, und wie fie 
die 30 Millionen verwenden wolle. Die Rammermitglieder 
find fehr unzufrieden, und denken durch Verhandlungen Zeit 

zu gewinnen, bis die Greigniffe den Entſchluß der Regierung 
näber bejtimmen ; zu einem Kriege für Rußland wollen fie die 

30 Millionen nicht bewilligen. Wir werden ja fehen! — 

Der Graf von Itzenplitz hat geftern gefagt, in der zweiten 
Kammer, ob das Kammerweſen in Preußen heilfam gedeihen 

werde, wiſſe er noch nicht, folle es aber, fo müffe die Regierung 
ihm Achtung und das Volk Theilnahme zeigen, beides fei bie: 

her nicht gefchehen. Das glaub’ ich wohl! Bei dem willtür- 
li) geänderten Wahlgefeß, der Polizeiwirthfchaft, dem 

Oftroyiren, der Revifion durch die Junker! Minoritätsiwahlen 
und Qumpenfanmern, dafür Achtung und Theilnahme! — 

Bei dem neulichen Feſte des franzöfifchen Gefandten, dus. 
überaus prächtig, elegant und reich ausgefallen ift, haben 
die Garde: und Hofoffiziere das größte Aergerniß gegeben, ins 
dem jie gleich hungrigen Wölfen mit Gier über die Trüffel: 
pafteten und den Champagner herfielen, und die größten 

Maffen in Schnelligkeit vertilgten, unter toben Späßen 
und lautem Gefchrei, daß ed zur widrigften Unanftän- 
digfeit wurde. Einige betranfen jich vollitändig. Der eng 
liſche Gejandte hat darauf zu feinem Feſte die Mehrheit diejer 
Dffiziere nicht eingeladen, fondern nur die ihm yerfönlich 
befannten. Die Gardeoffiziere find die einzigen, bei denen 

jolche Art und Ton gilt, Rohheit, Hoffahrt und Unwiſſeuheit 
berrfchen; die Offiziere der Linienregimenter find als brav, 

tüchtig und gebildet anerkannt, ein ganz andrer Schlag. — 
Der König bat gefagt: „Bin ich denn ruſſiſch? Das hab 
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ich nie gefagt! Aber dahin wird mich nicht® bringen, Daß ich 
mein Kreuz dem Halbmond gefelle gegen das eigentliche 
Kreuz! * Das eigentliche Kreuz ift alſo das griechifche ; wieſo 
der proteftantifche König Died höher ftellt, als das eigne, 
bleibt ein Räthſel. Aber auch der Ausdruck „mein“ Kreuz ift 
bier fchief und ungesiemend! — Ferner: „Auf die vox po- 
puli hör’ ich nicht! * — | 

Montag, den 20. Mürz 1854. 

Was vor fechd Jahren brennende Gegenwart, frifches 

Leben war, ift jetzt ſchon entlegene, halbvergeſſene Gefchichte! 

Wie mit den großen Ereigniffen ift es aber auch mit den klein— 
ften ; was und vor einem Jahre gefiel, reizte, befchäftigte, liegt 

blaß und matt in fernem Nebel. Alles fließt ununterbrochen 

fort, und wir fönnen nichts feithalten, außer mit dem Ge- 

dächtniß. Alte Betrahtungen, und Betrachtungen im Alter! — 

Wo die Verhältniffe und noch Freiheit laffen, hält uns ein 
Icheußliches Wetter gefangen! Diefed Staatsweſen, und diefes 

Klima! Wie einengend alled! — Bücher, und immer nur 
Bücher! Und doc noch lange nicht genug der rechten! Unſere 
Zeit hat feinen Dichter, feinen Philofophen mehr! — 

Bon allen Seiten Spricht fich große Unzufriedenheit mit 
den Erflärungen aus, die der Minifterpräfident den Kammern 

gegeben hat. Man will ſchon unterjcheiden, was darin von 
Manteuffel felbft herrührt, und was von fremder Hand ihm 
hinzugethan ‚worden; im Anfange glaubt man den Minifter 
zu hören, weiterhin den Einfluß der Kreuzzeitungsparthei auf 
den König zu fpüren. Daß der König es wirflih mit Ruß— 
land halte, mit Rußland gehen wolle, wird von bedeutenden 

Perſonen verneint, es fei aber nur Schaufpielerei, die aber das 

durch gefährlich werden könne, dag man ihn bei der angenom- 
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menen Rolle fefthalte, und ihn zwinge fie zu verwirflichen. 

Fürſt von Wittgenftein fagte einmal vom Könige, als diefer 
noch Kronprinz war: „Der Herr hat Schnurren und Einfälle, 

aber nicht Einen gefunden Gedanken im Kopf!” Und Aehn— 

liched fagte Stägemann, ja fogar der ehemalige Präfident 
Adolph von Kleift, der zu den nächften Freunden des Königs 
gehört. —- 

Der Paderborner Graf zu Stolberg wird gut verarbeitet 
wegen jeincd unvernünftigen, gemeinen, gottlofen Ausfalls 
wider die Juden. Im Kladderadatich bietet ihm ein verfoffener 

Kutiher Brüderfhaft an, er und feine Kameraden in der 

Kneipe feien ganz einveritanden mit dem pöbelhaften Grafen! — 

In Grote gelefen, und im Herodotos. Al bejondere 
Erquidung dienten mir Goethe’d Briefe an Frau von Stein. 

Welche Lebensfülle! weldye reiche innere und äußere Szenerie! 

Sie war auch für Andre da, doc nur für Goethe ftand fie im 
vollen Sonnenſchein! — 

Die Engländer wollen aus unferen baltifhen Häfen 70 

Lootſen in Dienjt nehmen. Die Lootſen find auch gern bereit, 
haben jedoch erklärt, fie müßten von der Regierung dazu Ur: 

laub erhalten. Ihre Anfrage ift hieher gelangt, und man ift 
begierig auf die Antwort. — 

Drud von Dito Wigand in Leipzig. 
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